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Dieser  letzte  Band  der  kleinen  philologischen  Schriften 
Friedrich  Ritschl's  vereluigt  ziemlich  verschiedenartige 
Aufsätze,  die  bisher  noch  nicht  zum  Abdruck  oder  Wieder- 
abdruck gelangt  waren:  nämlich  erstens  auf  Encyklopädie, 
HflÜtodoIogie  und  historische  Entwicklung  der  Philologie, 
sowie  auf  Antiquitäten  und  Geschichte  bezügliche}  zweitens 
solche,  welche  ihrem  Inhalt  nach  einem  der  früheren  Bände 
aogehSren,  aber  theils  erst  nach  Abschluss  jener  geschrieben 
sind,  theils  von  ihnen  —  absichtlich  oder  unabsichtlich  — 
»osgescblossen  blieben;  endlich  eine  Ansahl  lateinischer  Reden 
und  Gedichte,  sowie  sonstige  Aktenstücke  der  akademischen 
Eloqaens,  auch  ein  griechisches  Poem. 

Fflr  die  Auswahl  trifft  mich  in  diesem  Bande  in  er- 
höhtem Masse  die  Verantwortlichkeit,  da  nur  für  wenige 
Stücke  eine  bestimmte  Willensäusserung  Ritschl's  vorl^: 
eine  fQr  die  Weihnachtsferien  1876  beabsichtigte  ausführ- 
lichere Mittheilung  seiner  litterarischeu  Wünsche  vereitelte 
leider  das  unerwartet  früh  eintretende  Abscheiden,  Von 
gedruckten  Stücken  hoffe  ich  nichts  erhebliches  übersehen 
oder  weggelassen  zu  haben,  kann  freilich  für  pseudon;m 
oder  ajionym  erschienenes  in  dieser  Beziehung  nicht  un- 
bedingt einstehen.  Was  mir  bekannt  geworden,  ist  alles 
JD  den  bibliographischen  Verzeicbniesen  des  Anhangs  zu- 
MumneDgestellt,  die  hoffentlich  auch  sonst  manchem  will- 
kommen  sein,  ihm  wenigstens  einige  Mühe  ersparen  werden. 
Dau  ich  diese  oder  jene  Kleinigkeit  nicht  wieder  abgedruckt 
habe,  wird  eben  so  wenig  der  Rechtfertigung  bedUrfeu,  als  dass 
'  ich  ans  den  Recensionen  der  Hallischen  und  ersten  Breslauer 
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Jahre  daa  ausschied,  was  nur  ganz  TorQbcrgehettden  Werth 
hatte.  Auch  dass  ich  den  ohnehin  ziemlich  durchsichtigen 
Schleier  der  Ajionymität  oder  pseudonymer  Chiffern  bei  einigen 
Nummern  jetzt  gehoben  habe,  stimmt  nur  überein  mit  dem 
Verfahren  iu  den  beiden  ersten  Bünden. 

Aber  der  Ausführung  über  die  Parodos  der  Septem 
(N.  VII,  5)  wäre  bei  Ritschl's  Lebzeiten  mindestens  die  jetzige 
Tielfach  abweichende  Ansicht  gegenübergestellt  worden;  die 
zwei  Programme,  die  Theile  des  Poenulus  behandeln  (N.  X), 
hätte  er  gar  nicht  aufgenommen,  da  er  die  bahlige  Oesammt- 
ausgabe  des  Stückes,  die  er  schon  1865  als  demnächst  be- 
Torstehend  bezeichnete,  noch  1868  (8.0puBe,ll  Vorw.  p.  XXI) 
erhoffl«.  Ebenso  würde  er  nie  in  einen  uuvei^nderten  Ab- 
druck der  'Prolegomena  de  rationibus  emendationis  Plautinae' 
eingewilligt  haben,  da  er  eine  seinen  jetzigen  Ansichten 
entsprechende  Ueberarbeitung,  die  zugleich  eine  Kürzung  sein 
sollte,  vorzunehmen  und  sie  der  zweiten  Sdition  des  Plautus 
einzuTcrleiben  beabsichtigte.  Indessen  ist  gegenwärtig  die 
Sachlage  doch  naturgeoüsa  eine  ganz  andere  geworden,  und 
was  der  Verfasser  sich  nie  erlaubt  hätte,  ist  für  den  Heraus- 
geber nicht  bloss  erlaubt,  sondern  geboten:  der  unveränderte 
Abdruck  dieser  Aktenstücke  in  der  Geschichte  der  Forschung. 
Nur  schien  es  bei  den  Prolegomena  nöthig,  in  Anmerkungen 
auf  die  spätere  Wandlung  der  Ansichten  Ritschl's  hinzu- 
weisen mit  besonderer  Rücksicht  auf  die  Revision  aller  den 
Trinammus  betreifenden  Punkte,  wie  sie  in  der  zweiten  Aus- 
gabe dieser  Fabel  vorliegt;  und  es  traf  sich  glücklich,  dass 
der  eine  von  den  drei  'socii'  der  neuen  Plautus -Ausgabe, 
mein  College  Scholl,  sich  dieser  unerläaslichen  Muhwaltung 
mit  eben  ae  grosser  Freudigkeit  wie  Einsicht  zu  unter- 
ziehen bereit  war. 

Im  Manuscript  haben  mir  freilich  noch  mehrere  Sachen 
vorgelegen,  aus  frühester  Zeit  weitere  (partiell  sogar  schon 
gesetzte)  Theile  der  Agathon- Arbeit,  dann  zwei  Fragmente 
einer  Plauiinischen  Proaodik  von  1846  und  1850/51,  an- 
gefangene Aufsätze  über  die  Varronischen  Satiren  (angeregt 
durch  die  Oehler'sche  Ausgabe);  ober  hic\  Vorarbeiten  für 
eine   zweite  Abhandlung   Über   die    'poesia   Satiirnia';    noch 


.diyCoOglc 


weitere  Untersacliuiigen  über  die  Senatebeschlüsse  bei  Joaephus 
oder  vielmehr  tiber  'Römer  und  Jaden  in  ihren  intematio- 
nalen  Beziehungen  zur  Zeit  der  römischen  Republik*.  Wie 
aber  die  Agathon  -  Arbeit  schon  bald  bei  dem  gereiftem 
keine  Gnade  mehr  fand  und  beim  Wiederabdruck  der  Habi- 
litationsschrift die  nachträgliche  Bekanntmachung  anderer 
bis  dahin  latüdrender  Stücke  verachmäht  wurde,  ao  blieben 
aach  die  neuen  Entwürfe  der  Plautinischen  Prosodik  immer 
wieder  liegen,  weil  Mies  diem  docebat'  (s.  Opusc.  II  p.  535  Anm.); 
nnd  noch  weniger  konnte  ich  mich  entschliessen,  nur  be- 
gonnene Stadien  über  Kinzelheiten  zn  publiciren,  die  iu- 
ziriscben  dnrch  fremde  oder  eigene  Forschungen  vielfach 
modi6cirt  sind.  Auch  für  die  römisch -jüdische  Untersuchung 
war  durch  die  Revision  dieser  Fragen  im  J.  1873  eine  so' 
verwandelte  Grundlage  geschaffen,  dasa  nur  nach  tiefer 
greifender  RetractatioQ  dem  in  diesem  Baude  p.  121  gegebenen 
Winke  nachzukommen  möglich  gewesen  wäre.  Bloss  bei 
zwei  Stücken  habe  ich  eine  Ausnahme  gemacht,  die  man, 
hoffe  ich,  billigen  wird. 

Die  Vorarbeiten  für  Veit  Werler  (IV,  1)  waren  so  weit 
gediehen,  dass  ich  den  Versuch  die  Resultate  zusammen- 
zufassen um  so  mehr  für  geboten  hielt,  als  gewiss  so  leicht 
nicht  wieder  jemand  in  den  Besitz  eines  so  reichen  und  so 
schwierig  zu  erlangenden  Materials  kommen  wird.  Und  die 
N.  II  'Zur  Methode  des  philologischen  Studiums'  bietet  ja 
freilich  nur  Bmcbstücke  und  Aphorismen  und  insofern  nur 
einen  schwachen  Ersatz  iQr  die  —  wie  ich  bestimmt  mich 
erinnere  —  im  letzten  Band  der  Opuscula  beabsichtigten 
allgemeinen  didaktischen  Erörterungen,  in  denen  Ritsehl  aeine 
reichen  Lebenserfahrungen  niederlegen  wollte;  aber  doch 
meine  ich,  wer  diese  Zeilen  liest,  habe  seines  eigenartigen 
Lehrei^istes  'einen  Hauch  verspürt'. 

Am  meisten  fraglich  mag  —  wenn  ich  von  der  kleinen 
Probe  einer  Uebersetzung  der  Septem  (VII,  4)  absehe  — 
die  Auswahl  der  Stöcke  in  den  Nummern  XIII  —  XVI  er- 
scheinen. Indessen  gab  mir  hier  eine  unmittelbare  Aeusserung 
fDr  einen  einzelnen  Punkt  erwünschte  Direction;  auf  einem 
filmenden  Zettel  stehen  die  Worte:    'Aus  einer  Masse  latei- 
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□iscfa er  Gedichte  —  glQckliche  Witten bet^er-PfÖrtner  Zucht! — , 
allerdings  gröBstentheils  angedruckt  —  nnr  ein  paar  die  mir 
gerade  zur  Hand  sind,  darunter  das  älteste  wohl  von  mir 
überhaupt  Gedruckte:  freilich  ohne  ohjectiven  Werth.  Aber 
es  wird  ja  wohl  gestattet  sein,  ein  paar  Blätter  auch  dem 
bloBsgemüth  liehen  Interesse  persBnlicher  Freunde  zu  widmen, 
durch  die  mein  Buch,  wenn  überhaupt  schliesBlich,  nur  um 
Pfennige  vertheuert  wird,'  Wie  bei  den  lateinischen  Gedichten 
ist  auch  sonst  verfahren:  aus  der  grossen  Zahl  von  Reden, 
die  Ritschl  während  35  Jahren  als  Professor  eloquentiae  zu 
halten  hatte,  sind  nur  fünf,  darunter  drei  schon  einmal  ge- 
druckte, von  acht  Gratulationsadreseen  za  Universitätsjubi- 
läen nur  drei  hier  gegeben,  derselbe  Frocentsatz  oder  ein 
noch  geringerer  ist  in  allen  Übrigen  Piecen  inne  gehalten. 
Doch  gestehe  ich,  dass  mich  hei  dqj  Gestaltung  dieser  Auswahl 
noch  eine  allgemeine  Erwägung  leitete,  der  Gedanke  nämlich, 
dass  die  geringen  Reminiscenzen,  die  in  der  officiellen  Thätig- 
keit  des  Profeseoris  eloquentiae  von  der  glänzenden  Stellung 
eines  Humanisten  in  der  Blüthezeit  der  Renaissance  noch 
flbrig  sind,  in  unsem  Tagen  Stück  für  Stack  fallen  und 
binnen  kurzem  ganz  verschwunden  sein  werden  und  es  des* 
halb  ein  culturgeschichtliches  Interesse  habe,  von  dieser  alt- 
ehrwürdigen Institution  einigermassen  manigfaltige  Specimina 
aus  der  Feder  eines  so  hervorragenden  Latinisten  zusammen- 
gestellt zu  besitzen. 

So  ist  in  diesen  fünf  Bänden  der  Umkreis  philologischer 
Thätigkeit  im  weitesten  Sinne  des  Wortes  umschrieben: 
über  ihn  hinauszugehen  und  auf  andern  Gebieten  sich  be- 
wegende Artikel,  wie  sie  sich  vereinzelt,  allerdings  meines 
Wissens  nur  spärlich  finden,  aufzunehmen  verbot  die  ursprüng- 
liche Bestimmung  der  Sammlung. 

Es  ist  mir  Bedürfniss  beim  Ende  der  gemeinsamen  Arbeit 
meinem  verehrten  Freunde  Prof.  Fleckeisen  noch  einmal 
für  die  ebenso  kundige  vrie  unermüdliche  Theilnahme  Dank 
zu  sagen,  mit  der  er  für  Correctheit  des  Drucks  und 
sonstige  äussere  Ausstattung  der  Opuscula  vom  ersten  bis 
zum  letzten  Band  treuste  Sorge  getragen  hat 

Und   so   schliesse   ich    dies  Werk,   das   zusammen  mit 
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d«r  Plantosedition  vor  allen  andern  den  Namen  Fbiedrich 
BtTSCHL  rahmvoll  anf  die  Nachwelt  bringen  wird,  mit  dem 
Wünsche:  m^e  der  in  ihm  waltende  enei^Bche,  nach  wahrer 
Ericenntniss  ringende  Geiat  dnrcb  seine  beh^iendc,  fast  mSchte 
ich  sagen  katbartiscbe  Kraft  auch  fernerhin  viele  JQnglinge 
erwecken,  ihre  Arbeit  anf  die  Bahn  welche  zum  Ziele  führt 
leiten,  sie  zu  rastloser  Thätigkeit  des  Schaffens  helehen 
ond  sie  mit  der  Freudigkeit  erfQIIen,  die  alle  beglückt,  bei 
denen  wie  bei  dem  verewigteo  Meister  die  Lust  an  wissen- 
schaftlicher Forschung  nicht  bloss  im  Intellect,  sondern  zn- 
gleich  in  der  Tiefe  des  Gemütbes  wurzelt. 

Heidelberg,  August  1879. 

Curt  Waohsmuth. 
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I. 

Heber  die  seneste  Entwickelnng  der  Philologie.*) 


Seit  dem  vierzehnteii  Jahrbundert  sind  die  Studien,  die  4» 
wir  untei  dem  mehrdeutigeD  Ntunes  Philologie  zu  begreifen 
gewohnt  sind,  mit  einer  im  guizea  uDunterbrochenea  Liebe 
unter  den  gebildetsten  Nationen .  Europas  gepflegt  worden, 
ohne  dass  sich  vor  der  neuesten  Zeit  auch  nur  das  BedUrf- 
nisa  geregt  Irätte,  sich  von  der  wahren  Bedeutung  sowie 
den  eigentlichen  Grenzen  des  Studiums  eine  klare  und  be- 
friedigende Eechenschaft  zu  geben.  Denn  zuerst  in  der  Pe- 
riode der  jugendlich  warmen  Begeistemug  war  es  die  Litte-  *»» 
ratar  der  Griechen  und  Eömer,  die  von  Petrarca  und  seinen 
Nscheifereni   in  Italien   zum  Gegenstände   nicht  sowohl   der 

*)  [Vortiag,  gehalten  ia  der  philomathiscben  Oegellachaft  zu 
Brenl&u  juu  2S.  Augmt  1833,  ab^druckt  )mt«i  dem  Wort  'Philologie' 
im  ConverBationa- Lexikon  der  neueeten  Zeit  und  Litteratur,  Bd.  III 
(Leipzig,  Brockhaus  1833)  p.  497 — G06,  hier  nur  mit  der  Zahl  88  unter- 
leichnet;  aber  von  diesein  Abdruck  eracbien  mit  stehen  gelaasenem  Satz, 
jedoch  in  acht  volle  Coltunnen  mngebrocben,  der  Aufeatz  in  einer  Reihe 
von  SeparatabzOgen  mit  dem  Titelblatt:  'Ueber  die  neueste  Ent- 
wickelung  der  Philologie;  gelesen  in  der  philom.  Ges.  zu  Breslau  am 
22.  Aug.  1833  von  F.  B.'.  Uebrigens  bedarf  es  kaum  der  Bemerkung, 
dasH  Bitschi  diesen  Anfsato  nicht  ohne  mauigfacbe  Zusätze  zum  Ab- 
druck gebracht  haben  würde)  denn  er  gibt  ja,  rasch  in  zwei  Tagen 
niedeigeBdiiieben  (a.  Ribbeck:  F.  W,  Bitschl  1  p,  141),  die  Grundge- 
danken wieder,  wie  sie  Bitschl  ganz  im  Beginn  seiner  akademischen 
TbBtigkeit  aber  diesen  Qegenatend  erwuchsen  und  zuerst  schon  1831/38 
in  seinen  metrischen  Vorlesungen  vorgetragen  wurden  (a.  Ribbeck  a. 
a.  0.  p.  86  und  131).  Leider  fiind  sich  aber  nur  die  Notiz  vor:  'adde 
meine  eignen  Ausstellungen  gegen  meinen  Aufsatz',  von  diesen  Aua- 
stellnngen,  deren  Inhalt  eich  ans  dem  Collegienheft  Ober  Kncyclopädie 
leicht  erratfaea  l&set,  selbet  keine  Spur,     C,  W.] 
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2  DIE   NEUESTE   ENTWICKELUNO 

Erkenatniss  als  dee  Genasses  und  der  Anschauung  gemocht 
und  mit  oninittelbareT  Uebertragung  auf  das  eigne  Geistes- 
leben nachgebildet  wurde.  Als  somit  erst  einzelne  Blicke  in 
die  antiken  Zustände  eröffnet  waren,  trat  zunächst  das 
Streben  ein,  sich  vor  allem  in  den  möglichst  vollständigen 
Besitz  des  gesammten  Stoffes  zu  setzen:,  daher  die  Periode 
der  massenhaften  Polyhiatorie  in  Frankreich  mit  ihren  Re- 
präsentanten Scaliger,  Salmasius,  Casaubonua,  die  mit  glei- 
chem Eifer  Alles  umfasste,  was  nur  den  äussern  Umfang 
der  Kenntnisse  vom  Alterthum  irgendwie  erweitern  mochte. 
Während  im  allgemeinen  diese  Tendenz,  weun  auch  bald 
mit  mehr  und  mehr  verengter  Praxis,  in  der  holländischen 
Philologie  noch  eine  Zeit  lang  ihre  Herrschaft  fortsetzte, 
kam  eine  jene  Bfassen  nicht  sowohl  belebende  als  mit  ein- 
dringlicher Schärfe  sichtende  nnd  zurechtlegende  Kritik,  die 
freilich  nie  ganz  gefehlt  hatte,  zu  ihrer  strengen  Durchbil- 
dung und  vollen  Anerkennung  erst  durch  Bentley  in  Eng- 
land. Aber  nun  eben  wurde  auch  das  Studium  ein  immer 
mehr  vereinzeltes,  vom  Leben  losgerissenes,  durch  subjective 
Neigungen  beschränktes  und  in  zufallige  partielle  Bestre- 
bungen auseinandergehendes:  daher  die  allmähliche  Ablösung 
nnd  Bevorzugung  des  Sprachstudiums,  der  grammatischen 
Gelehrsamkeit,  der  Wortkritik,  zumal  in  Beziehung  auf  grie- 
chische Litteratur,  vermittelt  durch  Hemsterhuis'  Schule,  ihren 
Gipfel  erreichend  in  der  Porson'schen  und  mit  unübertroffe- 
ner Meisterschaft  in  der  Hermann'schen.  Das  hiemach  zer- 
streut Liegende  zuerst  in  einigen  ZusammeuhaDg  sowohl  unter 
sich  als  wiederum  mit  dem  Leben  und  der  eignen  Bildung 
gebracht  zu  haben,  ist  das  grosse  Verdienst  Heyne's,  zumal 
durch  ihn  auch  die  seit  Petrarca  von  den  Philologen  unbe- 
achtete, jetzt  aber  durch  Winckelmaxm  auferweckte  Eunst- 
welt  des  Alterthums  dem  Kreise  der  Philologie  zugeftlhrt 
wurde.  Kein  Wunder,  vielmehr,  da  jedes  Extrem  immer 
seinen  Gegensatz  hervorruft,  nothwendig  war  es,  dass  dieses 
Streben,  das  Alterthum  in  seiner  Totalität  zur  Erkenntniss 
und  zur  Anschauung  zu  bringen,  wodurch  sich  die  deutsche 
Philologie  charakterisirt,  im  G^ensatz  zu  der  frühem  sprach- 
lichen Einseitigkeit  ein  Ueberwiegeu  des  antiquarischen  Ele- 
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mente  begflnstigte,  wie  sich  dies  bia  auf  den  hentigen  Tag, 
der  Henaann'schen  Sprachpbilologie  gegenflber,  in  der  Böckh- 
schen  Schale  geltend  macht.  Ein  Gleichgewicht  der  Q^en- 
sätze,  oder  Tielleicht  richtiger,  eine  Verknüpfung  der  Binaei- 
tigkeiten  wurde  am  fruchtbarsten  von  F.  A.  Wolf  versucht, 
der  deshalb  aU  der  Repräsentant  der  deutschen  Philologie 
gelten  kann,  und  wird  auch  die  Aufgabe  der  nächsten  Phi- 
lolc^ie  bleiben. 

Schon  aus  diesen  geschichtlichen  Umrissen  folgt  der 
richtige  Gesichtspunkt  für  die  Beurtheilung  des  in  der  neue- 
sten Zeit  vielfach  besprochenen  Zwiespalts,  ob  Sprache, 
Grammatik,  oder  ob  die  sogenannten  Realien  das  Elauptob- 
ject  der  Philologie  ausmachen.  Denn  wenn  jede  in  natur- 
gemässer  Stufenfolge  fortschreitende  Entwiclceluug  ihre  un- 
bestreitbare Berechtigung  in  sich  selbst  trägt,  so  ergibt  sich 
als  die  Aufgabe  der  deutschen  Philologie  das  Zusammen- 
Euaen  des  bisher  in  individueller  Geetaltui^  zerstreuten  - 
MuligMtigen  zur  objectiven  Einheit  und  die  eigentliche 
Belebung  ond  Beseelung  der  todten,  vorher  nur  durch  son- 
dernde Veratandeskritik  gesichteten  Stofifmasse  mittels  der 
dorehdringenden  Idee.  Auch  bat  sich  heutzutage  bei  aller 
Verschiedenheit  individueller  Standpunkte  wohl  allgemein  das 
BedDr&iisa  fOhlbar  gemacht,  Philologie  nicht  mehr  zu  be- 
treiben als  eine  das  menschliche  Interesse  nur  Überhaupt 
irgendwie  in  Anspruch  nehmende  Beschäftigung,  als  eine 
gelehrte,  beiläufig  aneb  zu  allerhand  Dingen  nützliche  Lieb- 
haberei; vielmehr  drängt  sich,  ausgesprochen  oder  unausge- 
sprochen, die  Noth wendigkeit  auf,  sich  der  Berechtigung  des 
ganzen  Stadiums  bewusst  zu  werden,  folglich  die  Nachwei- 
Bung  za  fahren,  welche  selbständige  Stelle  die  Philologie  als 
ein  in  sich  selbst  abgeachlossenes  Ganzes  im  Zusammenhange  w» 
aller  wissenschaftlichen  Disciplinen  überhaupt  und  im  Ver- 
bältoiss  EU  den  verwandten  insbesondere  einnehme.  Indem 
diese  Nacbweisuug  je  nach  der  verschiedenen  Begriffsbestim- 
moi^,  von  der  sie  abhalf,  ganz  und  gar  verschieden  aus- 
fallen muss,  lassen  sich  hauptsächlich  drei  Richtungen  unter- 
wbeiden,  in  welchen  man  zur  Einheit  wie  zur  Selbständig- 
keit der  Philologie  zu  gelangen  bemüht  ist. 


n,g  -ccT'GoOgIc 


4  DIE   NEUESTE  EHTWICKELUNO 

Die  laot  oder  im  stillen  immer  oocli  am  weitesten  rer- 
breitete  Anfiaasuog  geht  von  der  allerdings  nicht  abzuwei- 
senden Tbatsache  aus,  dass  die  wissenschaftliche  Behandlung 
der  Sprache  ein  Hauptgeschäft  der  Philologen  von  jeher  ge- 
wesen ist  und  noch  ist,  und  macht  dem  zufolge  die  Sprache 
der  Griechen  nnd  Römer  an  nnd  für  sich  zum  Object  und 
ihre  Erforschung  zum  Ziel  der  Philoli^ie.  Nun  hat  zwar 
die  Sprache,  als  ein  wesentlicher,  ja,  als  der  nnmittelbarste 
Ausdruck  des  menschlichen  Geistes,  ein  unbestreitbares  Recht, 
80  gut  wie  andere  Aeueserungen  desselben,  eine  eigne  in 
sich  selbst  geschlossene  und  zu  ihrer  Existenz  berechtigte 
Disciplin  zu  bilden;  nimmermehr  aber  kann  zwei  einzelnen, 
willkürlich  aus  der  Reihe  der  Sbrigen  herausgegriSeneu 
Sprachen  derselbe  Anspruch  zugestanden  werden.  Aber  es 
sind  dies,  hat  man  oft  genug  wiederholt,  die  zwei  vorzüg- 
hchsten,  in  sich  vollendetsten,  durchgebildetsten  Sprachen. 
Selbst  dies  wird  hestiges  Tages,  nachdem  man  den  wunder- 
vollen Bau  des  Sanskrit  kennen  gelernt,  nicht  mehr  zuge- 
geben, wenigstens  durchaus  nicht  in  allen  Beziehungen;  aber 
selbst  einmal  zugegeben,  berechtigt  denn  die  anerkannteste 
VorzÜglicbkeit  zur  Ausschliessung  des  zu  derselben  Sphäre 
Gehörten,  nur  zu  einer  niedrigeren  Stufe  der  Vollkommen- 
heit Gediehenen,  wenn  es  sich  darum  handelt,  eben  jene 
Sphäre  in  ihrer  rollen  EigenthÖmlichkeit  zu  erkennen?  Be- 
rechtigt etwa,  andere  Analogien  zu  geschweigen,  der  aner- 
kannte Vorzug  des  römischen  Rechts  zum  Ausschluss  z.  B. 
des  deutschen  und  zur  Beschränkung  der  Rechtswissenschaft 
bloss  anf  das  erstere?  Und  non  zumal,  wenn  das  Ausge- 
schlossene so  eigenthümlich  verschiedenartiger  Natur  ist,  wie 
im  Vergleich  zu  den  classischen  Sprachen  z.  B.  die  semi- 
tischen, die  zu  jenen  als  die  allerweaentlichste  Ei^änznng 
hinzutreten,  um  die  Überhaupt  möglichen  Wege  menschlicher 
Sprachbildnng  in  Vollständigkeit  zu  flbärsehen!  Aber,  kann 
man  antworten,  so  ziehe  man  doch  den  semitischen  Sprach- 
stamm mit  in  den  Kreis  der  Philologie,  nehme  consequent 
den  gesammten  indogermanischen  hinzu,  nnd  man  hat  die 
durch  W.  von  Humboldt  und  Bopp  in  unserm  Vaterlande 
begründete  allgemeine  vei^leichende  Sprachwissenschaft.  Wer 
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wird  leagnen,  dasB  mit  dieser,  besondeie  wenu  sich  za  der 
historiBcheu  ForBchung  die  rechte  Sprachphiloeophie  geBellt, 
die  nur  aelteu  zu  fiodea  ist,  eia  durchaus  seibständiges,  be- 
grifianüsBig  bestimmtes,  menschlichen  Strebens  würdiges  uod 
volle  Befriedigung  gewährendes  Studium  gegeben  ist?  Aber 
damit  ist  auch  unvermerkt  etwas  Anderes  untei^eschoben 
an  die  Stelle  dessen,  was  Jahrhunderte  lang  unter  dem  Na- 
men Philologie  getrieben  worden  ist;  hier  tritt  der  herr- 
sehende Sprachgebrauch  in  seine  Rechte,  der  ungestraft  nie 
willkOrlich  verleugnet  wird.  Es  kann  zu  dieser  Einsicht  die 
einzige  Bemerhnng  genügen,  dass  unter  jenem  Gesichtspunkte 
nicht  einmal  die  antike  Litteratui^eschichte  als  solche  in  den 
Bereich  des  Philologen  fallen  würde,  sondern  nur  mittelbar 
zo  seiner  Eenntniss  gehörte,  sofern  sie  es  grade  ist^  die  ihm 
die  Sprachdenkmäler  liefert 

Während  diese  erste  Ansicht  die  Sprache  doch  wesent- 
lich zum  Ohject  einer  historischen  Forschung  und  somit 
ihre  Erkeuntniss  zum  eigentlichen  Ziel  der  Philologie  macht, 
geht  eJnfi  zweite  noch  weiter  und  setzt  die  alten  Sprachen 
nur  überhaupt  als  ein  Mittel,  als  einen  passlichen  Stoff,  an 
welchem  sich  die  rein  formalen  Disciplinen  Hermeneutik  und 
Kritik  zu  üben  haben.  Hiernach  wird  die  geschickte  Hand- 
habung der  letztem  selbst  als  der  wahre  Endzweck  der  Phi- 
lologie hingestellt,  während  alle  übrigen,  sonst  noch  von 
Philologen  bearbeiteten  Disciplineu  nur  in  der  Geltung  von 
mittcilbaren  Hülfswissenschaften  auftreten,  in  deiien  der  Phi- 
lolog  nicht  ihrer  selbst  wegen,  sondern  lediglich  zum  Behuf  wo 
der  Ausübung  von  Kritik  uu^  Hermeneutik  orientirt  sein 
müsse.  Nur  eine  Hodiflcation  derselben  Ansicht  wfirde  es 
sein,  wenn  in  demselben  Sinne  der  Sprache  auch  die  Realien 
der  Philologie  beigesellt  würden,  als  ein  zweiter  Stoff  oder 
Apparat,  an  welchem  ebenfalls  henneneutische  und  kritische 
Fertigkeit,  nur  hier  eben  auf  historischem  Gebiete,  erworben 
and  herangebildet  werden  sollte.  So  trivial  auf  den  ersten 
Anblick  jene  Bestimmung  scheint,  und  so  sichtharlich  sie 
such  von  der  Bequemlichkeit  eines  eignen  engherzigen  Trei- 
bens urgprQnglich  ausgegangen  ist,  so  kann  sie  dennoch 
imter  einem  etwas  nmfassendem  Gesichtspunkte,    gleichsam 
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snf  eine  hötiere  Potenz  erhoben,  ein  ganz  anderes  und  be- 
deutenderes Ansehen  gewinnen  und  bat  denn  Kucb  in  aolcber 
Eigenschaft  neuerdings  einen  geistvoUen  Vertreter  gefunden 
an  E.  Gerhard.  In  der  Einleitung  zu  dessen  'Grundztlgen 
der  Archäologie'  wjrd  fSr  die  Aufgabe  der  Philologie  grade- 
zu  erklärt,  die  Hebung  des  kritischen  und  hermenentischen 
ForschungsTermögens  au  einem  freigewählt«n  Stoffe,  und 
zwar  so,  dass  Philologie  und  Archäologie,  Sprachauslegung 
und  Knnsterklärung  als  sich  ergänzende  Gegensätze  eine 
Propädeutik  f^r  die  Geschichtsforschung  zum  Verständniss 
ihrer  Zeugnisse  und  ihres  Bildervorratfas  abgebeu  und  als 
Organen  der  Historie  zu  dieser  in  dasselbe  Verhältniss  treten, 
wie  Logik  als  Begriffslehre  und  Mathematik  als  Formenlehre 
zur  Philosophie.  So  wohldurchdacht  diese  Bestimmungen 
sind,  so  stehen  sie  doch  zuTörderst  demselben  Einwurf  einer 
willkürlichen  Beschräukung  auf  zwei '  frei  gewählte '  Sprachen 
bloss,  wie  die  der  ersten  Ansicht,  und  ^venn  ausdrücklich  zu- 
gegeben wird,  dass  die  Ausschliessung  des  Orients  oder  der 
neueuropäischeu  Sprachen  keine  nothwendige,  sondern  ledig- 
lich eine  nfitzliche  Begrenzung  sei,  so  begibt  sich  diese  Te- 
leologie  durch  das  eigne  Bekenntniss  des  Anspruchs  auf 
Allgemeingültigkeit.  Sodann  wird  zwar  Einheit  des  philo- 
logischen Studiums  auf  gewisse  Art  gewonnen,  keineswegs 
aber  eine  befriedigende  Selbständigkeit  desselben  errungen; 
denn  wenn  sich  auch  die  Philologie  gern  gefallen  lassen 
mE^,  ihre  Stellung  als  fackeltrf^ende  Dienerin  der  Historie 
angewiesen  zu  erhalten,  so  wird  sie  doch  schwerlich  mit 
dem  blossen  ungreifbaren  Lichte  sich  zu  begnügen,  auf  allen 
und  jeden  positiven  Gehalt  aber  zu  yerzichten  geneigt  sein. 
In  der  That  verliert  sie  aber  dadurch  allen  festen  Grund 
und  Boden,  in  dem  sie  bisher  zu  wurzeln  meinte,  und  wird 
als  schlechthin  formale  Disciplin  in  das  ungewohnte  Element 
der  freien  Lüfte  versetzt,  mit  einem  Worte,  sie  hört  auf 
eine  Wissenschaft  zu  sein,  und  wird  eine  wenn  auch  noch 
so  ehrenwerthe  Kunstfertigkeit;  dagegen  aber  sich  zu  weh- 
ren, so  lange  sie  aus  sich  selbst  die  Streitkräfte  schöpfen 
kann,  wird  man  ihr  nicht  verdenken.  Nie  ist  aber  wohl  die 
hier    besprochene   Ansicht    schroffer   hingestellt   worden   als 


.divCoo^^lc 


DES   PHILOLOGIE.  7 

Ton  Gh.  H.  Weisse  iii  seiner  Schrift  'über  das  Studium  des 
Homer',  wonach  es  drei  Jahrhunderte  hindurch  das  einzige 
Geschäft  der  philologischen  Schule  gewesen  wäre,  den  Text 
der  Sebriftsteller  des  Alterthums  in  seiner  Reinheit  herzu- 
stellen; wonach  die  Resultate  der  Philologie  durchaus  nur 
negatirer,  skeptischer  Natur  sein  könnten,  ihr  Geschäft  bloss 
die  Remignng  und  Säuberung  der  Quellen  sowie  des  histo- 
rigchen  Stoffes  der  Älterthumskonde  wäre,  welche  selbst 
wahrhaft  nur  durch  künstlerische  und  philosophische  Jor- 
Bcher,  wie  z.  B.  Winckelmann  (und  Ch.  H.  Weisse,  setzen 
wir  hinzu,  Tergl.  p.  2Ö),  erbaut  werden  könnte;  wonach  die 
Philologie  ihre  eigentbllmlichea  Grenzen  überschritte  und  in 
eine  verwerfliche  Art  des  Wissens  verfiele,  sobald  sie,  was 
Wolf,  seineu  wahren  Beruf  miskennend,  später  zu  unter- 
nehmen begonnen,  eine  positive  Alterthumswiasenschaft  be- 
grSnden  wollte. 

'Den  Organismus  des  griechischen  und  römischen  Alter- 
thums zur  Anschauung  führen'  will  die  neueste  Encyklopä- 
die  der  Philologie  von  G.  Bemhardy  (Halle  1832).  Wir 
wollen  diese  dritte  Ansicht,  zu  welcher  den  ersten  Anetoss 
die  SchelHng'sche  Philosophie  gab,  und  die  heutzutage,  wenn 
aach  nicht  überall  zu  klarem  Bewusstsein  durchgedrungen, 
doch  durch  eine  gewisse  stille  Herrschaft  über  die  Geister  m 
ihre  Früchte  trägt,  etwas  fasslicher  also  ausdrücken,  dass 
die  Aufgabe  der  Philologie  sei:  die  Reproduction  des  Lebens 
des  classischeu  Alterthums  dorch  Erkenntniss  und  An- 
adanung  seiner  wesentlichen  Äeussernngen.  Um  aber  dieser 
B^riflfebestimmung  die  gebührende  Anerkennung  zu  ver- 
»cbaSm,  ist  eine  doppelte  Beweisführung  unerläsalich,  die 
weder  bei  dem  Verfasser  der  neuesten  Eneyklopädie  zu  finden 
noch  onsers  Wissens  anderweitig  versucht  worden  ist.  Er- 
stens ist  zu  zeigen,  wie  die  manigfaltigen,  anseheinend  so 
heten^enen  philologischen  Disciplinen  vom  Standpunkte  der 
aoEgestellten  Idee  aus  sich  zu  der  Einheit  eines  organischen 
Ganzen  verknüpfen  lassen;  sodann  ob  and  wie  diesem  Gan- 
zen das  Recht  erwachse,  als  eine  integrireude  Wissenschaft 
in  den  Kreis  der  übrigen  einzutreten  und  mit  ihnen  gleichen 
Eang  zu  behaupten.  Die  erste  Forderung  hat  man  vielfaltig 
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für  achlechtliiti  uaerföllbar  erldärt^  wie  noch  neuerlich  nach 
Hegel's  Voi^aDge  J.G.Mussmann  in  den  'Vorlesmigen  Ober 
das  Studium  der  WissenschaAen  und  Kfluste  aaf  der  Uni- 
versität' (Halle  1832),  worin  aich  überall  nur  allzu  sichtlich 
der  Eioteriker  preisgibt.  Freilich  kann  jetzt  eine  Liste  von 
vierundzwanzig  *Theilen  der  Alterthumswissenschaft*,  wie  sie 
Wolf  in  seinem  'Maseam'  (I  p.  143)  im  Jahre  1807  gab, 
auch  die  genügsamsten  Ansprüche  um  so  weniger  befrie- 
digen, als  dieses  leblose  Aggregat  gänzlich  unlogisch  anein- 
ander gereihter  Einzelnheiten  selbst  für  jene  Zeit  Verwun- 
derung erregen  moss,  für  die  es  doch  zunächst  nur  darauf 
ankam,  das  Studium  zum  ersten  Male  in  seinem  Gesfunmt- 
umfange  aufzuweisen.  Wenig  mehr  hat  in  dieser  Beziehung 
die  jüngste  Encyklopädie  gefordert,  obwohl  in  anderer  Bück- 
sicht  allerdinge  der  erste  Versuch,  der  wirklich  den  Namen 
einer  wissenschaftlichen  Darstellung  verdient'  Denn  indem 
sie  1)  als  'Elemente  der  Philologie'  die  Hermeneutik  und 
Kritik;  2)  als  Oi^anon  der  Philologie  die  Grammatik;  3)  als 
reale  Wissenschaften  der  Philologie  die  Litteratoi^e schichte, 
Geographie,  Geschichte  und  Mythologie,  und  4)  als  'Bei- 
werke der  Philologie'  die  Kunst  der  Alten  und  die  philolo- 
gische Litteraturgeschichte  aufzählt,  damit  aber  eine 'Archi- 
tektonik der  Philologie' gegeben  zu  haben  glaubt,  wird  mui 
lebhaft  an  die  PSlitz'sche  Classification  der  Poesie  erinnert^ 
wonach  sie  zerföUt  in  1)  £pos,  2)  Lyrik,  3)  Drama  und 
4)  Ei^änzungsclasse.  Wenn  aber  von  den  wesentlichen 
AeuBserungen  des  Lebens  die  Rede  ist,  so  bestimmt  sich 
dies  zunächst  näher  als  das  geistige  Leben,  als  dasjenige, 
was  allein  auf  ein  allgemein  menschliches  Interesse  an  und 
f^r  sich  einen  Ansprach  hat.  Alles  Geistesleben  bew^  sich 
aber  in  vier  wesentlichen  Sphären,  die  einen  mit  innerer 
Nothwendigkeit  geschlossenen  Kreis  bilden.  Es  sind  dies 
die  durch  die  vier  Ideen  des  Guten,  Heiligen,  Sch5nen, 
Wahren  bedingten  Sphären  der  Sittlichkeit,  Iteligion,  Knosi, 
Wissenschaft,  entsprechend  den  vier  Th'ätigkeiten  des  Han- 
delns, Fohlens,  Schauens,  Denkens.  In  diesen  vier  wesent- 
lichen QeistosBphären  müssen  sonach  alle  philologischen 
Disciplines  onfgehmi  und  mfissen  zugleich  jene  joa  diesen 
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Tolla&idig  erschöpft  werden.  Auch  bedarf  es  in  der  That 
uicfat  der  mindesten  KOnstelei,  um  in  das  sociale,  religiöse, 
kOnstlerische  iind  wissensähaftliche  Leben  des  classischen 
Atterthoms  den  gesammten  Stoff  der  Philologie  plaamäsBig 
ZQ  vertheilen.  Denn  es  ei^ibt  eich  einÜELcli  und  ungesucht 
l)da8  geflellach&ftliche  Leben  und  sein  Ausfluss,  seine  coucrete 
Erscheinung,  Familie  und  Staat;  2}  das  religiöse  Leben  und  in 
demselben  Yerhältniss  dazu  der  Cnltns.  Die  beiden  ersten 
Hälften  dieser  Kreise  pflegen  hergebrachter  Weise  in  Ge- 
schiebte  und  Mythologie  abgehandelt  zu  werden;  die  andern 
Hälften  beider  yerbindet  man  gemeiniglich  als  antiquitates 
poUticae  und  sacrae  mit  einigen  andern  Kealien,  für  die  man 
eben  sonst  auch  keinen  rechten  Platz  weise,  und  gibt  der 
willkfirlichra  Sammetei  den  Namen  Ton  Alterthümem.  Diese 
jedes  wissenschaftlichen  Principe,  jedes  innem  Bandes  erman- 
gelnde ZusammenwÜrfelung  vielartiger  Dinge  kann  unmöglich 
vor  einer  strengen  Betrachtung  bestehen;  denn  auch  dem 
einzigen  überhaupt  vemOnftigen  Cresichtspunkte,  wonach  Al- 
terthfimer  zum  Inhalt  haben  sollen  die  gewordenen  Zustände,  sos 
die  fortschreitende  Bewegung  aber  anheimfallt  der  Geschichte, 
hält  sie  nicht  Stich,  darum,  weil  dann  nichto  entbinden 
würde  von  der  Verpflichtung,  denselben  Unterschied  auch 
dDrchsnfShren  au  der  Wissenschaft  wie  au  der  Kunst,  von 
denen  doch  die  hergebrachten  Antiquitäten  keine  Notiz  neh- 
men, thäten  sie  es  aber,  ziemlich  mit  der  Philologie  selbst 
zniammenfallen  wfirden  oder  doch  mit  der  Encyklopädie 
derselben.  Warum  also  nicht  lieber  den  unbehaglichen 
Schlendrian  ganz  au%eben  und  den.  Stoff  der  sogwsjmten 
Antiquitäten  in  angedeuteter  Weise  in  natürliche,  ans  dm 
Unterschieden  menschlicher  Geistestb&tigkeit  selbst  abgezogene 
Bereiche  vertheil^i?  Die  sogenannten  häuslichen  oder  Privat- 
dterthOmer  aber,  sofern  sie  nicht  das  gesellschaftliche  Leben 
der  Familie  betreffen,  jetzt  grösgtentheils  ein  recht  lebloses 
Ctiriositätenspiel,  können  eine  Bedeutsamkeit,  einen  Anspruch  - 
uf  Anerkennung  nur  erhalten,  sofern  auch  sie  als  ein  Aus- 
dnick  des  antiken  Geistes  aufgefasst  werden,  und  da  sich  bei 
näherer  Betrachtung  leicht  er^bt,  dass  es  die  künstlerische 
Qeistesthäti^eit  ist,   als  deren  Ausfluss  sie  erscheinen,  so 


n,gti7cdT:C00glc 


10  DIE   NÜUKSTE   ENTWICKELUNQ 

ist  ihnen  damit  die  geziemeode  Stelle  angewiesen.  Es  ist 
aber  noch  flbrig  3)  das  kflustlerische  und  4)  daa  wissen- 
schaftliche Geistesleben  des  clasaischen  Altertbums.  Beide 
werden  vermittelt  durch  die  Poesie,  die,  mit  der  Kunst  die 
Idee  des  Schönen  tbeilend,  mit  der  Wiseenachaft  dagegen 
durch  das  gemeinsame  Medium  der  Sprache  zusammenhan- 
gend, mittels  dessen  beide  zur  Erscheinung  kommen,  dadurch 
ihre  wunderbare  Stellung  zwischen  beiden  erhält.  Während 
jenes  Verwand tschaftsTerhältniss  in  der  Idee  festgehalten 
werden  muss,  hat  die  Praxis  den  entschieden  richtigen  Weg 
eingeschlagen,  die  Qbrigen  Kdnste  als  'bildende'  zum  Inhalt 
der  Archäologie  zn  machen,  die  Poesie  aber  mit  der  Wissen- 
schaft zusammenzufassen  als  Litteratur  und  zu  bebandeln  in 
der  sogenannten  Litteraturgeschichte.  Gleichwie  nun  diese 
Disciplin  durch  den  Inhalt  des  wissenschaftlichen  und  poe- 
tischen Lebens  gegeben  ist,  so  wird  durch  die  Form,  mittels 
welcher  jener  Inhalt  zur  Erscheinung  kommt,  bedingt  die 
Sprachdiscipliu ,  die  Grammatik.  Sie  befrachtet  aber  die 
Sprache  nur  erst  innerhalb  ihrer  eignen  Grenzen.  Der  an- 
gedeuteten doppelten  Stellung  der  Poesie  entspricht  aber 
auch  ein  doppeltes  ihrer  Form;  neben  der  allgemein  sprach- 
lichen Form,  die  sie  mit  den  flbrigeu  Gattungen  der  Littera- 
tur gemein  hat,  bedarf  sie,  um  sich  eben  als  Kunst  geltend 
zu  machen,  ein  künstlerisches  Element,  und  zwar  ist  dies 
das  musikalische.  Denn  in  der  Mitte  zwischen  den  bildenden 
Känsten  (zunächst  der  Malerei)  und  der  Poesie  steht  die- 
jenige Kunst,  an  die  sich  in  naturgemasser  Anreihung  die 
Poesie  unmittelbar  anlehnt,  nämlich  die  Musik,  und  ein  ste- 
tes Hinübergreifen  iu  deren  angrenzendes  Gebiet  ist  es,  was 
die  rein  sprachliche  Form  zur  poetischen  macht,  worQber 
nirgend  so  anschaulich  gesprochen  ist  als  iu  Tieck's  Vorrede 
zu  den  Minneliedem  aus  dem  schwäbischen  Zeitalter.  Die 
Darstellung  dieses  musikalischen  Elements  aber,  sofern  es 
mit  BewuBstsein  zum  Zweck  der  Poesie  angewendet  worden, 
ist  die  Aufgabe  der  Metrik,  die  sich  auch  nach  allen  Seiten 
hin,  freilich  ganz  und  gar  nicht  auf  Apel'scbem  Wege, 
lösen  läast. 

Nachdem  hierdurch  der  Kreis  philologischer  DiscipUnen 
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Torläufig  erschßpft  ist,  tritt  ans  sogleich  als  erster  gewichtiger 
Einwnrf  enl^egen,  dasa  durch  solche  Erweiterung  aJle  Grenzen 
zwischen  Philologie  and  Historie  aufgehoben,  und  die  Philo- 
logie selbst  nichts  Anderes  als  Geschichte  der  Griechen  und 
R&mer  im  umfassendsten  Sinne  zu  werden  scheiDt.  Ob  die 
Philologie  noch  ein  anderes  Moment  fßr  eich  in  Anspruch 
nehmen  dQrfe,  wodurch  ihr  eine  selbsfäudige  Existenz  neben 
der  Geschichte  gesichert  werde,  soll  hier  noch  unber0cksicli- 
tigt  bleiben;  nach  der  bisher  erörterten  Ansicht  ist  aller- 
dings kein  anderer  Ausweg  übrig.  Es  leidet  aber  auch  die 
Philologie  an  ihrer  WQrde  ganz  und  gar  keinen  Abbruch 
and  kann  sich  mit  der  ganz  ehrenvollen  Einreihung  in  das 
weite  Reich  der  Historie  recht  wohl  zufrieden  geben,  wofern 
sie  nur  nicht  einen  zufälligen  Theil  derselben,  sondern  einen 
nothwendigen,  wesentlich  integrirenden,  in  sich  abgeschlos- 
seneu bildet  and  dadurch  dennoch  ihre,  wenn  auch  immer-  soa 
hin  secimdäre  und  relative  Selbständigkeit  behauptet;  wie 
denn  am  Ende  ja  auch  die  Meiischenhietorie  selbst,  von  der 
hier  allein  die  ßede  ist,  erat  durch  Beiordnung  der  Natur- 
historie zu  der  Historie  auf  höchster  Stufe  und  in  absoluter 
Selbständigkeit  ergänzt  wird.  Die  Philologie  nach  dem  auf- 
gestellten Begriff  ist  aber  ein  wesentlicher  Theil  der  Uni- 
versalgeschichte dadurch,  dass  das  classische  Ältertbum  eine 
der  Hanptstufen  <dea  allgemeinen  Entwickelungsganges  der 
Menschenbildung  überhaupt  bezeichnet,  was  sich  sogleich  auf 
völlig  klare  Begriffe  wird  znrQckführen  lassen.  Obgleich 
nämlich  die  vorher  dai^elegten  Hauptsphären  aller  Geistes- 
inssemng  in  der  lebendigen  Wirklichkeit  selbst  nie  verein- 
zelt und  voneinander  abgelSst  vorkommen  können,  sondern 
sieh  jederzeit  zu  einem  organischen  Ganzen  gegenseitig  durch- 
dringen, 80  besteht  doch  daneben  sehr  wohl,  dass  zu  ver- 
schiedenen Zeiten,  bei  verschiedenen  Nationen  (grade  wie  bei 
dem  Individuum  selbst)  bald  die  eine,  bald  die  andere  Gei- 
stesthätigkeit  die  überwiegende,  die  andern  beherrschende, 
ihnen  Mass  und  Farbe  gebende  gewesen  ist.  Und  so  ist 
für  das  Griechenthnm  das  gestaltende  und  Alles  durchdrin- 
gende Princip  die  Kunst;  die  Idee  der  Gesellschaft,  des  Staats 
ist  es,   worin   sich  wie   in  einem  Brennpunkt  alle  Strahlen 
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des  r&mischen  LebeoB  sammeln;  auf  d«r  Basis  des  christ- 
lich-religiösen Lebens  ruhen  die  Bestrebungen  und  Verhält- 
nisse der  germanischen  Welt  im  Hittelalter;  durch  die  Herr- 
echaft  der  Wissenschaft  endlicli  erhält  die  moderne  Zeit,  die 
nicht  mehr  eine  einzelne  Nation  znr  TriLgerin  ihrer  geistigen 
Eigenthilmlichkeit  hat,  ihre  wesentliche  Physiogpomie.  Hiei^ 
nach  hat  im  Laufe  der  Weltgeschichte  jede  der  vier  Geistes- 
richtungen  einmal  eine  Periode  ihrer  höchsten  Durchbildung 
gehabt,  und  es  ist  nur  noch  die  Frage,  was  uns  berechtigt, 
das  Griechen-  und  Römerthum,  zwei  dem  Anschein  nach 
fost  diametral  eni^^engesetste  Welten,  zu  einer  Einheit  zu- 
sammenzufassen mid  als  eine  gemeinsame  Bildungsstufe  der 
Menschheit  zu  bezeichnen:  eine  Frage,  welche  dieselben  Fhi- 
lologen,  die  das  Studium  des  griechischen  und  römiecfaeo 
Älterthums  zur  Aufgabe  ihres  Lebens  machen,  bisher  ebenso 
wenig  zu  stellen  als  zu  beantworten  gewohnt  gewesen  sind. 
Es  geht  aber  alle  Lebensentwickelung  Yon  der  unbewussten 
Einheit  eines  ursprünglich  ungetheilten  Lebens  aus,  wie  dies 
der  Charakter  des  orientalischen  Älterthums  ist.  Hiernächat 
ist  der  durchaus  naturgemässe  Weg,  dass  aus  jener  Einheit 
zuvörderst  das  äussere,  hierauf  erst  das  innere  Leben  her- 
vortrete und  sich  zur  besondem  Gestaltung  heruibilde.  Erat 
wenn  das  in  freier  Besonderheit  des  Aeussem  und  des  In- 
nern durchgebildete  Leben  zur  Einheit  zurückkehrt,  aber 
nun  zu  einer  bewusst^ewordenen,  ist  der  Kreislauf  vollendet; 
aber  dieses  Schlussglied  der  Entwickelungskette  t&Wt  unserer 
Zukunft  anheim.  D^egen  ist  die  Entfaltung  des  äussern 
Geisteslebens  grade  durch  die  beiden  Momente  erschöpft, 
deren  Durchbildung  als  die  weltgeschichtliche  Aufgabe  der 
Griechen  und  Römer  aufgestellt  wurde.  Denn  das  ktinstle- 
rische  Vermögen  wie  das  ethisch -politische  tragen  in  ihrer 
eigensten  Natur  das  unmittelbare  Bedflrfniss,  beraussutreten 
aus  der  bloss  ideellen  Existenz  in  die  sinnliche  Welt  der 
Erscheinung  als  die  wesentliche  Bedingung  ihrer  Erfüllung. 
Dagegen  die  rel^iose  Idee  zwar  dieser  äussern  Manifestation 
auch  tahig,  deshalb  im  Gange  weltgeschichtlicher  Stufenfo^ 
auch  das  der  Zeit  nach  nächste  Glied  geworden  ist,  aber 
sie  wesentlich   so  wenig  nöthig  hat  wie  die  ganz  auf  das 
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innere  Leben  des  GedankeuB  beschränkte  Wiaaen&chaftsidee, 
daher  eben  wiederani  diese  beiden  zasammenznfasseD  waren 
als  die  andere  Seif»  aller  beaondem  LebenBentwickelong, 
wie  solche  das  Eigeaitham  der  ganzen,  durch  die  grosse 
Weltsdieide  des  CbristenthumB  dem  Altertbume  gegenfiber- 
gestelltea  Zeit  ist. 

Wenn  hiernach  die  Geschichte  griechischen  und  römi- 
iclien  Lebens  als  ein  allerdings  wohlbefugtes  Ziel  philolo- 
gischen Strebens,  wie  es  die  Gegenwart  beat,  erscheint,  so 
kann  doch  auch  damit  der  Begriff  der  Philologie  nicht  er- 
schöpft, oder  doch  nicht  mit  treffeudbr  Schärfe  bestimmt 
sein.  Denn  an  Blick,  besonder«  aaf  die  Vergangenheit,  er-  mm 
innert  wiederum  an  die  unveränsseriichen  Rechte  des  herr- 
schenden Sprachgebrauchs,  der,  um  Worte  von  Gerhard  zu 
beontzen,  Bentley,  Ruhnken  (vor  Allen  Hermann,  setzen  wir 
ins  der  Gegenwart  hinzu)  fUr  Muster  von  ^bilolc^n  und 
die  zahlreichen  Srzeugnisae  grammatischer  Kritik  fflr  den 
Kern  der  philologischen  Litteratur  gebalten  wiesen  will.  Eine 
An^eichung  des  Zwiespalts  gibt  aber  der  zur  Bezeichnung 
der  Aufgabe  aller  Phüol(^e  an  die  Spitze  gestellte  Aua- 
thuck:  Reproduction  des  classischen  Alterthums,  an  die  Hand, 
sobald  dieser  Begriff  allseitig  genug  gefaast  wird.  Die  ganze 
bisher  verfolgte  Reproduction  ist  eine  rein  ideale;  ihr  muss 
e^nzend  an  die  Seite  treten  die  reale  Reproduction  des 
AHerthtims,  so  weit  diese  der  Natur  der  Verhältnisse  nach 
gestattet  ist.  Sie  ist  aber  mißlich  und  sonach  nothweudig 
in  Erhaltung  und  Herstellung  seiner  realen  Denkmäler.  Hier 
Dan  ist  der  Punkt,  wo  sich  die  grosse  Bedeutsamkeit  und 
die  mehrfache  Stellung  der  Sprache  im  Bau  der  philologischen 
Diaciplinen  zu  Ti^e  giltt.  Denn  die  Sprache  war  uns  1)  ein 
Object  der  idealen  Reproduction,  sofern  rae  ein  unmittelbarer 
Abdruck  des  menschlichen  Geistes  ist;  sie  wird  2)  auch  Ob- 
jcet  der  realen  Reproduction,  sofern  sie  die  äussere,  mate- 
rieUe  Form  der  erhaltenen  Litteraturdenkmäler  ist.  Daneben 
nimmt  sie  aber  noch  eine  dritte  Würde  in  Anspruch,  sofern 
sie  als  Trägerin  des  ohne  Vei^leich  reichhaltigsten  und  un- 
zweidentigaten  Quellenvorraldies  f^r  das  Alterthum  der  eigent- 
Ud>e  SchlBssel,  das  wahre  Oi^anon  aller  philologischen  Er- 
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keuotnisB  heisBeu  muss.  Nicht  weniger  ist  nun  aucli  die 
Kritik  und  die  Hermeneutik  ebenso  wohl  Mittel  ale  Zweck: 
Mittel  zur  Benutzung  und  Verarbeitung  dieses  Quellenvor- 
ratlies  behufs  der  idealen  Keproduction  des  antiken  Lebens; 
Zweck,  indem  ihr  anmittelbares  Resultat  die  erörterte  reale 
Keprtfduction  selbst  ist 

In  diesen  Terhältnissen  liegt  also  gleichsam  der  C^itral- 
punkt,  in  welchem  die  verschiedensten  Ansichten  von  Philo- 
logie wie  ebenso  Tiele  einzelne  Fäden  zusammenlaufen  und 
eich  sämmtlich  als  gleichberechtigt  erweisen,  sobald  sie  sich 
gegenseitig  anerkennen,  als  unbefugt  dagegen,  sobald  sie 
sich  eine  einseitige  Geltung  verschaffen  wollen.  Und  dass 
dies  in  Wahrheit  das  Verhältniss  aller  Gegensätze,  aller  di- 
vei^prenden  und  sich  bekämpfenden  Richtungen  ist,  ist  ja 
die  grosse  und  beruhigende  Lehre  der  ganaen  Weltgeschichte, 
in  deren  Laufe  eine  schlechthin  verwerfliche  und  absolut 
falsche  Bestrebung  noch  niemals  hat  zu  dauernder  Geltui^ 
kommen  können.  Namentlich  aber  möchte  man  der  Hoff- 
nung Raum  geben,  dass  sich  durch  den  aufgewiesenen  Zu- 
sammenhang insonderheit  auch  die  Grammatiker  und  Kri- 
tiker unter  den  Philologen  zufriedengestellt  linden  dürften, 
da  aus  ihm  grade  unwidersprechlich  folgt,  dass,  extensiv  ge- 
nommen, die  B^andlung  der  Sprache,  weil  dieae  unter  mehr 
als  einen  Gesichtspunkt  subsumirt  wird,  bei  weitem  das  Ueber- 
ge wicht  nnter  allen  philologischen  Disciplinen  habe  und 
haben  müsse.  Aber,  wendet  man  von  anderer  Seite  ein,  der 
Umfang  einer  also  bestimmten  Philologie  abersteigt,  wie  die 
Erfahrung  zu  bestätigen  scheint,  das  Mass  der  dem  Indivi- 
duum  zugetheilten  menschlichen  Kräfte.  Wir  enthalten  uns, 
dieses  Yorurtheil  thatsächUch  zu  widerlegen,  weil  die  Hin- 
deutung auf  Namen  der  Gegenwart  leicht  Unmuth  erregen 
mag.  Aber  auch  abgesehen  davon  ist  der  Einwand  so  nich- 
tig als  nur  immer  möglich;  welche  Wissenschaft  böte  denn 
in  unserer  Zeit  nicht  die  schl^ende  Analogie  dar,  dass  ihres 
Gesammtgebiets  sich  mit  gleichmässiger  Selbstthätigkeit  zu 
bemächtigen  nur  auserwählten  Begabten  vergönnt  ist,  des- 
halb der  Einzelne  nach  dem  Zuge  individueller  Neigung 
seine  fördernde  Bestrebung  auf  einzehie  Bezirke  beschränkt! 
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Oikr  böit  etwa  der  Romanist  dadurcli  auf  Jurist  zu  sein, 
da«  er  nicht  zugleich  Oermanist  ist,  und  dieser  wieder,  dass 
neben  ihm  noch  z.  B.  der  Criminalist  wirkt?  Das  ist  ja 
fBr  den  &griff  der  Wissenschaft  das  Allergleichgültigste 
Ton  der  Welt.  Aber  wohlbegrQndet  ist  dagegen  die  Forde- 
rung, dass  jede  besondere  Tbätigkeit  sich  das  Bewusstsein 
erhalte,  eben  nur  das  Glied  einer  grossem  Kette  zu  sein, 
dass  sie  sich  die  Erkenntniss  erwerbe  von  der  Stellung  dieses  k» 
Gliedes  im  ZuBamnienhange  mit  den  übrigen,  dass  sie  end< 
lieh  die  üeberaicht  bewahre  Ober  die  Resultate  der  ver- 
wandten Einzelbestrebungen  und  ihre  eignen  Productioneu 
in  stete  Beziehung  zu  diesen  und  zu  dem.  bewussten  Endziel 
aller  Philologie  setze.  Statt  nun  indess  die  philologische 
Wissenschaft  lediglich  nach  individueller  Laune  in  zufällige 
Einzelthätigkeiten  auseinander  fallen  za  lassen,  dürfte  es 
allerdings  weit  erspriessUcher  sein,  dem  dankenswerthen,  ein- 
sichtig ansgefOhrten  Vorschlage  Gerhard's  die  verdiente  Be- 
achtung zn  schenken,  wonach  sich  Philologen  im  engem 
Sinne  und  Archäologen  in  den  Stoff  der  classischen  Alter- 
tfanrnswissenschaft  dei^estalt  zu  theilen  hätten,  dass  jenen 
die  auf  dem  Stadium  der  Sprachdenkmäler  beruhende  Dar- 
stellung des  antiken  Litteratur-  und  Staatslebens,  diesen  die 
auf  dem  Studium  der  Bilddenkmäler  beruhende  Darstellung 
des  antiken  Kunst-  und  Religionelebens  anheimfiele,  beide 
aber  sich,  was  nicht  oft  genug  hervorgehoben  werden  kann, 
als  Bauleute  an  einem  und  demselben  Gebäude'  betrachteten. 
Anf  die  dieser  Theilui^  zu  Grunde  liegende  Unzertrennlich- 
keit  aller  antiken  Religions-  und  Mjthenforachung  von  der 
Knnstdarstellusg  kann  au  diesem  Orte  nicht  näher  einge- 
gangen werden.  Dass  aber  ein  umfassender  Name  wie  'Al- 
terthnrnswissenBchaft '  Bedürfhiss  sei,  ist  schon  seit  Wolf 
gefohlt  worden;  eine  seltsame  Ziererei  ist  es,  den  Namen  zu 
scheuen,  weil  er  zu  vornehm  klinge.  Entweder  will  doch 
der  Philolog  Wissenschaft  des  Alterthums,  oder  er  will  sie 
nicht;  wer  sie  aber  einmal  will,  warum  soll  denn  der  nicht 
bekennen  dürfen  was  er  will?  Immer  etwas  Schiefes  behält 
dagegen  der  Ausdruck  'classisch'  für  die  Alterthumswisseu- 
■chaft    wie  für  das  Altertbum   selbst;   denn   indem  wir  den 
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ursprDnglichen,  von  einer  parteiiachen  Bewunderung  und 
aüBschliesBflnden  ADerkennong  der  betreffenden  Litteratur  aoB- 
g^^genen  Sion  fallen  lassen,  wie  er  denn  auch  mit  einer 
uuiTärsellem  Weltanschauung  nicht  bestehen  kann,  halten 
wir  den  Namen  nur  fest  in  Ermangelung  eines  Ausdrucks 
för  die  Gemeinschaft  griechischen  nnd  römiachen  Lebens  zu- 
gleich, um  den  Gegensatz  zum  orientalischen  Alterthume  zu 
bezeichnen.  Indem  hiermit  auch  eine  orientalisdie  Alter- 
thumswiasenschaft  nicht  allein  zugegeben,  sondern  ausdrQck- 
lich  postulirt  wird,  mag  die  Historie  unbesoi^  sein  um^die 
scheinbar  immer  weiter  greifende  Verengung  ihrer  .Grenzen, 
selbst  wenn  mit  der  Zeit  das  BedUrfiiiss  einer  germaniecb- 
mittelalteilichen  Philologie  sich  regte  und  geltend  machte. 
Sie  wird  fortfahren,  in  grossartigen  Umrissen'  das  Walten 
des  Weltgeistes  durch  alle  Räume  der  Zeiten  und  Völker 
hindurch  zu  verfo^en  nnd  mit  Dank  die  fiesultate  er- 
schöpfender Specialforschungen  in  ihren  Zusammenhang  auf- 
zunehmen, wie  sie  die  Philologie,  mit  concentrirterer  Kraft 
in  ein  engeres  Terrain  eich  versenkend,  ihr  darzubieten  in 
sich  Veranlassung  findet.  Die  Philologie  hinwiederum  wird 
sieh  über  die  vornehme  Geringschätzung  von  Seiten  derjenigen 
Speculation  zu  trösten  wissen,  die  das  Erforschen  nnd  Wis- 
sen des  Manigfaltigen,  Factischen  als  ein  'verwerfliches, 
gemeines*  bezeichnet,  die  einen  schlechthin  ausschliessenden 
Werth  nur  dem  Gedanken  beilegt,  der  doch  ohne  die  leben- 
dige Entfaltung  in  individueller  Gestaltung  ebenso  öde  und 
inhaltsleer  bleibt,  wie  die  rohe  Häufung  des  Besondem  ohne 
den  beseelenden  Geist  todt  ist  und  bedeutungslos;  die  Phi- 
lologie wird  aber  fortfahren  ihren  heitern  Wohnsitz  in  jenen 
anmuthigen  Gefilden  aufzuschlagen,  die  dorch  Individualisi- 
rung  der  Idee  erst  der  wahren  Poesie  des  Lebens  theilbaf- 
tig  werden. 

Nach  all  diesem  ergibt  sich  mit  Sicherheit,  was  der 
heutigen  Philologie  in  Deutschland  —  denn  die  Nachbar- 
länder stehen  dieser  Stufe  noch  beträchtlich  fem  —  zumeist 
Noth  thut.  Die  reale  Reproduction  ist  diejenige  Seite,  aaf 
welche  die  philologische  Thätigkeit  mit  weit  überwiegender 
Energie  sich   geworfen  hat     Dennoch   versteht  sich  nach 
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dem  Obigen  von  selbst,  da^  »acb  sie  mit  allem  Rechte  un- 
onterbrocben  fortgesetzt  werden'  muss,  znmal  da  auch  hier 
eist  die  neueste  Zeit  die  richtige  Mitte  zwischen  subjectiver 
Tezteskritik  und  ihren  objectiven  Grundlagen  zu  lehren  an-  ute 
gefangen  hat.  Aber  vorzugsweise  wird  doch  zuiüicli&t  das 
Streben  dahin  zu  richten  sein,  die  vergleichsweise  kaum  in 
ihren  Äniangen  b^riffene  ideale  Beproduction  des  classischen 
Alterthums  in  einiges  Gleichgewicht  mit  der  vorau^eeilten 
Schwesterbestrebong  zu  setzen.  Davon  mf^  die  Nothwen- 
digkeit  am  besten  einleuchten  durch  einen  Blick  auf  zwei 
beispielsweise  gewählte  Disciplinen,  die  bis  zum  heutigen 
Tage  nur  als  fromme  Wdnsche  in  der  Idee  existiren:  wir 
meinen  wissenschaftliche  Darstellungen  der  griechischen  Li- 
teratur und  der  lateinischen  Grammatik,  welche  letztere  frei- 
lich ohne  Assimilation  der  noch  immer  allzu  scheu  betrach- 
teten allgemeinen  Bprachrergleichenden  ForschuDgeu  ein  Dii^ 
der  Unmöglichkeit  ist.  Das  Fehlen  eines  wissenschaftlichen 
Gebäudes  der  Mythologie  aber  kommt  nach  der  früher  an- 
gedeuteten Wechselbeziehung  insonderheit  auf  Rechnung  der 
arehäologischen  Alterthumsforscher,  g^eu  die  sich  aber  auch 
die  sprachlich-antiquarischen  Philologen  bisher  viel  zu  fremd 
veiluJten  haben.  Eine  wesentliche  Forderung,  zwar  nicht 
gans  verkannt,  aber  doch  auch  noch  nicht  gehörig  anerkannt, 
verdient  fOr  die  Bearbeitung  aller  Disciplinen  der  Alter- 
thnOiSwisseDSchaft  ohne  Ausnahme  eine  besonders  eindring- 
liche Hervorhebung.  Es  ist  dies  die  Wahrnehmung  der  dop* 
pelten  Seite  j^licher  Disciplin,  worauf  die  sich  ergänzenden 
Unterschiede  einer  genetischen  und  einer  systematischen 
Darstellung  beruhen;  Unterschiede,  auf  die  sich  auch  mit 
gewissen  Modificationen  die  neuerdings  versuchte  'innere  und 
änssere'  Geschichte  der  Litteratur  mit  grösserm  Rechte  zu- 
rflckfübren  läsat,  die  indess  hier  weiter  zu  verfolgen  der 
Raum  gebricht.  Doch  kommen  eben  hierauf  zwei  Disciplinen 
zurfick,  von  denen  man  namentlich  die  eine  niemals  recht 
unterzubringen  gewusst  hat.  ^r  jede  selbständige  Wissen- 
schaft muBS  nämlich  die  erste  und  oberste,  die  Fundamental-  \ 
disciplin,  diejenige  )sein,  in  welcher  die  Idee  jener  Wissen- 
schaft,  ihre  Grenzen,   ihr  Inhalt  und   seine  Gliederung  ihre 
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DarateUung  Enden,  bo  dass  darin  gewiBserniassen  die  ganze 
Wissenschaft  gelbst  in  nuce  enthalten  ist.  Sobald  nun 
diese  Darstellung  den  Weg  nimmt,  daas  sie  das  allmähliche 
Werden  (die  äenesis)  der  Wissenschaft  t erfolgt  und  am 
Faden  des  zeitlichen  Fortschritts  ihres  Inhalts  eich  bemäch- 
tigt, so  ist  sie  eben  genetische;  systematische  dagegen,  wenn 
sie  sich  sogleich  an  das  Ende  der  Eutwickelungsreihe  stellt 
and,  das  Crewordene  Überschauend,  zur  Gliederung  des  Inhalts 
gelangt  Dadurch  sind  also  die  sich  ganz  wesentlich  ergän- 
zenden und  einander  v&ll^  parallelen  Dieciplinen,  Geschichte 
der  Philol(^e  und  Encyklopadie  der  Philologie,  gegeben,  in 
welcher  letztem  keineswegs  die  erste  einen  Anhang  ab- 
geben dar£ 

Wir  gedenken  schliesslich,  zum  Beweise  einer  oft  un- 
glaublichen Unbekanntschaft  mit  dem  Standpunkte  der  eig- 
nen Wissenschaft,  der  ganz  neuerUcheit  Aeusserungen  W.  H. 
Grauerfs  (Historische  und  philologische  Analekten,  MOnater 
1833,  Vorrede):  'Unsere  philologische  und  historische  Litte- 
ratur  scheint  g^enwärtig  auf  dem  Standpunkte  zu  sein,  dass 
es  mehr  der  sorgfältigen  Durcharbeitung  einzelner  Punkte 
und  Fragen  als  ganzer  Partien  hedar£  Wir  besitzen  jetzt 
von  den  meisten  alten  Schriftstellern  trefifliche  Ausgaben; 
aber  die  allgemeine  und  Specialgescfaicbte  viele  vorzdglicfae 
Werke,  im  besten  Geiste  geschrieben;  von  den  meisten  Zwei- 
gen der  Philologie  und  Geschichte  recht  gute  Darstellungen' 
u.  s.  w.  —  Worte  von  denen  fast  durchgeheuds  das  Gegeu- 
theil  wahr  ist 
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II. 

Zur  Methode  des  philologisehen  Stndiams, 

(Bruclist ticke  und  Aphorismen.) 


[Ende  der  fünfziger  Jahre  unaeres  Jahrhunderte  faaste 
Ritschi  den  Plan,  unter  obigem  Titel  zehn  akademische 
Yorti^e  des  Inhalte^  wie  er  ihn  in  seinen  Vorlesungen  Über 
Methodologie  der  Philologie  damals  zu  geben  pÖegte,  formell 
nstflrhch  in  der  Abrundung,  wie  sie  die  Zusammenlassang 
fßr  den  Druck  erforderte,  za  Teröffentlicben,  und  zwar  spe- 
ciell  zu  Nutz  und  Frommen  der  angehenden  Stndirenden. 
Eine  längere  Reihe  fliegender  Blätter  liegt  vor,  auf  die 
et  mit  eiliger  Hand  einige  Hauptpunkte,  welche  er  znr  Er- 
Srtenmg  bringen  woUt«^  hingeworfen  hat  Obwohl  nun  die- 
KT  Gedanke  offenbar  sehr  rasch  hinter  anderen  Arbeiten  in 
den  Hintergrund  trat  und  deshalb  der  Kreis  des  zu  Behan- 
delnden nicht  entfernt  angedeutet  ist,  auch  dem  was  gegeben 
ist  dorchw^  die  stüietische  Durcharbeitung  fehlt,  so  bieten  die 
Blätter  doch  gerade  in  diesem  ersten  frischen  Erguss  einen 
sprechenden  Ausdruck  der  Art  und  Weise,  wie  Kitschl  seine 
Stellni^  als  akademischer  Lehrer  gegenüber  seinen  Schülern 
Biifbsste,  und  der  Grundsätze,  nach  denen  er  ihre  Studien 
leitete.  Sa  schien  mir  deshalb  auch  Unrecht,  den  überaus 
lebendigen  Hauch,  der  Alles  durchdringt^  durch  it^endwelche 
noch  80  geringfügige  stilistische  Zuthaten  zu  stSren;  ge- 
schweige denn  dass  ich  den  ungefähren  Inhalt  des  ganz 
Fehlenden  nach  Vorlesungsheften  hätte  ei^änzen  m&gen,  was 
tudem  mehr  als  einmal  bestimmt  ausgesprochenen  Wünschen 
Sitscfats  entgegen  gewesen  wäre.    Es  liegt  in  der  Ifatiir  der 
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Sache,  dass  unter  der  Hand  diese  Skizee  sich  zu  einer  Apo- 
logie der  'Bonner  Schule'  verwandelte:  der  persönliche  Cha- 
rakter des  Ganzen  Bellte  deshalb  in  der  Vorrede  betont  und 
erklärt  werden.  Danach  ist,  was  sich  etwa  zum  Abdruck 
eignet,  im  Folgenden  geordnet  worden.     C.  WJ 

Vorrede. 

Ob  dieses  Buch  Anklang,  gute  Aufnahme  findet,  danach 
frage  ich  in  der  That  wenig.  Viel  will  es  nicht  sein,  was 
es  aber  sein  will,  das  ist  es  auch  und  das  kann  itmi  keine 
Kritik  und  kein  UebelwoUen  nehmen. 

Man  kann  sagen,  das  Meiste  sei  schon  so  oder  ähnlich 
gesagt,  and  das  Buch  sei  aberflfisgig.  Aber  nicht,  dass  Aehn- 
liches  ähnlich,  sondern  dass  dieses  gerade  so  geiaset  und  ge- 
s^t  werde,  darauf  kömmt  mir's  an  und  kömmt  es  denen  an, 
ftlr  die  das  Buch  ist.       

Nicht  philosophische  B^ründong  und  Untersuchungen, 
nicht  historische  Darstellung,  sondern  lediglich  eine  Summe 
praktischer  RAthschläge,  gerade  auf  das  akademische  Sta- 
dium, wo  der  Grund  zu  legen,  berechnet,  hervorg^angen 
aus  und  beruhend  auf  der  Summe  aller  persönlichen  Erfah- 
rungen. Ffir  sie  wird  gar  keine  AlleingtÜtigkeit  in  Anspruch 
genommen;  andere  können's  anders,  könuen's  besser  machen; 
eines  schliesst  das  andere  nicht  aus;  sehe  jeder  wo  er 
bleibe;  aber  auf  eine  bestimmte^  klar  erkannte  Weise  muaß 
es  doch  jeder  einzelne  machen,  nnd  der  einzelne  Lehrer  kann 
nicht  alles  ftir  gleich  wahr  und  richtig  oder  gleichgflltig 
halten.  Jeder  einzelne  Lehrer  hat  doch  aber  die  Verpflich- 
tung, einen  Weg,  d.en  er  ftlr  den  rechten  erkannt  oder  als 
einen  rechten  erprobt  hat,  zu  lehren;  Jeder  einzelne  Lernende 
hat  das  Bedtirfioiss,  sich  eine  solche  Leitung  geben  zu  lassen: 
etwas  muss  doch  also  geschehen.  Encyklopädie  kann 
man  nicht  alle  Semester  lesen,  und  doch  kommen  jedes  neue 
Semester  neue  Stndirende.  Rathlos  schwanken  sie  herum, 
sich  selber  Wege  suchend.  Hundert  Bekenniausse  bezeugen, 
wie  spät  die  £inzelnen  zum  Becht«n  gekommen,  wie  viel 
irre  gegangen,  wie  viel  zu  bereuen.'  Besser  eine  bestimmte 


n,gti7cdT:C00gle 


DES   PHILOLOOISCHEN   STUDIUMS.  21 

Einseitigkeit,    als    schwankendes    Herumtaiimeln    zwischen, 
schwankendes  Suchen  nach  dem  Nicht- Einseitigen. 

Sehe  jeder,  wie  er's  treibe.   Meine  Art  hat  gute  Frfichte 
getragen:  Ihr  seid  die  FrQchte:  also  bleibe  ich  dabei. 


Schlicht  und  populär,  handgreiflich  und  leibhaftig  con- 
cret,  ohne  alles  Abstractionenwesen ,  zu  unmittelbarer  Nute* 
anwendung. 

Aber  das  Ziel  ganz  und  gar  nicht  bloss  praktisch; 
nidit  etwa  die  Philologie,  soweit  und  sofern  sie  der  Stoff 
fBr  den  Schuhinterrioht,  die  Gymnasialbildnng  ist,  —  son- 
dern die  Philologie  als  Wissenschaft. 

Deswegen  bQrt  sie  nicht  auf,  fflr  diejenigeo  zu  sein,  die 
allerdings  der  Mehrzahl  nach  eben  nichts  anderes  als  Schul- 
müiner,  als  Gymnasiallehrer  werden  wollen,  ja  ist  vielmehr 
die  einzig  richtige  Philologie  fQr  solche  während  des  Uni- 
TersitätsstudiumB,  auf  das  praktische  Einfibung  nicht  ge- 
hört, zu  frfib  ist,  unfnichtbar  bleibt,  wie  alle  pad^ogischen 
Seminare  in  diesem  Lebensstadium.  Aus  zwei  Gründen, 
einem  popnlären  und  einem  tiefem.  1)  Der  gute  Lehrer 
mass,  auch  zum  Lehren,  mehr  haben  und  wissen  in  sich,  als 
er  brancbt  znm  unmittelbaren  Yonsichgeben,  quantitativ  und 
qualitativ;  ans  der  FfiUe  heraus  und  aus  der  Tiefe  hervor 
ntnsfl  die  fEtr  die  unmittelbare  Mittheilung,  die  praktischen 
Lehrzwecke  ausgewählte  und  abgewogene  Quote  des  Stofis 
sein,  sie  mnss,  in  ihrer  Begrenzung  auch,  die  Eeimiahigkeit 
flir  weitere  geistige  Entwickelung  in  sich  halten.  Jene  Tiefe, 
diese  Keimfähigkeit  k5mmt  —  so  weit  ins  Gebiet  des  In- 
tellectaellen  fallend  —  nur  aus  der  Wissenschaft.  2)  Der 
Lehrer  musB  selbst  einen  innem  Kern,  Besitzthum  haben, 
der  Ober  die  {nraktischen  Berufezwecke  hinausreicht.  Wenige 
lind  so -geborene  Pädagogen,  dass  sie  darin  ganz  und  gar 
anfingen;  die  meisten  haben  noch  ein  ausser  der  Erziehnngs- 
frende  übendes  Bedflrfmss;  das  Einerlei  der  Jugenderziehung 
mefat  doch  unter  anderm  auch  mUde  und  matt  trotz  alle- 
dem und  alledem,  —  selbst  das  Lehren  auf  der  Universität 
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kriegt  man  satt,  wenn  nichtB  hinzutritt  —  der  Mensch 
wächst  weiter  and  will  wachsen,  und  als  Lehrer  b^ält  er 
doch  immer  und  ewig  denselben  Standpunkt  —  also  keinei^ 
lei  Beeinträchtigung  der  HShe  und  Freudigkeit  des  Lehrbe- 
rufs liegt  darin,  noch  ein  anderes  daneben  zu  begehren.  — 
Ehedem  mehr  Pädagogen,  jetzt  mehr  specifische  Philologen 
—  anzuerkennender  Unterschied  und  nicht  ganz  wegzuleug- 
nende Elnft  —  schadet  aber  auch  nicht,  sondern  wird  ander- 
weitig gutgemacht  mit  Zinsen  und  reichlich  auegeglichen  — 
es  m&g  und  muss  beiderlei  Käuze  geben  —.  Der  unverlier- 
bare Halt,  die  innere  Freudigkeit,  die  wissenschaftliche  For- 
schung, das  BewuBstsein  festen  Fuss  in  ihr  zu  haben,  sie 
an  seinem  Theüe  mit  fSrdern  zu  können  und  ihr  dadurch 
wahrhaft  anzugehören  und  sie  sich  zu  eigen  zu  haben,  sei 
die  Förderung  von  noch  so  kleinem  Umfang  —  das  kennen 
nur,  die's  in  sich  erfahren  haben  und  an  sich.  Das  gibt 
Gegengewicht,  wodurch  die  Langwierigkeit  des  schweren  Be- 
rufes aufgehoben,  erträglich  gemacht  wird,  der  Mensch  sich 
oben  hält.  Was  hilft  alles  Declamiren  von  schönem,  hohem 
Beruf  der  Jugendbildnug  und  diesem  Enthusiasmus?  sehen 
wir  den  Dingen  auf  den  Grund  und  nehmen  sie  wie  sie  fac- 
tisch  sind,  so  ist  es  wahrlich  kein  Mai^el  an  Idealität,  an 
wahrem  Beruf  für  Jugendbitdung,  wenn  einer  durch  sechzig 
Correcturen  in  der  Woche,  Jahr  aus  Jahr  ein,  sich  todtmüde 
und  Caput  fOhlt,  und  steh  nach  eririschender  Speise  in  der 
Stille  seines  eigenen  Gemüths,  als  Alleinherrscher  im  Käm- 
merlein seines  denkenden,  forschenden  Geistes  sehnt.  Das 
gibt  ihm  die  Wissenschaft,  die  ihn  mit  den  über  den  näch- 
sten Beruf  hinausliegenden  Kreisen  des  menschlichen  Daseins 
in  Verbindung  hält.  Die  Lust  des  Schaffens,  des  innem 
geistigen,  ist  durch  nichts  anderes  zu  ersetzen ;  und  Schaffen, 
stetes  Schaffen,  im  Kleinen  oder  im  Grossen,  ist  das  Wesen 
aller  Wiesenschaft,  alter  wahren.  Und  der  Wahrheitssinn, 
seine  Bewahrung,  Schärfang,  Reinhaltung,  ist  die.bewun- 
demswertheste  Frucht  aller  wirklich  wissenschaftlichen 
Thätigkeit,  und  damit  sind  wir  3)  auf  die  moralische 
Wirkung  des  wissenschaftlichen  Lehrers  gekommen.  Nicht 
nur  für  sich  braucht  der  Lehrer,  um  geistig  zu  existiren, 
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Wissenscliafl;,  sondern  (ancli  abgesehen  von  dem  sub  1  be- 
merkten Iat«llectaellen)  aucb  für  die  Schaler.  Die  Last  des 
Schaffens  theilt  sich  mit  nnd  belebt  nnd  regt  an  wunderbar, 
imd  der  Respect  vor  der  Wahrheit.  Man  schaue  sieb  um 
ui  den  Gymnasien:  wenn  nur  ein  idealer  Lehrer  dran  ist 
(imd  alle  werden  es  nie,  die  Mehrzahl  selten  sein,  bei  der 
Beschränktheit  der  menBchlicheu  Natur),  er  Überträgt  zehn 
Unschöpferiscbe,  oder  wissenslos  Enthusiastische  (welches 
verlachte  Hansnarren  sind),  und  die  Schüler  hängen  an  ihm, 
nnd  er  gibt  der  ganzen  Schute  Ton  und  Halt  Die  Wissen- 
achaft  gibt  Wahrheit,  und  das  Streben  nach  dem  Festhalten 
an  der  Wahrheit  macht  gut.  Darum  man  so  viel  moralische 
Wirkung  mit  ächter  Wissenschaft  macht,  nnd  sie  das  beste 
moralische  Erziehungsmittel  ist,  dos  ich  kenne.  NatOrlicb 
bei  Aelteren,  Heiferen  mehr  und  unmittelbarer  und  durch- 
greifender, aber  verleugnen  thut  sich,  in  relativem  Masse, 
dieselbe  Kraft  auch  bei  der  Jagend  niemals.  Heilige  Scheu 
vor  der  Wahrheit,  der  unbedingten,  reinen,  unerbittlichen, 
nnbarmherzigen. 

Und  das  wollen  wir  doch  ja  nicht  vei^essen,  um  der 
jetzigen  Generation  gerecht  zu  werden  und  der  grossen  Wen- 
dung, g^nfiber  den  alten  Päd^ogen.  Sie  erheiterten,  er- 
quickten, aber  sie  lehrten  keine  Ärbeii  Wir  wissen  es  ja 
>Ue,  wie  das  behagliche  Schlendern,  das  auf  unmittelbaren 
Genoss  hinwollte,  zugleich  doch  schlaff  liess,  wenn  auch  an- 
genehm anregte  und  nützlich  unterweisend  war;  nur  das 
mittelbar,  auf  Umwegen  i.  e.  durch  die  Arbeit  errungene 
Wissen  ist  wahrhaft  bildend.  Die  Wahrheit  zu  finden,  und 
die  Kunst  sie  den  Schüler  wieder  finden  zu  lassen,  bat  un- 
zweifelhaft (in  historisch  -  sprachlichen  Dingen)  Fortschritte 
gemacht,  neue  Wege,  sichere  Methoden  gefunden,  die  die 
gute  alte  Zeit  nicht  kannte.  Und  das  ist  es,  wodurch  die 
heutige  Schnllehrer- Philologie  wirkt  nnd  trefflich  wirken 
kaim,  wenn  sie  vernünftig  ist;  unvemllnfiäg  aber  kann  alles 
Kin  und  werden. 

Freilich  ist  ausser  1)  dem  IntellectueUen,  und  2)  dem 
Uoraliscb^i  durch  die  Zucht  des  IntellectueUen,  noch  ein 
dritter  Factor  Qbrig:  das  auf  Phantasie  und  Geschmack  wir- 
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keade  Känstlerische,  zu  Strenge  -avä  Ernst  die  Wärme  und 
Ejrfaebang.  Und  das  ist  nun  der  Segen  des  Stoffes  der 
PUIologie,  die  unvei^ängliehe,  unerachöpfliclie  Kraft  einer 
BO  wanderbaren  Humanitätsphase,  wie  die  gesammte  Greistes- 
caltuT  der  antiken  Welt,  abgespiegelt  in  dem  klarsten,  har- 
moniscbsten  Schriftthume,  ist. 


Es  gibt  Naturen,  die  ganz  pöd^ogisch  augelegt  Ihnen 
ist  das  Lehren  (nicht  was  sie  lehren)  Hauptsache,  der  Stoff, 
als  Mittel  des  Lehrens,  gleichgültig  mehr  oder  weniger.  Sie 
suchen  und  pflegen  sich  eine  von  Einseitigkeit  freie  Bildung 
zn  geben.  Man  kann  nicht  gerade  sagen,  dass  det^leicben 
Männer  ein  Segen  FSr  die  Anstalten  tu  sein  pBegten,  mit 
ihrem  EncyklopSdismns  und  stofflichen  Indifferentismns,  weil 
eben  darin  keine  herzhaft  anregende  Kraft  liegt  Enthusias- 
mus li^t  nur  in  der  Einseitigkeit;  das  Encyklopädischo 
kann  nicht  begeistern. 

Dass  die  einen  Philologie  als  Mittel  fflr  Schulbildung 
wollen,  die  andern  Fhilol(^e  als  Wissenschaft,  ist  ein  Unter- 
schied, der  mich  nichts  angeht,  und  der  uns  allen  nichts 
anhat,  weil  —  die  Wege  zu  beiderlei  Art  von  Philologie 
durchaus  dieselben  sind  für  das  akademische  Studium.  Nur 
durch  die  Wissenschaft  geht  es  zu  fruchtbarer  Praxis. 

'Die  Philologie  auf  Universitäten  soll  mehr  auf  die 
praktischen  Z/chr-  und  Schulzwecke  zugepasst  werden;  jetzt 
eine  Kluft' 

Dag^en:  ist  das  die  einzige  Philologie,  die  Noth  thut? 
soll  keine  andere,  zu  keinem  anders  Zweck,  mit  keinen  an- 
dern Ziel'  nnd  6e8icht8i>unkteu  tradirt  werden  auf  Univer- 
sitäten? Soll  es  eine  vergebliche  Warnung  sein,  die  Frank- 
reich, Italien  geben,  wo  die  Vernachlässigung  der  Philologie 
als  Wissenschaft,  deren  Wiege  jene  Länder  waren,  aicfa 
so  schmählich  gestraft  hat  im  Laufe  der  letzten  Jahrhun- 
derte für  die  allgemeine  Bildung,  Crelehrsamkeit,  Wisscm- 
Bchaft?   —   Also  jedenfalls  auch  Wissenschaft  der  Philo- 
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logie.    Nun  aber  etwa  zweierlei  Vorträge,    fflr  die  Wissen- 
sehaft  and  fBr  die  Schale?? 

Zweitens  auch  fOr  die  Schale:  gar  manche  Ziele  gibt 
ea,  zu  denen  der  geradeste  Weg  mit  nichten  der  kOrzeate 
und  zum  Ziele  führendste.  So  wen^  man  den  Theologen 
nnmittethar  znm  Prediger,  zum  Seeleoi^er  appretirt,  so 
wenig  direct  den  Schulmeister,  sondern  durch  den  weisen 
Umweg  der  wissenachaftlichen  Erkenntnisa,  die  er  weder  in 
ihrer  Tiefe  noch  in  ihrem  Umfang  zu  unmittelbarer  prakti- 
Bcber  Anwendung  zu  brii^en  hat. 


Classische  Alterthnmsetudien  geben  ideale  Befruchtung 
Dud  Neubelebung,  ohne  die  alle  höhere  Cultur  der  Neuzeit 
verengt,  Tersumpfl;,  verkümmert 


UnTerwflsthche  M^netkraft  der  classischeu  Alterthums- 
Studien.  Man  sehe  nm  sich:  die  edelsten  Jünglingskräfte 
fort  und  fort  werden  angezogen,  trotz  der  hundert  und  hun- 
dert LcK^ungen  anderer,  ebenfalls  berechtigter  Richtungen, 
trotz  allen  Geschreies  von  SichQberlebthaben,  trotz  der  jam- 
merrollen  Aussicht  auf  äussern  Lohn  und  Behagen  des  Lebens. 


Eine  reale  Reproduction  ist  das,  was  die  'Philologie* 
Cgrammatiea*)  za  allen  Zeiten  als  Eigenthum  gehabt  hat, 
ist  das,  was  sie  allein  von  allen  wissenschaftlichen  Fä- 
chran  fOr  sich  hat  Alle  andern  auf  Beproduction  an^ehen- 
d«i  (-a  Historie)  haben  nur  ideale. 

Die  Philoli^e  hat  sich  erweitert  allmählich  mehr  und 
mehr  nach  der  Seite  der  idealen  Reproduction  hin  —  sie 
strebt  nach  dereinstiger  TermSblung  mit  der  Historie.  Hierin 
li(^  ihre  Oeschichte,  Stellung,  Zukunft  Aber  so  lange 
Menschen  Menschen  sind,  wird  die  Yermäbtiing  nie  absolut 
Tollzogen,  werden  die  Thätigkeiten  relativ  getrennt  sein. 


Dieses  sind  scE&ne  Allgemeinheiten  —  letzte  Ziele  — 
die  viele,  bewusst  und  unbewusst,  zuerst  hinlocken  zu  dem 
Rassischen  Alterthnm,  in  denen  man  aber  nicht  verschwie- 
meln muBs,  die  zu  nichts  führen  —  denn  nun  gilfs  Arbeit, 
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kein  Gtenussschwelgen  vor  ihr  —  keinem  fallen  die  goldenen 
Früchte  ¥oa  selbst  in  den  Schoss,  und  wenn  sie  ee  thäten, 
würde  er  keinen  Genuas  von  ihnen  haben. 

Auf  Rathschläge  bis  ins  Detail  hinein  kömmt'B  an  — 
Allgemeinheiten  helfen  nicht  und  lassen  rathlos  —  der  Ho- 
deget  BoU  gleiGhaam  mit  dem  Studirenden  aufstehen,  Kaffee 
trinken,  Mittag  essen,  zu  Bett  geben,  ihn  immer  b^leiten, 
für  die  ganze  Zeiteintheilung,  fflr  die  Art  wie  er  die  Feder 
in  die  Hand  nehmen,  ins  Tintenfass  eintauchen,  das  Buch 
aufechl^^  etc.  soll  —  bildlich  gesprochen.  Das  hat  sein 
Missliches  zu  lehren  —  wird  immer  yiel  subjectiv  bleiben  — 
kann  leicht  ins  Lächerliche  gezogen  werden  —  item  aber 
es  hiia 


Die  Nichtphilologen  haben  gar  keinen  Begriff  von  der 
Art  und  der  Tragweite  unserer  Methode,  der  kritisch-exege- 
tischen. Entweder  nehmen  sie  auf  lächerliche  Weise  das 
UnmSgliche  fCtr  möglich  —  oder  die  Besonnenem,  die  so 
obenhin  uns  in  die  Karten  gesehen  haben,  das  Mögliche  fßr 
unmöglich,  erschrecken  Tor  dem  unsinnig  gefassten  Begriff 
'Hypothese*  (Liebliugswort),  haben  keine  Ahnung  von  der 
Ueberzeugungskraft,  Innern  Wahrheitsnothwendigkeit  und 
völligen  Gleichstehung  des  subjectiven  Combinations-  und 
Erfindui^sergehnisses  mit  dem  änsserlich  bezeugten;  nicht 
davon,  wie  sich  aus  den  kleinen  Operationen  dieser  Art  hö- 
here GredankenfrUchte  aufbauen,  welche  Schlaglichter  auf 
Auffassung  des  Ganzen  eine  einzige  Buchstabenveränderung 
wirft  Die  Sprachvergleicher  sprechen  verächtlich  ron  der 
'kritischen*  Philologie;  —  kritische  Philologie,  kritdscbe 
Richtung  hört  man  auch  sonst  oft. 

Was  soll  das  heissen?  Sind  sie  die  unkritischen?  Dann 
habeant  sibi. 

Oder  (im  engem  Sinne  des  Wortes,  wenn  nicht  von  all- 
gemeiner Methode  die  Rede)  weil  sie  sich  mit  Kritik  der 
Texte  beschäftigt?  Ei,  thut  oder  will  sie  denn  das  allein? 
Wamm  nicht  eben  so  gut  die  exegetische?  die  verstehen  will 
und  VersländnisB  lehren. 
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Aber  freilich  gesunde  Exegese,  die  ilire  Grenseo  kennt, 
ihr  Correctiy,  ihre  Ei^äDzui^  in  der  Kritik  —  die  weiss, 
dass  die  Wahrheit  immer  auf  dem  schmalen  Oreozatreif  ge- 
fanden wird,  wo  Exegese  und  Kritik  in  stets  flOssiger  Qe- 
schmeidigkeit  in  einander  herüber  und  hinüber  spielen  nnS 
weben  —  die  weiss,  dass  Exegese  nur  das  eine  Auge,  neben 
dem  immer  das  andere,  das  Auge  der  Kritik,  wach  und  thä- 
tig  und  au  qui  vit  sein  muss,  weni>  nicht  halbe  Blindheit 
eintreten  soll. 

Also  wenigstens  doch  die  kritisch-exegetische  oder  exe- 
getisch -kritische,  _ 

Es  bleibt  eine  Wohlthat,  dass  scharfe  Messer  erfunded 
sind,  wenn  auch  mit  ihnen  gelegentlich  mancher  Unfug  ge- 
rieben und  einige  Unschuldige  todtgestochen  werden. 

Besser  methodisch  irren,  als  unmethodisch  d.h.  zufallig 
das  Wahre  finden. 

Wer  ans  modernen  Uebersetzongen  der  Classiker  Ober 
die  Elgin  Marbles,  oder  über  die  römische  Grundverfassung 
etc.  schreibi^  oder  ans  lateinischen  Uebersetzungen  über  by- 
zantinisches Kaiserthum,  der  kann  etwas  ihm  und  Tielleicht 
anch  andern  recht  nützliches  thun,  kann  sich  damit  in  die 
Reihe  der  Archäolf^en  (Kunsthistoriker),  Antiquare,  Histo- 
riker einrangiren;  aber  niemand  nennt  ihn  einen  Philologen. 

Wer  über  Accente  und  Spiritus,  über  Lesarten  und 
Schreibfehler  der  Texte  etc.  schreibt,  kann  eine  sehr  niedere 
Art  der  Beschäftigung  oder  eine  höhere  von  sehr  niederm 
Standpunkte  treiben:  aber  er  wird  immer  ein  Philolog  heissen. 

Auf  dieser  Grundlage,  aus  diesem  Boden  können  Kräfte 
der  ersten  Art  und  Früchte  jener  Art  erwachsen,  umgekehrt 
niemals.  Sie  müssen  es  nicht,  aber  die  andern  können 
es  nicht  : 

Seminar  zonilchst  und  principiell  nicht  eine  Fi^paranden- 
aiutalt  für  Ijehrer,  sondern  Pfianzschule  für  die  Wissenschaft 
der  Philologie.  So  nach  dem  Urmnster  des  Göttingischen, 
dessen  glückliche  Copien  alle  andern  sind. 
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BUcherkeimtiiiss.  Mit  einem  Bach  ähnlich  wie  mit  einem 
Menschen:  man  musB  es  einmal  g^ehen  haben,  t%lich  snr 
Bibliothek  gehen  und  Bach  fOr  Buch  mit  unermSdlicher 
Geduld  sich  geben  lassen.  Anschanung  gar  viel  werth, 
auch  ntir  ganz  äusserlich,  Umfang,  Ziel,  Grenzen,  Einrich- 
tnng  prägt  sich  ein  als  ein  fasebares,  handgreifliches  Con- 
cretauif  ja  als  ein  gleichsam  lebendes  Individuum.  Blosser 
Titel  =  todte  Abstraction,  eben  so  schnell  vergessen,  wie 
in  schwimmenden  Umrissen  als  schwankes  Bild  aufgenom- 
men, oder  vielmehr  als  kein  Bild.  Eier  nnn  in  Bonn  zu- 
mal von  solcher  Mühseligkeit  befreit  —  seltenes  Glück  — 
schwelgend  in  der  Fülle  — ! ! 

Müssen  suchen  auf  der  Bibliothek  Amanuensen  zu  wer- 
den. Einige  wenige  überall.  Aber  hier  habe  ich  deswegen 
das  Institut  der  freiwilligen  Amanuensen  in  grösserer  Zahl 
geschaffen.  Die  Bibliothek  bat  allerdings  auch  ihren  Nutzen 
davon  —  der  indess  selbst  wieder  doch  nur  zum  Nutzen 
der  Benutzer  ist  —  aber  der  weit  und  weit  überwiegende 
auf  Seiten  des  Amanuensen. 

Lesen,  viel  lesen,  sehr  viel  lesen,   möglichst  ^el  lesen. 


Philologische  Stadentenvereine,  alleiherrttcbstes  Incita- 
ment. 

Allen  müssen  alle  Ziele  gezeigt  werden  und  die  dabin 
führenden  Wege.  Jeder  schreitet  nach  dem  Mass  seiner 
Kififte  vor,  so  weit  es  ihm  gegeben  ist.  Wer  nnterweges 
stecken  bleibt,  hat  den  Gewinn  des  gemachten  Weges  und 
die  Befriedigung  des  erreichten  relativen  Zieles.  Eines  schickt 
sich  nicht  für  alle.  Die  besten  sollen  Wegleitnng  erhalten, 
ausreichend  bis  zum  Endziel;  die  schwache  sollen  nicht 
ohne  Ftihmng  bleiben  für  ihr  kleineres  Stück  Weg  und 
sollen  die  freie  Aussiebt  eröShet  erbalten  bis  zu  den  letzten 
Zielen. 

Man  muBs  immer  binanfzieben,  nicht  herabsteigen,  bei 
der  Wahl  des  Massstabeg  für  die  Vorlesungen.    Die  schwa- 
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eben  werden  nicht  folgen,  nicht  ftbenill  folgen  können ;  Urnen 
bleibt  manches,  vieles  unverstanden.  Dennoch,  daes  ihnen 
tön  Ideal  vorgehalten  wird,  dase  sie  eine  Ahnung  der  Grösse 
und  Weite,  Höhe  und  Tiefe  der  Wissenschaft,  der  Slxei^e 
ihrer  Forderungen  erhalten,  dass  ihr  geistiger  Blick  die 
Chenzen  mensChlicheB  Könnens  umspannen  lernt  —  das  ist 
ein  unverlierbarer  ewiger  Gewinn  fSrs  Leben,  ein  stiller, 
unmerklich  alfer  sicher  wirkender  Sporn  zum  Aufstreben,  ein 
Schutz  gegen  das  Herabeinken  zur  £rde  und  humi  repere. 

Item  was  den  Stoff  der  Vorlesungen  betrifft:  darauf 
kBmmt  viel  weniger  an,  dass  sie  bestimmte  einzelne  Kennt- 
nisse empfangen  und  mit  sich  forttr^en  —  obwohl  auch—, 
sondern  dass  sie  einen  Eindruck  empfangen,  wie  mau  zu 
ihnen  kommt^  dass  ihnen  die  Wege  und  Operationen  in  guter 
Exemplification  vorgezeigt  werden. 


Lebensfreude  'sich  zu  fohlen'  und  Gefühl  der  persÖu- 
licben  Bedeutsamkeit,  sich  zu  wiesen  als  Mitarbeiter  am 
Domban  der  Wissenschaft, 

Und  nicht  als  gedankenloser  Hasdwerksarbeiter,  sondern 
zwar  unmittelbar  praktisch  thätig  ftlr  die  eigene  Person  nur 
an  einem  kleinen  Stflck  des  Werke,  aber  mit  der  Kenntniss 
und  üebendcht  des  Bauplans,  mit  Bewusstsein  Qber  Zweck, 
Zusammenhang,  Beziehung  der  Einzelarbeit  auf  das  grosse 
ganze  Wert  

'Als  dienendes  Glied  schliesa  an  ein  Ganzes  dich  an.' 
Auch  der  unb^abteste  bat  mehr,  als  wenn  er  nichts  hat 
oder  zum  Schöppchenstechen  geht,  wenn  er  —  z.  B,  einen 
Wortindez  macht;  obgleich  es  auch  wahr,  dass  keine  Ar- 
beit so  klein  tmd  gering,  dase  nicht  nur  der  Beste  gerade 
gut  genug  ist  fBr  ihre  vollkommene,  gescheite  Aosfabrung. 


Auf  der  Schule  berechtigt  und  erforderlich  allerlei 
Bildnngestoff  auf  breitester  Grundlage  (obgleich  auch  diese 
jetzt  zu  breitl);  aber  mit  der  UniversitÄt  langt  eben  schon 
eine  relative  Einseitigkeit  an  berechtigt  zu  sein. 
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ErachöpfoDg  und  Abschluae  mit  positirem  Resul- 
tat bei  Disputationen  und  Abhuidlnngen. 

Damm  keine  weitschicbtigen  Tbemata  and  weitläufigen 
Abliaudloiigen,  an  denen  nur  so  aussen  hemm,  an  zufällig 
herau^^^riffenen  einzelnen  Punkten  beramkritiairt  wird. 

Die  Kritik  muss  durcbacblagen,  alles  umfassen,  bis  auf 
den  Herzpunkt  dringen. 

Also;  kleine  Stoffe  von  beberrschbarem  Umfange. 

Nicht  Ruhe  noch  Rast  muss  ein  Problem  lassen  bei 
Tag  und  bei  Nacht. 

Nil  sine  ma^o  —  and  Nil  tarn  difficileet  —  ist  die 
Quintessenz,  in  ihrer  Vereinigung  der  Kemspruch. 

Nur  nicht  aus  Zagen  vor  der  Grösse  der  Aufgabe  das 
frische  Zugreifen,  ohne  viel  Besinnen  and  pedantische  Ord- 
nung, Tersäumt.  Ein  halber  Tag,  ganz  dran  gesetzt  bei 
Terschlossenem  Zimmer,  reicht  hin  ein  Dutzend  Catullischer 
Gedichte  za  lesen  und  so  weit  zu  verstehen  und  zu  goutiren, 
dass  ein  Bild  der  Art  und  des  Individuums  gewonnen.  In 
acht  Tagen,  wenn  jede  Nebenstunde  ausgenutzt  wird,  tässt 
sich  eine  Demosthenische  Rede  durchlesen:  und  Solcher  acht 
Tage  hat  das  Jahr  52.   

In  erster  Linie  steht,  ftlr  Schule  wie  für  Universität, 
daas  einer  Lehrer  sei,  erst  in  zweiter,  dass  Gelehrter.  Aber 
allerdings,  je  mehr  der  gute  Lehrer  ausserdem  auch  Gelehrter, 
desto  besser  als  Lehrer.  Ein  idealer  Lehrer  nur  an  jedem 
Gymnasium! 

NB.  Nicht  um  moralischen  Idealismus  handelt  sicb's 
(den  kann  auch  der  pure  Fädagog  haben),  sondern  es  gibt 
ja  auch  einen  intellectuellen  Idealismus. 

Keine  Klugheit,  und  selbst  keine  Weisheit  erzielt,  was 
allein  ein  warmes  Menschenherz  zn  Stande  bringt:  ein  Herz 
fQr  die  Sache,  die  zu  lehren  ist,  und  fSr  die  Menschen,  denen 
sie  gelehrt  werden  soll. 
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Das  wahre  Kennzaichen  eioea  rechten  Lehrers  ist,  daaB 
er  SchQler  zieht,  die  besser  sind  als  er  selbst,  und  daas  es 
ihm  eine  Freude  ist  solche  zu  haben. 

Der  Lehrer  muss  wissen  zur  rechten  Zeit  aufzuhören, 
den  Lehrer  zu  spielen,  zu  gängeln,  Glauben  und  Abhängig- 
keit zu  fordern.  An  dem  Fehlen  dieser  Kunst  —  den  Unter- 
geordneten im  rechten  üebergangsmoment,  nicht  zu  spät, 
als  Ebenhörtigen  zu  sehen,  ist  schon  manches  schöne  Ver- 
hältnis zu  Grunde  gegangen. 

Ich  finde  nicht,  dass  durch  zelotischen  Glaubensterroris- 
mas  die  Fragen  der  Wissenschaft  gefördert  werden,  dass 
sie  je  weiter  gekommen  wären  zu  ihrer  Lösung.  Gut  Ding 
will  Weile  haben,  Zeit,  um  langsam  zu  reifen,  und  mit 
Geduld  und  einer  gewissen  Lässlichkeit  getrieben  werden. 
Man  mnss  mit  Behagen  zusehen;  das  Bechte  arbeitet  sich 
allmählich  von  selbst  heraus  und  durch.  Hastige  Leidenschaft 
Qberstflrzt  und  hilft  nicht  vorwärtB. 

Was  Kraft  der  Wahrheit  in  sich  hat,  bricht  durch  wie 
das  Samenkorn,  das  jedem  HindemiBs  zum  Trotz  die  Erd- 
decke sprengt  —  h^her  oder  später. 


Schlnss:  Hier  haben  Sie  zor  Mil^pft  das  Beste  was  ich 
Dmen  geben  kann.  Nun  gehen  Sie  hin  und  thun  danach. 
Dnd  wenn  Sie  gethan  und  so  was  geworden  sind,  und  das 
Alt«rtham  in  Ihnen  lebendig  geworden  ist  und  das  Können 
stark,  so  stinunen  Sie  ein,  wenn  Sie  es  vermögen:  dass  die 
Bonner  Schale  einseitige  Critici  und  Grammatici  mache,  oder 
keine  Pädagogen  für  die  Schule  ziehe. 

Was  will  man  Bberhanpt  gegen  die  Bonner  Schule?  sind 
nicht  gerade  alle  Seiten  hier  vertreten?  misachtet  ii^end 
einer  von  denen,  welche  Einfluss  üben,' das  Terrain  des  an- 
dern? fehlt  es  an  freudig  anerkennender  Wtirdigung  der  sich 
er^nzenden  R^onen? 

Die  Mehrzahl  immer  freilich  exegetische  Philologen;  aber 
das  ganz  natfirlichj  schon  des  Überwiegenden  praktischen 
SchnlbedOr&isses  w^n.  Zweierlei  oder  mehrerlei  neben 
einander  kann  nicht  jeder. 
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Sehr  gate  und  wohlmemende  Frennde  sind  es,  die  mir 
aagen,  die  Philologie  und  in  specie  die  Bonnische  Philologie 
mQese  amkehren.  Es  ist  ja  rührend,  wie  sie  das  thiin.  Aber 
theils  ist  thatsächlich  nichts  umzukehren,  theils  wäre  es 
gegen  das  Gewissen  (abgeeeben  davon  daas,  wenn  beide 
GrOnde  nicht,  man  Oberhaupt  mit  fünfzig  Jahren  nicht  mehr 
umkehrt;  und  dass  eine  befestigte  Einseitigkeit,  wenn  sie 
nur  überhaupt  in  ihrer  Tendenz  auch  berechtigt  ist,  über' 
haupt  mehr  werth  ist  als  unsichere  schwankende  Vielsei- 
t^keit). 

Die  NationalwissenscfaafUer  wollen  Regeneration  der  Phi- 
lologie durch  ihre  Studien,  und  so  alle. 


Man  verlangt,  Philologie  solle  wieder  sich  Termählen, 
Hand  in  Hand  zusammengehen  mit  den  Wissenschaften  des 
Lebens,  mit  Theologie,  mit  Jurisprudenz.  So  weit  das  be- 
rechtigt, ei  wohl,  so  sei  es:  aber  indem  die  Theologen  und 
Juristen  wieder  Philologen  werden,  darohne  sie  nichts  rechtes 
sind,  nicht  indem  wir  Theologen  und  Joristen,  da  wir  mitt- 
lerweile etwas  geworden  sind  ohne  Theologen  und  Juristen 
und  auf  eignen  Füssen  stehen  gelernt  haben.  Wir  haben 
genug  im  eignen  Hause  aufzuräumen. 
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Gutachten  nber  philologische  Seminarien. 


[Nila  Abr.Gjld^n,  'Professor  der  griecliiBchen  Litteratur 
an  der  Alexander- Universität  in  FinnlaDd',  hatte,  um  den 
Stuid  der  philologiHchen  Studien  in  seinem  Vaterlande  zu 
heben,  im  FrBhjahr  1863  bei  dem  akademischen  Gonsistoriam 
Ton  Helaingfors  einen  Äntr^  auf  Einrichtung  eines  philo- 
logischen Seminars  eingereicht  und,  nm  seinen  eignen  Vor- 
atellu^^  grossem  Nachdruck  zu  Terleihen,  sich  an  Ritschi 
mit  der  Bitte  um  ein  Gutachten  über  die  Bedeutung  der- 
ftriiger  Seminarien  gewandt  Dadurch  wurde  der  unten  fol- 
gende Brief  veranlasst,  den  der  Adressat,  Professor  Gy Id^n 
h«il)ch  selbst  schon  in  dem  'Helsingfors  D^blad'  vom 
13len  Mai  1863  N.  109  hat  abdrucken  lassen,  dessen  Wieder- 
ibdruck  aber  man  auch  bei  uns  gern  lesen  wird,  da  das 
Schreiben  gegenüber  auch  bei  uns  local  immer  wieder  auf- 
tauchenden ablenkenden  Ansichten  mit  Eneigie  und  Wärme 
die  einzig  richtige  Methode  schildert,  die  bei  den  IJebungen 
der  philolt^schen  Seminarien  zu  befolgen  ist  und  der  Ritschl's 
eigne  Lehrthätigkeit  die  zahlreichsten  und  werthrollsten 
Früchte  verdankt    C.  W.] 

Hochgeehrtester  Herr  Professor! 

Es  gereicht  mir  zu  lebhafter  Genugthuung,  dem  ehrenden 
Vertrauen,  welches  Sie  mir  mit  Ihrer  Anfrage  Ober  philo- 
logische Seminarien  erweisen,  nach  dem  Mass  meiner  Kräfte 
im  Nachstehenden  zu  entsprechen. 

Hir  ist  der  Stand  der  classischen  Studien,  wie  er  zur 
%t,  ausser  Deutschland,  in  Belgien,  Frankreich,  Italien  und 
Holland  ist,  nicht  unbekannt;  wenigstens  habe  ich  diesem 
Gegenstande,  so  weit  ich  mir  Üieils  persönlich,  theils  aus 
Boehem  Kenniniss  davon  verschaffen  konnte,  stets  ein  warmes 
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IntereBBe  zugewendet.  Ea  fehlt  mir  daher  nicht  an  Ver- 
gleicBongspunkten,  mit  Htllfe  deren  ich  mir  eine  b^prflndete  und 
feste  Uflberzeogtmg  habe  aneignen  kSnnen.  Ich  schicke  dies 
voraus,  um  dem  Verdachte  Tonnbeogeu,  als  hemhe  mein  Urtheil 
auf  allzu  einseitiger  Kenntnias  bloss  der  deutschen  ZusiÄnde 
nnd  auf  engherzig  patriotischer  Ueberscbstzung  derselben. 

Wenn  nnn  aber  einmal  zugegeben  wird  (und  auch  in 
Ihrem  Vaterlande  scheint  man  ja  dieser  Meinung  zu  sein), 
dass  die  Blüthe  der  claasischen  Studien  in  Deutschland  nicht 
niedriger,  sondern  —  au&ichtig  zu  sprechen  —  dass  sie  höher 
steht  als  in  den  genannten  benachbarten  Culturländem,  so 
darf  ich  es  auch  mit  einiger  Zuversichtlichkeit  aussprechen, 
dass  die  eigentliche  treibende  Kraft,  der  wesentliche  Be- 
frachtungsquell jener  Blüthe  nirgends  anders  zu  suchen  ist 
als  gerade  in  den  philologischen  Semioarien  unserer  UntTersi- 
t&ten.  Tor  130  Jahren  zuerst  in  GSttingen  ins  Leben  ge- 
rufen, hat  sich  diese  Institution  allmählich  so  siegreich  Bahn 
gebrochen  nnd  so  Begensreicb  bewährt,  dass  sie  von  dem 
Begriff  eines  ToHständigen  DniTersitätsorganismus  bei  uns 
gar  nicht  mehr  zu  trennen  ist.  Während  die  übrigen  aka- 
demischen Schwesteranatalten  sich  schon  seit  langer  Zeit 
gleichartiger  Stiftungen  erfreuten,  war  es  auch  in  dem  so 
sehr  im  Rückstände  gebliebenen  Oesterreich,  als  dieses  endlich 
seit  1848  ebenfalls  in  die  Bahnen  deutscher  Geistescultur  ein- 
lenkte, einer  der  ersten  Gesichtspunkte,  dem  man  bei  der 
dortigen  Organisation  oder  Reorganisation  von  Universitäten 
und  Gymnasien  Rechnung  trug,  dass  man  überall  philologische 
Seminare  einrichtete:  in  Wien,  Prag,  Innsbruck,  Lembei^  etc. 
Und  wenn  der  Erfolg  ii^endwo  mit  Händen  zu  greifen  ist,  so  ist 
er  es  hier.  Denn  wenn  man  anfangs,  um  classiache  Studien  in 
Oesterreich  überhaupt  nur  begründen  zu  können,  schlechter- 
dings gezwungen  war,  sich  die  uÖthigen  Lehrkräfte  in  grosser 
Anzahl  aus  dem  übrigen  Deutschland  zu  verschreiben,  so 
haben  namentlich  die  philologischen  Seminare  von  Wien  und 
Frag,  weil  sie  mit  besonders  tüchtigen  Leitern  besetzt  waren, 
so  vortrefflich  ein-  und  durdigreifend  gewirkt,  dass  nun  schon 
seit  einer  kleinen  Reihe  von  Jahren  das  BedQröiiss,  fremde 
Klüfte  ins  Land  zu  berufen,  gänzlich  aufgehört  hat,  und  dass 


n,gti7cdT:C00gle 


PHILOLOOlaCHE   SEHINAHIEN.  35 

ein  sich  dorchaus  aus  einheimischen  Kräften  recrutireader 
gelehrter  SchallehrerBtaod  gebildet  worden  ist,  der  sich  dem 
des  übrigen  Deatsehland  als  ebenbOrtig  zar  Seite  stellen  darf. 
In  das  Hark  der  nationalen  Bildung  geht  ja  eben  das  classiche 
StadioiD,  wie  b^reiflich,  nor  durch  einen  über  das  ganze 
Land  Terbreiteten  gründlichen  Gymnasialunterricht  über,  der 
einen  unverlierbaren  Grand  legt^  was  anch  filr  ein  besonderer 
Lebensbemf  oder  specielles  Fachstudium  später  auf  diesen 
Gnmd  gebaut  wird.  Woher  aber  soll  der  gründliche  Gjm- 
nasialunterricht  kommen  als  von  guten  Gymnasiallehrern? 
Woher  aber  wiederum  sollen  diese  kommen,  wenn  nicht  aus 
einer  richtigen  Vorbildungsschule  auf  der  Universität?  Dazu 
reichen  aber  die  Vorlesungen  schlechthin  nicht  aus,  weil  sie 
nur  theoretische  Kenntnisse  und  materielle  Uebersicht  geben, 
oii^t  aber  das  was  eben  für  den  Gymnasiallehrer  als  wesent- 
liche Ei^änzoDg  hinzutreten  muss:  d.  i.  methodische  FerÜg* 
keit^  die  nur  durch  eigne  Uebung  der  Krilfle  erworben  wird. 
Wohl  verstanden:  nicht  von  der  proktiscbeo  Fertigkeit  des 
Lehrens  selbst  spreche  ich;  denn  dieses  wird  nach  meiner 
Uebeizeugong  nor  im  Amte  selbst .  gelernt  und  gehört  gar 
nicht  anf  die  Universiföt,  wie  denn  auch  erfahrungsmassig 
alle  pädagogischen  Anweisungen  und  Anleitungen,  die  schon 
auf  die  Universität  verlegt  werden,  herzlich  wenig  Frucht 
tragen  und  nur  die  wirklich  nöthigen  Studien  stören  und 
beeinträchtigen.  Sondern  ich  habe  nur  im  Auge  die  Elrwer- 
boog  wissenschaftlicher  Fertigkeit  und  die  Anstellung 
wissenschaftlicher  Uebungen,  durch  die  der  künftige  Gym- 
Donallehrer  sicii  befähige,  auf  bewusatem  methodischen  W^e, 
nach  strengen  Gesetzen  und  Grundsätzen  einer  sowohl  sprach- 
lichen als  sachlichen  Erklärung,  das  richtige  Veretändniss  der 
clossischen  Schriftsteller  zu  bewirken,  und  zugleich  zur  syste-  . 
matischen  Erkenntniss  der  Grammatik  beider  alten  Sprachen 
in  fBhren,  und  zwar  so  dass  die  dazu  erforderlichen  geistigen 
Operationen  in  Fleisch  und  Blut  abergehen  und  mit  Leichtig- 
keit und  Geläufigkeit  gehandhabt  werden.  Es  leuchtet  ein, 
doss  dies  das  blosse  Anhören  von  Vorträgen  nicht  leisten 
kann,  sondern  daas  Selbsttbätigkeit  dafür  eintreten  muss,  wie 
sie  eben  ein  Seminar  fordert  und  übt.    Daher  anch  die  in 
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unsern  Seminiuien  Kbliche  Zweitheilong  in  1)  Inteipretations- 
ObungeQ,  und  2)  Dispahttioiieti  Bber  Helbatrer&sste  kurze 
Abhuidliuigsn  philologischen  Inhalts,  dem  Zwecke  fibenUl 
aa&  best«  entsprochen  haben,  so  daes  darin  kein  Seminar- 
direetor,  wenn  er  auch  die  Freiheit  dazn  noch  so  sehr  hatte, 
jemals  etwas  geändert  hat.  Ebenhlls  einleacbtend  ist  es 
aber,  dass  alle  Erfolge  von  der  Tüchtigkeit  and  Creschicklich- 
keit,  der  anregenden  Kraft  und  der  hingebenden  Liebe  dessen 
abhängen,  unter  dessen  Leitnng  die  Cebimgen  stehen. 

Meinerseits  will  ich  mit  einem  doppelten  Bekenntuiss 
nicht  zurückhatten:  1)  dass  ich  das  Beste,  was  in  philolo- 
gischer Beziehung  überhaupt  an  mir  iBt,  den  Seminarübungen 
meiner  Lehrer  Gott^ed  Hermann  in  Leipzig  und  Karl  Reisig 
in  Halle  zu  verdanken  mir  bewusst  bin;  3)  dass  das  Beste, 
was  ich  etwa  selbst  geleistet  haben  m^  als  UniTersit&ts- 
Professor,  «icher  das  Nachhaltigste  und  Greifbarste,  ebenfalls 
auf  die  Wiriisamkeit  der  Seminare  zurückgeht,  denen  ich 
während  30  Jahre  vorzustehen  so  glücklich  war.  Und  ähn- 
liche Bekenntnisse  würden  in  Deutschland  hunderte  und  aber 
hunderte  alter  und  junger  Philologen  machen,  wenn  sie  da- 
nach gefragt  würden.  Selbstverständlich  unterschätze  ich  dabei 
gar  nicht  den  Werth  guter  Vorlesungen;  aber  einen  gelehrten 
SchulBtand  von  der  rechten  Tüchtigkeit  sehafiFt  man  damit 
allein  nicht. 

Nur  eine  Voraussetzung  gilt  freilich  unbedingt  für  eine 
wahrhaft  wirksame  Seminarbildung:  die  jungen  Leute  müssen 
sattelfest  in  der  Grammatik  beider  alten  Sprachen  von  der 
Schule  zur  Universität  kommen.  Und  da  ist  Sa  denn  freilich 
höchlich  zu  beklagen,  dass,  wie  ich  zu  meinem  Erstaunen 
aus  Ihren  Mittheilangen  entnehme,  ein  Theil  jener  unerläss- 
lichen  Vorkenntnisse  bei  Ihnen  gar  nicht  erworben,  dass 
die  griechische  S^tax  auf  Ihren  Schulen  gar  nicht  syetema- 
tisch  betrieben  und  eingeübt  wird.  Hier  mflsste  meines 
Erachtens  vor  allem  Hülfe  geschafft  werden.  Das  Seminar 
selbst  kann  nicht  der  Ort  sein,  wo  diese  Vorstudien  erst 
gemacht,  die  Grammatik  erst  gelehrt  und  gelernt  würde  in 
ihrem  Zusammenhange;  es  würde  dadurch  zu  etwas  ganz 
anderem  als  was  es  sein  soll,  nämlich  zu  einer  blossen  Fort- 
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[  des  tiymDasialanterrichts  selbst,  Trähreiid  doch  seine 
Bertimmong  Tielmelir  ist,  zur  lebendigen  und  fruchtbaren 
Anveodnng  des  sof  der  Schule  angeeigneten  Stoffes  m  ftihren, 
dorch  die  mui  nicht  nar  lerne,  sondern  zogleicfa  lehren 
lerne,  und  zwar  nicht  äusserlich,  sondern  von  innen  heraus 
lerne.  Daranf  eben  beraht  ja  der  uoechätcbare  Werth  einer 
wissenschaftlichen  Tradition  und  Gontinuität,  vermöge  deren 
sieh  eine  geschlossene,  sich  selbst  immer  wieder  aus  sich 
aribst  regeneriiende  Kette  bildet  von  Lernenden,  die  zu 
Lehrenden  werden,  deren  Lehrlinge  abermals  schon  die  Keime 
EU  kOnftigen  Lehrern  in  sich  tn^en  u.  a.  w.  in  infinitum.  — 
Bei  Ihnen  würde  unter  bo  bewandteo  Umständen  wohl  der  erste 
Schritt  sein  müssen,  daas  ein  fähiger  Maim  dasjenige,  was  die 
bisherige  Schule  gar  nicht  mit^bt,  d.  i.  nach  Ihrer  Angabe 
griechische  Syntax,  zum  G^enstand  akademischer  Vorlesungen 
machte,  welche  obligatorisch  wären  fOr  difijenigen,  die  später 
in  das  philologische  Seminar  eintreten  wollten;  und  sehr 
sweckmäss^  gewiss  würden  schon  solche  Vorträge  zugleich 
mit  praktischen  Uebungen  verbunden.  Ich  spreche  nur  von 
griechischer  Syntax,  weil  in  Ihrem  Schreiben  nur  von  ihr 
ittsdrficklidi  die  Rede  ist.  Ihrer  Beurtheilmig  fällt  es  an- 
heim,  ob  ein  umfassenderer  Unterricht  in  griechischer  und 
lateinischer  —  nicht  nur  Syntax,  sondern  Grammatik  über- 
haupt geeignet  oder  überflüssig  sein  möchte.  Wenn  dann 
die  so  Torbereiteten  etwa  einen  zweijährigen  Cnrsus  in  einem 
gnt  geleiteten  Seminar  durchgemacht  hätten,  so  würde  letz- 
teres wohl  schon  nach  3  —  4  Jahren  seines  Bestehens  die 
ersten  Lehrer  liefern,  welche  die  ersten  Schritte  thäten,  um 
wohlbefestigte  Kenntnisse  mid  gute  Methode  an  die  Schulen 
zu  Terpflanzen.  Wieder  ö — 6  Jahre  später  könnte  dann  schon 
ein  Lehrerstamm  von  junger  Bildung  so  weit  vorhanden  sein, 
daas  jede  Schule  wenigstens  eine  solche  wirkende  Kraft 
besässe,  namentlich  wenn  nnterdess  Bedacht  genommen  würde, 
die  am  wenigsten  brauchbaren  alten  Lehrer  gelegentlich  mit 
Pension  zn  removiren.  In  15  Jahren  würden  Sie  schon  so 
ziemlich  eine  neue  Generation  von  Lehrern  in  Thätigkeit 
sehen.  Denn  ireilich:  gut  Dii^  will  Weile  haben,  und  mit 
Dampf  lassen  sich  ja  geistige  Reformen  nicht  vollziehen. 
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Yerzeihen  Sie,  wenn  mich  etwa,  d&a  Interesse  fOr  die 
Sache  etwas  Ctber  die  Grenzen  hinauegefilhrt  hat,  die  mir 
durch  Ihre  Anfrage  gesteckt  waren.  Vielleicht  finden  Sie 
doch  in  meinen  Aenssemngen  eines  und  das  andere  gute 
Korn,  das  auch  ftlr  Ihren  Boden  passt.  Ich  würde  mich  sehr 
freuen,  gelegentlich  wieder  von  Ihnen  sn  hören,  welchen 
Erfolg  Ihre  so  schönen,  der  wärmsten  Theilnfthme  werthen 
Intentionen  und  BemQhuDgen  gehabt  haben.  Mit  der  aus- 
gezeichnetsten Hochachtung  habe  ich  die  Ehre  zu  sein  etc. 

Bonn,  18.  April  1863.  F.  ßitschl. 

[An  dieeea  Gutachten  reihen  sich  naturgemäss  einige 
einem  andern,  amtlichen  Schreiben  (aus  dem  December  1875) 
entnommene  Aeussenmgen  RitAchl's,  welche  sich  auf  die 
vieler  Orten  übliche  Tradition  beziehen,  daas  ein  Stndirender 
der  Philologie  in  das  philologische  Seminar  nicht  vor  seinem 
fünften  oder  sechsten  Semester  einzutreten  habe. 

An  einer  Stelle  verwirft  Bitschl  auf  das  bestimmteste 
diese  Tradition  als  im  vollsten  Widerspruch  zu  der  Ueher- 
zeagnng  stehend,  die  er  durch  seine  langjährige  Erfahrung 
als  Seminsrdirector  sich  gebildet  habe.  Daran  schliesst  sich 
untenstehende  Auslassung.    C.  W.] 

Ich  hatte  immer  gefunden  dass,  wenn  auch  selbstverstönd- 
lieh  ceteris  paribus  oder  prope  paribus  die  höhere  Anciennit&t 
der  Studienjahre  eine  gewisse  Rücksichtnahme  billig  erscheinen 
lasse,  doch  diese  Rücksicht  entschieden  unterzuordnen  sei  unter 
die  principielle  Bevorzugung  der  fähigem,  hervorstechendere 
Erfolge  in  Aussicht  stellenden,  wenn  anch  jüngeren  Kräfte. 
Ich  hatte  gefunden,  dass  eine  erst  im  letzten  oder  den  beiden 
letsten  Studiensemestem  eintretende  Theilnahme  an  Seminar- 
übungen doch  mehr  oder  weniger  nur  gleichsam  den  äussern 
Menschen  berühre  und  ihm  eine  zwar  immerhin  nützliche 
Direction  für  künftige  Studien  gewähren  könne,  aber  niemals 
den  ganzen  Menschen  von  innen  heraus  wissenecbafüioh  zo 
packen  und  methodisch  durchzubilden  vermöge,  dass  dazu 
vielmehr  eine  continuirliche  Schului^  von  mehreren,  wo  mög- 
lich nicht  unter  4,  Semestern  erforderlich  sei,  am  durchgrei- 
fend und  nachhaltig  zu  wirken.    Ich  hatte  endlich  gelinden, 
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dass  die  angemessen  &ßhzeitige  Aufnahme  wirklicher  Talente 
einen  ungemein  günstigen  Einfinas  auf  die  ganze  geistige  Atmo- 
sphäre eines  Seminars  aasübt,  indem  die  alsdann  schon  älteren 
und  TOi^eschritteneren  Mitglieder  den  jüngeren  als  Vorbilder 
dienen,  in  diesen  den  Ehrgeis  der  Nacheiferung  wecken,  nnd 
durch  ihr  wissenschaflücheB  Anaehen  die  ganze  Anstalt  auf 
einer  gewissen  Höhe  erhalten:  lauter  Vortheile,  die  durch  allzu- 
raschen Wechsel  des  Personenatandes  mid  ein  rerhältnisamässig 
nur  kurzes  Verweilen  in  der  Anstalt  veiloren  gehen. 

[An  einer  andern  Stelle  spricht  Ritscbl  von  dem  Vor- 
theil,  den  es  gewähre,  wenn  man  unter  den  lernb^erigen 
Stodirenden,  deren  überwiegende  Mehrzahl  ja  flbenül  aus 
lÜttelmässigkeiten  beBtebe,  ein  wirkliches  Talent  erkenne, 
dies  sogleich  den  ordentlichen,  d.  h.  sich  durch  Arbeiten  und 
Leistongen  aelbatthätig  betheiligenden  Mitgliedern  einzureiben, 
'ohne  danach  zu  fragen,  ob  das  betreffende  Individuam  erat 
im  zweiten  oder  in  welchem  sonstigen  Semeater  stehe*.  Dort 
heisst  es  weiter:] 

Man  gewinnt  dadurch  den  Vortheil,  eine  noch  ganz  bild- 
same Natur  gleichsam  wie  ein  weiches  Wachs  formen  und 
in  stetiger  Folge  und  einheitlichem  Fortechritt  mehrerer  Se- 
mester hindurch  successive  bis  zu  einem  gewissen  Grade  fertig 
gestalten  zn  kSnoen:  während  an  einem  Studirenden,  der  schon 
eine  Reihe  von  Semestern  ganz  auf  eigne  Hand,  ohne  mass- 
gebende Anleitnng  und  von  aussen  kommende  Zucht  seinen, 
wenn  anch  an  sich  noch  so  fleissigen  und  strebsamen  Studien 
obgelegen,  dabei  aber  gar  leicht  manchen,  später  schwer  wieder 
gutzumachenden  Fehlweg  eingeschlagen  hat  und  in  aeiner 
Gewohnheit  (um  im  Bildp  zu  bleiben)  einigermassen  erstarrt 
iat  —  während  an  einem  solchen,  sage  ich,  in  der  Regel  nicht 
riet  mehr  umzugestalten  ist.  Insbesondere  hat  sich  dies  auch 
bewährt  in  Beziehung  auf  das  Lateinachreiben,  worin  leider 
heutznti^^e  die  Ton  den  Schulen  abgehenden  jungen  Leate 
grossentheils  gar  wenig  fest  und  geübt  sind,  worin  sie  aber 
auch  ohne  eine  so  zu  sagen  Woche  für  Woche  fortgesetzte, 
cootinairliche  Schulung  von  mehreren  Semestern  zu  einer  be* 
friedigcoden  Correcibeit  und  stüistischen  Fertigkeit  schlechtei^ 
dinge  nicht  gebracht  werden  k&nnen. 
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IV. 
Zur  Geschichte  der  classischen  Philologie. 

(Werler.    Passow.    Reisig.) 


I.    Veit  Werler    als   Leipziger  Docent    und  die 

Leipziger  Flautusatudien  im  Anfang  des 

sechzehnten  Jahrhunderts. 

[Der  Humanist  Veit  Werler  hatte  das  Interesse  RitscbVg 
zunächst  dadorch  erweckt,  dass  er  eine  Zeit  lang  im  Besitz 
des  'VetuB  Codex'  des  Plaatus  war.  Bei  genauerem  flin- 
gehen  auf  die  Persönlichkeit  dieses  Mannes  stellte  sich  aber 
alsbald  heraus,  dass  in  der  in  Betracht  kommenden  Litteratnr 
nur  einige  allgemeine  Phrasen  Über  ihn,  nicht  das  geringste 
Positive  und  Concret«  zu  finden  war.  Das  reizte  Ritechl  zu 
eindringenden  eignen  Forschungen.  Den  Lebenslauf  Werler's 
verfolgend  fand  er,  dass  seine  Wirksamkeit  viel  weitgreifender 
und  fruchtbarer  war,  als  bekannt,  und  daza  in  ganz  eigen- 
thflmlicher  Weise  yerinäpft  mit  einer  sehr  speciellen  Bich- 
tung  der  damaligen  humanistischen  Bestrebungen  Leipzigs, 
sofern  sich  dieselben  nämlich  gan?  hervorstechend  an  dem 
Studium  des  Plautus  entwickelten  und  Jahrzehnte  festhielten. 

Die  Resultate  der  Untersuchungen  Über  die  bunten  Schick- 
sale des  Mannes  wurden  seiner  Zeit  im  Rheinischen  Museum 
für  Philologie  Bd.  XXVII  (1872)  S.  33  £f.  und  Bd.  XXVIII 
(1873)  S.  151  ff.  mitgetheilt  und  offenbar  bald  darauf*)  das 


*)  [Eb  wat  ein  Irrthnm  meineTaeits,  wenn  ich,  durch  die  (gsne 
gegen Gewoluiheit)'ziUrige  Handschrift  getäuBcbt,  Bimahm  [a.  OpQSc.IlI 
p.  XVIII),  dasa  dieae  Bedaction  in  das  Jahr  1876  falle:  denn  in  einem 
wesentlichen  Punkte  sind  noch  im  Laufe  des  Jahres  1673  neue  Re- 
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Jfuiuscript  dieses  Aufsatzes  für  den  Wiederabdruck  im  dritten 
Band  der  Opuacola  hetgericbtet,  wo  denn  auch  jetzt  das 
Ganze  in  der  erweiterten  Gestalt  p.  78 — 119  zum  Abdruck 
gelangt  ist. 

Dag^en  hat  weder  in  den  ursprünglichen  Aufsätzen 
noch  in  den  späteren  Zusätzen  die  Docenten-  und  Editoren- 
thätigkeit  Werler's  in  Leipzig  mehr  als  eine  ganz  ÖSchtige 
BerficksichtigDng  gefunden.  Ueber  diese  schaffte  die  wOn- 
schoiBwerthe  Aufklämi^,  brachte  sie  aber  auch  in  einem 
fiberraschenden  Maasse  eine  ganz  neue  und  höchst  müh- 
selige Reihe  von  Nachforschungen,  die  Ritschi  mit  dem  euer- 
giseheo  Eifer  betrieb,  mit  dem  er  bis  in  die  letzten  Lebens- 
jahre hinein  alles  verfolgte,  was  einmal  sein  Litereese  erweckt 
hatte.  Es  wurden  nämlich  für  diese  Ermittelungen,  die  sich 
aof  Leipz^er  Plautus- Ausgaben  aus  dem  Anfang  des  16ten 
Jahriianderte  bezogen,  über  sechzig  Bibliotheken  in  Gontri- 
bution  gesetzt,  in  Deutschland  wohl  alle,  wo  irgend  etwas 
zu  erwarten  war,  desgleichen  sämmtliche  der  Schweiz  und 
Hollands,  ausserdem  die  Bibliotheken  von  Cambridge  und 
London,  Rom,  Turin  und  Florenz,  sowie  die  von  St.  Peters- 
burg. Das  Ergebniss  der  Nachforschungen  war  bei  einer 
grossen  Zahl  dieser  Sammlungen  ein  rein  negatives,  wie 
denn  die  ganze  Schweiz  von  den  gesuchten  Plautusdrucken 
nur  ein  Exemplar  (in  Aarau)  hat,  ganz  Holland  nur  in 
Utrecht  einige,  in  Deutschland  unter  anderen  eigenthümlicher 
Weise  die  zwei  Leipziger  Bibliotheken  kein  einz^es  Stück 
besitzen,  so  bedeutende  Bibliotheken,  wie  die  Berliner  und 
Göttinger,  nur  je  eins.  Bei  weitem  die  grösste  Zahl  bot 
München  (19  StaGk)>,  demnächst  Zwickau  (9),  Erlangen  (8), 
Wolfenbüttel,  Wien  und  Utrecht  (je  7). 

Sulfate  gewonnen,  die  bei  jener  Redaction  noch  nnbekamit  waren, 
wihrend  schon  in  den  Berichtigimgen  am  SchlnsB  des  tveiten  Heftes 
TOB  Bd.  XXVIII  des  Rhein.  HiiBeiims  p.  368  Bitacbl  die  Bemerkuni; 
hiunfllgte:  'Deber  die  in  Bd.  XXVIII  p.  167  in  oegatiTem  Sinne  er- 
wibote  ScbrifUtellerei  Werler's,  insbeBOndere  Mich  seine  «Epignim- 
iiMta>  haben  weitere  Nachforachnngen  ein  Bogar  eiemlich  reichhal- 
tigei  Haterial  ergeben,  welches  an  einem  andern  Ort«  mitgetheilt  and 
betpwcbeii  werden  wird.'    C.  W.] 
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Die  Hauptei^bniBse  dieser  bibliograpbiscbea  Unter- 
suchungen worden  von  Ritsi^l  bereits  in  einein  Vortrag,  den 
er  znr  Feier  des  2278t«n  Geburtstages  Leibnizens  in  der  K. 
Sachs.  Gesellschaft  der  Wiss.  (am  12ten  Juli  1873)  Ober  Werler 
liielt,  mitgetheilt  und  bildeten  den  Haupttheil  desselben,  wäh- 
rend die  sonstigen,  namentlich  die  spätem  Schickaale  Werler's 
hier  nur  in  allgemeinem  Rahmen  vorgeführt  wurden. 

Leider  erfolgte  damals  nicht  sofort  die  Pnbiication  des  Vor- 
trag, da  noch  einige  specielle  Nachforschungen  zu  erledigen 
waren:  und  in  Folge  dieser  Verzögerung  unterblieb  die  Aas- 
arbeitung  fSr  den  Druck  dann  ganz,  da  andere  Arbeiten  sieh 
inzwischen  vorgedrängt  hatten.  So  fanden  sich  in  Hitschl'a 
Nachlass  nur  vor:  1)  die  kurzen  Aufzeichnungen,  die  er  sich 
ftlr  den  frei  gesprochenen  Vortrag  gemacht  hatte,  2)  ein  sehr 
knappes  Eeferat  über  den  Inhalt  dieses  Vortrags,  welches  da- 
mals im  Leipziger  Tageblatt  erschien,  3)  ein  etwas  um^g- 
licheres  Exposä  Über  vermeintliche  Flautusdrncke  Thanner's, 
4)  eine  reiche  Fülle  bibliographischer  Notizen  und  Abschriften. 
Es  war  die  Absicht  Ritschl's,  die  letzteren  in  vollem  Umfange 
zu  verwerthen;  denn  es  It^^en  ihm  mit  einer  bis  zwei  Aus- 
nahmen alle  die  Leipziger  Flautusdrncke  gleichzeitig  in  na- 
tura vor,  so  dass  er  sich  nii^ends  auf  fremde  Augen  zu  Ter- 
lassen  brauchte.  Er  liess  die  sämmtlichen  Titelblätter  genau 
copieren,  machte  die  eingehendsten  und  scrupnlösesten  typo- 
graphischen und  bibliographischen  Erhebungen  und  wollte  so 
das  Ganze  zu  einem  durch  Vollständigkeit  und  Exactheit 
möglichst  correcten  'Specimen  typographo  -  bibliograpbicum* 
ausarbeiten,  in  dem  der  allgemeine  Fehler  unserer  Bibliogra- 
phien, zumeist  aus  abgeleiteten  Hfllfsmitteln  und  nicht  aus 
Autepsie  zu  schöpfen,  gänzlich  vermieden  war. 

Die  Veröffentlichung  einer  solchen  Arbeit  (zu  der  Übrigens 
alles  bereit  ist)  scheint  mir  jedoch  nicht  dieses  Orte:  wohl 
aber  wird  es  hier  am  Platze  sein,  die  allgemein  iateressi- 
renden  Punkte  der  ganzen  Untersuchung  möglichst  mit  den 
Worten  Ritechl's  zusammenzufassen,  insofern  ^s  hier  einer- 
seite  ein  werthTolIer  Beitrag  zur  Charakteristik  der  huma- 
nistischen Thät^^eit,  andrerseits  zur  Geschichte  der  Plauti- 
nischen  Studien  und  ihrer  Darstellung  in  dem  ersten  Au&atz 
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Ton  Opnac  Bd.  II  eine  positive  Er^nzung  gegeben  wird. 
Beigefügt  habe  ich  auaserdem  —  Ritschl's  InteotioneD  ent- 
aprecheod  —  drei  Anhänge,  deren  erster  zwei  Briefe  und 
eine  prosaische  Vorrede  Werler's  enthält,  während  der  zweite 
öne  Sammlang  seiner  t&U^  unbekannt  gebliebenen  Gedichte 
bietet;  im  dritten  sind  ein  paar  Proben  von  der  Art,  wie 
Werler  seine  Interpretatoria  hielt,  mitgetheilt.    C.  W.} 

Meine  Absicht  geht  dahin,  in  ein  StOck  Leipziger  Ge- 
lehrten- and  UniTersitätsgeschichte  aus  dem  Anfang  des  16ten 
Jahrhunderts  einzufahren.  Der  Held  meiner  Geschichte  ist 
Veit  Werler,  erst  Iieipziger  Student,  dann  Baccalaureus,  dem- 
nächst Magister.  In  Briefen,  in  Vorreden  and  in  manchen 
anmmahschen  Berichten  Ober  Leipziger  Unirersitätsverhält- 
nisse  und  bumaniatische  Kreise  jener  Zeit  kommt  dieser  Veit 
Werler  ans  Sultzfeld  in  Franken  Tor,  aber  immer  nur  als 
ehrenwerthes  und  geehrtes  Mitglied  jener  Genossenschaft. 
Wodurch  er  sich  aber  verdient  gemacht  und  jene  Achtung 
erworben  habe,  davon  schweigt  die  Geschichte,  Und  nicht 
einmal  ein  Artikel  in  ii^eud  einem  Gelehrtenlexikon  ist  ihm 
gewidmet,  während  hier  doch  viel  unbedeutendere  Gelehrte 
der  Zeit  eingehende  Berücksichtigung  gefunden  haben;  eben- 
sowenig findet  sidi  in  den  bibliographischen  Werken  auch  nur 
ein  Verzeichniss  seiner  Schriften,  geschweige  dass  seine  Briefe 
nnd  Gedichte  je  gesammelt  wären,  wie  es  bei  so  vielen  Huma- 
nisten, zum  Theil  wiederholt  geschehen. 

Die  im  Folgenden  mitzutheilenden  Thatsacheu  sind  durch- 
weg aus  weitläufig  zerstreuten,  so  gut  wie  nie  benuteten, 
Uieils  handschriftlichen  theils  gedruckten  Quellen  geschöpft 
und  aus  fast  v&Iliger  Dunkelheit  ans  Licht  gezogen. 

Im  Wintersemester  1500/01  auf  der  Leipziger  Universität 
inscribirt  und  eifriger  Zuhörer  von  Hermann  von  dem  Busche 
[«.Optisc.  Bd.  III  p.  104],  schon  1501  zum  Baccalaureus  pro- 
movirt,  wurde  Werler  1507  hier  Magister  legens  [s.  ebd. 
p.  81]  und  war  als  solcher  bis  1516  thätig  [s.  ebd.  p.  107]. 
Er  lebte  in  dieser  Zeit  im  besten  Einvernehmen  mit  den  da- 
mals hier  verweilenden  Humanisten;  so  mit  Richard  Crocus, 
wie  dieser  selbst  in  einer  gedruckten  Anrede  an  die  Docent^i 
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der  UniTersitSt  bezeugt*),  und  mit  loauDes  Rhsgius  Aesii- 
campianua,  der  ihm  zu  seiner  Ausgabe  von  Cicero  de  oratore 
(1515)  die  Vorrede  schrieb;  auch  den  ji^endlichen  Ulrich 
von  Hütten,  der  bereits  damals  die  höchsten  Erwartungen 
erweckte,  lernte  er  hier  (1507/08)  kennen.**)  Am  befreun- 
detste» aber  wurde  er  (1513)  mit  Eoban  Hesse,  mit  dem 
er  bei  grosser  Aefanlicbkeit  der  beiderseitigen  Naturen  in 
ein  sehr  inniges  Verhältniss  trat,  das  auch  von  beiden  Seiten 
einen  lebhaJten  poetischen  Ausdruck  fand.***) 

Zwar  ist  Werler  nie  Leipziger  Professor  geworden,  als 
welcher  er  ab  und  zu  von  neueren  Gelehrten  prädicirt  wirdf) 
(so  geschwind  ging  das  damals  nicht*,  das  langsame  aber 
sichere  Aufrücken  der  Magister  in  die  Lehrstahle  der  Professo- 
ren gab  ja  eben  Anlass  zu  dem  bekannten  Spruch:  'Lipsia  vult 
exspectari ').  Wohl  aber  hielt  er  fleissig  Vorlesungen,  die 
unter  andern  Comerarius  (1513  — 18  in  Leipzig)  hörte,  und  hatte 
wohl  auch,  am  sein  Leben  zu  fristen,  Pensionäre  im  Hause, 
wie  dies  von  andern  bekannt  ist  und  für  Werler  aus  der  Dedi- 
cationsepistel  an  einen  'diseipulus  domesticus'  geschlossen 
werden  muss,  die  er  seiner  Ausgabe  einiger  Lucianiscfaer 
Dialoge  vorausgeschickt  hat.  ff) 


■)  Nftmlioh  anf  der  Röckseitc  dos  Titelblattes  der  Scfariftr  'B. 
Croci  firitanni  ooademie  LipseDBis  eDCominm  congratutatoriani*,  wo 
eB  witer  der  Anrede:  'SapientiMimis  et  cbrietiaaiBeiiniB  viria  rectoribus, 
doctoribuB  et  tnagigtriB  Lipseneibiu  M.  R.  CrocnB  b.  p.  d.'  d.  a.  fol- 
gendennasBeu  beiut:  'qiü  mecnin  familiarinB  vivunt  rjnam  mt  nostram 
aliqnid  ipsoB  lateat,  Vitua  Verlenu,  Gregotioe  Anbanus  et  Georgins 
HeltiuB,  viri  (mco  indicio)  in  latina  liugna  uon  valgariter  eruditi.' 

**)  S.  OpuBO.  III  p.  93  und  in  Bezug  auf  die  Zeit  Litt.  Ceutr»!- 
blatt  1867  p.  756. 

***)  S.  du  Gedicht  Werler's  im  Anhang  II  N.  18,  wo  auch  daa 
entsprecliende  von  Eoban  Hesse  abgedrnckt  ist;  vgl.  auch  Opaec.  111 
p.  105. 

t)  8.  Pareae  in  der  Vorrede  xa  seiner  zweiten  Plautnsansgabe: 
'Vito  Werlero,  harum  litteromtn  in  Academia  Lipsiensi  profesBori' 
und  Lessing  sämmtl.  Schriften  111  p.  88  der  Ansg.  v.  Haltiahn:  '1513 
hat  in  Leipzig  Veit  Werler  einige  Comijdien  des  Plautna  einzeln  drncken 
laaeen.. .    Er  war  ProfeEBor  daBelbsL' 

tt)  Sieb  diesen  Brief  in  Anhang  1  tmtei  N.  I;  ans  ihm  erhellt, 
daaa  ein  noch  sehr  jngendlicher  Btndent,  Alexander  Dnigstadius  aus 
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Veröffeatlicht  hat  Werler  —  soweit  wir  nachkommen 
kSnoeo  —  in  den  ersten  Jahren  seiner  Docententhätigkeit 
nichts;  dagegen  ent&ltete  er  von  1511  bis  1515  eine  äusaerst 
fruchtbare  litterariscbe  Thätigkeit 

Drei  Formen  sind  es  ja,  in  denen  sich  damals  die  buma- 
nistischeD  Bestrebimgen  bewegten:  Ausbildung  stilistischer 
Gewandtheit  in  lateinischer  Prosa,  lateinische  Versification 
und  EinfQbrung  in  die  claseische  Autorenwelt. 

Doss  Werter  gleich  den  andern  Hamanisten  Leipzigs 
ein  correctea  und  elegantes  Latein  schrieb,  können  auch  wir 
noch  aus  der  schon  erwähnten  Vorrede,  die  er  in  dieser 
Zeit  der  Lncian-Ausgabe  vorausschickte,  sowie  aus  zwei  spä- 
teren Briefen  an  Wilibald  Pirckbeimer  [s.  Opusc.  III  p,  92] 
erkennen.*)  'Auch  sein  lateinischer  Versbau  ist  im  ganzen 
gewandt  und  leicht,  obschon  ab  und  zu  ein  metrisches  oder 
prosodisches  Verseben  nnterlänft.  Es  haben  sich  nicht  we- 
n%er  als  neunzehn  ISngere  Gedichte  von  ihm  erbalten,  welche 
znmei^  das  Titelblatt  von  ihm  besoigter  Classikerausgaben 
schmücken;  er  hatte  nämlich,  wie  andere  Humanisten  der 
Zeit,  die  vornehme  Grewohnheit,  seine  Ausgaben  durch  ein 
poetisches  Vorwort  einssuRlhren.**) 

Was  aber  endlich  die  von  ihm  besorgten  Textausgaben 
betrist,  so  schlägt  es  geradezu  ins  Auge,  daas  es  das  Be- 
(lOrfniss  der  Vorlesungen  war,  welches  sie  hervorrief.  Sie 
sind  nämlich  sämmtlich  in  Folio  gedruckt,  zeigen  grosse 
Spatien,  breite  Ränder  und  festes  Papier;  kurz,  sind  ganz 
geeignet  zu  dem,  wozu  sie  bestimmt  waren  und  auch  nach- 
weisbar wirklich  benutzt  wurden,  zum  Nachschreiben  in  den 
Collegien. 

In  dieser  Weise  hat  Werler  1512  und  1513  die  Episteln 
des  Horatius,  1513  fünf  lateinische  Dialoge  Luciaus  (Pali- 
nnms,  SciptS,  Virtns,  Scapha,  Hercules),  1514  Valerius 
Maximus    und     1515  Gicero's   Sciirift   *de   oratore'    beraus- 

K*lebeii,  in  Werler's  'coDtubemiam'  als  'discipulDs  domeBticna'  lebte 
und  unter  seiner  ansBchlieulicben  Leitung  dem  Studium  des  Latein 
«•d  Qnecbiicli  oblag. 

*)  Diese  Proben  «einer  lateinischen  Prosa  folgen  in  Anhang  L 
**)  Die  Sammlong  dieser  Gedichte  folgt  in  Anbang  11. 
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gegeben*),  d.  Il  zugleicli  er  hat  in  diesen  Jahren  über  die 
betreffenden  Autoren  Vorlesiuigen  gebalten,  wie  er  es  in 
der  (im  Anhang  I  abgedmckten)  Vorrede  za  seiner  LnciaD- 
Ausgabe  FoL  2'  ausdrücklich  als  seine  Absicht  bezeichnet. 
Für  Horaz'  Episteln  lässt  sich  seine  exegetische  Vorlesung  nach 
ihrem  Inhalt  sogar  noch  in  ziemlichem  Umfang  recoustruiren 
Es  bat  sich  lümlich  ein  1513  bei  Werler  nachgeschrie- 
benes Heft  seiner  Vortr^e  erhalten  (jetzt  im  Besitz  der 
Dresdener  Bibliothek)  **),  welches  von  einem  Baccalaureus 
Vuolffgangns  Sporbroth  Aldenburgensis***)  nachgeschrieben 
ist  und  die  Unterschrift  trägt  'finitum  in  Vigilia  Tiburti*, 
welches  meines  Wissens  der  Ute  August  ist,  an  welchem 
Tage  also  damals  die  Vorlesungen  geschlossen  wurden,  f) 
Ausserdem  ist  es  gelungen,  je  ein  Exemplar  der  Ausgaben 
des  Horaz,  Locian  und  Cicero-  aufzufinden,  welches  mit  nach- 
geschriebenen Bemerkungen  bedeckt  ist.  Und  wiederum  stim- 
men die  in  dem  Exemplar  der  Horazausgabe  von  1512  bei- 
geschriebenen Mai^nalnoten   so  sehr  mit  dem  Collegieuheft 


*)  Eb  siad  folgende  Drucke: 
1)  a)  Q.  Horalii  Flaeci  epütolarvm  libri  duo.  —  Impressum  Lypttk,  per 
Meiehiarem  Lotterum  a.  151S. 
b)  Q.  Soratii  Flaeci  ^Mtolarum  libri  duo.  —  Impressum  I/yptde.  per 
Bacealaurewn  Marlinum  Herbipal&nsem  a.  1513. 
2}  /..  Luciani  Samoaateni  Dialogi  etc.  —  PrMft  mnt .. .  lApsi  in  edih%a 
Lotterianis  a.  1513,  Mense  Decembri. 

3)  Valerii  Maximi  Civig  Eomani  de  facUe  ae  dicti»  memorabüibue  Exem- 

plorum  TÄbri  novem  etc.    renduntur  Lipei  per  Mächittrtm  Lotte- 
rum in  Segione  foeni.  —  Impre»si , . .  a.  1514. 

4)  M.  Tid.  dceroni»  Fulcherrimi  elegantisairnique  De  oratore  libri  tres  etc. 

—  dura  et  impetisin  Melchim-ii  Lottert  GaJcographi  Lipsensix  a.  1515 
Meme  Aprili. 
■*)  S.  FalkenBteia's  Besclir.  d.  Bibl.  zu  Dreaden  p.  2Q5. 
***)  Dio'Pnmilie  Sporbroth  Boll  noch  in  Ältenborg 'existiren. 
i')  [Eine  auf  das  «aubente  angefertigte  Copie  diew«  Hefles  fand 
sich  in  KitgcbTs  Papieren  vor:  ea  wSre  nicht  nn interessant  dieselbe 
als  ZengnisB  fClr  die  damals  flbljcbe  Interpretation  einmal  goni  m  ver- 
»fftntlichen;  eine  Probe  folgt  im  Anhang  Itl  unter  N.  111.    Der  Titel 
lautet;    'Digna  notatu  In  Horatii    epietolamm   libros  Collectanea  A 
Venerabili  Domino    Hagiatro   Vito    Vnerlero  Anno  aalutja   H.   6°.   13 
diligeuter  lecta.'    C.  W.] 
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von  1513,  dass  m&D  siebt,  doss  t>eidQ  bei  demBelben  Lehrer 
wu^gesdiriebeD,  obwohl  es  ofifeabar  nicht  Miederechrifben 
desselben  Dictatea  sind,  aondem  wohl  daB  eine  ans  der  Vor- 
leaong  Werler's  von  1513,  das  aodere  aus  der  von  1Ö13  stammt. 

Vor  allem  aber  hat  sich  Werler's  Thät^keit  als  Docent 
and  Editor  auf  Plautinische  ComSdien  erstreckt.  Das  Sta- 
dium des  Plautns  stand  nämlich  damals  in  Leipzig  in  einem 
höchst  bedeutenden  Flor,  mit  dem  nur  noch  der  gleichzeitig  in 
Strasabni^  Plautus  zugewandte  Eifer  schwach  Tergleichbar  ist. 

In  den  Jahren  1504  bis  1521  sind  in  Leipzig  dreiasig 
und  einige  Separatdrucke  einzelner  Plautiuiacher  (zu- 
sammen 15)  Stacke  eracbienen.  Diese  animirte .  Thätigkeit 
steht  im  engsten  Znaammenhang  mit  den  Vorlesungen  Ober 
einzelne  Stocke  des  Dichters,  welche  zuerst  Hermann  von 
dem  Bnsche,  Werler's  Hauptlehrei,  dann  Veit  Werler  hielt 
(brä  welchem  letztem  anch  Camerarius  den  Plautus  inter- 
pretiren  bQrte).  Denn  dadurch  wurde  ohne  Zweifel  das  Be- 
dOr&iiss  immer  nener  and  neuer  Textausgaben  fUr  den  Ge- 
brauch der  Zuhörer  hervorgerufen,  indem  die  Drucker  fast 
Jahr  um  Jafar  einander  den  Bang  durch  die  HerauBgabe  der< 
selben  odrar  anch  neuer  Plautusstücke  abzulaufen  suchten. 
Diese  Äo^aben  sind  also  nicht  zum  Handelsexport,  sondern 
recht  eigentlich  'in  usum  scholarum  (academicarum)'  bestimmt. 
Dnd  wirklich  sind  die  meisten  heute  in  den  Bibliotheken 
aofiindbaren  Exemplare  mit  Marginal-  und  Interlinearnoteu 
badeckt,  welche  in  den  verschiedenen  Exemplaren  so  gut  wie 
ideotisch  (e.  B.  in  den  drei  Exemplaren  der  Epidicue-Ans- 
gabe  von  1513  aas  München,  Gotha  und  Wolfenbüttel),  weil 
in  Vorlesungen  nachgeschrieben,  sind. 

Drei  philologische  Drucker,  sSmmtlich  schon  seit  1491 — 
95  thätig,  wetteiferten  im  Anfang  des  Jahrhunderts  in  dieser 
Beziehung  mit  einander.  Jacob  Thanner,  ein  Erfurter,  wie  es 
in  den  Leipziger  Chroniken  heisst,  in  Drucken  jedoch  gelegent- 
lieh Herbipolensis  genannt,  Martinus  Landsbei^  (Lantzberg) 
aus  Wflrzbnrg,  gewöhnlich  Martinus  Herbipolensis,  aber 
ancb  BaccalariuB  Martinus  Herb,  genannt*),  und  Metchiar 


■)  Vgl.  aber  sie  Fr.  Chr.  Leieer:  Typogruphia  inbilanB,  d.  i 
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(Melchior)  Lotter*),  der  seine  Officin,  wie  aua  zwei  Drucken 
der  Äulolaria  von  1512  und  1513  und  einem  des  Vaierins  von 
1514  hervorgeht,  'in  regione  foen?,  also  am  Heumarkt  hatte. 

Und  zwar  lassen  sich  genaaer  drei  Perioden  scheiden: 
1504  —  1508,  1511  —  1514  und  1517—1521,  die  sich  anch 
schon  äuaserlich  Ton  einander  abheben,  indem  in  der  ersten 
alles  gothisch  gedruckt  ist,  in  der  zweiten  der  Text  römisch, 
die  Person eubezeichnungen  gothisch,  in  der  dritten  (wenig- 
stens zumeist)  alles  römisch.  Das  hängt  damit  zusammen^ 
dass  den  Betrieb  in  der  zweiten  Periode  allein  Melchiar 
Lotter  übernahm,  der  sich  einen  Namen  dadurch  machte, 
dass  er  die  lateinischen  Classiker  nicht  mehr  wie  bisher  mit 
Fracturschrift,  unsem  deutsehen  Lettern,  'gothisch*  druckte, 
sondern  fDr  sie  lateinische  Schrift  einfQhrte,  unsere  so- 
genannte Antiqua. 

In  der  ersten  Periode  nämlich  (von  1504  bis  1508)  sind 
6  Stocke  in  7  Drucken  nachweisbar,  welche  von  dem  gerade  bis 
1508  in  Leipzig  wirkenden  Hermann  von  dem  Buscbe  be- 
sorgt wurden.  Seine  Plantasstudien  werden  von  ihm  selbst  — 
von  allen  seinen  Biographen  allerdings  niemals  —  auch  sonst 
bezeugt,  wie  er  denn  die  versificirten  Vorreden,  die  er  ganz 
wie  später  Werler  auf  dem  Titelblatt  seiner  Ausgaben  voraus- 
schickte und  die  eben  das  entscheidende  Kriterium  bilden, 
weiterhin  wenigstens  theilweise  in  seine  gesammelten  Ge- 
dichte wieder  annahm**)  und  später  (1521)  eine  BlSthen- 
lese  Plautinischer  loci  commune»  mit  Erläuterungen  ver- 
Sfrentlichte.***)     Ton  den  sieben  Leipziger  Ausgaben   aber 


gefaaate  Historie  der  Bnctadmckeiei  etc.  (Leipiig  1740)  p.  S19  f,  nnd  Jo. 
'  Iraman.  HfiUer  Hosvino-Hiin.:  die  Leipsiger  Bachdmckerei  nach  ihrer 
erateD  Beschaffenheit  (Leipzig  1720)  p.  11  nnd  p.  14 f.;  Leich  Annal. 
tfpogr.  p.  S4C. 

*)  Vgl.  über  ihn  Leeser  a.  a.  0.  p.  253f.,  Hflller  a  a,  0.  p.  14, 
Leich  a  a.  0.  p.  27  f. 

**)  S.  'Hermänni  Bnachii  Faaiphili....  Epignuamatam  Liber  Ter- 
cias'  (ImpreeHom  Lipa  per  Baccalarinm  HaTtinam  Lantaabetok  Civem 
LipBeuBem  Calcognphum  a  1504)  auf  der  Rflckieite  des  Blattea  mit 

cust  cm. 

***]  Nämlich  in  'Herrn.  Bnschii  Fasipbili  decimationum  PlantinaTum 
pcniptadea'  (Paria,  Simon  Colinaena  1681). 


n,gti7cdT:G00glc 


UND  DIE   LEIPZIGEB   FLAUTCSSTUDIEN.  49 

sind  die  xwei  ersten  bei  ThanDer  erschienen,  nämlich: 

1.  ÄMphitri/o  Plavlina.  Sermannus  BuscJiius  Fasij^iilus 
Amids  Salnteni:  inimicis  Unguam  (folgt  Gedicht  von 
Busch);  anf  dem  letzten  (248ten)  Blatt  Vorderseite:  Am- 
phitryo  Plautina  per  Jac^^m  Tanner  ciuem  Lipteensem 
exarata  finit.  Anno  dm  1504.  27  novetnbris. 

2.  PLauH  Comiä  poete  cUu-issimi  Asinaria  emaculatissime 
impresso  (folgt  Gedieht  Yon  Buach);  Pol.  2V  am  Ende: 
Impressum  Liptek  per  Jiacobum  Tanner  Herhipolensem. 
anno  1506-    Die  35  lunii. 

D^egen  kam  die  letzte  sicher  bei  Martinas  Herbipolenais 
heraQs,  nämlich: 

3.  PlauH  darissimi  comici  Äulularia  (folgt  Gedicht  von 
Busch);  auf  Fol.  22':  Finit  Plauii  clarissimi  comici 
Aidularia  Liptsk  per  Baccalaiireiim  Herhipolensem  Anno 
a  reconcäiata  diuinifate  octauo  supra  millesimum  guingen- 
tesimumqiie.*) 

Eine  andere  s.  1.  et  a,  erschienene  Ausgabe  eines  Plautus- 
atückes  trägt  wenigstens  das  Druckerzeichen  von  Martin: 

4.  Ptauii  darissimi  comici  Capttvi  (folgt  Gedicht  von 
Busch);  am  Ende  des  Stückes  auf  £'oL  23*  steht  das 
Bachdruckerzeichen. 

Für  cwei  weitere,  gleichfalls  mit  Epigrammen  voo  Busch 
gezierte  und  gleichfalls  s.  1.  et  a.  erschienene  Stücke  gibt 
keinerlei  Druckerzeichen  eineo  Anhalt;  es  sind  dies: 

5.  Plauti  lElegafilissitni  comici  Curgttlio  (folgt  Gedicht  von 
Busch);  Fol.  16'  am  Ende  steht  nur  Finis. 

6.  Piauli  lepidissimi  comici:  Menechmi  (folgt  Gedicht  von 
Busch);  Fol.  24'  am  Ende  steht  nur  Finis. 

Von  diesem  letztern  Stücke  ist  noch  eine  zweite,  mit  der 
angefahrten  dem  Test  nach  fast  identische,  mit  denselben 
gothischen  Typen   gedruckte,  aber  entschieden  neu  gesetzte 


*)  Panzer  Aanal.  I^pogr.  VII  p.  163  n.  S48  führt  ans  Henning'B 
Bibl.  i.  Dotitia  libr.  Tar.  F.  1  (1766)  p.  417  eine  Qnartaiugabe  dieBei 
SUcket  'cura  Hcrm.  Baachii'  an,  sicher  nnr  ein  stärker  beeclmittenei 
Folioexemplar,  wie  sieh  solche  voo  dicaeo  Drockeu  auch  jetzt  noch 
■b  nod  ig  in  den  Bibliotheken  finden,  z.  B.  gerade  von  diesem  StQck 
in  Erlangen. 
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Aasgabe  (7)  erscbieneo,  auch  s.  1.  et  a.,  zwar  ohne  die  Verse 
von    Buschius,  aber  unzweifelhaft  auch   von  ihm  besorgt.*) 

Für  diese  drei  Ausgaben  ergibt  eine  scrupulöse  Unter- 
suchung der  Typen  das  Resultat,  daes  N,  5  and  7  von  Marti- 
nus  HerbipolenslB  gedruckt  sind,  6  dagegen  noch  von  Thanner. 
Thanner  ist  übrigens  jedenfalls  sehr  frUh  von  dieser  Flauti- 
nischen  Betriebsamkeit  zurQckgetreten.  Denn  wenn  die  Biblio- 
graphen noch  vier  Thauiier'Bche  Plautusdrucke  ans  1513  auf- 
führen, so  ist  das  reine  Fiction.  Sie  existiren  nirgends  und 
haben  nie  existirt:  die  Sache  verhält  sich  vielmehr  folgender- 
massen. 

Schweiger   im  Handb.   d.   cL   Bibliogr.  II  p.  771''  führt 
vier  Einzelausgaben  Plautinischer  Stücke  so  auf: 
Casina.    Lips,  Jac.  Thanner  1513.  fol. 
Cistellaria.    L.  Jac.  Thanner  1513.  fol. 
Menechmi.    L.  Jac.  Thanner  1513.  fol. 
Miles  Gloriosus.    L.  Jac.  Thanner  1513.  fol. 
Woher  hat   er   die?     Zunächst   wohl    aus  Fanzer's  Annales 
typographici  Vol.  VII  (NOraberg  1799)  p.  182  n.  441,  wo 
es  so  heisst: 

Plauti  Aulularia,  Casina,  Cistellaria,  Menaechmi,  Miles 
et  PeYsa.    Liptzk  per  Jacobum  Thanner.  1513.  fol. 
Nur  dass  Schweiger    (nicht   mit  Unrecht,   wie    sich    zeigen 
wird)  aus  einer  scheinbaren  Sammlung  mehrerer  Stücke  viel- 
mehr mehrere  einzelne  machte. 

Woher  aber  schöpfte  Panzer?  Er  selbst  citirt  als  seine 
Quelle  Leich  Annal.  typogr.  Lips.  (in  '  de  orig.  et  increm, 
typogr.  Lips.*)  p,  93,  wo  man  genau  ebenso  liest:  PI.  Ä.  C. 
G.  M.  M.  et  Persa:  per  Jacob  Thanner.  fol.  1513,  also  nur 
ohne  Panzer's  'Liptzk'. 

Was  war  nun  wiederum  Leich's  Quelle?  Er  selbst  citirt 
Biblioth.  Carpzov.  p.  214.  Aber  was  steht  hier?  Nichts 
anderes  und  nichts  weiter  als  Folgendes: 


*)  Dies  best&tigt  sich  auch  dadurch,  dasB  das  Eiemplar  von  N.  7 
ans  Bieelau  and  dag  von  N.  6  ans  Bonii  mit  gleichen  Noten  bedeclit 
und,  d.  h.  beide  in  Vorlanuigeii  von  Bnaoh  benutzt  wurden. 
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(in  Folio) 
22.   Planti  Amphitrjo.    Lipa,  1511. 

Ej.  Äsinaria  ib.  1506. 

Ej.  Aulularia  &  CaBaina  ib.  1513. 

Ej.  Cistellaria,   Meoechmi,  Miles  &  Persa.  ib.  eod. 

Ej.  Stichus   1512.  Trinammaa    1514.  &  Truculentus 
ib.  1512. 

Terentins  cum  Scholüe.  Venet  1480. 
Also  ein  grosser  Sammelband,  wie  dergleichen  in  hoc  genrire 
aoch  München  und  Wolfenbflttel  besitzen;  Zeile  3  und  4 
Bind  nur  der  Kürze  wegen,  weil  die  Jahreszahl  dieselbe,  in  eins 
gezogen  worden.  Aber  von  einem  Druckernamen  keine  Spur! 
Da  nun  aber  Schweiger  für  seinen  Jac.  Thanner  1}  kei- 
nerlei Gewährsmann  angibt,  da  2)  auf  allen  befragten  Biblio- 
theken kein  einziges  solches  Exemplar  mit  Thanner*»  Namen 
Torhanden  ist,  und  da  3)  von  den  4  Schweiger'schen  Stücken 
mit  der  Jahreszahl  1513  wohl  Leipziger  Drucke,  aber  von 
dem  Drucker  Melchior  Lotter  entweder  wirklich  noch  jetzt 
eiistiren  oder  wenigstens  mit  hoher  Wahrscheinlichkeit  als 
einst  vorhanden  erwiesen  werden  können  (s.  die  Ausfahrungen 
DDten):  so  scheint  es  mir  unzweifelhaft,  dass  Leich  den  Namen 
Jac  Thanner's  eigenmächtig  hinzugefügt  hat,  sei  es  aus 
reinem  Versehen,  sei  es  aus  irgend  einer  Einbildung,  die  ihn 
einen  WahracbeinliehkeitsschluBs  auf  Thanner  machen  liesa 
(imdNBI  in  beiden  Leipziger  Bibliotheken  existirt  noch  heu- 
tiges Tages  kein  einziges  hier  einschlägiges  Exemplar!  also 
gewiss  schon  1740  nichtl). 

Woher  nun  aber  die  Inconsequenz  von  Schweiger,  dass 
er  nicht  auch  einen  Thanner'schen  Persa  und  eine  Tbau- 
ner'ache  Aulularia  von  1513  aus  Panzer  und  Leich  auf- 
nimmt? Nun,  den  Persa  von  1513  fand  er  in  Wolfenbflttel 
in  natura  vor  und  zwar  als  bei  Lotter  erschienen:  und  so 
glaubte  er  die  Angabe  seiner  Quelle  nach  Autopsie  berich- 
tigen zn  kennen  (p.  772*).  Aehnlich  mt^  er,  da  er  in  der 
Wolfenbütteler  Bibliothek  die  Aulularia  8.  a.,  die  Lotter'a 
Xamen  hat,  fand,  von  da  diese  Firma  auf  die  Fanzer-Leich'sche 
Ton  1513  übertragen  haben,  indem  er  hier  p.  TTO*"  Lotter's 
Namen  hinzusetzte.    Denn  dieses  ist  zwar  richtig,  diese  Aus- 
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gäbe  ezistirt  aber  jetzt  einzig  in  München  und  Turin,  deren 
Schütze  von  Schweiger  nicht  benutzt  wurden,  und  kommt 
in  keiner  einzigen  bibliographiacben  Notiz  vor,  aus  der  er 
hätte  schöpfen  können. 

Eine  zweite  Periode  reicht  von  1511  bis  1514.  Sie 
wird  beherrscht  von  dem  Drucker  Melchiar  (sie)  Letter 
und  dem  Herausgeber  Yitna  Vuerlerus.  Nicht  weniger  als 
12  Plautinische  ComSdien  in  16  noch  jetzt  existirenden,  durch- 
weg —  trotz  der  sich  nahe  berührenden  Jahreszahlen  —  ver- 
schiedenen Drucken  erschienen  in  diesem  Zeitraum:  sämmt- 
lich  mit  den  von  Lotter  überhaupt  zuerst  eingeführten 
sog.  römischen  Typen,  sämmtlich  auch  mit  meist  ziemlich 
umfänglichen  lateinischen  Gedichten  Werler's  auf  dem  Titel, 
welche  an  seiner  Herausgebers chaft  nicht  zweifeln  lassen. 
Dazu  kommen  noch  drei  jetzt  zwar  Terschwundene,  aber  aller 
Wahrscheinlichkeit  nach  einst  wirklich  vorhandene  Drucke. 
Hier  ist  die  Liste  der  16  von  mir  in  verschiedenen  Biblio- 
theken aufgefundenen  Drucke. 

1.  M.  Plauti  poete  Comici  in  omni  latina  deganüa  parcntis 
ac  principis  Comedia  prima:  ciii  Amphitryo.  nomen  ab 
awtwe  ipso  indilum  est  (folgt  Gedicht  von  Werler);  auf 
dem  letzten  Blatt  (21'):  Imp-esmim  Lypsi,  per  Mdcitiarem 
Lotterum  Anno  Millesimo  quingetitesimo  «tideciwio. 

2.  Plauti  l^dissimi  poete  Aulnlaria  ab  Antonio  Codro 
Vr<xo  itkivsqiie  lingue  äoctissimo:  pristine  forme  diligetUer 
renliitita.  illiwt  enim  finis  antea  desyderäbatur  (folgt 
Druckerzeichen  Lotter's  und  ein  Gedicht  von  Werler);  auf 
Fol.  18':  Impressa  Lyptzk,  per  MelcJtiarem  Lotterum,  In 
regiotie  Foeni  Anno  domini.  M.  D.  XII. 

3.  Neudruck  derAulularia  mit  demselben  Titelblatt  und 
demselben  Druckvermerk,  nur  der  Jahreszahl  M,  D,  SJII, 
aber  mit  andern  Custoden  und  zahlreichen  Textvarianten. 

4.  Neudruck  der  Aulularia  mit  einem  im  übrigen  gleichen 
Titelblatt,  auf  dem  aber  in  dem  Epigramm  Werler's 
ein  proBodischer  Fehler  im  ersten  Verse  geändert  ist 
(s.  unten),  und  mit  dem  Druckvermerk  auf  Blatt  18': 
Impressum  Lyptzh,  per  Mekhiarem  Lotterum,  (s,  a.). 

5.  Capteivorum  Dnontm  fahda:  a  Plauto  auctore  ad  pu- 
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dicos  mores  facta  (folgt  Gedicht  Werler'a);  aaf  Blatt  18' 
bloss:  Finis.  (s.  a.). 

6.  Cassina  Plautl  scitissimi,  elecHssinta  Comedia:  qtie  Lectori 
eandido  hoc  preslabif.  Vt  tanqnam  in  specith  a!iquo  htce 
(^riits  cognoscere  pokrit  senilem  »eqiiitiam :  in  Slalino  hie 
representatam:  esse  omnino  coercendam.  comprimrudamqne. 
ne:  sl  seciis  fiat:  plits  meroris  quam  vohiptatis  sit  postea 
emersurum.  Sunt  in  calce  htiiiis  fahulc.  amaforie  qucdam 
Phitardil  Chcrotwi ....  narrationes.  per  Angehtm  Poli- 
lianmn  virum  eqtie  doctum.  Tmc'io  donate  {folgt  Gedicht 
"Werler'a);  auf  Fol,  16':  Melchiar  LoUerus  Lipsi  impri- 
mä)at  Mense  Decembri,  Ätino,  XIII, 

7.  Cistellaria  Scilissima  et  iiwundissima  Piauli  fcAula 
(folgt  Gedicht  Werler'a);  auf  Fol.  lO':  Baec  Plautitta 
Cistellaria  Pressa  est  Lipsi  in  offcina  Melchiaris  Lotteri, 
Anno  domini,  M,  D,  XII. 

8.  Platiti  poete  lepidissimi  nobilissimiqHe  Epidicus.  Ltps. 
in  aedibiis  Melch.  Lotteri  a.  1512.  (Ende  vorigen  Jahrh. 
noch  vorhanden;  3.  unten.) 

9.  Plauti  Poete  lepidissimi  n<MUssimique  Epidicus:  Amo- 
rem  et  ignavtam  fugiendam:  verba  insuper  subdola  deeli- 
nanda  acatratissime  ac  doctissime  indicans  (folgt  Gedicht 
Werlet'a);  auf  Fol.  12':  Impressa  lApsi  per  Melchiarem 
Lottentm,  Anno  M,  D,  XIII,  (ein  Neudruck  an  Stelle  der 
misrathenen  sub  8,  vgl.  unten}.*) 

10.  Miles  Plautina  (folgt  Gedicht  Werler's);  auf  Fol.  24': 
H<Kc  Plautina  Miles  itnpressa  est  Lipsi  in  officina  Mel- 
diiaris  Lotteri.  Anno.  M.  D.  XIIII. 

11.  Mostellaria  M.  Plauti  Lepidissimi  Comici  Fabula  (folgt    ' 
Gedicht    Werler'a);    auf  Fol.    18':    ImpresSa   lÄpsi  per 

*)  Aach  hier  erwUtnt  Panzer  AnnoL.  typogr.  VII  p.  180  d.  430 
au  Hinch  Libromm  ab  a.  1 — 50  saeo.  XVI  t;pis  eiEcr.  miUenariug  II 
1>  6  n.  67  eine  Qnartausgabe  deeaelben  Jabrea  und  deiselben  Ver- 
legen; docb  hier  ist  nicht  eiamal  nOthig  aa  eia  stärker  beechnittcDes 
und  dadnrcli  dem  Quartformat  ühnlich  gewordenes  FolioeiempUr  in 
denken,  wie  es  gerade  von  dieeem  Stücke  die  Gotbaer  Bibliothek  be- 
■ittt:  denn  bei  Binch  Bteht  der  Dmck  ganz  klipp  und  klar  anter  Folio. 
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Meldiiarcm  Lotterum,  Anno  Mitlesimo  qtiingentesiiao   de- 
cimo  quarto, 

12.  Persa  PlauH  Comid  Luculeniissimi  lucundissima  ac  niti- 
dismma  Comoedia;  auf  Fol.  15':  Pressa  est  haec  fahila 
Plautina  Lipä  in  officina  Lotteriava  cmendaliKsime,  Anno 
Miüeshno  quingenlesimo  XIII,  (auf  Fol.  15'  und  16' 
steht  noch  Plutarchi  Clieronei  Amatorla  narratio  Angdo 
Politlano  interprete.) 

13.  Stichus  Plaiilimis  piididüam  ac  maritaletn  fidem  et'iam 
in  smistra  forUina  senandam  esse  docens  (folgt  Gedicht 
von  Werler);  auf  FoL  12'  in  Uncialen:  Impresso  est  hec 
iucundissima  ae  lepidissima  PlauÜ  fahda  Liptti  in  edBms 
Melchiaris  Lotteri  anno  Millesimo  (pungentcsimo  duodeämo, 

14.  Ein  Neudruck  des  Stichus  mit  demselben  Titelblatt 
und  demselben  Druckvermerk  wie  N.  13,  nur  mit  der 
Jahreszahl  decimo  tertio. 

15.  Trinummus  M.  Phiäi  Comici  praestantissimi.  Luadfii- 
tisMmique  fcämla.  in  qitinque  actus:  ut  assolent  reliqiiae  fere 
omnes:  divisa.  et  in  wrbe  Athcnamm  primum  actitata  in- 
terloquvtores  habet  varü  generis  homincs  docet  qttid  sit 
patris.  fiUicpie  famüias  officium  tum  etiam  qua  integrifafe: 
fide:  prudentia  res  Uli  commissas  curare  deceat  (folgt  Ge- 
dicht Werler'B);  auf  Fol.  18':  Imprexsa  I^tek  per  Mel- 
chiarem  Lotterum,  Anno  M,  D,  XIIII, 

16.  Plaufinum  poe7Ha  cui  Trucvlento  nomen  est  (folgt  Ge- 
dicht Werler'a);  auf  Fol.  16'  Dmckerzeichen  Lotters  und: 
Impessa  est  haec  fahvla  Plautina Lipsi,  in  aedibus Lotteria- 
nis  mense  Decembri,  Anno  do.  M.  D.  XII. 

Ausser  diesen  sechzehn  Drucken  ist  in  der  BibL  CarpzoT. 
,  a.  a.  0.  die  Existenz  der  Gistellaria,  der  Menaechmi  und  des 
Miles  Ton  1513  bezeugt.  Nun  ist  jetzt  zwar  bloss  eine  Lot- 
ter'sche  Cistellaria  von  1513,  ein  Lotter'scher  Miles  von  1514 
aufzutreiben  gewesen,  und  die  Menaechmi  sind  in  einem 
Lotter'schen  Druck  gar  nicht  nachzuweisen.  Aber  ich  zweifle 
nicht,  daas  wir  berechtigt  sind  auf  Grund  der  Bibl.  Carpzov. 
eine  Ausgabe  der  Menaechmi  von  1513  und  zwar  sehr  wahr- 
scheinlich eine  Lotter'sche  (17)  anzunehmen,  die  nur  heutr 
zutage  zufällig  ganz  verschollen  ist,  wie  ja  mehrere  jener 
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Äu^ben  sieb  jetzt  nur  ia  eiuem  einzigen  Exemplar  er- 
halten haben,  and  z.  B,  die  Asinaria  von  1506  gar  nicht  in 
Dentechland,  aondem  nnr  in  Utrecht. 

Seibat  von  der  Gistellaria  (18)  und  dem  Milea  (19)  möchte 
ich  annehmen,  daas  die  Angaben  der  Bibl.  CarpzoT.  auf  vor- 
]ianden  gewesene  Äaagaben  von  1513  hinweiaen,  di«  neben 
den  heut«  nachzuweisenden  von  1512  und  1514  ehemala 
enstirt  haben.  Es  ISge  ja  an  aich  so  sehr  nahe,  hier  an 
Jahres rerwecfa seiung  oder  an  nur  durch  andere  Jabreazabl 
veränderte  neue  'Titelausgaben'  zu  denken.  Aber  l)  ist  die 
Angabe  der  Bibl.  Carp.  in  Zeile  1,  2,  3  und  besonders  5  so 
ausnehmend  genau  und  richtig,  dass  das  beste  Vorurtheii 
der  Esactheit  auch  f(lr  Z.  4  erweckt  wird,  zumal  da  ja  auch 
Jetzt  noch  das  letzte  jener  vier  hier  aufgeführten  Stücke,  der 
Peraa  von  1513,  existirt;  2)  ist  es  in  dieser  Leipziger  Periode 
offenbar,  weil  die  nur  für  die  Zuhörer  beetimmten  Auflagen 
ganz  klein  waren  (vielleicht  nur  100  Exemplare,  vielleicht 
noch  weniger  stark),  etwas  ganz  häufiges,  dasa  von  einem 
mid  demselben  Stück  binnen  2  oder  3  Jahren  bei  demselben 
Drucker  zwei  Ausgaben  herauskamen  (NB!  verschiedene 
Neudrucke  mit  andern  Signaturen  und  mit  aonstigen  Varian- 
ten), so  dasa  es  gar  niebta  verwunderliches  hat,  wenn  die  Gistel- 
laria zuerst  1512  erschien  und  schon  1513  wiederholt  ward, 
desgleichen  Miles  1513  und  schon  wieder  1514.  Gerade  so 
ist  e?  hei  dem  Lotter'achen  Stichus  von  1512  und  1513,  und 
dem  Lotter'schen  Epidicus  von  1513,  von  dem  ausdrücklich 
in  dem  poetischen  Vorwort  gesagt  wird  (s.  unten  das  Epi- 
gramm Werler's),  ea  erscheine  als  Ersatz  für  eine  vorher 
heran^kommene  misratbeue,  welche  offenbar  die  von  Panzer 
Annal.  typogr.  VII  p.  175  n.  374  aus  'Hamburgische  Verm.  . 
Bibl.'  III  (1745)  p.  402  angeführte*)  von  1512  ist.    Auch 


*)  Die  NaduicHt  steht  dort  in  der  umv  anmatheDdeD  Eizählnng 
Job.  Chriitoph  Harenbei^'i  'viertes  Seudschreibeo  von  den  gelehrten 
HcrkvOrdigkeiten,  die  er  aof  Hemer  Reise  in  Westphalen  wabrgenotn- 
mm  hat';  und  iwar  sah  Harenherg  den  Epidicos  in  Mmden  in  dem 
'Bflchcrvornth  des  Conaiatorialratha  QeneralBDperint.  o.  a,  w.  Andreas 
Uidehior  Qdiisg.'  Eine  NachforaohnDg  über  den  Verbleib  der  Biblio- 
tfaek  dietei  GeiatlictieD  in  Minden  ist  leider  reaaltatlos  gehlieben. 
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die  Lotter'sche  Aulularia  tod  1512  ist  schon  1513  und  gleich 
darauf  jiochmals  s.  a>  wieder  neu  gedruckt  worden,  hloss 
um  eiuen  bei  den  beiden  frahereo  Ausgaben  in  den  voraus- 
gesehickten  Versen  begangenen  prosodischen  Schnitzer  durch 
andere  Fassung  zu  berichtigen. 

Das  war  die  BlDthezeit  und  der  Höhepunkt  der  Leip- 
ziger Plautnastudien.  In  ununterbrochener  Beihefolge  hatte 
Werier  binnen  4  Jahren  12  Plautinische  Comödien  in  19  Spe- 
cialansgaben (also  fast  5  aufs  Jahr)  edirt  und  ohne  Zweifel 
über  sie  seit  1507,  wo  er  Magister  wurde,  als  Bnsch'a 
Nachfolger  gelesen;  er  würde  unstreitig  auch  noch  andere 
hinzugefQgt  haben,  wie  vor  allem  ao  anmuthige  Stücke  wie 
Pseudolue  und  Rudens  —  wenn  er  nicht  eben  Leipzig  plötz- 
lich verlassen  hätte,  was  1516  geschah  [s.  Opusc  III  p.  98f.]. 
Daher  also  nach  1514  keine  Edition  von  ihm  mehr  existirt 
und  nun  auf  einmal  jene  reiche  Continuität  hart  abgebrochen 
erscheint.*) 

*)  Die  nBch  den  Leipu'ger  Plantnsdnicien  auf  den  Bibliotbeken 
angestellten  Recherchen  haben  anch  eine  —  allen  Bibliographen  wie 
den  Biographen  EcBae'g  unbekannte  —  Thatsache  nebenher  sn  Tage 
gefordert,  daes  (wahrscheinlich  in  der  Zeit  swischen  1514—1520)  eine 
durch  ein  Gedicht  von  Eobanus  Hessus  eingeleitete  Ausgabe  des  Am- 
phitmo  bei  loanne«  Canappus  in  Erfurt  erschienen  ist  Es  findet  sich  ntlm- 
lieh  in  München  ein  s.  1.  et  a.  erachienener  (übrigens  aach  mit  Mar- 
ginal- und  InterlineargloBsen  eines  nachach  reibenden  Stodenten  bedeckter) 
Foliodrncb  (ünicnm)  mit  folgendem  Titelblatt:  'Marci  Planti  Comici 
ClariBaimi  Comoedia  Lepidissima.  Ampbjtdo.  Uelius  Eobanns  HeGsns 
Lectori.  Italis  illustri  quanttim  Comoedia  Plauto  |  Debeat,  est  scitn 
res  gravis,  apla  tarnen,  |  quippe  adeo  cnius  foelii  lascivia  fertnr,  | 
vcUet  nt  hoc  magnns  Iappit«r  ore  loqai;  \  atque  ipsae  ai  verba  volent 
Latialia  Masae,  \  Plaatino  cnperent  illa  sonarc  melo.  0  Deliciae,  veneiea, 
nrbana  facecia,  risus  |  quid  valeant,  Ptanü  scaena  disurla  docet.  Q  Cnius 
MnsK  alacris  cni  non  aapit,  ille  profecto  |  nil  eapit  et  aenan  friget  et 
ingenio.  |  Plautus  hie  est  qnem  Rhoma  suae  decns  incljta  linguae  {  et 
vocat  et  merito  laadis  honore  fovei  |  Quod  si  forte  mihi  non  Teiles 
credere,  Lector,  |  perlecto  credes  Ampbytrione.  Vale,'  Das  auf  diesem 
Titelblatt  beigefügte  Wappen  stellte  eich  als  das  nur  umgestellte  Er 
fnrter  Stadtwappen  herans,  und  darch  die  dankenswerthe  Beihülfe  äe^ 
Herrn  Eiecnbahndirectors  Hermiann  in  Erfurt  ergab  sich,  daas  eben  dieses 
Wappen  in  einem  andern  Drucke  des  von  1508-33  thatigen  Erfurter 
Dniekera  loannes  Canappus  (Knappe),    welcher  anch   andere  Bücher 
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Denn  wiederum  folgt,  wie  zwischen  Busch  und  Werler,  ein 
dreijähriger,  in  dieser  Beziehung  ganz  steriler  Zeitraum.  Erst 
Ton  1517  au  lässt  sich  eine  bis  1521  reichende  dritte 
Periode  datiren;  sie  bringt  nns  aber  nur  eine  ganz  dUrftige 
NachzQglerschaft,  welche  in  jeder  Beziehung  unerheblich,  auch 
in  der  äussem  HerstelluDg  vernachlässigt  ist.  Nur  zwei  Plautus- 
stSche,  Amphitruo  und  Aulularia,  sind  in  dieser  Zeit,  das 
eine  zweimal,  das  andere  fQnfmal  neu  aufgelegt  worden,  meist 
von  Melchior  Lotther  (so  schreibt  er  sich  jetzt),  daneben 
Ton  Valentin  Schumann  (der  griechischen  Druck  einführte*)) 
und  Nicolaus  Fabri.  Als  Herausgeber  erscheinen,  und  zwar 
wiederum  mit  versificirten  Vorreden  auftretend,  untergeordnete 
Leute  wie  Herm.  Tulichiue  uqd  Joh.  Am.  Bei^ellanns,  beide 
nur  in  den  Lotter'schen  Drucken;  sonst  ist  niemand  nam- 
haft gemacht  Auch  sind  diese  Ausgaben  nicht  mehr,  wie 
bisher  sämmtliche,  in  Folio,  sondern  in  Quartformat,  zum  Theil 
kleinem,  erschienen,  mit  Ausnahme  der  beiden  Lotter'scben 
Stücke  von  1517  (N.  1  und  3),  welche  sich  an  die  vorige  Pe- 
riode auch  in  der  Beziehung  anschliesseu,  dass  der  Text  rö- 
misch, die  Personenbezeichnung  gothisch  gedruckt  ist;  wäh- 
rend  sonst  in   dieser   Periode   der  ganze  Test  in  römischen 


Bene'i  edirte,  dem  Titelblatte  beigefagt  war,  nämlich  in  dem  'Exer- 
ciÜDm  nove  Logices  in  Btndio  Erffürdieiui ...  per  Hag.  Barth.  Arooldi 
de  Taingen  inBtanratnm'  etc.,  welches  laut  Snbscriptioa  151fi  von 
Knappe  gednickt  wurde,  und  ebeoBO  hebrt  die  nämliche  Aatiqaa  wie 
die  des  fraglichen  Atuphitruo  in  einem  finappo'acben  Druck  von  1514 
(Snetoni  Tranqnilli  Divns  Titua  VeBpasianna  etc.)  wieder.  Da  nun 
Eobaa  von  1609— H  von  Eifnrt  abwesend  war,  bo  wird  die  oben  be- 
teicbnete  Zeit  die  richtige  sein  (am  wahrscheinlicbeten  16H,  1616 
oder  1516).  Eb  findet  sich  jedoch  nirgends  in  den  Gedichten  und 
Briefen  deaHeBsoa  eine  Andentuag,  dasB  er  Ober  den  Ämpbitruo  gelesen: 
and  ds  er  auch  aonat  nie  einen  alten  Äntor  edirt  hat,  Boviel  wir 
«iMCA,  BO  bleibt  die  HOglichteit  offen,  dasa  dieee  Ausgab«  nicht  von 
HcMiu  iD  Vorleanagsz wecken  besorgt  ist,  sondern  er  hier  nur  die 
Arbeit  eineB  Freundea  empfehlend  eingeführt  hat,  welche  ihrer- 
■eila  freilich  aach  nichts  ist  als  ein  Ahdmck  der  Anagabe  von  Pins 
(^Mailand  1600)  mit  einigen  Zuth&ten  was  der  Becengion  des  Pyladea 
(Pinna  1510). 

•)    8.  GroBie  Geach.  der   Stadt  Leipiig  I  (1842)  p.  483;  Leich 
AsaaL  ^pogr.  p.  37. 


n,gti7cdT:G00glc 


Ö8  VEIT   WEBLEK   ALS   DOCENT 

(bei  SchumauD   durchaus   in  gothischen)  Lettern  gesetzt  ist 
Es  existiren  Dämlich  aus  dieser  Zeit  folgende  7  Drucke: 

1.  M.  Plauti  poete  Comki Comedia  prima:  cwi  Amphi- 

tryo  nomen  oft  auctore  ipso  inditam  est  (folgt  Gedicht 
voD  Hermannus  Tulichius,  danu:)  Lipsiae  ex  offieina 
Meichiaris  LoUheri,  Anno  mUlesimo  quingmtesimo  decimo 

2.  M.  Plauti  poete  Comid Comoedia  pritna:  cui  Am- 

phitryo  nomen  ab  auctore  ipso  inditum  est  (folgt  Ge- 
dicht von  Joannes  Amoldus  Bergellanus,  dann:)  Lipsiae 
apud  SMckiorem  LoUkenim,  Anno  dni  Miüesimo  quin- 
(/entesimo  vigesimo  primo. 

3.  Jlif.  Plauti  Aultilaria:  mira  itwunditale  referta:  quam 
Codrus  ex  tmtttla  fecit  integram.  Lipsiae  in  aedibus  Lolthe- 
riatiis.  Anno  a  natali  Ckristiano.  M.  CCVCC.  XVIL 

4.  Plauti...  Aulwlaria.  Lips.  Valent.  Schumann,  a.  1Ö17 
(wird  angefilhrt  von  Panzer  Ann.  typ.  VII  p,  200  n.  629 
aus  dem  'Catalogus  bibl.  Ge.  Christoph.  Schwsrzii 
academiae  AltdorfF.  dono  datae',  ist  aber  jetzt  nicht 
mehr  aufzufinden). 

5.  Awlularia  pUmtina  Camoediaram  lepidissima,  guae 

a  Oidro  Vrceo  tarnen  est  perfecta  (folgt  'loannis  Amotäi 
Bergetlani  ad  Ledmcm  Sapptiicon' ,  dann:)  Lipsiae:  apud 
Melchiorem  LottJierum  Anno  diii.  M.  D.  XXL 

6.  Plauti  lepidissimi  poete,  Aulularia  ab  Antonio  codro 
Vrceo . . .  pristinae  foi-mae  diligenfer  restituta  etc.  Lipsiae 
ex  Officina  Valentini  Schumann;  auf  Fol.  20'':  Lipsie  in 
edibtts  Valentini  Schumann  Anno  domini  Millesitno  quin- 
gentesinto  vigesimo  primo. 

1.    Plauti  lepidissimi  poete   Aulularia   ab   Antonio    Codro 

Orceo ....  pristinae.  forntae  diligenter  restituta  etc.  (folgt 

Dnickerwappen   von  Fabri);   auf  Fol.  20':   Lipsiae   in 

edibxts  Nicolai  Fahi  Anno  domini  1522. 

Offenbar   verschwand  Plautus  mehr  und  mehr  aua  dem 

Kreiae  der  akademischen  Vorlesungen,  worin  ihn  namentlich 

Werler  mit  so  viel  rühriger  Energie  wie  gliicklichem  Erfolg 

festgehalten   hatte,   als  ein   wesentliches  Ferment   demnach 

des  Humanismus. 
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Mit  1521  ist  die  Plautinische  Betriebsamkeit  wie  abge- 
schnitten, Dud  det  HatDaDisnius  selbst  stirbt  gleichzeitig  so 
liemlich  ab,  Dank  der  reformstionsfeindlicheu  GesinnuDg  des 
fierzc^  Georg.  Unter  ihm  trat  eben  die  schokstiscli-theo- 
i<^iactie  Reaction  ein  und  hielt  an,  bis  die  hnmanistischen 
und  mit  ihnen  die  Plautiniachen  Studien  gegen  1540,  um 
welche  Zeit  Camerarius  nach  Leipzig  berufen  ward,  zu  neuem 
frischem  Leben  erweckt  wurden. 

Beabsichtigt  wurde  mit  diesen  Editionen  lediglich  die  Her- 
stellung eines  lesbaren  Textes  und  dabei  sind  die  deutschen 
Heraasgeber  ganz  abhängig  von  den  Italiänern.  Busch  und 
Werter  haben,  wie  eine  Vergleichui^  der  Drucke  lehrt, 
kaum  etwas  anderes  gethan  als  die  Ausgaben  von  Sara- 
cenoa  and  Baptista  Plus  wiederholt,  manchmal  sogar 
sklaWech,  wie  z.  B.  in  den  Menaechmen  Buschius  die  des 
Saiacenus  (Venedig  1499).  Dagegen  zeigt  sich  auch  nach 
1512  bei  Werler  nii^euda  eine  Benutzung  des  sog.  'Vetus 
Codex*,  der  seit  1512  in  seinen  Händen  wai  [s.  Opusc.  III 
p.  105  f.].  Ebenso  beruht  die  Ausgabe  des  Amphitruo  von 
Tulichias  in  allem  wesentlichen  auf  der  Recension  des  P;- 
lades  (Parma  1510),  wozu  einiges  wenige  aus  der  Ausgabe 
des  Nicolaus  Augelius  (1514)  gethan  ist.  Das  lehrt  eine 
Vei^leichung  der  fraglichen  Ausgaben  und  wird  bestätigt 
durch  das  eigene  Nachwort,  welches  Tulichius  Fol.  21* 
hinzugefügt  hat  und  das  also  lautet:  'Hermaunus  Tulichius 
candido  lectori.  Ne,  caudide  lector,  suspiceris  nos  aliquid 
temere  Plautinae  Ampbitryuni  vel  subtrazisse  vel  adiecisse, 
Bcias  nos  fere  emendationem  Piladis  esse  secutos  (qui  Plau- 
tom  post  Baptistam  Fium  recognovit,  licet  alii  in  aliis  etiam 
a  Pilade  non  iniuria  disseutiant),  praeterquam  quod  in  pau« 
eis  locia  recognitionem  Nicolai  Angelii  ut  veriorem  praetu- 
Umu8.  DifGcillimum  sane  est,  quid  in  tarn  raria  Plauti 
emendatione  'scquaris  eligere,  quandoquidem  quotannis  fere 
aliter  ab  aliis  et  dividitur  et  emendatur.' 

Si-hliesslich  gewähren  uns  die  in  den  erhaltenen  Exem- 
plaren beigescbriebenen  Bemerkungen  (d.  h.  die  Nachschrif- 
ten der  Vorlesungen  von  Busch  und  Werler)  noch  einen 
vollen  Einblick  in   die  damalige  Interpietationsweise.     Da 
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darf  man  freilich  auch  nicht  zu  viel  erwarten:  die  Exegese 
beschränkte  sich  auf  den  nächsten  Zweck  des  Verständnisses, 
auf  die  Worterklärung,  die  alles  etwas  poetischer,  gesuchter 
oder  ungewöhnlich  gesagte  fQr  den  Anßinger  genau  und 
breit  umschrieb,  und  fügte  die  nothdürftigsten  sachlichen 
Erklärungen  in  geographischen,  mythologischen  und  ähnlichen 
Notizen  hinzu.  Vorausgeschickt  wurde  der  Erklärung  der 
einzelnen  Scenen  eine  kurze  Bemerkung  über  den  Inhalt  der 
Scene,  und  dem  ganzen  Stück  eine  mit  kühnen  Etymologien 
der  Namen  verbundene  Erörterung  des  Charakters  der  auf- 
tretenden Personen.  Gelegentlich  dieser  Etymologien  zeigt 
sich  freilich  die  Kenntniss  des  Griechischen  bei  Busch  und 
Werler  nicht  im  glänzendsten  Lichte;  z.  R  leitet  Werler  in 
der  Einleitung  zum  Epidicus  den  vermeintlichen  Namen  Stra- 
tophocles  von  crpaxöc,  <püie  (vir)  und  kX^oc  (gloria)  her  (s. 
Anhang  III).  Benutzt  wurden  bei  der  Erklärung  gleichfalls 
wesentlich  die  Italiäner.  So  ist  auch  die  Vita  des  Plautus, 
die  Werler  in  der  Cistellaria  von  1512  abdrucken  liess  und 
die  auch  in  ein  (jetzt  in  München  aufbewahrtes)  Exemplar 
seines  Miles  von  1514  eingeschrieben  ist,  unter  Benutzung 
der  bei  Saracenus  und  Pius  gegebenen  Daten  zusammen- 
gestellt. *) 

Genau  dieselbe  Erscheinung  zeigt  sich  bei  Erklärung 
der  Horazischen  Episteln.  Auch  bei  dieser  lehnt  sich 
Werler  an  die  Italiäner,  insbesondere  an  den  Commentar  von 
Landinus  (Florenz  1482)  und  den  von  Mancinellus  (Ve- 
nedig 1492)  an;  er  bietet  jedoch  auch  hier  wie  dort  manches 
eigene,  **) 

Beiläufig  ist  es  ganz  ergötzlich  zu  sehen,  was  alles  füt 
Versehen  die  Studiosi  damals  beim  Nachschreiben  begingen'**); 
sehr  stark  pflegen  ihre  Misverständoisse  namentlich  im  Grie- 
chischen zu  sein:  auch  an  Allotriis,  die  nebenher  in  die 
'Hefte'  gekritzelt  wurden,  fehlt  es  nicht. 

*)  Ich  la^ae  die  Vita  im  ÄnlitiDg  IIE  unter  I  abdrackeu  uod  gebe 
ebenda  unter  JI  den  Anfang  der  Interpretation  des  Epidicus. 

**)  Eine  Probe  folgt  im  Anhang  lll  unter  II[. 
***)  Bis   zn   ProTincialismen,    wie    einer   einmal    'conschwetum' 
achreibt. 
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AntiATig  I, 

Proben  der  lateiniBchen  Prosa  Werler'a. 

I. 

Brief  an  Beinen  PenBionär  Dragst&dt  aas  Eisleben,  als  Vorrede 
lorgedrncfct  Werler'i  Ausgabe  von  fünf  sogen.  Lacianitchen  Dialogen 
(Lofter  1513),  Pol.  1'  bis  Pol.  3'. 

VitiVaerleri  SoltiTcldii  philosopbiae  politioris  magiatri  nd  mode-  foL  i' 
tUuimnin    et   honestissimain    adulescentem   Alexandram    Dragatadium 
Ejalebenaem,  discipolnm  suum  domesticnm  epistoU. 

Qam  ttoper  latina  qoaedam  et  baec  non  parnm  multa  variorum 
KriptorDO)  volnmina  in  inanas  sumpsiBsem,  Alexander  mi  iucundisBitoe 
atque  amabiliBsime ,  non  omnino  interapestivc  te  tnno  obtulerunt  Ld- 
ciani  Samosatiieiii  bominis  sane  docti  nee  inoniditi  Opera  tum  da  veris 
BamtiouibuB  perscripta  IncutentiaBime  tam  de  aliis  quoqne  rebns  re- 
conditiB  ac  acila  digniBsimiB  palcherrime  veriaaimeque  elucubrata.  Quae 
dnm  ordine  Bao,  dii  boni,  vii  verbiB  conseqni  possam  qnauto  gaiidio 
qntutAqne  anioii  alacritate,  ut  qaaeqae  erant  collooata,  tumnltuose  et 
ealtoatim  peicarrisBem,  incidi  tandem  in  eiasdein  anctoris  dialogoa 
tanto  dicendi  lepore,  tanto  cnlta,  tauta  deniqaa  verboram  elegantia 
concionatoB,  nt  dicere  ausini  illoram  freqaentem  ac  sednlam  lectionem 
et  ad  lingaam  lacialiter  excok'ndam  et  ad  vitam  nostram  aalabriter 
institaeDdam  ford  procnl  dubio  accommodatiasimam.  Hob  accuratiuB 
dum  iterum  atqae  iteram  periegerem,  res  sane  djgna  visa  est  qnae 
ocalii  moltoram  Bobiiceretar,  ne  in  bao  LipBensi  Htteraria  palestra  et 
amplisBima  et  florentiasima,  in  qna  qam  aliarum  arciam  fere  omniam 
hua  potiaeiiniim  politioria  littemturae  nanquam  aatia  laadatum  atudiam  roLs' 
ita  Tiget,  colitur  aagetnrque  in  dies  magis,  ita  optimns  quisqoe  ex 
niam  oratorumqae  namero  ea  interpretationo,  quae  accuratiBBima  et 
diligentiBsima  esse  potest ,  BtadiOBissimia  et  bene  natia  scbolaBticia 
enimtor,  Bolas  Lacianna  nalla  Bna  calpa  se  quaai  desertum  et  in  me- 
dio  relictam  eaiie  ab  omnibui  barum  arcium  doctisaimia  et  diseTtiaaimis 
profetBoribuB  conqueri  iure  posait,  Motua  itaque  vel  hac  Bola  cauaa 
meo  iadicio  sicut  bonestisBima  ita  fortasse  non  nihil  fructus  et  ntiU- 
tatii  atlatara  qaosdam  libellos  a  Luciano  nitidiBBimo  aactore  ad  mo- 
dom  dialogoram  ezatatos  ac  noBtra  ot  spero  opera  curioae  diligenter- 
qne  caitigatos  typis  vennBtioribua  effigiari  et  in  publicum  prodire  per- 
miii  tibiqae  ac  omnibus  cnpidia  eiuadem  stodii  iuvenibus  brevibuB 
qtdUuBdain  commealariolis  lacidissime  illuetrare  et  planissime  nt  mibi 
beere  videor  interpretari  conatitui. 

Cni  autem  boa  quam  tibi  pociuB  nuncapatim  dedicarem  non  facile 
Tniiebat  mihi  in  mentem,  Tibi  inquam,  mi  Alexander  saarisBime,  qni  culta 
CDltitBimorum  poetarum  ac  oratorum  etudia  ita  aicienter  et  avide  bau- 
li»,  nt  non  tarn  atironlo  quam  freno  quandoqne  egere  TiHoaris.   Agitur 
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iam  ni  fallor  annuB  secuadas,  cum  in  coDtubemio  meo  mecum  degen« 
me  audis  diligeater,  obBCrToa  fideliter,  revereria  amuiter,  mihi  eoli  das 
operam  non  asBidnam  modo  aed  et  alaocem,  Qaare  taa  hac  per?igiU 
cura  atudioqae  non  penitendo  in  tam  imbecilla  preaertim  adhuc  etatnla 
tantOB  iam  progresBns  atraqne  lingaa  fecisti,  ut  ipse  qnoqne,  cnins 
dncto  et  an^piciis  haec  foeliciasime  agie,  nonnunqnam  obetapeacete  bo- 
leam  et  ita  mecnm  taoitna  loqui: 

O  decnB  ingenÜ  celnbrandaque  nomina  patrig,  * 

Qni  Bobolem  tantam  progenniage  poteat, 

Ls'  Fanata  diea  uimiom  nitido  numeranda  tapillo, 

Quae  illi  naBcenti  lumina  prima  dedit. 
Cotporis  et  fortanae  bona,  quibas  te  natura  paloherrime  ac  eminentiB- 
siine  oinavit,  tamettt  ab  üb  contingat  aliqnem  icterdnin  glorioBiaaime 
landari,  qnia  tarnen  nemo  iaatiaB  veriuaque  landibas  estotlitor  quam 
cnm  a  bornB  animi  {hoc  eat  ab  boDeBtiaaimarum  reram  atndio,  ingenii 
facilitate,  morum  enavitate  Tirtatieqne  et  probitatis  eip«ctatiBeima  in- 
dolr)  aliooina  commcndatio  manat  et  proficiacitar,  boc  loco  commemo- 
rare  non  übet.  Quid  dieam  du  memoriae  buiua  tiiae  prope  inoredibili 
bonitateT  Tam  enim  facile  diBcis,  tam  tenacit«r  continea,  ut  omnitim 
taornm  condiscipuloram ,  quOB  nactae  ee  et  nobiÜBBimoB  et  atndioBiaai- 
moB,  onanimi  coDsenau  non  discere  sed  reminiBci  potiuB  videaria.  Quo- 
circa  miiltum  buic  proaperrimo  foelicisaimoqne  studioium  tuomm  snc- 
cesBui  gratulor  et  mihi  aeque  gaudeo.  Ne  dubita,  mi  belliasime  Ale- 
xander, noD  parvum  aed  laboiia  ac  bonegtatia  ad  te  cumalatUaimam 
aliquando  perrentanini  honorem,  quod  a  tuomm  complexu,  a  patziae 
deliciia,  a  Bodalium  Inaibos  et  conviTÜa  abtegatoe,  non  qnidetn  meroinm 
commutandamm  ant  foenoria  mnltiplicaDcli  gracia  (qnod  iam  {MBsim 
fieri  aolet),  aed  ut  politiorum  atudiornm  landatiatimis  et  probatiasimis 
inatitutis  omatua  et  auctuB  Tiatiount  tibi  ad  Baoectatem  comparea  non 
ferro,  non  flammie,  non  deoiqoe  tempeatatibue  ullia  obnoxinm,  aed 
liberrimnm,  tnUasimum  atque  perpetnnm  et  in  qood  fortnna  qnoqne 
ipaa,  omniom  aliamm  rerum  domina  ao  diapeuaatrix,  nnllum  ommao 
habeat  impeiium.  Non  enim  facile  qnia  eloqai  poteat,  quam  faaec  hn- 
nanarum  litterarum  et  eloquentiae  omatiaaima  BoaTieaimaqae  atndia, 
n  plenttiBcnle  etate  ieta,  qnam  tu  modo  vivia,  percepta  et  imbibita 
fuerint,  qoantum  conferant  ad  oinnem  diBciplinam  et  precipne  iuris 

'3'  acieutiam  percipiendam ,  quantum  perceptam  excolaut  magiaqne  popn- 
larem  reddant.  Quamquam  iam,  ai  düa  placet,  in  omniboa  fere  aliia 
per  diveraa  Oermaniae  loca  publicia  gymnaBÜs  qnidam  iactanticoli  et 
atolidi  osorea  neacio  qua  vanae  acientiae  peranasione  confiai  maieatatem 
latiui  eloquii  ac  aacros  Uuaarmn  fontes  tnrpiter  andent  reprehendere 
et  morau  caoioo  laceiare;  bei  quam  tcmere  (ne  dicam  atnlte)  boa  eo- 
lum  aapere  esiatimantea ,  qni  portentoaiB  quibuadam  et  e  media  bar- 
barie  emendicatia  vocabulia  ita  rem  ipsam  de  qua  laqauntur  iuvolucria 
et  enigmatia  dittorqnent,  ut  iam  aut  Sphinge  aot  Oedipode  vel  Delio 
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aliquo  enuratore  illis  opus  esse  Tideatnr,  si  ab  alüs  doctisaimis  alioqui 
homimbiu  recte  et  iDofFenie  btelligi  debeant  Sed  de  iia  ego  amplins 
Tcibnm  factnma  non  eom,  iiv  nr\  Tic  ujcrrtp  ctpEKiav  ßXtTrri  kqi  apeni:!) 
[I\v  nf\  TIC  (IJcitep  ccpifKidv  ß\(TTi]  kqI  4pe6(Zij  oder  viehnebr  ß\iTTr|  pt 
tApt^^  —  Ariitoph.  Ljeiatr.  *.  176.    C.  W.]. 

Bedeo  ad  te,  Alexander,  qni  in  hac  re  nee  monitore  nee  consoltore 
egei.  In  Romolea  enim  lingna  effingenda  diligenter  ediscendaqne  ae- 
dalo  nemini  tuorain  aeqnalinm  cedU;  Qraeca  vero  ita  foeliciter  imi- 
tuii,  nt  qnottidie  aliqaid  et  Bcribaa  et  legaa,  unde  pleaiore  bauBta 
duleininia  eloqnentiae  fluenta  haurire  poaaiB.  Quare  ita  at  coepiati 
pcrge  pono  ire,  id  est  araeuioreg  litteras  bumanitatiaqne  studia,  qnod 
tu  Bpaute  facU,  percnpide  et  alacriter  complectere.  Nihil  eat  per 
dCDin  immortalem,  in  qno  tni  praeceptoils  animnm  facilias  demereri 
pwaii,  quam  si  flagtantiasimo  etadio,  can^  labore  diligeotiaqae  enitarifi, 
nt  in  eom  Timm  evadaa,  in  quem  te  evaenram  fere  omnes  aagurantur. 
Seil  quam  roirifice  toam  non  Tnlgarem  neqae  pertractatam  in  bonia 
litteria  capetaendis  induatriain  too  patri  Fhilippo  Draggtadio  yiio  in- 
Ugerrimo  et  iarecoDBalto  pradentiaaimo  aaepius  scriptia  meie  insinaa- 
Teiim  ioaMrimqae.  illam  conatantiaaime  de  te  ac  atudio  tno  quam  opti-  toi 
mam  et  certisaimani  apem  habere.  Tni  mnneria  omnino  iam  eaae  vi- 
detoT,  Alexander,  nt  plane  efficiaa,  ne  me  falao  baec  dixiase  arbitictur 
et  De  bac  ape,  in  qnam  ego  illum  mea  conatantiaaima  predicatione 
ettxi,  demnm  froatratoa  eaae  videatar.  Qnod  nt  eednio,  diligenter  et 
ucaiate  faciaa,  non  solnm  te  moneo  sed  et  hoctor,  nrgeo,  impello. 

Interim  vero  hoa  Lnciani  dialogoa  iacandiasimOB  et  utiliBaimoa 
(nut  aatem  Scipio,  Scapbidiam,  PalinamB,  Virtcs  et  HeTcnlesX  qios 
privatim  tibi  dedicatoa  in  naam  publicum  edo,  diligenter  lege;  illia 
Telnti  cnm  qnibnedam  amantisaimie  convictoribuB  te  oblecta  cieber- 
rime.  Non  olei  —  crede  mihi  —  nee  operae  te  penitebit,  ita  auiea 
tnai  teneras  adhnc  et  moUicnlaa  anaviaaimo  quodam  aermonia  aoao 
implebnnt  et  ora  certo  obtatu  defiia  soloqne  intentoa  oonloa,  nt  es 
nuinacalaram  lenim  mirator  egregiua,  aliqnandin  tenebunt.  Qna  re 
■ntem  tenebtmt?  Nempe  rernm  gratiaaima  varietate,  vocabuloram 
iplendore  nitidisaimo,  Bententiaram  gravisaimo  pondere  ac  toUua  fere 
taeialis  eloqnii  ezpreaaa  ftwie, 

Sed  nt  mea  epiitola  aaum  aliquando  penanm  abEoWat,  iam  Tale 
et  bonia  litteria  acriter  incnmbe.  Ego  preceptor  ac  monitor  tuia  in 
bic  TS  deaideriia  nonquam  deero:  age  tn  modo,  ne  tibi  ipsi  defuisee 
lidearii.  Itemm  Tale  et  saWe.  Lipai  ODtavo  Kalendaa  Decembrea 
Mmo  natalie  Chriatiani  müleBimo  qningenteaimo  decimo  tertio. 

II. 
Zwei  Brief«  Werler't  an  Wilibatd  Pirckbeimei,  abgedruckt  in 
J.  Heomann'a  'docomenta  liteiaria  varii  argomeuti'  (Altorfii  1TC6)  nnt«r 
K.  XXSXIU  p.  887  ff. 
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EPISTOLAE  VITI  BERLEEI. 

1. 

(De  ItalorDm  ingeniis  et  studiia  u;  praecipne  de  B&pt.  Egnatio.) 

SBi  S.  D.  Qaantam  laetitiom  vel  potioa  voluptatem  litterae  mihi  toae 
attoleriot,  Bilibalde  vir  clarisHime,  tacitoB  mecnm  cogito  potins  quam 
nt  scriptnro  mihi  verha  nunc  succederent.  Es  tn  homo  certe  hmnaui- 
tate  Demini  secnndus,  qnod  ad  me,  licet  longo  locoram  apatio  separa- 
tnm,  oocnpatissimna  ipse  litteraram  aliquid  dare  non  intarmiBeris ,  et 
ita  amanter  te  mihi  mrsaa  iDainnavem,  ut  nihil  ad  benevoientiae  en- 
malnm  addi  poBse  contenderim.  Quae,  Bilibalde,  tibi  tanto  pro  mu- 
nere  gratea,  Q  qaae  reddam  meiitig  congma  dona  tuia?  De  Italornm  ia- 
geniis  non  inficias  eo,  quin  illa  aint  vegeta  et  ingeunarnm  artinm  satia 
foecnnda;  uon  tarnen  nsqoe  adeo  in  ea  re  mihi  eicellere  videntnr,  nt 
complorea  ei  noetraÜbns  Don  solam  non  aequare  Lalialem  iUam  men- 
tiB  acrimoniam ,  eed  etiam  longo  post  ae  inter?a11o  relinqaere  videan- 
tur.  Fercgrinatua  Hum  iia  iam  aestiTis  Btadiorum.  Tacationibaa  panlo 
liberiuB,  morea  homünnm  et  urbes  propina  iaBpectunu  graranaticoa 
plerosque  salutavi,  andifi  non  parum  multoe.    Sed  quid  tnra?  en  (quod 

ISS  pace  alionun  ducerim)  aolos  Baptlsta  Egnatius  in  Venetorum  floren- 
tisaima  urbe  inventna  eat,  qui  graaci  latinique  aermonia  mira  focnndia 
reliqnU  omnibos  longa  praestabat.  Dacta  illina  ac  opera  rariBsima 
qnaeqae  ac  viso  dignisBima  toto  qnatridno  illic  aam  diligentiua  con- 
templatoB.  Feoit  ia  intei  loqaendam  tai  a&cpiua  quam  honorificam 
mentiouem  ac  taudem  qum  me  disceaannim  pulcherrimo  qnodam 
chartaceo  mnnere  prina  donasBet,  id  crebro  incalcabat;  Bitibaldum 
tuum,  immo  menm,  immo  noatram,  mi  Vite,  meo  nomine  salatabis 
plurimum.  Non  poteet  dici,  Bilibalde,  quam  homo  iUo  sine  contioTer- 
aia  doctiaaimoa  te  colat  nnic«  obaervetque  reveienter,  quod  ideo  acripsi, 
ut  intelligereB  Oermauiam  noatram  qnoad  illam  ingeniomm  beatitatem 
non  in  poatremis  colloeatam  eaae.  Qnod  si,  at  scribis  vcrissime,  Ger- 
mania manera,  qoae  Italia,  ob  doctrinam  proponerentur;  (quia  enim 
Tirtntem  amplectitnr  ntlam,  praemia  ai  tollaa?)  protinna  omnia  iam 
essent  alba;  aed  bei  noa  ventna  paacit,  paecuntqne  inania  verba  ob 
idqae  male  cum  Htteratis  agitur  viris.  Deaertae  annt  patronia  Muaae. 
Vii  nniia  ex  Germaniae  principibua  studiia  dat  molle  oÜiini  animumqae 
a  carie  extricat,  nt  nihil  de  lodice  parauda  attonitns  aliquid  emoliatnr, 
qnod  poateria  quoqne  gratiam  concitiave  poaait.  Sed  prohibent  me  ce- 
tera Parcau  farique  vctat  Satnmia  luno.  Quod  apud  TOa  litterae  nü- 
rum  in  modnm  florere  incipiant,  gaudeo  communi  patriae  non  medio- 

199  criter,  qnandoquidem  futurum  spero,  ut  tremens  iatn  prope  ao  vacil- 
lans  barbariea  intra  braTO  tempna  tota,  pellatnr.  Qaod  nt  fiat,  tui  quo- 
qne muneriB  erit;  interim  autem  Lnciani  libellos  quos  parturia  ut 
qnam  primum  enitaris,  Lucinam  ipae  aupplex  invocabo,  ut  opem  buic 
opeii  pulcherrimo  ferat,  quo  ii   qui    mansueliorn  gectantur  atudia,    ex 
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honuD  foetim  fincttu  capiaat  oberes  &tqne  iaciindoB.  Vale  et  me  amB. 
Nempe  taiu  Vertenis  erit,  dum  vita  maDebit.iatque  luom  nomen  tem- 
poi  in  onme  colet  Itemm  Tal«.  Ticini  deoimo  aexto  die  Decembf. 
uuo  XVUil. 

Tuus  VitoH. 


(De  rebni  inla  oon  nihil  expouit.  2.  Eenchlinum  et  Huttennm  rebns 
hnmauU  ereptos  Inget.  3.  Discordi  Germaniae  pax  reddatiir.) 
Salve.  Liberaliasimi  mores  cuididamqne  illud  pectus  tunm  oon 
nin  gratiis  ac  amiciciae  natum,  Bilibalde  doctiBÜuie,  hoo  egemnt  nu- 
p«r.  Dt  ego  inaigniter  aaderem  postbabito  omni  padore  qniddam  per 
UtteiBs  erabescere  nescias,  qnod  praesena  vix  eipostolastem ,  abs  te 
petere  foerim  aaens.  Tui  erat  ignoscere  homiiii  suo  semet  ipsum  pede 
tlioqoi  diligenter  metieDli;  ita  mibi  omnia  tecum  garrire  iaqne  ainnm 
tamm  libere  qnicquid  habeam  aut  curaram  ant  nugamm  effondere  li- 
citam  pntaram.  Neqae  dubito,  quin  in  hanc  rem  Bilibaldum,  hoc  ent 
amicom  Ulum  unlla  ex  parte  cesaatorem,  totum  eSaderiB,  niat  fortaaae 
tanta  anperstitione  teneatnr,  nt  religio  illi  ait  in  Viti  aui  negotio  men- 
dadolia  aliqnot  abnti.  Qnod  mnltia  iam  meusibas  acribendi  ad  te  of-  t90 
ScioiD  intermieerim ,  uescio  qnibua  verbia  aim  canaam  meam  acturus, 
li  nrgotia  causaram  (id  qcod  solent  fere  deaidea)  qnando  mihi  non  ait 
tnntiu  negotiornm  tumultue,  quibua  tmdique  diatringar,  vereor  quam 
maiime  ne,  si  id  praetexam,  tota  sim  causa  facile  caanroa.  Tai 
mellitiHimaiD  memoriam  obrepaisse  mihi,  qom  eonim,  qaos  charos 
habeas,  obÜTionem  vera  amicicia  non  admittat,  non  est  qar  in  hao 
qDOqne  re  patrociniom  aliunde  petere  habeam  necesse.  Vnde  igitur, 
inqoiei,  tarn  diatomum  aileutium?  si  nee  occapationea  tnae,  quae  aal' 
1h  amit,  neque  nlla  oblivio  amiciHaimi  hominia  memoriam  tibi  exca- 
tcie  potoit?  Audi,  Bilibalde,  id  qaod  aane  res  habet,  qnr  enim  mani- 
l«tta  negabo?  aum  procraatinator  ita  miriScua,  nt  vix  alt  aliua  quia- 
piam,  qoem  mihi  in  re  tarn  egregia  anteferri,  nednm  conferri  facile 
patiar.  Et  aimt  tarn  alta  montinm  cacnmina,  qnibna  medioa  ciccumdor. 
Dt  anfiua  Interim  praetereat,  quo  cuIIdb  concedatur  ad  tarn  eximioa 
uoicos  ac  patronoa  lilteria  meis  ezitna,  qaoa  tarnen  omni  oFBciorom 
Geneie  proaeqoi  par  eraL  Vnde  Tel  hoc  aolo  nomine  locum  iatum 
fBtie  odi,  qnod  perraro'  occniriuit,  qoi  aut  hiuc  ad  tos  ant  isthinc  ad 
BW  commcenL  Ita  dum  maxime  offloioana  videri  cupio  bominibueque 
bene  de  me  merentibaa  hao  saltem  re  gratificari,  qnm  nibil  praestatur 
port  longinaonlam  eipectationem,  fit  ut  ü  inciTilitatis ,  illi  vero  in- '^i 
gratitndinis  me  accnaare  non  ceeaent.  Si  forte  quemadmodum  Taleam 
qiaerii,  Deo  opt.  max.  anctore  aat  bene  labeo,  tibique  aicut  optimam, 
ita  longeTam  Taletadinem  imprecor,  quo  poaaia  foecundissima  animi 
toi  fotora  itndioaomm  diatios  locupletare  paupcrtatem.  Ego,  ai  ecire 
npia,  alternm  feime  mensem  venationi  ita  atreuue  fni  deditus,  ita  in 
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opere  alioqni  noo  imncundo  detritns,  ut  qam  aingalaa  rea  diligen- 
tioa  contcmploi  manamqne  operi  noimanqnaiii  adhibeo,  bctom  est^  nt 
veuator  Bim  itun  prapemodam  boniu  et  eqnes  non  omnina  peisimnB. 
Rides  tu  fortasae,  dum  eft  legis,  at  ridereg,  Bkt  acio,  mnlto  etiam  n»- 
gia,  ai  me  eqno  impigre  teiram  pedibns  concntienti  inaidentem  cer- 
Tamqne  pleno  cnisn  per  invia  quaeqne  itueqoentem  viderea. 

Qoo  animi  aeeta  nTerendiaaimi  Bambergenaii  eccleaiu  olim  pnw- 
anlia  mortem  pertulcrim,  tuta  me  etiam  tacente  facile  conaequi  potea. 
Eram  ttmc  Tiennae,  nnlli  minaa  qnam  hnic  rei  inteutna,  ecce!  noncina 
adest,  illina  mortem  et  eam  quidem  ex  inciBione  Dobia  aignificavit.  Qao 
alii  animo  faerint,  nihil  moveor  ego,  ait  per  me  aiium  cniqne  pnlcbrum; 
me  certe  tanto  dolore  affeeit,  nt  conaolationem  fere  nnllam  eaaem  Bli- 
qnam  din  admiaavrna.  Et  quid  ni  dolerem,  Bilibalde  mi7  oner&verat 
itle  me  qnoodam  immodicia  promiaaia,  nt  CaroLo,  illina  ex  sorore  ne- 
poti,  qaocuuqoe  proGciaceretar  atadionim  gratia,  vel  comitem  Tel  da- 

igi  cem  potioB  me  ipaam  ezhiberem.  Et  Carolas  oalcaria,  nt  id  agerem, 
inoeBsanter  admovebat.  Bevocabar  ei  Lipaensi  Acadeinia,  parebam 
non  eine  maximo  meo  incommodo,  Interim  vero  non  a1it«T  quam 
Aeneaa  alter  Virgilianna  terra  iactatns  et.alto.  Qnid  aliud  anpererat, 
quam  nt  tantomm  labomm  frnctnm  et  eum  quidem  mihi  promiarom 
demeterem  aliquando?  tarn  amplae  apea  miH  perbelle  placebant,  aa- 
trapam  me  ease  pntabam  aliquem  et  anrei  montea  animo  concepti  iam 
me  piopemodum  ferocem  reddidcrant  Sed  (o  fallacea  bominum  apesl) 
eam  criatam  mibi  depreaait  nnina  capitia  iactnra  et  eat  haeo  fortonoe 
non  mediocria  invidia.  Quid  de  Carolo  mihi  aperandum  ait,  ne  te 
mnltit  mOTer,  aadi,  per  Mnaas  et  Gratias  te  oro.  Erant  aacerdotia  illi 
miniKCtda  duo,  egi  cum  eo  per  litteraa,  qnantDm  id  fieri  potnit,  dili- 
gentiuB,  fecemnt  boc,  me  eliam  neaciente,  amicoli  comploiea,  ut  aetali 
meae  panlatim  iam  ingravescenti  conauleret,  post  tot  eiantlatos  la- 
borea,  poat  tarn  diligentem  aibi  plerisqne  annia  navatam  operam,  par 
eaae,  nt  iam  miaBio  mihi  concedatni,  qno  liceret  per  otinm  poathac 
Btndiia  froi.  Beapondit  iUico:  ae  habere  iam,  quibna  ait  eo  beneficio- 
rum  genere  gratiScatuma.  0  gratnm  diacipuli  pectna!  o  dubiam,  ijnnto 
nnllam  potioa  iuter  mortalea  fideml  ita  adaunt  iathic  Taltures,  qni 
muItJB    etiam    ante   nenaibna    cadaver   aliqnod    futurum    praeaentiant. 

jM  Vtinam  boc  alieno  ae  non  mei  ipaina  eiemplo  diligentiua  praeridiaaeml 
Qnod  qum  factnm  non  ait,  quia  me  probibet,  qoin  vocem  iUam 
serae  pmdentiae  nimioqne  meo  incommodo  emptae  emittam,  acilicet: 
non  aic  putaram.  Diapeream,  niai  centjea  et  eo  ampliua  illud  hebrei 
poetae  vaticininm  mecum  tacitoa  ipae  aubmnrmuraverim,  quo  aerio  ad- 
monet,  no  principiboa  ac  hominum  filüa  confidamua,  in  quibna  nibil 
eat  tarn  firmnm,  tarn  stabile  tamqne  durana,  quod  non  ait  aliqnaodo, 
et  id  qnidem  brevi,  in  tantis  felioitatom  somniia  emigratnrum.  loaanea 
Hencblinni,  vir  ob  triam  linguanun  peritiam  immortalitate  dignns,  hoc. 
proximo  iam  menae  vilam  cnm  morle  feliciter  commatavit.    Id  qnod 
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mihi  tajn  ftcerbmn  fnit,  at  mnltis  annia  nnllina  hominis  digresaiu  me 
diBcrDciATerit  gnfiot.  Video  tomea  cum  illo  optima  actnm,  qnod  ab 
hoc  laeciilo  non  minus  acalerato  qaEbm  oenunnoMi  sit  plane  exemptos. 
Bumoi  item  apnd  noB  longa  lateqne  spaTBaa  eet,  et  ita  HparstiB,  nt 
non  panun  mnltiB  fldem  iam  qnoqne  fecerit,  Ylricom  Enttennm,  vere 
BoUleni  invesem,  et  hone  quoqne  diem  snnm  obiisae.  Quodai  res  ita 
l»bet  (aolet  enim  nonnnnqnam  rumor  et  variare  et  angere ,  qnod  ge- 
itnm  eit),  doteo  illad  ingeiUDm,  illam  in  ntroqne  diceudi  genere  feli- 
eem  Tenam  tarn  immataro  interitu  defeciase.  Ita  diia  fati  ueceagifas 
optima  qnaeqae  demetit,  peioribas  nsqne  ad  taediom  relictis.  Fuit 
mihi  cum  bomine  non  Tttlgaria,  neqno  omnino  nova  familiaritaa,  nt-  r 
pote  in  Lipsenü  olim  gymnaaio  non  penitendis  anapicüa  coatracta, 
nbi  qom  itlic  adnleacentnlna  ferme  bcnas  litteraa  non  omnino  infeli- 
citer  profiteretor,  ita  mihi  primo  atatim  gnata  plaonit,  iit  apem  illioo 
de  homine  conceperim  et  amplam  et  raram.  Vitio  illi  vertebator, 
qnod  acerbina  nonnnnqTuun  scripaerit,  quod  convitia  convitiia  acon- 
mnlaTerit,  qnod  pleroaqne  inaectaretiU'  odio  plua  quam  tragico.  Sit 
ib.  Sed  prOTOcatna,  sed  iavenia,  aed  non  niai  quando  calamna  inca- 
Inent,  qoa  tarnen  re  neminem  maiori  qnom  ae  ipsum  gtavabat  in- 
ridift.  Si  id  Titiom  est,  habet  id  omn  mnltis  commone.  Non  possmmiB 
omnea  Chriatnm  et  principem  et  doctorem  nostnim  referre,  qni  male- 
dieentibna  non  viciuim  maledixit,  aed  pro  probria  unaralentis  aaln- 
tanm  nobia  doctrinam  rependit,  Vtcnnqne  üt,  nmbria  üliaa  tenaem 
tc  sine  pondere  terram  opto,  apiraoteaqne  orocoa  et  leliqna  qnae  se- 
qnantar. 

Vix  credia,  Bilibalde  mi,  quam  me  horam  temponun  tnmaltoa 
offendant.  O  dii  deaeqae,  quae  insanaa  vereat  diacordia  menteal  itane 
animiiB  praecepa  pei  omne  relubitur  facinos?  itane  velnti  furore  quo- 
dam  peiciti  in  qaemcunqoe  obTimn  repeute  comna  obTertimaa?  nenne 
mnti  tibi  videntor  Oermaniae  noatrae  principea,  qui  talea  rerum  hu- 
nuHumnu  peatea  tactti  apectare  posaont?  Ego  qnm  andio  illia  manna 
ampDtfttaa,  bo*  cmdelisaime  occiaoa  denrnqne  bominnmqne  fidem  im-  ». 
plorare ,  quid  alind  cogitandnm  eat,  quam  Marioa  Sjllaaqne  ab  imia 
Taitari  aedibua  evocatoa  eaae?  Pompeiaa  in  iraa  binc  forit,  binc  Cae- 
nr  Teaano  accenditor  igne.  Eat  timta  cradeliaairoonim  hominnm  ae- 
ritia,  ut  pro  sna  libidine,  qua  in  quosque  obvioa  grasaantur,  aatia- 
bctnm  aibi  neqoaqnam  putarent,  niai  (o  rem  indignami)  in  miaerarum 
mnlieieolarDin  miaeirima  coipnacQla  qnoqne  aefirent.  Et  videt  iata 
dena,  nee  folmina  toiqnet  ab  alto!  Iraaci  qnando  ioatioB  ille  pot«at? 
Ke  odio  plna  quam  Vatiniano  tamaltnamoi,  qnaai  eztrema  nobia  apea 
in  CO  ait  coltocata,  et  tarnen  qam  haeo  ttgimna,  perbelle  Cbriatiani 
nobii  Tidemnr,  qnaai  haec  noetra  religio  longe  qnicqnam  alind  deaide- 
nt  magia  quam  concordiam,  qua  aola  anblata  Cbriatiani  non  Bomoa. 
IdboM  hoc  loco  ipaemet  mihi  temperabo,  ne  in  principea  immodestios 
qüd  proferator,  qom  aciam  non  esae  rem  Indicram,  cum  love  iocari, 
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quem  eTOcaase  parom  rite  conceptds  Terbie  exitdo  olim  fnit,  aed  me 
miBerae  pLebis  miseret  et  piget  quomndam  plus  qnajn  tarcicae  tji&uiii- 
dis.  fionciacoa  de  Sickingen  ai  Cuoli  Imperatoris  aot  consilio  ant 
iassn,  id  qaod  pleriqae  auapictuitnr,  tarn  atrocea  Buscitavit  tamnltoe, 
.  habebit  fortasBe  quo  sese  tueatni;  at  u  «nis  ipte  aaspicüe  rem  tarn 
aidnam  ac  seditiosam  tentare  fait  aasue,  denm  mihi  iratam  mprecoi, 
nisi  hoec  sciutilla,  tarn  parvo  initio  coorta,  iucendiom  vastisiimam  sit 

w  aliqoando  paritora;  aolet  enim,  qui  famns  esBe  coepit,  illico  ignis  fieri, 
et  talJB  ignia,  qni  panlatim  iTrepena  non  extingoatoi  facile;  Bolet  ma- 
lam,  qaod  ab  initio  tarn  leve  uegligebatar,  si  ait  auctum,  in  grave 
Cbriatiaaae  tronquillitatia  diBpendinm  erumpere  tandem.  Qnm  baec 
et  alia  taoitnB  qaacdoqoe  mecnm  ipse  cogito,  «oleo  vebementeT  mirsrl, 
qur  Teliqooe  Qennaiiiae  et  civitatis  et  principeB  non  idem  in  boib  re- 
gionibns,  qaod  Elvetii  populari  tantnm  freti  consilio  in  sua  terra  fao- 
stiter  praeatant;  at  ipsi  dam  publica  curant  commoda,  rem  pablicam 
habeut  pacatam;  noe  privatis  tantum  inhiautea  nee  publico  neo  pri- 
TBto  fToimnr  satia  commode.  Aut  ego  mentior,  Btlibalde,  aat  aliqaie 
maloB  geninB  bcne  concordibaa  animia  iratoB  banc  amarorem  rebns 
liDnianiB  ^Fiindit.  Sed  qnid  ai  flagitia  noatra,  qaibnB  Deam  qaottidie 
imtamna,  haec  mereanf"'!  ^t  merentnr  procal  dabio.  Neque  enim,  nt 
Flaccaa  ait,  per  nostruia  patimur  scelaa  iracnnda  lovem  fnlmina  ponere. 
Quid  alil  arbitrentuT,  divinaie  non  poaaam.  Ego  pnto  principra  in  hoo 
iam  publica  congreaBQ  nihil  omiaanroa,  quo  buic  tarn  sanguinolentae 
tragoediae  finem  aliquando  jmponant,  cuius  spectatoreB  mnti  nimia  for- 
tasse  diu  eiBtiterant.  Sed  quid  tum?  Bi_(X)naiilteDt  gravitor,  esequan- 
tur  vero  nunquom.  Concilium  indicitur,  atatuitnr  locua,  diepicinntnr 
singola,  et  ea  quidem  aoleniii  quodam  ritu,  aed  dum  in  dies  aliua  aliom 

n  espectat,  dum  quiaque  itei  adomat  luum,  dum  de  ordine,  quem  bi« 
aut  ille  coDBulendo  capiat,  longior  est  disceptatio,  dum  hinc  attqne 
hinc  in  medium  consnlitur,  bona,  crede  mibi,  temporia  pars  frnatra 
efflnit;  aed  de  hoc  plura  nunc  nee  licet  nee  libet  acriberc,  quando- 
quidem  illa  mibi  meique  aimilibua  deplorare  tantum,  adiuvare  penitoa 
non  conceditnr.  Dena  optjmna  maximu«  tales  taudem  Qermanioe  prin- 
cipibns  immittat  animos,  ut  nihil  patent  eaae  in  toia  vita  pernicioeiaa, 
quam  CfaristianoB  popolos  mutuia  inter  ae  latrocinüa  aut  bellia  digla- 
diari.  Interim  vero  dum  illa  ant  negligentiua  tractantnr  aut  omnino 
ueglignutur,  fortasae  bonoa  naucleroe  imitari  praestat,  qni  poateaqnam 
mare  alUna  ingreaai  sunt,  tanquam  ex  apecula  aliqua  taciti  Tentos 
tempeatatemqae  aonoram  intentius  contemplantur,  donec  coelam  ali- 
quod  aerenina  apparuerit. 

De  negoUo  Lathen  vix  aunm  acribere  quae  aentio;  ita  nnno  Tide* 
a  pleriaque  ad  calmnniam  trahi  ea,  quae  ainceriaaimo  etäam  animo 
Hunt  aat  acripta  ant  dicta,  interpretantorqae  in  eam  quam  ipai  velint 
partem ,  cam  quo  tamen  bominnm  genere  non  pugno,  aint  |>er  me 
uniauique  libera,  modo  recta,  iudicia.    Perlegi  nuper  illini  libellnm  ü 


n,gti7cdT:C00gle 


UND  DIE   LEIPZIGEE  PLA.ÜTUSSTUDIES.  09 

HenricDiD  octaTQin,  Änglioe  legem,  editum.  Si  cai  Ute  tcribeudi  modoa 
ptacet,  placeat;  nihil  improbo  alionim  Bententiaa,  mihi  cette  tarn 
Bcerba  iiuectatio  com  in  omniboa  honestis  studiia,  tarn  praecipne  in 
Mciia  probari  neqne  poteat  neqne  debet.  Fareo  Luthero  plurimmn,  si 
Eiuiigelica  lax  adeo  mihi  cordi  eat,  nt  mihi  nallo  tempore  tmqoam 
^nid  fiierit  in  votia  magie,  quam  nt  Degotinm  hoc,  qualiterconqne 
lit  Doeptam,  in  lein  Chriati  ac  evaugelicae  veritatiB  gloriam  cedat. 

Ed!  habes  litteroB  bene  longaa,  Bilibalde,  qaibna  prMteriti  tempom 
nlentänm  nitnia  loqoacitate,  ut  puto,  egregie  compeneavi  Extorait  has 
putim  lei  indignitM,  partim  vera  humonitas  illa.  tna  hum&niuima, 
qua  fretns  nihil  dod  mihi  liceie  tecam  patabo,  qnaa  tarnen  non  recnso 
qnoroinns  damnes,  irao  ne  legaa  qnidem,  ei  ita  ait  commodum.  Hnnc 
modo  menm  tam  piopensum  in  te  aoimum  non  improbea.  Qoodai  te 
id  factumm  animadvertcio ,  Bat  pnlchre  procedit;  sin  gratiam  etiam 
iniero,  felicitatia  me  purtem  aaaeqnatum  pntabo.  Vale,  vir  incompara- 
bilis.    Ei  Wiaemteiga  octavo  die  Octobr.  a.  1688. 

Vitna  Berlema  ex  animo  ac  toto  pectore  tnua. 


Neaiizehn  Gedichte  Werler's. 
[Ton  Veit  Werler'a  Epigrammen,  die  Heumann  'commentatio  isa- 
gica'  tD  seinen  'Docnmenta  titeraria'  (Altorfii  1756)  p.  107  erw&hut, 
wnnte  Ritschl,  ala  er  sich  mit  diesem  Humanieten  eingehender  id  b«- 
Bcb&fligen  anfing,  im  Rhein,  Maseuin  Bd.  XXVIII  p.  167  (=  Opuac.III 
p.  113)  aelbst  noch  gar  nichta  in  sagen;  bei  fortschreitendem  Sueben 
fud  er  drei  solcher  Epigramme  auf  den  Titelblättern  Werler'scher 
Teitanagaben.  Diese  verzeichnete  er  in  den  ZnBÄtwn,  die  für  den 
Wiederabdruck  jenes  Anfeatzea  in  Band  111  der  üpaacDJa  bestimmt 
Taten  und  nnn  ebenda  p.  113  ff,  zum  Abdruck  gelangt  sind.*)  Bereits 
damals  fügte  er  hinzu  (p.llä  Anm,  IS**):  'Ob  es  dergleichen  (canuina) 
MMut  noch  gibt,  wdrde  vielleicht  am  ersten  ermitteln,  wer  in  der 
Lage  wäre  aümmtliche  aus  der  Lotter'schen  Officin  hervorgegangenen 
^n  Drucke  darauf  durchzusehen.'  Als  er  dann  die  mit  diesen  Wor- 
tan  bezeichnete  bibliographische  ünterenchong  mit  dem  im  Anfang 
dieses  Aufsatzes  genauer  geschilderten  Eifer  seibat  ausführte,  fand  er 
nicht  weniger  als  neunzehn  derartige  Epigramme  Werler's.  ZwOlf 
loa  diewn  schmücken  die  Titelblätter  der  oben  (p.62ff.)  verzeichneten 
Ansgaben  Plaotinischer  Stücke,  die  Werler  besorgte,  vier  weitere 
■tehen  in  Uinlicher  Weise  anf  den  Titeln  seiner  oben  (p.  46)  gleich- 
Ula   bereits    genannten    Ausgaben    des    Valerins    Maiimns,    Cicero 

*]  [Ei  bUte  gleich  an  dieaer  8t«lle  den  dritten  Bandes  ein  Einweis 
sof  die  Beanltate  der  weiteren  NachforachungCD  melneraeits  nicht 
uterbleibeu  aollen.    C.  W.l 
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de  oratore,  von  Hom'  Episteln  nnd  fOnf  sog.  Lncioniacheu  Oialog«ii.  Hier- 
EQ  konmien  uoch  drei  grSuere;  einea  lu  Ehren  seine»  Lehren  Bauh 
von  1511,  ein  andeie«  «n  den  ihm  nahe  befreondeten,  1S18  in  Leipiig 
atudirenden  Eobsaua  HessuB  von  1511,  endlich  eins  aa  TaTqniniua  Far- 
thenios  Dalmata,  mit  dem  er  in  Ingolstadt  in  ein  vertruitee  VerhUt- 
niss  getreten,  von  1518. 

Bei  dem  Wiederabdniok  dieser  nennzehn  Cannina  ist  Obrigeus  so- 
wohl die  groteske  Inteipnnction  jener  Zeit,  die  das  heutige  Versttnd- 
niiB  gai  za  beschwerlich  macht,  als  auch  das  Uebermass  grosser  An~ 
fangibuehataben  beseitigt  worden,  die  Orthographie  aber  onreribidert 
gelassen.    C.  W.] 


I.     ZwiJlf  Lobgedichte  Werler's  auf  Plautus. 
(A.nf  den  TitelbUttem  seiner  Ausgaben  Plantinischer  Stfloke.) 

1.    Ode  auf  Plant^a  als  Dichter  im  allgemeinen. 

(Ans  'PlantJnam  poema  cni  Tracnlento  nomen  est'  Leipzig,  Melch,  Letter 

1512,  anf  dem  Titelblatt) 

'  Viti  Vnerleri  odo  dicolos  distrophos. 

Perlege  dnlcifini  namerosa  Tolnmina  Plaati 

Qaisqnis  es,  o  iovenis, 
Commoda  si  lingoae,  morum  vel  limes  bonesti 

Pectns  et  ora  movet. 
Nam  Latii  cnltor  sermouis  sednlas  ipse  est 

Laude  priore  tnmens; 
Adde  etiam  variae  specimen  monimentaqae  vitae 

(jnae  tibi  cancta  dedit, 
8i  modo  mnltamm  soccna  tenet  abdita  rerum, 

Tallins  nt  cecinit. 
Ergo  Plantinos  volvas  sine  fine  labores, 
Qnisqiiis  es,  o  itiveniH. 


2.    Sapphicon  anf  Plaatng  als  Dichter  im  allgemeinen. 
(Ana  'Persa  Plauti  Comioi  Lacalentissimi  Incnndissima  ao  nitidiseima 
Comoedia'  Leipzig,  Melch.  Lotter  1613,  aof  dem  Titelblatt) 
M.  Viti  Vuerleri  S,  in  Plaatnm  Sapphicon. 
Qai  sacras  totas  coluit  Camaenaa 
Et  bibit  dulcea  Heliconis  nndas, 
Sive  qui  cinzit  Tiridante  lanro 
Tempora,  Plaatos, 
Vmbria  biino  quondam  genait  soperba 
Carmine  et  blandis  fidibns  c 
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Hie  nbi  exceUos  celebraU  hhdtos 

Sarthui  tollit. 
Qanmqoe  biaaenos  siipeTMiet  «mOB, 

lugeni  cnltor  fngJenB  patenram 

Limen  ad  magnH  propere  receesit 

Hoenia  Bomae. 
Daicitor  oUras  modalatnr  artCB 

Tempore,  invictna  Cato,  Fd1t>iii  qao 

Scipio,  et  fama  celebri  pereDoe 

Prorogat  aoTam. 
Criminum  altricem  domntt  inrentam 

SaepinB  loDgas  TigQamdo  noctu, 

Vnde  dlTini  tacitos  reBurgit 

Peetorii  aidor. 
Aaperoa  eeiiBit  tarnen  inde  cnniu 

Vitae  et  iofesti  precinm  labom; 

Kam  molam  dato  Cereris  terendae 

Mimere  Tolfii 
Dil  boni  quanto  studio  et  nitore 

Hie  Buos  anctOT  decorat  libellos) 

Carpit  et)  loium  Tariiqae  monatrat 

Dc^mata  saecli. 
Cenie,  ut  Actaeam  Beqaitnr  Minervam 

Tnltqne  od  exemplar  pariter  v^ari 

lUinB,  Oraiae  qni  erat  et  Sicanae 

Gloria  terrae. 
Nöo  qneo  laades  neritas  referre 

Tarn  pii  vatia  numero  Tel  ore, 

Qaem  stnpent  Btiinmt  mcdioiimiqae 

LaadiboB  omanL 


3.    Sieben  Epigiamme  auf  die  PUatiniBchen  ComSdien. 

(Aaa  'Stichoi  Plantinoi  padicitiam  ac  maritalem  fidem  etiam  in  Binigtra 

fortmui  aerrandam  esse  docenB*  Leipzig,  Helcb.  Lott«r  1512,  and  iu 

einem  neuen  Abdruck  tod  1613,  auf  dem  Titelblatt) 

Titi  Taerleri  diatdchon  in  Plaatinamm  fabularam  utilitatem  compoBitnm. 

Qoi  cnpiB  ad  vitae  frugem  Latiasqne  Camoenaa 

Pergere,  ne  dnbitea:  omnia  Flautna  babet. 

Alind. 

Aitea  TbeBpiadnm  et  Tarioa  pro  tempore  moreB 

Plantini  m<Hi>tnuit  commemorautqne  «alee. 
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AUnd. 
Quem  movet  liinc  rimt,  movet  hinc  pia  cnra  Hiaerrae, 
Marci  focnndoa  vereet  in  ore  modos. 
Atiad. 
Ci»  placet  Anionio  ladena  comoedia  aocco, 
Hie  Tolvat  libroB,  Plante  dieerte,  toos. 
AUad. 
Crede  mihi,  inoaBmm  oouBuniis  tempora,  ai  uou 
Plaatina  auidao  acripta  labore  legiB. 
Atiad. 
Tempore  tib  modico  si  noBcere  plurima,  Plantam 
Na  ceues  atndio  cotuociasae  tao. 
Aliod. 
Desiae:  littos  iiras,  ni  docti  fobala  Plaati 
Haereat  in  maniboB  nocta  dieqne  tnis. 


4.  Lobgediclit  aaf  Plautna  aU  Dichter  überhaupt 

(Ans  'M.  Planti  poete  comioi  in  omni  tatina  elegantia  pareotia  ao  prin- 

cipie  Comedia  prima:   cai  Amphitrjo  nomeD  ab  auctore  ipeo  iaditum 

est'  Leipug,  Helch.  Lotter  leil,  aaf  dem  Titelblatt) 

Titna  Vaerlema  leetori. 
Tir  doctisaimna  ondecauqae  Plantua, 
Plantna  dcliciae  Attici  leporia, 
Plantus  Romuleae  lepos  Camenae, 
Seu  mnlto  mage  qnod  iuvat  capitqne, 
PtantDs  mente  potens  deisqae  inita 
Cnnctia  atqae  viria  bonia  amandns, 
Tersaa,  praecipsas,  gravia,  rotondaa, 
SaUaa,  fmgifer,  elegana,  diaertni, 
Splendena,  blandidalns,  Toloptaoaaa, 
Comptus,  dulcicolue  TenustnIneqQe, 
Sabtüia,  varina,  facetaa,  inaoim, 
Facondna,  nitidua  nee  indecoma; 
Plaataa  Caetalidam  comea  aororom 
Scripait  veraicaloa  acatnrientea     - 
Maltia  aensicnliB,  nee  inde  tnrpea 
In  ae  stnlticias  inepciaaqne 
Nulla  et  rastica  dicta  continentea, 
Sed  Terbie  (iuvat  hoc)  probia  aonantes 
Et  cura  vigili  repamicatoa 
Cultn,  munditÜB,  venaetiore 
Contextu  nnmeroque  blandiore, 
Miraodam  apedem  eimnl  ferentes. 
0  foelix  invenia  aenexqne  foelix, 
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Foelix  o  pner  et  qiu>t«r  beate, 
In  cnini  plaoido  nna  qoiescit, 
In  cmm  lepido  Tagktai  ore, 
PlaDtos  tarn  aac«T  agnHoa  poeU; 
En  ille  dpx^Tinrov  facecianmi 
Ätqae  idem  pater  omnium  leporniD, 
Vir  doctiBBimaa  otriogqne  lin^oe, 
Vir  doctisaimnB  uudecimqne  Plantns. 


6.    Auf  PUataa'  AnlnUria. 
(Ans  'Plsnti  lepidiBsimi  poete  Aalalaria  ab  Aut.  Codro  Vrceo  .  .  .  pri- 
itine  forme  diligenter  reatitntfi;  illitu  enim  flnia  Mitea  desydeiabatar' 
in  drei  AbdrQcken,  Leipzig,  Melch.  Lotter  s.  a.,  1612  nnd  1513,  auf 
dem  Titelblatt*)) 
Viti»  VnerleroB  Plantnm  alloqnitnr. 
Ante  erat  infonnis  tnna  hie,  mi  Plant«,  libellna  (tota  haeo  toa,  Plante, 
fabella  die  Abdrücke  von  1512  und  1513), 
Non  eecns  ac  miria  corpora  secta  modisj 
Nam  capiti  finem  cariOBa  abaumpserat  aetag. 

Neu  poBset  longa  posteritate  fmi. 
Eaod  tnlit  hoc  Codma.    Codraa  doetiBHimna  ille 

Hoz  facili  amiBUU  carmiue  reddit  opes 
Ac  tacerata  boui  paasim   monimenta  (monaiaenta  die  Ausgaben  von 
•    1513  und  1513)  poetae 
Cogit  et  eSgiem  iuaait  habere  euam. 

«.    Auf  Plautna  Captivi. 

(Ans  dem  Druck  s.  1.  et  a.  'Capteiroiom  Dnoram  fabnU  a  Plavto  anc- 

tore  ad  pudicoa  moree  facta',  aof  dem  Titelblatt) 

Viti  Tnerleri  Epigramma  quo  Plantna  lectorem  alloqnitnr. 

Ille  ego  eum  Plaotua  (quid  enim  manifesta  negabo?),' 

Qao  dnce  annt  pnlcbris  omnia  plesa  iocia, 
Incljta  quem  gennit,  ai  nesoia,  Saraiaa  vatem; 
Iccirco  haec  taotani  Sarsina  landii  habet 
Aspicia  hoirendo  cor  me  crudeliua  ore? 

Exignoqne  movea  murmara  parva  aono? 


■)  [Wiederholt  in  Pteytag't  'Adparatne  litteraridl'  t.  II  (Lipa.  17G3) 
p.  1334  nnd  in  den  'Hatatiaeiana'  t.  II  (La  Eaye  1740)  p,831,  in  wel- 
<:hen  beiden  Abdrflcken  die  fehlerhafte,  erst  später  corrigii-te  Faaanng 
tobt  Itaec  Itta,  FlauU,  fabella  in  V.  1  wiederkehrt  nnd  in  V.  8  Legit 
•tatt  Coffit  steht,  s.  Opoac.  HI  p.  114.    C.  W.J 
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Foraui  Äcidalio  ne  Bim  pollatn«  amore 

Blondiciasqne  alias,  tector  amice,  tim«a? 
Haue,  Togo,  eollicitam  tatiu  de  pectore  cvmn 

Disiice  nee  aenaa  commoveare  tvo. 
Haec  Capteiromni  quam  ceniis,  ciede,  fabella*) 

Non  est  obscDeniB  commocalata  locis; 
Sed  decor  et  probitai,  virhiB  moreBqa«  podici 

Hateriam  libro  coiutitoere  ano. 
Quare  ai  sapiu  (neqoe  enim  te  fallere  tnens-eat). 

Hone  Tolvas  placida  sedalaB  ipse  maiia. 


7.     Auf  PlantuB'  Cagiiia. 
(Ana  'CasBina  Plaati  scitiBsimi  electiuima  Comedia'  Leipzig,  Helcb. 
Lotter  1618,  aaf  dem  Titelblatt) 
DicolOB  tetnutrophoa  Viti  Tnerleri  in  CMainam. 
PUatui  nectarei«  promere  Tersibns 
DootoB  Cecropioi  vel  Latios  Balee, 
Quem  tnrbae  docilis  perpetnna  Bonns 
Tollit  Clara  anb  aethera, 
Spargens  in  variOB  fiamina  riToloi 
Musaram  modnto  dniciter  Mpero 
CasBinam  incinnit  non  nisi  ad  optimos 
Tiiintis  tetricae  gradns. 
0  qnicanqne  cnpü,  lector  amiönle, 
Pamaai  placidis  saepe  sororibns 
Vel  Pboebo  comitem  te  simul  addere, 
Hunc  tu  perlege  sednio. 


8.    Anf  Plantos'  CiBtellaria. 

(Adb  'Cistellaria  Scitiuima  et  incnndiiHima  Planti  fabala'  Leipsig, 

Melcb.  Lottei  1G12,  auf  dem  Titelblatt) 

Vitos  Vuerlerua    ad  pbilomnsMun   pobem. 

Dam  celebrat  varioa  memorando  catmine  InsnB 

Yates  CHI  titulnm  Sarnna  docta  dedit, 
Httina  tarn  lepidos  anbito  fecere  libellos 

Mnsa,  Fides,  Pallas,  Oratia,  Phoebns,  Honor 
Et  labor^ingenium ,  candor,  focundia,  risaa, 

Et  nitor  ac  oria  lingDft  diaerta  aui, 
Deliciae,  onltua,  aollercia,  cara  salesque, 

*)  [Der  hier  wiederkehrende  proaodiBche  Sohnitzer  fäbetla  ist,  wie 
et  Bcheint,  nncorrigirt  geblieben.    C.  W.] 
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Blandna  cam  grata  seduliUte  lepos, 
Nee  non  diva  Veniu,  per  quam  Cicerone  caneato 

Omnia  contmuo  prompta  Tenire  loleut. 
Non  igitar  dabite«,  adolescenB  chare,  Camaenaa 

Plautina«  atndio  conaooiaBBe  tno, 
Inprimia*)  quam  doctua  amat,  cni  Cietellarla  nome 

Haec  est  non  imo  coustitnenda  loco; 
Nam  memorat  madidi  rabiem  peBteiqae  Lyaei 

Atqoe  Cupidineaa  t«la  tremenda  faceB. 


9.    Anf  PlaotuB'  Epidicna. 
(Adb  'Planti  Poete  lepidisBimi  nobiliiBimiqne  Epidicna'  Leipiig,  Heloh. 
Lotter  1618,  aof  dem  Titelblatt) 
Titi  Voerleri  Ode  in  qna  libellaa  tectorem  alloqnitar. 
Vt  hoo  pQTptueis  margine  fOrniQKs 
0«t«iidit  titolns,  nomen  Bpidioo 
In  primis  miU  Comoedia  reddidit 
A  aervi  atadio  et  condiciotiibas. 
Qood  si  bacbarico  cnlpa  Ubrarii 
Oniatn  (hei  podet,  hei)  me  prioB  eitolit, 
En  DDDC,  qnom  uitidoB  qoamqae  TennstnlOB 
TnltuB  reBtitoit  lima  Beveriorl 
Tel  ta,  quisqnia  es,  infana,  iavenis,  «enei, 
liingnam  qui  Lacialem  coUa  aniie, 
Qua  nil  pulchrios  est,  ntiliiu  Bimnl, 
Qaa  all  dulciua  est  nilqne  pericinB; 
In  anmma:  nihil  hao  mundne  habet  socer 
Excetlencine  ant  nobilinB  magis 
Tel  qaod  dignins  est  discipulis  probie; 
Ergo  qaisqais  es,  in&na,  iurenia,  senei, 
He,  qoaeao,  vigili  mente  reco^itam 
Et  totnm  cnpido  pectore  couditom 
Noctoma  memores  voce  freqnenliua. 
Qaidm?  immo  petütuB  aenaibna  intimia 
He  condas,  tua  qao  glocia  nominia 
Attingat  celeri  aidera  limite. 
Naoqne  est  turpe  homini  tempora  ia  omnia 
Tonitae  ingeuiom  non  nisi  inaniter. 

*)  [In  dem  Hünchener  Exemplar  diegea  Drnckea  hat,  nm  den  an- 
gl&ekliclien  Heptameter  ta  heilen,  jemand  Inprimis  dnrcbgeatricheit 
Dnd  £k  an  den  Bond  geBchrieben.    C.  W.] 
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10.    Auf  PUntus' Miles  glorioBoa. 
'HileB  Plaotina'  Leipzig,  Melch.  Lottor  iSlt,  auf  dem  Titelblatt) 
VituB  Voer[!eniB]  Militem  loqaentem  feoit: 
Ed  ego  ConspicDie  clarus  bdih  mileB  in  arinU, 

Eispida  ob  id  truti  nubila  fronte  gero; 
Plaotoe  tela  dedit,  quo  aon  foeücior  alter 

Barbara  victrici  atemere  castra  manu. 
Bello  quontns  erat  Bomanae  gloria  terrae, 

Scipio,  qui  Tjtii  coutadit  oia  dncia! 
Marcelloa  pagnax,  nnlli  quoqne  laude  Becandua 

Fabritins  quantna!     Non  minor  ipee  ftii. 
Bellica  aigna  sequi  mea  via,  studiosa  iurentuB, 

Qnaelibet  et  /oedo  dufa  aub  boate  paU? 
En  adea,  aeratas  ducas  in  praelia  turmaa, 

Vt  posait  nnllo  barborua  eaae  loco. 
Boa  simnl  efficiet  afccta  cum  Pallade  Phoebns 

Et  Parnaaiaci  montia  amica  cohors. 
lUorum  auapiciia  jneigui  cede  peracta 

Incljta  tu  atatuaa  inde  trophea  tibi. 
Sic  vives  longam  per  plnriua  aaecala  vitam, 

Sic  tna  —  crede  mihi  —  fama  persDnia  erit. 


lt.    Änf  PUatna'  Hoatellaria. 

(Ana  'Moatellaria  M.  Planti  Lepidiaaimi  Comici  Fabnla'  Leipzig,  Helch. 

Lotter  1514,  auf  dem  Titelblatt) 

Vitua  Vnerleriia  etudioais  Plaatiuarum  comoediamm  lectoribua. 

Flautua  miranda  ptaelualria  numine  Phoebi 

Conditione  fuit; 
Flaatua  Tersicnlia  Hnaamm  Bamina  ri»os 

Digerit  in  varioB; 
Flautna  item  Latio  movet  bino  cectamina  aocco 

Caecilioque  seui; 
PlaatoB  praeclaroe  potoit  puerilibna  annia 

Eqniparare  viroa; 
PlantoB  commeruit  princeps  lamettque  Tocari 

Bomnlei  cloquii; 
PlautDB  florentJB  atndii  nova  palraa  favorque 

Sedulitatia  erat; 
PlautuB  loagevi  moria  atadioauB  amator 

Voce  theatra  qoatit; 
Plaatos  quem  nitido  populua  atupct  ore  loqueuti 

Pegaaidamqne  cboniB; 
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PlMitna  bis  deno«  riea  mord&ce  libellos 

CarmtDe  concinoit. 
Ex  qnibnB  bic  proesenB  ert  HoBteLlaria  dictoa 

Percelebri  titnlo. 
Argoit  aatntos  aervos,  convivia,  Inxns 

tmmodicmiiqiie  maram 
Aichftdio  devota  deo  Muaisqne  aacrata. 

Huac  cole,  torb»,  TÜmm; 
HuBc  toItm,  memores,  discas,  mireris  et  intro 

EicntJBB  penitoR. 
Barbanu  inndeat!    Quid  ni?  dum  gloria  linguae 

Tnnteat  astni  toae; 
lUioB  in  tenebria  et  longom  deiiBa  sab  aevuin 

Nocte  aepnita  iacet. 


la.     Auf  PUntns'  TrinammuB. 

(Au  '  Triiraininns  H.  Planti  Comici  pracBtantUBimi  LDcnleDtiuimiqae 

fikbala'  Leiptig,  Ifelch.  Lotter  1614,  auf  dem  Titelblatt) 

VitoB  Vaerterui  ad  lectorum  hoiiu  comoediae. 

Hie  Marci  placida  memorabilU  art«  libelluB, 

Cni  nummos  titulum  datqae  refurtque  snum, 
Non  est  qor  dubites,  lector  placidiBaime,  totuB 

luatraet  imnnneria  corda  tenella  modia, 
Si  modo  perrigili  iamiom  tibi  cognitna  ore 
Angnlna  illina  largitor  omnis  erit 


II.    Gedichte  Werler'a  auf  andere  Classiker 
(auf  den  Titelblftttem  der  von  ihm  besorgten  Anagaben). 

13.   Epigramm  anf  die  Epiatelu  dea  Boratiue. 

(Au  'Q.  Horatii  Flocci  epistolaram  libri  dno'  Leipzig,  Helch.  Lolter 

I&IS,  and  diUo  Leipüg,  Hart.  Herbipol.  1G13,  auf  dem  Titelblatt) 

Viti  Vaerleri  in  epiatolaa  Eoratii  epigramma.    Horatina  loqaitur: 

Tt  titnlna  monatmt  dedactia  arte  figatia. 

Qua  nnlla  in  toto  claiior  orbe  viget, 

FlaccoB  anm,  patrio  qni  de  cognomine  primaa 

NuratnT  l/ricoa  concinuiase  modOB. 
FoTsitao  honidulaa  faeram  meudosna  et  asper. 
Nee  poterant  aeriem  qnaeqne  tenere  snam. 
lam  nOTDB  et  nitida  Tideor  cote  pellere  cmctas, 
Namqne  dedit  labe*  ofGcioaa  muius. 
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Qnodai  nosae  cnpia,  qiwe  sit  fia  prozima  Ituidi, 
Vode  homines  funam,  nomen  et  aatra  petant, 

Ardoa  qnid  virtas,  quid  moUU  inertü  enadet: 
H«  lege,  tnnc  votü  mOK  pociere  tnis. 


14.    Epigramm  ftnf  fünf  Dialoge  Laciaa«. 

(Ans  'L.   Lnciani   Samoaaieni  Dialogi  qui  iufra  soripto  carmine  ii 

nominiliDi  explicantar  od  comendam  lingnam  et  Eacondle  cnltam  na 

cisoeadiiiu  oppido  quam  aptiatimi'  Leipug,  Heloh.  Lotter  1618, 

anf  dem  Titelblatt) 

Vitas  Ynerlema  lectori. 

Lacia*  excoltoi  placido  aennone  leporea 

Eiplicat  in  varii«  onltior  ipae  libris, 

In  quibua  eat  'Virtiu',  'Scapba*,  'ßoipio',  sie  'Patinnnu', 

Et  simul  Herenlei  nomina  clara  dncia. 
OptimoB  orator,  vatea  celebemmua  idem 
Cetera  et  aibitrio  reraat  abiqae  aao. 
Boaticiu  ea  (quidni?),  ai  oon  Tirtatibiu  nitro 
EiimÜB  dodi  commoTaare  viri. 


16.    Epigramm  auf  Valerins  Maximna. 
(Ant  'Valerii  H&iimi  Civia  Bomani  de  &otia  «c  dictia  memenbüibna 
Eiemplomm  Libri  norem  tum  ptopter  atiU  matnritatem  tnm  vero  ptop- 
tei  Tite  iuatractionem  utiliaBimi'  Leipiig,  Helcfa.  Lotter  1614,  auf 
dem  Titelblatt«)] 
VitoB  Vaerlerna  8nltEvelteD«ia. 
Si  Tis  candidule  abaolnta  leetoc 
Hens  acripta  Aeneadam  tot  et  Pelaagam 
Pradens  aoscere,  d  pinm  deiqoe 
Cnitnm  i^derei  nee  ioTennstoa 
Mores  temporia  at  vetnatioris, 
Ciaram  Etomnlei  deena  trinmphi 
Antiqaosqne  dacea,  bomim  Camillom, 
Aat  dnroa  Corinm  boves  aeqnentem, 
Ant  Brotoa,  Fa1»oe,  eenea  CatonH, 
Aot  fortea  Detüos,  patremqoe  [patrem  atqne?]  uatnm, 
Ant  Crassnm  immodicnm,  traeea  Cethegoa, 

•)  [Wiederholt  in  Fteytag's  'Adparataa  litteraritu'  t  III  (Lips. 
1756)  p.  648  f.,  Tgl.  Opnsc.  III  p.  114.    C.  W.] 
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Qncchoa,  si  HarioB,  sabinde  DnuoB, 

Aut  qaoB  hiatorifte  femnt  Latiiiae 

Bomuw  procsrea  domo  oreatos, 

Poathoec  via  Oeticoa  töere  gentes, 

Vel  Xersen  rapido  freto  timendnia, 

Vel  Poennm  Libfco  ducem  faroro 

Bellomm  c«1ebren>,  Inbam,  Dareinm, 

Tel  Pjrrhtim  Anaoniam  fnga  titneotem, 

Cjmm,  Deiotharum,  potentem  in  annie 

Pellaenm  mtilis  magia  Philippma: 

HnDC  iamiam  Valeri  librnm  dioma 

Noctnmaqna  mann  legeaqae  [legaaqne?}aaiMque, 

Hone  doctorem  habeaa  vagae  iuventae, 

Hnnc  loDgae  comitem  viaeqne  anmas, 

Menai«  ille  tuis  recnmbat,  atque 

Conitmctos  capiti  tno  frequeoter 

Coltos  mollicnlom  p«tat  aoporem, 

Id  quod  rei  Hacedum  -dedit  auperbia 

Cbactis  llincae  sacria  rainae. 


16.    Epigramm  aaf  Ciceio'a  Schrift  de  oratoie. 

(Ain'H.Tal.  Ciceronis  Palokemmi  elegantiaRimiqoe  De  oratorelibri  tres 
•m  rainOTe    atadio  quam   arte  in  edibna  Lotteriania  eicosi:    qnibaa 
ceite  miroa  iUe  dicendi  artifex  ae  ipanm  at  in  aliis  operiboB  alios 
icriptoree  Ttcdsie  perhibetni'  Leipzig,  Uelch.  Lottei  1615,  auf  dem 
Titelblatt)  . 

VitoB  VaerleruB  lectori. 

Tnllim  orator  patriae  nova  gloria  terrae 

£ximia  mnitoa  condidit  arte  libroa, 
Firma  qmbn»  nitidae  fantae  monnmenta  pararit 

Et  longa  Termn  poiteiitate  decna. 
Inter  qoae  Tigili  praeaena  tu  pectore  diace, 

ConaDltnm  atndio  ai  onpia  eaae  tao. 
Non  nmile  bnio  retnlit  doctrinae  Qraecia  mater 

Nee  dare  par  meritia  Bomnla  lingua  poteat. 
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III.    Gedichte  Werler's  zum  Lob  eeiner  Freunde. 

17.  Gedicht  auf  den  Commentar  Beines  Lehrere  UeTmano 
von  dem  Busche  zu  DoDat'a  Or&mm&tik. 
(Aus  'Hennaniu  Bnschü  Paüphili  in  artem  Donati  de  octo  parUbns 
orationia  CommentarioB  ex  Fmtiauo.  Diomede.  Servio.  Capro.  A^relio. 
Pboca.  olariuimiB  gnunmatioia  cnra  et  labore  non  mediocri  ad  pabU- 
cam  inventatia  DÜlitat«m  institvtaoaemqae  collectne'  Leipiig,  Heloh. 
Lotter  1611,  anf  der  Rückseite  dea  Titelblattes) 

Viti  Vnerleti  Snlttveltenais  daotjücam  Asclepiadenm  in  Her,  Biucbii 

Paaiphili  prseceptoris  ani  nndeeunqne  doctiBBimi  commentariam    qnem 

in  Donati  artem  de  octo  partibna  orationis  stndiosae  pubi  nnper  edident 

Libellna  auctorem  aanni  commendat. 

Qai  mä  compoanit  Bnschias  a&üm 
Hiris  conunemorat  scripta  nitoribaa 
Fnlchria  et  decorat  aenaa  laboribua 
Artia  grammaUcae  prima  docnmina*) 
Et  liugaoe  latialia  penetralia 
Emnnctim  reserane  sensibaa  intimis. 
Per  qnae  (crede  mihi)  crescet  honoribaa 
Confeatim  innameria  Romnteoin  decaa. 
Sorget  quin  etiam  tota  Latinitoa 
PrisooB  restitaenB  non  male  littetaa. 
Eia  ergo,  o  invenia,  pectore  fervido 
Ac  finna  teneaa  mente  recanditmn, 
Quicqnid  per  modicas  do  tibi  paginai, 
Sed  doctas  vigili  et  Harte  recognitas. 
Non  est,  cor  stolidos  lostra  per  omnia 
Deinceps  grammaticos  ingeuioaias 
Volvas  foede  operam  et  tempora  collocans; 
Uains  continno  oam  tibi  commodom 
Horam  confero  <iDam  miUe  volnmina. 
Eine  pro  mnnere  donisqae  decentibus 
Auetori  meritas  reddere  gratiai 
Nee  [NeV]  ceaaea  onitno  effecUbns  oreque; 
Presena  eicolait  qni  atodium  tanm 
MnÜB  et  vuria  BOUicitndiue, 
Abseits  nee  modo  deest,  ingenii  qnoque 
Vivacia  nitidoa  accnmnlat  libros. 


•)  Cf.  OpuBc.  m  p.  114. 
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18.    Gedicht  an  Helias  Eobftnui  Heiaas. 
(Am  'Helü  Eoliani  Heui  Eeroidum  Cbristianarnni  Epistolfte.  opus  No- 
TitiiuD  naper  aeditom.'  Leipiig,  Melch.  Lotter  1M4,  4.  Blatt  IX  Vor- 
der- and  Rflckaeite;  Blatt  X  Voideneite) 

Vitaa  Vnerlerns  H.  Bobano  Heuo  bud. 
Aa  qnia  non  breat  tibi  nso  ooqaam 

Ardeat  ingenti  landü  amore  toae? 
An  non  quisquis  bomo  probet  libenter 

Dotes  qua»  lingna,  mente  aumaque  refen? 
Sive  infinuns  ero  simulqne  febrU 

Hei  male  defonaaui  torqaet  acetba  cutem, 
Sive  iiuit  melior  statuB  TirOTom 

Et  dicar  TOto  dexteriore  fmi, 
Tel  terrae  paragro  vagne  repoBtaa, 

Sive  ego  sim  vitreia,  Heue,  futoma  aquie, 
Aut  tit  sotB  proprüs  iniqna  rebn», 

Aat  mea  regales  archa  refundat  opes ; 
In  BTunma:  vicibn»  diem  reducit 

CrinitDB  radüs  danec  Apollo  BuiB, 
Helljto  mihi  duloior  liqnore, 

Ctede,  meo  «empec  pectore  fizus  eris. 
Hoc  virtiu  merito  facit  decora, 

Bi  data  iuditio  Bit  tna  rita  meo. 
Nam  te  Inbifici  movet  nee  ardor 

LiroriB,  Toltiui  aed  sine  nube  geiia; 
Nolli  detrabig,  omniboB  aed  aoqans 

Atqne  bonos  tota  Bodutitate  colis; 
Non  vires  animi  dolor  qoieti 

Frangit,  nee  EenEDs  iia  animoea  premit. 
Tn  rectnm  Bequeris,  togia  mala,  inde 

Cnltot  amicitiae  sednlos  ease  eole«. 
Non  ta  deatituit  fidele  ro^ 

CorporiB,  et  lutiloni  fuudia  ab  ore  iobar. 
Tidisti  variaB  peritoa  nrbeB, 

Andiati  clarOB  olarior  ipso  TiroB, 
0  foeliz  nimiam  sacerqae  vatea, 

Doctrina  prisci«  aeqoiparaude  Tirial 
Gq  Pboebns  tibi  dona  anbrniniatrat 

Nee  negat  auiatam  Calliopea  Ijram, 
Qna  fretua  (bone  loppiter)  probatam 

Mira  Bcripsiati  nobilitate  librum, 
In  quo  Chriaücoloa  dooea  aororea 

Polchra  TaKcnado  verba  lepore  loqoi. 
Non  loauB  Tenerie  libidineaqne 
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Coutineti,  at  Terom  relligionia  opw: 
lUo  qnid  potait  magia  disertnm 

Eose?    0  ingenii  gratia  magna  tni! 
Naso  «ic  loqnitnc  TomoB  adire 

Non  inUDa  nee  adhac  Caeaaria  iia  fait; 
Sic  doctom  video  loqui  Catnlliun; 

Sic  eat  Rhomanna  aenno,  Tibolle,  tuns; 
Sic  BnSiw  nitidus  FropertinBqaa 

Saaviloqna  facilea  voce  dedere  modos; 
Talia  Neatorei  senis  loqnela 

Dvlcior  Hybteo  flaxit  ab  ore  favo; 
Et  tales  numeroB  dedit  Periclea, 

In  cniuB  labria  Pitho  canora  fuit 
Tom  clarua  Siculo  BOnns  profnndo 

ContinDit  miaeraa  in  saa  damna  ratee; 
Sic  tandem  quCTalum  Ijia  ciebat 

Hunnar  ad  loniaa,  doctna  Arion,  aqoaa; 
Tarn  dolce  lamariia  poeta  in  oria 

Cantat,  quam  snbiit  fata  cmenta,  melM; 
Nee  foenii  alind  rogo  pTopinquos, 

Non  aliud  recinit  fnnere  Carmen  Olor: 
Quam  boc  qnod  iam  Latia«  nitore  lingnae 

Parttiris,  Heaaiaci  bma  decaaqne  soli 
Ergo  perpetatun  ferea  honorem 

Et  toa  edt  nnllo  Hnaa  aepnlta  toco; 
Namqae  inter  nitidoa  tibi  poetaa 

Posterität  primom  dat  veneranda  gradnm, 
Necnon  cnncta  leget  nimis  freqnenter 

Dirite  de  Tena  quae  tibi  acripta  Snnnt. 
Tu  Viti  interea  memor  sodalia. 

Quo  tibi  non  alter  ionctior  eaae  poteet, 
Sic  comple  Pyliam  diu  »enectam 

Et  capiant  anni  tempora  longa  tni; 
Poat  Titae  apaciwa  Dens  per  aevam 

Det  tantia  meritia  manera  digna  tnis. 
Hoc  pro  te  rogitant  pner  aenezqoe, 

Haec  etiam  voti  Bnmma,  Eobane,  mei  eat. 


[In  eben  dieaem  Bnche  des  Eobaona  steht  nach  Blatt  106  (Cuat.VU) 
anf  nrei  nicht  nnmerirten  BlUtem  (Sign,  des  ersten  Blattee:  Till)  ein 
Gedicht  von  Eobanna  an  Werler,  wekbes  auch  mit  einigen  Varianten 
wiederholt  iat  in  dem  Drucke  'Helii  Eobaai  Heaai  Fanaginea  dnae' 
Halae  Sner.  1639  auf  Fol.  £43''  bis  344.»  mit  dem  Titel:  'Ad  Vitnm 
Vnerlemm  vitintem   invidiae  obnoiiam  eaae.'    Ich  lasse  auch  dieses 
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G«dieht  all  Zengniss  der  Freandschaft  Weiler'a  mit  Heanu,  die  1613 
b«  denen  SbuHam  in  Leipcig  entstand,  Bit«chl'e  Abaioht  entspieelieiid 
hienrateT  folgen.    C.  W.] 

H.  EobuiOB  Hea.  Vito  Tnerlero  rao  ea.  di. 

Dnlcte  amicitiae  noatrae  comei ,  oDioa  veiae 

Fidelitatii  gloria, 
Optima  pan  vitae  meliorie,  deuiqae  viU, 

Beate  Vite,  Candida 
Qnem  nemo  bonua  odit,  amutt  reneraatur  honorant 

Qoicimque  non  mit  peiümi; 
Snb  (In  Farr.)  Tiridi  nobia  nnper  ipaciantibm  nmbra 

Propter  BnsDTTanteia  aqnas 
Hullaque  de  atudüs  conmeto  more  loqnutia 

De  livido  sermo  incidit. 
Queatot  eras  (memini)  quam  te  sine  crimine  Livor 

Horm  inaectetot  perfido  (flagellet  impiobo  Farr.)- 
Ne  dolea«:  Tirtoa  haec  piaemia  lola  meretur 

Apnd  foreDtem  Zoilnm; 
ndit  et  indoluit  aummis  te  landibns  aactam 

llle  ille  quiaqnia  (conqne  Forr.)  quiaquia  est. 
Doctoa  e«  et  faoili«  floret  tibi  gratia  lingaae : 

Qnia  livor  hoc  tantos  ferat? 
C<miia  et  arbaniu  cum  aia  conatansque  pinaqne, 

Yenaa  miaer  depascitnr. 
P«r  fora,  per  plaieaa,  per  compita,  templa  viaaqae 

Landaria:  hoe  liTor  dolat 
Deaiqne  cnncta  tibi    pro   voto   cedere   (ad  rotnm   Bncoedere   Forr.) 
Bpectans 

Paoie  evirati»  concidiL 
Nil  miaerabilini  totom  liqnet  eaae  per  orbem  (rebna  mortalibna  ortum 
est  Farr.) 

Quam  (tic  Forr.)  aemper  ardentem  iuvidnm  (ardente  inrido  Farr.). 
Atdet  et  inclnio  (occnlto  Forr.)  miieiaa  calet  igne  mednllaa; 

Cnpido  non  tantom  fiirit. 
Sa^  gnve«  miaero  fiammae  minaiuitnr  amanti ; 

Hie  igne  nnuqnain  liber  eat. 
KoD  giavioni  (maiora  Farr.)  aliqnis  dederit  tormenta  Perillna, 

Hon  impine  Heaentins, 
Et  taatiim  (rea  miia)  sibi  nocet  et  dumtaiat 

Se  camifex  eriaoent. 
A^ce,  quam  torro  diatoiqaet  Inmina  vnlta, 

Yt  fictüea  larrae  aolent, 
I^hiIh  ira  feront  foriaa  nocturna  moventea 

Lethargicia  inaomnia! 
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Agpectam  mehiit  vitam  sine  eriiniae  agentis, 

Vt  glftQCa  «olem  noctua. 
Talern  (ciede  mihi)  cnm  tn  patiare  ferasque, 

Snm  paasna  ipse  et  Dtmc  fero. 
Qaod  ai  pentiterint  non  deaiiiere  ewe  molesti, 

Ttnimqae  uominabimtiB. 
Ardeat  interea,  qaantum  Tolet,  ardeat  et  bo 

Lifoie  inani  tofqaeat: 
Noa  alimenta  igni  dabimos  Tirtatibiu  istia, 

NoB  gratia  qoarum  fbgit 
Cnmqoe  leget,  si  forte  leget  qaae  acribimiu  nnqQam, 

SooTO  poellaa  pectine 
Aapiciet  noBtiae  fidei  docuoienta  vicisaim, 

Stupendet  et  ee  foraitan. 
Ta  prior  oconrreB  Uli  stoniaclininqiio  movebia 

Praetiminari  pngina. 
Hdc  qaoqae  reipiciet  (nee  euim  leget  omoia)  livor 

Titomque  mnat  perleget. 
Eheu  qaos  gemitna  dabis  bic,  moeaüsaime  livor, 

Tarn  firmo  amore  territiu. 
Quid  age  ne  gani  contra:  neu  perfide  laties, 

Ni  perditom  in  te  Toles. 
At  tn,  qnicQDqae  es  lector  aine  labe  futunia, 

Ignoace  Vito  ac  Helio. 
Eat  opna  andaci  moscaa  aroere  flagello  (flabello  Her.  epüt.), 

Ne  aaepe  pnngaat  libere; 
Irreqiuetum  aaimal  roatro  mordeote  Umeudum 

Faceasat  in  rem  peaaimam.     , 
At  tn  nostromm  stndü  vitaeqne  aodalia 

Qao  vix  magia  quicqnam  placet, 
Ne  doleaa,  ei  te  malna  inaectatnr  et  audet 

Lirore  dignam  credeie; 
Causa  tna  eat  viitua,  niinqnam  caret  illa  malignis, 

Qui  detrabant,  oaoribaa: 
Quin,  age,  deride  caeptoqae  iuaiate  laboii: 

Codro  crepabunt  Ilia. 
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19.  Epigramm   auf  dai  heroische  Gedicht  des  Tranqaillas 

Pattheniaa  'contra  Thnicas.' 
(ini  dem  Dmck  'Hec  continentur  in  hoc  opnscuto.  Tiauquilli  Parthenü 
Dalmat«  ad  Denm  Contra  Thurcaa  Oratio  carmine  Heroioo.  Einsdem 
Epistola  ad  Clariniinnm  ac  Nobilem  Timm  Hieronymum  de  Croaria 
in  Tappfaain  ntriasqne  Inris  doctorem.  Item  Epigmnma  Viti  Verleri: 
ßsTid  Botmimd  bnchornensis:  et  Theoderici  Spelt  Prepositi  Stnchar- 
diensii'  [16187],  4.  Bückseite  des  Titelblatts) 

Titna  Verlerus 
Smit  qoibiu  alta  placet  turri^ne  tecta  domonim 

Engere  et  Tririoe  mannora  celsa  deae; 
Pjramidom  molea,  vaati  Rhodos  aurea  Phoebi, 

Laudautur  Solymi  templaqae  sacra  iugi, 
Nee  noa  belligeria  Babjlon  pulaata  quadrigia 

Et  Maosolet  saia  eaperba  rogi, 
Et  Nasamoniacaa  qni  iactet  coTnibiu  atas, 

Praescia  qnas  fontis  saepina  unda  rigat. 
Haec  quamqoam  nimia  eat  hominum  mirata  Tetnstag, 

Qoae  nisi  tercanaa  coucelebrabat  opea, 
Et  aeptem  dixit  pnlchii  spectAcnla  mnndi 

Eximia  ia  varüa  arte  repoata  loois. 
Snnt  tarnen  aot  valido  Neptuni  versa  tridente, 

InctTta  Tel  carpsit  nomina  tempus  edax, 
Ant  qoatiena  tremulo  terras  vb  abdita  motn 

Bellicna  aut  dnro  deatmit  aere  furor, 
Horrifer  aut  Boreaa  aimni  et  Vulcania  pestia 

Paolatim  fines  inaait  habere  aaoa. 
Carmina  sunt  nlio  nnnquam  moritura  anb  aeTO, 

Non  ea  poateritas  perdere  sera  potest; 
Carmina  tarn  late  tamam  aparsere  per  orbem, 

Tt  tIz  aint  ipaia  obUteranda  deia; 
Carmina  longeTam  pariimt  per  tempora  Titam, 

Tatea  aetati  snccubuisse  Tetant: 
Fraecipue  «i  siiit  (rea  est  haec  magna  profecto] 

Carmina  Pierio  plena  liqiiore  favi, 
Qaale  mens  nuper  cecinit  non  paupere  vena 

TranqnQlua,  atupidoa  qni  bcit  ore  Tiros. 
Qnod  ai  forte  negaa  odiia  commote  proterris, 

Livide  Tel  s^gio  pectora  feile  madens, 
Nnnc  age  perTigili  modo  Tolvas  mente  libellnm, 

Qoem  Uvat  heroo  iiuna  anb  aatra  aono. 
Mox  dioea:  geuins  dabit  illia  «aeoula  chartis 

Atqne  est  apposito  pagina  digna  Codro, 
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[ ' Tiuiqnillns  Partttenine  DalmaU  Poeta',  mit  dem  Werler  von 
Ingolstadt  her  (Ende  1C16  und  1617)  befreandet  vai  (a.  OpuBc.  UI 
p.  107  f.),  widmete  diesem  in  demeelben  Jakce  16JS  eine  im  Leipsiger 
OyTODUiiim  gehalUne  Rede,  die  gleicL&lli  bei  Melch.  Letter  gedrackt 
irnrde;  sie  enchiea  unter  dem  Titel  'Oratio  De  laodibiu  eloqoeutiae 
Auetore  Tianquillo  PartheDio  Andronico  Dalmata:  in  QjmuBaio  LipaeiiHi 
prODonciata'  und  enthalt  auf  der  BOckseit«  des  Titelblatts  den  Dedica- 
tionsbrief,  den  ich  als  zweites  Zengniss  seiner  Terbindnng  mit  Werler 
Ritflchr«  Wunsch  entapiecbend  hier  unten  abdrucken  lasse.    C.  W.] 

Tranquillus  Parthenius  M.  Yito  Tuerlero  viro  doctissimo  et 

integerrimo  S.  D. 
Quid  »entiam  de  Lipaensi  Gjmnasio,  a  quo  snioma  beneTolentia 
aiugulariqne  honore  tuis  inprimia  attestationibuB  eiceptas  sum,  in  Oi»> 
tione  qaam  nudius  tertius  habui  de  laudibui  eloquentiae  breviter 
signiGcavi,  diffutius  oportuniore  loco  meiun  mentem  declaratunu.  Qnam 
quidem  orationem  (tametdi  doctai  aurei  reromiidat,  qaod  obstrepenti- 
bus  hinc  inde  rueticis  ezarata  est)  ad  te  niitto,  quo  nugos  meas  legende 
quibns  olim  delectabare  nostri  memoriam  revoces.  Vale.  Ei  Lipsia 
VIII  Calen.  Septembreis. 


AnhMig   TTT 

Dr€i  Proben  der  Exegetica  Werler's  ia  Leipzig. 

I.    Werler'a  Einleitimg  Ober  Plsutus  Leben. 

(abgedruckt  in   der  Cistellaria  Ton  ISIS;   eingeaohrieben  in    ein 
HQncbener  Exemplar  des  Milee  von  lBt4) 

M.  PLAVTl  VITA. 
M.  PlantuB  patria  Sarsinas  fnit  ex  Vmbria,  qnod  ipse  de  so  insi- 
noat  in  fabnla  Hoitellaria,  et  alii  veteres  badnnt  Conttat  etim  his 
temporibus  Bomae  Tisisse,  atqne  in  scaena  presUtisse,  quibna  in  civi- 
tate  Pub.  Sctpio,  Fulvins  Nobüior  et  M.  Cato  excellentes  habiti  sunt. 
Ingenio  perurbano  fuit  et  moxime  festivo,  quod  cum  alia  malta  indi- 
cant,  tnm  Comedie  ipsiu«  plene  iocunditatii  ac  lepornm.  Belata  sunt 
ab  A.  Gellio  complara  ia  atticis  noctibns  de  ernditione  et  fabniis 
Plautinis  ex  auctoritate  M.  Yarronis,  qui  Piautnm  ait,  cum  eroganet 
oronem  pecnniam  in  uenicis  omamentis,  ad  aummam  päupertatem 
ftdue  redactum,  eaque  ratione  in  urbem  redüsae,  et  operam  pistori 
loeaise  ad  victum  comparandum  bis  molia  circumagendis,  quaa  tnisa- 
tilea  Tocant,  Bieronymna  mannales  appellarit.  Et  cum  aliqaamdin 
in  piatrino  Toisaretnr,  ibidem  fabnlaa  aliqnot  dicitnr  oomposuisM  nt 
Saturiouem  et  Addictum.    H.  Varro   in   libro  de  Plantinis   comedüs 
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verba  hBec  poanit,  qiue  idscribenda  exütimaTi,  nt  a  Gellio  ost  obset- 
ntom. 

Fenmtnr  anb  Planti  nomine  comoediu  circiter  C  et  XXX.  Sed 
houo  eraditisaimiu  LoelinB  XXV  domtant  illiai  esse  ceunüt;  ueqne 
duMam  sAt,  quin  ista  etiam,  qnae  a  Planta  scripta  non  snitt,  vetaram 
poetanun  üieriiit:  ut  M.  Accii,  C.  Flaatii  a  qao  diotae  aont  Plautianae 
fabalae,  non  Plaatinae. 

Ceternm  com  XXT  a  Tetetibus  connmaerentar  M.  Planti  oomediae, 
«eiendom  est,  pieter  illas  XX  (qaae  a  noatriB  grammaticis  conseoBii 
omDimn  pro  Plantinis  babentar)  tria  a  Qellio  nominari:  hoc  est 
BoeUüam,  Nervnlariam,  Fretnm.  Varro  et  Ser.  Pompeiaa  alias  com- 
plniet  nnncapuit:  nt  Artemonem,  Frivolariam,  Pbagoaem,  Ceatrionem 
at4]ne  ABtrabam,  easque  inter  Plantiaaa  refenint.  De  Astraba  tarnen 
Qetliiu  et  Nonina  dnbitamnt.  In  fabulis  lais  secutns  eit  gtaecos  ancto- 
re«,  maxime  Demophilnm,  Philemonem  et  Gpicbarmum  SiciilaDi,  at 
BoiaÜDB  FlaccuB  testatur,  tautumque  scribendi  elegantia  et  salibue 
risns  ett  praestitiMe,  nt  Epietola  afGrmare  non  dubttaverit,  HusaB 
ipw*  PlaaUno  sermoae  faiaae  locntnraa,  ai  latiiie  loqui  voluiasent,  qnod 
a  f Bibio  Qmntüiano  refertar.  Quocirca  Qelliua  cenaor  optimaa  omnium 
urriptoinm  appellat  eandem  Plautum  pareotem  ac  principem  in  omni 
latina  elegantia.  TalcatiuB  Sedigitoa  cum  de  ordioe  comicoram  »cribit 
po«t  Cecilinm  cotlocavit  Flaiitom  caeterisqne  onuiibaa  praetulit.  Nomen 
Planti  dednctmn  eat  a  planicie  pednm  (nt  eat  anctor  Sex.  PompeiDa): 
priiu  eniro  M.  Plotni  dicebator.  Eiuu  aemiplotia  calciameota  dicta 
■not,  qnibns  in  venationibna  ntereatnr.  Obiieae  traditur  pancis  anni« 
poBt  (J.  Enninm  oljmpiade  centfisima  XLT.  Quantum  iactntae  factum 
nt  in  eios   obita,  testatna  eat  idem  Poeta  bis  versibns  de  se  com- 

PoHtqnam  eat  motte  captaa  Plaatos, 
Comedia  löget,  scaena  eat  deaerta, 
Deinde  riana,  Indus,  iocnaqne  et  numeri 
Innnmeri  aimul  omnea  collaohrymaranl. 


II.   Der  Anfang  der  Interpretation  des  Plautinischen 
Epidicus  durch  Werler. 

(Am  den  drei  gleichlautenden  bandachrülUcben  Noten  des  Möncheoer, 
Gothaer  und  Wolfenbfltteler  Esemplara  von  Werler'a  Epidioua-Auagabe 
von  1613) 
Hnioa  fabniae  interlocntorea  aunt:  1)  Periphanea  qui  introducitur 
pabiihnulias  imaginem  referens,  iitpota  filii  vitia  vitabondua,  honoris 
et  modestiae  cuatos.  Latine  antem  interpietari  poteat  'circum  qnaqoe 
caMpicnoa',  Trcpl  L  e.  circnm  et  qpaiviu  i.  e.  luoeo;  S)  Stiatophocles 
peitceiniuiiiuw  neqoitiae  commeasator  et  —  ut  natnra  militnm  est  — 
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scortator,  nnde  etiam  ribi  nomeo  inuiBit.  crptnic  euim  gtueov  extr- 
citns,  qxJic  vir  et  kX^oc  gloria:  quasi  gloriam  sibi  in  cxercita  comparare 
TOlnerit;  4)  CheriboluB  conuptae  adoleBcentifte  in  tarpibna  aoxiliaior 
et  conailiator;  gandet  enün  ooDBolere  Strataphooli:  x<i(pu'  gaadeo,  pouX^ 

vero  oonülinm  notat.    i)  Äpocidea 5]  Epidiona 

Agitar  AtheniB  &ba1a  dividitarque  poeUe  Vennaini  pneoepto  in 
qaioos  actus.  Principiam  primi  hoc  est:  'heni  adolescene',  secnndi 
mihi  babetar  iniäam:  'rem  tibi  anm.  elocntna  onutem',  tertii  actna 
iDitinm  eat  id:  'atat,  tacete,  habete  aniinnm  bonnm';  iiiuuia«  acta« 
ia  est:  'cäTe  pneterbitas  nllas  aedia,  quin  roges';  nltimna  aotna  hia 
pntatni:  'si  quid  est  haiusmodi  miserianim.' 

Zu  Act.  I  Seen.  I. 

Loqnimtui  hoc  loco  conservi  duo:  Epidicns  alter  qui  domi  muue- 
rat,  alter  vero  Tesprio  qui  Stratiphoolem  comitatoa  fuerat  in  exer- 
citom.  Hi  primnm,  nt  mos  eat  serrorDm,  ae  iavicem  adeout.  Fostea 
Epidicue  de  Stratipbocle,  Periphaiüs  filio,  percontator. 

Dann   stehen  eq  den   eraten   Tersen  diese  Interlinear- 

T.  1  hens]  Tocantis. 

qui«  properantem]  abire  festinantem  apprebendit  Teste. 

t.  2  odio  es]  importnnitati,  nteria  me. 

V.  3  conspicor]  video, 

T.  4  salve]  Bpidice. 

T.  5  esse  quod  aaaoletj  qnod  consnetotn  eat  fieri. 

T.  6  coena]  apiendida,  opipaca. 

V.  7  qidd  to  agisj  o  Tesprio,  anm  vitam  ducis  ex  animi  toi  aea- 
tentia. 

ezemplnm  odeat]  petia  nt  valeam,  ex  vnltn  cognoacere  liqnido  potes. 
ia  enim  velnti  mentis  proditor  tibi  exemplom  certnm  et  validam  dabit, 
quemadmodnm  ngam. 


Ili.  Werlers  Erklärung  von  Horatlus  Epist.  I  1. 
(nach  Sporbroth'a  Heft,  von  dem  die  Nachachrift  am  Rande  der  Wer- 
ler'schen  Ausgabe  von  1512  nur  der  Faasang  nach  abweicht.) 
Hmc  prima  Horatii  epistota  prohemii  locum  aortita  est;  Mece- 
natem  enim  sunm  alloqaens,  qui  saa  sponte  vehementer  in  omnca  poetas 
pTOpen«uB  <!rat  et  in  ipaoB  apprime  liberalia,  aoscepti  propositi  ratio- 
nem  explicat  et  copiose  enarrat.  Cum  enim  graviore  iain  aetate 
conaUtatna  teneriores  Mubos  omittere  et  res  gravea  atqne  ex  intima 
philoaophia  depromptas  litteiis  mandare  conatitaisBet,  ingraTeseentem 
aetatem  veluti  lascivioribuft  neqaitüs  ineptam  anam  in  hoeo  stndia 
properationem  insinuat.  Benevolentiam  primo  captat  ab  ipso  Hae- 
cenate  illuro  dignom  iudicans  qni  sicnt  in  primo  sdo  oarminnm  opere 
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iudatm  ät,  ita  iam  posttema  Mtua  laadandos  e«He  a  se  videatar; 
tafVt  a  penona  Boa  &TOieiii,  onm  se  Tslatd  beneficiornm  in  ae  collo- 
atorom  memorem  gratamqae  aignificet;  a  re  deniqae  ipaa,  cniiiB  utili- 
ttte  et  magnitadine  propouta  aaditoies  ipaoa  in  nunmam  adtentionem 
iddnceie  nitdtnr. 

T,  !,  Badia  vii^  erat  qna  gladtatorea,  dum  libertate  donabantar,  ne 
gUdiatarani  amptioi  esercerent,  donari  aoleliant*)  Tnde  non  nnn- 
qaain  pro  libertaU  et  fine  mdis  ponitur.  Senina  est:  0  Heoenaa, 
TÜne  tue  Horatinm  Batia  cognitnm  iam  et  probatnm  exeroitio 
UnMnim  aetate  iam  ingraveBcente  et  BeTerioribna  lebos  magia  apta 
it«nuii  atadio  poetico  inclndeie,  qnem&dmodum  gladiator  nide 
dooatna  et  a  gladiatorio  mauere  remisBaa  iam  mrtns  in  certamen 
nTocatm-? 

r,  4.  Teianiaa  gladiator  qnidam  inugnia  et  clarai  fuit,  qoi  aetate 
declinata  decoTBoque  iam  apatio  ab  arte  sna  gladiatoria  diacesait 
armaque  ex  antiqnoram  more  in  templo  Eercalia  auapendit,  qaod 
in  diu  dei  tntela  id  artificioin  ease  putaretur.**) 

T.  B.  Gladiatoril  Indi  ita  a  veteribaa  erant  inatitoti,  nt  dno  eiaadem 
Mtatü,  eiercitaHonia,  proceritatia,  viriiim  et  andaciae  in  mediam 
harenam  prodirent,  aeque  mutnia  Tulneriboa  saepe  conäcerent,  niai 
■pectatomm  dementia  victor  prohiberetnr,  ce  io  victom  et  iam 
Tslneribiia  confectnm  alterius  aaeviret;  qnod  tone  maxime  fiebal, 
com  ille  aapplex  popnli  in  tbeatro  aedentia  opcm  imploraret,  qnod 
aignificare  videtur  poeta  noater,  cum  ait:  'Ne  popnlum  extrema 
totie«  exoret  barena.'***) 

T.  7.  Slbtit  anpra  a  gladiatorio  munere,  ita  bic  a  onrnli  certamiue 
metaphoram  anmpsit  Nam  ut  errat  qui  equom,  qno  in  inventute 
haetenaa  victore  nana  ait,  iam  senem  adhuc  in  atadio  cnrrere  inbeat, 
ita  ego,  inqnit  Horatiua,  reprehenaioiie  Qon  carerem,  ai  ea  atodia, 
qoae  in  florida  aetate  exercni,  nunc  acnex  non  relinquerem. 

'.  11.  Vbamqoe  philoaopbiam  aignificat  hoc  loco  Horatiua,  pbiaicet), 
qua«  circa  veri  inveatigatiouem  couaiatit,  et  ethicen,  qnae  vitaa 
magiitra  ad  rectaa  decenteaqae  octionea  noa  perducit.  Naturali 
«im  pbüoeopbo  aufBcit  qaod  veram  ait  cognoacere,  morali  autem 
qnod  reetam  inatnmqne  eat  noaae  non  aatia  est,  niai  icctc  iaateqne 
■gatj  opna  etum  moralis  virtutia  non  Cognition«  aed  actione  per- 
Bdtnr.-t) 

*•  10.  Hiro  ordine  et  artificio  procedit  Horatina,  Primo  enim  graviore 
iam  aetate  ea,  quae  leriora  et  adnteacentia«  condonaada  annt,  re- 

*)  Dieser  8atz  iat  ana  Landin  entnommen. 

**)  Diese  ganze  Bemeibing  iat  faat  wCrtlicb  aus  Landin  entlebnt 
***}  Diese  ganw  Bemerkung  ist  gleicbfalta  Aut  wOrtlioh  ana  Laudin 
otlebnt 

t)  Die  ganxe  Bemerkung  wSrtUch  aua  Landin. 
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linqnendB  indicavit;  deinde  gi&viora  et  quae  ad  bene  beai«qaQ 
vivendam  putiuent  inqairenda  propotait.  8ed  cum  ad  Twam  in- 
Teniendnm  optüno  duce  opus  lit,  ex  omniboa  philosophorain  fami- 
tüi  aeademiocM  tanqoam  exeelletitiores  del^t.  Vemm  cum  aeqne 
nogaa  omittere,  neqne  seria  proponere,  neque  ad  illa  ncta  ratione 
piogredi  aatii  eit,  niai  eodem  ardentiBBimom  atndiam,  qao  onmis 
Bocotdia  removeatDr,  accewerit.  Icciico  tribo*  efflcaeiBaimiB  aptia- 
rimisqne  compaiatdonibns  qnaoto  auimi  ardore  hkec  proaeqnatai 
mire  eiprimit.*) 

V.  !8.  Ljnoeos  bomo  tarn  certa  ocntonim  acie  \una  est  anct^ire  Valerio 
in  titnlo  de  miracalis  [I,  8,  ext.  14],  nt  in  Lilibeo  porta  Sioiliae 
Btam  Cartbagineniinm  egtedientes  elaasea  intueretur.  Ynde  Lincei 
ocnli  illi  acerrimi  et  acntiaBimi  dicnstur.  SolinoB  tarnen  hnno  non 
Lfsoenm,  sed  Strabonem  nominatam  faisae  Bctibit. 

T.  31.  Cbiragra  morbos  eat  manns  occnpana  et  contrahena  aiant  podagra 
pedea ;  banc  nodosam  vocat.  Nam  cum  intemodiis  digitoram 
ciaanor  bnmor  cobaereacat,  targeacit  loene  tanquam  nodi  lapillive 
inunt.  Ynde  illod  Persiannm  [Q,  fiS  sq.]:  'Sed  cum  lapidoia 
cliiragTa  |  fregerit  articnloa,"*) 

T.  ST.  Älloaio  eat  ad  aacrificium,  in  qno  veterea  nnmero  temario  maxime 
ntebaotnr,  qood  ia  in  diTinis  perfectna  ait.  Vergilina  in  ladicro 
Bncolico  [8,  TS]:  'Tema  tibi  iiaec  primnm  triplici  diTOisa  co- 
lote  I  Lilia  circumdo,  terquc  baec  altaria  circum  {  EfS^pem  dnco: 
uuinero  deua  impare  gaudct.'***) 

V.  41.  Incipit  iam  inatitnere  bonnm  viruin  poeta,  coias  officium  eet 
fngere  Titia  et  amplecti  viitutea.  Quamvis  enim  virtua  ait  habitua 
finnoa  in  ratione  bene  auacepta,  tarnen,  quoniam  non  poteat  intr&re 
aaimum,  niai  Vitium  ei  coutrarium  prina  removeatur,  binc  ipeam 
fitiomm  fngam  initinro  Tirtntia  eaae  dicit.f) 

V.  45.  Senans  Eoiatianoa  eat  iatc:  Si  omniboa  pericnlia  laboribneque 
navigationem  tuam  ad  Indos  usqne  inatituis,  bac  aola  ratione 
motna,  ut  paupertatem  qua«  mala  non  eat  fngias,  multo  magta  in 
tua  patria  aine  pericnlo  et  labore  diaceie  et  aadire  debea,  ut 
pariter  et  rationibua  doctus  et  auctoritate  motna  ea  quae  Tnlgna 
miratur  vitate  poaais. 

T.  6S.  Cauea  quare  divitiaa  virtnti  proponat  mercator,  haec  eat,  quod 
ipae  plnria  eas  ex  vnlgi  opinione  ^iat  quam  virtutem  ipaam. 

T.  66.  Atladit  ad  trea  lani  atatuaa,  ad  quarum  mediam  maiima  flebant 
negotiatoram  commercia,  qoi  omnea  uno  ore  ita  claioabaot:  '0 
civea  cive«  qnereada  pecnuia*  eto. 

*)  Diea  allea  ans  Mancinellna. 

**}  Dieae  Bemerkung  von  'Nam  onm'  au  wOrtlich  am  Landia. 
***)  Diese  Bemerkung  fwt  wSrtlich  aus  Landin. 
t)  Dieae  Bemerkung  von  'Qnamvia'  an  wOitlicb  aoa  Landin. 
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r.  B9.  liutitutuiD  hoc  pmcotatn  ceiie  laudajidum  fnit,  quo  nt  saonim 
antniOB  lionestis  etudüa  imbnerent  ac  in  Tirtnte  principatnin  pota- 
not,  cuitileDam  illü  dictabant,  cuins  haeo  erat  aententia,  regem 
emu  MM  qni  rect«  et  liotie«te  ageret. 

r.  61.  Locin*  Botdua  Ottfao  ooDanl  legem  tulit,  nb  in  theatro  eqoi- 
tiboB  TOmanij  ordineB  qnattnordecim  speotttndi  gratia  darentur. 
Ottho  tribmiDa  plcbia  legem  tnlit,  ne  quie  in  ordine  equcatrl 
apectatnriis  sedeiet,  niri  seatertia  qaadragiuta  milia  poasideret,  qnod 
*i  contiiigeTet,  quiaqais  eseet  aive  ingeDuua  sive  libertus,  inter  eqni- 
tet  apectare  ei  liceiet  in  grada  dedmo  qoarto. 

r.  67.  Fnppina  ille,  cniiia  hio  HoraUos  meminit,  poeta  tragiona  fuit, 
ita  affectoa  hominam  moTena,  ut  illia  lachiymaa  frequenter  conci- 
taret.  Posnit  aatem  hie  illiaa  fabnlas  pro  omoi  apectacnlo  in 
tbeatro  agi  aolito. 

r.  70.  Bationem  aignificat  poeta,  cor  uon  eodem  iadicio  qno  popolas 
romanna  ntatnr,  quam  ex  Äeaopico  apologo  graphice  et  eleganter 
depromit.  Viderat  olim  vtilpecnla  aatata  fera  mnltorum  aoima- 
linm  veatigia  apud  leonia  antrum,  eed  ita  tautom  nt  omnia  eesent 
ingredientiom  et  non  exeaDtinm;  qoae  coniectora  rata  id  qnod 
trat,  ideo  non  redire  ingreBaaa  feiaa,  qnod  leo  illas  voraret,  nolnit 
tBgredi,  et  roganti  leoui,  cnr  non  iogrederetoi,  reapondit  deterreri 
reatigü»,  qnae  adveraa  aibi,  non  aatem  averaa  ewent  Vt  ergo 
ex  Testägüs  interitnni  anum  timebat  mlpea,  ai  ad  leonem  ingrede- 
retur,  ÜD  aigua  aont  quae  pemitiem  minitentur  poetae,  non  dari 
tibi  reditnm  a  vitüa,  ai  ad  illa  eemel  ingreaan»  fnerit. 

r.  79.  Metepbora  est  a  re  piacatoria  tranalata  hoc  lenau:  aicnt  enim 
e^tti  piacea  mittantnr  in  vivaria,  ita  et  ipae  avama  captoa  oitatodit 
»au*,  ne  eradant*] 

T.  63.  Baue  Baiaram,  plniatiTi  nomeri  tantam,  civitaa  eet  Campaniae 
amoeiiiaaim&  aecni  mare  atta,  Domen  habena  a  Baio  Vlixia  aooio 
illic  Hpnlto;  in  hoiaa  agro  propter  aquaa  calidaa  et  ad  volaptatera 
et  ad  varioa  morboa  commodaa  prepotentea  illi  et  divitea  Romant 
aedificia  magnia  impenaia  eiatmere  aolebant,  qnod  hie  etiam  poeta 
notat. 

T.  30.  ProUienB  Ooeaai  et  Thetioa  filina  fnit,  vatea  clariBsimoa,  qai  ae 
ia  Taiiaa  forma«  mntahat,  aactore  Ovidio  libro  8  metamoTphoaeos 
[TSl  aqq.] 

'Sont  quibua  in  plorea  Ina  eat  trauaire  figaras, 
Vt  tibi,  eomptexi  terram  maria  incola,  Prothen. 
Ham  modo  te  invenem,  modo  te  videre  leonem. 
Nunc  violentaa  aper'  etc.    Lege  ibidem  Ovidinm. 

'.  101.  Nam  um  ant  atre  bilia  ant  alios  hnmoria  afBnentia  peccat, 
medico  cnrandna  traditnr  et  illi  aaornm  bonorum  curatione  inter- 

*}  Von  'eapti  piacea'  hia  'eTadant'  wCrtlioh  ana  Laadin. 
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dicitar  traditurque  a  praetore  cumtor  nnas  es  his  qai  propinqnior 
est  gentiUtate. 
.  106.  Concliufo  haec  est  iBläaB  epistolae,  qua  ex  atoioonim  paradoso 
dicit  BoloB  «Hpientes  liberoi  esse,  boIos  regee,  solos  deniqne  dirites. 
Dicitqae  sapientem  aano  animo  semper  esse,  quod  in  soa  poteatate 
sit,  corpore  iniaper  valeTe  affirmat ,  cnm  nihil  commitiot  nuda 
morbus  pTovenir«  poMit,  nisi  forte  corporis  imbecilliUte  reddatnx 
von  sanoa,  cnm  aliqnis  hnmor  in  eo  peccaverit.*)  . 


II.  Franz  Paeaow.**) 
19  ■  Passow  (Franz  Ludwig  Karl  Friedrich),  durch  Wort 
und  Schrift  eine  der  Zierden  deutscher  Philologie,  ward  gebo- 
ren am  20.  September  1786  zu  Ludwigslust  in  Mecklenburg- 
Schwerin  und  starb  als  Professor  in  Breslau  am  11.  März 
1833.  Durch  häuslichen  und  Priva  tunter  rieht  vorbereitet 
empfing  er  seine  Schulbildung  auf  dem  Gymnasium  zu  Gotha, 
wo  vor  allen  Friedrich  Jacobs  als  begeisterndes  Vorbild  auf 
ihn  einwirkt«.  Auf  der  Universität  zu  Leipzig,  die  Passow  1804 
bezog,  war  es  Gottfried  Hermann,  dem  er  seine  philologische 
und  methodische  Richtung  und  Ausbildung  verdaukte,  zumal 
seit  er,  in  dessen  griechische  Gesellschaft  aufgenommen,  im 
Wetteifer  mit  altem  Genossen,  wie  Seidler,  Linge,  Thiersch, 
zu  'Wissenschaftlicher  Selbstthätigkeit  und  Selbständigkeit  er- 
starkte. Nicht  gerade  mit  pedantischer  Begelmässigkeit  an 
die  hergebrachte  Studienweise  sich  bindend,  vielmehr  einen 
grossen  Theil  seiner  Zeit  zwischen  Landleben  und  Reiseaus- 
fiügen  theileud,  sah  er  1806  in  Dresden  zum  ersten  Male 
reiche  Kunstschätze,  durch  die  ihm  der  Sinn  für  die  antike 
Kunstwelt  aufging,  der  ihm  später  als  Director  der  Breslauer 
Universitätskunstsammlung  zu  statten  kam.  Schon  1807  nahm 
er  eine  Lehrstelle  am  Weimarischen  Gymnasium  an,  Passow 
und  seinem  geistesverwandten  Gollegen  Johannes  Schulze  ver- 
dankt jene   Anstalt  ihren   glücklichsten  Flor  in  den  Jahren 

*)  Von  'Dicitqae  aapientem'  an  wCrtlich  ana  Landin. . 
**}  [Aus  '  ConTersations- Lexikon  der  neuesten  Zeit  und  Litterator. 
Bd.  Iir   (LeipEig,  F.  A.  Brockhaus.  1683)  p.  449—460,  mit  der  Zahl 
88  nnterzeiohnet    C.  W.] 
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1807—10.  Ein  treffliches  Bild  von  der  Wirkung,  die  durcli 
einen  seltenen  Verein  TOn  klarem  Wissen,  geechinackToUem 
und  eindringlichem  Yortn^e,  Adel  and  Energie  der  C^eain- 
ncng,  Fener  und  Lebendigkeit  des  ganzen  Wesens  erreicht 
varde,  gibt  ein  ehemaliger  Schüler  in  der  'Allgemeinen  Schul- 
leitung' (1831),  und  ein  lebendiges  Zengniss  geben  SchOler 
wie  G&ttling,  Osann,  Weber  (in  Bremen).  Andererseits  wurde 
aueh  für  Passow  anr^end  die  Nähe  Goethe's,  Wieland's,  H. 
Heyer'B,  Knebel'B.  Ein  noch  freierer  Wirkungskreis  als  in 
Weimar  wurde  durch  einen  Kuf  an  das  Conradinum  zu  Jenkau 
bei  Danzig  dargeboten,  und  Passow  nahm  ihn  1810  an.  Päda- 
gogische und  patriotische  Bestrebungen,  in  Gemeinschaft  mit 
dem  ersten  Director  Jachmaun  untemomiQen,  bezeichnen  diesen 
I^bensabschnitt  Passow's  vorzugsweise;  ein  Anfang  zu  offent- 
Kcher  Mittheilung  der  gewonnenen  Ansichten  und  Erfahrungen 
wurde  in  dem  von  beiden  herausgegebenen  'Archiv  deatscher 
Nationalbildung'  (4  Hefte,  Berlin  1812)  gemacht.  Leider 
sollte  er  nichts  ernten  von  dem  was  er  gesäet;  der  Krieg 
and  in  seinem  Gefolge  die  traurigen  Zeitverhältnisse  lösten 
1814  die  ganze  Anstalt  auf,  und  gaboi  Passow  Masse  ein  Jahr 
lang  theils  auf  Reisen,  theUs  im  anregendsten  Umgange  mit 
doi  trefflichsten  Männern  Berlins,  ja  sogar  noch  als  Zuhörer  *i 
F.  A.  Wolfs  zu  verleben.  Von  1815,  wo  ihm  die  Professur 
der  alten  Litteratur  an  der  Universität  zu  Breslau  übertragen 
wurde,  datirt  sich  die  festere  Gestaltung  seines  äussern  Lebens 
wie  seines  geistigen  Wirkens.  In  einer  Reihe  von  18  Jahren 
gelang  es  ihm  und  seinem  1816  nach  Breslau  berufenen  CoUegen 
Karl  Schneider,  durch  akademische  Vorträge  grossentheils 
eiegetiBcher,  seit  1829  auch  archäologischer  Art,  wie  durch  die 
Leitung  des  1815  erneuten  Seminars,  fortwährend  aber  durch 
beehrende  and  ermunternde  Privateinwirkung,  die  philologi- 
schen Studien  mit  so  glficklicbem  Erfolg  anzubauen,  dass 
&«Blaa  dwriu  keiner  deutschen  Hochschule  nachstehen  dfirfte 
nnd  Schlesiens  gelehrte  Schulen  mit  einheimischen  Zöglingen 
kosBreslaa's  Pflanzscbule  besetzt  werden  konnten.  Nur  vorüber- 
gehend waren  die  Irrungen  und  Hemmnisse,  die  durch  Passow's 
persönliche,  selbst  in  einer  eignen  Schrift  ('Tumziel',  Breslau 
1618)  betbätigte  Theilnahme  an  den  damaligen  Tumllbui^en 
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Tiad  Tnmb^trebungen  hervorgerufen  wurden;  dagegen  gleich 
nnau^esetzt  und  rastlos  zu  allen  Zeiten  seine  schriftstelle- 
rische Thätigkeit,  die  baupteächlich  nach  swei  Seiten  hin 
fruchtbringend  geworden  ist.  Erstlich  geh5rt  Passow  zu  deneo, 
die  durch  grossartige  Außassung  und  geBchmackroUe  Behand- 
lung der  Alt«rthuniswiBseDschaft  in  F.  A.  Wolfs  Geiste  Aner- 
kennuDg  und  Liebe  fQr  philologische  Stadien  in  einem  weitem 
Kreise  haben  verbreiten  helfen,  ein  Verdienst  das  bei  den 
Qegenbestrebungen  des  Zeitgeistes  nicht  hoch  genug  anzu- 
rechnen ist.  Aber  auch  durch  streng  wissenschaftliche  Bear- 
beitung der  Philologie  hat  er  sich  in  der  Geschichte  derselben 
eine  ehrenvolle  Stelle  errungen.  Als  wesentlich  fortbildendes 
Glied  in  ihrem  Entwickelungsgange  müssen  seine  Leistungen 
für  griechis<^e  Lexikographie  gelten,  die  durch  Passow  eine 
durchgreifende  Umgestaltung  und  planmässige  Begründung 
erfahren  hat.  Vorbereitend  dazu  war  die  Schrift:  'Ueber 
Zweck,  Anb^e  und  Ei^änznng  griechischer  Wörterbücher' 
(Berlin  1S13);  die  Ausführung  liegt  in  vier  Ausgaben  seines 
Handwörterbuchs  (Leipzig  1819 — 31)  vor.  Mächstdem  ist 
das  Bedeutendste:  'Grundzüge  der  griechischen  und  römischen 
Litteratnr-  und  Kunstgeschichte'  (Berlin  1829.  4),  eine  um- 
gearbeitete Ausgabe  einer  früher  (1816)  erschienenen  üeber- 
sicht,  welche  sich  auf  die  Litteraturgeschichte  beschränkt 
hatte.  Zwar  ist  diese  Schrift  nur  Grundriss  in  Tabellenform, 
aber  in  ihrem  zweiten  Theile  das  Wissenschaftlichste,  was 
über  das  Ganze  der  griechischen  Litteratur  bis  jetzt  gedruckt 
ist.  Kritische  und  exegetische  Arbeiten  sind  die  erschienenen 
Ausgaben  und  theilweise  Uebersetzungeu  des  Masäns  (1810), 
Dionysius  Feriegetes  (1825),  Longus  (1811),  Parthenius  (1824), 
Persius  (1809,  unvollendet)  und  der  'Germania'  des  Tacitus 
(1817),  sowie  die  vorbereitete  und  hofiFentlich  noch  erschei- 
nende Paraphrase  des  Evangeliums  Johannis  des  Nonnus*), 
und  Xenophon  Ephesius  [(18B3)].  bi  dem  mit  Karl  Schneider 
begonneneu  'Museum  criticum  Vratislaviense'  (1.  Thl.  1820) 


•)  [Herausgegeben  achon  ein  Jahr  nach  FasBOw'a  Tode  unter  dem 
Titel  'NoDDi  metaphrasie  evangelii  loannei,  recennit  lecttennmque 
varietate  inatrnxit  Franc.  PtuHow.'  Lipaiae  1834.    C.  W.] 
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sollte  die  Ausbeute  der  Breslauer  Handacbriftieiibibliotheken, 
aamentlich  der  Rüdiger' scheu,  zu  Öffentlicher  Kunde  gebracht 
«erdeu.  Zahlreiche  Beiträge  hat  Fassow  zu  kritischen  Zeit- 
scfatiflen  geliefert,  zu  Sammelwerken  wie  Wachler'a  'Philo- 
mfttliie',  Böttiger's  'Archäologie  und  Kunst',  Eaumer's  'Histo- 
iiKhes  Tsschenbuch',  wozu  noch  eine  lange  Reihe  akademischer 
Gelegenheitsschriften  kömmt.  Eine  Sammlung  dieser  zer- 
streuten Anfsätze  darf  die  gelehrte  Welt  von  dem  würdigen 
W&chler,  dem  Schwiegervater  des  Verstorbenen,  erwarten.*) 
Von  demselben  ist  eine  ausgeführtere  Schüderui^;  Possow's 
besonders  als  Mensch  und  nach  seinem  Charakter  im  Frivat- 
leben  in  den  '  Schlesisehen  Provinzialblättem  *  (1833,  April) 
Terfasst  Eine  Skizze  seines  Lebens  hatte  Passow  selbst  als 
Stoff  zu  einer  biographischen  Skizze  für  dieses  Werk  gelie- 
fert, und  sie  wurde  nach  seinem  Tode  in  den  'Blättern  fUr 
lttteraris<die  Unterhaltung',  1833  Nr.  93  abgedruckt. 


ni.  Karl  Reisig.*») 
Reisig  (Karl  Christian),  als  akademischer  Lehrer  und  »o 
Gelehrter  aasgezeichnet  in  der  neuern  Philologie,  war  ge- 
boren am  17.  November  1792  zu  Weissensee  in  ThQriugen; 
daher  auf  seinen  Schriften  der  consequent  beibehaltene  Name 
Carolus  Reisigius  Thuringus.  Nachdem  er  von  seinem  Vater, 
einem  praktischen  Arzte,  den  ersten  Unterricht  erhalten 
liatte,  kam  er  1805  in  die  Klosterschule  zu  Rossleben  und 
that  sich  durch  eiserne  Willens-  und  Gedächtnisskraft  in 
nsenuQdlichem  Privatfleiss  hervor,  dem  er  im  Nothfall  selbst 
dsrch  leibliche  Kasteiungen   zu  Hülfe  kam.     Auf  der  Uoi- 

*)  [Eine  SanunluDg  der  akadecaiscfaen  Oelegenheitsschriften  PaMOw'B 
bcMTgte  K.  Bacb  (Fr.  PoMOTii  opascala  aoademica  1836),  die  Qbrigen  zer- 
rtrenten  Abhuidlongea  gmb  gManunelt  erst  «eia  Sohn  W.  A.  Passow 
nter  dem  Titel  'Fr.  Paeaow's  TermiBchte  Schriften'  1843  heiaua. 
Dagegen  enchien  1839  ^Fr.- Pasaow'a  Leben  und  Briefe;  eingeleitet 
Tcm  Lodvig  Wachler,  heraiiBgegeben  von   Älbreoht  Wachler.'     C.  W.] 

**)  [Ana  'Convenationg-Lexikoa  dei  neuesten  Zeit  und  Litteiatnr. 
M.  UI'  (Irtiprig,  F.  A.  BrockhanB.  1888)  p.  720—726,  wo  der  Aitikel 
aiit  der  Zabl  88  nnteneichnet  ist     C.  W.] 
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versität  Leipzig,  die  er  1809  bezog,  watde  Bein  Talent  als- 
bald von  Hermann  erkannt  und  durch  die  Aufnahme  in  dessen 
Societas  Graeca  angefeuert.  Hermann's  Lehre  und  Umgang 
entschieden  im  wesentlichen  fflr  immer  die  Richtung,  die  Keiaig 
in  den  Zeiten  bewusster  Selbständigkeit  bei  allem  Wider- 
spruch im  einzelnen  und  mancher  partiellen  Erweiterung  fest- 
hielt und  auf  einen  weiten  Schülerkreia  fortpflanzte.  Denn 
Bofem  Hermann  als  Repräsentant  derjenigen  Periode  der 
Philolt^e  gelten  muss,  in  der  sie  anter  der  Herrscbafl;  des 
sondernden  Verstandes  ihre  formale  Seite  mit  einem  nie  geahne- 
ten  Erfolg  angebaut  sah,  war  Reisig  vielleicht  der  genialste 
aller  Hermannianer,  im  besten  Sinne  des  Wortes.  Eine  Folge 
seiner  Verehrang  fQr  den  Lehrer  war  die  in  Gesellschaft 
mit  A.  Ueineke  unternommene  pseudonyme  Herausgabe  ron 
'Xenophontis  Oeconomicus.  Ed.  GiuiL  Kusterus'  (Leipzig  1813), 
worin  die  beabsichtigte,  fast  absolute  Verherrlichung  Her- 
mann's mit  einem  Uebermuth  des  Tones  durchgeführt  wurde, 
der  zwar  nur  aus  der  arglosesten  jugendlichen  Keckheit 
and  dem  angeborenen  Hange  zum  Bizarren,  keinesw^  ans 
irgend  einem  böswilligen  Vorbedacht  entsprang,  aber  doch 
nicht  unverdiente  Indignation  erregte,  zumal  sich  zu  der 
Derbheit  nicht  gerade  tieferer  Humor  gesellte.  Eine  andere 
Pseudonyme  Schrift  ähnlichen  Tons,  aber  unähnlichen  Ge- 
halts: 'Plutarchi  vitae  etc.  Ed.  Fabricius'  (Leipzig  1812) 
ist  auf  Reisig's  Namen  nur  durch  eine  willkürliche,  durchaus 
nichtige  Vermuthung  gesetzt  worden.  Die  schon  in  Leipzig 
vorzugsweise  auf  Aristophanes  concentrirten  Studien  setzte 
Reisig  1812  in  Gbttingen  fort,  bis  ihn  von  hier  nach  Heyne's 
Tode  der  ausgebroehene  Krieg  vertrieb,  indem  er  als  Freiwil- 
liger in  den  sächsischen  Banner  eintrat  und  als  Feldwebel 
diente.  Nach  Leipzig  zurückgekehrt  vollendete  er,  von  einer 
TiT  grösstentheils  in  Göttingen  erworbenen  vorzüglichen  Privat- 
bibliothek unterstützt^  seine  Schrift:  'Coniectaneorum  in  Ari- 
stophanem  Über  I*  (Leipzig  1S16).  Mit  feinsinniger  Anwen- 
dung metrischer  Beobachtungen  und  grammatischer  Gelehr- 
samkeit^ die  sich  mit  besonderm  Erfolg  auf  Erforschung  des 
individuellen  Sprachgebrauchs  wendete,  und  mit  einer  überaus 
glücklichen  und  fruchtbaren  Combinations-  und  Erfindungs- 
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gäbe  legte  er  durch  diese  erste  eindringliche  und  umfassende 
B«faaodl[]ng  des  Aristophuiea  die  Grundlage  zu  desBen  nenerer 
Teiteakritik  und  gewann  Resultate,  die  selbst  den  Briten  durch 
ein  oft  flberraschendes  Zusammentreffen  mit  den  erat  später 
bekannt  gewordenen  Vermutbungeu  ihrer  philologischen  Ue- 
roen  Anerkennung  abnüth^^o,  obgleich  die  einseitige  Strenge 
lo^Bcher  Gonaequenz,  nie  aber  ein  eitles  Streben  nach  blen- 
dendem Effect,  auch  manches  Gewagte  hervorrufen  musste. 
Sine  Fortsetzung  der  'Coniectanea'  oder  auch  eine  Probe  des 
uiclit  erschienenen  zweiten  Buchs  war  das  '  Syntagma  criti- 
eiun',  mit  welchem  Reisig  sich  1818  au  der  Universität  zu  Jena 
babihtirte;  gleichsam  eine  praktische  Anwendung  der  gewon- 
nenen Grundsätze  war  die  aus  Maugel  an  zugegebenen  Recht- 
fertignngen  nicht  selten  mis verstandene  Textausgabe  der 
'Nahes'  (Leipzig  1820).  Mit  dem  akademischen  Auftreten 
begann  nun  diejenige  Wirksamkeit,  die  eigentlich  die  bedeut- 
samste in  Reisig'a  Leben  Oberhaupt  geworden  ist.  Eine  Peraön- 
lichkett,  ebenso  durch  urkräftige  Laune  und  behagliche  Ge- 
malität  der  äussern  Erscheinung  einer  akademischen  Jugend 
zusagend,  wie  durch  scharfe  Eigentbümlichkeit  und  dogma- 
tische Entschiedenheit  der  Gedanken,  sichtbare  Begeisterung 
ftr  den  Gegenstand,  klare  und  lebendige  Entwickeludgsgabe 
in  freiester,  knustloser  und  heiterer  Reäe  zur  Lehrthätigkeit 
wie  geschaffen,  erwarb  und  sicherte  ihm  einen  Beifall  und 
einen  bildenden  Einfluss  auf  die  jungen  Gemflther,  der  selten 
in  gleichem  Umfange  wiederkehren  wird.  Am  glänzendsten 
bewährte  sich  derselbe  in  dem  von  ihm  gestifteten  sogenannten 
Privatissimum,  welches  er  eine  Reihe  von  Jahren  in  Halle, 
wohin  er  mittlerweile  berufen  worden  war,  zum  wahren  Segen 
philologischer  Studien  leitete.  Hier  war  es,  wo  seine  Lebr- 
gaben  wie  in  einem  Brennpunkt  sich  sammelten;  wo  eine 
mit  seltener  Gewandtheit  gehandhabte  echt  antike  und  doch 
zugleich  iBdiTidnell  gefärbte  lateinische  Rede,  die  auch  in 
Schrifteo  wie  nicht  minder  in  manchem  poetischen  Product 
den  Meister  im  Styl  nicht  verkennen  läast,  als  Muster  vor- 
gehalteu  und  mit  strengem  Eifer  nachgebildet  wurde;  wo 
die  klarste  Herrschaft  Ober  den  mit  treuestem  Gedächtnis» 
umbsBten  Stoff  in  allen  seinen  Momenten,  die  Ueberlegenheit 
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eioea  in  jedem  Augenblicke  su  Gebote  stebenden  durcbdriu- 
genden  St^arfsinns,  endlich  ein  bewundernswürdiger  Takt  für 
alles  Eigeuthamlicbe  der  clsssiaclien  Sprachen,  die  er  sich 
gleichsam  angelebt  hatte  und  wie  in  unmittelbarer  AnBchauung 
nachfühlte;  wo  ein  Verein  solcher  Eigenscbaften  so  fördernd 
wirkte,  das»  alle  Tbeilnehmer  jener  Uebnngen  ihr  Andenken 
segnen  werden.  Halb  in  die  Jenaiscbe,  halb  in  die  Hallische 
Zeit  fällt  seine  Bearbeitung  des  'Oedipus  Coloneus'  (Jena 
1830 — 23),  bedeutend  geworden  dadurch,  dass  neben  Kritik 
und  ziemlich  gleichmässiger  sachlicher  wie  sprachlicher  Exe- 
gese in  einer  fortlaufenden  'Enarratio'  der  Versuch  durch- 
geführt ist,  die  Einheit  des  poetiscbeii  Kunstwerkes  in  ein 
7,u3ammenhangendes  Bild  reproducireud  zusammenzufassen  und 
so  aaf  Befriedigung  des  rein  kflnstlerischen  Int«re&BeB  hinzu- 
wirken. In  Ueberein Stimmung  mit  dieser  Tendenz  strebte 
jetzt  Reisig  seine  bisher  überwiegend  sprachlichen  Studien  des 
Alterthums  allseitig  zu  ergänzen  und  abzurunden,  nahm  römi- 
sche und  griechische  Antiquitäten  in  den  Kreis  seiner  mit 
der  regsamsten,  stets  schöpferischen  Thätigkeit  vorbereiteten 
Vorträge  auf  und  hoffte  för  arcbäologische  Studien  den  schon- 
st«n  Gewinn  von  einer  Keise  nach  Italien,  die  er  im  Herbst 
182S  antrat.  Doch  schon  in  Venedig  wurde  seinem  rastlosen 
Streben  ein  Ziel  gesetzt;  niemand  hatte  die  Möglichkeit  einer 
Botschaft  geabnet,  wie  die  von  seinem  dort  am  1 7.  Januar  1829 
erfolgten  Tode  war.  Eine  mit  unparteiischer  Liebe  ver&sste 
lebendige  Charakterschilderung  Reisig's  gibt  L.  Femice^  Ne- 
in krolog  im  '  Intelligeuzblatt  der  Allgemeinen  Litteraturzeitnng' 
1832  Nr.  6,  ein  heilsames  Gegengewicht  g^en  die  ins 
Schwarze  malenden  Darstellungen  von  Schäfer  (zu  Plutarch  IV 
p.  399}  und  Hermann  (Vorrede  zu  Aristopfaanes  'Wolken' 
p.  XVI). 
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V. 
■   Eine  Berichtigung 
der  repnblicanisctaen  Gonsnlarfasten. 

Zugleich  als  Beitrag  zur  Gescliicbte  der  römisch- 
jDdischen  internationalen  Beziehungen.*) 


Die  scbon  frühzeitigen  internationalen  Beziehungen  zwi-  st 
sehen  Römern  nnd  Juden,  wie  sie  uns  neben  dem  ersten 
Makkabäerbuche  aus  losephus'  Archäologie  entgegen- 
treten, knüpfen  sich  an  eine  Reibe  von  Gesandtschaften, 
«eiche  von  Judäa  nach  Rom  at^ngen,  um  dessen  Freund- 
schaft and  Bundesgenossenschaft  (tpiXfav  xai  cu^^axiav)  zu 
gewinnen,  die  gewonnene  zu  sichern  und  immer  aufs  neue 
za  befestigen,  und  so  gegen  die  namentlich  von  syrischer, 
gel^entlich  auch  ägyptischer  Seite  ausgebenden  Bedrängnisse 
einen  schützenden  Rückhalt  zu  haben.  Mochte  dieser  auch 
fOr  die  Juden  grossentheils  nur  von  moralischer  Bedeutung 
«ein,  der  römischen  Politik  anderseits  war  ein  sich  so  von 
selbst  darbietender  Änlass  zur  Einmischung  stets  genehm, 
um,  bei  den  heillosen  Verwickelungen  und  Kämpfen  jener 
östlichen  Völkerschaften,  einen  anfänglich  nur  nominellen 
EinflgsB  zur  gegebenen  Zeit  fUr  ein  factisches  Protectorat 
zn  Tcrwerthen, 

1. 
.  Dia  erste  dieser  Gesandtschaften  berUhrt  uns  zwar  für 
nnsem  nächsten  Zweck  nur  erst  sehr  mittelbar;  ich  Übergehe 
sie  indess  nicht,   weil  es  mir  um  einen  vollständigen  und 


*)  [Bhein.  Hounm  f.  Philol  Bd.  XXVllI  (1813)  p.  590-611.] 
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möglichst  acliarfeii  Ueberbtick  über  die  chronologischen 
Folgen  und  Zusammenhänge  zu  than  ist  Bereits  vom  eraten 
167  -161  Makkabäerttlrsten  ladas  Mattatbias'  Sohne  (regierend  587 
^'  — 593   Varr.)   abgeordnet,    ausgeführt   durch    Eupolemns, 

Joannes'  Sohn,  und  lason,  Sohn  des  Eleazar,  bewirkte  sie 
den  gewährenden  Senatsbeschluss,  dessen  wesentlichea  Inhalt 
uns  losephus  XII,  10,  6  auszugsweise  in  schlichter  EOrze 
berichtet,  das  Makkabäerbuch  Kap.  8,  23  ff.  in  etwas  rheto- 
5BT  risirender  Ausfahrung  gibt;  beide  zugleich  mit  dem  Zusatz 
(Makk.  V.  31  f.),  dass  der  Senat  gleichzeitig  ein  Schreiben 
an  Demetriua  (Soter)  in  Syrien  erliess  mit  der  Weisung,  sich 
aller  Feindseligkeiten  gegen  Judäa  zn  enthalten.  Diese  Ge- 
sandtschaft ist  denn  klärlich  gemeint,  wenn  im  zweiten  Mak- 
kabüerbnche  4,  11  in  einer  ganz  beiläufigen,  darum  um  ao 
unverdächtigem  Bemerkung  des  Joannes  Sohn  Eupolemns 
bezeichnet  wird  als  6  Troiqc^nevoc  "rfiv  Tipecßeiav  unip  tpiXfac 
KOI  cu^naxiac  itpöc  toOc  'Piufiatouc.  —  Als  Zeitbestimmung 
ist  aus  J.  Makk.  7,  1  das  Jahr  151  der  Seleucidenära  zu 
entnehmen  (während  erst  9,  1  zu  löä  fortgeschritten  wird), 
161/üO  d,  i.  593/04  Varr.,  also  die  Zeit,  in  welche  der  Tod  des  Aemi- 
lius  Paulus  und  die  Äufffihrung  der  letzten  Terenziscben 
Stücke  i^llt.  Nämlich  der  Termin  des  Abgangs  der  Ge- 
sandtschaft, da  deren  Zurlickkunft  ludaa  offenbar  nicht  mehr 
erlebte. '}  Denn  i\  öftdc  no\\i\  ctpötipa  heisst  es  ausdrücklich 
Makk.  8, 19,  womit  auch  die  Angaben  über  spätere  Geaandt- 
echafts reisen  trefflich  stimmen.  Und  einige  Zeit  wird  auch 
in  Rom  hingegangen  sein,  bis  der  Senatsbeschluss  gefaast 
und  ausgefertigt-  ward,  auch  dieses  in  bester  Analogie 
mit  spätem  Vorgängen:  so  dass  wir  wohl  am  sichersten 
ISO  gehen,  das  eigentliche  Senatusconsultum  mit  594  zu  datiren. 
Sehr  wohl  stimmt  hiermit  der  Ansatz  des  Eusebius  in  Oljmp. 
155,  1  nach  der  Armenischen  Uebersetzung  11  p.  343  ed. 
Veii.,  während  Hieronymus  bei  Scaliger  p.  146  ed.  alt.  die 
bedeutungslose  Differenz  154,  4  hat  [bei  Schöne  p.  137  eben- 
falls 155,1].    Denn  diese  Specialdateu  sind  davon  unabhän- 

1)  Vgl.  C.  r,.  W.  Grimm  im  'Exeget.  Handbuch  in  den  Apoliy- 
phen'  (Leipzig  1863)  zu  I.  Makk.  p.  131. 
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(pg,    daas    Sasebius    die   BegierungBantauge    der   jüdiychüu 
FQrsteu  um  4  Jahre  naclidatirt.  ^ 


Auf  Indas  folgt  die  Kegierung  seines  Bruders  loua-  ^ 
thas  von  593 — 611.  Wie  in  den  ersten  Anfang  derselben  l< 
die  Rackkehr  der  ludae- Gesandtschaft  mit  dem  Abschluss 
des  römiachen  Bündnisses  fiel,  so  ganz  gegen  ihr  Ende  die 
Erneuerung  des  letzter n  durch  eine  abermalige  Gesandt- 
schaft, für  die  unsere  Quellen  losephns  XIII,  5, 8  und  Makk. 
Kap.  12  sind,  während  sich  lustinua  XXXVI,  3,  9  auf  dio 
allgemeine  und  in  ihrer  Fassung  schiefe  Notiz  beschränkt: 
'a  Demetrio  cum  descivissent  (ludaei),  amicitia  Romanorum 
petita  primi  onmium  ex  orientalibus  libertatem  acceperunt  [!J, 
facile  toQC   Romanis  de   alieno  largientibus. '     Das  Gemein- 


t)  Auf  ausdiflckliclie  Beracksichtignng  bez.weUe  Widerlegung  an- 
dsrer  Anffastmngen  oder  EDtflobeidDDgen ,  derea  die  faat  erdrQckende 
Littentor  flbet  dieae  OegenstKnde  eine  so  reiche  Ffltle  bietet,  Tcnichte 
ich  hier  wie  im  Folgenden  dorcli&ns,  and  laue  meine  Darstellnag  ein- 
hch  fQi  «ich  selbBt  sprechen;  dieses  anch  da,  wo  ich  einem  verstAa- 
digen  Torgänger  mich  niu  aniuschliessen  habe,  wie  es  vor  andern, 
tm  Mhon  KlterOT  Zeit,  Jo.  Tob.  Krebs  in  den  'Decreta  Romanomm 
pro  Indaeis  facta'  (Lips.  1768)  ist.  Ällm&tlich  hat  sich  ja  wohl  eine 
goldene  Hittelstrasse  Geltung  verschafit  zwischen  der  DickglUnbiglieit 
eiaes  Palmer  oder  neuerdings  t.  Oumpach  (am  von  den  durch  da« 
Itupirationsdogma  des  TridenUnums  auch  fflr  diese  Apokryphen  ge- 
bimdeDen  katholischen  Apologeten  nicht  erst  in  reden),  und  der  schier 
fanatischen  Skepsis,  wie  früher  Rainold'a,  besonders  aber  Weina- 
dorf'i  in  der  'Comm.  de  fide  historica  libroium  MaccabaeOTum'  (Wra- 
tiilav.  1747),  so  kOrzlich  mit  womöglich  noch  radicalerer  Hyperkritik 
nm  Giäts  in  seiner  'Oeachichte  der  Juden'  (Leipzig  ISßß)  Bd.  111 
p.  500  ff.;  —  eine  Hittelstrasse ,  die  schon  von  Michaelis  u.  A.  be- 
treten, auch  in  Ewald's  'Geschieht«  des  Volkes  Israel'  eingehalten, 
mit  muteihafter  Umsicht  und  besonnenstem  Uitheil  in  Orimm'a  Mak* 
kabter-Commentar  verfolgt  ist.  Den  überzeugenden  Aasführungen  des 
letrtem  z.  B.  Ober  das  ludas- Bündnis«  p.  119ff.  130 f.,  über  die  viel- 
renpottete  Spartanische  Gesandtschafl  und  ,S;mmachie  p.  187  ff.,  über 
die Terwirmngen  und  Widersprüche  im  Uten  ECapitel  des  Makkab&ir- 
baehet  p.  !19  f.,  hätte  ich  wahrscheinlich,  auch  wenn  ich  altteatament- 
lieher  Theolog  wBze,  in  Betreff  des  Standpunktes  nichts  wesentliches 
lÜDHugfUgen. 
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same  zwischen  losephus  und  dem  Makkabäerbuche  isl^  dase 
über  die  Gesandtschaft  nach  Rom  nur  sehr  kurz  und  kahl 
berichtet  wird,  mit  der  flüchtigen  Angabe,  die  Gesandten 
hätten  ihren  Zweck  beim  römischen  Senat  erreicht  und  Tön 
ihm  Geleit-  und  Schutzbriefe  (d.  h.  sowohl  für  ungefährdete 
Rückkehr  in  die  Heimat,  wie  für  Respsctirung  der  ihnen 
gewährten  Bewilligungen)  an  die  auswärtigen  Fürsten  und 
freien  Städte  empfangen  ^);  —  daas  aber  damit  in  die  engste 
Verbindung  die  gleichzeitige  Abordnung  derselben  Gesandt- 
schaft nach  Sparta  gesetzt  wird,  wohin  die  Äl^esandten  auf 
der  Rückfahrt  von  Rom  kamen  (äjtö  ■ri^c'Pül^TlC  ävacTp^qKiuci 
589  npöc  Toüc  CnapTiäTac  bei  loaephua,  und  nochmals  dvacTp^- 
(povrec  eic  Ti\v  CnäpTiiv  TiaptT^vovto);  —  dass  femer  von 
beiden  des  lonathas  Schreiben  an  die  Spartaner  ausführlich 
mitgetheilt  wird  und  in  ihm  die  Gesandtschaft  nach  Rom 
als  eigentlicher  Hauptzweck  der  Reise  hervortritt,  und  zwar 
als  ausgeführt  von  Numenius,  Sohn  des  Äntiochus,  und 
Antipater,  lason's  Sohn:  in  welchem  lason  es  zu  nahe 
liegt  den  frühern  Gesandten  des  ludas  eu  erkennen,  als  dass 
man  sich  solcher  Combination  fflglich  entziehen  könnte.  Der 
Unterschied  beider  Berichte  liegt  nur  darin  dass,  während 
sich  in  beiden  das  Schreiben  des  lonathas  auf  ein  uraltes 
FreundschaftsbUndniss  eines  Hohenpriesters  Onias  mit  einem 
angeblichen  Spartanerk&nig  Areios  (nicht 'Oniares')  bezieht« 
die  hierüber  sprechende  alte  Urkunde  bei  losephus  bloss  er- 
wähnt wird  (nepi  tiic  urtOpxoOcric  fi>iiv  iipöc  öfiäc  c\}TfiV(.iac, 
i\c  ÜTtoTETOKTai  TÖ  ävTifpatpov),  weil  er  sie,  und  zwar  mit 
entschieden  originalerem  Gepr^e  als  Makk.,  bereits  an  einer 
frühem  Stelle  XII,  4,  10  beigebracht  hatte,  dagegen  Makk. 

3}  Qenauer  beHtimmt,  aagt  sogar  da«  Uakkab&erbuch  IS,  4  Ton 
irgend  einer  LeUtang  des  Senats  gar  nichts,  sondern  spricht  nnr  von 
den  Oeleitbriefcn:  wai  aber  losephuB  ausdificklich  ergKnst  mit  den 
Worten  tI^c  ßouXf^c  £iTiKupujcdcr|c  Td  irpörcpov  aürQ  iccpl  Tf|t:  'louöahw 
q)iX(ac  ^tvuKM^vo,  während  ci  zugleich  die  Gcleitbriefe  bestätigt  mit 
Kol  &oiicii<  ^mcTOXic  irpötänavToc  toOc  ßaciXöc  xflc  'Acfac  koI  €äp((nnic 
Kol  Tiiiv  iniXeiuv  flpxovTac  aOrok  Koulleiv,  ömuc  dcipciAoüc  xf^c  tlc  -riiv 
o1k€(ov  KOMibf^  bi'  ainiliv  ttixuiciv.  Das  andere  oben  ungefOhrt«  Hotiv 
fOr  dieie  Schreiben  dOrfea  wir  nach  Bonstägen  Analogien  unbedenklich 
aappliren. 
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12,20—23  (koi  toüto  tö  ävri-rpaqrav  tüiv  dniCToXüiv  iliv  dne- 
cteiXev)  in  freilicli  nur  yier  Versen  vorliegt.  Es  liegt  un- 
seim  Zweck  und  meinem  Berufe  eben  so  fem,  über  diesen 
höchst  apokryphen  Areios-Brief  und  die  darin  betonte  Äbra* 
hämische  BIntsverwandtsßhaft,  worin  gleichwohl  mit  Ändern 
auch  Ewald  Gesch.  d.  Volkes  Israel  IV  p.  277  f.  (2.  Ausg. 
1S52)  einen  geschichtlichen  Kern  anerkennen  zn  sollen  meint, 
wie  Oberhaupt  Qber  die  ganze  Spartanische  Verhandlung  ein  . 
absprechendes  Urtheil  zu  fällen  Angesichts  der  wohl  abge- 
messenen Bemerkungen  Grimm's  p.  187  —  190.*)  Nur  aus 
der  durchgehenden  Verschiedenheit  der  Fassung  des  lonathas- 
Briefes  in  den  beiderseitigen  Berichten  wird  man  nicht  ar- 
gQmentiren  dürfen,  da  wir  es  hier  nicht  nur  mit  Ueber- 
setzungen  und  Rückfibersetzungen  zu  thun  haben,  sondern 
ganz  offenbar  auch  mit  zwax  materiell  richtigen  Reproduc- 
tionen,  aber  zugleich  subjectiv  freien  Redactionen  einer  Ori- 
ginal-Urkunde oder  -Ueberlieferung^),  die  sich  einigermasseu 
(wenn  auch  nur  einigermassen)  parallelisiren  lassen  mit  den 
naiv  fingirten,  aber  die  wirkliche  Situation  widerspiegelnden 
'Reden'  bei  den  antiken  Historikern.  —  Uns  kommt  es  hier  s») 
nur  an  auf  den  keinerlei  begründetem  Verdacht  unterworfe- 
nen Theil  der  Ueberlieferung,  der  die  Römer  betriflt. 

Für  die  Zeit  dieser  Gesandtschaft  nun  haben  wir  nur 
den  Spielraum  von  2  bis  3  Jahren.  Das  zuletzt  vorausge- 
gangene Datum  in  Makk.  11,  19  ist  das  Seleucidenjahr  167 
^609/10,  während  das  nächstfolgende  in  13,41  und  in  Ueber-  146/46 
einstimmung  damit  bei  losephus  XIII,  6,  6  das  Jahr  170 
=  612/11  ist,  welches  indess  schon  der  Regierung  von  lona-  i42  4i 
thas'  Nachfolger  Simon  angehört.  Aber  zwischen  167  in 
Makk.  Kap.  11  und  dem  Geaandtschaftsbericbt  in  Kap.  12 
U^  keine  geringe  Zahl  von  Ereignissen,  betreffend  die  Wirt- 

4)  [Vollends  gegeaSber  dem  kühnen  Versuclie  ia  Hiteig'B  Oeech. 
dM  Volkea  Israel  p.  346  f.,  dem  peloponnesiachen  ein  hüchst  proble- 
uatiKhes  kleinOBiatidches  Sparta  za  aabatituireii.] 

6)  In  diesem  Sinne  sagte  sühou  GrotiuB  in  1.  Makk.  15,  16: 
'hoc  lenatos  consnltom  [decretum]  non  esse  quäle  Komae  acriptnm 
cit,  led  qnomodo  BCnsum  eins  Hebraeus  Helleniites  Uebiaeia  acribens 
aprimere  Tolnit' 
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sale  zwiscteu  Demetrius  Nikator,  Tryphon  und  dessen  Schütz- 
ling AntiochuB  VI  (Alexander  Balas'  Sohne  •==  Epiphanee, 
Dionyaos).  Das  der  rSmischen  Oesandtschaft  in  Makk. 
Nächstvor hergehende  ist  zuTÖrderst  des  Antiochus  Erhebung 
auf  den  Thron  durch  Tryphon  nnd  sein  Bdadniss  mit  lona- 
thas:  11,  54.  57  f.  Die  TbroDbesteigung  des  Antiochas  ist 
nach  loa.  XIII,  7,1,  der  ihn  im  4ten  Jahre  seiner  Herrschaft; 
•  durch  Trjphon  beseitigt  werden  lässt,  nicht  sicher  genug  zu 
datireu,  weil  losephus  den  Tod  des  Antiochus  später  ansetzt 
als  Makk.:  vgl.  Düker  zu  Livius  epit.  55  extr.  Zuverlässi- 
gem Anhalt  gewährt,  dass  es  MOnzea  des  Antiochus  schon 
U4/43  vom  J.  168  Sei  =  610/11  gibt:  s.  Clinton's  Fasti  Hellen.  HI 
p.  329  {2.  Ausg.):  so  dass  dieses  vermuthlich  das  Jahr  des 
Regierungsantritts  selbst  ist.  Sodann  fallen  nach  dem  Bänd- 
nias  des  Antiochus  mit  lonathas  und,  in  unmittelbarster  Ver- 
bindung damit,  des  letztern  kriegerische  Unternehmungen,  die 
Makk.  11,  60  £  erzählt  werden:  woran  sich  denn  eben  die 
römische  Gesandtschaft  anschliesst.  Also  gerade  168  Sei., 
144;48  möglicherweise  auch  169,  wäre  deren  Jahr,  also  =•  610/11 
U3/4S  oder  allenfalls  611/12  Varr.,  d.i.  die  Zeit  des  Lusitanischen 
Krieges  gegen  Viriathus  and  des  b^innenden  N^umanti- 
iiischen,  als  der  uralte  Pacuvius  und  der  seiner  äK^rj  zustre- 
bende Accius  zusaijunen  aufführten,  wenige  Jahre  nach  der 
Einnahme  Karthago's  und  Eorinth's.  —  Wiederum  ist  es 
kaum  eine  Differenz  zu  nennen,  wenn  wir  bei  EusebiuB  (Hier, 
p.  147  Seal.)  den  Ansatz  Olymp.  15!>,  1  oder  (Armen,  p.243) 
158,  4  enden  [p.  128  f.  Sch,;|. 

Fragt  man  schliesslich  nach  dem  Uotiv,  welches  lona- 
thas zu  seiner  Gesandtschaft  hatte,  so  liegt  dieses  auf  der 
Hand.  Trotz  des  Bundes  mit  Antiochus  hatte  er  Ursache 
genug,  vor  dem  arglistigen  Tryphon  auf  seiner  Hut  zu  sein, 
zumal  da  Antiochus  nur  ein  Kind  und  Demetrius  noch  am 
Leben  war,  also  Verwickelungen  genug  in  Aussicht  standen. 

3. 
asi  Wemi   zwischen   der   durch   ludas    angebahnten    ersten 

Verbindung  mit  Korn  und  ihrer  Erneuerung  durch  lonaÜias 
etwa  anderthalb  Deceunien  in  der  Mitte  lagen,  so  folgte  nun, 
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wie  sich  zeigen  wird,  auf  die  letztere  desto  rascher  eine 
■bermalige  GesandtBcfaaft  unter  lonathaa'  Nachfolger,  dem 
dritten  der  grossen  Makkabäer  (oder  Hasmonäer)  Simon, 
der  611—619  an  der  Spitze  seinea  Volkes  Btand.  In  Betreff  148-136 
dieser  Sendung  tritt  uns  nun  zuerst  der  auffallende  Umstand 
entgegen,  dass  sie  von  loeephus  mit  nur  sechs  ganz  beiläu- 
figen Worten  erwähnt  wird,  indem  er  den  Bericht  über  Si- 
monis eig^itlidie  Tbaten  XIII,  S,  3  mit  dem  Satze  schliesst: 
tfMiitcac  bm  ndcnc  tüiv  TToXeMiiuv  ^v  elpnvi;)  räv  XoiTtöv  bir|- 
TOTC  xp^vov,  nol^cä^Evoc  Kai  aÜTÖc  irpöc  'Piu|Uo(ouc 
cufi^axiav:  während  hingegen  im  Makkabäerbnche  die  An- 
gaben Ober  dieselbe  Sendung  einen  beträchtlichen  Theil  des 
ganzen  14ten  und  löten  Kapitels  fallen.  Sodann  aber  liegen 
diese  hier  in  einer  solchen  Unordnung  und  Verworrenheit 
der  Darstellung,  mit  solchen  Sprüngen,  Wiederholungen  und 
Widersprüchen  Tor,  dass  nur  mit  MOhe  zu  einer  klaren  Ein- 
sicht zu  gelangen  ist.  Man  vergegenwärtige  sich  nur  die 
dortige  ReiheDfolge  der  Dinge: 

Im  J.  172  Sei.  (=614/15)  'vernimmt  man  in  Rom  und  140,39 
"bis  nach"  (V)  Sparta  lonathas'  Tod  und  betrübt  sieh  dar- 
3ber  sehr;  von  Simon's  Nachfolgerschaft  in  Kenntniss  ge- 
setzt emeuem  die  Romer  das  alte  Bündniss  mit  Judäa  und 
die  darflber  sprechende  Urkunde  wird  vor  dem  Volke  in  Je- 
rusalem dffentlich  verlesen':  Makk.  14,  16 — 19.  (Von  freien 
Stfieken  werden  doch  die  Römer  eine  so  kindliche  Seutimen- 
t^üÄt  gewiss  nicht  gehabt  haben;  und  woher  sollten  sie 
denn  den  RegierungsObergang  von  lonathas  auf  Simon  über- 
haupt erfahren  haben,  wenn  nicht  durch  einen  Gesandtschafts- 
bericht,  von  dem  doch  hier  noch  gar  keine  Rede  war?)  — 
'Auch  die  Spartaner  entsenden  an  Simon  ein  Schreiben,  worin 
»isgesprocben  ist,  dass  sie  äeiue  Boten  ehrenvoll  empfangen 
und  daes  sie  in  ihren  Staatsacten  haben  niederschreiben 
lassen,  wie  die  jüdischen  (Gesandten  Nnmenius,  Antio- 
chns'  Sohn  und  Antipater,  lason's  Sohn")  gekommen 

4)  Wie  keimte  'Idcmvoc  noch  Tüchendorf  rtebeo  laiaen,  da  logu 
not  D«berfliiM  der  Alezandriniu  die'  ooirecte  Form  gibt!  Aach  Hand- 
•chriften  dea  Toaephiu  haben  versohiedane  Male  'Idctuvoc, 
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aeieo,  das  alte  Bflndniss  zu  erneuern':  V.  20—23.  (Da» 
waren  also  eben  jene  Boten,  die  denn  doch  natärlich  auch 
nach  Born  abgesandt  waren,  wovon  nnr  aber  vorher  nichts 
KM  stand,  sondern  erst  im  unmittelbar  folgenden  die  Rede  ist.) 
—  Denn  nun  heisst  es  weiter:  'Damach  (jiCTÖ  raOra)  sen- 
dete Simon  den  Numenius  nach  Rom,  um  einen  grossen 
goldenen  Schild  äXtc^v  (Var.  6\Ki^c,  vielleidit  zu  streichen) 
^vulv  xi^!u)v  darzubringen:  welche*  HuldiguI^;  denn  auch  so 
gut  aufgenommen  ward,  dass  die  Römer  den  alten  Bund  er- 
neuerten und  die  freie  Autonomie  Judäas  proclamirten*: 
V.  34 — 26.  (Das  klingt  doch  gerade,  als  hätte  nun  Simon 
eine  zweite,  von  der  Spartanischen  unabhängige  Gesandt- 
schaft nach  Rom  geschickt,  und  zwar  in  der  alleinigen  Per- 
son des  Numenius!  während  das  doch  erstens  ohne  Zweifel 
eine  und  dieselbe  Reise  war,  und  zweitens  Numenius,  wie 
sieb  Makk.  15,  15  (und  weiterhin  bei  losepbus)  zeigt,  sogar 
mehr  als  einen  B^leiter  hatte.  Wenn  das  ^ctü  tuOtu  ir- 
gend einen  verständlichen  Sinn  haben  soll,  so  konnte  es  nur 
etwa  bedeuten,  dass  diesmal  die  Gesandtschaft  zuerst  nach 
Sparta,  erst  von  da  nach  Rom  ging,  umgekehrt  als  die  des 
lonatbas:  wogegen  indess  der  in  Anm.  10  erwähnte  Umstand 
spricht)  —  Ohne  alle  Vermittelnng  folgt  jetzt  mit  schroffem 
Uebergange  von  V.  27  bis  zum  Schlius  oder  bis  gegen  den 
Scbluss  des  Kapitels  (worüber  man  streiten  kann  und  strei- 
tet) die  Erzählung  von  dem  grossen  Ehrendecret,  welches 
die  Juden  zum  Ruhme  des  Simon  und  seiner  beiden  brüder- 
lichen Voi^änger  abzufassen  und  auf  ehernen  Tafeln  su  ver- 
ewigen beschlossen,  und  dieses  zwar  nach  V.  27  'im  Monat 
Blul  des  Jahres  172,  im  3ten  J.  des  Uohenpriesterthums  des 
Simon' (vgl.  13,41.42):  also,  wenn  der  Elul  der  letzte  Monat 
des  bUi^erlichen  Jahres '')  war  und  das  Seleucidenjalir  mit 
139  dem  April  begann,  =  März  615  Varr,  Und  in  diesem  Do- 
cument  soll  nach  Y.  40  auch  gestanden  haben,  wie  'König 
Demetrius   (11,  Nikator)   vernommen,   dass   die  Römer  eine 

7)  Ueber  die  doppelte  Z&hlnng  des  Ein]  ala  Beohaton  oder  aber 
kl«  iwOUlen  Monate  a.  Ideler'a  Handbach  der  Chronologie  I  p.  491  ff. 
632.  532  f.  Tgl.  640.  Wer  ihn  ab  Bechsten  nimmt,  k&me  Hgar  auf 
September  614  Vatr. 
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Geaandtschail  des  Simon  ehrenvoll  au^enommen  und  die 
Joden  zu  ihren  cpiXoi  koi  cüft^axoi  Kai  äbeXpoi  erklärt  hätten.* 
(Aber  wie  soll  denn  daa  schon  im  J.  173  möglich  gewesen 
säa,  wenn  doch  diese  ganze  Gesandtschaft,  wie  wir  sogleich 
aeheu  werden,  erst  174  nach  Judäa  zurückkehrte?  Um  die- 
sen Widerspruch  zu  lösen,  scheut«  man  sich  frQher  nicht, 
sogai  zwei  verschiedene  GessJid tschaften  dea  Simon  inner- 
halb des  kürzesten  Zeitraums  anzunehmen  ^):  Über  welche 
Unwahrscheinlichkeit  wohl  keiuWort  weiter  zu  verlieren  ist.  i^> 
Neb,  vielmehr  stehen  die  historischen  Eiuzelheiten  des  Ehr^n- 
decrets  mit  den  Thatsachen  der  vorhergebenden  Geschichte- 
srzähiung  selbst  in  so  starkem  und  vielfältigem  Widerspruch, 
•law  der  vermeintliche  Charakter  einer  wirklichen  Copie  eines 
offidellen  ActenstSckes  in  diesem  Falle  keine  Glaubwürdig-  ■ 
keit  begrQoden  kann,  sondern  auch  hier  an  eine  freie  und 
(war  nichts  weniger  als  sorgfältige,  vielmehr  recht  nachläs- 
sige oder  willkQrliche  Reproduction  zu  denken  ist:  wie  das 
alles  von  Grimm  p.  219  f.  überzeugend  dargethau  ist.)  — 
Indem  non  mit  dem  15ten  Kapitel  weiter  fortgeschritten  wird 
ZQ  den  Unternehmungen  des  Antiochus  Sidetes  und  in  V.  10 
dessen  Thronbesteigung  als  im  J.  174  —  616/17  erfolgt  er-  138,37 
wähnt  ist,  heisst  es  V.  15  mit  lockerster  Verbindung  oder 
VerbinduQgslofiigheit  also:  Kol  i^XÖe  NouM>^vioc  Kai  oi  nap' 
aünii  (also  nicht  N.  allein,  wie  es  oben  V.  24  hiess)  Ik  "Piii- 
injc  Ixovnc  ^iticToXöc  Toic  ßaciXeOct  Kai  raic  xt^poic,  iv  alc 
tT*'TP*'"^o  TÖirt"  AeÖKioc  önaroc  'Pujjiaiujv  TjToXejiaiijj  ßa- 
olei  xaiptiv:  worauf  denn  von  V.  17—24  der  ganze  Inhalt 
dieses  Schreibens  folgt:  wie  nämlich  die  Römer  'eine  Bot- 
schaft des  Simon,  die  einen  goldenen  Schild  änö  fjvüjv  xi- 
Xiuiv(Var.  sogar  TievraKicxiXiujv :  s.u.  p. 597  [112])  fiberbracht, 
wohlwollend  aufgenommen  und  ihr  Gesuch  um  Erneuerung 
der  alten  91X10  Kai  cuji^axia  gewährt  hätten-,  wie  deshalb  an 
alle  Fürateo  und  Staaten,  Inseln  und  freien  Gemeinden  des 
Ostens,  die  Y.  23.  24  in  der  Zahl  von  22  namentlich  anfge- 
ffihrt  werden  (Demetriue  in  Syrien"),  Attalus  in  Pergamum, 

8}  Kut  würde  ao  auf  äie  Jahre  612  und  B15  kommen,  was  ich 
ütt  weder  näher  atufOhmi  noch  aoBdrücklioli  widerlegen  mag. 

9)  Wenn  man,  nach  der  weiterhin  feettae teilenden  Chronologie 
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SM  Ariarathes  in  Kappadocien,  Arsaces  in  Parthien  n.  s.  w.),  De- 
peschen erlassen  seien  mit  der  Aufforderui^,  Frieden  nnd 
FreandBchatt  mit  den  Juden  zu  halten,  etwaige  jüdische 
FlOcKtlinge  an  Simon  anssnliefem  u.  b.  w.,  und  wie  Abschrif- 
ten dieser  Depeschen  dem  Simon  zugeschickt  seien'.  Natür- 
lich waren  dies  im  wesentlichen  'identische  Noten*,  wenn 
auch  vermuthlich  in  Terscbiedenem  Tone  gehalten,  und  darum 
begnügt  sich  der  Verfasser,  nur  das  eine  Schreiben  an  Pto- 
146— 117  lemäus  (Eoergetes  II,  Physkon,  r^ierend  608  —  637)  als 
Probe  zu  geben,  und  zwar  als  ausgefertigt  vom  'Consnl 
Lucius'. 

Ob  nun  eine  so  verworrene  Darstellung  daher  rtthrt^ 
dass  diese  Partie  des  Makkabäerbuches  durch  Interpolationen 
-  oder  durch  Umstellungen  gelitten  hat,  wie  dies  beides  ver- 
inuthet  worden,  oder  ob  sie  nar  auf  das  Ungeschick  und 
Unveratandniss  desjenigen,  der  die  ihm  Torliegenden  Mate- 
rialien zu  redigiren  hatte,  zurückgeht,  diese  Fr^e  kann  für 
nuseru  Zweck  füglich  auf  sich  beruhen.  Für  diesen  genügt 
es,  dass  unter  Berücksichtigung  der  überall  in  Parenthese 
hinzugefügten  Epikrisis,  durch  welche  eine  Anzahl  von  An- 
gaben ala  unbrauchbar  beseitigt,  bez.weise  berichtigt  wurde, 
sich  ein  einfacher,  von  Schlacken  gereinigter,  in  sich  wohl 
zusammenhängender  Kern  der  ganzen  Erzählung  herausschält. 
Nämlich  dieser:    dass  im  J.  172  Sei.  unter  Simon  eine  von 

dieser  Schreiben,  statt' des  Demetriiu  Tielmehr  BOhon  den  Anüoohaa 
SideteB  erwartete,  ao  iat  nicht  aneser  Acht  za  lassen,  daa»  dieser  nicht 
angenblicklioh  folgte,  sondern  mehrere  Monate  dazwischen  lagen;  dasa 
ja  Demetrias  nicht  todt,  sondern  aar  in  patihisohe  Oefangemcbaft  ge- 
raUieii  wai,  ans  der  oc  möglicher  Weise  jeden  Ängenblick  larBok  er- 
wartet werden  konnte;  doss  die  blosse  Nachricht  tob  dieser  Ge&ngen- 
scbaft  dem  Simon  hinreichendes  Hotir  bot,  um  Angesiohta  der  nun 
drohenden  nenen  Verwiakelongen  oder  TTnaicherheiten  sich  des  er- 
nenerten  rdmiHcben  Schntzeg  xn  Tenichem;  dass  jedenfalls,  wenn  siir 
Zeit  der  Abreise  der  Gesandten  Antioohns  noch  nicht  cor  Hemchaft 
gelangt  war,  dieser  Hegiemngsweohsel  weder  ihnen  auf  der  Heise  be- 
kannt werden  mochte,  noch  schon  nach  Eom  gedraogen  sn  sein 
brauchte.  Vgl.  Über  diese  verwickelten  Terhältoisse  Clinton  F,  H.  III 
p.  SSO  ff.,  der  mir  nur  die  chronologische  Antorit&t  des  MakkaUecboohs, 
wohl  sn  merken  wo  es  sieb  um  ^  positiven  Jahresdabea  handelt,  an 
nnteischätzen  scheint 
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Namenias  und  Antipater  gefOhrte  Gesandtschaft  mit  der 
werthvollen  Ehrengabe  eines  schweren  goldenen  Schildes 
nach  Rom  (und  bei  der  Gelegenheit  auch  nach  Sparta '")) 
abging,  in  Rom  die  Bewilligung  des  nachgesuchten  Freund- 
schaftsbQndnisses  erreichte  und  zugleich  diplomatische  Schutz- 
asd  Empfehlangabriefe  an  die  östlichen  Mächte  empfing,  im 
J.  174  aber  wieder  nach  Judäa  zurückkam.  Es  ist  unbe- 
greiflich, wie  man  an  der  Namengleichheit  dieser  Gesandt- 
Bchaflsfclhrer  mit  denen  unter  lonathas  Anstoss  nehmen  und 
darsQs  einen  Verdaohtsgr und  entlehnen  mochte,  da  doch  ge- 
rade im  Gegentheil  nichts  natQrlicher  war  und  zweckmäs- 
siger sein  konnte,  als  dieselben  Mannet,  die  erst  wenige 
Jahre  vorher  dieselbe  Reise  unternommen  und  einen  völlig 
ähnlichen  Auftr^  mit  Glück  ausgeführt  hatten,  Jetzt  als 
wohlerfahrene  Unterhändler  auch  mit  der  neuen  Sendung  zu 
bebrauen.    Vgl.  unten  Anm.  12. 

Was  aber  die  Zeitberechnung  der  ganzen  Reise  im  nähern  sas 
betrifft,  so  bieten  sich  zwar  an  und  für  sich  —  vorläufig  von 
dem  'Gonsul  Lucius'  noch  ganz  abgesehen  —  verschiedene 
H^iichkeiten  dar,  um  dieselbe  auf  drei  nacheinander  fol- 
gende Seleacidenjahre  zu  vertheilen:  (auf  welche  Möglich-* 
keiten  ich  mich  hier,  um  nicht  zu  weitläufig  zu  werden, 
nickt  weiter  einlasse;)  aber  eine  Combination  stellt  sich  als 
die  wabracbeinliche  heraus.  Der  'MonatEluF  (Makk.14,27) 
hat  nach  dem  oben  erörterten  mit  dieser  Frage  gar  nichts 
in  schaffen;  vielmehr  haben  wir  nur  festzustellen,  dass  nach 
der  dem  ersten  Makkabäerbuche  zu  Grunde  liegenden  Kech- 
nnng")  das  Seleucidenjahr  vom  April  des  einen  römischen 

10)  Dies  doch  wohl  erat  aaf  der  Rückreise,  wie  das  erste  Mal; 
gewiss  wenigstens,  wenn  etwas  darauf  za  geben  ist,  daas  unter  den 
Adremten  des  Consul  Lucios  16 ,  23  auch  die  Spartiaten  selbat  ge- 
Himt  werden,  da  doch  ein  Schreiben  an  diese  keinen  Zweck  gehabt 
bUte,  wenn  mit  ihnen  die  Gesandten  schon  vorher  ihren  Vertrag  ab- 
lescUosaen  hätten. 

11)  8.  Tdeler's  Eandb.  d.  Chronologie  1  p.447f.  533  f.;  vgl.  p.  430, 
■uid  in  Betreff  der  gemeingültigen  Bechnnug  p.  462.  [Hinsichtlich 
4iflM(  verwiekeltan  Fragen  mos«  ich  mir  hier  versagen  anf  anderwei- 
iigt  Besprechungen  neaerer  Zeit  einzugehen,  wie  auf  die  von  Clinton 
U(  p,  STlff.,  gegen  den  Ewald  p.  566  f.  Aom.;    von  Wieseler  so- 
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JahreB   bis   incl.  März   des   iiäehatfolgenden  reichte,  wonach 
sich  nachstehendes  Schema  ergibt: 

jjjjApr.-D». 

I  J.n.-März  j  5^^ 

172  I  t"'-""- 

l  Jao.— Marz  1        . 

173  (  ^P""— ^^"^  ' 

l  Jan.— März  1   „j- 

174  j  f'-J?.'"- 
l  Jan.— Marz  1   „^^ 

f  Apr.  —  Dec.  | 

l  Jan. — März 


175 


189  Wenn  also  die  Gesandtschaft  etwa  im  März  615  von  Judäa 
138  aufbrach  und  im  April  616  wieder  heimkehrte  (nm  die  aller- 
knappsten  Termine  zu  wählen),  so  wird  beiden  Makkabäer- 
daten  ifar  Recht,  und  liegt  Spielraum  genug  dazwischen  für 
die  Anwesenheit  in  Rom  und  die  Erwirkung  eines  gOnstigen 
Senatsbeschlueses.  Selbst  eine  mehr  als  einjährige  Daner 
der  Reise  aber  hat  nichts  befremdliches,  wenn  man  sich  er- 
innert, dasB  es  schon  früher  hiess  iToXXf]  c<pdbpa  fi  6&6c,  und 
dabei  theils  die  Scbwertatligkeit  damaligen  Seeverkehrs  Ober- 
haupt, theils  den  weitem  Aufenthalt  in  Sparta  in  Anschlag 
bringt,  Überdies  auch  als  wahrscheinlich  annimmt,  dass  die 
&%  Gesandten  an  denjenigen  Punkten,  bei  denen  sie  doch  eismal 
auf  ihrer  Heimkehr  vorbeikamen,  werden  angelegt  und  die 
in  Rom  empfangenen  Depeschen  an  ihre  Adressen  im  Ori- 
ginal abgegeben  haben,  statt  sie  erst  mit  nach  Judäa  zu 
nehmen  und  von  da  verschicken  zu  lassen. 

Dass  dem  allen  aber  wirklich  so  war,  das  lässt  sich  nun 
durch  anderweitige  Beweismittel  in  Überraschender  Weise 
dartbun.     Wenn   oben  als  aulfällig  der  Umstand  bezeichnet 

wdIiI  in  der  Cbronolog.  Sjmopae  der  vier  Evangelien  (Qotha  1818) 
p.  461  ff.  bIb  in  Hercog'B  tbeol.  Real-Enc^klop&die  I  (Hamburg  1664) 
p.  169;  von  Hitzig  eoih  Bach  Daniel  (Leipiig  1860)  p.  Si6,  ivomit  aa 
vei^l.  Qriiqm  EDm  Sten  Hakkatöerbuche  (ebend.  186T)  18,  1  p.  186. 
Ich  begnOge  mich  mit  der  eiofacben  Bemerkung,  da«B  ich  nicht  ohne 
Gründe  an  der  im  Text  befolgten  ßechnnng  festhalte.] 
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TDrde,  dssB  das  Simoniache  BQDdniBS,  dem  dttB  Makkabäer- 
boch  zwei  Kapitel  widmet,  von  losepbns  nur  mit  einer 
flOehtigei)  Srwähnung  Ton  sechs  Worten  abgethan  wird,  ao 
ist  ea  derselbe  losephus,  der,  nur  versteckter  und  unbeab- 
sichtigter Weise,  an  einer  andern  Stelle  eine  überaus  wertb- 
nille  Ergänzung  dieses  GesandtachaftsberichteB  gibt.  Es  ist 
in  Blieb  XIV,  wo  er,  mit  seiner  Darstellung  schon  mitten  - 
in  den  Caesariacheu  Zeiten  und  dem  Hohenpriesteramt  des 
Hjrkanus  II  (683  —  714)  stehend,  Kap.  8,  5  erzählt,  wie  71- 
diesem  (im  J.  707)  auf  sein  Ansuchen  von  Caesar  die  Wie-  n 
deraufrichtung  der  durch  Pompejus  zerstörten  Mauern  Jeru- 
Bslera'a  gestattet  worden  sei,  und  zwar  mittels  eines  von 
Caesar  bewirkten  förmlichen  Seuatsbe Schlusses,  der  nach  sei- 
nem »ollstaudigen  Wortlaut,  mit  allen  Curialieo,  mitgetheilt 
wird.  £s  wird  nützlich  sein,  den  Text  des  Autors  vor  Augen 
zn  haben: 

imTp£Tt€i  bt  (Kaicap)  koi  'YpKavijt  tö  ti^c  narpfboc  dvacT()cai 
Ttixii  raüniv  a\Ti]ca\t4v*\i  Tfjv  x^piv  IplipiTiro  fötp  TTo^Tniiou 
xotTOpaXövTOC  K«!  TaOi'  ^mcr^XXei  toic  üthütoic  elc  'Pütunv 
ävoTPÖitKii  dv  iq)  KaireTiuXiip.  xai  tö  fevÖMevov  üttö  ti^c  cirf- 
»kXjjtou  hAfna  toOtov  ^x^i  töv  tpÖTiov  —  «Aeükioc  OöaX^pioc 
«AcuKiou  ul6c  CTpttTTiTÖc  cuv€ßouX€ÜcaTO  Tfl  cuT^Xi^Ti}»  eiboTc 
<AcKf^ßpiaic  iv  Tiji  Ti^c  "OMOvoiac  vaiL.  fpacponivui  Tij)  b6f- 
*liaTi  iTopi^cav  Aeükioc  Kujttüjvioc  Aeukiou  u\öc  KoXXtva  Kai  + 
<TIanipioc  [*  u'iöc]  Kupivo.    nepi  Jtv  'AX^Eavbpoc  (vielmehr 

io<'AvTiTraTpoc)  'licovoc  wt\  Noujii'ivioc  'AvTiöxow  >ta\  'AX^Eav- 
thpoc  Auipod^ou  'loubaiujv  TrpecßeuTat,  dvbpec  dTttSoi  Kai  cü^- 
tfiaxoi,  &ifX^x6lcc[v  dvaveoüpevoi  töc  irpoüTrripY^^vac  Trpöc 

'  «'Puj^aiouc  x<^''^'^^  i^c  <P>Xiav,  Kai  dciritia  xp^fciiv  cüpßoXov 
*Tiic  cu^paxiac  Ttvon^vriv  dvrjveYKav  Äitö  xp^ciliv  ^upiäbutv 

M<Tiivti,  Kai  -fpämiox'  aÖToTc  i^Eiiucav  fiodfivai  npöc  xe  rdc 
<aürovoMOup^vac  TTÖXeic  kqi  npöc  toüc  ßaciXeTc  Cmip  toO  ttjv 
«re  XÜpav  aöruiv  Ka\  toöc  Xiji^vac  dbtiac  tirrx'ivtiv  Kai  ni\iiiv 
«dbiKcicöar  fboEe  cuvö^cöai  cpiXfav  koI  xdpiTac  npöc  aöroOc, 
*Kal  öciuv  dbci^encav  ruxtiv  Taüi"  aürotc  irapacxeiv,  Kai  -rfiv  sst 

W  «xopicMcav  äcTriba  npocb^Eacdai.»  —  laOra  4t^v£to  in\ 
TpKavoO  äpxtep^uic  koI  döviSpxow.  ^touc  ^vdrou  pqvöc  TTaW- 
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}iou  (richtiger  wohl  TTavi^Mou).  Woran  sich  dann  das  eben- 
falls zu  Gunsten  der  Juden  erlassene  Psephisma  der 
Athener  anschliesst. 

Hit  Debergebniig  alles  ganz  aaerheblichen  sind  Dar  wenige  Varian- 
ten xa  ootireD  aue:  Ambro  »an  üb  F.  128  aup.  saeo.  XI— XII,  Lei- 
denÜH  bibl.  pnbl.  Qi.  16.  J  aaec.  XI,  Vat-FaktiDna  14  saec.  X, 
Begins  Parüinus  1420  saec.  XV  (mit  grossen  Lücken  in  XIV,  10), 
Vosnanos  Leid.  Gr.  F.  26  saec.  XII,  deren  Collationen  mir  m  Ge- 
bote stehen  2.  4pi^pinTo  Bekker.  fppiirro  die  Edsa.  diruta 
tacebant  die  lat  Ueberaetiang  yiip  ALV.  ^ip  fxi  PK.  nam 
adkuc  Uebera.  3.  TaOr'  ALV.  toöto  P.  toüto  R  6.  trpa- 
TTiTdc]  consul  Uebers. :  a.  Anm.  16  8.  KoXXlva. .  .Kupfva]  In  allen 
Tribiisbeieicbnungen  schwanken  und  wechseln  die  Hdss.  darchweg 
zwischen  den  drei  Schreibungen  KoUivqi  KoXXiva  nnd  dem  Beltaamen 
KoXXivA.  Da  die  Inschriften,  meines  Wiasena  auenahmiloa,  ein  Iota 
adscriptom  nicht  haben,  wie  es  denn  schon  in  dem  SC.  Lutatia- 
num  de  Asclepiade  etc.  CEPHA  und  TTOTTAIXIA  [nnd  in  dem  Thia- 
bäischen  OAT€iviA]  heiast,  so  ist  mindestens,  wo  es  sich  lun  alte 
Documente  handelt,  diese  Schreihung  entschieden  fettznhalten.  Uän 
behandelte  eben  im  Griechischen  diese  Äblatifformen  als  Indeclina- 
bilia  und  brauchte  sie  adrerbialiter,  wie  das  schon  Becker  im 
Handbach  II,  2  p.  408  richtig  bemerkte  9.  'AX^Eovbpo«:']  s.  Aitm.  13 
13.  Kai  T^v  <piX[av  die  Hdsi.  14.  xp^ciüv  ^upidbiUv  ir^vTt]  <fHi'M- 
quaginta  milium  solidorwn  Uebeis.;  s.  o.  p.  593  [107]  and  vgL  Grimm 
ta  I.  Hakk.  p.  Sil  f.  226  16.  npöc  tc  Tdc. .  .kqI  tspöc  Toiic  ß.]  npäc 
re  rde. .  .kqI  itpöc  ß.  LE,  upöc  Tdc. .  .Kai  upöc  ß.  A.  npöc  Tdc.  .  .Kai 
ß.PV.  irp6cTETäc. .  .KalToCicß,  ein  Münchener  B\erptencodex  (dessen 
Nammer  ich  jetzt  nicht  wiederfinde:  TTcpl  nptcßtujv  i9v&v  icpöc  ^ui- 
MqIow  a.  B.  w.)  p.  266'  16.  t^iv  re  ALE.  -rfiv  PV,  aneh  Mon. 
17.  urfiiy  APV.  ia\biva  LE  18.  (boU  P.  Ib.  oüv  AV.  ptacttü 
iffitur  Uebera.  fb.  bi  LR.    Ib.  läp  Hon.         Sl.  «vdrou]  s.  Anm.  15 

Wie?  fragt  man  sich  nach  Durchlesnng  dieses  Acten- 
stQcks  ganz  verdutzt,  das  soll  der  Bescheid  sein  auf  ein  Ge- 
such, die  geschleiften  Stadtmauern  wieder  aufbauen  zu  dür- 
fen? wovon  ja  in  dem  ganzen  Schreiben  auch  nicht  eine 
Sylbe  steht,  wohl  aber  dagegen  eine  Menge  anderer,  uns 
bereits  wohlbekaunter  Dinge!  Unter  diesen  ist  es  nur 
die  Wiederkehr  derselben  Gesaudtennamen  Äntipater  und 
IS  Numenius ''')  iind   ihrer  Väter  lason   und  Antiochus,   denen 


12)  An  dem  Namen  'AXJEav6poc  nimmt  Scaliger  keinen  Änstoss, 
obwohl  ea  doch  nnr  die  offenbarste  Verscbreihnng  für  'AvTiirorpoc  ist. 
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wir  bereits  ein  Dreivierteljahrhundert  früher  onter  lonathas 
b^egneten,  wodnrdi  sich  schon  Scaliger  Animadv.  in  Chron, 
Sd8.  p.  157  ed.  alt.  zu  der  Verinuthnng  bewogen  fand,  daa 
ganze  Senatnsconsaltum  sei  bei  losephae  an  falsche  Stelle 
gerathen  und  gehöre  nicht  in  die  Zeiten  des  Hyrkanus  II, 
wndem  in  Folge  einer,  in  ihrem  Ursprünge  leicht  begreif- 
lieheo,  Verwechselung  in  die  des  (loannes)  Hyrkanus  I,  Si- 
mon's  Nachfolgers  (619—647),  in  denen  allerdings  Numenius  135— lOT 
und  Antipater  recht»  wohl  noch  am  Leben  sein  konnten. 
Welche  Vermuthung  denn  Krebs  mit  vielem  Eifer  weiter 
lu  begrOnden  versucht  hat.  Aber  hier  machte  Scaliger's 
Scharfblick  zu  früh  Halt.  Hätte  er  aufmerksamer  beachtet, 
daas  wir  ja  hier  dasselbe  Ehrengeschenk  eines  kostbaren  gol- 
deoen  Schildes,  dieselbe  Zusicherung  des  ri3mischen  Schutzes, 
dieselben  Schreiben  an  die  ßaciXcTc  und  ttöXeic  mit  der  Auf- 
forderung zum  Friedenhalten  vor  uns  haben  wie  im  Makka- 
lüerbache,  so  hätte  ihm  kein  Zweifel  bleiben  können,  dass 
uns  bei  loaephns  Oberhaupt  kein  nachsimonisches  Actenstück, 
sondern  geradezu  da«  dem  Simon  selbst  ertheilte  Sen&tus- 
consult    erhalten   ist  '^)      Wenn    mau   hiergegen    von   einer  bss 


I  ans  dem  gleich  nachfolgenden  'M^Eoväpoc  AtupoBtov.  Die- 
*«■  'AUSavbpoc  ab«r  liegt  e>  oalie  in  dem  Vater  dea  'AitoXXUivioc 
'Altfiftvtipou  wiedeTznerkennen,  der  nach  los.  XU[,  9,  2  nnd  XIT,  10, 22 
Teaige  Jahre  spUer,  in  Gemeiuechaft  mit  andern  Bagteitem,  für  die 
naBehit  folgendem  QeBtmdtscbaftstwecke  des  Hohenprieatera  loannes 
^rkanns  I  verwendet  wurde.  Veigleicht  man  damit  die  zweimalige 
Kntaendang  des  Nnmeniiu  nnd  Antipater,  so  sieht  man  leioht,  wie  ah- 
ncktlicli  immer  aaf  eine  gewiue  ContinoiUt  in  der  Wahl  des  Gesandt- 
•ehatbpersonals  Bedacht  genommen  wurde.  —  Bei  der  Beharrlichkeit 
Cbrigens,  mit  der  sich  in  derselben  Familie  dieselbe  Namengebmig  tax 
(halten  pflegte,  dflrfte  ab  ein  Nachkomme  wiedemm  der  'AXilavbpac 
BfoUiipov  in  Anspruch  in  nehmen  sein,  der  nach  loa.  XIV,  10,  10.  12 
im  Jahre  710  dem  Hyikanns  II  als  Gesandter  diente,  da  ja  die  Iden-  4 
iitli  sidcher  Namenvarianten  eine  bekannte  Erscheinung  iit.  [Ein 
tdüagendes  Beispiel  gerade  für  Aiupdeeoc  nnd  6cöbiupoc  gab  ich  Opnsc. 
pUL  I  p.  668.] 

IS)  Gewis*  w&re  dies  anch  Scaligem  nicht  entgangen,  wenn  er  in 
daer  eigenen  Bearbeitung  des  losephuB  auf  diesen  Funkt  znrfickge- 
komnun  irib«:  ein  Vorhaben,  auf  welches  'das  von  Scaliger  dnrdi- 
conigirte  Handexemplar  des  losephns'  bei  Bernajt  'J.  J.  Scaliger'  . 
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schwer  begreiflichen  Fahrlässigkeit  des  losephus  gesprochen 
hat  (rgl.  Grimm  p.  227),  so  ist  vorweg  entg^enzohalten, 
dass  allem  Anschein  nach,  um  nicht  zu  sagen  ganz  angen- 
Bcheinlich,  der  ganze  spätere  Theil  der  losepbischen  Archäo- 
logie nicht  zu  einer  abschliessenden  Redaction  gelangt  ist^ 
'  sondern  grossentheils  nur  eine  unrerarbeitete  oder  nicht  ge- 
nug verarbeitete  Zusammenstellung  angesammelter  Materia- 
lien darbietet^  vielleicht  nur  von  der  Hand  eines  AmanuensiB.") 


p.  227  bindeaUL  Ob  dies  etwa  gar  daualbe  Exemplar  ist,  von  dem 
e«  bei  Fabricius  (im  Anhalig  mm  2ten  Bande  des  EaveTcamp'achen 
Io«ephnB  p.  67*)  heisat;  'losephi  codex  Oraecas,  notataB  pasaim  mann 
Scaligeri,  fnit  in  Bibl.  celeberrimi  viri  Conradi  Sam.  Schnrzfleisohii. 
hodie  exatat  Vinariae  in  Bibl.  Sereniasimi  Gothani  Ducia'?  —  Mit 
klaren  Worten  apricbt  die  Soaliger'aohe  Äbaicht  aas  Caiauboiiaa  in 
den  Exercitationea  ad  Baronii  Annalei  I,  34  p.  140  (ed.  Oen.  I65fi),  vo 
er,  von  den  'vetnatiaaimia  exemplaribns  qnsie  in  Regia  Chriatiamtnmi 
Bibliotbeca  lervantur'  (man  aieht  nicht  recht,  ob  auch  des  griechischen 
Textea  oder  bloss  der  lateiniachen  üeberBetznng  des  'Rnfinns')  spre- 
chend, deren  Collation  ei  mit  Caroli  Labbaei  Mithfllfe  bewirkt  habe, 
bininfflgt;  'qaüm  id  ä  nobis  Illnstrisaimtis  Scaligec  petüatet  de  edi- 
tiooe  nobiliasimi  soriptoiia  tum  oogitana:  qoam  immatara  viri 
divini  more  Reip.  literariae  invidit.  Tum  igitai  ex  nnias  aat  alteria* 
libri  contentione  didici,  qnod  dnduu  eram  anspicatiu,  hodierai^Iosephi 
libria  nihil  depravatäna  poase  inveniri:  de  qno  tarnen  ne  per  ■omniiDn 
qnidem  tot  interpretea  videntor  cogitaaae.* 

11]  Wie  es  «ich  des  i^em  damit  verhält,  darüber  IBmI  «ich  vor 
einer  nmfaaaenden  nnd  dnrehgreifenden  Unteranchnng  der  haadachrifl- 
liohen  Ceberlieferong  der  Ärohftologie,  wofür  es  noch  an  deti- aller- 
enten  AnAugen  fehlt,  gar  nichts  sagen.  Sehr  merkwflrdig  ist  in  dienr 
Besiehnng  der  Bericht  des  Emer.  Bigot  in  einem  Briefe  vom  J.  1661, 
der  sich  findet  in  'Thomas  Beineaii  et  lo.  Andr.  Boaü  Bpiatolae  mn- 
toae,  ed.  lo.  Andr.  Schmidina'  (lenae  1700)  p.  881  f.;  woiana  ich  du 
HierhergebOrige  bachat&blich  wiederhole:  'Lee  dia  premien  livrea  des 
Antiqnitea  i'avoia  couferea  avec  cet  excellent  Ha  de  la  biblioUieqiie 
Rojale,  dont  parle  Casanbon  dans  les  exeroitationa  contre  Baranins. 
Ponr  lea  dis  antrea  ie  n'ai  tronvä  aacnn  bon  Ha,  tooa  les  Uta.  qne  i'ea 
ai  tAs,  ätaat  ai  differens  de  Timprimä  qa'il  est  abtoinment  imposubte 
de  les  conferer.  Tai  aatrefois  cril  et  ie  le  orois  encore,  qne  losepbe 
a  pabliä  deas  foia  lea  Antiqnitea.  La  premiere  foia  ellea  contenoient 
Ie  feite  des  dis  premiers  livres,  comme  il  eat  dana  lea  imprimä,  et 
les  dis  demiers  tels  qne  Ie  representent  leg  Hsa  qoe  i'ai  vüa.  La  ae- 
conde  edition  devoit  etre  des  dia  premiers  lines  tela  qn'ili  aont  daaa 
ce  ms  dn  Boy,  et  lea  dia  dernien  teil  qn'eet  l'ediUon  d'ä  preientt  tel- 
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Den  schlagendsten  Beweis  dafOr  haben  wir  sogleich  an  dem  «w 
CoDgiomerat  verschiedenartigster  SenatsbeBchlüsBe  und  son- 
stiger Deerete  und  Peephismen,  die  im  lOten  Kapitel  des 
UV.  Buches  ohne  alle  Ordnung  zusammengehSuft  sind.  Und 
Ton  diesen  steht  eines,  um  dies  im  TorObei^ehen  zu  be- 
merken, sogar  in  der  engsten  Beziehung  zu  demjenigen  SC, 
velches  an  die  Stelle  des  ßlschlich  in  S&p.  8  eingerückten 
geb3rte  und  verloren  g^angen  ist:  nämlich  das  Decret  des 
Cusar  von  707  in  §  5:  Tätoc  Katcap  fiiraroc  t6  tt^^tttov  JKpive  41 
TOÜTouc  ?x*'v  Kai  Teix'cat  t#|V  'lepocoXujiiTiIJV  iröXiv  koI 
tmixav  aOrfiv  'YpKavöv  'AXcSävbpou  dpxiep^a  loubaiiuv  Kai 
^Ovdpxiv,  ibc  äv  ainöc  TTpoaipf|Tai  n.  s.  w.  Denn  JKpivE  wird 
doch  nnr  kurzer  Ausdruck  sein  fOr  das  was  anderwärts  b6x- 
]iaTi  cuTKX*iTou  iKptve  (§  10)  heisst.  Eine  Sache  für  sich, 
aof  die  hier  nicht  weiter  einzugehen,  ist  es,  dass  das  tö 
n^HiTTov .  nothwendlg  falsch  ist,  wofür  es  —  nicht  sowohl, 
irie  rermathet  worden,  tö  rpiTov,  als  vielmehr  wohl  tö  heü- 
npov  beissen  musste. '') 


lesient  qoe  rimprim^  d'ä  presenB  aeroit  en  partie  de  la  premiere  edi- 
tion  et  en  paitia  de  la  ieconde.  Cens  qni  azuoineront  leg  Mm  ne 
poniTOnt  ptu  6tre  d'nn  antre  aenÜment.'  Wird  es  sioh  aach  mit  dem 
Gninde  der  betr.  Differenzen  nnitreitig  anders  verhalten  als  nach  Bi- 
got'i  nuannelimbBTer  Hypothese,  so  wird  doch  die  trostlose  Bescbaffen- 
hüt  da  handBchrifUichen  üeberlieferang  bestAtigt  tbeils  dnroh  des 
CMaaboDna  in  Anm.  13  mitgetheilte  ÄeosBernngen,  theila  dnrch  die 
Angaben  dee'Heravagebers  der  Bditio  princeps  (Baail.  1544)  Änoldu 
Peruylas  Ärlenias,  die  qian  bei  Fabricins  a.  a.  O.  p.  6i^  nachlesen 
kun.  Aus  ihnen,  in  Verbindung  mit  andern  Indicien,  l&ast  sich  ent- 
Bchmen,  dass  ein  Hauptgewicht  auf  die  Unterscheidung  vollst&ndi- 
ger  und  epitomirter  Hdn.  eu  legen  aein  wird.  AU  einen  Codex 
da  fipitome  kenne  ich  den  Farisiniu  n.  1424  laec.  XIH  ezeontis. 

15)  Fehler  in  den  Zahlen  sind  begreiflicher  Weise  nichts  seltenes 
in  losephiuteite.  So  z.  B.  wenn  man  XIV,  8,  6  zwischen  tuiBerm  SC. 
und  dem  daran  geschlossenen  Athen erpsephisma  liest:  raOra  if^vETO 
M  TpKovaO  Ap%Kpi\uc  kqI  dSVdpxou  {touc  tv&Tou  fii|väc  TTavd^ou.  Ea 
hri  die«  natfirlich  nichts  gemein  mit  dem  Datum  des  falsch  eingeschal- 
teten  BC.,  sondern  geht  auf  die  vorhergebenden,  in  die  Zeit  von  Coe- 
nr'i  Anwesenheit  in  STrien  (707)  fallenden  Geschichten,  wozu  auch  47 
der  Hoaat  Ponemm  (^  Juni  und  Juli)  to^trefflich  wie  mO^ich  passt. 
Nmi  letrt  aber  loaephos  selbst  XIT,  1,  2  den  Begierongsanfang  des 
HfrkanDB  mit  ansdrtcklicfaer  Nennung  der  rOinischen  Consnln  in  685:  69 
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601  Für  die  chxoDologiscIie  Fixirung  unserea  SenatuacoDsal- 
tum  gewiimeii  wir  nun  zwar  zunächBt  wenig  sua  dem  Wort- 
laut bei  loaephua.  Daaa  der  unmittelbar  nach  dem  SC.  er- 
wähnte Monat  Panemoa  (>=  Juli)  mit  demselben  gar  nichts 
gemein  hat,  sondern  vielmehr  zu  dem  vorher  Erzählten  ge- 
hört, ist  an  sich  kla/,  wenn  er  nicht  gar  in  Folge  einer 
durch  die  falsche  Einschiebung  veranlassten  Yerwirrui^;  erst 
ana  dem  Anfang  des  atheniachen  Fsephisma  hieher  verschla- 
gen ist.  —  Das  Datum  der  Idus  des  December  aber,  ao 
denen  der  Prätor  L.  Valeriaa,  Sohn  des  Luciae,  den  be- 
zfiglichen  Vortr^  im  Senat  hielt  —  wae  hilft  es  uns,  wenn 
una  doch  dieser  Prätor  eonet  ganz  mibekannt  iat?  M^  ee 
immerhin  derselbe  Mann  sein,  den  wir  als  L.  Valerius  Flao- 
181  cus  im  J.  623  als  Gonsul  finden"),  ao  konnte  er  darum  doch 

47  von  wo  es  bia  707  nicht  9,  sondern  32  Jahre  Bind,   und  wenn  vollendB 

19  71  Btatt   685   vielmehr  683   ale   Äuagangspnnkt  genommen  wird,    wie   es 

ohen  im  Texte  wiederholt  geschehen  iat  (nämlich  gleich  vom  Tode  der 

Alexandra  an  gerechnet),  so  brauchen  wir  sogar  ii  Jahre.  Wollte  inut 

aber  etwa  von  der  Wiedereinsetiong   des  H^rkanuB  dorch  Pompejoe 

63  =  691  datiren,  io  wiien  da«  doch  immer  16  Jahre.  Da  mit  dem  Zahl- 
ceichen  6'  weder  le'  noch  Kß'  noch  k&'  busere  Aehnliohkeit  haben,  ao 
iat  aohwer  zu  tagen,  ob  hier  ein  Fehler  der  Abechreiber  vorliegt  oder 
eine  von  den  vielen  NaohlSBiigkeitwSnden  dea  Antora  aelbat.  — 
Ewald  a.  a.  0.  IT  p.  886  Anm.  denkt  an  eine  Terwechselong  von 
Hyikanna  nnd  Simon,  besieht  alao  das  taOta  t:xti/(.T<i . . ,  trouc  ivirau 
wirklich  auf  da«  nnmittelbar  vonuiatehende  Senatnaconanltiua;  anf 
welchem  Wege  wii  aber  noch  weniger  Ober  die  Schwierigkeiten  nnd 
vor  allem  Aber  die  Nennzahl  aelbat  hinw^i:ommeu. 

16)  Auf  dieaen  Conanl  L.  Valerina  Flaccna  (L.  f.)  würden  wir  so- 
gar geradesQ  gefQhrt  werden  als  den  Veranlaaaer  unseres  SC,  wenn 
auf  die  Ueberliefening  der  alten  lateinischen  üeberaetmng,  sei  ea  dea 
Rnfinne  oder  des  Caasiodoms,  deren  Alter  allerdings  übet  daa  nnswer 
griechiachen  Codices  weit  hinonsreicht,  etwas  zu  geben  i^re:  denn 
darin  lieat  man  Luciut  ualerius  Incü  filius  consul.  (Ich  benntze  deian 
Text'  nach  den  beiden  Münchener  Hdas.  des  12— 13ten  Jhdts  Cod.  laX. 
4510  nnd  17404,  ans  denen  mir  Abschriflen  der  betr.  Stflcke  vorliegen: 
obwohl  ea  allem  Anachein  nach  nur  eine  Epitome  ist,  die  aie  enthal- 
ten.) Daas  aber  daranf  gar  kein  Verlags  ist,  erhellt  daiaua,  daas  die- 
selbe üebersetinmg  ancb  XIII,  9,  2  <t>dwioc  MdpKou  ulöc  crpoxtixöc  mit 
Fanniiu  marci  filius  conmii  wiedergibt,  w&brend  es  doch  einen  Conanl 
Fannins  H.  f.  überhaupt  nie  gegeben  hat.  [Sehr  mOglich,  dass  beide 
Ueberliefemngen  ta  combiniren  nnd  als  das  UrsprQngliche  ancnaeliGn 
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ebenso  wohl  614  oder  616  wie  615  die  Prätur  bekleiden. — 
Und  hier  ist  es  denn  min,  dass  uns  der  'Conaul  Lucius* 
des  Makkabäer buche  den  erwünschtesten  Ausschlag  gibt. 

Diesen  Consul  Lucius  nachzuweisen  hat  mau  sich  be- 
greiflich von  jeher  weidlich  abgemüht     Man  begegnete  in 
jenen  Zeiten  einem  L.  Caecilius  Metellus,  einem  L.  Furius 
Phüo,  aber  jenem  in  612,  also  zu  früh,  diesem  in  618,  also  jsq 
zu  spät  '^)     Desto   mehr   ansprechen   mnsste   ein   gerade  in  «"i 
die  Mitte    zwischen    beide   fallender   L.  Calpurnins    Piso 
TOm  J.  615.     Aber  seit  langer  Zeit  schon  gab  man  diesen  139 
wieder  auf,  weil  sein  Pränomen  ja  gar  nicht  L.,  sondern  On. 
sei:   ein  Entscheidungagrund,  dem  sich  auch  Grimm  p.  2^4 
DDterwaif.     Allerdings  fEthrt  ja  diejenige  Quelle  der  Consu- 
lar&steo,  die  allein  das  Pränomen  gibt,  Caseiodor,  als  die 
Consuln  des  J.  615  auf  Cn,  Piso  et  M.  Popüius.    Aber  dem 
steht  ein  klares  Autorenzeugniss  gegenüber:  das  des  Yalerius 
Maximua    (genauer    seines  treuen  Epitomators  lulius  Paria, 
dem  wir  die  Erhalttmg  der  betr.  £apitel  allein  verdanken),  . 
bei  dem  man  I,  3,  3  liest:  'Cn,  Cornelius  Hispallns  praetor 
per^rinus  M.  Popüio  Laeoate  L.  Calpurnio  cos.  fidicto  Chal- 
daeos   citra  decimum   diem  abire  ex  urbe  atque  Italia  iussit 

idem  ludaeoa,  qui  Sabazi  louis  cultu  Romanos  inflcere 

mores  conati  erant,  repetere  domoa  suas  coegit'  Aber,  höre 
ich  sogleich  entgegnen,  gerade  aus  dieser  Stelle  wird  ja 
immer  und  immer  wieder  das  Pränomen  Cn.  citirt  Ja,  aber 
seit  wann  denn?  Ueber  60  Jahre  seit  Aldus  (1503»^)  las 
man  in  mehr  als  SO  Textesdrucken  nichts  anderes  als  L. 
Calpunno,  als  zum  ersten  Male  in  des  Steph.  Pigbius  Ant- 
werpener  Ausgabe  von  1567  Cn.  Calpurnio  erschien  und  nun 
in  allen  folgenden  Ausgaben   haftete,  bis  erst  die  neueste 

iit  cTpaTHT^c  iina-roc:  noch  dem  Spraohgebranche  und  in  dem  Sinne, 
den  kOnlich  Mommsen  Ephem.  epigr.  1873  p.  226  f.  erOrtert  hat] 

17)  Wofern  dieser  Fnrina  Philo  wirklich  d»  Prllnomen  L.  ond 
mebt  Tielmehr  F.  fahrte,  wie  bei  Cuedodor.  [Vgl.  jetst  darflber 
Henien  im  C.  I.  L.  1  p.  446.]  Ihn  nahm  fibrigens  Grotiai  an  im 
MakkabMer-  Commentar,  aber  ohne  nähere  Unteranohnng. 

16}  8.  Ober  dioM  Jahre«uhl  die  genaue  ÄnaeinandeiBotzmig  in 
Schweiget'!  Handbncb  d.  class.  Bibliogr.  n  p.  1104  f. 


n,gti7cdT:G00glc         


118   GING   BERICHTIGUBQ   DER  REITBL.  COKSULASF ASTEN. 

Zeit  ZU  L.  darum  zuiQckkehrte  "*),   weil  dieses  die  mittler- 

veile  von  Ä.  Mai  aus  dem  alten  Vaticanus  roHständig  pu- 

blicirte  Epitome  gab.   X/ediglich  also  des  Pighius  Eigenmiicli- 

tigkeit  hatte  das^Cn.  stillschweigend  eingescbwärzt  (denn  in 

den  angebängten  'Annotationes '   sagt  er  kein  Wort  davon), 

und  zwar  nur  durcb  willkürliche  Uebertra^pmg  aus  Caasio- 

der,  wie  das  auch  seine  eigenen  Worte  in  den  'Äonales*  U 

p.  487  deutlich  genug  erkennen  lassen.^") 

«09  Gibt  es  nun  an  sieb  durchaus  keinen  zwingenden  Grund, 

in  der  Differenz  zwischen  Cassiodor  und  Yalerius  Maximos  von 

vorn  berein   gegen  den   letztern  Partei  zu  nehmen  und  uns 

auf  Seiten  des  erstem  zu  stellen,  bei  dem  es  ja  auch  sonst 

an  Irrthümeru,  gerade  auch  in -den  Vornamen,  nicht  fehlt, 

so  lässt  die  so  augenscheinliche  Congrueoz  der  Angabe  des 

Yalerius  M.   mit   dem   Consul   Lucius   des  Makkabäerbucbs, 

uo— 1S8  dessen  Amtsjabr  nothwendig  in  die  Jahre  614 — 616  fallen 

muss,  die  Entscheidur^  kaum  zweifelhaft,  dasa  ein 

Lucius  CalpnrniuB  Piso 

199  Consul   des   J.    615   war.''')     Und   mit  diesem   Ergebniss 

19)  Kempf  m  seiDer  Ausgabe  freilich  nicht  ohne  die  anadrSclliche 
VerwahTDUg:  'in  Calpumii  praenomine  err^um  est;  consenüunt  enün 
Valerii  esempla  (?)  cum  Paridis  cod.  Vat.  du  Lucio,  qoi  in  fasÜB  (?) 
Giuteus  Tocatnr.' 

20)  'ConBoles  afleruntor  in  Groeci«  tabolis  Laenu  et  Piso;  in 
Casaiodoro  et  Mariano  Scoto  Cn.  Piao  et  M.  Popillioa:  at  Valerin« 
Mas.  lib.  primo  cap.  teiiio  M.  Popillinm  Laenatem  et  L.  Calpnmiam 
hos  ConaiiläB  nontinat;  »ed  mendam  librarij  Bnepiooi  in  Calpnr- 
nij  praenomine,  qnem  alij  (Jneum  Calpomium  vocant.'  [Daaa  Mar 
riaouR  gar  nicht  in  Betracht  klimmt  und  kein  sweitei  Zeuge  neben 

■  Cassiodor  ist,  wissen  wir  seit  Mommaen'B  Darlegung  alle.  —  Uebri- 
gens  liets  anch  Borghesi  OeuTres  oompl.  V  p.  305  'il  Co.  Piwne 
console  nel  61b'  xahig  paesiien;  desgleichen  kOralich  Hommsen  in 
der  Bphemerie  epigr.  1872  p.  14Ö.] 

81)  Seine  Abstammung  ist  nicht  nühei  nachweisbar.  Weder  der 
148  Sohn  des  L.  Calpumius  C.  f.  C.  n.  Piso  Caeeoninus  cos.  606,  noch  der 
133  Vater  des  schon  eSl  das  ConsuUt  bekleidenden  L.  Calpurnius  L.  f.  C. 
n.  FrDgi  kann  er  den  geringen  Jahresab ständen  nach  füglich  gewesen 
sein.  Eher  wäre  Identität  mit  dem  erstgenannten  denkbar,  wonach 
die  Locke  der  Capitolini sehen  Fasten  >u  ergänzen  sein  würde;  L-CAL- 
PVKNIVS  ■  C  ■  F  ■  C  ■  N  ■  PISO  ■  CAESONINVS  ■  IL  Aber  wenigsten»  be- 
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(tdien  alle  sonstigen  ümBtände  in  so  befriedigendem  Ein- 
kbnge,  dsss  wohl  ancli  das  letzte  Bedenken  Bchwetgen  mues. 
Ais  Prätoren  fongirten  in  demselben  Jahre:  L,  Valerius 
L  £  (cTpaTTti6c  bei  losepbus)  obne  Zweifel  als  pr.  urba- 
nns,  dem  als  solchem  bei  Verhinderang  der  Consuln  die 
Einführung  der  Gesandten  in  den  Senat  zukam ")  und  der 
jetzt  deren  Anliegen  zum  Vortr^  and  zu  der  Berathung  im 
Senat  brachte,  die  zu  einer  gdnstigen  Beschlussfiissung  fahrte; 
als  pr.  peregrinus  (bei  Val.  Max.)  Cn.  Cornelius  His- 
paltuB,  der  —  wie  durch  eine  Ironie  des  Schicksals  —  einen 
BrachÜieil  desselben  jfldischen  Volkes  wegen  des  Versuchs 
eüen  fremden  Cultus  in  Rom  einzuführen  auswies  und  in  eot 
die  Heimat  zurücktrieb.  War  die  Gesandtschaft  in  den 
ensten  Uonaten  von  615  ausgesegelt,  so  konnte  es  sich  sehr  13& 
wohl  ßgen,  dass  sie,  nach  lai^er  Fahrt  in  Bom  angelangt^ 
WD  damals  schon  der  Numantinische  Krieg  genug  zu  sorgen 
gab,  Wochen  und  Monate  darauf  zu  warten  hatte,  bis  ihre 
Sache  im  December  zur  officiellen  Verhandlung  kam;  und 
ehe  der  ihnen  gewordene  Bescheid,  ausserdem  die  zahlreichen 
Geleits-  mid  Schutzbriefe  an  die  Fürsten  und  Gemeinden  des 
Ostens  ausgefertigt  waren,  mochte  dann  leicht  auch  wieder 
»  riel  Zeit  Terstreichen,  dass  sie  schwerlich  vor  Mitte  des 
Jahres  616  wieder  zu  Hause  eintreffen  konnten.  —  Wenn  138 
man  aber  Anstoss  daran  genommen  hat,  dass  im  Makkabäer- 
bnehe  an  der  Spitze  der  den  Gesandten  mitgegebenen  Schutz- 
briefe ntir   ein  Gonsul  genannt  ist,   so  ist  das  so  weit  ent- 


tondeiea  Verdienst  oder  Qlücli  dea  Haooes  ISsst  eich  nicht  fflr  die 
WfthcBcheinlicbkeit  einer  nach  noch  nicht  10  Jahren  erfolgten  Wieder- 
viU  nun  Consulat  geltend  aachen:  woiflber  daa  Nähere  bei  Dru- 
mtnn  Ge«ch.  Borns  II  p.  61  d.  7.  ~  Wenn  übrigens  in  dem  L.  Cor- 
nelia Pi«o  dei  J.  615  schon  NoriBiua  (1691)  und  Froelich  (ITU) 
0UB  richtig  den  Acükioc  Onoroc  wiederfanden,  so  folgten  eie  eben  vor- 
pi^ÜKbea  Texten  des  Talerius  Maximna.  Nur  ein  flacher  Einfall  von 
ClintoD  F.  a.  lU  p.  362  war  ee,  doai  jener  AcOkioc  fölschlich  mege 
OioToc  genannt  nnd  Tielmehi  nnr  crpaTTiTÖc  gewesen  aein:  wobei  er 
ofatbar  eben  den  L.  Talerina  L.  f.  dea  loBephna  im  Sinne  hatte. 

ta)  Viele  Belege  >.  in  Becker'a  Handbach  II,  i  p.  187,  vgl.  408, 
rad  bei  Bein  ia  Fanly'*  Beal-Eno.  IT  p.  652. 
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femb  ein  Bedenken  zu  begrOndeu  *^),  daaa  es  vielmebr  einen 
neuen  und  schlagenden  Beweis  fOr  die  Gl&abwürdigkeit  der 
Angabe  abgibt.  Dieses  nämUcb  darum,  weil  der  zweite  Con- 
Bul  nachweislich  damals  gar  nicht  anwesend  war  in  Born. 
Man  hat  sich  ganz  entgehen  lassen,  dasa  des  Piso  Amtacol- 
189  lege  Popillius  Laenaa  gerade  615  dem  Q.  Pompejus  im  Ober- 
188  befehl  in  Hispania  citerior  folgte  und  dass  er  ebenda  auch  616 
als  FroconBul  verblieb  zur  Fortführung  des  Numantiniachm 
Eamitfes:  wofEif  die  Belegstellen  sämmtlich  aus  Fiacher's 
Rom.  Zeittafeln  p.  134  f.  zu  ersehen  sind.  Die  Beantwortung 
der  massigen  Frage  aber,  wodurch  es  denn  veranlasst  sein 
mochte,  daes  der  nicht  abwesende  Consul  sich  durch  den 
Prätor  vertreten  liesa,  statt  selbst  den  Senat  zu  berufen, 
wird  mau  uns  ja  wohl  erlassen. 

Um  schliesslich  noch  des  Ensebius  mit  einem  Worte  zu 
gedenken,  so  sind  dessen  hier  einschlagende  Ansätze  durch* 
ans  unbrauchbar.    Wenn  Hieronymus  Simon's  GesandtschaA; 
136  in   Olymp.  161,  1  —  618   (Arm.  161,  2)    setzt,   so  mochte 
tm  man  fast  auf  den  Gedanken  kommen,  der  Chronograph  habe, 
von  dem  'Consul  Lucius'  des  Makkabäerbuches  ausgehend, 
diesen  in  dem  L.  Furius  Philo  wiederzufinden  gemeint.  Wenn 
46  aber  femer  bei  demselben  Hieronymus  unter  Oi.  183,3=708 
zu  lesen  ist:  'Decretum  senatus  et  Atheniensium  ad  Indaeos 
mittitur,  qui  per  legationem  amicitiam  poatularant',   so  sah 
schon  Scaliger,  das«  diese  Angabe  der  Verfasser  lediglich 
schöpfte  aus  dem  das  römische  8C.  an  bischer  Stelle  geben- 
den losephuetexte.   Und  da  in  der  Armenischen  Uebersetzung 

23)  Schon  an  and  ffir  sich  nicht,  da  ja  in  d«r  Torstellnog  des 
VerfasEcra  nach  Kap. 8, 16  Oberhatipt  nnr  ein  Hano  alljUirlich  an  der 
Spitze  des  rCiniBchen  Staates  stand.  Wamm  man  aber  in  den  Zeiten, 
ans  denen  die  Materialien  stammen,  voraus  das  Hakkab&erbuch  m- 
sammengeschrieben  ward,  nicht  soll  in  JudEbb  ein  Bolchee  GemiBch  von 
Wahrem,  Ualbwahrem  und  Unwahrem  Qber  Roma  ZoitAade  nnd  Ge- 
schichte geglaubt  haben,  wie  ea  one  in  Kap.  8,  1—16  allerdingfi  ent- 
gegentritt, gestehe  ich  niemals  eingesehen  cn  haben,  lange  vorher  ehe 
ich  Ewald'B  oder  Grimm'a  (p.  119)  flbereinatimmende  Äuffiusung 
kenneu  lernte.  —  FreiUch  sollte  man  dann  auch  die  auf  gani  gleichen 
FfliBon  stehende  Senatoreniahl  SSO  im  T.  IG  Btillachweigend  anf  sich 
berohen  laaaeiL 
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diese  ganze  Notiz  fehlt,  so  läge  der  Yetdacht  nicht  fern, 
du8  wir  es  hier  nur  mit  einer  spätem  Interpolation  des  ur- 
sprOnglichen  Ensebinstextes  zu  thnn  hätten,  wenn  nicht  in 
jener  ganzen  Partie  ttberhanpt  eine  sehr  verkürzte  Bedaction 
des  Armeniers  zu  Tf^e  träte. 


Alles  vorstehende  —  mit  geringen  Yeränderongen  und 
wenigen,  meist  durch  Einklammerut^  bemerklich  gemachten 
Zusätzen  —  ist  nur  ein  Ausschnitt  einer  schon  vor  zwölf 
J^iren  geführten  UntersDcbnng:  'Römer  und  Juden  in  ihren 
,  intematioaalen  Beziehungen  zur  Zeit  der  Bepublik,  vornehm- 
lich nach  losephus':  einer  Untersuchung,  die  nur  in  Folge 
schwerer  Erkrankung  nicht  zum  druckfertigen  Abschlnss  kam. 
Geführt  wm-de  sie  in  Briefen  an  einen  für  diese  Fragen  sich 
Bpeciell  interessirenden  Freund,  die  noch  vorbanden  sind  und 
vielleieht  nicht  unwerth  wären,  gelegentlich  einmal  vollstän- 
diger als  in  dieser  Probe  gedruckt  zu  werden.  Nur  einige 
chronologische  Hauptresultate  thäilte  ich  daraus  mit  in  Zu- 
sähen EU  dem  Bonner  Proömium  (Ind.  scbol.  hib.  1360): 
'In  leges  Viselliam  Antoniam  Gomeliam  observationes  epi- 
graphicae*,  welche  Zusätze  erst  in  der  Berliner  Ausgabe  des- 
selben Jahres  (ap.  I.  Guttent^)  p.  XIII  hinzukamen  [jetzt 
wiederholt  in  Opusc  IV  p.  441],  eben  deswegen  aber  auch 
zu  Weniger  Kenntniss  gelangt  zu  sein  scheinen.  Und  darum 
—  obwohl  sie  zunächst  nur  zum  Erweise  des  Nebenpunktes 
dienten,  dass  die  Senatnsconsulte  nie  ohne  Angabe  von  Zeit 
uod  Ort  gewesen  seien'*)  —  sei  es  gestattet  sie  hier  nach- 
stehend zu  wiederholen.  Nach  Anführung  des  SO.  de  Baccha- 
naUbos  von  568,  des  nur  wenige  Decenuien  jüt^m  de  Ti-  ^ 
bnrtibuB*},  des  in  676  fallenden  "de  Asclepiade  Polysiiato  78 

")  Wirkliche  legea  nur  mit  dem  Unterschiede,  wie  ei  scheint, 
dan  die  Ortnngabe  voranaging,  da»  Datum  folgte. 

")  [Um  du  Ende  des  6ten  Jafarhunderta  datirte  ich  dieses  SC.  (oder 
vielmehr  dieses  den  Inhalt  des  SC.  wiedergebenden  Frfttoreiuchrei- 
bm)  im  fihein.  Hne.  IX  (1863)  p.  ISO  [Opnsc.  IV  p.  S3B]  (wie  an- 
devfamgvweiie  schon  vorher  Hon.  epigr.  tria  p.  i.  7  and  p.  V  [Opoac.  IV 
p.  tl7.  IZl  Qud  166])  nnd  .P.  L.  M.  E.  Enarr.  p.  41,  während  Mommaen 
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13G  Meniaco',    dea  Prienensischen  von  619   im  C.  I.   6.  290Ö 
p.  572"),  fuhr  ich  dort  fort  wie  folgt: 

'Eaudem  rationem  testaotur  apud  scriptores  servata 
exempla.  Bis  adscriptnm  est  prid.  hd.  Octob.  m  aedt 
ApoUinis  in  Caelii  ad  Ciceronem  epistula  1.  VlU  ad 
fam.  8  §  5  et  6:  nihil  enim  in  hoc  genere  diacriminis 
inter  senati  consulta  et  auctoritates  int«rcedit.  Quattuor 
vel  potius  qninque  exempla  loaephi  Antiqoitates  ladaicae 
snppeditant,  quae  temporum  ordine  eo  perscripta  aubieci 

139  quem  alio  loco  dedita  opera  firmabo.  Anno  igitur  615  u.c. 

L.  Valerius  L.  f.  praetor  cuveßouXeücaTO  t^  cirpcXtiTifj  clbok 

AEKe^ßptalC  i.v  rijj  rftc  'OMovoiac  vai^  . . .  teste  loBepho  , 

133-131  XIV,  8,  5;  —  anno  circiter  621—623*)  Fanniua  M.  f 

praetor   ßouXJ)v  cuvfJTaTC  ''P^  äxTU)  eibüiv  (pcßpouapiuiv 

48  iv  Ko^eTilp . . .  XIII,  9,  2"};   anno  705»)  conaulente  L. 

C.  I.  L.  1  p.  108  mit  Viaconti  imd  Borghesi  an  der  tweiten  Hälft«  da 
TtenJhdU  festhielt,  wie  Mich  Lange  EOm.  Alteith.  11  p.  367  <8.Anig.), 
Neuerdings  haben  aich  anf  meine  Seite  gestellt  Foooart  'Sdnatni- 
Connilte  in^dit  de  l'uinäe  170  avant  notre  hn'  (Paris  1872)  p.  !5, 
Bflcheler  in  Fleckeisen'a  Jahrbaohem  Bd.  106  (187S)  p.  668,  tmd  za- 
letrt  hat  (ich  denelben  BeBtimmnng  auch  Homtnaen  aelbat  ange- 
aohlossen  Ephem.  epigr.  1873  p.  269.] 
170  ■■]  [WoKQ  teitdem  noch  daa  ThiaULiaohe  tod  684  gekommen  iat 

mit  dem  Eingang  Köivtoc  Matvioc  Ttrou  olöc  crpaTriyöc  tQ  cvvicX^tl|( 
cuv6ßöuX«ilcaTo  iv  Kontrlq»  npd  i^(.ifp<Jjv  inri  elbuii&v  'Omu^ppEurv:  biet 
allerdings  mit  VoTanstailnng  des  LocaU  der  Veraammlniig  vor  du 
Datom,  aber  bis  jettt  als  atleinigea  Beispiel.] 

■)  [Die  drei  mit  Sternoben  beceiobneton  Stüoke  fehlen  sftmmUieh 
in  Bardt'a  Liste  der  Senatstage  im  Hermes  VII  p.  15f.;  nicht  minder 
selbst  das  Prieaenaische.] 

")  Noüiwendig  in  die  Regierung  von  Simon'a  Nachfolger  loannes 

135—107  Hjrkanns  (619—647)  feilend,  gehOrt  doch  dieses  SC.  keineawegea  dem 

127—184  J.  637  oder  630  an,  wie  mit  vielen  Andern  noch  HObner  'de  senatui 

popnliqae  B.  actia'  p.  67  (p.  623  in  BnppL-Bd.  III  der  Fleokeisen'aeben 

133—131  Jahrb.)  annahm,  sondern  ist  ans  nnabweialichen  Gründen  in  6S1— 633 

ansusetzen.   Wose  es  beilich  noch  einer  aoa  einem  gans  andern  Aoten- 

atflclc  so  entnehmenden  Er^mang  des  histomcben  Zutammenhangs 

bedarf,  aowie  der  Erkeimtniaa,  dua  auch  dieaer  ürkonde  bei  loaei^u 

eine  mindeatou  recht  nngeachickte  Stelle  gegeben  ist,  abgesehen  tm 

den  aonatigen  Uniakammlickeiten  seiner  gaiuen  dortigen  Qeschicbto- 

erdlhlDiig.    Vgl.  Anm.  31. 


n,gti7cdT:G00glc 


BÖMISCHB   SENATU8CON3ULTE   BEI  lOSEFUUS.  123 

Lentalö  cos.  np6  büib^Ko  vel  titKaTpiüiv  KaXavbüJv  'Oktiu-  «07 
ßpiujv,  isoertum  quo  loco,  illud  SC.  factum,  cuius  p«r  loseplii 
XIV,  10  §  13—19  dispersa  vestigia  exstant");  —  anno  « 
710*)  Wtmöti  cuTKXqTOU,  S  ^T^vtTo  Trpö  n^vte  tlbiJuv  *e- 
ppouapiujv  iv  Ti^  vai^  ti^c 'O^ovolac,  Täioc  Kaicap  ünkp  'lou- 
baiujv  ^Kpive  e.  q.  s.:  sie  enim  baec  transponeodo  cou- 
sociaada  sunt  XIV,   10,  10");  —  eodemque  anno  P,  ws 


■^  Oemeint  ist  das  in  dem  Schreiben  des  PAtors  C.  Fannins  C. 
f.  (705)  an  die  Eoer  XIY,  10,  IG  nur  erw&hate,  die  Befreinog  der 
Jodea  vom  Hilit&rdieiiBte  betreffende  SC:  welchem  Schreiben  aber 
■Kh  aoBdrOckliohflr  Angabe  ({nTOT^TaKrai  M  tA  bcftoTFi^va)  ^m  SC. 
•elbat  aU  Anlage  beig^eben  war.  Diese  Anlage  ist  ans  aber  inner- 
Inlb  jenes  Actenwoates,  wenn  auch  in  heilloser  ZerstSckelong,  mehr 
oder  weniger  Terstflmmelt  noch  erhalten,  und  das  sogar  an  drei  ver- 
tetuedenen  Stellen:  am  relativ  vollständigsten  mit  ansfflhrlichen  Cnria- 
lia  in  §  19;  sodann  schon  IQckenhafter  in  der  ersten  Hälfte  des  %  IS 
bi»  CaßoTlva,  v<»  wo  an  mit  TItoc  'Airmoc  ('AtIXioc?  'Anmoc?)  TItou 
ul6c  BMpoc  ein  neues,  obwohl  eben  dahin  einschlagendes  Docnment 
bepnnt;  endlich  mit  nur  einfacher  Angabe  des  Inhalts  in  g  16,  aber 
tier  mit  dem  Datom  upö  6eKOTpnüv  KoXav&iüv  'Oktiu^pIluv,  w&hrend  es 
i  13  vpö  bütboia  hiesfl,  wovon  eines  oder  das  andere  nar  verschrieben 
Min  kann:  verrnnthlich  doch  das  letctere,  da  bEKarpiibv  anch  in  dem 
räogermawen  rSthselhaften  Actenstück  §  18  wiederkehrt  Lediglich 
ein  abkOnendes  Terfahren  ist  es,  wenn  der  actenmässigen  Formel  'L. 
Lei^ns  COS.  senatum  consoluit  senatniqne  ita  placoit'  (oder  ähnlich]' 
knnweg  snbstitniii  wird  A^vtXoc  öiraxoc  eTiie  g  13,  Aivt\oc  änaTot 
Ufi  S  16,  wofür  wiedemm  §  19  steht,  ö  AfvrXoc  6öf H"  fEiiver"«-  Die 
grosse,  nm  nicht  geradeEn  sn  sagen  liederliche  Freiheit,  mit  der  diese 
SC.  hier  wiedergegeben  worden,  liegt  anch  darin  zn  Tage,  dass  das 
entemal  der  Inhalt  des  Beaohlotses  vorausgeht,  die  Nunen  ^er  napävxec 
(qd  scribendo  adfneront)  erst  nachfolgen,  w&hrend  in  g  19  die  um- 
gekehrte, richtige  Folge  eingehalten  wird.  Nicht  minder  anch  darin, 
dus  eigenüicher  Senotsbeschlnas  und  (pi^toriscbe  oder  consularische) 
NotiGcalion  desselben  in  der  Fassung  selbst  durcheinander  gemischt 
erKbäaen.  Wie  es  denn  aooh  sonst  noch  vieles  in  diesen  zersprengten 
Besten  anfiniflnmen  nnd  zareohtsustellen  gibt. 

")  Bei  der  flberUefcrten  Stellang  des  Sutzes  ijivera . , .  'OmovoIuc 
lilngen  ja  diese  Worte  gana  in  der  Luft  nnd  entbehren  aller  Con- 
rtroetion.  Mindestens  mOaste  es  doch  heissen  tr^veTo  hi  toOto  tö 
Wnm...  Was  sollt«  aber  dieser  ersählende  Stil  in  einem  officiellen 
Aclatstfick?  —  Der  geschichtliche  Znsammenhang  ist  klärlich  dieser: 
yii.Ftbr.  liess  Caesardas  SC.  m  Gunsten  der  Juden  fossen;  Id.  Mart. 
ttarb  er,  ohne  dass  es  eu  dessen  ofGcieller  Einregistrimng  gekommen 
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Dolabella  M.  ÄDtonio    coa,  factum  SC.  x^j  npö  rpiiSv 

ctbijjv  'AirpiXXtiuv  iv  ti^  vaip  t^c  'Ofiovoloc  ibidem  tratante 

loeepbo'  u.  b.  w. 

Diese  damals  ohne  Beweis  hingestelltieQ  Sätze  hier  aas- 
fübrlichei  zu  begründen,  als  es  andeutungsweise  rorstehend 
in  ein  paar  Anmerkungen  geschehen  ist  und  weiterhin  ge- 
schehen wird,  würde  über  das  eigentliche  Thema  dea  g^en- 
wärtigen  Aufsatzes  allzuweit  hinausgreifen.  Auch  habe  ich 
mittlerweile  Veranlassung  gefunden,  einer  jungem  Kraft,  die 
auch  in  orientalibus  in  einem  bei  classischea  Philologen  nicht 
gewöhnlichen  Grade  ausgerüstet  ist,  eine  vollständige  Bear- 
beitung sämmtlicher  rQmischer  Senatusconsulte  und  sonstigen 
Decrete  bei  losephua  als  würdige  und  lohnende  Aufgabe  zu 
empfehlen,  und  habe  Grund  zu  der  Voraussetzung,  dass  diese 
Arbeit,  die  selbstverständlich  ohne  jede  Eenntniss  sowohl 
meiner  ungedruckten  UntersucbnngeQ  als  des  vorliegenden 
Bmchtheils  derselben  ausgefOhrt  wird,  den  Acta  soc.  phil. 
Lips.  nicht  zur  Unzierde  gereichen  werde.*)  Wie  weit  die 
beiderseitigen  Resultate  zusammentreffen,  bleibt  abzuwarten. 
Es  ist  kein  kleines  Stück  Arbeit,  das  hier  zu  bewältigen  ist. 
Vor  allem  gilt  es,  das  wüste  Actenfascikel  —  denn  so  darf 
man  es  wohl  bezeichnen  — ,  welches  im  lOten  Kapitel  des 
XIV.  Buches  ohne  jede  Ordnung  wirr  durcheinander  gewor- 
felt ist,  scharf  zu  sichten,  um  ee  für  die  bezügliche  Zeit- 
geschichte noch  ganz  anders  zu  verwerthen,  als  es  bisher 
auch  nur  annähernd  geschehen  ist.  Es  gilt,  weit  auseinander 
gerissene  Stücke  richtig  zu  combiniren,  falsch  zusammen- 
geschweisste  auseinander  zu  halten,  lückenhafte  als  solche  zu 
erkennen,  mit  Unrecht  verdächtigte  als  —  wenigstens  relativ, 
d.  h.  ihrem  inhaltlichen  Kern  nach  —  ächte  und  nützlich 
zu  verwendende  Zeugnisse  zu  erweisen,  und  so  nicht  nur  auf 
die  im  Laufe  der  Zeit  wachsenden  internationalen  Beziehungen 
zwischen  Juden  und  Römern,  sondern  auch  auf  die  politischen 

war;  ///.  Id.  Apr.  wurde  deren  Naofaholong,  d.  h.  Überhaupt  die 
Batihibining  des  gaoien  SC.  beBcblosseD  auf  Aotreg  der  Consolii  P. 
Cornelias  Dolab«lU  und  M.  Antonios. 

*)  [S.  lUirin.  Maa.  XXIX  p.  338  (nnten  p.  183)  Anm.  1.     C.  W.] 
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ZoBtände  des  Orients  manches  neue  Licht  fallen  zu  lassen. 
Kit  der  Behandlung  der  drei  in  ihrem  Tollständigen  Wort- 
laute, mit  all^i  Curialien,  erhaltenen  römischen  Senatuacon- 
solte  ist  es  nicht  gethan:  nämlich  des  hei  los.  XIV,  8,  5 
tns  dem  J.  615;  des  XIII,  9,  2  eingerückten  aus  621—  199 
623  (Anm.  27.  31);  —  des  XIV,  10,  10  stehenden,  welches  188-lsl 
sieb  selbst  unzweideutig  durch  die  Consuln  des  J.  710  datirt,  a  oof 
aas  der  Regierung  des  Hyrkanns  II  (683—714).  Nicht  nur  7J— ifl 
kömmt  dazu  das  mit  unTollständigem  Wortlaut,  jedoch  mit 
einem  grossen  Theil  der  Curialien  XIV,  10,  13  und  19  mit- 
getfaeilte  aus  710  (Anm.  28);  desgleichen  das  in  möglichst  a 
nnaDtheatiscber  Fassung,  aber  mit  erschSpfender  Wiedergabe 
des  Inhalts  erhaltene,  welches  in  dem  Pergamenerdecret  XIV, 
10,  22  steckt;  sondern  ausserdem  noch  eine  Reihe  einfacher 
Grwähnnngen  Terschiedener  ttÖT^OTa  Tf)c  cutkXi^ou,  wie  §  34. 
2d,  deren  genauere  Beziehungen  zu  ermitteln  und  festzustellen 
sind,  —  Ein  ferneres  Feld  der  Forschung  bietet  sodann, 
usser  den  eigentlichen  Senatusconsulten,  die  nicht  kleine 
Zahl  blosser  Decrete  dar,  nämlich  der  Caesarischen'*')  oder 
den  Caeaarischen  Zeiten  angehörigen,  in  welche  durchweg 
Lidit  und  Ordnung  und  chronologische  Bestimmung  erst  noch 
n  bringen  ist^  aber  auch  gebracht  werden  kann.  —  Endlich 
nehmen  ein  besonderes  Interesse  die  kleinasiatiscfaen  Paephis- 
mala  in  Anspruch.  Unter  ihnen  obenan  das  eben  erwähnte 
Pergameniscbe  in  §  22,  dessen  ganze  Stilisining  zwar 
vunderhch  verwildert  ist,  öfter  bis  zur  Unverständlichkeit, 
voller  Anakoluthien,  auch  offenbar  mit  einer  starken  Lücke 
Ewiscfaen  xoddic  £befi6?icav  und  rf^c  re  ßouXi)c  i\}iüyv,  weldies 
aber  dennoch  unrerkeimbar  nach  einem  vorliegenden  ächten 
Original  al^efasst  ist,  in  dem  freilich  der  von  dem  Ueber- 
arbeiter  am  Schluss  hinzugefügte  Schnörkel  von  der  uralten 
Abrahamsfreundschaft  sicherlich  nicht  stand:  hibii  rnUaste 
denn  annehmen,  die  Pergamener  hätten  dasselbe  Motiv,  das 


*°)  Dieae  Caesariflcheu  Decrete  mosB  nur  «ehr  oberfl&oblioh  ange- 
•eben  haben,  wer  von  ihnen  sagen  konnte:  'qnae  nemini  enidito,  nt 
Apnor,  hodie  fnodem  fiMiient.'  Und  doch  that  du  kein  geringerer 
■b  F.  A.  Wolf.'von  dem  man  jene  AeDHsernng  nicht  ohne  Entaonen 
ü  ooer  Anmerkang  in  SneUia  Caea    S4  p.  106  liest 
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die  jüdischen  Gesaödten  ihrerseits  gebraucht,  ans  Conrtoisie 
wiederholt.  Aber  weder  mit  den  Pei^memschenYerhälinissett 
läast  es  sich  in  Einklang  setzen,  noch  fUr  die  rSmieehen  Be- 
ziehungen richtig  verwerthen,  wenn  es  nicht,  mit  Äusschltiss 

133  jeder   andern  Zeitbestimmung,  entschieden  in  das  Jahr  621 

134  (oder  allenfalls  630)  gesetzt  und,  wie  schon  Änm.  27  an- 
gedeutet wurde,  in  die  engste  Yerbindung  mit  dem  SC.  in 
XIII,  9,  ä  gebracht  wird.  Und  zwar,  um  es  mit  £inem  Worte 
zu  s^en,  besteht  diese  darin,  dass  Hyrkanus  I  nicht  bloss 
eine,  sondern  in  seiner  wachsenden  Bedrängniss  kniz  nach- 
einander zwei  Gesandtschaften  nach  Rom  schickte:  für  wel- 
chen Nachweis  es  allerdings  einer  so  eingehenden  Vertiefiing 
in  alle  SpecialitSten  der  yerwickelten  jAdisch- syrischen  Zeit- 

BIO  geschichte  bedarf,  dass  dies  die  schwierigste  Partie  der  ge- 
sammten  Untersuchungen  Gber  die  losephi sehen  Urkunden 
wird.^')  —  Indem  ich  die  am  Ende   des  lOten  Kapitels  zq- 

")  8o  lange  man  znm  Ansgangspimkte  den  im  PBep!iinn&  ge- 
nannten 'AvtIoxoc  6  ßaciXeOc  'Avnäxou  ul6c  nimmt  und  aa  ihm  fe(t- 
ISS  hUt,  ist  M  nur  maglich  an  des  Anttocbns  Sidetaa  (f  826)  Sobn 
Ä.  Cysioenns  za  denken,  der  abwechBelnd  und  in  stetem  Kampfe  mit 
111—96  seinem  Halbbrnder  A.  Oiypna  über  Syrien  herrBchte  Ton  64S  bis  669, 
also  in  der  That  gleichseitig  mit  einem  HTrkanos  (nämlich  &.  I),  VM 
bei  keinem  andern  Antiochnasohne  Antiochns  zabiflt,  der  hier  mög- 
lich wOre;  denn  de*  A.  Enaebea  Sehn  imd  Nachfolger  A.  Aaialicw 
fUlt  ja  (abgesehen  TOn  allem  andern)  schon  dämm  weg,  weil  er  in 
09—64  den  paar  Jiüiren  seiner  Begiernng  (68G — 690)  wahrlich  froh  war,  Bohe 
nnd  Thron  für  sich  zn  haben,  nnd  nicht  daran  denken  konnte,  sich  au 
den  Juden  xu  reiben.  —  Was  aber  der  Ejiikener  ihnen  anthat,  ist  bei 
lotephns  XIII,  10,  1.  8  zn  lesen;  es  kOmmt  im  Qmnde  nnr  auf  eine 
KitKLuac  nnd  iTÖp6T)cic  Ti^c  x^^po'^  hinaos,  nnd  sohlient  ab  mit  der  frucht- 
losen Herbeimfhng  Agyptischei  HQlfstmppen  unter  Ptolendna  LathTRS, 
106  knrx  tot  des  letztem  Terjagnng  dnrch  die  eigne  Hntter  im  J.  648. 
Also  knrt  Tor  diesem  Zeitpunkte  wäre  man  hiemach  versucht  da*  SC. 
des  Pergameuerpsephisma  erlassen  zu  denken.  Aber  (gani  abgesehen 
von  der  damals  schon  l&ngst  verlorenen  Autonomie  Pergamnms)  sieht 
man  nur  etwas  genauer  zn,  was  eigentlich  in  dem  SC.  steht,  so  er- 
kennt man,  wie  sehr  weit  die  Unbilden  des  Antiochus,  gegen  «siehe 
die  Juden  bei  den  RSmem  Schuts  snchten,  und  die  Bewilligungen  nnd 
Znsicherun g<;a  der  letztem  hinausreichen  Ober  eine  wenig  erhebliebe 
KdKUKic  Tf|c  fl^c ;  sie  sind  von  der  Art,  dass  jener  Antiochus  den  Juden 
gegenüber  überhaupt  niemals  in  einer  Lage  gewesas  ist,  wie  ne  das 
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nmmeagestelUen  Peepbismen  der  Halikarnassier,  Sardianei,  ei 
Epheeier  fQr  diesmal  übergehe,  ebenso  wie  die  der  Delier 
und  der  Laodiceer  in  §  14  und  20,  will   ich  nur  noch   in 
■Her  EOrse  darauf  aufmerksam  machen,  wie  falsch  seit  Cor- 


SC.  Toniuwtzt.  Trefflich  paaat  dagegen  alles  auf  dea'  Antiochas 
Sidetea,  auf  den  sieh  das  SC.  bei  loa.  XIII,  9,  fi  beEieht.  Die  gegen 
Aafioahns  gerichteten  BeBtdmmiuigen  beider  SC.  erinnern  dnrch  die 
ptete  Aehulichkeit  gegenBeitig  an  einandei  und  stehen  in  gleich- 
mlssiger  Beziebnng  eq  dem  Bericht  des  loaephns  in  Xltl,  H,  3  fiber 
die  Friedenibedingnngen.  Wenn  nch  dieee  drei  parallel  laufenden 
Stficke  nicht  TolIsUndig  decken,  so  erkläTen  aioh  die  Differenzen  theils 
uu  den  verachiedenen,  venn  ancb  sehr  nahe  Enaammenliegenden  Zeit- 
prakten,  in  welche  die  SC.  fallen,  theils  ana  der  Flüchtigkeit  des 
loB^oa.  Wie  anvoUat&ndig  dessen  Bericht  Ober  den  Kampf  zwischen 
iattochna  nnd  HTrkanna  in  XIII,  S,  3.  S  ist,  zeigt  die  Beihe  toh,  den- 
lelboi  Kampf  betreffenden  Tbatsochen,  die  in  dem  erst  XIII,  8,  2 
•teilenden  SC.  mehr  enthalten  aind.  Dieses  selbst  und  die  damit  eu- 
SMnmBnhSngende  OeBandttchaft  mnaate  losephna,  wenn  er  sie  einmal 
nicht  in  die  ErnLUong  von  XIII,  8  g  S  und  8  motivirend  einarbeiten 
wollte,  wenigstens  gleich  nach  S  8  anbringen,  statt  sie,  als  nur  über- 
hiapt  in  die  Geschichten  des  Äntiochns  and  HyTkanns  einschlagend, 
nemlich  gedankenlos  erst  XIII,  9,  2  anhangsweise  nachEnbringen.  Je  ge- 
Buer  nnd  scb&rfer  man  in  alle  Einselheiten  der  ZeitTerhUtmast  ein- 
dringt -^  was  natürlich  für  eine  Anmerkang  viel  sn  weit  führen 
vBrde  — ,  desto  einlenchtender  wird  es,  dass  die  Worte  dieses  SC: 
TS  vnXoqn^B^vra  (ao  mit  Leid.,  Reg.,  nicht  t|itfq)iceJVTa;  gata  der  lat, 
Üebeisetier)  wopd  t6  rfjc  orriJi^TOu  h6-(na,  nur  aof  das  im  Fergamener- 
psephisma  enthaltene  SC.  gehen)  was  bliebe  denn  sonst  anch  übrig 
•Is  an  die  Qes&ndtechaft  des  Simon  von  616  cn  denken,  in  welchem  isfi 
fsUe  es  doch  allermindestens  t4  nporoO  t<vö|ievov  l>6jna  heiasen 
mniste?  Es  liegt  an  Tage:  Ton  den  ersten  rOmisoben  Befehlen  (Pseph. 
Perg.)  itimmt  Äntiochns  wenig  Notü;  erst  den  in  Folge  einer  iweiien 
Resuidtsebaft  des  Hjrkanns  «mp&ngenen  fSgt  er  sich  nnd  schlieaai 
Frieden.  Und  beidemale  ist  es  derselbe  'AitoAJkilrvioc  'AXcEdvbpou,  der 
nach  Born  geschickt  wird.  —  Einem  so  geachloaaenen  innem  Zusammen- 
hsage  nnd  seiner  Ewiogenden  Ueberseugnngskraft  steht  nan  nur  das 
'Arrioxoc  ö  ßaciXciic  'Avtiöxou  ut6c  im  Pergamenerpsephisma  ent- 
gegen, mnss  aber  eben  dagegen  fallen.  Es  ist  eine,  verrnntblicb  sehr 
nlte  Vertaaschnng  mit  ÄrmrjTpIou  ul6c,  nämlich  Demetrios  Seter, 
dessen  Sohn  der  Sidetes  war;  aei  es  dnrch  Abachreiberirtthnm,  oder 
dweh  Verwechaelimg  deqenigen,  ans  deaaen  Feder  die  ganie  nach- 
liam'ge  Fassnug  jenea  Psephiema  stammt  —  Beil&nfig  bemerke  ich, 
hm  in  Niebnhr'a  Kl.  biet.  n.  phil.  Schriften  I  p.  2Q1  die  cbrono- 
logieche  Rechnnng  nm  mehrere  Jahre  ?erschoben  ist. 
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aini  das  Athenische  Paephisma  in  XIV,  8,  6  mit  seinem 
Archon  Agathoklea  in  Olymp.  163,  ä/3  gesetzt  vird,  statt  in 
183,  2/3.") 
a  Eine  reichlich  lohnende  Ernte  Terapricht  schliesslich  dem 

Bearbeite^  dieser  Docnmente  die  nach  Möglichkeit  zu  bewir- 
kende Herstellung  ihrer  Teste.  Denn  wie  der  gesammte  Text 
des  losephus,  trotz  der  guten  Namen  neuerer  Herausgeber, 
einer  der  Terwahrtostesten  ist,  so  sind  ea  insbesondere  die 


")  Corsini'B  Fut.  Att.  IV  p.  114  f.  recht  gedankenlose  Zeit- 
bestimmong  beraht  anf  gar  niohte  uiderm,  als  daas  er  bei  Petavins 
gelegen  hatte,  das  nnmittelbar  voihergehende  rOmbche  Senatnsoon- 
soltnm  gehfire  nicht  nnter  Hjrkaniis  IT,  BondeiD  nnter  Hjrkanns  I. 
Wenn  aber  doch  das  SC.  uar  fUlschlich  in  diesea  Kapitel  TeTschlagen 
ist,  nnd  wenn  deshalb  auch  die  darauf  folgenden  Worte  roOra  ^t^cto 
M  TpravoO  n.  s.  w.,  wie  bereits  oben  eiOrtert,  auf  dos  SC.  gar  keinen 
Bezog  hoben  kOnnen,  sondern  gani  nothwendig  auf  das  toc  dem 
SC.  en&hlte,  wirklich  den  HTckanns  11  betreffende  gehen,  so  hat  es 
doch  natflrlioh  darchanB  dieselbe  Bewandhiiss  anch  mit  den  Einleitnnga- 
worten  kq  dem  Athenischen  Psephisma:  ridparo  bi  Kai  irapd  toO  tiItv 
'A6)]voluiv  bfi^ou  Tt\iäc  'TpKavöc  n,  s.  w.  Dnd  cam  Ueberfluss  sagt  ja 
so  niftwe-deutig  wie  nur  mDglich  dae  Psephiama  selbst,  welcher  Hjr- 
kanas gemeint  i«t:  tTKibi\  'YpKaväc  'AXetävbpou  dpxiEpeüc  Kai  ^övdpxnc 
■cürv  'loubaiujv  n.  s.  w.  Die  dem  SC.  voiangehenden  Qeschiohten  sind 
aber  die  des  J.  707  —  Ol.  188,  2/8.  So  sehr  verfehlte  hier  auch 
Ewald  a.  a.  0.  p.  467  Anm.  das  Einfache,  dass  er  die  Beantwortimg 
der  Frage,  weichet  Hjrkanua  gemeint  sei,  ''von  der  Zeitbestimmting 
der  in  der  Utkande  angegebenen  Athenischen  Obrigkeit  abhängig* 
machen  wollte.  [Bloss  Corsini's  Tcrmeintlicher  Autorität  folgten  aach 
Meier  Comment  epigr.  (Halle  18&S)  p.  79,  Grasberger  in  Urlioha' 
'Verhandl.  der  WOrzb.  phil.  Gesellschaft'  (1862)  p.  IS,  Dittenberger 
de  ephebis  Att  (Gctt  1SÖ3)  p.  5,  Westermann  in  Paoly's  Beal-Bno. 
V  p.  14T0,  wenn  sie  den  ans  emer  Inschrift  des  '<t>Ji(cTUjp  I,  1 — 2 
Inschr.  1, 1  — >  'CtpqM.  dpx-  n.  4097  ans  Licht  getretenen  Archon  'Atq- 
BexXf^c,  indem  sie  ihnindem  'Af- des loaephns  wiedenufinden  meinteo, 
in  Ol.  168  aneetsten,  lehrend  der  Wahrheit  riel  näher  kam  E.  Keil 
im  Bhein.  Hus.  XVIII  p.  67  mit  der  nngeß.hren  Bestimmang  47 — 10 
V.  Oh.  Und  diese  Unbestimmtheit  wäre  sogar  gerechtfertigt,  wenn 
man,  wiewohl  ohne  nähern  Anhalt,  auch  von  dem  Psephiama  annähme, 
seine  Stellnng  bei  losephus  sei  ebenfalls  keine  ezacte,  sondern  dos- 
selbe,  nur  als  nngeßthr  in  diese  Zeit  gehörig,  anhangsweise  von  ihm 
nachgebracht  —  Uebrigens  ist  die  IdentiUU  beider  Agathokles  an  eich 
wahrscheinlich  genug,  wenngleich  nicht  iwiogend.J 
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Urlaindenatücke,  die  Ton  —  wenigsteoe  zum  Theil  heilbaren 
—  VerderbniBsen  wimmeln,  vor  allem  in  den  Personen-  nnd 
Tribasnamen,  worin  (namentlich  XIY,  10,  10.  13  nnd  19) 
wabre  Nester  von  Entstellnngen  stecken.  Sind  auch  manche 
dieser  handBchriftlicheu  Ungethame  längst  gebSndigt,  z.  B. 
jpiupio  ^  OäcTOupIa,  äpxiepEÜc  ^  '€pxieüc  (schon  von  Cor- 
ami),  miToc  =  TTo^imiioc,  <ppoüpioc  iraüAou  ^  <t>ot^ioc  ACXou, 
nm  von  Kleinigkeiten  wie  KapnoOvioc  —  KaXiroüpvioc  u,  s.  w. 
nicht  erst  zu  reden,  so  braucht  man  doch  auch  jetzt  noch 
fast  DDr  anfs  Oerathewohl  hineinzugreifen,  und  die  eriden- 
testen  Emendationen  fallen  einem  wie  von  selbst  in  die  Hand. 
Z.  B.  wenn  es  XIII,  9,  2  heisst  Tiapövroc  Aoi>Kiou  Mavviou 
Aoinnou  uioG  MevTivä  (/j^vriva  oder  nevrlva  oder  fievrivä 
die  Hdss.,  wie  vorher  zum  Theil  ^aviou)  statt  tt.  Aeukiou 
MoKliou  Aeukiou  utoO  TponEvxiva,  wo  der  Tribusname 
iehon  Ton  Becker  Handb.  II,  2  p.  408  wohl  richtig  so 
eigänzt  wurde,  während  die  Form  MävXioc  fflr  Marüivs  nur 
Appian  gebrancht  hat,  MdXioc  nur  auf  späten  Inschriften 
TOiiommt.  (Die  eine  UOnchener  Hds.  hat  manlio,  die  an- 
dere manilio.)  In  dem  Taitf^  'PaßiXiiij  (paßiXXiiu  Pal.  ^qtiXXjuj 
Leid.)  Tatou  uIiJp  ühötu»  XIV,  10,  20  steckt  natürlich  'PeßiXiu, 
d.  i.  der  Consul  suffectus  von  709  G.  Caninim  C.  f.  B^hts  45 
(vgl  §  10).  Desgleichen  §  21  in  TTöiiXioc  CepouiXioc  TTonXiou 
vMk  fdXßac  dveÜTtaTOc  vielmehr  Oüariac,  nämlich  P.  Ser- tu 
«/ws  P.  f.  Vatia  laauricus,  Consul  706.  Dass  die  Tribus  48 
MfVEvia,  wofttr  indees  die  Hdss.  ^evrivia  oder  pevnivta 
geben,  §  10  vielmehr  MEVi]via  zu  schreiben,  bedarf  kaum 
der  Erinnerung "),  so  wenig   wie  dass  XIII,  9,  2  AoctS^ou 

"}  Nach  dieier  Aniilogie  hSnnt«  man  freilich  auch  in  dam  obigen 
li'mva  oder  iiEvtlva  XIII,  9,  2  lieber  M£vr|v(a  aU  p'poJ^tvrCva  BQcheD, 
obwolit  aa  hiesiger  Stelle  allerdings  noch  der  kleine  ünterachied  des  i 
I«  dei  Eodong  hinzutritt.  —  Am  schwersten  in  erledigen  bleibt  ebenda 
Talou  Ce^npuivfou  TTevvalou  utoO,  wie  zuerst  Bekker  bat  drucken 
Um»  etatt  des  Tatou  der  Tnlgale.   Der  Leid,  gibt  irtw^ou,  Pal,  nev- 

*>iov,  Anbr.  nevatou,  Vo«.  iTEV>idlou,  beide  letztgeoanute  mit  tp.  it£v- 
TCoO  am  Baade.  HOglich,  da»  hier  Auefall  und  Veraubiebang  EUsammeD- 
gnrirkt  haben  and  noch  ein  drittea  Redactiongmitglied  (oder  Beglau- 
Ugongnenge)  genaant  war,  s.  B.  ein  TTe[cK£]wioc  oder  [C]ir£v(b)ioc, 
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in  Au>ci6^ou  za  corrigiren  war,  selbst  wenn  dieses  nicht 
die  Hdss.  ^ben.  Dhbs  femer  XIV,  10,  10  und  wiederam 
§  13  und  zum  drittenmal  g  19  die  Schreibut^;  TiipriVTiva 
lediglich  eine  verkehrte  Eigenmächtigkeit  von  Jac  Gronov  ist, 
wiea  ich  schon  Rh.  Mub.  XV  p.  637  [Opuec.  IV  p.  760]  nach, 
nachdem  als  einzig  richtige  Form  das,  auch  hier  wirklieh  and 
zwar  einstimmig  überlieferte,  Ti]  pritiva  bereits  von  Mommaen 
dai^^ethan  war.  Was  fBr  eine  Tribos  XIV,  10,  19  mit  Alco- 
^i'a  (aico^Iac  Ämbr.,  Leid.,  Voss.)  gemeint  sei,  wflrde  freilich 
wohl  niemand  mit  auch  nur  annähernder  Sicherheit  errathen 
(die  man  dem  GronoVschen,  von  Dindorf-Dtlbner  adoptirten 
A{CKuX{v({[  keinesweges  nacdirUhmen  kann),  wenn  es  ona  nicht 
der  Falatinua  mit  seinem  at)ii\iac  sagte.  U.  a.  w.  cum 
gratia  in  inänitum.  —  Schlieasen  will  ich  mit  nnr  noch 
einem,  aber  einem  Hanpt-Namenmonstrum :  dem  unsinnigen 
MäpKt^  'lovXii})  TToMnt)ti}i  v\(^  BpouTOU  dvOurräTi^  in  dem 
Ephesischen  Fsephisma  §  25.  Varianten  kenne  ieh  keine 
als  das  imnKtse  TTorriou  ulip  ßpoÜTw  des  Palatinos.  Es  kuin 
doch   keine  Ftige   sein,  dass   gemeint   ist  M.   Itmiua   M.  f. 

43  Brutus,  der  Mörder  Caesars,  der  711  als  Frätor  (6  crpornT^ 
cuvexff'P'T^e  im  Psephiama  selbst  neben  obigem  ÄvöunArij)) 
die  Provinz  Macedonien  proconsulari  potestate  verwaltete,  von 
da  aber  nach  der  Gefangennahme  des  C.  Antonius  mit  sechs 
Legionen  nach  Eleinasien  überseizte  und  hier  gegen  Ende 
des  Jahres  mit  Caasius  in  Smyma  zusammentraf:  worflber 
daa  Nähere  bei  Dio,  Plutarch,  Appian.  Und  bei  dieser  Gfe- 
legenfaeit   war  es,   dass   ihn   die   ephesischen  Juden  um  die 

DU  Gestattung  ihrer  ungestörten  Sabbatfeier  angingen:  ein  An- 
liegen, das  sich  damals  immer  aufs  neue  wiederholte.  Aber 
wer  kann  glauben,  dass  ein  schlichtes  MdpKOU  ol(i)  lüitte  in 
das  ungeheuerliche  TTofiTiiiftlJ  ul»^  übergehen  können?  Viel- 
mehr wird  man  sich  zu  erinnern  haben,  dass  Brutus  von 
Q.  Servilius  Caepio  adoptirt  war,  um  sogleich  auf  diese  Hei- 
lung des  Verderbnissea  geführt  zu  werden:  MdpKif^  'louviiu 
(MäpKOu)  uitjf  KaiTTiwvi  BpoÖTUi:  wenn  man  nicht  das  v\[ä>] 

Ueber  daa  Hau  det  sotutigen  Namenverderbniue  geht  du  weDigateni 
nicht  hinaiu. 
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als  nur  ans  den  Endbucliataben  tod  Kamtiuvi  entstaaden  an- 
sdien  und  noch  einfacber  schreiben  will  MäpKi()  'louviifi  rij) 
KaiTiiuDVi  BpoÜTiu.**)     Die  lateinische  Uebersetzung  hat  in, 
beiden  Mflnchener  Hdss.  nichts  als  Udio  marco  hrulo. 
Leipzig,  NoYbr.  1872. 
(Hit  ZoBätzen  von  1873.) 


Epimetram.*) 

Theils  eigene  imii6Qi\a  (wenn  das  Wort  erlaubt  ist),  m 
Ükeüs  Mittheilnngen  toq  Freunden,  wie  namentlich  Jacob 
Bernaus   und  Alfred   von  Gntschmid,  haben   mancherlei 
Nachträge  zn  dem  obigen  Joeephiniechen  Aufsätze  bervoi^em- 
fen,  Ton  denen  die  wichtigem  hier  ihren  Platz  finden  mögen. 

Die  p.  598f.  [113f.]  Anm.  13  besprochene  Absicht  Sca- 
liger's,  den  losephns  zu  bearbeiten,  lässt  sich  za  noch 
Tollerer  Gewissheit  bringen  aus  seinen  eignen  an  Carolus 
Labbaeus  gerichteten  Briefen,  aus  denen  ich  das  Hieher- 
gehSrige  nach  der  Ausgabe  Lugd.  Bat.  1627  nachstehend  aus- 
lebe. Im  November  1606  schreibt  er  an  ihn  p.  677:  'Scribie 
mihi  Incnlenta  losepbi  esemplaria  extare  in  Bibliotheca.  Oro 
te,  nt  in  libris  in  Appionem  videas,  an  historia  extet,  qnae 
in  excusis  Graecis  deest,  in  Rufino  autem  tota  extat.    locas 


")  Conecter  wäre  Eteilich  MdpKqi  'knivdjj  (MdpKou  ui<ji)  BpotHi^i 
T141  rat  Kaitrltuvi,  oder  noch  exRcter  t(Ii  xal  Kolvny  Kaiirfiuvi;  aber  wer 
«ird  uich  von  diesem  Coucipienlen  diese  Art  tou  Cotrectbeit  erwarten! 
Sebreild  doch,  aeltsam  genug,  Dio  XLI,  6S  Bogai  6  Kaitduiv  i>  BpoOroc 
i  MdpKoc  (wenn  anden  der  Üeberliefernng  m  tränen  üt);  und  in 
■adeiec  Weise  Cicero  Philipp.  X,  11,  B6.  26  Q.  Caepio  Brvtua  ohne  M. 
nad  ohne  Ivfüu»,  ganz  wie  ei  anf  HQnien  bei  Eckhel  II,  6  p.  S4  f. 
Q  ■  CAEPIO  ■  BBVTV8  ■  PEOCOS  heiast  —  Wie  konnte  doch,  einem 
N  Uarea  ladicinm  gegenflber,  Bwald  a.  a.  0.  p.  413  Anm.  sich  dascn 
ndeit«!  lassen,  alle  vier  ans  Ende  des  Kapitels  gestellten  Psephis- 
um  Aber  eines  Kamm  zn  scheren  nnd  der  Zeit  Hjikanus'  I  cntn- 
«tisen,  wenn  er  dies  anch  von  dem  ersten,  dem  Pergamenischen,  gans 
ridtig  erkannte  (und  nur  wiederum  darin  fehlgriff,  das«  ei  ana  ihtn 
Aateehen  fOi  die  Eegierang  des  Antiochns  Qrjpus  ta  gewinnen 
■Mfate). 

*)  [Bhein.  Mosenm  f.  PhiloL  XXIX  (1814)  p.  S87— S4i.] 
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est  paginae  942,  tibi  lacana  relicta  est.  Ttinam  eam  nobis 
explere  possis!  Deiade  libro  16'.  cap.  15  Tfjc  äpxaioXoT-  mnlta 
desiderantur  dogmata,  ijuae  Latin»  RuSni  editio  bsbet.  Si 
esemplaria  illa  haberem,  losephom  meliorem  dare  possem. 
Sed  seDectus  longinquam  iter  inetituere  profaibet.  Tarnen, 
ni  grave  est,  eas  lacunas  Dobis  exple.'  —  Schon  im  December 
deseelben  Jahres  wiederholt  er  seine  Bitte  p.  678:  'Si  loco- 
mm  losephi,  quonim  alteris  litteris  tnemini,  ope  tna  copia 
mihi  fiat,  unde  lacunae  iu  editionibnü  expleantur,  magnam 
a  me  inibis  gratiam.'  —  Rasch  genug  hat  Labbaeaa  Scaliger'B 
t38  Verlangen,  wenn  auch  leider  nicht  seiner  Erwartung  ent- 
sprochen; denn  bereits  im  Februar  1607  erwidert  dieser  ihm 
p.  679  wie  folgt:  'Uirum  vero,  de  tot  losephi  codicibus  ne 
unum  quidem  absolntum  reperiri.  Quia  Tero  characterem 
antiqunm  omnium  *)  esse  dicis,  ßeri  non  potest  quin  multe  ex 
illis  corrigi  possint,  quae  depravata  in  editione  circumferuntur. 
Ynum  velim  afßrmanti  mihi  credas,  iufinita  esse  in  losephi 
Tulgata  illa  editione,  quae  nemo  intellegit  Quaedam,  ut  puto, 
feliciter  eruimus.  Sed  si  varias  omnium  codicum  lectioues 
nancisceremur,  non  pigeret  etiam  de  illo  praestantisaimo 
scriptore  bene  mereri,'  —  In  sieben  folgenden  Briefen,  die 
bis  in  den  December  1608,  also  bis  kurz  vor  Scaliger's  Tod 
reichen,  ist  dann  nicht  weiter  die  Rede  vom  losephus. 

Die  in  derselben  Anm.  13  aufgeworfene  Frage,  ob  and 
wo  etwa  der  von  Fabricius  erwähnte,  zuletzt  in  Conr.  Sam. 
Schurz&eisch's  Besitz  gekommene  'losephi  codex  Graecus, 
notatus  passim  manu  Scaligeri'  n.  s.  w.  noch  vorhanden  sei, 
,  hat  ihre  vollständige  Beantwortung  gefunden.  Das  gedachte 
Exemplar  wird,  wie  nach  Fabricius'  Andeutung  zu  vermuthen 


')  Dieaee  'omniam',  sowie  vorher  'de  tot  Iowphi  codicibus',  itt 
offenbar  von  sämmtlichen  Sclirifteii  Ao»  loeephns  (c.  Apion.,  bell. 
Ind.  u.  8.  w.)  EQ  veretehen,  Ober  deren  in  der  Ptuisec  Bibliothek  vor- 
haudene  Haudachriftan  ich  mich  näher  tn  ant«>rrichten  keinen  Anlata 
hatte.  Denn  dua  von  der  Archäologie  eich  dort  nur  ein  (relativ) 
vollständiger  Codex  erat  des  15ton  Jhdte,  and  ansRerdem  noch  eine  gam 
verkante  Epitome  vorfindet  (beide  von  mir  erwähnt  p.  fiST  [HS]  und 
ßOO  [116]),  ward  mir  b.  Z.  von  meinem  —  leider  allinfrilh  heim- 
gegangenen  —  Freunde  Fr.  Dflbner  bewngt. 
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Wir,  in  der  grossherzoglichen  Bibliothek  zu  Weimnr  auf- 
bewtüirt  nod  ist  mir  mit  gewohnter  Liberalität  zar  An-  und 
Dnrdisicht  verstattet  wordeD.  Diese  Autopsie  wäre  indess 
gu  nicht  einmal  erforderlich  gewesen,  nm  zur  nähern  Eennt- 
usa  des  (wie  sich  Bemays  'J.  J.  Scaliger'  p.  237  anedrOckte) 
'toü  Scaliger  durchcorrigirten  Handexemplare'  zu  gelangen: 
denn  schon  im  J.  1783  hatte^  dessen  aämmtliche  Marginal- 
notai  mit  vielem  Fleisa  Villoison  excerpirt  und  in  seinen 
Tmici  erschienenen  'Epietolse  Yinarienses'  p.  80  —  92  zu- 
MmmeDgestellt,  Damit  man  jedoch  yon  ihnen  nicht  zn  hohe 
Erwartungen  hege,  habe  ich  Herrn  Dr.  Ludwig  Mendels- 
sobn  —  denselben,  der  p.  608  [124]  als  erschöpfender  Bear- 
beiter sämmtlicher  Joseph  inischer  Urkunden  in  Aussicht  ge< 
stellt  wurde')  —  zD  einer  eingehendem  Berichterstattung 
reranlasst,  die  ich  hier  folgen  lasse. 

'Der  mächtige  Folioband  ist  ein  Exemplar  der  von  Ar-  jsb 
lenias  fQr  Hieron.  Proben  und  Nie,  Episcopius  1544  besoi^ten 
edttio  princeps  des  grieehischen  Originaltextes,  laut  Aufschriften 
des  Titelblattes  nach  Scaliger'a  Tode  der  Reihe  nach  gehörig 
dem  F.  Gomams,  W.  Goes  und  Schurzfleisch.'}  Angebunden 
ist  Sylbtu^s  Clemens  von  Alexandria  1592  'ex  typographeio 
Hieronymi  Conunelini^,  gleichfalls  früher  in  Scaliger's  Besitz. 
Aof  den  Rändern  nun  jener  Frobeniana  befinden  sich  aller- 
dings Verbesserungen  von  Scaliger's  sehr  sauberer  und  leser- 
licher Hand,  und  zwar  durchgehend  vom  Anfang  bis  zum 
Ende:  aber  nach  Quantität  und  Qualität  so  unbedeutend,  dass 
»OB  einem  'durchcorrigirten'  Handexemplar  in  keiner  Weise 


')  Der  Änfaog  daia  ist  bereits  gemacht  in  der  Diigertation:  'De 
tanti  coninlti  Bomanoram  ab  losepho  Äntiq.  XIV,  8,  5  zeleM  tem- 
iwibm  Gommentatio  .  .  .  acripsit  Lndovicua  Mendel Bsohn  üldenbur- 
gwBi.'  Lipaiae  typia  B.  G.  Tenbneri.  1878,  36  pp.  [Die  votUtOndige 
Boibeitimg  o.  d.  T.:  'Senat!  consultn  Romauoram  quae  sunt  in  loiephi 
Antiquitotibiu  diiposuit  et  enanavit  L.  M.'  erachien  in  den  Acta  boo. 
{UM.  Ups.  Bd.  V  p.  87—288.    C.  W.] 

*)  Ton  Scaliger  selbst  fehlt  jede  EigenthoroeiiotiE;  die  des  Goma- 
m  laatet:  'P.  Qomari,  es  illnstris  p.  m.  Scaligeri  testaniento*,  die 
^  Ooei:  'Nduo  antem  sam  Wilelmi  Ooes,  1657',  die  des  Scbnrx- 
'Nima  ex  anctione  Ooesiana  perveoit  ad  Bibliothecam  Scbnis- 
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die  Rede  sein  kann.  In  sehr  ßberwiegender  Zahl  sind  es 
beim  Lesen  sich  von  selbst  ergebende  BerichtiguDgen  falscher 
Wortfonnen,  Accent-  aod  Spiritasfehler  n.  dgl.,  von  denen 
ja  alle  altem  griechischen  Drucke  wimmeln,  selten  wirkliche 
textnelle  Verbessenii^en,  wie  wir  sie  von  einem  eine  Becen- 
sion  beabsichtigenden  Scaliger  erwarten.  Und  dennoch  müssten 
am  dieser  wenigen  letztem  willen  sämmtUcbe  Bemerkungen 
Scaliger's,  'coius  nallam  imam  Litteram  perire'  wir  mit  Lobeck 
wQnschen,  ans  Licht  gezogen  werden,  wenn  dies  nicht  längst 
geschehen  wäre  in  den  'Epistolae  Vinarienses,  in  qnibns  molta 
Qraecomm  scriptoram  loca  emendantur  ope  libromm  ducalis 
bibliothecae  et  cura  lo.  Bapi  Casp.  d'Ansse  de  Yüloison' 
Tnrici  1783,  4.  p.  80  ff.,  deren  Eenntniss  ich  Ritschl's  GOte 
-verdanke.  Yilloison  gibt  hier  neben  den  sämmtlichen  Scali- 
ger'schen  Verbesserungen  znm  losephns  mid  Clemens')  auch 
uo  die  gleichfalls  nicht  sehr  erheblichen  Emendationen  und  kurzen 
Notizen,  die  Schnrzfleisch  anf  dem  Kande  einer  zweiten  ihm 
gehörigen,  jetzt  gleichfalls  zn  Weimar  befindlichen  Frobeniana 
angebracht  hat.  Was  nun  die  Hauptsache,  Yilloison's  fides, 
anlangt,  so  lässt  sich  ihm  ftlr  seine  Angaben  Ober  Scaliger 
—  Schnrzfleisch's  zweites  Exemplar  habe  ich  noch  nicht  ge- 
sehen —  im  allgemeinen  nur  ein  günstiges  Zengniss  aus- 
stellen: in  dem  von  mir  genau  verglichenen  l^n,  13ten  «nd 
14ten  B.  der  Antiquitäten  habe  ich  rerhältnissmässig  weniges 
nachzutragen  oder  zu  berichtigen  gefunden^),  unter  diesem 
wenigen   täst  nichts  von  Belang.     Aehnlich   waren  die    Er- 

'}  Ueber  den  Werth  der  letcteru,  an  Zahl  fibrigens  nocli  gerätgern, 
tn  urtiieileii  ist  nicht  meinei  Beruft:  fOr  nnsem  Zweck  und  rie  nvi 
dciwegen  wicht%,  weil  doroh  sie  wenigsteiu  der  termiiuia  poat  qnein 
der  Entatehnng  der  Bemerkungen  nun  losephns,  nlbnlich  1B92,  fizirt 
«iid.  Vielleicht  kSnnen  wir  geradem  Scaliger'«  letste  Lebensjahre 
ali  AbfaianngBEeit  auBetien,  mit  Bemfong  anf  die  von  BJtMhl  oitirten 
Worte  des  Casanbonos,  daas  die  'immatoia  viri  divini  mors'  die  beab- 
sichtigte AnB^be  Terhindart  habe.  Jedenfalls  weist  alles  auf  eine  nno 
tenore  geschehene  Lectflre.     [Vgl.  oben  p.  338  (138).] 

*)  Bei  der  Wiedergabe  der  2I>  Beriohtignngen  Scaliger's  txaa  ISten 
Buch  ist  ein  Inthiiin  tmtergelaafen ,  bei  den  U  com  ISlen  B.  iwei, 
bei  den  82  lom  14ten  B.  allerdings  fOnf,  aber  snm  Tbeil  leicht  er- 
klärliche and  entschuldbare. 
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gebnisse  bei  d«r  Collatdomrung  grdaserer  Partden  aus  andern 
Bdehera.  —  Damacb  würde  es  zwecklose  Baumyerscliweu- 
d[lI^;  seiD,  die  von  Villoison  im  groasea  und  ganzen  genOgend 
beBOigte  Pnblieation  bier  zu  wiederholen,  wenn  auch  viel- 
leicbt  ein  künftiger  Editor  des  loBepbus,  um  sein  Gewissen 
zn  beruhigen,  gut  thun  wird,  die  Kenntniss  der  Scaliger'scben 
Berichtigungen  aus  der  Weimarer  Quelle  selbst  zu  BchSpfen.' 


Zu  den  unzweifelbaften  NamenrerderbnisBeu,  die  den 
losepbustext  in  so  ungewöhnlichem,  oft  grauenhaftem  Masse 
entstellen,  gehört  obenan  das  TTönXioc  CepouiXtoc  TTonXiou  uiöc 
räXßac  dvÖünaTOC  in  XIT,  10,  21,  da  es  Galbae  in  der 
gens  Servilia  bekanntlich  nicht  gegeben  hat.  Wenn  ich  dafllr 
p.  613  [129]  Ofiarioc  vermuthete  und  damit  den  Gonsul  des 
J.  706  P.  Servilius  P.  f.  Vatia  Isauricus,  der  708  pro- 
conaul  Asiae  war,  bezeichnet  fand,  so  war  mir  entgangen, 
du8  derselbe  Vorschlag  (oder,  was  anf  dasselbe  hinauskömmt, 
Boriac)  schon  in  R.  Bergmann's  Abhandlung  'de  Asiae 
Bomanomm  provinciae  praesidibus'  im  Fbilologns  II  (1847) 
p.  684  Anm.  336  gemacht  war.  Derselben  Vermuthung  neigte 
sich  auch  Mommsen  zu,  schon  im  C.  I.  L.  I  n.  632  p.  183, 
wiederholt  zu  Borghesi's  Oeuvres  compl.  IV  p.  59,  obgleich 
ui  erst«rer  Stelle  hervorhebend,  dass  dieser  Seryilius  Isauricus 
ii<^  des  Cognomen  Vatia  enthalten  zu  haben  scheine.  Auf 
dieses  Bedenken  ein  besonderes  Gewicht  legend  versuchte 
oeaerdings  Waddington  in  den  'Fastes  des  provinces  Asiati- 
qnes  de  l'empire  Romain'  (Paris  1872)  p.  75  f.  (— ■  'Le  Bas  et 
Wsddington:VofagearcheoIogiquBenGreGe  et  eu  Asiemineure'  mi 
n,  3  p.  680)  eine  andere  Herstellung,  nämlich  Käcxac,  indem 
er  an  den  Tribnnus  pl.  des  J.  710  P.  Servilius  Casca, 
den  Mörder  Caesars,  dachte,  den  möglicher  Weise  (denn  ein 
Zeogniss  gibt  es  nicht)  Brutus  zwischen  Juui  711  und  Ende 
712  habe  mit  der  Civilverwaltung  der  Provinz  betrauen  können. 
Die<H;pothe8e  lültte  einigen  Halt  mehr,  wenn  es  wahr  wäre, 
dass  die  Handschriften  des  losephus  rdXKac  gäben,  was 
erst  von  den  Herausgebern  sei  in  TäXßac  verändert  worden. 
Darin  hat  sich  indess  Waddington  von  Havercamp's  nach- 
lässiger Angabe  ToXkoc   in  MSS'  täuschen   lassen.     Für 
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Havercamp  gab  es  ja  gar  keioe  andere  Handsclirift  für  diese 
ganze  Partie  als  diejenige,  aus  der  diese  selbst  erst  von 
Jacob  GroDOT  in  den  'Decreta  Romana  et  Asiatiea  pro  la- 
daeia'  etc.  (Lugd.  Bat  1712)  ans  Liebt  gezogen  war,  d.  h. 
den  Leidener  Vossianus,  and  aus  diesem  fahrt  Gronov  p.  16 
ganz  licbtig  -föXKac  als  Oberiieferte  Schreibart  an;  alle  übrigen 
bis  jetzt  bekannten  Hdss.  —  der  Leidensis  bibl.  pabl.,  der 
Palatinus,  der  Ambrosianus,  denen  sich  die  lateinische  Ueber-  " 
Setzung  mit  paUii  galbe  ßius  (sie)  anschlieaat  —  geben  räXßac, 
was  ^eilich  seinerseits  dem  Oüariac  nicht  näher  steht  als 
TÖXkoc')  Wiederum  einen  jm dem  Weg  schlug  Ä.  von  Gut- 
schmid  ein.  Ihm  schien  TöXßac  aus  TXößXoc  entstanden 
(wie  BtßXoc  fSr  liibulm  und  ähnliches  mehr),  und  damit 
gemeint  der  frQhere  VollMtribnn,  spätere  Prätor  P,  Servi- 
lius  Globulus,  der  691  Statthalter  der  Provinz  Asien  war 
(s.  Waddington  p.  55).  Paläograpbisch  gewiss  in  hohem  Grade 
ansprechend:  wenn  nur  nicht  die  Zeit  allzu  frUh  erscheinen 
mflsste  im  Vergleich  mit  den  um  ein  bis  zwei  Jahrzehnte 
spätem,  übrigens  so  gleichartigen  Erlassen,  in  deren  Mitte 
jenes  Schreiben  dea  Serviliua  an  die  Milesier  steht. 

Unbedingt  Recht  wird  aber  derselbe  haben,  wenn  er  in 
dem  TiTOC  "Attttioc  T(tou  u\öc  BöXßoc  bei  losephus  XIV, 
10,  13  Z.  26  Dind.,  wo  ich  nur  ganz  im  Vorübergehen  p.  607 
|123]  Anm.  2S  flüchtig  an  ein  'AtiXioc  oder  *A^^loc  als  das 
wahrscheinliche  erinnerte,  den  uns  ans  Cicero  und  Oaesar  \>.  civ. 
III,  105  wohlbekannten  Pompejaner  T.  Ampius  Baibus  von 
705  ff.  wiederfand:  eine  Vermuthung,  die  mir  auch  mein  Col- 
lege L.  Lange  sogleich  mündlich  mittbeilte.  Und  in  §  19 
«  Z.  22  ist  ja  auch  mit  Tiioc  'Airnioc  TiTOU  u'iöc  BäXßoc  we- 
nigstens das  Oognomen  richtig  überliefert,  während  es  §  13 
Vi.  21  wieder  mit  anderm  Verderbnias  BdXTutc  heisst,  —  Noch 
einmal  aber  ist  "Amrioc  für  'Ajjttioc  verschrieben  §  19  Z.  30, 
wo,  wie  ebenfalls  v.  Gntschmid  sah,  dnrch  einen  glücklichen 
Zufall   uns    eiu   Client   jenea   Balbus    entgegentritt   in   ^em 

')  So  fern  eich  übrigem  f  und  OT  va  stehen  Boheinen,  dennoch 
HJnd  sie  ancb  tuiderw&rta  mit  einander  vertauscht  worden:  i.  B.  in  det 
Variante  OOoUpioc  nnd  ToX^pioc  bei  Dion^B.  Arch.  SI,  4  (a.  OpuK. 
phiL  1  p.  &00]. 
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TtTOC  'Amitioc  M^vavbpoc:  eine  uaa  schon  durcli  Cicero  ad 
fuD.  Xin,  70  Torgefflhrte  Fersönlichkeii  —  Doch  solcher  Er- 
mittelungen und  Elärungen  sind  noch  manche  andere  flbrig.') 


Im  übrigen  auf  wenige  nachträgliche  Bemerkungen  mich 
beschränkend,  will  ich  zuTdrderst  es  als  eine  wohl  allzu  grosse 
Vorsicht  bezeichnen,  wenn  ich  p,  603  [119]  mit  absichtlicher 
Unbestimmtheit,  um  keiner  scharfem  Entscheidung  vorzu- 
greifen, äusserte,  es  sei  wie  eine  Ironie  des  Schicksals,  dass 
ia  demselben  Jahre,  in  welchem  der  Praetor  urbanus  einen 
ßr  die  Jnden  so  gflnstigen  Senatsbeschlnss  herbeiführte,  von 
leinem  CoUegen,  dem  Praetor  peregrinus,  'ein  Bruchtheil 
deuelben  jQdischen  Volkes'  wegen  des  Versuchs,  einen  frem- 
den CnltuB  in  Rom  einzuführen,  ausgewiesen  und  in  die  Hei- 
mit  Eurflckgetrieben  ward.  ■  Ich  ging  dabei  aus  Ton  dem 
Wortlaut  des  Valerius  Maximus:  'ludaeos  . . .  repetere  domns 
soM  eoegit',  und  fand  es  nicht  wohl  vereinbar,  dass  die- 
wlben  Gesandten,  die  wir  vom  römischen  Senat  so  ehrend 
behandelt  und  entlassen  sehen,  die  Schmach  einer  Auswei- 
sung erfahren  hätten.  Anderseits  indessen,  woher  sollten 
denn  damals  andere  Juden  in  Rom  kommen?  da  doch  an 
räe  bereits  bestehende  jadische  Colonie  daselbst  oder  auch 
nur  eine  Niederlassung  einzelner  Juden  in  damaliger  Zeit 
schwerlich  mit  einiger  Wahrscheinlichkeit  gedacht  werden 
kami:  ganz  abgesehen  davon,  dass  ein  rein  zuialliges  Zu- 
sammentreffen der  jSdischen  Gesandtschaft  und  einer  davon 
Töllig  unabhängigen  Judenausweisung  in  einem  und  demselben 
Jahre  an  sich  doch  wenig  glaubliches  hat.  Also:  nicht  so- 
wohl ein  'Bruchtheil*  des  jüdischen  Volkes,  als  vielmehr 
der  jüdischen  Gesandtschaft  selbst  wird  zu  verstehen 
xein.  Denn  natürlich  waren  deren  Führer  nicht  ohne  ein 
grösseres  oder  geringeres,  vermuthÜch  sogar  ziemlich  beträcht- 
liches Gefolge  von  nntei^eordneten  Personen;  von  diesen  mag, 
ohne  dass  selbst  ihre  Chefs  darum  zu  wissen  oder  damit 
i-inverstanden  zu  sein  brauchten,  jene  religiöse  Sectirerei  be- 


■)  In  XIV,  10,  85  (p.  614  [180])  wird  wohl  das  einfachste  i 
MipKiy  'louvliy  -riip  Koinluivi  BpoÜTi^i  dv9uiTdti(i. 
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uj  trieben  und  von  dem  orthodoxen  Prätor  dagegen  eingeschritten 
sein.  Ob  nnd  wie  weit  die  Gesandten  selbst  von  dieser  Mass- 
regel  mitberührt  wurden,  inwiefern  sich  etwa  die  beiden  prä- 
torischen  Colinen  dabei  in  Opposition  oder  Disharmonie  mit 
einander  befinden  mochten,  darüber  mnss  es  jedem  überlassen 
'  bleiben  sich  die  ihm  zusagende  Vorstellung  zu  bilden;  wahr- 
scheinlich bleibt,  schon  nuter  Berflcksiehtiguag  der  damaligen 
Seefahrtsverhältnisse,  dass  die  gemassregelten  Uebelthäter 
weder  vor  der  Rückkehr  der  Gesandtschaft  noch  nach  der- 
selben für  eich  allein  werden  in  die  Heimat  zurückgeschickt 
sein,  auch  nicht  ihretwegen  die  Gesandten  selbst  in  Ungnaden 
entlassen,  sondern  dass  vielmehr  die  Ausdrücke  des  Yalerius 
Maximus  etwas  oberflSchlich  gewählt  and  nicht  in  strengster 
Wörtlichkeit  zu  nehmen  sind. 

Die  vielleicht  allzu  knapp  gehaltene  Bevreisführung,  mit 
der  ich  in  Anm.  31  p.  610f.  [126f.]  die  Datirnng  des  Per- 
gamenerpsephisma  in  621  begründete,  vertrug  wohl  nach 
einer  Seite  hin  noch  einen  erläuternden  Zusatz,  den  ich  jetzt 
wörtlich  aus  meinen  alten  Papieren  hinzufüge,  ohne  mich 
weiter  auf  die  speciellen  Belege  und  Citate  einzulassen.  ~ 
'Die  ziemlich  zweideutige  Attalische  Testamentsgeschichte ') 
hatte  nicht  sofort  den  Uebergang  in  entschiedene  römische 
Herrschaft  zur  Folge.  Erst  kämpfte  man  ja  noch  vier  Jahre 
lang  gegen  Aristonikus,  ehe  die  fSrmliche  Besitzergreifong 
und  Einverleibung  als  römische  Provinz  Asia  stattfand.  Gleich 
nach  der  Eröffiiung  des  Testaments,  welches  wenigstens  nach 
des  FloruB  Angabe  (I,  35)  ohnehin  nur  auf  'bonorum  meo- 
rum'  (heres  esto  p.  R.)  lautete,  wird  man  sich,  auf  den  An- 
trag des  Ti.  Gracchus,  zunächst  nar  des  königlichen  Schatzes 
bemächtigt,  den  Städten  aber  eine  ähnliche  Scheinantonomie 
gelassen  haben,  wie  man  es  ja  auch  in  Mscedonien  thst 
zwischen  der  Schlacht  von  Fydna  und  der  definitiven  Besie- 
gung des  Fseudo-Philippus.  In  dieser  vierjährigen  Zwischen- 
periode  konnten   sich   demnach    die  Pergamener   sehr   wohl 

')  Vgl.  Meier  unter  'FeTgamemacbeB  Beicli'  in  Brscli  und  Graber's 
AUg.  Encjkl.  III,  16  (1842)  p.  414  ff.  (Die  tomtige  Litteratnt  oitirt 
Hertiberg  'aetcbichteOrieohenlMidfl  unter  derHertschaft  derBfimcr' 
I  p.  S36  f.  Anm.  16.) 
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cü^fiaxoi  der  Römer  nennen.  —  Ist  dem  aber  also,  ilaea  ein 
Pergunenisclies  Decret  dieser  Art  weder  vor  621  noch  nach 
625  denkbar  id;,  so  liegt  darin  wieder  die  erwQn&cliteate 
Bestätigung  fSr  die  lediglich  auB  innem  GrQnden  geschöpfte 
ErkenotniBS,  dass  das  in  jenem  Decret  erwähute  römische 
SmatnscoDsaltum  seinem  historischen  Inhalte  nach  in  die-  u 
selbe  Zeit  gehören  mtiBse.' 

In  Bezug  auf  den  Consul  AeÜKioc  des  MakkabäerbuchB 
(p.  601  [117]  ff.)  ist  die  Fra^  an  mich  herangetreten,  wie 
ee  sich  denn  erkläre,  dass  nicht  derselbe  Frätor,  der  in  der 
jadischen  Angelegenheit  dem  Senat  präsidirt«,  auch  die  von 
diesem  beschlossenen  Schutzbriefe  habe  ausfertigen,  sondern 
daffir  den  Consul  habe  eintreten  lassen.  Sollte  nicht  das 
'nee  scire  fas  est  omnia'  genug  Antwort  sein?  Mit  beinahe 
demselben  Rechte  könnte  man  Ja  fr^en,  warum  nicht  der 
die  Schutzbriefe  ausstellende  Consul  auch  dem  betreffenden 
Senat  präsidirt  habe.  DafElr  gab  es  doch  sicherlich  keine 
verbietende  Vorschrift^  sondern  hing  der  Natur  der  mensch- 
lichen Dinge  nach  alles  von  unberechenbaren  umständen  ab, 
wie  möglicher  Weise  selbst  von  eo  kleinen,  dass  doch  einem 
Prätor  oder  Consnl  eben  so  gut  wie  andern  Sterblichen  ein- 
mal 'pitnita  molesta'  sein  oder  'laterum  dolor  aut  tussis 
ant  tarda  podagra'  eine  Stellvertretung  wfinschenswerth  oder 
nothwendig  machen  konnte.  —  Jedenfalls  wäre  es  sehr  wenig 
gerechtfertigt,  atif  ein  so  unerhebliches  Bedenken  hin  in  dem 
AcÜKioc  OnoToc  des  Makkabäertextes  nur  einen  Misgriff  des 
Autors  statt  AeÜKioc  crpatiiT^c  zu  sehen,  durch  welche  An- 
nahme wir  allerdings  einen  und  denselben  Frätor  ImcUu 
Valerius  L.  f.  fflr  beide  Amtshandlnngen  geTrännen.  Idi  be- 
leichnete  das  p.  603  [119]  Anm.  21  a.  E.  als  einen  'flachen 
Einfall*  Clinton's,  und  das  wird  ee  nach  allen  Forderungen  ge- 
Bunder  Methode  auch  bleiben,  so  lange  uns  schlechterdings 
nichts  nöthigt  eine  derartige  Verwechselung  anzunehmen: 
darum  nichts  nöthigt,  weil  ein  Consul  Lucius  für  dasselbe 
Jahr  80  bestimmt  wie  möglich  nachgewiesen  ist. 

Von  nebensächlichen  Ghronologicie  berühre  ich  nur  noch 
zwei  Punkte,  und  zwar  bloss  um  in  Kürze  anzumerken,  dass 
ich  mit  dem  über   sie  gesäten  das  letzte  Wort  noch  nicht 
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gesprochen  glaube.  Das  ist  1}  die  Fr^e  (p.600  [115]),  ob  statt 
des  bei  loaephus  XIY,  10,  5  stebendeii  Tdioc  Kaicap  Onaroc 
TÖ  ^^^1TTov  ein  Tpirov  oder  ein  beÜTEpov  anzunehmflo,  und 
2)  ob  nicht  doch  ebenda  §  13  (p.  607  [123]  Anm.  28)  das  iTp6 
biOäexa  KaXavtiilJv  auch  neben  dem  TTp6  bexarpiüiv  in 
§  16.  18  zu  halten  seL  Sind  auch  die  dortigen  Entschei- 
dungen nicht  ohne  Bedacht  gegeben,  so  sehe  ich  doch  sehr 
wohl  ein,  daas  sie  entweder  naher  begrflndet  oder  aber  mo- 
dificirt  werden  mflasen,  was  mich  fBr  diesmal  Ober  meine 
Absicht  hinausfBhren  wOrde. 
Jannar  1874. 


Nochmals  der  römische  Senatsheacbluss  bei 
losephus  Antiqu.  XIV,  8,  5.*J 

isa  Nach  ao  eingehenden  Erörterungen,  wie  sie  Toratebend 

gegeben  sind  [nämlich  p,  419—438  von  L.  Mendelssohn  und 
zwar  zur  Vertheidigung  seiner  Ansicht  gegen  Hommsen's 
Behandlung  der  fraglichen  Urkunde  im  Hermes  IX  p.  281  ff. 
gerichtet],  bleibt  mir  in  der  That  nicht  viel  zn  sagen  Obrig, 
wenn  ich  mich  auf  das  Wesentliche  beachränken  und  nicht 
in  untergeordnete  Nebenpunkte  einlassen  will. 

Einer  6^övola  in  onserer  Streitfrage  steht  als  Haupthin- 
demiss  der  Tempel  der  'ÜMiivoia  entgegen,  von  dem  der  in 
Hede,  stehende  Senatsbeschlnes  datirt  ist.  Einen  solchen  Con- 
cordientempel,  in  dem  hätte  kSnoen  eine  Senatssitzung  ab- 
gehalten werden,  gab  es  im  J.  615  in  Rom  nicht,  sagt 
Mommsen,  sondern  erst  seit  dem  berühmten  Bau,  den  der 
CoDSiJl  Opimius  im  J.  633  nach  der  Ermordung  des  C. 
Gracchua  errichtete:  desaen  Verwendung  fflr  Senatsversamm' 
Jungen  in  apätem  Zeiten  allerdings  ausser  allem  Zweifel  ist 
Dies  Bteht  für  Mommaen  ao  fest  und  gilt  ihm  so  sehr  als 
endgültig  entscheidende  Instanz,  doss  er,  als  atanden  wir 
mit  einer  anerkannten  Thataache  im  offenen  Widerspruch,  er 

»» aber  mit  seiner  eignen   Meinung  auf  dem  featen  Boden  des 
Thatsächlichen,  den  Scblusa  seiner  Abhandlung  (p.  391)  recht 

*)  [Rhein.  Htneam  f.  Fbilol.  Bd.  XXZ  (1876)  p.  438— «S(>.] 
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kun  aDgeboDcIen  in  dem  logischen  Schlusa  gipfeln  läset: 
'veon  Ritachl  und  Mendelssohn  daa  nach  losephus  von  dem 
Dictator  Caesar  [nach  M.'b  Annahme]  veranlasste  Senatscon- 
snlt  in  das  J.  615  versetzen,  so  widerlegen  diese  Hypo- 
these die  Eingaogsworte:  crpairiTÖc  cuveßouXetJcaTO  t^  cuf 
icXiinu  ctboic  AcKC^ßpIaic  iv  ti^  rf^c  'Opovoiac  vaili.' 

Wir  fn^en  natürlich  nach  dem  Beweise  fUr  die  aufge- 
stellte Behauptung.  Gab  es  wirklich  im  Anfang  des  7teu  Jbdts 
<l  Si  keinen  zu  einer  Senatssilzang  geeigneten  Concordien- 
tempel?  Drei  Cultosstätten  der  Concordia  waren  damals  Ober- 
hanpt  vorhanden  in  Rom.  Die  eine  ist  die  im  Anfang  des 
zweiten  punischen  Krieges  nach  der  Dämpfung  eines  Sol- 
datenaufstandes  vom  Prätor  L.  Manlius  gelobte,  aber  erst 
zwei  oder  drei  Jahre  später  (537.  538)  errichtete  and  dedi- 
cirte')  aedes  Concordiae,  die  ausser  bei  Livins  22,  33  und 
S3, 21,  abgesehen  von  der  nackten  Erwähnung  des  Pränestiner 
Kalenders,  nicht  weiter  vorkommt,  daher  auch  von  niemand 
für  Senats  Versammlungen  in  Anspruch  genommen  worden  ist; 
wir  k5nnen  sie  also  ebenfalls  auf  eich  beruhen  lassen.  — 
Fast  eis  Jahrhundert  älter  war  ein  zweites  Heiligthum  der 
Concordia,  welches  der  vielberufene  Aedil  Cn.  Flavius  zur 
Feier  einer  StändeversShnnng  im  J.  450  stiftete  nach  Livius 
9,  46  und  Pliniue  N.  H.  33,  19.  Aber  es  war  daa,  wie  bei 
letztenn  zu  lesen,  nur  eine  aedicula,  in  der  natürlich  fUr 
eine  Senatsversammlung  kein  Platz  war.  —  Uebrig  ist  drittens 
der,  wiederum  um  mehr  als  ein  halbes  Jahrhundert  frühere 
Bau  des  M.  Furios  Camilläs,  von  diesem  im  J.  388  er- 
richtet nach  Beilegung  des  gewaltigen  Ständekampfes  zwi- 

*)  Wma  es  in  der  eratem  Stelle  (687}  bei  Lifins  heiut:  'in  reli- 
giooemvenit,  aedem  Concordiae,  quam  per  Beditioaem  militarem  bieiiuio 
Ute  [aar  ein  Jahr  vorher  nach  SigoDins]  L.  Manliua  praetor  in  Oallia 
TOfimet,  locatam  ad  id  tempns  non  eaee.  itaqne  dnnniTiri  ad  eam  rem 
enmti  s  H.  Aemilio  praetore  nrbia  Cn.  Pnpiofi  et  K.  Qoinctiiu  Flami- 
■ÜBiiB  aedem  in  arce  bciendam  locavernnt',  —  in  der  «weiten  Stelle 
*ber  (6S8)  wiedemm:  'et  dnomviri  creati  H.  et  C.  Atilii  aedem  Con- 
eordiae,  qnun  L.  Manlioa  praetor  TOverat,  dedicaveront'  — :  h>  wird 
ebn  igt  Zeitpunkt  des  von  einer  ersten  Commiaaion  nntemommenen 
Banei  und  der  nach  desBon  Vollendung  von  einer  cweiten  CommiMion 
Tolltogeuea  Dedication  onterschieden. 
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sehen  Fatriciem  und  Plebejern  und  Einsetztmg  des  plebe- 
jischen ConBulats.  Er  ist  es,  der  die  flberaos  pracbtToUe 
Emeuerting  erfuhr,  die  von  Tiberius  im  J.  747  begonnen 
«so  ward  und  763  durch  feierliche  Einweihung  zum  Absehluss 
kam.  Diesen  Camillnatempel  also,  sollte  man  meinen,  stände 
nichts  im  Wege  als  VerBamtnlungslocal  eines  Senats  im  J. 
615  zu  denken.  Aber  nein,  gerade  diese  Füglichkeit  leugnet 
Mommsen,  und  damit  kommen  wir  zum  eigentlichen  Kern 
seiner  BeweisMirung,  die,  allerding«  Obeirascheud  genug, 
wörtlich  in  folgenden  Sätzen  (p.  389)  enthalten  ist:  'Dass 
Camillus  mehr  als  eine  Kapelle  oder  einen  Altar  geweiht 
hat,  n&thigt  nichts  anzunehmen');  und  von  Flavius  ist  es 
ausdrücklich  bezeugt,  dass  er  nur  eine  Kapelle  Ton  Bronze 
{aeäiada  aerea)  errichtet  hat* 

Einmal  zugegeben,  dass  'nichts  nöthige'  mehr  als 
eine  Kapelle  oder  einen  Altar  anznnebmen,  so  wird  doch 
schon  im  allgemeinen  die  en^egnende  Frage  berechtigt  sein, 
was  denn  uQthige  mehr  als  eine  Kapelle  oder  einen  Altar 
nicht  anzunehmen?  Wenn  ein  Heiligthum  ausdrQcklich  ah 
blosse  aedicttla  bezeichnet  wird,  ein  anderes  aber  nicht,  so 
spricht  doch  die  Präsumtion  eher  dafflr,  dass  dieses  andere 
eben  nicht  eine  blosse  aedicula,  sondern  eine  wirkliche  aedes 
war.  Aber  dieses  zumal  dann,  wenn  uns  ansdrClcklieh  be- 
zeugt wird,  daas  die  Errichtung  jener  aedicula  als  solcher 
gar  kein  normaler  Fall,  sondern  vielmehr  ein  durch  ganz 
besondere,  vdllig  nngewöhnliche  umstände  bediI^^r  war, 
d.  h.  näher,  daas  ein  als  volle  aedes  gelobter  und  beabsich- 
tigter Bau  nur  aus  Noth  zu  einer  blossen  aedicula  zusammen- 
schrumpfte. Denn  so  berichtet  uns  Plinius:  'Flavius  vovit 
aedem  Concordiae,  si  populo  reconciliasset  ordines,  et  cum 
ad  id  pecunia  publice  non  decemereiur,  ex  multaticia  fatmera- 
toribns  condenmatis  aediaüam  aeream  fecit  in  Graecoatasi' 
u.  s.  w.:    durch   welchen  Bericht  die   kurze  Andeutung  des 


*)  Schon  lBi6  äoSBette  ei  sich  in  denuelben  Sinne  in  den  Ann. 
d.  Inst.  aroh.  Bd.  16  p.  894:  'Ipsam  Catnilli  aedem  band  nagnam 
foiaie  tupioor,  Md  aedicnlam,  ati  Flaviaua,  qnae  et  ipw  dioitni  aedis' : 
worttber  b.  n. 
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Lirias;  ^aedem  CoDcordiae  . . .  summa  invidia  nobilhim  dedi- 
eavit'  ihr  Licht  empfangt. 

Aber  mehr:  erweist  sich  schon  durch  das  gesagte  der 
Sehlnes  Ton  dem  Bau  des  Flavius  auf  den  des  Camillus  ata 
Di^rechtfertigt,  so  fehlt  es  nun  sc^ar  anderseita  Dicht  an 
Beweisen,  die  nns  positiv  'ndthigen*,  allerdii^s  an  mehr 
■la  eine  Kapelle  oder  einen  Altar  des  CamiUns  zu  denken 
and  einen  wirklichen  Tempel  anzunehmen.  Zwar  wenn  ea 
ba  Plotarch  vit.  Cam.  42  heiast:  ^t|>n(picavTO  tt^c  ^^v  'O^o-  4g 
voiac  icp6v,  üicTiep  £Ü£aTO  KdjjiWoc,  ek  t^jv  dropäv  kqI  tt^v 
^ndLncEov  äTTOTTTOV  im  Toic  TtTCvriM^voic  \&pi)coc9ai  (welche 
Stelle  Hommaen  p.  287  allein  citirt),  so  ist  daraus  nichts 
n  entnehmen,  weil  lepöv  das  eine  wie  das  andere  bedeuten 
kann:  wohingegen  der  unzweideutige  Ausdruck  fOr  einen 
wirklichen  Tempel  vadc  ist,  womit  eine  blosse  Kapelle  oder 
ein  Altar  niemals  bezeichnet  wird.  Aber  gerade  diesen  Aus- 
[back  braacht  ja  derselbe  Platarch  kurz  vorher,  wo  er  des 
CamiUoa  Gelöbnlaa  selbst  berichtet  mit  den  Worten:  KOii 
KfKv  (tccXOEiv  MexacTpatpeic  clc  xd  KancTiöXiov  töEoTO  rote 
OeoTc  KoreuBüvai  rä  Tiapövra  irpöc  jö  köXXictdv  riXoc,  inocx6- 
)ievoc  va6v  'Opovoiac  l^pücacöat  tt|c  Topaxfjc  KaracTtücric. 
Womit  er  deutlich  genug  zeigt,  in  welchem  Sinne  er  daa 
icpäv  genommen  wiseen  wollte:  gerade  wie  er  auch  von  dem 
doch  ausgemachter  Weise  vollkommenen  Tempelbau  des  Opi- 
mina,  den  mit  vcitic  Appian  civ.  I,  26,  mit  aedes  ausser  An- 
dern ÄuguBtinus  de  civ.  d.  III,  25  bezeichnen,  erst  nur  Upöv, 
aber  gleich  darauf  ToG  veüi  sagt  C.  Gracch.  17,  ein  andermal 
nur  ün&ch  tö  ti^c  'OmovoIuc  Upöv  Cic.  19. 

Ich  will  nicht  mit  GiefOhlsgründen  streiten,  kann  mich 
indeaa  ihrem  Einfluss  doch  nicht  ganz  entziehen.  Erwägt  man 
Dämlich  die  Hartnäckigkeit  und  Langwierigkeit  des  voraua- 
gtgangenen  Ständekampfes,  die  Grösse  und  Tragweite  der 
endlichen  Errongenacbaften  einer-,  der  gebrachten  Opfer 
anderMits,  bo  möchte  es  doch  schon  au  sich  wenig  wahr- 
■eheinlich  dünken,  dasa  den  Empfindongen  des  römischen 
Volks  und  des  CamiUns  selbst,  deren  Bruat  sich  wie  von 
einem  schweren  Alpdruck  erlöst  fUhlen  musate,  als  symboli- 
Kh«s  Gedächtniasmal  für  eine  so  bedeutungsvolle  Ausgleichung 
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anacheinead  uiiTersöhnUclier  Gegensätze  sollte  eine  kleine 
Kapelle  oder  ein  blosser  Altar  genQgt  hsben.  Yielmehr: 
'gern  gibt  man  sich  dem  Glauben  hin,  däss  Camillus  m 
dieser  vollendeten  Thataache  den  Äbechluss  des  nur  su  lange 
fortgesponnenen  Haders  erkannte;  die  religiöse  Weihe  der 
uenen  Eintracht  der  Gemeinde  war  die  letzte  Öffentliche  Hand- 
lang des  alten  Kriegs-  und  Staatsmannes  und  der  würdige 
Abschlusa  seiner  langen  und  mbrnyollen  Laufbahn*:  Worte 
Monunsen's  R9m.  Gesch.  I*  p-  299,  denen  ich  kaom  etwas 
hinzuzusetzen  habe. 

Aber  über  die  Geftlhlsregion  hinaus  liegt  endlich  noch 
der  Eindruck,  den  die  beredte  Zusammenstellung  des  von 
Camillus  gestifteten  Heiligthums  und  seiner  Erneuerung  durch 
Tiberius  in  Ovid's  Fasten  I,  641 — 648  auf  jeden  unbefangenen 
Leser  machen  muss.  Kein  Zug  verritb  hier  eine  Inferiorität 
u  des  Camillusbaues,  der  vielmehr  als  ein  dem  Wesen  nach 
dem  Tiberiustempel  ganz  ebenbürtiger  gegenGbergestellt  wird: 
mochte  ihn  auch  an  äns»erni  Glanz  der  letztere  noch  so 
weit  QberragetL  Ein  Wort  hätte  ja  dem  Dichter  geuflgt, 
den  Abstand  zwischen  einem  Tempel  und  einer  geringen 
Kapelle  oder  einem  Altar  bemerkbar  zu  machen,  zumal  ja 
dies  seiner  Intention  dem  Tiberius  gegenüber  ersichtlich  ent- 
sprochen hätte. 

Also:  nicht  nur  bindert  nichts,  sondern  mehreres  'oöthigt' 
auch,  alles  empfiehlt  aber,  anzunehmen  dass  Camillus  ein 
Bauwerk  schuf,  geräumig  genug  am  auch  einen  frequens 
senatus  aulzmiebmen.  Und  so  ist  dean,  dass  der  CamiUus- 
tempel  diesem  Zwecke  wirklich  gedient  habe,  bisher  auch 
ohne  Anstand  angenommen  worden,  wie  frOher  z.  B.  von 
Sachse  Gesch.  u.  Beschr.  d.  Stadt  Rom  I  p.  390,  Becker 
Topogr.  p.  313,  so  neuerdings  von  Lange  Rom.  Alterth.  II' 
p.  373.  An  nur  vereinzelten  Angaben  Qber  die  Yerwendang 
auch  anderer  Tempel  zu  solchem  Zweck  fehlt  es  ja  auch 
sonst  nicht  in  unsem  Ueberliefernngen,  wie  das  schon  die 
Zusammenstellung  bei  HQbner  'de  senatus  populique  Rom. 
actis'  p.  19  (p.  575  in  Supplbd.  HI  der  Fleckeisen'achen  Jahr- 
bücher) vor  Augen  stellte. 

Yon  dieser  Seite  wäre  demnach  unsere  Datirung  des  in 
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Bede  stebendeu  SeDatsbescbluBses  wohl  am  wenigsten  ge- 
fithrdet.  Wenn  unsere  Ermittelang,  dass  dieses  Document, 
statt  bei  losephus  in  Xm,  8,  3  eingereiht  zu  werden,  nur 
in  Folge  fahrläasiger  B«dactioii  in  XIV,  8,  ö  gerieth,  von 
Uommsen  eine  'verwegene  Hypothese'  genannt  wird,  so  will 
ich  über  den  Begriff  von  'Hypothese*  hier  nicht  weiter 
rechten,  obwohl  ich  meine,  doss  der  wissenschaftliche  Sprach- 
gebrauch nicht  eigentlich  einer  jeden  Combination  oder  Con- 
jectur  diesen  Namen  zu  geben  pflegt.  Indessen  'in  verbis 
umug  faciles'.  Aber  warum  'verwegen'?  Dass  ein  solcher 
Vorgang  an  sich  nichts  unerhörtes  ist  itnd  der  Analogien 
nicht  entbehrt,  ist  doch  Mommsen  ganz  gewies  nicht  ver- 
borgen. Dnd  nnn  zumal  im  vorliegenden  Falle,  fQr  den  die 
luudgreiftiche  Ureache  so  ausdrücklich  nachgewiesen  worden 
ist,  die  freilich  M.  mit  gänzlichem  Stillschweigen  Obergeht. 
Oder  ist  es  denn  etwa  nicht  wahr,  daas  uns  im  14ten  Buche 
des  loBephns  die  sammtliche  Masse  römischer  Actenatücke 
in  einem  geradezu  haarsträubenden  Chaos  von  Unordnung 
and  Verwirrung  vorliegt,  also  eine  nur  einigermassen  auf- 
merliaame  und  vernünftige  ßedaction  gar  nicht  erfahren  hat? 
Wenn  aber  das,  wo  bleibt  da  die  Möthiguug,  ja  die  Berech- 
tigung, jedes  einzelne  gerade  an  dem  Orte,  an  den  es  jetzt « 
Tenchlagen  ist,  featsuh alten ,  wenn  die  schlagendsten  innem 
Grflnde  dagegen  sprechen?  Was  kann  aber  schlagender  sein 
>1b  der  baare  Unsinn,  dass  berichtet  wird',  die  Juden  hätten 
von  Caesar  die  Erlanbniss  erbeten,  die  von  Fompejus  nieder- 
geworfenen Mauern  Jerusalems  wieder  aufzurichten,  Caesar 
habe  dies  Gesuch  gewälirt  und  einen  darüber  sprechenden 
Senatsbeschluss  bewirkt^  der  wörtlich  mit^etheilt  wird,  in 
dem  aber  keine  Sylbe  steht  von  einem  Wiederaufbau  der 
Hauern,  dagegen  eine  Met^e  anderer,  auf  die  Erneuerung 
einra  vorher  hier  gar  nicht  erwähnten  Schutz-  und  Freund- 
acbaftsbSndnisses  bezflglicher  Dinge,  die  noch  dazu  in  auf- 
Ulendster  Weise  genau  ebenso  in  einem  hundert  Jahre  frühem 
SenatoscoDsoltum  vorgekommen  waren?  Wobei  die  von  M. 
geltend  gemachte  Entschuldigung,  dergleichen  Beschlüsse  und 
Urkunden  seien  nach  traditioneller  Schablone  gefasst  und 
sbgefasst   worden,  Angesichts   der  nach   einem  vollen  Jahr- 
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hundert  so  gänzUch  Teränderten  Verliältiiisse  sichertich  nicht 
ausreicht  und  stichhaltig  befunden  werden  kann.  Und  was 
jenen  voUständigea  Wideraprach  zwischen  der  Ankündigung 
und  der  authentischen  Wiedergabe  dea  Inhalts  des  Senata- 
besehluBses  betrifft,  so  gestehe  ich,  dass  mir  die  zur  Besei- 
tigung desselben  vorgebrachte  Vermuthnng  eine  (wenn  auch 
in  etwas  modificirtem  Sinne)  viel  'verwegenere  Hypothese'  zu 
sein  scheint  als  die  Annahme  einer  verkehrten  Stellui^  der 
Urkunde.  Denn  jene  Vermuthnng  besteht  in  nichts  anderm, 
als  dass  man  entweder  'eine  nachlässige  Gedankenverbin- 
dung annehme,  so  dass  dem  Schrifteteller  die  Zwischen- 
bemerkung über  die  dem  Senat  zugleich  aufgegebene  BQnd- 
nissemeuerung  in  der  Feder  geblieben',  oder  daas  'ein  diese 
Erneuerung  einleitender  Satz  vor  Koi  tö  T€vä|iEVOV  imt  Tiic 
cutkXVjtou  b6f}ia  toOtov  lx^\  töv  rpÖTtov  ausgefallen'  sei.  Nichts 
konnte  in  der  That  weniger  glücklich  sein  als  die  Empfeh- 
lung dieses  vermeintlichen  Anskunftamittels.  Was  sollte  denn 
dieser  auegefallene  oder  dem  Schriftsteller  —  deesm  sonst 
freilich  genugsam  constatirte  Nachlässigkeit  sich  hier  bis  zu 
geradezu  blödsinniger  Gedankenlosigkeit  steigern  würde  - — 
in  der  Feder  stecken  gebliebene  Satz  eigentlich  enthalten? 
Doch  nothwendig  die,  und  zwar  irgendwie  näher  motivirte 
Angabe,  dass  Oberhaupt  die  Juden  damals  die  Emeuemng 
des  (töc  ....  rpoünripT^^vac  Tipöc  'PwftaEoiK  xi^>Tac  kqI 
cpiKEav)  alten,  d.  h.  100  Jahre  frflher  abgeaehlossenen,  Bünd- 
nisses erbeten  hätten:  ein  Antr^  tür  den  es,  wie  bereits 
mein  Vorredner  angeführt,  in  den  damaligen  Zeitumständen, 
4H  bei  der  ganzen  politischen  L^e  der  Dinge ,  gar  keinen  ver- 
ständlichen Entstehungsgrund  gab.  Aber  sei  es:  factisch  be- 
richtet doch  der  Schrifteteller  (dann  onmittelbar  vorher)  von 
einem  andern  Gesuch  der  Juden,  nämlich  dem  den  Wieder- 
aufbau der  seit  Pompejus  zerstörten  Mauern  Jemsalems  be- 
treffenden. Da  aber  davon  in  der,  zum  Beleg  des  vorher 
gesagten  nachfolgenden  Urkunde  kein  Wort  steht,  so  hätte 
man  ja  wiederum  nur  die  Wahl,  entweder  anzunehmen  dass 
der  Redactionscommission  des  r&mischen  Senats  ein  auf  die 
Wiedererrichtang  der  Mauern  bezüglicher  Passus  (was  natür- 
lich niemand  im  Ernst  glauben  wird),   oder  dem  losepbus 
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«elbst  die  Mittheilnng  des  darOber  sprechenden  Documenta 
oder  wenigstens  des  in  dieser  Beziehung  gefassten  Beschlnsees 
'in  der  Feder  geblieben'  sei.  Oder  lag  ihm  nur  etwa  nichts 
nrkoudlicbes  darOber  vor?  Ganz  im  Gegentbeil*  Er  selbst 
gibt  ja  in  einer  andern  Stelle,  wenn  auch  in  noch  ao  knapper 
Passung,  von  der  durch  Caesar  erfolgten  Resolution  ausdrück- 
lich Nachricht,  in  XTV,  10,  5:  Tdioc  Kaicap  öiraioc  tA  n^jiTTTOv 
(Sehreibfehler  fHr  td  betirepov)  ^Kpive  toiJtouc  fx*iv  koI  t€i- 
Xicai  Tf|V  'lepocoXu^iTiiiv  tt6\iv  u.  s.  w.  Kann  etwas  klarer 
Bein,  als  dass  die  Erwähnung  dieses  Actenstflcks  in  XIV,  8, 
5  geh5rte,  nnd  nur  in  Folge  der  unglaublichen  Verwirrung, 
m  der  das  ganze  lOte  Kapitel  eine  Masse  der  verschieden- 
utigsten  Urkunden,  ohne  jedwede  Spur  einer  vemOnfligen 
Bedaction,  durch  einander  gewürfelt  hat,  dort  ausgelassen, 
hier  gelegentlich  nachgebracht  ist?  Und  Angesichts  dieser 
Thatsache  sollte  es  ein  rerwegenes  WagestQck  sein,  umgekehrt 
es  fOr  möglieh,  nnd  wenn  die  schlagendsten  Specialgründe 
hinzatreten,  für  wahrscheinlich  zu  halten,  dass  ein  einem 
frahem  Orte  einzuTerleibendes  Document  an  einen  spätem 
gen&en  sei?  und  dass  diese  ungemein  einlache  Versetznngs- 
op«ration  den  Vorzug  verdiene  vor  einer  überaus  kfinstlichen, 
and  doch  die  anfTallendsten  Inhaltsbedenken  nicht  einmal 
beseitigenden  Lückentheorie?  Nein,  entweder  thue  man  eine, 
ich  will  gar  nicht  sagen  wohlgeordnete,  sondern  nur  irgend- 
wie leidlich  geordnete  Beihenfolge  der  Josephinischen  Ur- 
Inudensammlung  dar,  oder  man  erschrecke  auch  nicht  mit 
einer  Zaghaftigkeit,  die  auf  minder  Orientirte  leicht  den  Ein- 
drnek  weiser  Vorsicht  machen  mt^;,  vor  einem  Beispiel  mehr 
unter  einer  so  grossen  Anzahl  gleichartiger  Beispiele,  gegen 
deren  Anerkennung  sich  doch  niemand  wehren  kann. 

Ob  es  räthllch  sei,  mit  Hendelssohn  das  ÜTraToc  im 
ersten  Makkabäerbuch  nur  für  falsche  Uebersetzung  eines  im 
hebräischen  Original  mehrdeutigen,  eben  so  gut  als  Prätor  wie 
*ls  Consnl  zn  fessenden  Ausdmcks  za  nehmen,  oder  ob  die  da- 
doreh  erzielte  Identität  zwischen  ihm  und  dem  Prätor  Lucius  u 
bei  Valerios  Haximus  am  einen  zu  'thenren  Preis'  erkauft  sei 
(Uommsen  p.  287),  darüber  muss  ich  die  Entscheidung  compe- 
tatem  Kichtem  anheimgeben.   Gewiss  ist  dasa,  wenn  der  eine 
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CoDBuI  im  Kri^e  abwesend  war,  und  wenn  dann  Bein  zu  Hause 
Terbliebener  College,  wie  doch  gelegentlich  vorkommen  konnte, 
durch  ii^end  eine  Verhinderung  (ein  rorübergehendea  Verreiet- 
eein,  eine  Srkranlouig  oder  dergl.)  von  der  Leitang  der  Ge- 
sdiäfte  abgehalten  war,  dann  gar  nichts  anderes  übrig  blieb,  als 
den  Friitor  stellvertretend  für  ihn  fungiren  zu  lassen,  mochte  er 
die  betreffende  Yerhandlung  früher  eingeleitet  haben  oder  nicht. 
Daran,  dass  wir  von  einem  solchen  Kindemiss  im  -g^ebenen 
Falle  nichts  näheres  wissen,  eine  im  übrigen  wohlbegrüudete, 
durch  das  günstigste  Zusammentreffen  aller  einschlagenden 
Umstände  triftig  empfohlene  TJeberzengung  scheitern  zu  lassen, 
würde  ich,  bei  der  völligen  Uuberechenbarkeit  von  Zufallsmög- 
lichkeiten,  als  eine  ängstliche  Kleinmüthigkeit  empfinden,  mit 
der  ich  für  meinen  Theil  mich  nicht  zu  befreunden  vermöchte. 
Und  kaum  sollte  man  denken,  dass  sie  Mommsen  seihet  ernst- 
lich nach  seinem  Geschmack  lande  (er,  der  seiner  'feliz  audacia' 
keinen  kleinen  Theil  seiner  wissenschaitlichen  Triumphe  ver- 
dankt) Angesichts  der  Worte  seines  R5m.  Staatsrechte  II,  1 
p.  212  Änm.  1:  'Dass  auch  der  in  ßom  anwesende  Consul  ein 
ihm  obUegendes  Geschäft  einem  Frätor  übertragen  konnte,  ist 
nicht  zu  bezweifeln;  aber  üblich  war  es  nicht.'  Das  genOgt  uns 
ja  aber  auch.  Eben  so  wie  es  uns  genügt,  dass  die  Tribusan- 
gabe  bei  den  Namen  der  beurkundenden  Zeugen,  L.  Coponins 
Gollina  und  *  Fapirius  Quirina,  zwar  nicht'dem  ältesten  Ge- 
brauche entspricht,  wie  das  Mommsen  schon  in  den  Itöm.  For- 
schungen I  p.  47  f.  hervorgehoben  hatte,  aber  doch  bereits  im 
Prienensi sehen  Senatusconsultum  vom  J.  619  vorkömmt,  wie 
er  später  selbst  anerkannte  in  Ephem.  epigr.  I  p.  289.  Denn 
da  die  neuere  Sitte  doch  irgend  einmal  zuerst  in  Uehnng  ge- 
kommen Bein  muss,  so  möchte  allerdings  dieNöthigmig  schwer 
einleuchten',  die  Grenzseheide  gerade  erst  innerhalb  der  vier 
Jahre  von  615  bis  619  anzusetzen. 

Indessen  dergleichen  will  ja  auch  Mommsen  keineswegee 
als  Beweise  angesehen  wissen,  sondern  nur  etwa  als  secundäre 
corollaria,  die  seine  Zeitbestimmung  begünstigen,  ohne  dass 
sie  die  entgegenstehende  emstUch  beeinträchtigen.  Und  so 
dürfen  wir  doch  vielleicht  der  Hoffnung  nicht  ganz  entsagen, 
ihn  noch  für  unsere  Auffassungen  zu  gewinnen. 
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Fr.SchOirs  Geschichte  der  griechischen  Litteratar. 

Nach  der  Eweiteu  Auflage 
wu  dem  FnuuAdMbea  fl1wcMtEt,von  F.  Sohwaize,  I.  Band  1826; 
IL  Bd.  üben,  von  H.  Pindei  1830;  III.  Bd.  fibeis.  yon  dema.  1830.*) 


Die  GesclüchtscliTeibiuig  antiker  und  insbesondere  grie-  sti 
chiwher  Litteratur  ist  seit  der  Mitte  des  Bechzehnten  Jahr- 
hnnderta  alle  nothwendigen  und  nicht  notliweDiligeQ  Stadien 
einer  fortschreitenden  Entwickelung,  von  der  hülflosesten 
Eiiidheit  an  bia  zu  den  Anfängen  bewnsstwerdender  Selb- 
ständigkeit, mit  8Q  langwieriger  Gemächlichkeit  und  succes- 
mer  Vollständigkeit  durchgelaufen,  dass  man  sich  wohl  be- 
rechtigt glauben  sollte,  von  den  ersten  Decennien  des  neun- 
zehnten eine  Terhältnissmässig  erschöpfende  Lösung  der  Auf- 
gabe zu  erwarten,  welche  dem  Interesse  des  Sprachforschers 
und  des  Historikers  gleich  nahe  liegt  oder  liegen  sollte.  Es 
«ar  durch  die  Natur  der  Sache  gegeben,  dass  allererst  chro- 
oologiech-biographiHche  Sammlungen  das  weitschichtige 
Material  masaenweise  zuBammenschafFten;  und  was  in  solcher 
Absiebt  durch  redliches  Bemühen  und  treuSeissige  Emsigkeit 

*)  (Au  AUgem.  Liti-Zeitang,  Halle  n.  Leipiig  ISUl  Nr.  ISI— 124 
P-Mt— M9.  DieM  R«cention  var  alleidiog«  in  venigen  Tagen  'leider 
Mb  badrilitgt  ond  etwas  flOchtig  mitunter'  geachrieben  (b.  Bibbeok: 
BiUcU  1  p.  es),  aber  doch  eben  ein  AneflnsB  der  »ehr  gründlichen 
Studien,  die  B.  für  Mine  VorleBDog  Aber  Geschiebte  der  griechischen 
PoMie  trieb  (i.  ebd.  p.  82  tE.  100  £  BOl  ff.}    C.  W.] 
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Ton  den  Gyraldue,  Menreius,  VoaaiuB,  Jonsiua  u.  a. 
mit  grösserer  oder  geringerer  AusdehnaDg  des  Planes  and 
Yollständigkeit  des  Details,  wenn  auch  ohne  sonderliche 
Kritik  des  Ueberlieferten  oder  ErspriessUchkeit  der  Methode, 
geleistet  worden,  rnnss  als  Basis  alles  später  gewordenen  in 
verdienten  Ehren  gehalten  werden.  Auf  ihr  erhob  sich  das 
dauerhafte  Werk  des  arbeitsamen  Fabrieius,  mit  wenigstens 
summarischer  Verarbeitung  des  gebotenen  Materials,  zugleich 
aber  mit  so  reichlicher  Erweiterung  desselben,  dass  ein  lieber- 
blick,  wie  ihn  doch  die  Vorgänger  unbeabsichtigt  gewährten, 
in  der  nnermesslichen,  plan-  und  ordnungslos  Tol^espeicherten 
Niederlage  nicht  mehr  möglich  war.  Ein  neues  Element 
trat  bei  ihm  zuerst  hinzu,  das  der  bibliographischen 
Nomenclatur,  zwar  unter  dem  rechten  Gesichtspunkte  ein 
wesentlich  integrirendes  der  Jjitteraturhistorie,  aber  in  der 
dermaligen  Gestalt  eine  völlig  fremdartige  Zutha(^  ein  leidiges 
Bi  Aussenwerk,  welches  mit  Darstellung  der  Litteratnr  gar 
nichts  zu  schaffen  hat  Liegt  es  nun  gleich  nahe  genug,  die 
Berechtigung  des  bibliographischen  Elementes  zu  finden  in 
der  Auffassung,  wonach  Textesbearbeitungen,  Ausgaben,  Com- 
mentare  die  Momente  einer  bis  auf  die  Gegenwart  fortge- 
führten äussern  Geschichte  der  einzelnen  Litteraturdeokmale 
bilden,  so  hat  sich  doch  zu  einer  (zugleich  methodisch  in- 
structiven)  Würdigung  der  einander  su^cessiv  bedingenden 
Leistungen  noch  keine  ausgeführte  Darstellung  erhoben.  So- 
gar noch  regressiv  in  jeuer  bibliographischen  Richtung  be- 
wegte sich  der  geistlose  Mechanismus  des  üngerfizen  Har- 
lesB,  dem  der  ganze  Begriff  der  Litteraturgeschichte  in  dem 
Plunder  r^istermässigen  Notizenkrams  völlig  aufging.  So 
läsat  sich  denn  der  Faden  einer  fortschreitenden  Folge  erst 
wieder  auäehmeu  mit  den  Versuchen,  deren  höchstes  und 
in  der  That  auch  höheres  Ziel  dahin  ging,  die  durch  die 
materialistische  Periode  in  dürrer  Namen-  und  Factenauf- 
schichtui^;  oder  in  nüchternnaiver  GeachichtsersiblQng  ge- 
wonnene Stoffniasse  sofort  durch  einen  äusserlich  zusammen- 
fassenden Schematismus  übersichtlich  zu  machen,  der  sich 
begnügte,  vermittelst  gewisser  allgemeiner  Gattungsbegriffe 
die  Gesammtheit  der  Einzelheiten   auf  synthetischem  Wege 
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iD  eiD  wohlrubricirtee  Facliwerk  regelrecht  zi)  cUsaificireo. 
Diese  rein  ayetematische  DarBtellungsweise,  im  allgemeiiieQ 
noch  bis  jetzt  die  herrgchende ,  die  zunächst  in  dem  mians- 
gebanten  GerQate  hloss  andeutender  Grundrisse  ihre  innere 
Leblosigkeit  am  unTerkennbarsten  zur  Schau  stellte,  hat  seibat 
duch  ihre  verspäteten,  wenn  gleich  beiahigtaten  Bepi^en- 
tanteo,  einen  Groddek,  Mohnike  u.  a.  w.  die  Schwachen 
nicht  verstecken  können,  die  sich  dem  tiefer  dringenden 
Blicke  in  der  lockern  Zusammenordnung  des  äusserlich  Ho- 
mogenen zu  zwar  partienweise  zerfallenden,  aber  unbeeeelten 
Aggregaten  kundgibt.  Erst  einer  neuem  Zeit  war  es  vorbe- 
haltoi,  auf  jenen  vorbildenden  Grundlagen  die  wahre  Idee 
der  Litteraturgeschichte  zu  fasaen,  jeuer  geiatig  bewegten, 
zeugnngskräftjgen  Zeit,  in  welcher  das  Heranblflhen  deutacher 
Nationall itteratnr  den  Blick  erachloBs  zn  unmittelbarer  An- 
»ehaDung  verwandter  Zustände  der  Vorzeit,  wo  ein  von  den 
Heroen  deutscher  Kunst  und  Philosophie  in  divinatorischer 
Begeisterung  ausgehender  Blitziunke  in  dem  unentwickelten 
Bewasataeia  von  hundert  aympathisirenden  Geiatem  zu  heller 
Flamme  auaachlug,  wo  endlich  in  unmittelbarer  Anwendung 
■uf  antike  Litteratur  F.  A.  Wolf,  welcher  der  Alterthums- 
Wissenschaft  ihr  eelbstfindtgee  Leben  schuf,  die  Au^be  aus-  «■ 
sprach  und  mit  sicherer  Meisterhand  die  Umrisse  zu  dem 
Bilde  zeichnete,  welches  ausgefllhrt  zu  sehen  ihm  so  wenig 
vei^nnt  war,  als  ihn  selbst  zur  Ausführung  seine  Individua- 
litit  beföhigte.  So  hat  sich  denn,  unter  den  berflhrenden 
Einflössen  der  immer  mehr  zu  einheitlicher  Auffassung  hin- 
dilogenden  Speculation,  zu  allgemeinem  Einversl^dniss 
wenigstens  der  Stimmbeföhigten  die  Ansicht  durchgebildet, 
dass  die  Litteratur,  zumal  der  helleniachen  Welt  begriffen 
«öden  müaae  ala  grosse,  in  aich  aelbat  organisch  gegliederte 
Einheit,  die  das  reine  Product  ist  und  der  treue  Abdruck 
der  ethischen  und  geistigen  Nationalkraft  oder  Stamm- 
thBmlichkeit,  und  so  wiederum  das  wahre  Mass  f&r  diese; 
dass  somit  die  einzelnen  Erscheinungen  der  Litteratur  zu 
fiusen  sind  als  eine  fortschreitende  Kette  natui^emässer, 
durch  die  Summe  der  politischen,  religiösen,  kOnstlerischen, 
wissenschaftlichen   und    praktischen   Geaammtbildung    noth- 
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wendig  bedingter,  und  durch  die  ]ocalen  und  temporellen 
Einwirkungen  des  änsaem  Lebens  mani|[fa1tig  nüancirter 
geistiger  Entwickelungsprocesse ;  und  daas  demnächst  die 
Aufgabe  des  Litterarhietorikers  diese  ist,  den  wesentlichev 
ZuBammeohang  jenes  genetischen  Stufenganges  wie  die  har- 
moniBche  Compoeition  eines  lebensvollen  Gemäldes  Ton  einem 
treuen  Spiegel  dergestalt  retlectiren  zu  lassen,  dass  nicht 
nur  ein  grossartigeB  Totalbild  in  seiner  Ganzheit  zu  leiben- 
diger  Anschauung  gebracht  werde,  sondern  auch  die  einEelnen 
Gruppen  und  Figuren  in  scharf  abgegrenzter  Individnalitit, 
in  dem  wechselseitigen  VerhöltnisB  ihrer  causalen  Verkettung 
durch  Mittelglieder  und  Uebergänge,  und  in  der  conseqnen- 
teu  Beziehung  zu  dem  Centrum  des  Ganzen  mit  lichtvoller 
Klarheit  hervortreten.  Ist  nun  gleich  zu  durchgreifender 
Verwirklichung  dieser  Idee  in  einer  umfassenden  Aasfährung 
griechischer  Litteratur  noch  kein  Versuch  gewa^  worden, 
so  sind  doch  als  partielle  Bestrebungen  mit  Auszeichnung 
hervorzuheben  die  Leistungen  von  Fr.  von  Schlegel  und 
von  Creuzer,  Namen  die  hier  genannt  werden  mit  RGck- 
sicht  auf  die  Lichtpartien  der  freilich  unvollendeten,  aber 
zumal  fQr  hellenische  Lyrik  so  ideenreichen  Geschichte 
der  Poesie,  und  der  noch  speciellem  Darstellung  der  hi- 
storischen Kunst  der  Griechen.  Andere  Arbeiten  geben 
entweder  bloss  wenig  eindringliche  Andeutungen,  wie  sie 
durch  das  Mass  eines  Grundrisses  bedingt  sind,  z.  B.  Gren- 
zer's  Epochen  und  die  in  ihrer  Art  trefflichen  Passow'schen 
Grundzüge,  oder  stehen  doch  nur  insofern  unter  dem  nicht 
ganz  abweisbareu  Einfluss  jener  mitunter  auch  nur  zu  hal- 
bem BewuBstsein  gebrachten  Ansicht,  als  sie  ihre  Aneiken- 
nni^  beiläufig  und  ganz  im  allgemeinen,  in  isolirt  stehenden 
Einleitungen  etwa,  aussprechen,  ohne  irgend  in  der  Aas- 
fahrung  davon  durchdrungen  zu  sein:  wie  letzteres  nament- 
lich von  Mohnike  gilt  —  Gleichzeitig  aber  neben  der  ot^ 
nischen  Ansicht  der  Geschichte  der  Litteratur  erhob  sich  in 
Deutschland  die  Kunstkritik  nicht  nur  zu  einer  an  sich 
H  strengem  und  consequentem  Würdigung,  sondern  hauptsäch- 
lich zu  dem  universellem  Standpunkte  einer  unbefangenen 
Charakteristik   und   gleichmässig   anerkennenden   Schätzung 


n,gti7cdT:G00glc 


GESCHICHTE    DBK    GRIECHISCHEN    LITTERATUR.  153 

der  im  Lichte  des  weltbistoriBcIieii  ZuBammenhangea  ange- 
Bchaoteii  antiken  Kunfitproductioneo.  Vor  andern  mag  der 
durch  die Winckelmann' sehe  Periode  mächtig  angeregte  A.W. 
Ton  Schlegel  als  Kepräsentant  dieses  Standpunktes  genannt 
werden,  eines  Standpunktes,  der  sich  gleich  fem  hSlt  von  der 
traditiouflllen  Willkür  und  zunftmässigen  Parteilichkeü  eng- 
henig  bewundernder  Philologen,  die  sich  Jahrhunderte  laug 
in  Tsger  und  anmaaslicher  Declamatiou  gemächlich  ergingen, 
wie  anf  der  andern  Seite  von  der  trivialen  Rhetorik  und 
aeichteti  Analyse  kleinmeisterHch  abwägender  Franzosen.  — 
Die  Oharakteristik  der  Htteraturhistorischen  Bestrebungen 
der  neuem  Zeit  ist  abgeschlossen  mit  dem  Zutritt  eines 
dritten  Momentes.  Es  liegt  dies  in  der  Wlederanftuihme 
der  frUbesten  chronologisch-biographischen  Richtung,  die  aber 
gesteigert  erscheint  zur  Potenz  einer  combiuatorisch  er- 
gänzenden Kritik  des  im  vollständigen  Reichthum  der  Tra- 
ditionen und  Uebeireate  ftberachauten  Materials.  Die  Ei^eb- 
nisse  solcher  Kritik,  die  auch  dem  scheinbar  Unbedeutenden, 
al^eiSst  und  vereinzelt  Erscheinenden  in  den  Ueberliefemu- 
gen  des  Alterthums  durch  sinnige  Verknüpfting  seine  bedeut- 
same, integrirend  eingreifende  Stelle  im  Bau  des  G-anzen 
uwrist  und  dieses  selbst  aus  seinen  Trflmmem  zu  recon- 
stmiren  sucht,  liegen  vor  in  den  monographischen  Special- 
forachnngen  der  neuem  historiach-philologiachen  Schule;  nur 
dass  die  in  solcher  Absicht  vorläufig  zugerichteten  einzelnen 
Gfiedmassen  noch  der  gemeinsamen  Auferstehung  ent^gen- 
lehen,  die  sie  zu  ganzen  Körpern  versammeln  und  ihnen  den 
lebendigen  Odem  des  Geistes  einhauchen  soll. 

£8  geben  also  die  combinatorische  Stoffkritik,  die  orga- 
nische Geschichtsansicht  und  die  universelle  Kunstanaljse 
die  drei  jetzt  gleichzeitig  vorliegenden  Momente,  deren  be- 
herrschende Zusammenfassui^  die  Bedingung  einer  zeil^e- 
Biäasen  Geschichte  griechischer  Litteratur  ist,  zu  deren  wür- 
diger Ausführung  noch  das  formelle  Erfordemiss  einer  m^- 
lidut  objectiv  gehaltenen,  in  reprodncirender  Tendenz  zu 
einem  kfinstlerisch  abgeschlossenen  Ganzen  hiuatrebenden 
Darstellung  treten  wird.  Mit  nicbten  aber  durch  die  Idee 
der  Litteraturgeschichte  bedingt,  und  deshalb  räumlich  aus- 
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zuBcheidea  würde  die  aummarisclie  ZusammenfaBBang  der 
wesentliclieiL  HeBultate  aller  frOhem  Untereuehangen,  und 
die  beurtheilende  Nachweisong  ihres  inoem  Fortachritites 
Bein:  so  wünacbengwertüi  auch  theiU  zur  SelbetrecIitferfignDg, 
theils  zum  Behuf  philolc^aclier  Methodik  eine  abgetrennte 
Zngabe  jener  Art  bleiben  wird. 

Fragt  man  nunmehr  nach  dem  YerhältnisB  des  SchSll- 
scben  Werkes  zu  den  bisher  eharakterisirten  Standpunkten,  so 
kann  zwar  das  Urtbeil  nicht  Umge  schwankend  sein;  indess 
erfordert  es  die  Unparteilichkeit,  vorher  auf  gewisse  Terl^lt^ 
IS  nisse  des  Buches  aufmerksam  zu  machen,  die  einer  Becension 
desselben  ganz  disparate  Gesichtspunkte  anweisen  können.  Za- 
erst  nämlich  hat  man  ein  Werk  vor  sich,  das  eineatheils  im 
Jahre  1823  tüi  Franzosen  berauagegeben  wurde,  andrerseits 
jetzt  durch  allerhand  Modificationen  dem  deutschen  Publi- 
cum accommodirt  worden  ist Da 

nun  an  diese  [die  Sch&U'sche  Originalarbeit]  der  durch  die 
Tor^ngigen  ErSrterungen  gewonnene  Massstab  angelegt 
werden  aoU,  dieser  aber  seine  Wahrheit  und  nothwendige 
Berechtigung  nirgends  so  augenfällig  bewährt,  als  an  der 
Periode  der  lebendigen,  ans  der  Wurzel  heraus  entwickelten 
Bildung  der  Litteratur,  so  wird  der  diese  Periode  begrelfeaide 
erste  Theil  des  vorliegenden  Werkes  zum  Hauptaugenmerk 
der  folgenden  Benrtheilung  genommen  werden.  Denn  die 
spätere  Litteratur  ist  Qberall  viel  mehr  ein  Gremachtes  als  ein 
Gewordenes,  und  es  kann  hier,  wenn  schon  ein  leidliches  Zu- 
aammenordnen  der  Zufälligkeiten  einer  zu  Grabe  gehenden 
Litteratur  nicht  eben  besondere  Schwierigkeiten  bietet^  doch 
selbst  eine  an  registermässiges  Aufzählen  grenzende  Darstel- 
lung einen  einigermasaen  erträglichen  Ersate  für  wissen- 
achaftliche  Behandlung  geben. 

Bei  dieser  Begrenzung  unserer  Becenaion  sei  es  uns  in- 
desa  erlaubt,  wenigstens  im  allgemeinen  die  Anerkennung 
der  in  alle  Wege  verdienstlichen  und  das  Original  weaenUich 
fördernden  Leistungen  des  Herrn  Finder  zugleich  mit  dem 
Bedauern  auszuaprechen,  dass  nicht  schon  der  erste  Band  in 
diese  Hände  kam.  Dasa  es  bei  dem  Uebersetzer  des  ersten 
Bandes  mit  dem  Fronzösiachen  nicht  gar  wohl  bestellt  war. 
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dentet  der  Vf.  selbst  in  der  Vorrede  an 

Daaa  nun  solche  Blossen  [wie  sie  ia  den  'Einsclialtungeii  sm 
des  baUhonÜBirenden  Debersetzera*  Schwarze  sich  zeigen] 
T<Hi  dem  zweiten  Uebersetzer  nicht  gegeben  wordan,  wäre 
du  geringste  Lob;  vielmehr  hat  das  Werk  ausser  der  fort- 
luifenden  Bericbtigung  und  Erweiterung  im  einzelnen  eine 
90  wesentliche  Vervollständigung  durch  selbständige  Hinein- 
arbeitang  auch  umfangreicherer  Partien  (wie  Bd.  II  p.  311 
—318  über  die  ägyptischen  Papyrus)  gewonnen,  und  durch 
die  Ton  tflchtiger  bibliothekarischer  Bildung  zeugende  Ver- 
arbeittmg  des  bibliographischen  Materials  eine  Bereicherung 
erhalten,  dass  man  keinen  Anstand  nehmen  darf  zu  behaupten, 
Herr  Finder  habe  aus  demWerke  gemacht,  was  sich  unbe- 
schadet der  ursprünglichen  Anl^e  daraus  machen  liess. .  .  . 
Dos  SchSll'scbe  Werk  hat  seit  seiner  fraosöaiachen  £r- 
Bcheinung  and  wiederum  seit  seiner  Verdeutschung  tlieils  zu 
so  glänzenden  Empfehlungen  bestochen,  theils  bei  dem  gros- 
sem Publicum  so  viel  Eingang  gefunden,  dass  es  nothwen- 
dig  einen  gewissen  Grad  von  Brauchbarkeit  haben  mues.  Wir 
glauben  diese  nicht  zu  verkennen,  wenn  wir  sie  einmal  als 
eine  allgemeine  und  zugleich  äussere,  sodann  auch  als  eine 
besondere  und  innere  ansehen,  und  jene*  darein  setzen,  dass 
ea  überhaupt  das  erste  Buch  ist,  welches  in  einem  zwi- 
schen dem  dickleibigen  Fabricius  und  schmächtigen  Compeu- 
dien  in  der  Mitte  geh^traen  bequemen  Umfange  und  snjetzt 
in  deutscher  Sprache  das  ganze  Gebiet  griechischer  Litteratur 
b^^ift;  (denn  die  Fnhrmanu'sche  Maeulatur  ist  eben  kein 
Bach:)  die  andere  aber  theila  in  die  gewählte  Reichhaltigkeit 
und  verbal tnissmässige  Zuverlässigkeit  der  mit  französischer  sit 
Liebhaberei  und  buchhändleriachem  Interesse  betriebenen  Bi- 
bliographie, theils  in  die  Popalarität  einer  lockern  Qeschicbto- 
etzählung,  deren  fassliche  Charakterlosigkeit  kein  Nachdenken 
alltuaehr  beschwert  Kurzweg  also,  das  Buch  vereinigt  die 
doppelte  Qualität  eines  brauchbarer  zugestutzten  Harless  für 
Editionenjäger  und  Bibliomanen,  und  eines  Handbüchleins 
fOr  Damenbibliotbeken.  So  folgt  denn  unmittelbar  die  Stelle, 
die  es  in  der  Reihenfolge  der  oben  in  Umrissen  gezeichneten 
ÜtteratnrhJBtorischeQ  Bicbtungen   einnimmt,   indem   es  über 
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die  Bystema tische  Methode  nach  keiner  Seite  hinan^^ht. 

laa  Je  weniger  wir  alao  die  Person  des  schon  durch  ao  on- 
befangene  SelbBtschätzung  ehrenwerthen  Ver&ssers  irgendwie 
ZQ  verletzen  wfinschen  kSnnen,  nm  so  entschiedener  müssen 
wir  dem  Werke  selbst,  wie  es  nun  einmal  vorliegt, 
als'  ein  —  gleichgOUig  von  wem  ausgegangenes  — 
Product  der  Zeit,  mit  strenger  Prflfdng  entgegentreten, 
sofern  ihm  nSmlich  der  Bang  einer  wissenschaft- 
lichen Leistung  ertheilt  worden  ist.  Damit  meinen 
wir  nichts  weniger  als  gelehrten  Kram  und  Notizenklauberei, 
sondern  gerade  nur  eine  relative  Annäherung  au  die  im  Ein- 
gang gegenwärtiger  Recension  in  wenigen  Grundzflgen  ent- 
worfene Idee  einer  Historiographie  classischer  Litteratur. 
Der  Tf.  selbst  wird  sich  nicht  bergen  können,  dass  die  dort 
gemachten  Anforderungen  keinesweges  zu  hoch  gestellt  sind, 
nm  auf  eine  fSr  die  'hommes  du  monde*  bestimmte,  dem 
gebildeten  Theile   der  Nation  geniessbare  Darstellung  nicht 

330  ihre  vollkommene  Anwendung  zn  finden.  Der  einzige  Zweifel 
könnte  sich  gegen  die  Berechtigung  des  dritten  Momentes, 
der  combinatorischen  Kritik  des  historischen  Details,  erheben: 
aber  hierbei  gilt  es  ja  bloss  die  Resultate,  und  wenn  diese 
nicht  Gemeingut  der  Gegenwart  werden  könnten,  was  wäre 
dann  Philologie  mit  ihren  oft  so  zerstückelten  Bestrebungen, 
als  eine  halblebendige  Leiche,  Tod  und  Verwesung  in  sich 
selber  tragend,  mit  der  sich  das  Leben  nimmer  in  Ausaöh- 
nong  zu  bringen  im  Stande  wäre!  Der  andere  Punkt,  die 
ästhetische  Kritik  betreffend,  hat  zu  dem  SchSH'schen  Werke 
eine  um  so  nähere  Beziehung,  als  ausgesprochener  Massen 
eine  Art  von  Werthbestimmung  der  einzelnen  Litteraturmo- 
numecte  ausdrücklich  in  den  Plan  des  Yfs  aufgenommen  war. 

Der  Yf.  nennt  sich  selbst 

einen  strengen  Classiker,  und  legt  darauf  ein  unverkenn- 
bares Gewicht Wenn  nun  aber  der 

Vf.  glaubt,  'dass  der  dentacbe  Leser  die  Verschiedenheit  der 
ästhetischen  Grundsätze  mit  Billigkeit  dulden  werde',  so 
halten  wir  einmal  dafür,  dass  laxer  Indifferentismus  und  laue 
Toleranz   in  Sachen   der  Wissenschaft  den   ersten  Nagel  zu 
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Quem  Sai^e  bringen,  und  begreifen  noch  weniger,  wie  jene 
Differenz  der  Principien  'auf  die  Beurtbeilung  der  griechi- 
schen Litteratur  seibat  keinen  Einflusa  haben  eoU,  weil  Clas- 
dker  nnd  Romantiker  die  Meisterwerke  derselben  gleich 
bewondem'  u.  s.  w.  Als  wenn  das  Verhältnias  einer  al- 
leinigen Berechtigung  und  des  Mitberechtigtseins  identisch 
wäre!  —  Endlich,  dasa  dem  Vf.  vom  Organismns  gescbicht- 
lieher  Bildungen  nicht  einmal  eine  Ahnung  aufgegangen  war, 
Ug  Bchon  in  den  w&rtlich  ausgehobenen  charakteristischen 
Aeasserungen  aus  Torreden  nnd  Einleitung  klar  genug  zu » 
Tage.  Fände  sieb  nun  wenigstens  eine  Art  von  Ersatz  da- 
Sii  vor,  wie  er  sonst  begabteren  Naturen  nicht  versagt  ist, 
die  nnr  zu  einer  lebendig-klaren  Erkenntniss  der  Idee  nicht 
durchgedrungen  sind,  so  dürfte  man  allenfalls  diesen  Mass- 
atsb  der  höchsten  Forderung  einmal  auf  sich  beruhen  lassen. 
Wir  meinen  nämlich,  dass,  wo  wenigstens  ein  dunkles  na- 
tOrhches  Bedflrfniss,  ein  unentwickelter  innerlicher  Drang 
Dach  einheitlicher  Auffassung,  als  dem  in  Wirklichkeit  ge- 
setzten Resultate  jener  Idee,  vorhanden  ist,  schon  eine  solche 
ZOT  Klarheit  des  Gedankens  keinesweges  hindurchgebildete 
geistige  Disposition  zu  nnbewusstem  HerausfQhlen  des  Wah- 
ren, zn  einer  die  einzelnen  Momente  zwar  nicht  mit  Conse- 
quenz  beherrschenden,  doch  leidlich  zusammenordnenden  und 
im  Lichte  der  antiken  Verhältnisse  anschauenden  Auf- 
fassung hindrängen  müsse,  und  bis  zu  einem  gewissen  Funkte 
aof  rein  'naturalisirendem  Wege  wirklich  hinfCthren  könne. 
Iieider  k&naen  wir  dem  Vf.  selbst  dies^  bedingte  Lob  nicht 
logesiehen;  vielmehr  ist  ihm  der  einfachste  Zusammenhang 
der  geschichtlichen  Verhältnisse  wie  im  grossen  so  im 
Ueinsten  so  wenig  gegenwärtig,  dass  man  Seite  vor  Seite 
nicht  sicher  ist,  einer  Unrichtigkeit^  Ungenanigkeit,  Unklar- 
heit Schiefheit,  selbst  Widersprüchen  und  den  unlogischsten 
Confasionen  in  der  Vorstellnng  und  Darstellung  des  rein 
Factischen  zu  begegnen;  der  Vf.  ist  so  wenig  orientirt  in 
den  von  ihm  betretenen  Regionen,  dass  er,  rechts  und  link? 
anstossead,  berumtappt  wie  in  einer  dunkeln  Kammer,  in 
die  einer  aus  der  hellen  Mittagssonne  gesperrt  wird.  Daher 
denn  bei  dem  Mangel  an  festgehaltenen  Gesichtspunkten  die 
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Ungleicfaheit  der  Behandlung  und  die  absolate  Herrschaft 
des  Siagulären,  die  sich  in  der  amständlieh-breiten,  mitonter 
steifzierlichen  Daratellung  nicht  Tentecken  kann.  Die  Be- 
gründung dieser  Urtheile  durch  Bel^^  wird  man  in  der 
nachstehenden  Reihe  von  Bemerkungen  Qber  das  Einzelne 
findoi,  worin  dem  Gange  des  Werkes  selbst  gefolgt  werden 
soll.  Das  ist  aber  alles  der  Fluch  des  Dilettantismus:  der 
Vf.  kann  die  griechisches  Autoren  gar  nicht  gelesen,  kann 
deswegen  nur  ein  traumartiges  Bild  vom  hellenischen  Alter- 
thnm  haben,  und  muss  somit  Ober  die  Dinge,  weil  er  Aber  sie 
mitsprecfaeo  muss,  wie  der  Blinde  von  der  Farbe  reden.  Zwar 
spricht  der  Vf.  selbst  ein  paarmal  von  Quellen,  aus  wel- 
chen der  Inhalt  seines  Werkes  gfi0ch<ipft  sei;  indess  zeigt 
eine  Yeigleichung  von  p.  5  der  Einleitung  und  p.  XIV  der 
Vorrede  sogleich,  dass  damit  nur  die  (neuem)  Schriftsteller 
gemeint  sind,  'welche  diejenigen  Materien  behandelt  haben, 
wovon  in  dem  Werke  die  Rede  ist,  und  die  von  Fabricius, 
Harless,    Groddek,  Wachler  u.  a.  gesammelt  sind',   folglich 

auch  und  hauptsächlich  wohl  diese  letzteren  selbst 

is  Es   entspricht  nun   zwar  die  auf  solches  Raisonnement 

gest&tzte  Eintheilung  in  die  mythische,  poetische,  Athe- 
nische, Alexandrinieche,  Römische  und  Byzantinische 
Periode  unserer  Ansicht  von  der  Darstellung  griechischer 
Litterator  keinesweges,  sofern  namentlich  die  Geschichte  der 
urkrSftigen  Bildungszeit  der  Poesie,  wegen  des  stetigen,  vor- 
und  rückwärts  und  nach  allen  Seiten  eingreifenden  For^^gs, 
wie  ans  Einem  Gusse  sich  gestalten  muss  und  nicht  durdi 
gewaltsame,  willkürliche  Einschnitte  zerrissen  und  zersplittert 
werden  darf:  so  dass  eine  zweite  Reihe  von  einem  zweiten 
Anfangspunkte,  der  Entstehung  der  Prosa,  aus-  und  nnn  pa- 
rallel neben  der  ersten  fortläuft  Indeas  mag  doch  ein  von 
dem  herkömmlichen  disparater  Massstab  um  so  weniger 
eigensinnig  festgehalten  werden,  als  er  erst  durch  einen 
wirklichen  Versuch  seine  Wahrheit  zu  beglaubigen  hat  Aber 
die  Kriterien  der  ersten  Perioden  von  den  genannten  können 
wir  so  wenig  mit  Stillschweigen  Qbergehen,  als  sie  der  Leser 
ohne  Kopfschütteln  Qbergehen  wird.  Die  erste  Periode,  heisst 
es,  ist  ganz  mythisch;  —  in  der  zweiten  Periode  nimmt  die 
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griechische  Litteratnr  ihren  Anfang;  aber  ohne  die  Kunst 
a  Pnwa  cn  schreiben  gibt  es  keine  wahre  Litteratnr;  'diese 
Eonst,  welche  uns  ao  einfach  scheint,  war  jedoch  den  ersten 
Schriftstellern  Qriechenlands  nicht  behannt;  erst  zu 
Sdon's  Zeit  ward  sie  erfunden.'  Mit  dem  J.  594  (dem  J.  der 
Saloniflchen  Geset^ebung)  wird  also  die  rein  poetische  Pe- 
riode abgeschlosssen  (etwa  wie  eine  Kassenr^stratnr  oder 
eise  Litteratoizeitnng  mit  dem  31.  December).  Hit  deut- 
bcben  Worten  ist  also  gesagt,  die  wahre  Litteratnr  der  Grie- 
ehes  beginnt  mit  der  dritten  Periode  der  griechischen  Litte- 
ntor;  die  erste  Periode  von  dieser  ist  die,  wo  es  noch  keine 
Idttnator  gab,  nod  ihre  «weite,  wo  es  noch  keine  wahre 
Litteratar  gab.    Man  zweifelt  vielleicht;  es  steht  wirklich  so     * 

ds,  und  ist  p.  VIII  gedruckt 

Wenn  durch  solches  Verfahren  ein  Bild  gegeben  ist  von  ms 
dn  älteste)  Periode  griechischer  Poesie,  so  ist  eine  Palette 
mit  einem  Dnteend  aufgetriebener  Fafbenhäufchen  auch  eins. 
Freilieh  ist  tadeln  leichter  als  besser  machen,  und  man 
kSmite  dies  dem  Rec.  vorzuhalten  um  so  geneigter  sein,  je  xe 
nnbilliger  vielleicht  die  Forderung  scheinty  aus  kimmerischer 
Finstemiss  Licht  und  Klarheit  tu  verlangen.  Gerade  deshalb 
slanben  wir  uns  durch  wenige  Bemerkungen  die  Gesichts- 
pnukte  anzudeuten,  unter  denen  aus  jenem  Chaos  etwas  ganz 
asderes  und  erquicklicheres  gemacht  werden  konnte,  und  man 
wird  alsdann  wiederum  um  so  gene^ter  sein,  bei  den  an  sich 
ui  vielefl  lichtvollem  und  ohne  solche  Schwierigkeiten  zn 
behandelnden  Partien  griechischer  Litteratnr  uns  fUr  unsere 
AusteUongfm  die  weitläufige  Motivirung  billig  zu  erlassen. 
Du«  jene  rflatig  aa&narschirende  Namenreibe  [heiliger  Sänger] 
vor  historischer  Kritik  nicht  in  ihrer  Int^p^tät  bestehen 
kofln^  bedarf  zunächst  keines  Erweises.  Dass  sie  aber  eine 
au  den  ungleichartigsten  Individuen  zusammengewürfelte 
tit,  konnte  doch  dem  Zosammensteller  kaum  entgehen.  Wir 
heben  sogleich  den  Thamyris  ans,  als  entschieden  dem  Epos 
mgebörig,  nicht  der  Lyrik:  woran  sich  von  selbst  die  Be- 
laei^ang  eines  andern  Mangels  knüpft  In  dem  ganzen  ersten 
Zeitraum  ist  nämlich  der  Frage,  ob  und  in  welcher  Weise 
ögeuüicheine  vor  homerische  Poesie  Oberhaupt  zu  statuiren 
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aej,  aJs  eines  etreitigen  Punktes  mit  keinem  Warte  gedacht. 
.  Nun  gehören  zvai  Meinungen,  wie  sie  z.  B.  YossiuB  aua- 
epradi:  'qni  ant«  "bellum  Troiannm  fuisae  dicuntur  poeta«^  a 
poetis  ficti  aunt',  heut  zu  Tage  wohl  ziemlich  zu  den  Anti- 
quitäten; indeas  waren  doch  theila  die  ftlr  aolche  Meinung 
angeführten  oder  anzufilhrenden  Zeugnisse  der  Alten,  eines 
Berodotua,  Aeachinea,  Androtioo,  Arietides,  die  zu  mancher- 
lei Diacusaicnen  Anlass  g^eben  haben,  einer  aummanachen 
Besprechung  nicht  unwerth;  onerlässlich  aber  war  jedenfalls 
die  aus  Homer  selbst  direct  und  indirect  zu  ftlhrende  Nach- 
weisung vorhomerischer  Epik  und  Epiker:  worQber  es  nicht 
an  interessanten  Wabmehmongen  fehlt  Darin  geht  aber 
des  Yfa.  Harmlosigkeit  so  weit,  dasa  weder  er  selbst  noch 
der  Leaer  aua  seinem  Buche  weiss,  ob  eigentlich  seine  ganze 
'älteste  heilige  Poesie'  Lyrik  war  oder  Epos.  Zwar  sollte 
es  billig  keinem  Zweifel  mehr  unterliegen,  dass  in  einer 
wissenschaftlichen  Darstellung  griechischer  Litteratur  die  Ge- 
schichte   der   Lyrik    der   Geschichte    des   Epos    vorangehen 

IT  Uebrigens  aind  wir  selbst  so  weit  entfernt,  den  (oder  mit 
Hoeck  die)  Olympus  nebst  Hyaguie  u.  a.  f.  von  einer  Ge- 
achicbte  hellenischer  Lyrik  gänzlich  auszuschliessen ,  doss 
wir  in  ihnen  vielmehr  wesentliche  Momente  sehen:  nur  muss 
die  Art  der  Verbindung  eine  gans  andere  sein.  Es  führt  uns 
dies  wieder  auf  einen  Funkt,  worüber  es  dem  Yf.  abermals 
an  klaren  Begriffen  ganz  und  gar  fehlt;  das  sind  die  masi- 
schen Yerhältnisse  

ta .  .  Aber  jedenfalls  durfte  nicht  mit  Stillschweigen  beseitigt 
werden  ein  ao  wesentlich  charaktenatischer  G^ensatz,  wie 
der  zwischen  besänftigend  erhebender  Kitharodik  und  enthu- 
siastiach  err^ender  Aulodik,  ein  Gegensatz,  der  sich  auf 
eine  so  unabweialicbe  und  für  die  Scheidung  und  reproduci- 
rende  Gestaltung  der  lyrischen  Poesie  so  fruchtbare  Weise 
ausspricht,  gleichmässig  in  Stamm-  und  Caltuaverhält- 
niaaen.  Dass  nun  namentlich  diese  letztem  so  gar  keine 
Berücksichtigung  gefunden  haben,  äaa  ist  ein  dritter  Mangel, 
der  einer  Sichtung  der  vielbelobten  heiligen  Poeten  Thür 
und  Thor  versperren  musste.    Wir  dflrfen  unsere  Ueberzen- 
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gong,  dass  die  Bänuntlichen  Finger  jener  Urpetiode  in  wohl- 
geordnete GruppeD  zerfallen  nach  gewissen  Beligions-  oder 
Coltoskreiaen,  zu  denen  sie  in  einer  engverknüpfenden  Be- 
liehong  stehen,  nicht  gerade  zam  durchgreifenden  Massstabe 
fSr  des  Yfs  Darstellung  machen^  die  Annahme  eines  Musi- 
schen Coltaskreises,  die  Unterordnung  der  betreffenden  Na- 
men unter  mehrfach  abgeetufte  orgiastische  und  mystische 
Colte  wQrden  selbst  erst  weiterer  Begründung  bedürfen;  aber  ' 
laderes  spriiigt  doch  wie  von  selbst  bei  nur  einiger  Aufmerk- 
Bimkeit  in  recht  klar  begrenzter  individaeller  Gestaltung  aus 
der  chaotischen  Masse  hervor,  wie  die  (bekanntlich  schon 
anderweitig  hervorgehobene)  Gleichartigkeit  der  drei  dori- 
schen EitharÖden  des  Apollinischen  Gnltuskreises, 
Ölen  (den  der  Yf.  auch  Olenus  nennt),  Chryaothemis  (der 
ganz  fehlt)  und  Philammon,  der  Repräsentanten  der  drei 
Cnltusiitze  Delos,  Kreta  und  Delphi;  anderes  beruht 
selbst  auf  unverächtlichen  Zeugnissen  des  Alterthums,  die  sas 
doch  eine  würdigende  Beachtung  verdienten,  wie  die  scharfe 
Dnteracheiduog  des  Ariatophanes : 

'Op(peüc  fifcv  T^P  TeXexiic  6'  finiv  xar^beiEE  «pövuiv  t' 

Moucotoc  b' ^^uK^ceic  xe  vöcujv  kw  xPI^^oüc- 

Welche  Menge  der  bedeutendsten  Fragen  ist  aber  [bei  S4i 
Homer]  gar  nicht  oder  kaum  mit  einem  Worte  berührt! 
Welches  ist  eigentlich  die  in  den  Homerischen  Gedichten 
geschilderte  Zeit?  Sind  Iliae  und  Odyssee  die  Erzei^uisse 
einer  und  derselben  Periode,  oder  lassen  sich  wesentliche  Mo- 
mente fSr  eine  beträchtliche  Altersverschiedenheit  geltend 
machen?  (worüber  schon  gediegenes  von  Benjamin  Con- 
stant  vorgearbeitet  worden).  Welches  ist  das  Verhältniss  der 
Homerischen  Gesänge  zu  hellenischer  Mythologie,  und  wel- 
ches ihr  Einfluss  anf  eine  organisirende  Gestaltung  derselben? 
Welches  ihr  Einfluss  auf  griechische  Erziehung  und  Bildung 
überhaupt?  ihre  WSrdigung  und  differente  Schätzung  bei 
Philosophen?  bei  Historikern  und  Geographen?  (Andeutungen 
Über  das  persönliche  Verhältniss  des  Dichters  zu  den  ge- 
schilderten Localitäten)  und  anderes  der  Art. 
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A  Der  Hauptmangel  [in  der  Behandlung  der  Kykliker]  ist 

aber  die  ^uzliche  Yerkennuug  dea  weitgreifeuden  G^en- 
aatses  zwischen  der  Homerischen  und  der  Hesiodischen 
Sängerschule,  eine  Sache  die,  sobald  man  sich  nur  über 
den  Begriff  des  vielleicht  nicht  vollkommen  congruenten  Aue- 
drucks Schule  verständigt,  kaum  noch  von  jemand  abge- 
wiesen werden  dürfte  und  auch  von  dem  Vf.  insofern  aner- 
kannt wird,  als  er  p.  130  den  Uebergang  zum  Hesiodns  mit 
den  Worten  nimmt:  'Eine  den  Homerideu  in  Asien  ähnlii^e 
Sängerschule  bildete  sich  —  in  dem  Enropäischen  Griechen- 
land. An  der  Spitze  derselben  stand  Hesiodua'  u.  s.  w. 
Solche  Ansdruckaweise  gibt  freilich  Gegnern  leichtes  Spiel 
Bloss  beiläufig  ausgesprochene  Anerkennung  aber  konnte 
natitrlich  weder  die  Darstellung  der  kyklischen  Dichter  Aber 
den  Mischmasch  ungleichartiger  ^Aggregate,  noch  i^ie  Ge- 
schichte der  Hesiodischen  Poesie  über  die  Dürftigkeit  bezie- 
hungsloser, abgerissener  Einzelheiten  erheben.  —  Am  Schluss 
des  vierten  Abschnittes  steht  ganz  vereinsamt,  wie  zwischen 
Himmel  nnd  Erde  schwebend,  Epimenides. 

IS  Es  lässt  sich  nach  dem  Bisherigen  erwarten,  dass  am 

aller  weitesten  von  einer  oi^anischen  Darstellung  entfenit  die 
Geschichte  der  Lyrik  sein  w^rd.  Hier  reinigen  zu  wollen, 
wäre  ein  Herculisches  Unternehmen:  wir  beschränken  uns 
auf  wenige  allgemeinere  Bemerkungen.  Ein  völlig  zerstfickdtes 
Wesen  musste  hier  schon  aus  der  gewählten  Periodenabthei- 
lung  hervoi^ehen,  durch  welche  die  im  innigsten  Zusammen- 
hange einer  ununterbrochenen  Entwickelung  fortschreitende 
Lyrik  in  eine  vorsolonisehe  und  nachsolonische  zerschnitten 
nnd  in  zwei  Zeiträumen  getrennt  abgehandelt  wird.  Eine 
kurze  Uebersicht  der  beliebten  Rubriken  wird  dafOr  wie  für 

einiges  andere  den  Beweis  geben 

Wir  dächten,  den  Vf.  selbst  hätte  vor  diesem  wirbelnden 
Chaos  Schwindel  nnd  Ohrensausen  anwandeln  müssen.  Von 
der  hellenischen  Lyrik  lässt  sich  schlechterdings  eine  wissen- 
schaftliche Darstellung  nicht  anders  geben,  als  nach  den 
verschiedenen  Entwickelungsperioden,  durch  die  sie  bei  den 
vier  hellenischen  Stämmen  sich   durchbildete,  indem  z.  B. 
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die  £l^fl  nebst  der  iambischen  Poesie  niclits  anderes  ist, 
tls  die  Form,  in  welcher  die  Lyrik  Überhaupt  bei  den 
lonem  erschien.  Jener  Gesicbtspnnkt  ist  so  durchgreifend 
mtd  ausreichend,  dass  nach  unserm  Daförhalteu  mau  nicht 
einmal  zn  der  Annahme  eines  ältesten  nomiechen  Stiles  sie 
genöthigt  ist,  wie  er  nach  Böckh's  Ideen  in  Passow's  Grund- 
t&gen  p.  78  (2te  Ausg.)  aufgestellt  ist,  einem  Werkchen, 
dnsen  ^  Abtheilung  uns  das  Wissenschaftlichste  scheint, 
wu  wir  über  griechische  Litteratur  im  ganzen  besitzen. 
Wie  Tollständig  lässt  sich  alsdann  der  Stufengang  der  ele- 
gischen Poesie  verfolgen,  wie  beledigend  der  Uebergang 
uchweisen  der  ursprünglichen,  eigentlichen  Kriegselegie  des 
Kallinos  und  Tjrtaeus  in  die  vom  Polemisterischen  entklei- 
dete politische  Elegie  des  Tyrtaens,  Solon,  Theognis;  dann 
die  Entfaltung  des  gnomischen  Keimes,  der  bei  Solon  und 
Thet^nis  noch  gebunden  erscheint  im  politischen  Elemente, 
and  xa  selbständiger  Gestaltung  sich  erst  ablöst  durch  die 
Dichter,  die  neben  dieser  didaktischen  Poesie  in  elegi- 
scher Form  eben  auch  das  didaktische  Epos  umfassen, 
Phokylides  und  Xenophanes:  was  übrigens  zum  Theil  gar 
nidtts  neues  und  schon  mehr  als  einmal  ausgeführt  worden 
iii.  Dm  vieles  schwieriger  freilich  ist  die  Behandlung  des 
äotiich-meliBchen  und  in  höherm  Grade  der  dorisch-chorischen 
Lyrik  (in  welchen  Formen  der  nomische  Stil  aufgehen  muss) 

sowie  demnächst  der  dithyrambischen 

Nicht  genügender   ist  der  Ursprung  und  Fori^ang  der  Mi 

dnmaiischen  Poesie  deducirt. 

Bei  der  reichen  Fülle  von  Vorarbeiten,  die  gerade  hier  sich 
dtrbot,  war  es  gar  nicht  mit  bedeutenden  Schwierigkeiten 
retknüpft,  durch  eine  eindringliche  Verarbeitung  der  eLuEel- 
nen  Momente,  die  sich  bei  der  Terhältniasmässig  grossen 
VoUg^ndigkeit  der  Ueberlieferungen  beinahe  an  den  Fingern 
herzählen  lassen,  ein  recht  anschauliches  Bild  der  progres- 
Btren  Stufenfolge  zu  gewähren.  Aber  so  Terschwimmt  alles 
in  nebliger  Trfibe,  in  welche  hier  vorzugsweise  schon  durch 
ualyairende  Berücksichtigung  der  betreffenden  Hauptstellen 
der  Alten,  die  der  Vf.  doch  sonst  hin  und  wieder  anfahrt, 
dei  Aristoteles  n.  s.  w.  Licht  gebracht  werden  konnte,  und 
11« 
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an  factischen  Unrichtigkeiten  aller  Art  fehlt  ea  neben  der 
Oberj9ächlic}ikeit  eines  vagen  Baisonuements  im  ganzen  hier 

so  wenig  als  anderswo 

Wir  hätten  gern  wenigstens  noch  die  Behandlung  der 

34a  Historiker  und  der  Philosophen  des  dritten  Zeitraums  einer 
Musterung  unterworfen:  aber  das  Mass  dieser  Blätter  steckt 
uns  hier  Grenzen.  Die  Resultate  der  PrQfuug  würden  im 
ganzen  dieselben  sein;  zur  Rechtfertigung  gegen  den  Vor- 
wurf ungerechter  Härte  können  die  bisherigen  Belege  genügen. 
Wir  haben  im  Eingange  die  Verdienstlichkeit  der  biblio- 
graphischen Bemühungen  des  Yfs  gebührend  hervorgehoben. 
Das  Lob  gilt  jedoch  nur  der  Litteratur  der  Editionen:  eine 
Aufzählung  der  in  den  bibliographischen  Repertorien  ge- 
wöhnlich unter  dem  Titel  '  Erlänteruugsschriften'  verzeich- 
neten Litteratur  lag  ausser  dem  Plane  des  Vfs  und  wurde 
erst  TOn  dem  Uebersetzer  mit  hineingezogen  auf  eine  Weise, 
der  man  eine  geringere  Beschränkung  von  Seiten  des  Ver- 
fassers und  Verlegers  (vgl.  Vorr.  p.  XIV)   hätte  wünschen 

sollen ; 

Sehr  nützlich  ist  da«  von  p.  XVII  bis  LTIII  reichende 
VerzeichnisB  von  Sammelwerken,  die  eine  Mehrzahl  griechi- 
scher Schriftsteller  in  sich  enthalten.  Hier  bewegt  sich  der 
Vf.  in  seiner  wahren  Sphäre  und  lässt  an  Vollständigkeit 
und  Genauigkeit  wenig  zu  wünschen  übrig 

S4S  Eine   gleich   nützliche   und   erfreuliche   Zugabe   zu   dem 

Werke  würde  die  von  Herrn  Pinder  in  der  Vorrede  zum 
zweiten  Bande  versprochene  'Notiz  von  den  bedeutendsten 
griechischen  Handschriften' gewesen  sein,  die  nach  dem  Vor- 
wort zum  dritten  Bande  'aus  verschiedenen  Gründen  unter- 
blieben ist*.  Der  hauptsächlichste  davon  dürfte  leicht  dieser 
sein,  dass  Überhaupt  der  Plan  für  eine  anhangsweise  zu  ge' 
bende  Darstellung  viel  zu  umfassend  war,  und  die  Ausführung 
eine  der  mühsamsten.  Möchte  es  Herrn  Pinder  gefallen,  den 
Plan  unabhängig  von  dem  SchÖU'schen  Werke  zu  verfolgen 
und  uns  recht  bald  mit  einer  Arbeit  zu  erfreuen,  die  eine 
wirkliche  Lücke  ausfüllen  würde. 
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VIT. 
AeBchylea. 

l. 

August  Ferdinand  Näke 

über  die  thebauische  Tetralogie  des  Aeschjlus. 

Dem  Andenken  LoDWto  Schofen's  gewidmet.*) 

E»  war  nicht  lange  vor  meinem  Weggat^e  von  Bonn,  im 
>1e  ich,  die  aus  Näke's  NachlaeB  in  die  dortige  Universitäts- 
Bibüothek  gekommenen  bandschriftlicheB  Papiere  einer  ra- 
schen Durchsicht  unterwerfend,  meine  Aufmerksamkeit  na- 
mentlich durch  die  den  Aeschylus  betreffenden  Aufzeichnungen 
gefesselt  fand,  die  zam  Zweck  tou  Vorlesungen  über  die 
Septem,  die  Perser,  den  Agamemnon,  den  Prometheus  und 
die  Eumeniden  niedergeschrieben  waren^  Indem  mir  hier 
derselbe  Verein  von  philologischen  Tugenden,  der  Näke's 
Tcröffentlichte  Arbeiten  kennzeichnet  und  ihnen  ihren  so  an- 
erkannten wie  eigenartigen  Werth  verlieh,  im  unmittelbarsten 
Bilde  entgegentrat,  fohlte  ich  mich  gedrungen  an  der  Be- 
&iedigung,  die  mir  diese  Leetflre  gewährte,  Näke's  ältesten 
Schfller,  meinen  lieben  alten  Freund  Schopen  theilnehmen 
m  lassen  und  mit  ihm  zusammen  einen  Theil  der  vergilbten 
Blätter  durchzugehen.  Wie  zu  erwarten,  nahm  Schopen, 
deaaen  treues  Gemüth  dem  seit  einem  Vierteljabrhundert 
heimgegangenen  Lehrer  eine  unverbrüchliche  Pietät  bewahrte, 

')  [An«  Rhein.  HnMiim  f.  Philol.  Bd.  XXVU  (1871)  p.  193-^214 
tA  einigen  Zoriltxen.] 
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an  meiner  Mittheilimg  äa»  wärmste  Interesee,  imd  so  er- 
freuten wir  uns  denn  gemeinschaftlich  daran,  überall  deo 
Spuren  selbständigster  und  gewissenhaftester,  von  lanterm 
Wahrheitssinn  getr^ener  Forschung,  so  feinsinniger  wie 
massvoller  Combination,  einer  stet«  auf  den  Gedanken  ge- 
richteten Belebung  des  Stoffs,  zugleich  auch,  neben  liebeos- 
wOrdiger  Milde  des  Urtlieils*),  der  saubersten,  manchmal 
fast  an  Filigranarbeit  erinDemden  Ausführung  und  durch- 
sichtigsten Darstellung  zu  begegnen,  wie  sie  mir  aus  Näke's 
Druckschriften  bekannt,  Schopen  ausserdem  aus  lebendigster 
persönlicher  Erinnerung  vertraut  waren.    Vieles  erwies  sich 

M  ja,  wie  natQrlich,  vom  Fortschritt  der  Zeit  überholt;  dennoch 
blieb  der  Einzelheiten  genqg,  was  uns  zu  verdienen  schiea 
der  Vergessenheit  entzogen  und  zu  gemeinem  Besten  erhalten 
zu   werden.     Konnten   wir   es  beide,    von  nähern  Interessen 

~  und  Aufgaben  in  Anspruch  genommen,  nicht  unseres  Berufes 
finden,  uns  selbst  einer  solchen  Auswahl  des  dauernd  Werth- 
voUen,  auch  jetzt  noch  nicht  Veralteten  zum  Behuf  einer 
Veröffentlichung  zu  unterziehen,  sondwn  mussten  wir  dies 
jungem  Kräften,  die  etwa  dazu  Neigung  und  Fähigkeit  hät- 
ten, anheimstellen,  so  empfanden  wir  es  doch  als  eine  Mah- 
nung der  Pietät  —  einerseits  gegen  den  unvergesslichen 
Lehrer,  anderseits  gegen  den  amtlichen  Vo^änger,  der  durch 
eine  zwanzigjährige  erfolgreiche  Wirksamkeit  so  wesentlich 
zur  Blute  der  Bonner  Philologie  beigetragen  — ,  wenigstens 
durch  ein  zu  Ehren  Näke's  mitgetheiltes  Specimen  sein  Ge- 
dächtniss  im  Xreise  der  schnelllebigen  Fachgenossen  zu  er- 
neuem und  für  weitere  Jahre  wach  zu  halten.  Am  geeig- 
netsten schien  uns  dazu,  nach  einigem  Schwanken,  die  Ein- 


*)  [inoh  anf  Näke  puaen  ToUkommen  die  Pr&dicitte,  die  G. 
Hermanii  in  Bemeu  anmathigen  Hipponakteen  eiDem  aadara  Lieblinga- 
achfller  gab:  'SeidlecuB  ille  semper  oequDB  et  lenü.'  Sonst  kam  Dur 
bei  I^lke's  PersSnlichkeit  noch  ein  Anflug  von  feierliober,  obwohl  im- 
mer heiterer  Qravit&t  hinso,  die  Seidlei'n  dorchana  fremd  war.  —  Das« 
die  oben  gerflhmte  Klarheit  und  Dorehaichtigkeit  «ler  Daratellnng 
N&ke'n  nicht  von  Hans  am  eigen  war,  Keigt  Hermann'a  Brief  vom  J. 
1812,  den  ich  Opiuc.  phil.  1  p.  76!  ff.  mittheilte;  mit  Oenagthanng 
nimmt  man  aber  wahr,  wie  aehi  eich  N&ke  Heniuum'i  Eimahnnng  n 
Hersett  genominen  und  was  ne  gefraohtet  hat] 
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leitDDg  ZU  des  Aeachylus  Sieben  gegen  Theben.  Nicht 
iIb  wenn  nns  mit  ihr  heutzutage  etwas  absoint  neues  in  den 
Besnltaten  geboten  würde;  über  die  Hauptsache,  die  Com- 
position  der  thebanischen  Tetralogie,  sind  wir  ja  seit 
1S48  durch  authentisches  Zengniss  zweifelloEL  unterrichtet. 
Aber  gerade  dass  lange  vor  diesem  Wendepunkte,  in  einer 
Periode  die  alle  paar  Jahre  eine  neue  Hypothese  über  den 
tetzal<^i8cben  oder  doch  trilogischen  Zusammenhang  der 
Sieben  gegen  Theben  auftauchen  und  eine  wahre  Fluth  wi- 
derBpruchsvollster  Meinungen  Ober  diese  die  damalige  pbilo- 
It^ische  Welt  bewegende  Frage  anschwellen  sah:  dass  in 
dieser  Zeit  Näke  es  allein  war,  der,  was  kein  Verstand 
der  Verständigtm  sah,  unbeirrt  rom  Gewirr  und  Geschwirr 
des  T^es  in  der  Stille  seines  <pp0VTiCTi^iov  mit  schlichtem 
Sinn  und  dem  sichern  Takt  besonnener  Methode  erkannte 
und  vom  Katheder  seinen  Zuhörern  mit  (wenn  der  Ausdruck 
erlaubt  ist)  anspruchsloser  Bestimmtheit  vortrug,  damit  aber, 
wie  die  spätere  urkundliche  Entdeckung  bewies,  genau  den 
N^l  auf  den  Kopf  traf  — :  gerade  das  musste  uns  die  Wahl 
dieses  Thema's  vor  jedem  andern  empfehlen.  Finden  etwa 
rigorose  Beurtheiler,  dass  damit  doch  kein  eigentlich  neuer 
Beitrag  zur  Wissenschaft  gebracht  werde,  nun  so  bleibt  es 
doch  immer  einer  zur  Geschichte  der  Wissenschaft,  und  auch 
ein  solcher  steht  ja  wohl  gelegentlich  einer  philologischen 
Zeitschrift  nicht  übel  an,  wenn  auch  für  das  'Zierlich  den- 
ken Qud  süss  erinnern  Ist  das  Leben  im  tiefsten  Innern' 
die  heutige  Zeit  eben  keinen  Sinn  mehr  hat 

Wir  verabredeten  also,  dass  ich  die  Redaction  dieses 
StQcks  des  Näke'schen  Nachlasses  übernähme  und  dasselbe 
tu  der  Form  eines  Briefes  an  Schopen  zum  Abdruck  brächte: 
und  zwar  im  Rheinischen  Museum,  dessen  frühere  Serie  ja  195 
reibst  Schauplatz  und  Denkmal  von  NSke's  erfreulicher  Thä- 
tigkeit  gewesen  war.  Zuerst  die  Trennung  von  Schopen  und 
Bonn  verzögerte  die  Ausführung  des  gemeinsamen  Gedankens; 
das  Einleben  in  neue  Verhältnisse  drängte  ihn  allmählich  noch. 
mehr  ii^  den  Hintergrund.  Dem  Freunde  selbst  war  als- 
liald  das  (mit  Erinagoras  zu  reden)  iK^cBai  ^c  nXeövujv,  E^Eiv 
9v|iöv  ^Xo^pdicpov  beschieden;  imd  welches  'triste  desiderium 
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Bui'  er  hiuterliess,  haben  ihni  erst  kürzlich  in  rührender  An- 
hänglichkeit Schaler  und  Freunde  durch  die  Grabstele*)  be- 
zeugt, deren  anmuthige  Einfachheit  mit  aeinem  eigenen  Wesen 
in  sprechender  Harmonie  steht,  und  deren  Brustbild  in  dem 
klugen  und  doch  so  treuherzigen,  grundehrlichen  Gesicht, 
nicht  ohne  einen  Anflug  von  schalkhaftem  Humor,  das  ganze 
heitere  Behagen  dee  Lebenden**)  widerspiegelt,  welches  er 
nach  Aussage  der  Mitlebenden  mit  seinem  Näke  gemein 
hatte.     €0k6Xuj  p4v  ^v6äb',  eükö\uj  b'  £K€t. 

Die  durch  den  Tod  des  Freundes  ergangene  Mahnung 
an  das  Uabuntur  anni'  und  die  darin  liegende  eindringliche 
Warnung  vor  dem  'spem  incohare  longam'  bringen  mich 
endlich  dazu,  in  friedseligen  Ferientagen  das  alte  Versprechen 
mit  einem  V  ■  S  ■  L  ■  M  einzulösen,  ehe  denn  es  zu  spät  wird. 
Und  in  diesem  Sinne  eines  HA  VE  ■  PIA  -  ANIMA,  oder  noch 
lieber  HAVETE  •  PIAG  ■  ANIMAE,  wolle  man  die  nachfol- 
genden Mittheilui^^en  auftiehmen. 

Entnommen  sind  sie  in  der  Hauptsache  einem  aus  dem 
Sommersemester  1833  stammenden  Vorlesungsheft  Über  die 
Sieben  gegen  Theben,  welches  die  Bonner  Bibliothekssigna- 
tur S.  303a  tdlgt  (in  A.  Elette's  'Catalogus  chirographomm 
in  bihl.  acad.  Bonn,  servatorum'  part.  I  (1858)  p.  6  n.  35). 
Aber  dieselbe  Tr^ödie  hatte  Näke  schon  früher  in  Bonn 
dreimal  zum  Gegenstände  «on  Vorlesungen  gemacht:  im 
Winter  1819/20  (in  Verbindung  mit  Sophokles'  König  Oedi- 


*)  [Die  Au&chrift  aaf  derselben,  ebenso  ein&cb  gehalten: 

LVDOVICO ■ SCHOPENO 

VIEO  ■  BONO  ■  IMPBIMI8 

DISCIPVLI  ■  ET  ■  AMICI 

F  -  C 
NÄTVS -EST  ■  SVU  ■  OCT -MDCCXCIX 
OEHT  ■  XIII  •  NOV  ■  HDCCCLSVll 
iit  TOD  Ritaoki  concipirt.     C.  W.] 

**)  [Den  Theilnehmem  an  der  im  J.  1841  in  Bonn  abgehaltenen 
vierten  deutschen  Philologen -Yersammlmig  wird  noch  in  Erinnerang 
Bein,  mit  welchem  allgemeinen  herxlichen  Jubel  bei  einer  der^aelligen 
FQst-Znsammenkflnite  ein  heiterer,  auf  Schopen  'als  daa  Drfaild  rhei- 
nischer Pidolit&t'  ansgebrachtec  Toaat  aufgenommen  woide.] 
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pal],  im  Sommer  1823,  im  Winter  1828/29  (zugleich  mit  So- 
[^klea'  Äntigone):  und  bereits  im  letztgeDannten  Jahre  trag 
a,  iasbeeondere  auch  in  Bezng  auf  die  Sphinx  als  Satyr- 
drama,  den  1823  nur  erat  angedeuteten  Grundgedanken  vor, 
den  er  1833  roUsl^dig  aasfQhrte.  Gelegentliche  Verwei- 
songeo  auf  andere  Hefte,  namentlich  fiber  Agamemnon,  die 
Peraer  und  die  Antigene  (S.  303  d.  303  c.  303  d  =  24.  26. 
31  Kl.),  berfick sichtige  ich  ia  der  Weise,  dass  ich  die  dor- 
tigen Er&rterungen,  wenn  sie  nicht  allzu  weitgreifend  sind, 
einschalte  oder  in  Anmerkungen  beibringe,  meine  Worte 
fiberali  von  den  Näke'schen  dnrch  Klammem  [ — ]  scheidend. 
—  Dtus  eine  nur  auf  den  eigenen  Privatgebrauch  berechnete 
Niederschrift  (graphisch  Qbrigens,  al^esehen  von  zahlreichen 
ibkCInangen,  von  der  wohlthuendsten  Zierlichkeit,  ähnlich  is 
wie  sie  etwa  einem  Porson  oder  F.  Jacobs  eignete),  um  ge- 
druckt bequem  lesbu:  zu  werden,  einiger  stilistischen  Nach- 
bßtfe  bednrfte,  ist  selbstverständlich;  es  ist  diese  indess  mit 
mSgliehst  schonender  Hand  vorgenommen.  Z.  B.  wenn  es 
Nile  liebt,  nach  dem  Vorbild  des  "Oti  der  alten  Gramma- 
tiker neue  Sätze  bloss  mit  einem  freistehenden  'Dasa'  zu 
gestalten,  oder  zuweilen  mit  'Bemerke,  dass'.  Einige  Male 
empfahlen  sich  auch  Streichungen  meist  kleinem  Umfangs. 
Wenn  an  sich  die  etwas  behagliche  Breite  einer  überall  auf 
möglichste  Deutlichkeit  bedachten  Darstellung  wohl  noch 
mehr  EllTzongen  vertrug,  so  schien  doch  durch  solche  der 
isdividaelle  Charakter  des  Originals  zu  sehr  verwischt  zu 
«erden,  als  dass  man  dieser  Yersuehung  noch  weiter  nach- 
geben durfte.  Wo  indess  der  Verfasser  selbst  getilgt  oder 
,  etwas  als  zu  tilgen  bezeichnet  oder  durch  einen  spätem  Zu- 
ntt  ersetzt  hat,  da  bleibt  natürUch  die  frQhere  Fassung 
guiz  weg. 

Leipzig,  im  September  1871. 


Auf  die  Voretellang,  dass  die  Septem  in  nahem  Zu- 
umnienliange  mit  einer  oder  mehreren  andern  Aeschjleischen 
Tn^ödien  verwandten  Inhalts  gestanden,  konnten  leicht 
1)  die  Betrschtong  der  thebanischen  Fabel,  ihrer  Ausdehnung 
nid  ihres  Zasammenhaiiges,  2)  die  Betrachtung  der  auf  uns 
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gekommenen  Titel  AeschyleiBcher  Tragödien,  nnd  bei  einigen 
der  Fragmente  unter  diesen  Titeln  führen.  Der  erste,  der 
etwas  hierher  gehöriges  Tenuntbet  hat,  m^  Stanley  sein 
'In  Catalogum  comnientarius  t  Vlli  BatL  p.  78*  (bei  SehQti 
vol.  V  p.  7):  'Bellum  Thebanum  ab  ipsis  primordüs  naque 
ad  ezitum  persecutus  ridetur  Aeschjlus:  eo  eoim  pertinent 
hae  tr^oediae:  Adioc,  CcpiyE,  Oibluouc,  Ne^^a,  'Girrö  im  Qfi- 
ßaic,  'GXeucivioi,  'OctoXötoi,  'GniTovou'  Derselbe  Stanley  zur 
'YttöÖ.  p.  156  Biitl.:  'Totani  Thebaicam  historiam  plnribua 
'fabuÜB  complexus  est  Aeachylos,  eicut  antea  monuimoB,  ei 
quibus  huic  praecesserunt  Adioc,  CqjlrE,  OlblTrouc'  Die*Oao- 
XÖTOt  abgerechnet,  die  geviss  nicht  hierher  geh&ren,  und  ein 
paar  andere  zugerechnet,  sind  das  gerade  dieselben  Stficke 
und  grossentbeils  in  derselben  Ordnung,  wie  wir  sie  gleich 
von  andern  nach  Stanley  zusammengeordnet  sehen  werden. 
Stanley  erklärte  sich  nicht  näher  über  die  Art  des  Zusam- 
menhanges der  Ton  ihm  genannten  Stücke.  Nach  ihm  stellte 
man  die  Fri^e  bestimmter,  und  fragte  in  Beziehung  auf 
«unser  Stück:  da  die  Stücke  des  Aeschjlus  in  Trilogien  bei- 
sammen standen,  da  die  Septem  wahrscheinlich  mit  svei 
andern  Stücken  verwandten  tbebanischen  Inhalts  zusammen 
gehörten,  welches  mögen  diese  beiden  andern  gewesen  sein? 
Siebelis  bei  Welcher  Trilog.  p.  360  (ich  habe  die  Schrift 
nicht)  stellte  Oedipus,  Laius,  Septem  als  eine  Trilogie  anl 
Andere,  in  der  Meinung,  dass  die  Septem  durch  ihren  Schluss 
ein  folgendes  Stück  einleiten  und  ankündigen,  vindicirten  den 
Septem  die  mittlere  Stelle  in  einer  Trilogie,  und  zwar  war 
Böckh  'de  trE^cis  Graecis'  p.  269,  auch  Genelli  'das 
Theater  zu  Athen'  p.  21  geneigt,  die  Epigonen  als  drittes 
Stück  auf  die  Septem  folgen  zu  lassen.  Ueber  das  erste 
und  Ober  die  andern  von  Stanley  genannten  erklärten  sieh 
diese  nicht.  Endlich  Hermann  'de  compositione  tetralogia- 
rum  trag.'  (Lipsiae  1819)  p.  S.  XI  cf.  p.  VI  stellte  auf: 
Laius,  Oedipus,  Septem. 

Alles  umfasate  Welcker  in  seinem  merkwürdigen  Buche 
'die  Aesohylische  Trilogie  Prometheus,  nebst  Winken  Aber 
die  Trilogie  des  Aeschylus  überhaupt',  1824,  der  bekannt- 
lich zuerst  den  durchgreifenden  Satz  aufgestellt  und  dorch- 
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geehrt  hat^  dasB  innere  Yerbiudang  and  ZusammenliEaig  der 
drei  Stücke  einer  Trilogie  Gnmdgesetz  der  Kunst  des  Äesdiy- 
Ins  gewesen. 

Ick  habe  davon  schon  Öfler  gesprochen*)  und  theils 
meine  Anerkennung  dieser  sinnreichen  Auseinandersetzung, 
theiU  hie  nnd  da  einen  Zweifel  geäussert  Hier  nur  so  viel. 
Mehrere  der  von  ihm  durch  Go^jectur  aufgestellten  Trilogien 
bit  Weleker  aach  fäi  mich  zu  einem  hohen  Grade  von  Wahr- 
dieinlichkeit  gebracht,  und  mich  überhaupt  Qberredet,  dass 
diese  Ennstform  bei  Aeecbylus  weit  üblicher  und  allgemeiner 
gewesen,  als  man  vor  Weleker  geahnt  haite.  Dass  nun  aber 
dieae  Eunstfonn  dem  Aeschylus  die  einzig  gültige  gewesen, 
davon  kann  ich  weder  eine  innere  Nothwendigkeit  im  Wesen 
der  Dichtkunst  erkennen,  noch  würde  ich  wogen  ohne  neue 
ZengnisBe  es  anzunehmen.  Und  immer  noch  kann  ich  mich 
nidit  des  schon  mehrmals  geäusserten  Gedankens  erwehren, 
ob  nicht  die  Betrachtung  der  einen  auf  uns  gekommenen 
Trilogie,  der  Orestie,  welche  ein  wahres  Muster  einer  Tri- 
It^  ist  in  dem  Sinne  wie  Welcher  Trilogie  nimmt^  uns  zu 
nhi  besticht  und  allzu  geneigt  macht,  dieselbe  Eunstform 
ucli  anderswo  zu  rermuthen.  Darüber  pflege  ich  mir  zu 
ugen:  Gewiss  alle  Tragödien  des  Aeschjlus  trugen  das  Ge- 
p^e  eines  grossen  Genius  im  einzelnen  wie  in  der  Anord- 
mmg  im  grossen;  aber  es  gab  da  doch  gewiss  Abstufungen, 
nnd  wahrscheinlich  hat  Aeschylus  nie  eine  vollkommenere 
Sdi5pfnng  aufgestellt  als  eben  diese  siegreiche  und  allgemein 
gefeierte  Orestie,  das  Werk  des  ausgebildeten,  reifen  —  nach 
nnsenn  Hasse  schon  bejahrten  Dichters.  Sollte  nun  nicht 
diese  Vollkommenheit  auch  mit  in  der  dieser  Sch&pfong 
ogenen,  höchst  vollendeten  trilogischen  Form,  in  der  kunst-  n 
ToUen  Yereinigung  dreier  Stücke,  die  doch  auch  jedes  für 
tiek  ein  Ganzes  bilden,  zu  einem  grossen  Ganzen  beruhen? 
Und  schliessen  wir  mit  Recht  aus  der  Beschaffenheit  dieser 
ToUendetsten  Trilogie  anf  dieselbe,  oder  auch  nur  auf  eine 

*)  [Namentlich  in  den  Einleitnngeii  zn  den  Fenem  und  tarn 
Piomethetu,  womit-  anoh  die  snm  Agamemnon  nnd  den  Enmeniden  «a 
To^fMltea.] 
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äfanlielLe  Kunstform  der  Qbrigen  Trilogian  des  Aeadif  los?  — 
Ferner:  da  es  ja  doch  Fabeln,  Stoffe  in  der  Mythologie,  als 
der  Quelle  der  Tragödie,  gegeben  hat,  die  nicht  in  allen 
ihren  Theilen  dichterisch  und  gerade  tragisch,  d.  h,  fOr  die 
Dichtkunst  und  gerade  fQr  die  Traf^ädie  geeignet  waren:  wer 
mag  es  glaublich  finden,  dass  Aeschjlus  einen  scbSnen  Stoff 
verBcbmäht,  wenn  er  nur  zu  einer  Tragödie  reichte,  oder 
gar  dass  er  solchen  Stoff  durch  Aufnahme  von  ungeeigneten 
Bestandtheilen  zu  drei  Stücken  am^edehnt,  nur  nm  eine  zu- 
sammenhängende Trilogie  zu  gewinnen?  —  Mein  Kesultat 
war:  die  Möglichkeit^  dass  Aeschjlus  andere  Male  Tiilogien 
aas  Stücken  gemacht  haben  könne,  die  weit  lockerer,  nicht 
durch  Zusammenhang  der  Fabel,  sondern  etwa  durch  Aehn- 
lichkeit  oder  Contraat  in  einem  YerhältDiss  zu  einander 
standen. 

Beklagenswerth  ist  der  Mangel  an  äussern  Zeugnissen. 
Nur  wenige  Trilogien  sind  ausdrücklich  bezeugt.  Zwar  bleibt 
immer  Hoffnnng  übrig:  wie  denn  die  Lykurgie  des  Aeachy- 
lus  als  zusammenhangende  Trilogie  erst  neuerdings  durch 
ein  oeuentdecktes  Scholion  ausdrücklich  bezeugt  imd  festge« 
stellt  worden  ist.  Aber  Vorsicht  ist  nöthig.  Zum  Beispiel: 
wie  leicht  man  in  dem  Argumentum  der  Phoenissen  aus  dem 
Guelferbytanns  (bei  Matthiae  p.  159):  ^ntT^Tpunrai  bk  And 
Tofl  xopoO  Güpmibou  <t>oiviccai  irap*  dvTibiacroXfiv  t&v  iirrd 
iTt\  OVißac  AlcxOXou'  toOtt]  fitf>  Tf(  änod^cei  käkcTvoc  XP^^ai 
t\  Tifi  beuT^piii  —  auf  den  ersten  Blick  den  trt^erisclien 
Beweis  finden  könnte,  dass  die  Septem  das  zweite  Stück  einer 
Trilogie  gewesen,  darüber  s.  meine  Note  zu  Pers,  524.*) 

*)  [Hier  heiBst  es,  mit  Vergleicliuiig  dee  auch  in  der  Einleitung 
ivm  Agamemnon  beigebrachten,  im  weaentllahen  via  folgt:]  Zn  Pera. 
VerB  524,  oder  beBBer  noch  sn  Ten  201,  gehOct  da«  Citat  des  Schol. 
Gaelferb.  lu  Eurip.  Oreet.  210:  irfXavoc  —  töv  irXoKoOvra,  ibc  AtcxiüXoc 
ty  xplriij  q>r|dv.  Ebenso  derselbe  Soboliaat  ibid.  sn  Vera  1481:  tbc 
Kai  *v  Tiji  tp(ti4)  bpAftati  oOröc  qiriuv  ^v  ti;p  xopi^  ti?p  «Kdti|joc 
I^dXc»  (=  Pkoen.  638  ff.).  Desgleichen  zu  Vers  28:  ö  bt  Co<poKXf|c  iv 
Ttfi  ß'  äpdriaTi  Ttoapac  ^CT4  Tflc  'lipiovdccric  {=  Electr.  156),  Diesen 
HpUen  und  sohlechten  Sprachgebraach  in  der  Art  des  Citareus  kennea 
bloss  Leute,  die  nur  solche  Codices  und  die  Stücke  darin  ao  geordnet 
hatten,  wie  onaere  gewöhnlichen  Codd.,  ans  denen  die  erstes  Ausgaben 
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Was  nun  die  Septem  betrifft;,  so  theile  ich  aus  den  oben 
la  Äs&ng  ai^gebenen Ursachen  und  aus  gewissen  innern 
GrOndeD,  d.)].  aas  Anzeichen,  die  in  den  Septem  seibat  ent- 
halten EU  sein  scheinen,  mit  den  Obengenannten  und  mit 
Welcker  die  Ueberzeugung,  dass  das  Stück  in  einer  Trilogie 
mit  zwei  andern  Stücken  desselben  tbebanischen  Fabelkreises, 
und  zwar  in  einem  innern  Zusammenhange  mit  diesen,  ge-  tw 
standen  habe.  —  Aber  wir  müssen  jetzt  Welcker  selbst  hören, 
der  znerrt  in  dem  oben  angeführten  Werke,  dann  neuerdings 
anderswo  alle  dem  Titel  nach,  und  hie  und  da  nach  Frag- 
menten, 2ur  tbebanischen  Fabel  gehörigen  Stücke  des 
Aeschylus  in  drei  Kreise  thebaniscber  Tragödien,  in 
drei  Trilogien  zusammengefasat  hat:  Trilog.  p.  354  ff.  359  ff. 
372  ff.  Ich  gebe  den  von  ihm  angenommenen  Inhalt  der 
einiehiea  Tragödien  möglichst  kurz  an. 

Erste  Trilogie,  Oedipodea: 

Laius                        Sphinx  Oedipus 

Sem  Tod  durch  des     Der  Fremdling  Oe-  Ausgang  des  Oedi- 

onbekannten    Soh-     dipns     besiegt    die  pus   nach  Fntdek- 

n»  Hand.           Sphinx  und  gewinnt  kung    des    Yater- 

als    Xjohn    Scepter  mords  und  derBlut- 

und  seine  Mutter.  schände. 

Zweite  Trilogie,  Thebais: 
(^L 'Nachtrag  zn  der  Schrift  über  die  Aesch.  Tri!.' p.  144  ff.) 
Nemea  Septem  Phoenissae 

Dritte  Trilogie,  Epigoui: 
Eleusinii  Argivi  Epigoni 

Diese  letzte  will  ich  hier  nicht  durchgehen,  weil  Wel- 
cker seitdem  die  Anordnung  selbst  geändert  hat  Zu  betonen 
itt  hier  Bbrigene,   dass  solche  Abänderung  Welcker's  Sache 

loNen.  -~  Wonderlicli  und  beschwerlicli  ist  auch  die  Citirunga'weifle 
fa  Sdtol.  Phoen.  834:  Cwporiflc  (v  ti^i  -rilc  'AvriTÖvric  tpdnaTi,  und 
<iw«  tadern  ebend.  2SB:   MqifiXfx  —  iv  b'  'Atoji^jivovi  ivoMoEonivifj 
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im  allgemeinen  nicht  schadet  Die  Möglichkeit  des  Iirthums 
im  einzelnen  hatte  er  selbst  von  Anfang  an  zugegeben.  Nor 
BO  viel  leuchtet  ein,  dasa  wii  bei  Constituinmg  von  Tritogien 
durch  CoQJector  und  Combination  auf  schlüpfrigem  Boden 
stehen.  —  Ausserdem  ist  zu  bemerken,  dass  der  nachher  zd 
nennende  Droyaen  nar  diese  erste  Anordnung  Welcker's 
vor  Augen  hal^  und  gegen  sie  spricht. 

Welcker's  neueste  Anordnuj^f  steht  in  der  AUg.  Schul- 
Zeitung  Febr.  u.  März  1832,  in  einer  Abhandlung  'Thebais 
nnd  Epigonen,  such  des  Amphiaraos  Ausfahrt  und  Alk- 
maeonis  genannt',  wo  er  nach  einem  scharfsinnigen  und  sehr 
interessanten  Versuche,  die  beiden  alten  epischen  Gedichte, 
Thebais  und  Epigonen,  ihrem  Inhalte  und  Gange  nach  dar- 
zustellen, die  darauf  gebauten  zwei  Trilogien  des  Aeschylos 
(die  Oedipodea  nahm  er  an  wie  früher)  so  stellt: 

p.  164fF.  Thebais  (welchen  Titel  der  Trilogie  er  hier 
weniger  bestimmt  annimmt): 
Nemea  Septem  Elensinii 

Die  sieben  Helden  Bestattung  der  sie- 

in Nemea,  Tod  des  ben  argivischen  Hel- 

Fürstenkindes  Ar-  den,  durch  Theseua 

chemorns.   Spiele.  vermittelt;      etwas 

TOQ  Antigone. 

Ko  p.  229  ff.  Andere  (oder  die  Oedipodea  mitgerechnet  dritte) 
Trilogie: 
Epigoni  Argivi  Phoenissae 

Alkmaeon's  Mutter-     Schlacht  bei  Glisas     Anordnungen  in  dem 
niord,£inIeitungdes     (Tod    des   Laoda-        eingenommenen 
Zuges  der  Epigonen     maa,        Kteoklea'     Theben:  Einsetzung 
gegen  Theben.         Sohn,  Sieg  d.Ther-     des    Thersander    in 
Sander,  Poljnices'        die  Herrschaft. 
Sohn). 
Gewiss   ist  diese  Anordnung,   über  deren   Abweichung 
von  der  Irüheru  sich  Welcker  p.  171  Anm.  164  ausspricht, 
geschickter  als  jene  frühere,  welcher  J.  G.  Droysen  (*des 
AescfayloB  Werke  übersetzt  von  — ',  Berlin  1832)  mehreres. 
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wie  mir  scheint^  mit  Grund  eni^egenBetzt,  Tbl.  3  p.  153  ff.: 
TOD  welchen  Aoastellnngen  aber  einiges  ancli  noch  Welcker's 
omeete  Anordnung  trifft,  wie  namenÜicb  die  Bemerkung 
wegen  Nemea.  —  Was  ich  auch  dieser  neuesten  entgegen- 
nsetzen  habe,  und  wesw^^  mir  eine  andere  Anordnung 
wahrscheinlicher  ist,  ist  in  der  Kürze  Folgendes. 

Von  ein  paar  der  herbeigezogenen  Tragödien,  nament- 
lidi  den  Phoenissae,  wissen  wir  so  wenig,  so  gar  wenig, 
der  Titel  ist  bo  fllr  uns  nichtssagend,  dass  es  anmöglich 
sckeint,  sich  derselben  zur  Construction  einer  Trilogje  nur 
mit  einiger  Sicherheit  zn  bedienen.  Daher  denn  diese  Phoe- 
niiaae  sich  nach  allen  Seiten  hin  und  her  schieben  lassen. 
In  Welcker's  erster  Anordnung  sind  sie  Endstück  der  zwei- 
ten (die  Oedipodea  mitgezählt),  in  der  zweiten  Anordnung 
EadstBck  der  dritten  Trilogie;  nach  Droysen's  Anordnung, 
in  der  er  doch  selbst  noch  sehr  zu  schwanken  bekennt,  An- 
bngsatdck  der  zweiten  Trilogie,  so:  Phoenissen,  Septem,  Epi- 
gooeiL  Also  drei  ganz  verBchiedene  Annahmen  von  sinnigen 
Unnem;  welche  Verschiedenheit  doch  offenbar  beweist,  dass 
in  dem  Titel  selbst  nichts  liegt,  wodurch  demselben  ein 
Platt  angewiesen  würde.  Und  in  der  Tbat  wissen  wir  Ton 
dem  Stocke  nichts  als  was  der  Titel  besagt,  dass  es  einen 
Chor  TOD  phönicischen  Weibern  hatte,  woraus  sich  dann 
ftner  mit  Wahrscheinlichkeit,  wegen  der  Phoenissen  des 
Enripides,  vermuthen  läset,  dass  es  phönicische  Weiber  in 
Theben  waren.  Das  ist  aber  auch  alles.  Das  einzige 
Fragment  aus  Aeschylus'  Phoenissen  bei  Pollux  VII,  91 
{frgm,  238  Dindorf)  besagt  uns  nichts.  Ein  anderes  (fi^m. 
^)  wird  nur  vermuihungsweise  in  die  Phoenissen  gesetzt 
DOd  kann  ebenso  gut  in  einem  andern  StOck  thebanischen 
Inhalts  gestanden  haben.  Was  noch  mehr  ist:  da  der  grie- 
ehiBche  Katalog  keine  Phoenissen  des  Aeschylus 
kennt,  so  liegt  die  Vermuthung  sehr  nahe,  dass  das  einzige 
Cüit  aus  einem  solchen  StQck,  eben  bei  Pollux,  auf  einem 
IiTtham  des  Polluz  beruhe,  der  in  seinen  Citaten  nicht  im- 
ner  n  den  genauesten  gehört*)     Als  Beispiel  kann  dienen 


*)  [Hieht  wenig  wtlrde  nch  N&ke  ^frent  haben,  wenn  er  Belt- 
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II  das   neuerdings   im   Rhein.  Museum    [I  p.  499  >^  Opaec.   I 
p.  361]  von  mir  besprochene  CKd<piov  Z^vuXX'  ^liiicev. 

Was  nun  die  Anordnung  Qberhaupt,  die  ganze,  betrifft, 
80  bernlit  Welcker's  Hauptbeweis  für  die  zweite  nnd  dritte 
Trilogie  auf  der  von  ihm  g^ebenen  Darstellung  des  Inhalts 
und  Ganges  jener  alten  epischen  Gedichte,  der  kybliachen 
Tfaebais  und  der  Epigonen.  Diesem  Inhalte  und  diesem 
Gange  der  zwei  alten  Gedichte  habe  sich  Äeschylus  aoge- 
schloesen;  ans  diesem  Inhalt  und  Gange  sei  die  Folge  und 
der  Inhalt  der  thebanischen  Tr^ödien  des  AeschjlnB  zu  er- 
mitteln. —  Wenn  ich  den  Unterschied  zwischen  Epos  und 
Tragödie,  den  doch  schon  das  Alterthum,  und  den  anch  schon 
AeschyluB  bannte,  bedenke,  so  scheint  mir  das  nichts  weniger 
als  sicher,  ja,  wenn  ich  die  Wahrheit  sagen  soll,  nicht  ein- 
mal recht  wahrscheinlich.  Freilich  war,  und  das  nahm  man 
schon  lange  an,  das  alte  Epos  Hauptfundgrube  der  Tragödie, 
und  wohl  besonders  des  Aeschylus;  aber  sollte  Aeschjlus 
so  geradezu  Epos  dramatisirt  haben,  die  Theile  der  epischen 
Fabel  so  reihenweise,  eine  hinter  der  andern  weg,  in  Tra- 
gödien umgesetzt  haben?*)  Ein  Theil  der  Fabel  war  do<^ 
wichtiger,  tragischer,  einer  weniger  wichtig,  weniger  geschickt 
zur  Tragödie:  z.  B.  der  Epigonenkrieg  sichtlich  weniger 
bertthmt  und  weniger  durch  tragisches  Element  empfohlen 
als  der  erste  Eri^  gegen  Theben,  so  dass  sich  gleich  von 
vornherein  zweifeln  ISsst,  ob  Aeschylus,  dem  alten  Epos  zu 
Liebe,  auch  diesen  Epigonenkrieg  gleichmässig  wie  den  ersten 
in  einer  ganzen  Trilogie  weitläufig  auseinander  gebreitet. 

Damit  hängt  zusammen,  was  scharfsinnig  Droyeen  a.  a.0. 
eingewendet  hat,  zwar  zunächst  gegen  Welcker's -erste  An- 
ordnung, es  trifft  aber  auch  die  andere  mit.  Ich  will  das 
noch  ein  wenig  ausführen  und  deutlicher  sagen  als  Droysen. 
Das  Epos  hat  die  Aufgabe,   Begebenheiten  und  Schickaale 

ker'B  Ausgabe  erlebt  nnd  ans  ihr  ecBeheii  hätte,  dosa  gar  nicht  ipoi- 
viccaic,  aondem  qjpuvl  —  verschrieben  für  ippuEl  —  die  beglaubigte 
Ueberliefemng  iat.] 

*)  Iit  nicht  aach  die  so  ganz  nahe  Verbindung  der  Zeit  nach 
verdilcbtig?  In  der  Orestie  aind  bedeutende  Zeiträume  iwischen  den 
StQchen.     [Gleichzeitiger  Znsatz,  aber  eingeklammert.] 
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Ewäer  ffinser,  Völker,  die  gerade  mit  einander  in  tüollision 
Bind,  in  fortlaTifeDder  EraählaQg,  neben  einander  hergehen 
la  lassen  und  in  einander  zn  schlingen,  in  der  Art,  dass  das 
Interesse  getheilt  nnd  bald  auf  den,  bald  auf  jenen  Theil 
gerichtet  wird.  Der  Tragödie  steht  es  zu,  das  Interesse  auf 
einen  Theil,  ein  Hans,  Geschlecht  zu  conceutruren.  Den 
AigiTerheldeu  in  Nemea  verkOndigte  der  Todesanheber 
dm  fiipoQ,  natflrlich  ihren  pöpoc,  den  unglücklichen  Aus- 
gang ihres  Unternehmens.  Das  geht  nicht  mit  den  Septem 
nsammen,  welche  den  thebanischen  Krieg  ganz  vom  theba- 
niftcben  Standpunkte  betrachten,  alles  auf  die  innere  theba- 
niache  Angelegenheit  beziehen,  nur  die  Rettung  der  Stadt 
hervorheben,  die  Beaiegung  der  Ai^iver  nur  implicite,  und 
den  Tod  der  Argiverhelden  gar  nicht  erwähnen.*) 

Ich  wende   mich  begierig  zu  dem,   was  man  innere  tu 
Entseheidnngsgründe   nennen  kann,    zu  Gründen   aus   etwas 
Toriiegendem,  zu  unserm  Stücke.    Anderes  wird  bei  der  Er- 
Uäning  vorkommen;  ein  paar  Hauptpunkte  sind  schon  hier 
n  erörtern. 

Da  isi  nun  Eins,  ein  Punkt,  ein  Wort,  das,  indem  es 
mehrere  der  angenommenen  Möglichkeiten  mit  eins  aus* 
icheidet,  einen  sichern  Stützpunkt  zu  geben  scheint  für  an- 
dere Bestimmung.  Die  beiden  feindlichen  Brüder,  Eteokles 
nnd  Polynices,  fallen  in  den  Septem,  der  letzte  Mannesstamm 
Tom  Hanse  des  Laius,  ohne  Kinder  nachzulassen.  Damit 
i(t  znerst'Böckh's  und  anderer,  auch  DroyseVs,  Annahme 
«ugeBcfalossen,  die  den  Septem  als  drittes  Stück  die  Epi- 
goni  folgen  liessen.  Aber  auch  die  Welcker's,  welcher  in 
der  bei  ihrit  folgenden,  sich  unmittelbar  anschliessenden  Tri- 
logie  die  Epigonen  behandelt  glaubte.  Ich  sage  ausge- 
tchlossen:  wenn  nämlich  überhaupt,  wie  es  doch  sein  muss, 


*)  Sehünmenidet Gedanke  DroyeeD'a,  eineAdnutea,  argiviBche 
Trilogie  wollen  wir  ugen,  beaieliend  am  Nemea,  ArgiTer,  ElaiuiDier, 
ttnaelimen,  in  deren  HittelitOck  die  Argiverhelden ,  die  in  den  Sep- 
tm  nur  bsMlirieben  werden,  h&ndelnd  aufgetreten  Bsien:  eine  Trilogie, 
Welche  nicht  FoTtsetinng  der  Thebais,  aondem  der  Thebois  gleichsam 
puatlel  Imfend  den  thebaniachen  Krieg  Tom  argivischen  Standpunkte 
WtoKktet  habe.    [Bei  Nike  im  Texte  selbst.    Vgl.  a.  p.  210  (188).] 
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auB  erh&Uenen  Stücken  sich  etwas  &uf  folgende  oder  nicht 
folgende  verlorene  schliessen  läast.  Man  verstehe  mich  wohl: 
man  distiuguire  und  mache  sich  an  diesem  Beispiel  deut- 
lich, in  wie  weit  eine  Tn^ödie  die  andere  in  der  Trilogie 
bedingen  muaste,  in  wie  weit  nicht.  Wenn  Äeachylns  in 
den  Septem  Aber  den  Pnnbt  der  Kinder  schwiege,  darSber 
schwiege  ob  Eteokles  ond  Polynices  Kinder  hinterlassen  oder 
nicht,  80  wäre  nichts  zn  sagen,  so  wäre  res  integra:  er  konnte 
im  nächsten  Stück  oder  in  der  nächsten  sich  anschliessenden 
Trilogie  Kinder  des  Eteokles  und  Polynices  annehmen  und 
erscheioen  lassen.  Dass  dieselben  vorher  in  den  Septem 
erwähnt  gewesen,  war  nicht  erforderlich.  Da  aber  der  Dichter 
hier  dem  Eteokles  und  Polynices  Kinder  ausdrücklich  ab- 
spricht, so  ist  auf  keine  Weise  zu  glauben,  dass  er  in 
einer  unmittelbar  folgenden  Tragödie  oder  Trilogie  denselbeix 
Kinder  noch  angedichtet  habe.  Wie  hätte  er  sich  den  so 
natflrlichen  IJeitfaden  aus  den  Septem  zn  einer  Tr^ödie  oder 
Trilogie  hinüber,  die  er  doch  schon  im  Sinne  hatte  als  er 
die  Septem  schrieb,  die  er  selbst  als  Fortsetzung  der  Septem 
betrachtet  wissen  wollte,  selbst  so  ohne  Noth  und  gleichsam 
mutJiwinig  abgeschnitten?  Wenn  kein  Sohn  des  Eteokles, 
kein  Sohn  des  Polynices,  so  gibt  es  hier  keine  Epigonen 
überhaupt. 

Die  wichtige  Stelle  ist  V.  828,  wo  nur  der  eine  Scho- 
liast  dem  ein&cheu  Ausdruck  ät^kvouc  Gewalt  anthun  will, 
und  Joh.  Müller  (s.  Schütz  zu  905  seiner  Ausg.)  "solche  zu 
verstehen  scheint,  die  male  natos  fiUos  haben.  Die  andern, 
auch  die  Uebersetzer,  Voss,  Droysen,  geben  es  richtig  Mn^os, 
hinderlos;  und  wie  könnte  Acschjlus  —  selbst  angenonunen, 
dass  das  Wort  in\  xaKijj  T£x6eVTac  bedeuten  könne  —  wie 
kdnnte  Aeschylus  es  hier  anders  als  in  dem  gewöhnlichsten 
PS  gangbaren  Sinne  genommen  haben?  Auch  nimmt  Welcker 
(vgl.  Schul-Zt«.  p.  124.  168  und  Nachtr.  p.  153)  an,  dass 
das  Geschlecht,  der  Mannesstamm,  des  Oedipus  mit  Eteokles 
und  Polynices  in  den  Septem  zu  Grunde  gehe.  Wie  ver- 
einigt nun  Welcker,  wie  Droysen,  dieses  är^KVOuc  mit  dem, 
was  sie  von  ^ttitövoic  V.  903  halten? 

Femer:   der   Scbluss   der   Septem   verlangt   keine 
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AuifOhrnng  der  That  der  Antigone  in  einem  nächst- 
folgenden Stücke.  Davon  sno  loco.*)  Etwas  det^leichen 
wflide  das  gelehrte  Argumentum  der  Sophokleiscfaen  Anti- 
gwe  nicht  verschweigen,  sondern  neben  dem  Euripides  den 
Aetchylns  mitnesnen.  Welcker  selbst  Schul-Zig.  p.  170.  174. 
175  rabattirt  bedeutend  von  dem  firfiber  verlangten,  und  re- 
dncirt  die  Thätigkeit  der  Antigone  in  dem  problematischen 
FblgestOck  gar  sehr.  Drofsen,  der  auf  die  Septem  gern  die 
Epigoni  folgen  lassen  will,  mase,  wie  ich,  das  Auftreten  und 
die  Handlang  der  Antigone  nicht  n&thig  gefunden  haben. 
(Keine  Strafe  wird  in  den  Septem  dem  Bestatter  des  Po- 
Ijnices  angedroht;  nor  im  allgemeinen  Hinweisung  auf  ver- 
muthlichen  Unwillen  des  Volks  Vers  1044.)  Gerade  darin 
deht  Welcker  Schul-Ztg.  p.  175  mehr. 

Endlich  drittens  weisen  die  Septem  auch  auf  kein  Stück 
wie  die  '€XEuciviot.  Kein  Wort  von  Leichen,  von  Leichen 
der  Argiver,  wie  denn  (nach  schon  oben  gemachter  Bemer- 
kung) nicht  einmal  der  Tod  der  Ärgiverhelden  erwähnt  ist: 
nur  allgemeiner  Bericht  'die  Stadt  ist  gerettet',  n^TrrüJKev 
—  KOfiirdcMara  — ,  KaAÜK  Ix*'  ^ä  nXttcr'  ^v  IE  'TTuX({>^aClv 
i92ff.,  woraus  sich  denn  nur  schliessen  lässt,  dass  die 
Ärgiverhelden  geschlagen,  vielleicht  auch  erschl^eu  sind 
(Weieker  Schul-Zt«.  p.  171  extr.).  Leichen,  ausdrücklich 
erwähnt,  sind  nur  die  des  Eteokles  und  Poljnices.  Das  alles 
viid  dorch  die  Leetüre  noch  deutlicher  werden,  wo  dann 
>Dch  sno  loco  von  mehreren  einzelnen  Stellen  zu  handeln' 
win  wird.  Vorläufig  bezeichne  ich  hier  als  solche,  die  noch 
M  besprechen  sind,  V.  748.  49  und  903  irtiTÖvoic.  *•) 

Aber  wohin  ich  mit  allem  diesen  steuere:  die  Septem 
machen  Oberhaupt  den  Eindruck,  dass  es  mit  dem  Ge* 
Kklecht  des  Lains  und  Oedipus  nun  vorbei  sei,  dass  der 
Dichter  mit  ihnen  die  thebanische  Fabel  abschliesse.  Hieher 
gehören  Stellen  wie  813  aöröc  b'  dvoXoi  —  t^voc,  955.  960 

*)  [Da  die  anderweitige  Anafühnug  dieses  Pnnktee  den  Umfang 
einer  ABmerknug  flbenchreitet,  so  lasse  ich  sie  als  besonderes  Sapple- 
■cat  am  8cbl>»  dieaet  Mittheiluogen  Dachfolgen.] 

**]  [Niedergeachrieben  finden  sich  in  den  vorliegenden  BlUiern 
wiche  BecprechnDgeii  keine.] 

IS« 
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Ski]^e  baifiiuv.  Leicht  die  bedeutendste  iat  das  eine  Wort  in 
dem  Chorgesange  vor  der  Katastrophe,  744:  alüiva  b'  £c 
Tpirov  ^VEi,  was  nur  höchst  gewaltthatig  auf  die  Epigonen 
könnte  au^edehnt  werden,  da  offenbar  in  dieser  Klhlnng 
Laius  mitgerechnet  ist,  wie  einstimmig  die  Scholiasten  (wohl 
nach  herrschendem  Sprachgebrauch)  und  die  Interpreten 
annehmen. 

Aber  auch  Überhaupt  enthält  dieser  Chorgesang,  auf- 
2M  merlcsam  betrachtet,  den  SchlOesel  zu  allem,  und  umfasst  in 
deutlicher  Umzeichnung  die  Theile  und  Hauptmomente  der 
thebanischen  Fabel,  welche  der  Dichter  im  Auge  hatte:  zwei 
bereits  vollendete,  Lains  und  Oedipue,  welche  der  Chor  re- 
capitulirt  (ans  welcher  Becapitulation,  wenn  man  sie  als 
solche  anerkennt^  sich  nicht  beweisen  läast,  dasa  diese  Gegen- 
stände nicht  in  dem  zunächst  vorhei^egaugenen  Stücke  vor- 
gekommen sein  können),  um  auf  die  dritte  noch  bevor- 
stehende, eben  sich  nähernde  Katastrophe  aufmerksam  sn 
machen  and  vorzabereiten,  den  Untei^^g  des  letzten  Mannes- 
stammes  dieses  Hauses,  und  so  das  Ganze  in  seinwt  Theilen 
zu  umfassen.  Vgl.  Welcker  Trilogie  p.  365;  gut  auch  8üvem 
Amnerk.  p.  128. 

Da  hätten  wir  also  ja  die  so  gewünschte  und  auch  mir, 
wo  sie  sich  gleichsam  von  selbst  darbietet,  wo  man  sie  ans 
noch  vorliegenden  Docnmenten  wahrscheinlich  machen  und 
entwickeln  kann,  angenehme  Dreizahl  und  zwar  in  höchster 
Vollkommenheit:  drei  Stoffe  von  höchster,  auch  tragischer 
Bedeutung,  die  drei  Hauptmomente  der  thebanischen  Fabel, 
mit  Ausscheidung  dessen,  was  die  epische  Dichtkunst  nicht 
übergehen  konnte,  was  aber  dem  Tragiker,  der  die  Culmi- 
nationspunkte  zu  tra^scher  Wirkung  aus  der  Fabel  heraus- 
greift, weniger  zusagte;  drei  Stoffe  und  Hauptbestandtheile 
der  thebanischen  Fabel,  geschieden  durch  Zeiträume,  wie  die 
Hauptmomente  der  Atridenfabel  in  der  Orestie.  Den  drei 
aiüivEC  in  Vers  744  entsprechen:  Katastrophe  des  Latus,  Kata- 
strophe des  Oedipus,  Katastrophe  der  Söhne  des  Oedipus. 
Ich  brauche  nun  kaum  auszusprechen,  welche  trilogische  An- 
ordnting  ich  im  Sinne  habe;  es  ist  die  von  Hermann  (auch 
Siebeiis:  s.  oben)  augedeutete,  von  Hermann  nur  durch  einen, 


n,gti7cdT:C00gle 


TETEALOGIB   DBS   AE8CHYLUS.  181 

wie  BDch  mir  scheint,  schwatdien  Grund  aus  V.  710.  711 
gesiQtzte,  durch  meine  Ausfährung  hier  hoffentlich  besser 
«npfohlene*): 

Laias,  Oedipus,  Septem. 

Aber  hier  scheint  nou  eine  Schwierigkeit  enl^egenza- 
tnten.  Laius  und  Oedipns  stellte  zwar  schon  Weicker,  dem 
Drojien  folgt,  in  seine  Oedipodea,  aber  zwischen  beide  in 
da  Mitte  eingeschaltet  die  Sphinx.  Wohin-  aollen  wii  mit 
dieser  Sphinx?  .  Denn  es  ist  wohl  zu  beachten,  dass  hier 
nicht  der  Fall  vorliegt  wie  bei  den  Phoenisaen,  die  sich  nach 
oben  gemachter  Bemerkung  überall  hin  schieben  lassen.  Mit 
der  Sphinx  ist  es  der  Fall,  dass  dieses  Stück  schon  seinem 
Titel  sofolge  —  Sphinx  kann  ja  doch  nur  die  allgemein 
bekannte  aus  der  Geschichte  des  Oedipus  sein  —  seinen 
bestimmten  Platz  in  der  Fabel  des  Oedipus  hat.  Ich 
gebe  im  Folgenden  meine  schon  alte,  ein  paarmal  in  Vor- 
iesnngen  angedeutete  Yermuthung,  hier  zam  erstenmal  aus- 
gefahrt,  durch  die  wir  etwas  auch  an  sich  recht  wünschens- 
wnthes,  ein  drama  satyricum  zu  unserer  Trilogie  ge- 
winnen» 

Yoran  gehe  ein  Sprachgrund,  aus  Beobachtung  des 
Sprachgebrauchs  eines  Schriftstellers,  der  die  Sphinx  citirt. 
Athenäus  XV,  674  D  (fr.  219  [jetzt  243]  Dindf.),  wo  er  zwei 
Verse  der  Sphinx  beibringt  (die  mir  —  was  freilich  nicht 
immer  zu  entscheiden  ist  und  gerade  in  diesem  Falle  nicht  s« 
esUcheideud  abgesprochen  sein  soll  —  mehr  satyrisch  als 
tiagisch  za  sein  scheinen),  nachdem  er  vorher  AkxüXoc  h' 
jv  Ti^  )iuo(i^v(fi  rTpoMT]6cI  citirt  hatte,  fahrt  fort  mit  koitoi 
iv  rq  ^ni-fpatpofi^vi]  C<piTTl  eimüv  rifj  hk  Eivip  — .  Wir 
haben  von  Athenäus  so  viele,  und  von  der  Art  wie  er  Dra- 
men citirt  so  sehr  viele  Beispiele,  dass  wir  einen  Sprach- 
gebrauch des  Athenäus  annehmen  und,  wenn  er  von  seinem 
gewShnlichen  Sprachgebranche  abweicht,  vermuthen  können, 
die  Abweichung  habe  etwas  zu  bedeuten.     Nun  ist  die  dem 

*)  [kaeb  Hermann  verliesR  hier  Bp&ter  die  ürDkete  richtige  Spnr 
nd  tcUag  TOB  der  berackenden  Magie  der  Welcker'schen  Phantasie 
Tcrilhii  eiuen  nenen  Irrweg  ein.] 
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AthenäuB  mit  andern  guten,  noch  alten  CFrammatikern  und 
Schriftstellern  gemeinsame  r^elmässige  Art,  Tragödien 
und  Kom5dien  sn  citiren,  die  kotze,  ohne  weiteres  den 
Namen  des  Stückes  mit  oder  auch  ohne  ^v  zu  setzen.  Erwei- 
terung, Umschreibung,  wie  im  Scholion  Barocc.  bei  Matthiae 
zu  Eurip.  Phoen.  239 — 60  ^v  b'  'Ato^^hvovi  6vo|iaZ:o^^viii 
bpÜMOTt,  scheint  nur  neueren  eigenthümlich.  Gewiss  weiss 
ich  so  viel,  dase  Athenäus,  wo  er  Stücke  von  Aeschylus  und 
Sophokles  citirt  —  ich  habe  diese  Stellen  notirt  —  nir- 
gends weiter  einen  solchen  Zusatz  macht  "wie  iv  ifl  i-m- 
jpa<pO}iivri  —  ^v  Tip  47TiTpaq>op^vi(J.  Wozu  also  derselbe  hier? 
Darin,  dass  er  schon  vorher  ein  Stück  des  Aeschylus  citirt 
hat,  kann  der  Grand  nicht  liegen,  weshalb  er  das  zweite  so 
umschreibend  citirt.  Denn  mau  sehe  bei  ihm  IT,  51  C:  nap* 
AlcxüX^j  iv  *puEiv  — ,  iy  bk  Kpr|ccaic,  IX,  394  A:  AlcxüXou 
l\  TI&  TpoTiKtlt  TTpuirei  — ,  käv  <t>tXoicTi^Trt  bfe  — ,  beide  Male 
kurs,  ohne  ^v  t^  ti^  £TTiTpa<pofi^v(jj  oder  iv  bi  TaTc  £iTiTpa<po- 
M^vaic.  Ich  meine,  Athenäus  will  mit  kv  xQ  lTr\fpa(po}iivri 
CqJiTTi  —  deutsch:  in  dem  Stöcke,  welches  Sphinx 
überschrieben  wird  —  sagen,  dass  das  Stück  kein  ge- 
wöhnliches, weder  Tragödie  noch  Komödie  ist.  Dazu  passt 
Yortrefflich  und  auffallend  XV,  686  A;  koi  TÖp  oCixoc  (Aristias) 
^v  tote  ^inYp€t(po;i^vatc  Krjpciv  ^<pri:  denn  die  Kf|pec  des  Aristias 
sind  notorisch  ein  drama  satyricum:  Tgl.  Toup  Epist.  crit. 
in  Suid,  p.  71  (Lips.);  auch  Welcher  nimmt  es  dafür,  wo  er 
vom  Satyrspiel  handelt  Ferner  gehört  hieher  Athenäus  IX, 
402  A:  Toüc  KXeoM^vouc  toO  'Prirfvou  l>i6up&)ißouc'  iltv  iv  xij» 
^TTiTpacpoii^vu)  MeXeärpifi  toöto  icT<Spr|Tai,  wo  der  Zusatz  iv 
T(|)  £mtpa<po^^vtij  gemacht  wird,  weil  von  einer  besoudem 
Gattung  die  Kede  ist.  Eine  Tragödie  Melef^er  hatte  er 
citirt  iv  MeXcärpui  schlechtw^.*) 


*)  Offenbar  wnute  die  Zeit  des  Athonäns  schon  nicht  mehr  recht, 
WM  sie  an  einem  drama  ■affTicam  hlltte,  wohin  man  damit  sollte. 
bpS^a  ist,  ans  einigen  Beispielen  in  schtieBBon,  eine  nicht  nnQbliche 
Bezeichnimg  dieser  Zeit  für  das  drama  satyricum.  So  nennt  bpä^ii 
Fhotias  die  X)ctoUtoi,  Dionjsius  von  HaükaroMs  den  Inacha«  des  So- 
phoVlcB,  und  Athen&as  aelbat  sagt  XV,  686  C:  CoipoiOLf)c  —  {v  Kplcct 
Ti^i  bpd(iaTi,  obwohl  er  allerdings  anderw&rt«  ga&s  genan  compiKip 
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Wichtiger  ist,  daas  die  Sphinx,  so  viel  ich  sehe,  kein  k 
Stoff  fOr  die  Tragödie  ist.  Das  zerßllt  in  zwei  Momente. 
1)  Ein  Ungeheuer  —  AeechyloB  wird  aie  nicht  anders  ge- 
bildet haben  als  die  Fabel  bei  Apollodor  III,  5,  8:  Frauen- 
antlitz,  Cntertheil  und  Schweif  des  Löwen,  Fittige  des  Vereis 
—  passt  nicht  zur  handelnden  Person  in  der  Tragödie.  Dar- 
über mehr  in  der  Einleitung  zu  Aeschylus  Persern,  bei  Ge- 
legenheit des  Glaukos.*)  2)  Angenommen  etwa,  dass  die 
Sphinx  in  der  Tragödie  nicht  gesprochen,  oder  nicht  einmal 
sichtbar  geworden:  die  Fabel  selbst,  die  ganze  Vorstellung 
ist  nntragisch.  Ein  meuschenwürgeudes  Ungethüm  —  sei  es 
nun,  dass  die  Sphinx  bei  Aeschylus  die  Menschen,  wie  die 
meisten   (z.  B.  Argum.  Septem)    angeben,   gefressen,   oder 


liiiimfllgt,  wie  ein  paarmal  bei  Sat^npielen  de«  Sophokles,  nnd  noch 
SFter  bei  Mlchen  <  dea  Acb&ns.  In  der  vorher  enrthnten  Stelle  IX, 
394  A  TpaxiKi|i  TTpuiTET  statt  carupiK^j.  [Hier  mit  kleinen  ZaHfttxen 
«u  der  von  Kälce  selbst  oitirten  Bioleitong  sa  den  Persern,  wo  fOr 
den  rXaOKOc  TTÖvnoc  geltend  gemacht  werden  die  Worte  dei  Fan«a- 
Diu  IX,  S2,  7:  Alcxi^Xi^  bk  Kai  Ic  troli^av  bpd^aToc  ^E^pkecev.] 

*)  [Indem  hier  N&ke  in  leaenswertber  Anaeinauderaetning  mit 
Eobcbiedenheit  den  rXaOxoc  TTävrioc  als  TragSdie,  wie  ihuWelcker 
lurte,  bestattet  imd  Temiift,  betont  er  namentlich  anch  die  mon- 
•trflie  Gestalt  dieses  'koboldartigen  D&mons',  dieses  ' misgestalteten 
Bpoki  Ton  Sebiffennäroheii',  als  mit  der  WQide  einer  Tragödie  schlecht- 
liin  unverbSglich,  nnd  nimmt  davon  Veranlassung,  eine  'Qallerie  von 
Beiapelen'  ans  dem  Gebiete  des  Onuna  Euaammenmstelten,  die  einen 
mehr  oder  weniger  fremdartigen,  ans  edler  Henschenbildung  irgend' 
*ta,  wenn  seibat  nnr  durch  die  Farbe,  heranstretenden  Tjpns  aaf- 
rajen.  So  bespricht  er  nach  einander,  in  verschiedenen  Abstnfangen, 
die  Figuren  des  Meninon,  der  Danaiden,  der  lo,  dea  Chiron  und  der 
Ccutau^n,  der  Sphini,  der  Enmeniden.  Das  Eesultat  dieser  Er- 
rigmigen,  welche  auch  die  etwMge  Annahme  einer  absichtlich  mil- 
dsraden  nnd  veredelnden  Darstellung  nicht  unberdcksichtigt  lassen, 
ist  in  die  Worte  cnsammengefiust:]  'Aeachjlus  liebte  zwar  anch  in 
der  Tragödie  seltsame  Thiergestalten  yor  das  Auge  des  Zaschaner* 
■o  fdhren,  aber  weder  er  noch  die  grieohiache  TragOdie  flberbaupt 
bat  Halbthiere,  besonders  redend,  agirend,  oder  gar  als  Haupt- 
person eingefthrt.  Dergleichen  üngetbOme  fielen  von  selbst  dem 
Anma  satyrionm  zu,  von  dem  es  recht  eigentlich  eine  Beite  war, 
wiche  in  schildern.'  'Jener  Dämon  der  Schiffer  nnd  Fischer  [Qlaokos] 
bHte  geradeEQ  einen  komischen  Eindruck  anf  der  tragischen  Bflhne 
iüotetlMMn.' 
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dieselben  in  den  Abgrund  gestürzt  —  diese  ganze  Vorstel- 
lung des  Mensdienwflrgens  ist  nicht  tragisch.  Dagegen  zeigen 
Beispiele  in  genügender  Anzahl^  daBs  Ungeheuer,  ungethOm- 
liche  Wegelf^erer  und  Menschenschlächt«r,  vorzugsweise 
Helden  des  drama  satyricum  waren.  8.  die  Aufzählung  und 
Classification,  worunter  ausdrtleblich  eine  Kubrik  dieser  Art, 
bei  Welcker  im  'Nachtr^'  p.  296  ff.  Das  einleuchtendste 
Beispiel,  das  sdion  für  sich  allein  genügen  würde,  ist  des 
Euripides  Cyclops.') 
)^  Man  würdige  nur  recht  die   Weisheit  der   Tragödie  in 

diesem  Punkte,  unverkennbar  beabsichtigt  ist  eine  Milde- 
rung, Temperimng  des  gräesliclien  und  an  sich  geradezu 
widerlichen  Stoffes  and  Wesens  durch  Umgebung  mit  dem 
Chor  der  von  Natur  muntern  und  mntbwilligen  Satyrn,  die 
sich  denn  auch  in  solchen  Satyrspielen  unter  Zwang  und  in 
Furcht  possirlich  genug  geberdet  haben  mögen.  Womit  zu 
verbinden,  dass  just  durch  diese  Satymumgebung  das  Greit- 
liche  in  das  Gebiet  der  Märchenwelt  gerückt  wurde:  wie 
denn  z.  B.  jener  Cyclop  gleichsam  ein  Oger,  Popanz  isl^ 
vor  dem  man  sich  —  nach  Kinderart  —  doch  nicht  gar  zu 
arg  entsetzt,  weil  man  die  Dichtung  erkennt.  —  Uebrigens 
war  die  Sphinx  gerade  nicht  das,  was  wir  Popanz  nennen; 
war  sie  doch  schon  durch  ihr  ßäthsel,  das  sie  ja  der  Fabel 
nach  Ton  den  Musen  hatte,  einigermassen  poetiscb. 

Auch   über  die  Verbindung  meines   Satyrspieles  Sphinx 
mit  den  drei  Tragödien  vermt^;  ich  die  befriedigendste  Aas- 


*)  [Hier  folgt  die  epiaodieche  Bemeikimg:]  Hat  Weloket  die 
(eigentlich  nicht  hieher,  nicht  auf  dieie  Cluse  von  SatTrapielen 
betDgliche)  Notii  des  Porpbyrio  zur  Ars  poet.  221:  'hoc  est,  latjrica 
coepenmt  acribere,  ut  Pomponitu  AUantem  vel  Siijpham  vel  Ariad- 
nen'  — ?  Sehr  ioteraBSuite  Stelle:  Pomponini,  der  Ateltanendichter, 
dramata  latjricEif  Wenn  du,  eo  doch  wohl  nach  griechiaclien  Hactem. 
—  Ich  finde  die  Notii  nirgenda,  namentlich  nicht  in  Bothe's  Fragm. 
Comicomin ,  aber  da  fehlt  freilich  mehr.  —  Für  AtltaUem  hat  ein 
gater  Codgz,  den  ich  vergUch,  alalantem,  die  besBer  in  Satyrn  paaeen 
möchte  als  der  Himmelgtr&ger  AtUa.  Der  schlaue  Süjphna  war  no- 
toritch  anch  im  griechischen  Satjrapiel  Held.  Ariadne  paaat  auch 
achOn  EU  einem  Chor  von  Satyrn.  [Eingehend  beaprochen  von  Welcfcer 
'die  griech.  Tragödien'  III  p.  13631] 
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bmft  ZQ  geben.  Im  allgemeinen  ist  übei  die  Verbindung 
oder  Niditrerbindang  des  drama  satyricnm  mit  seinen  Tr^ö- 
dien,  d.  h.  iXher  die  Fr^e,  ob  dasselbe  in  innerer  Verbin- 
dang  und  ZnsammenbaDg  der  Fabel  mit  den  Tragödien  der- 
»Eben  Trilt^e  gestanden  (denn  dass  jedesmal  drei  Tragödien 
mit  einem  Satyrspiel*)  zusammengestanden,  ist  nicht  zweifel- 
lull), Streit  oder  wenigetenB  Disseuaus  outer  den  Gelehrten. 
Ich  habe  iDDern  Zusammenhang,  wo  die  Fabel  die  Mfig' 
üchleit  darbot,  immer  sehr  wahrscheinlich  gefunden,  ohne 
dämm  denselben  für  nothwendige  Regel  zu  halten:  (so 
wenig  wie  ich  den  trilogischen  innem  Zusammenhang  der 
Tragödien  fOr  noibwendige  Begel  halte,  imd  noch  weniger.) 
Beispiel  von  Nicht  Zusammenhang  scheint  der  TTpoiur|9«Cic 
cuTupiicöc  Wie  man  auch  fiber  den  Inhalt  der  Tragödien 
Ptiinena,  Perser,  Glaukus  urtheilen  möge,  der  TTpo^n^üc 
vird  stets  jenen  drei  Tragödien  schwer  zu  aasimiliren  sein. 
D^^en  ein  Beispiel  von  Zusammenhang  ist  das  jetzt  be- 
wiesene Satyrspiel  des  Lykargus  in  der  Lykui^ea.  Bis 
daliiu  war  mein  Hauptbeispiel  und  Beweis  der  Proteus, 
über  dessen  Znsammenhang  mit  der  Orestie,  und  die  deut- 
Üdi  TOrspielende  Hinweisung  auf  den  Proteus  in  der  ohne- 
dies seltsamen  lai^en  Aeusserung  QberMenelaus  (Agam.617£F.) 
ich  schon  vor  langer  Zeit  in  Vorlesungen  gesprochen.  ••)  So 
jstit  auch  Droysen,  der  nur,  wie  manchmal  in  Worten  ge- 
nieht  oder  dunkel,  so  hier  bei  AusfQhrung  dieses  Stoffes  soine 
IWtasie  auf  eine  dem  Philologen  wirklich  unerlaubte  Weise 
■ehalten  läsat.  —  Man  sehe  nun  doch,  wie  ähnlich  unser  x 
Fall  dem  des  Proteus  in  den  Zeitverhältnissen  der  Stücke 
ist  Im  drama  satyricura  Proteus  wurde  auagefohrt,  was 
in  der  ersten  Tr^ödie  angeknüpft  war;  in  der  Sphinx, 
wag  in  der  zweiten,  Oedipus,  mit  Nachdruck  historisch  er- 
wähnt sein  musste  als  Verdienst  des  Oedipus  und  Wende- 
punkt seines  Schicksals.  Nur  dass  hier  der  Zusammenhang 
»och  genauer,  Bau  und  Gliederung  noch  organischer   war: 

*)  [Dom  Nftke  von  einer  AlceetiB  oU  viertem  Drama  einer  Tetra- 
logie niehtB  wnnte,  ist  nicht  seine  Schnld.] 

**)  [Die  Heile   Aber  Agamemnon  nnd  Enmeniden   geben   davon 

Ze^iiM.] 
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denn  Proteus  ist  doch  mehr  nur  Episode  in  der  Atridenfabel, 
nameatlich  ia  der  Fabel  vom  Hanse  des  ÄgameinnoD,  Henelans 
ohne  innere  Nothwendigkeit  in  jene  Stelle  des  Agamemnon 
eii^f^t.  Niemand  wfirde  dort  die  Erwähnung  des  Menelaus, 
wenn  sie  nicht  da  wäre,  rermissenj  ihr  Dasein  befremdet 
vielmehr,  wenn  man  nicht  darin  eine  Hinweisnng  auf  das 
Satyrspiel  Proteus  erkennt.  Dagegen  in  der  Sphinx  wurde 
ein  eigentlicher  Bestandtheil  der  Fabel,  der  nnr  fBr 
die  Tragödie  nicht  geeignet  war,  in  der  Konstform,  in  die 
er  paaste,  am  Ende  des  Ganzen  dem  Zuschauer  voi^efnhrt 
Wie  8ch5n,  daas  so  das  räthselhafte  Ungeheuer,  das  während 
der  Tr^ödie  immer  fabelhaft  abenteuerlich  im  Hinte^nmde 
gestanden  hatte,  zuletzt  hervortrat;  Oedipns  noch  einmal,  im 
Gonäict  mit  einem  märchenhaften  Ungethüm,  von  dem  in 
der  Tragödie  nur  berichtweise  gesprochen  war,  siegreich! 
Wohl  nicht  ohne  Absicht  ist  die  Erwähnung  der  Sphinx 
Sept.  V.776.  77. 

Gehen  wir  jetzt  2d  Einzelnem  Aber.  Das  zweckmässige, 
dem  Satyrspiel  der  Natur  der  Sache,  der  Satyrn,  na4^  in 
der  Regel  zukommende  ländliche  Local  wird  uns,  auf  an- 
genehm Oberraschende  Weise  durch  sicher  sehr  alte  Fabel, 
von  der  auch  Aeschylus  nicht  abgewichen  sein  wird,  dar- 
geboten. Wir  haben  vor  uns  das  (t>(Keiov  (<l>iK)ov)  0poc  (<t>tK' 
bei  Hesiod  —  also  auch  der  Name  des  Berges  sichtlich  ur- 
alt), worüber  vgl,  Heyne  zu  Apollod.  M,  5,  8,  Valckenaer 
zu  Eurip.  Phoen.  813;  Pausantas  (wo  von  der  Ls^e)  IX, 
36,  2  und  daselbst  die  Interpreten  (Siebeiis).  Bei  ApoUodor 
heisst  es:  it:\  t6  <J>iK€iov  Öpoc  iKüBiltJO,  xal  toAto  npoörcive 
Oilßaioic.  Seltsam,  dass  sie  sich  dann  nach  ApoUodor  (wo 
auch  Heyne  stutzt)  von  der  Akropolis  gestürzt  haben  soll. 

Ich  enthalte  mich,  die  Anordnung  des  Satyrspiels  Sphinx, 
wozu  man  leicht  versucht  sein  könnte,  divinationsweise  aus- 
zumalen. Namentlich  ist  leicht  and  ergötzlich  zu  denken, 
wie  die  Satyrn  sich  gefürchtet  haben  m&gen,  die  dem  TJn- 
gethtlm  vielleicht  (wie  im  Cyclops)  dienen  mussten.  Schön 
erscheint  der  Spbinx  gegenüber,  von  den  Satyrn  wahrschein- 
lich geleitet  und   unterstützt,   der   weise  Fremdling  Oedipus. 

Üeber  die  Fragmente  der  Sphinx  ist  Folgendes  zu  sagen. 
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In  Fngm.  219  [jetzt  233  bei  Dindorf]  (jenem  achon 
beaprochenen  bei  Athenäns,  worin  dos  satyriscbe  wohl  auch 
in  solcher  Erwähntiiig  des  Prometheus  Hegt)  ist  der  S^voc 
natflrlich  Oedipus. 

Zu  Fragm.  220  [234]  CtpifTO  t)uca>iepiav  npOxaviv  KÜva 
(mui  Temimmt  gleich  äschyleischen  Pomp)  -niimti,  ist  Dro;- 
sen'g,  dem  die  Sphinx  wie  Weicker  TragSdie  ist  (Th.  2 
p.  226),  Erklärui^  'der  zum  Hades  hinab  aandte  die'» 
n.  s.  w.  nur  vielleicht  richtig.  Das  müsste  sonach  aas  dem 
Schluss-Cborgesange  sein.  Ebenso  gut  kann  es  aus  dem  ersten 
Chorgesange  sein:  Tr^finEi,  sc.  luno,  nach  Apollodor  III,  5,  8 
(oder  Name  einer  andern  Gottheit,  denn  nicht  alle  nennen 
einstimmig  die  Inno):  so  daae  der  Yers  die  Ankunft,  Her- 
banft  der  Sphinx  besagte. 

Das  dritte  Ptagment,  221  [235],  sagt  uns  nichts.  Etwas 
dartber  s.  unten  zu  Vers  371,  wegen  [C.  G.]  Haupt's  p.  322 
eitr.») 

Aber  liV^m.  220  [234]  ist  näher  zu  betrachten.  Aristo- 
phues  Ron.  1287  hat  den  Ters,  wo  Euripides  zur  Verhöh- 
nnng  des  Aeschjlus  allerlei  Verse  und  VerstheUe  aus  Stücken, 
Tragödien,  des  Aeschylua  zu  einem  seltsamen  Ganzen,  das 
Unsimi,  doch  einen  Schein  des  Zusammenbangea  hat,  za- 
svnmenflickt,  Ist  ea  nicht  unpassend,  kann  man  (ragen,  daes 
da  Euripides  oder  Aristophanes  unter  tragische  Verae  des 
Aeschylas  einen  aus  einem  Satyrspiel  mengt?  Gewiss  nicht. 
Darum  nicht,  weil  der  Vers,  wie  riele  im  drama  satyricum, 
das  in  dieser  Hinsicht  Parodie  der  Tragödie  ist,  tragischen 
Charakter  hat  —  bucafiepiav  npüraviv  Kiiva  — :  wie  sich  denn 
gewiss  mehr  satyrische  Choi^eaänge  bei  Aeschylus  so  zu 
tr^sclier  Höhe  erhoben  haben.  —  Ich  darf  aber  auch  eine 


*)  [Zn  Vera  S71  findet  eich  im  Heft  gar  niclite,  am  Rande  der 
Auigabe  nnr  das  Citat  'Hanpt'i'  wiederliolt,  der  aemeraeitB,  nnter 
Tenreinnig  auf  Spanheim  (bei  ihm  p.  111),  da«  Citat  des  Hea^cliiiii: 
KvoOc-  6  tK  ToO  dEovoc  fixoc.  X^eroi  bi  Kai  kvoi").  Kai  6  xfiiv  irobijbv 
VA^Kic,  iIk  AkxOXoc  CcpiTTii  vielmehr  auf  die  dE6viuv  ppiOofi^vun'  xvöai 
nnd  die  iropnfMouc  xvdac  itobärv  in  den  Septem  1S3.  S71  bezogen 
viaMD  will,  wocn  Spanheim  die  andere  Qloeae  des  HeEjchioa  anfahrte: 
X*ior  ai  xotviK(^<i  ai  toO  ÄEovoc  cöpiTTec.  N&ke'a  Uriheil  darQber 
i)t  nicht  angedentet,  aber  nnachner  zu  errathen.] 
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andere  Möglichkeit  nicht  Tcrschweigen,  die  mir  eingefallen, 
und  die  sich  gor  wohl  hören  lässt,  wenn  wir  aach  so  Gefahr 
laufen,  von  den  wenigen  auf  uns  gekommenen  Fragmenten 
der  Sphinx  noch  eins  zu  verlieren.  Es  ist  nicht  einmal  so 
entschieden  ausgemacht^  dase  jener  Yers  aua  der  Sphinx  ist. 
Zwar  das  Scholion  sagt:  ToCrra  bi.  ix  C<piTTÖc  AkxOXou.  Aber 
mehrere  Beispiele  in  den  Scholien  zu  dieser  Stelle  zeigen, 
dasB  —  merkwOrdig  genug!  (waren  schon  Stücke  verloren? 
oder  die  Exemplare  selten?)  —  die  Grammatiker,  schon  gute, 
alte,  nicht  genau  mehr  wussten,  aus  welchen  Stücken  des 
Aeachylus  alle  die  Yerse  und  Bruchstücke  wären,  welche 
dort  Euripides  zusammenleimt.  Was  aus  dem  Agamemnon 
ist,  wissen  sie  natürlich,  so  gut  wie  wir.  Aber  zu  1370 
Kiibicr'  'Axctiiliv  etc.  sagen  die  Scholien:  'ApicTopxoc  Ka\ 
'AtioXXiüvioc,  ^TCiCKEi^ecOE  TTÖflev  eki  (was  doch  wohl  gleich- 
sam Worte  des  Aristarch  und  Apollonius  sind);  Tifiax^^'^'''^ 
bk  iK  TTiX^fpou  AlcxüXou'  'AcKXiinidbiic  bk  i£.  'Itpirevciac  Und 
zu  1294:  TÖ  cutkXiv^c  i.Ti'  Atavrr  Ti^axftiac  (prid  toOto 
tv  ivioic  fxi]  TPäcp€c9ar  'AnoXXüivioc  bi  (priciv  Ik  Gpijccüiv 
aOrö  eTvat.  Wie,  wenn  es  eine  blosse  Grammatiker- Yermnthung 
wäre,  dass  der  Vera  C(pi-rra  —  ir^Mirei  aus  der  Sphinx  des 
Aeschylue  sei?  entstanden  daher,  dass  der  Grammatiker  vusste, 
lo  ÄeschyluB  hat  eine  Sphinx  geschrieben,  und  weil  hier  die 
Sphinx  vorkam,  schloss,  dase  das  wohl  nirgends  anderswoher 
als  eben  aus  dieser  Sphinx  des  Aeschylus  sein  werde.  Der 
Vera  könnte  recht  gut  aus  einem  Chorgesange  desOedipns 
des  Aeschylus  sein. 

Was  die  übrig  bleibenden  Stücke  betriEFt,  so  werde 
noch  einmal  an  den  einnehmenden  Eiufoll  Droysen's,  eine 
Adrastea,  oder  wie  wir  sagten,  eine  argivisclie  Trilogie 
aufzustellen,  erinnert. —  Mit  den  Phoenissen  kann  niemand 
sagen  wohin.  —  'CtHtovoi  scheinen  allerdings,  aber,  schon 
wegen  der  oben  erwähnten  geringern  Wichtigkeit  des  Epigonen- 
krieges, nicht  in  ausgebreiteter  Trilogie,  den  Epigonenkrieg 
betroffen  zu  haben,  also  nicht  nach  Stanley  in  Catalog.  dram. 
Aesch,  die  Herakliden.  —  Vgl.  schliesslich  [C.  G.]  Haupt, 
dessen  besonders  gegen  Welcker  gerichtete  Bemerkungen  im 
Excurs  III  zu  den  Septem  kein  besonderes  B«8ultat  geben. 
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Wmb  die  Zeitbestimmimg  der  Septem  und  somit  der 
ÜVilogie  betrifft,  so  kafipft  sieb  diese  Frage  bekamitlich  an 
die  berflbmte  Stelle  in  Äristophanes  Ean.  1021.  22:  bpänä 
iKHrjcac  —  biSioc  elvai,  und  1026  ff,:  elia  bi&äSac  TT^pcac 
M£tA  toflx'  — .  Die  Sache  bedürfte  kaum  wieder  besprochen 
IQ  werden,  wenn  nicht  neuerdings  Weicker  Schul-Ztg.  p.  177 
«itr.  (wo  Qbrigens  in  den  Worten  'nach  den  Persern  — 
IR^  setst'  ein  Druckfehler  sein  muss)  ein  Versehen  des 
Aiistophanes  annähme.  Nach  den  Worten  dee  Äriatophanea 
geeint  es  auf  den  ersten  Blick,  doss  die  Septem  vor  den 
Persem  gegeben  worden,  während  doch  ein  vollkommen 
glBabwflrdiges  Scholion  daselbst  ausdrücklich  s^t:  ol  TT^pcai 
irpdTEpov  &E&l^aTM^voI  ckiv,  eItq  o\  iwth  tn\  Qf\^ac.  Daas 
Aiistophanes  selbst  die  Sache  anders  stellte,  erklärt  dasselbe 
Scholion  für  ein  öcTCpov  TrpÖTcpov,  eine  zu  entschuldigende 
Ungeoanigkeit  des  Äristophanes,  und  so  Weicker  för  'ein 
gleichgültiges  Versehen'.  Ich  wOrde  es  auch  als  solches  zu 
«tragen  wissen;  aber  es  bietet  sich  eine  unbedenkliche  Ab- 
hälfe, wodurch  den  Worten  des  Äristophanes  gar  kein  Zwang 
geschieht,  in  dem  andern  Scholion:  t6  i>i.  eTtu  koI  tö  ^exä 
TQÖTO  o6  WXouciv  ÄKoiieiv  npöc  idc  bibacKcXlac,  &K\'  iv  tcij) 
Tij>  KOTÖ  TO&io  ibtbo^a  xai  tö  ^TEpov.  Darüber  kurz,  aber 
pusend,  Reisig  Coniect.  p.  324.  So  auch  wir,  wenn  wir  von 
Goethe's  Jngendwerken,  wodurch  er  zuerst  wieder  den  ganzen 
Quell  der  Dichtkunst  eröffnet^  sprächen,  könnten  st^en:  'da 
schrieb  er  den  Werther;  dann  (nach  dem)  den  Götz',  ob- 
gleich der  Götz  früher  ist  als  Werthers  Leiden. 

An  der  sichern  Angabe,  dass  die  Septem  nach  den 
Persern  gegeben  worden,  haben  wir  einen  terminus  a  quo, 
um  die  Zeit  der  Septem  zu  berechnen;  denn  da  die  Perser 
nach  der  didaskalischen  Notiz  ^nt  M^vujvoc,  Ol.  76,  4,  znr 
Anffühnrng  kamen,  so  nothwendig  die  Septem  nach  Ol.  76,  4. 
Aber  wir  haben  auch  einen  terminus  ad  quem:  das  Todes- 
jahr des  Aristides.  Denn  noch  bei  Lebzeiten  des  Aristides  n 
nnss  unser  Stück  gegeben  worden  sein,  wenn  etwas  ist  an 
der  prächtigen  Anekdote  bei  Flutarch  vita  Aristid.  cap.  3 
p.  320  C  und  wieder  Apophth.  reg.  et  imp.  p.  186  B.  Wann 
iit  nun   Aristides   gestorben?     Ich   weiss   nicht   auf  welche 


n,gti7cd3y  Google 


190  A.  F.  näke:  die  thebanische 

GrOnde  hin  Weleker  8chuI-Ztg.  p.  179  aa^:  'weil  das  Todes- 
jahr des  Arietidee  nicht  sicher  bekAimt  ist',  und  dann :  'Ari- 
stides  hat  wahrscheinlich  nicht  einmal  die  AaffEIhnuig 
der  Perser  erlebt.'  Droysen  Th.  2  p.  307  spricht  sehr  be- 
stimmt:  'Im  vierten  Jahr  nach  Themistokles'  Verbannung, 
barz  vor  der  Zeit  als  Perikles  sich  zu  den  dffentlichen  An- 
gelegenheiten wendete,  starb  Aristidea  der  Gerechte;  das  war 
im  Jahre  470,  Ol.  77,  2.'  Sonach  wäre  die  Zeit  der  Septem 
fast  tmfs  Jahr  gewiss,  zwischen  76,  4  nnd  77,  2.  Allein 
so  geschwind  scheint  das  nicht  zu  gehen,  Droysen  müaste 
denn,  woran  ich  sehr  zweifle,  ein  neues  ganz  sicheres  Datum 
haben.  Ueber  des  Äristides  Todeszeit  dürfte  die  bestimmte 
Angabe  die  des  Cornelius  Nepoa  Aristid.  cap.  3  estr.  sein: 
'decessit  autem  fere  post  annum  quartum  quam  Themiato- 
clea  Athenis  erat  espulsus,'  Diese  Vertreibung  abersetzt 
man  mit  Diodorua  Sic.  XI,  54  ff.  (vgl.  Zumpt's  Annalea)  in 
Ol.  77,  2.  Also  Aristidea  atarb  Ol.  78,  2.  So  bleibt  es  also 
wohl  bei  dem  ISngst  von  Hermann  de  choro  Elnmenidum 
p.  X  in  seinem  Grundrisse  des  Lebens  des  Aeschylus  hin- 
gestellten, dass  die  Septem  zwischen  76,  4  und  78,  2,  und 
zwar  wahrscheinlich  nicht  unmittelbar  vor  dem  Tode  des 
Äristides,  sondern  etwas  vorher,  und  zwar  —  mit  einer  neuen 
Limitation,  die  auf  Hermann's  und  Bdckh's  Annahme,  dass 
AeachyluB  77,  4  nach  Sicilien  gegangen,  beruht  —  zwischen 
76,  4  und  77,  4  (473—469  a.  Ohr.)  gegeben  worden.") 

Oder  ist  es  etwa  mit  der  unser  Stfick  und  den  Äristides 
betreffenden  Anekdote,  wie  mit  der  von  dem  durch  die  Eume- 
niden  verbreiteten  Schrecken?  Die  Autwort  iat  schwer. 
Droysen  scheint  unbedenklich  zu  glauben.  Zweifelnd  spricht 
Welcker  Schul-Ztg.  p.  178.    179,   mit  Hinweisung  auf  die 


*)  [Hier  verweiit  N&ke  in  Betreff  der  Eeisen  det  AeBchylnB  auf 
■eine  frflhem  Beeprecfanngen  des -Oegenatandes,  und  erwUiDt  nnr  knn, 
daw  aucb  er  nur  zwei  Reisen  angenommen,  was  ja  auch  Hermann 
selbst  a.  a.  0.  p.  XTI  al«  statthaft  nigebe,  nUmlich  1)  'ao  am  die  Zeit 
dea  Sieges  des  Sophokles,  and  wamm  nicht  wegen  dieses  Sieges?' 
*  9)  '  nach  der  Oreatie.'  —  Dass  die  gegebene  Zeitbestimmung  der  the- 
banischen  Tetralogie  nur  am  ein  Jabr  fehlging,  wissen  wir  ohae  unser 
Verdienst  jetzt  alle-] 
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Anekdote  vom  Palamedes-Sokrates.  Aber  zu  Grande 
Kheint  doch  auf  jeden  Fall  zu  liegen,  dass  zu  der  Zeit 
selbst  die  Leute  bei  jenen  Yetsen  des  Aeschylns  au  den 
Aiistides  daditen,  auch  wohl  Aescbylua  selbst,  als  er  die- 
selben dichtete.  —  Dass  der  Dichter  'den  Athenern  die 
grossen  und  selteuea  Eigenscbaften  des  Aristides  auch  nach 
dem  Tode  desselben  vorhalten  konnte',  wie  Welcker  sagt, 
ist  mir  nicht  recht  wahrscheinlich. 

[Hiemächst  geht  das  Heft  auf  einige  'hier  nur  anzu-  u 
deutende  andere  Punkte'  Qber;  handelt  von  dem  richtigen 
Titel  des  Stocks  "Cttt'  i-n\  ei^ßac,  nicht  im  O^ßaic,  wel- 
ches letztere  nur  den  Komödien  des  Alexis  und  Amphis  zu- 
gestanden wird;  —  Ton  der  Siebenzahl;  —  von 'Telestes 
als  6pXT|CTl)c,  nicht  änOKpiTr|C,  des  Stücks,  wahrscheinlich  in 
der  Bolle  der  ChorfShrerin;  —  darauf  von  den  Ausgaben 
Dod  Herau^ebem.  Aus  dem  letztgenannten  Abschnitt  er- 
scheint bemerkenswerth  das  'Lob  SchHtz'ens,  z.  B.  im  Yer- 
bältniss  zu  dem  um  den  Zusammenhang  selten  bemühten, 
un  Einzelnen  haftenden,  manchmal  ordentlich  stumpfsin- 
nigen Blomfield'j  —  femer  die  unerwartete  Aeussernng 
Aber  Klausen:  'mit  dem  ich  auch  darin  stimme,  dass  ich 
sehr  starke  Emendationen  im  Aeschylus  nicht  nothwendig 
erachte,  so  nnrollkommen  unserer  Codices  äussere  Autorität 
ist',  mit  dem  noch  be^emdlichem  Zusätze:  'diesem  Urtheil 
hit  sich  auch  Hermann,  seit  lange  mit  Aeschylus  beschäf- 
t%t,  mehr  und  mehr  genähert';  —  endlich  die  nachstehende 
Herzenserleichterung:  'Was  soll  man  aber  dazu  sagen,  wenn 
■fflaa  [bei  Welcker]  Ober  Hermann  eben  jetzt  folgendes  liest: 
(—  ehe  er  uns  im  geringsten  überzeugt  hat,  dass  er  wirk- 
lich von  einer  Aeschylischen  Tragödie,  oder  überhaupt  einem 
Werke  der  alten  Poesie  das  Verständniss  des  Gedankenzu- 
Mimnenhanges  und  Plans  besitze  — >?  Was  werden  die  vielen 
diza  sagen,  die  von  Hermann  gelernj;  zu  haben  dankbar,  be- 
kennen —  denn  gelernt  haben  sie  alle  und  viel;  was  das 
Ausland,  England?  was  die  Folgezeit?  Vielleicht  dass  es 
schwierig  ist,  den  Plan  einer  Aeschyleischen  Tragödie  auf- 
nbssen,  es  im  weitesten  und  umfassendsten  Sinne  zu  thun 
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vielleiclit  uiiiii5glicli;  dass  manche  Verauclie  dieses  zn  leisten 
nur  halbe  und  Viertels- Wahrscheinlichkeiten,  manche  geradezu 
Tänschongen  sind,  welche  Hermann,  die  Aufgabe  des  Philo- 
logen und  Kritikers  im  Sinne,  nur  Beweisbares  erstrebend, 

von  sich  ablehnte.' Den  Sehlues  der  ganzen  Einleitung 

bildet  eine  detaillirte  Analyse  des  Stücks  und  seiner  Glie- 
derung nach  den  einzelnen  Theilen.  Es  ist  das  nur  ein  Anszug 
aus  einer  mit   erschSpfender  AustUirUcfakeit  dnrchgefährien 

.  gleichartigen  Betrachtung,  die  sich  (Iber  die  Technik  sämmt- 
licher  Stücke  des  Aeschylus,  und  'auch  die  des  erweitern- 
den Sophokles'  erstreckt,  wie  sie  von  Näke  in  der  Einlei- 
tung zu  Sophokles'  Antigene  im  Winter  1828/39  gegeben 
worden.  Die  grosse  Ausdehnung  dieser,  ein  mehrfaches  In- 
teresse gewährenden  Vei^leichung  der  beiden  Dichter  lässt 
sie  indess,  zumal  sie  Ton  unserm  eigentlichen  Thema  doch 
zu  weit  abfahrt,  für  eine  Mittheilnng  an  diesem  Orte  an- 
geeignet erscheinen.  —  Vielleicht,  dass  das  diesmal  Gebotene 

13  andere  zu  weitem  Veröffentlichungen  ans  dem  Näke'scfaen 
Nachlass  anreizt.] 


Supplement 
in  p.  203  [179]  Anm. 

[Die  im  obigen  Texte  nur  ai^edentete  Ansicht  Näke's 
von  der  Schlusspartie  der  Sieben  g^en  Theben  lasse  ich 
hier  ausgefShrt  folgen,  wie  sie  sich  in  seinem  Handexemplar, 
der  Dindorf-Teubner'Bchen  Ausgabe  von  1827  (S.  208  a  = 
p.  5  n.  .Si  Kl.),  auf  den  leeren  Seiten  41  und  42  nieder- 
geschrieben findet:  einem  Exemplar,  welches  zu  Septem,  Aga- 
memnon und  Eumeniden  dichtgedrängte,  zu  den  Persem  nicht 
wenige,  zum  Prometheus  vereinzelte  handschriftliche  Margi- 
nalien enthält.] 

Das  Schlussstack  von  Vers  1005  an  ist  kein  neues 
(viertes!)  ^TiEicötiiov,  steht  nicht  zwischen  zwei  Chorgesängen, 
sondern  ist  ein  Bestandtheii,  eine  Erweiterung  der  nach  dem 
letzten  Ghoi^esang  mit  861  beginnenden  ßoboc,  wodnrch 
der  Todtenklage  und  Grabesfeier  eine  eigenthUmliche,  sehr 
interessante  Richtung  und  Wendung  gegeben  wird.    Da  näm- 
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lieh  die  Todtenklage,  wie  1002  —  04  angedeutet  wird,  wie 
mehrere  Tragödien  mit  dem  Gange  zur  Boerd^uig  schliesaea 
wiU,  80  wird  dorcli  den  Herold  diesem  Gange  eine  neue 
Gestalt  durch  die  Tlieilung  der  Schwestern  und  des  Chors 
gegeben.  In  andern  Stacken  pflegt  alles  zu  diesem  Geschäfte 
äeii  za  vereinigen.  —  Man  hat  nun  diesen  Schluss,  doch 
mehr  ans  GrOndeu  modemer  Aesthetik,  tadeln  wollen:  be- 
sonders Süvem  p.  134  —  40.  Ich  zweifle  kaum,  dass  der 
schwesterliche  Heldenmntb  der  Äntigone,  den  Bruder  trotz 
eines  Terbotes  zu  bestatten,  alte  Fabel  sei,  glücklich  auf- 
gegrifien  von  Äeschylua,  der  dadurch  eben  einen  unerwar- 
teten Ausgang  der  Todtenklage  herbeiführen  wollte.  (Anders 
Welcker  Schul-Zl^.  p.  170:  'des  Aeschylus  Erfindung  scheint 
(üe  Treue  und  der  Muth  der  Antigene  au  sein  — .')  —  An- 
dere haben  die  Sache  entschuldigen,  erklären  wollen  durch 
die  Annahme,  dass  dieser  Schluss  Einleitung  zu  etwas  noch 
zu  erwartendem,  Hinweisung  auf  die  in  einem  unmittelbar 
folgenden  Stück'  auszufohrende,  und  vom  Dichter  wirklich 
soBgefabrte  Handlang  der  Antigene  sei,  und  haben  in  dieser 
Stelle  den  Hauptheweis  dafOr  gefunden,  dass  die  Septem 
Mittelstack  einer  Trilogie  gewesen.  So  Welcker,  besonders 
&fiher.  Das  weiss  ich  mir  kaum  zu  denken.  Soll  die  That 
der  Ant^one  Haupthandlung  dea  folgenden  Stücks  ge- 
wesen sein?  Das  ging  nicht.  Sophokles  hat  mit  seiner 
Kanst  aus  der  That  der  Antigone  ein  Stück  gemacht,  aber 
indem  er  in  diesem  Stück  die  Antigone  den  Entschluss  zuerst 
aoEsprechen,  zuerst  unbemerkt  vollstrecken,  indem  er  dann 
die  Thäterin  entdecken  liess  u.  a.  w.  Aeschylus  aber  nimmt 
in  unserm  Stück  zu  viel  vorweg,  als  dass  er  genug  für  ein 
ganzes  neues  Stück  behielte:  das  Raisonnement  der  Antigone, 
den  offenen,  stadtkundigen  Entschluss  zu  begraben  trotz 
jenes  Beschlusses,  ja  den  Anfang  der  Ausführung  selbst 
{denn  sie  geht  ja  hier  unmittelbar  hin  zum  Begraben):  so 
dass  für  dia  neue  Stück  kaum  etwas  anderes  als  die  Bestra- 
fang  oder  Nichtbestrafung  der  Antigone  übrig  bliebe. 

Oder  ist  die  Ausführung  der  That  und  die  Bestrafung 
oder  Nicbtbestrafang  eine  Handlung  des  folgenden  Stücks 
gewesen,   welches  demnach  aus  mehreren  Handlungen,  man 


n,gti7cdT:G00glc 


194  AESCHTLDS'   PEBSER   IN   AEQTPTEN. 

weiss  nicht  wie  Terbunden,  bestanden  haben  müsete?  Ist 
ebenso  wenig  wahrscheinlicb.  ~  ÄUes  das  scheint  auch  ge- 
fohlt worden  zu  sein.  Welcker  neuerdings,  Schnl-Zi^.  p.  174. 
175,  stimmt  immer  mehr  und  mehr  von  der  Nothwendi^eit 
der  AusfQ^rung  herab,  und  bleibt  zuletzt  dabei  stehen,  dass 
in  dem  folgenden  Stfick  die  That  der  Antigene  nur  bei- 
läufig —  8.  seine  sehr  starken  und  sprechenden  Ausdrücke 
p.  174  iuit.  — ,  in  eine  andere  von  ihm  aufgenommene  Hand- 
lang Tecöochten,  vorgekommen  sei.  Wenn  nun  das,  wozu 
die  grosae  Vorbereitung,  der  grosse  Apparat  hier?  Und 
wenn  daä,  so  konnte  ja  wohl  der  Dichter  auch  mit  dieser 
Hinweisung  auf  die  That  der  Antigene  sich  ganz  begütigen, 
am  nur  seinem  StQck  eine,  wie  oben  bemerkt,  überraschende 
Wendung  der  Todtenkla^e  und  Grabesfeier  zu  geben.  — 
Ueberhaupt  mnss  doch  das  GefQhl,  als  lasse  der  Schlnss 
anseres  Stücks  noch  eine  AusfOhrung  erwarten,  kein  so  noth- 
wendiges  sein.  Hermann  hatte  dies  GefQhl  nicht,  Droysen 
nicht,  wie  bereits  oben  ersichtlich  ward.  Ja  der  Dichter 
hat,  dass  man  dergleichen  nicht  erwarte,  vorgebaut:  keine 
Strafe  ist  in  dem  Volksbeschluss  festgesetzt.  Der  Herold 
warnt  nur  vor  möglichem  oder  wahrscheinlichem  Unwillen 
des  Volkes:  1044.  Der  Chor  ist  uagewiss,  oh  die  Stadt 
strafen  werde  oder  nicht:  1066.  Ja  1071.  72  zeigt  er  die 
Erwartung,  dass  die  Stadt  bald  anders  denken  könne. 


II. 

Aescbylns'  Perser  in  Aegypten: 

ein  netieB  Simomdeain.*) 

u         Gegen  Ende  Juni's  d.  J.  gelangte  aus  Kairo  durch  ein 

Schreiben  des  Herrn  Professor  Heinrich  Brugsch  an  unsem 

Prof.  Georg  Ebers  die  Qberraschende  Kunde  nach  Leipzig 

da^s  in  Aegypten  in  jüngster  Zeit  eine  'sehr  alte,  in  Un- 

cialen   geschriebene'   Handschrift  der  Perser  des   Aeschylus 

zum  Vorschein  gekommen  sei.    Näheres  wurde  über  sie  nicht 


*)  [lUieiD.  HoBeam  Rlr  Philologie  Bd.  XXVII  (lS7i)  p.  114— 1S6.J 
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weiter  angegeben,  als  dass  'die  Uebersclirift;  in  Hufeisenform 
da  iltgriecliischen  BOhne  geschrieben  sei,  zagleicb  mit  Ad- 
pbe  der  Stellnng  der  Personen  und  des  Chors  auf  der  Scene', 
od  folgendermassen  laute: 

ÄPKeCIAAOC  APICTOMAXOY  innOKAeiAHl 

rAAYKWNOC 
THN   €BAOMHN   TtON   OPAOHKONTA    KAI 

enxA  TP&r(oiAi(ijN. 

Gevfliueht  wurde  gleichzeitig,  da  der  Uebersender  doch  nicht 
tiae  Bedenben  war,  dass  diese  Ueberschrift  einem  Kenner 
griechischer  Handschriften  Toi^elegt  würde. 

Das  Mitgetheilte  klang  nun  freilich  nicht  sehr  erbaulich. 
"Qua  ein  Arkesilaos,  Sohn  des  Aristomachos,  einem  Hippo- 
kleides,  Glaukon's  Sohne,  den  Codes  zum  Geschenk  gemachJ^ 
Tielleicht  fKr  ihn  selbst  abgeschrieben,  mOssten  wir,  so  sehr 
M  aus  dem  Kreise  des  Gewöhnlichen  heraustritt,  als  eine 
iigeiidwie  veranlasste  Absonderlichkeit  allenfalls  hinnehmen. 
Aber  wie  aeltaam  dann  schon  au  sich  die  mit  solcher  Um* 
itiadlichkeit  gemachte,  fOr  den  vorliegenden  Zweck  schier 
DDTeratändlich  weither  geholte  numerische  Bezeichnung  des 
htbalts,  statt  eines  einfachen  toOto  t6  ßißhiov  oder  TÖbe  tö 
AicxüXou  bpäfia  oder  dgl.?  —  Und  nun  vollends  die  Zahlbe- 
■timmnngen  selbst!  Was  heisst  das,  dass  die  Perser  die 
'nebente'  Tragödie  genannt  werden?  'Etwa  die  siebente  in 
der  damals  in  den  Handschriften  üblichen  Reihenfolge  unserer  n 
heutigen  sieben  BtDcke?  So  weit  wir  nach  Analogie  der 
eAaltaien  Handschriften  zu  nrtheilen  vermögen,  haben  die 
Pener  niemals  die  letzte  Stelle  eingenommen.  —  Und  selbst 
ngegeben:  wie  widersinnig  doch  die  Verbindung  zweier 
Zählungen,  deren  eine  von  der  zufälligen  Anordnung  später 
HaadBcbriften  ausginge,  die  andere  die  Gesammtzahl  der 
TragSdien  des  Dichters  ins  Auge  fasstel  —  Also  etwa  gar 
du  siebente  Stück  in  der  chronologischen  Reihe  der  Aeschy- 
lüchen  Dichtnngen?  Nun,  dann  hätte  Aeschylus,  zuerst 
«ftretend  Ol.  70,  1,  in  den  27  Jahreu  bis  Ol.  76,  4,  in  wel- 
Ebna  die  Persertetralogie  zur  Aufführung  kam,  nur  7  Stücke, 
m  dm  folgenden    17  Jahren   bis   zu    seinem  Ol,  81,   1  er- 
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folgten  Tode  nicht  wen^er  als  80  Stücke  gedichtet!  aber 
welche  Ungeheuerlichkeit  kein  Wort  weiter  eq  Terlieren  ist.  — 
Aber  ferner:  die  Geaammtzahl  von  87  Dramen  selbst  (ain 
den  Namen  Tpaftfibiai  nicht  zu  streif  ztt  nehmen),  sie  stimmt 
ja  weder  mit  dem  Zeugniss  der  Vita,  die  70,  noch  mit  dem 
des  Snidas,  der  90  Stücke  des  Äeschylus  ^hlt  Woher  also 
die  dritte  Zahl?  Wir  wissen  zu  gut,  was  um  ein  halbm 
Jahrtausend  n.  Chr.  die  alten  Grammatiker  you  diesen  Dingen 
wussten  und  nicht  wussten,  um  mit  ziemlicher  Sicherheit 
wissen  zu  können,  dass  ihnen  schwerlich  andere  und  reinere 
Quellen  flössen  als  die  spater  von  Suidas  und  dem  Biographen 
ausgeschSpften.  Was  aber  ganz  gewiss  ist,  das  ist,  dass  sie 
von  der  'Stellung  der  Personen  und  des  Chors'  auf  der 
(noch  dazu  'in  Hufeisenform  gest^teten'I)  Bühne  absolut 
gar  nichts  wussten  und  wissen  konnten. 

Trotz  aller  dieser  gleich  von  vom  herein  aufsteigenden,  ja 
sich  nnabweislich  aufdrängenden  VerdachtsgrÜnde  war  iudess 
—  da  oiHiiv  icT'  äTTÜipoTOV  —  doch  der  Möglichkeit  Raum 
gelassen,  doss  die  mitgetheilte  Ueberschrift  vielleicht  gar 
nicht  ursprQnglicher,  gleichzeitiger  Bestandtheil  des  übrigen 
Codex,  sondern  etwa  eine  später  hinzugefügt«  alberne  Spielerei 
sei,  die  dem  Werthe  der  Handschrift  selbst  keinen  Abbruch 
thue.  Indem  wir  uns  also  in  Leipzig  den  eventuellen  Br- 
werb  derselben  in  angemessener  Weise  zu  sichern  suchten, 
baten  wir  nur  zunächst  mittels  einer  Anzahl  bestimmt  for- 
mulirter  Fragen  um  vor^ngige  Auskunft  über  die  äussere 
und  innere  Beschaffenheit  des  Codex.  Diese  Auskunft  er- 
folgte in  überraschend  gründlicher  Weise.  Ausser  der  äusser- 
lichen  Beschreibung  des  Codex  traf  statt  der  namenÜich 
gewünschten  genauen  Collation  gewisser,  besonders  entschei- 
dender Partien  des  Stücks  alsbald  eine  von  Herrn  Profeaaor 
Brugsch  und  seinem  Bruder  mit  bewundernswürdiger  Hin- 
le  gebung  und  Ausdauer  unter  erschwerendsten  Umstünden  ge- 
machte vollständ^e  Durchzeichnung  des  ganzen  Codex  ein, 
nach  welcher  das  sogleich  folgende  Facsimile  sowohl  des  An- 
fangs (a)  [p.  198]  als  des  Schlusses  mit  der  Subscription 
(b)  [p.  199]  tmgefertigt  worden:  woraus  denn  ft«)Iich  sofort 
die  völlige  Gleichartigkeit  und  demnach  Gleichzeitigkeit  der 
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Debenclirifi ')   mit   dem   nachfolgenden  Texte   selbst  in   die 
Aogm  sprang. 

Der  Codex  hat  hiernach  eine  so  ganz  und  gar  unge- 
wöhnliche Gestalt,  dass  dieselbe  eben  nur  ia  der  supponirten 
ioiliTidaellen  Absicht  einer  als  Geschenk  dargebrachten  Privat- 
gibe  eine  Erklärung  finden  wQrde.  Er  besteht  nämlich  aus 
'f&nf  langen,  schmalen  Blättern,  man  möchte  fast  lieber 
ugen  Streifen,  von  dflnnat«m,  fast  durchsichtigem  Perga- 
ment, die  an  ihrem  oberu  (schmalen)  Ende  an  einem  Elfen- 
beincjlinder  so  befestigt  sind,  daes  man  alle  fllnf  Streifen 
bequem  um  den  Cjlinder  zu  rollen  vermag.'  Die  Länge 
eines  solchen  Streifen,  so  weit  er  mit  Schrift  bedeckt  ist 
(über  das  Mass  der  anbeschriebenen  Ränder  fehlt  nähere 
Angabe),  beti^^  nach  meiner  Messung  der  Durchzeichnung 
60 — 61,  die  Breite  9 — 10  Centimeter,  nur  bei  der  Subacrip- 
tion  zwischen  1 1  and  12.  Das  letzte  (fünfte)  Blatt  ist  bloss 
auf  der  Vorderseite  beschrieben,  die  andern  vier  Blätter  auf 
beiden.  Der  Inhalt  vertheilt  sich  (nach  Dindorf' scher  Vers- 
xihlong  in  den  Poetae  scenici)  folgendermassen: 

l'^Ueberschrift,  and  Vers  1—119  bis  MCP,  in  88  Zeilen 
P-Vers  119—233  <\CTY  bU  nOAlN,  HO  Zeilen 
2«==  Vers  234-352  XTTÄCA  bis  NCWN,  111  Zeilen 
2^-Vers  353—457  &HP26N  bis  AM<DlAe,  111  Zeilen 
3«  =  Vers  458-584  KYKAOVNTO  bis  TOI A ANA,  112Z. 
3^  =  Vers  584-716  lANACIAN  (so)  bis  ÄM*A,  112  Zeilen 
4'  =  Vere  716-810  0HNAC  bis  CYAANO,  113  Zeilen 
4*-Ve«i  810-947  YAeniMnPANAI  bis  APIAAI*YN 
(so),  113  Zeilen 

')  Die  mit  der  abgeschmacktesteD  Symmetrie  m\A  durch  einander 
gshewleii  Zeilen  hat  lich  der  VerfMur,  obwohl  äe  sich  auf  mehr  als 
OB«  Weiie  lesen  laaoen,  dem  Sinne  muh  wahrscheinlich  in  dieser 
BAslirig«  gedacht;  'ApiccdXacK  'Apicto^x»"  'iTmoK^Efliq  rXaüicuivoc 
wk  JlipuK,  litv  IßMpriv  Tiltv  ÖT6'''l'"'VTa  koI  tirrd  Tpaf^iöiiiiv  Alcxi^Xou 
Eiifopiiuvoc  Toö  "GtutivöBev.  TA  toö  ftpd^aToc  itp6cunto'  Xopöc  yepdv- 
iw*,  'AtteXoc,  'ArtKca,  Eäp£t]c,  €TbiuXov  Aopclou,  Xopdc  (dieses  mm 
mitouDal);  oder  wie  m^n  aonat  die  PerBonennamen  ordnen  will.  Was 
die  auf  beiden  Seiten  des  nntem  XOPOC  stehenden  Zeichen  be- 
datSB  MiUeii,  weiM  ich  nicht;  Termnthlich  gai  nichts.  * 
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5'=.V.  948^1076  ZI ANtüN  bis  AYC0POOIC  B  rOOiC, 
90  Zeilen,  und  Sabscription. 

O^^^  O   N    Ä  A\ 

y      1  •        ^       >• 

X  >  tu>-oN  Y  o  \3  n  € 
O       ,  V 

Y£Yq)OpiU>N0C    HäOOmC 

o 

c 

^>.i.€M£NTr£pCO0NTUJN0IXO^A6NUlJN£X 

X^s^K6C6.lö^N^TlCTö^Köv^£rR>.lM>rruuN^ 

4)Neu)NK&nTOX\'XpYCU)N£2i.pbkN(jDN^ 

Y^ö.Kecl<.^"^^npecB£,li>.  noyc6>ytocö.n 

b.^'5.epXHCB^CIX6.YC^».6.pfclOrfcNHCelX 
tT0XWp6.Ce(|)Op£Ytl|»li)^M(tllKeNOCIV0l 
TuiiB6.CIX£|u;iK£xrnOÄYXprcOYCTp&TI&C 
H\HK6>K0Mb.NTlC&r<>-NOpCON0Tttl1b-ie 
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OlXTTtAA+UJTOICe  i^^tte  p  O  OIC 

rooic 
otjkC\jo  (b\jAa^ /uyD-|jTV 


'Die  Schrift*,  beieat  es  in  dem  hieher  gelangten  Bericht, 
'sehr  vei^Ibt,  ist  wunderschön;  die  Unteraehrift  (Blatt  5) 
scheint  einer  spätem  Epoche  anzugehören,  sie  ist  hier  dicker 
und  die  Tinte  weniger  gebleicht.'  —  In  der  That,  selbst  in 
der  Dorchzeichntitig,  obwohl  diese  in  notkgedrungener  Eile 
Qiid  keineswegs  in  der  Absicht  gemacht  worden,  um  als 
Unterlage  einer  streng  getreuen  Faesimilirung  zu  dienen, 
bieten  uns  die  ScbriftsOge  ganz  den  Typus  dar,  den  wir  um 
du  sechste  Jahrhundert  n.  Ch.  zu  setzen  pflegen.  Dazu 
stisunt;  denn  auch  sehr  wohl  das  Datum  der  Subscription, 
die,  ans  den  in  Subscriptionen  üblichen  Schnörkeleien')  in 
Cnrsifgriecliisch  übertragen,  also  lautet: 


i)  Wie  unter  anderm  anch  im  ChisiauDa  des  DionysinB  von  Hali- 
bnuM,  deweii  Subacription  in  meinen  Opnso.  phil.  Bd.  1  aaf  Tafel  I 
bcanilirt  i«t 
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Kai  TÖb€  Ti^c  Tülv  Öecca- 
XoviK^ujv  TTÖXei  (so)  ßiß^ioOi)- 
Kiic    5"*  o"*  h"*.    'Ivb.  Tplnj. 
b  CKEuoq>ijXa£  Aeövrioc 

Die  MüLe,  diese  Datirung  der  Terzwickten  Indictionen- 
rechnuDg  auf  die  gewöhnliciie  Aera  zu  rednciren,  hat  mir 
die  Freundlichkeit  des  iu  diesen  Dingen  sehr  versirten  Herrn 
Dr.  Rahl,  jetzigen  Docenten  unserer  ümvereität,  abgenom- 
men, dessen  Bemerkungen  idi  wörtlich  folgen  lasse. 

'Nach  meiner  Ansicht  ist  der  erste  Buchstab  in  der 
vorliegenden  Zahl  kein  Sigma,  sondern  ein  Stigma,  die  oo 
darüber  sind  Omega'a  zur  Bezeichnung  des  Dativs,  wie  in 
der  heiligenden  Abschrift  aus  dem  Ambrosianus  A.  4.  Inf.*) 
Demnach  wäre  zu  lesen:  (£Tei)  fEOKicxiXiocrt^  IßbofiiiKOCTtli 
ÖTb«^-  Das  Jahr  6078  nach  Erschaffung  der  Welt  nach 
griechischer  Rechnung  ist  aber  gleich  dem  J.  570  n.  Ch. 
nach  unserer  Rechnung,  da  das  Jahr  der  Erschaffung  der 
Welt  ==  5508  V.  Ch.  ist.  Das  Jahr  570  n.  Ch.  ist  aber 
auch  wirklich  dritt«  Indictiou;  denn  da  die  Indiction  dadurch 
bestimmt  wird,  daes  3  v.  Ch.  =  Indictio  I  ist,  so  gibt^ 
wenn  man  zu  dem  Jahr  n.  Ch.  3  addirt  und  die  Summe 
durch  15  dividirt,  der  Rest  die  Indiction.  Die  nachwei^ch 
früheste  Anwendung  der  Indiction  fällt  nach  Jaff4  ins  Jahr 
IS  356  n.  Ch.  Gemeint  wird  hier  sein  die  Indictio  Graeca  oder 
Constantinopolitana,  welche  mit  dem  1.  September  beginnt  — 
Sollte  der  erste  Buchstab  der  ZifTerbezeichnung  wirklich  ein 
S^ma  und  kein  Stigma  sein,  so  wUaste  ich  keine  andere 
passende  Äera  als  die  sogenannte  Diocletianiscbe,  welcbe 
seit  dem  Anfang  des  4ten  Jahrhunderts  vorkommt  und  noch 
heute  bei  den  Kopten  in  Gebrauch  ist.  Sie  beginnt  mit 
dem  29.  August  284  n.  Ch.  Das  Jahr  278  dieser  Aera  ist 
also  =»  562  n.  Ch.  Die  Indiction  trifft  aber  duin  nicht  zu, 
indem  hier  562  n.  Ch.  nicht  Indictio  III,  sondern  Indictio 
X  ist.' 

3)  d.  i.  atM  einem  Codex  von  Xenophona  Hellenika,  der  die  Unter- 
Hchrifthat:  t  iTcXuiüSn  ti^  S    u)    V    p    itti  —  6862  —  13U  n.  Ch. 
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Nacb  allem  diesen  mochte  man  wohl  wieder  einiges 
Zutnnen  zu  der  fides  des  ägyptisclien  Fundes  fassen,  sah 
sich  nun  aber  desto  dringender  auf  die  PrOfung  der  iimem 
Beschaffenheit  des  von  dem  Codex  gegebenen  Textes  ange- 
wiesen. Sie  wird  sich  am  anschaulichsten  vor  Augen  stellen 
liBsen  durch  den  buchstäbliches  Abdruck  zweier  Proben.  Und 
mr  wühle  ich  dazu  die  beiden  Ghorgesänge  532—583  und 
633—680  deswegen,  weil  sie  W.  Dindorf  im  Pbilologus 
im  (1858)  p.  458  ff.  genau  hat  nach  dem  Mediceus  ab- 
droden  lassen,  so  dass  die  zusammenhangende  Vergleichung 
einer  aus  dem  lOten  oder  Uten  und  einer  aus  dem  angeblich 
fiten  Jahrhundert  stammenden  Testesfiberlieferung  Tei^&nnt 
iii  Wenn  die  Zeilenlänge  im  Original  bis  auf  verschwindende 
Minima  die  gleiche  ist,  so  ist  es  nur  der  Typendmck,  der 
eine  erhebliche  Yerschiedenheit  unTermeidlich  gemacht  hat. 

(Siebe  die  beiden  StQcke: 

Yera  529-584  =  f.  3-  Z.  77— f.  3"  Z.  12 

Vers  631-683,^^3"  Z.  41-73 
auf  Seite  202  und  203.) 

Wer,  der  jemals  eine  alte  —  ja  selbst  eine  junge  — 
Dichterhandschrift,  vollends  eine  aus  dem  6ten  Jahrhundert, 
gewhen  hat  and  diese  Proben  auch  nur  einer  oberBächlichen 
Dorchsicbt  unterzieht,  wird  nicht  staunen  über  die  äussere 
Emrichtung  eines  Textes,  der  nicht  nur  die  metrischen  Verse 
nicbt  zeilenmässig  absetzt,  vielmehr  in  Einem  fort  wie  reine 
I'rosa  schreibt,  sondern  diese  seine  Frosazeilen  selbst  weder 
mit  einem  rollen  Worte,  noch  auch  nur  mit  einer  vollen 
Sylbe  Bchliesst,  sondern  der  rohesten  Symmetrie  zu  tiefallen 
Duttels  der  unsinnigsten  Wortbrechungen  sogar  einzelne  An- 
üuigs-  oder  Endbuchstaben  in  verschiedene  Zeilen  Qberschies- 
un  läast,  wie  es  sonst  nur  in  den  verwahrlostesten  Inschriften 
Toifcönunt;  —  der  in  Folge  dessen  auch  in  den  lyrischen 
l*utien  nicht  die  Spur  von  metrischer  Versabtheilung  be-  n 
wahrt,  wie  sie  uns  z.  B.  in  den  Euripidetschen  Phaetlion- 
Fr^meoten  in  so  lehrreicher  Weise  der  Claromontanus  bie- 
tet;— der  fenier  zwischen  verschiedenen  Scenea,  selbst  wo 
Uebergang  von  Dialog  zu  Ghoi^esang  oder  umgekehrt  ein- 
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.  neMneTecAOMOYCAAHK&rTinpocKA  s» 

KOICinPOCeHTAIKAKONXlOZeYBACPA 

£YNYNnePCa)NTU)NMeriäiAd.YXlONK(MnOA 

YANAPUJNCTP&TIANOAeCACACTYTOCOYCOJ 

NHAeKBAT(\NUNneNeeiANO0eP(OIKATeK 

PYV&CnOAAAlAAnAA&ICXePCIKAAYnTPAC 

K<\T6PeiKOM£NiMAIi\MYAAA60ICAAKPYCI 

KOAnoYCTerroYCAAroYCrterexoYCAiiMAs» 
(\BPorooin€PCiAeci\NAP(ONnoeeoYC<MiAeiN 

APTIZYriANAeKTPOJNTeYNÄCABPOXITCüNaiC 

XAIAiNNHCHBHCTePylN&»£IC<MneNeOYa 

rOOiC&KOPeCTOTdiTOICKiiircOAeAAOPONTCON 

OIXOAAeNCt)Nl!liP(0AOKJM(OCnOAYneNeH 

NYNAHnP0n(\CdiM£NCTeN6irAli\CI&CeK 

K€NOYMeN&2eP2HCMeNHr&reNnonoi        sm 

SePSHCAd.TT(i)AeC£NTOTOI2eP2HCAen&N 

TEn£Cn£AYC<l>PON(jJCBi\PIAECCinONTI 

ailCTinOTEA&P£IOCM£NOYT(OTOTABA<V 

BHC£nHNT01&PXOCnOAIHT<MCCOYCIAOC 

»lAOCAKTCüPnEZOYCTEKAieAAACCIO 

YCOMOnT£POIKYiNN(OniA£CN(\€CM£N  mo 

Hr<\rONnonOINAECAi\n(OA£CANTOTOIN 

AeCn&NOJAEePOlCINEMBOAcSklCAIAAlöiO 

N(ONXEP(\CTYT0&rEKq>YrElN&N<VKT(\YTON 

(OC&KOYOAA£N0PHIKHCd.MnEAIHPHCA 

YCXIAAOYCTEKEA£Y0OYCTOPAdiP&nPU) 

TOMOPOIAH«£YAEI«eENTECnPOC&NA 

rK&NHEiNKTd.Cd.M<l>JKYXPEI&CO(NEPP(NNTAI    6TO 

CTENEKAIA&KNAZOYBiNPYA&MBOACONO 

YPi\NI(\XHO(\TE]NEA£AYCBd.YKTONBO(\ 

TINTAA&IN&N&YA&NrNAnTOMENOIAAAl 

AEINAIDEYCKYAAONTAinPOC&N&YAli) 

NH£niMA(0NTACöiAWANTOYOiNn€Ne£IA 

ANAPAAOMOCCTEPHeEICTOKEECAAn&l        68o 

AECAiMAAONI&XHOAAYPOAAENOirEPO 

NTECTOn&NAHKAYOYCINaiArOCTOIAd.N& 
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eiriPTIKAKUN&XOCOlAenAEONMONO 

CANeNHTUNnep&cejnoiHP&ieiMOYM 

4KAPITACICOAiMM(jJNBACrAeYCB&PB& 

PAC&WNHieNTOCT&n&N&IOAAlANHAYC 

9P0(\B(\rMi\T()in()iNTAAiNN«iXHAIi\BO& 

C(0N6PeeNAPAKAYeiMOYi\AA&CYM 

OIPATeKiMAAAOlXeONKON&reMONeC 

AAWON&AAerAYXHIONTAINeCATeKAO 

AMoNn6PC&NCOYCireNHeeoNneMn6T6 
Ä&NuolONOYnüjnepcicAieK&AY'i'eN 

H»IAOC&NHP<WAOCOXeOCi|>IA&rAPK 

6KeYe6NH0H(S,PA(jJNeYCA&N&nOMn 

OC&NeiHCAIAUNeYCAAPeiONOlON 

ANAKTAAAPeiONHeOYTerAPANAP&Cn 

OTArriOAAYnOAeMO*0OPOICINAT(MC 

eeOMHCTUPAEKIKAHCKeTOnePCAIC 

e€0/WHCTU)PA6CK£N€neiCTPAT0NeY 

6nOAtJKeiHeBi5iAHNd.PXiSilOCBi\AHN 

leiiKOYeAeenaKPONKOPYMBONOx 

eOYKPOKOBA^TON^OAOCeYA^APIN 
&6IP(ONB&CJA£IOYTI&PAC«&Aa.PONni 
♦AYCKtONBACKeni\T6PAKiNK6Ad.P6IAN 
OIOrTUCK&INATEKAYHICNe&TdiXHAeC 

noT&AecnoTOY*&NHeiCTHri<vr&PTic 
enAxAYcnenoTATd.iN60A<MAr<vpHAH 

KATi)inAC0A(0AeBi\CKenAT6PAKiNKeA 

APEI&NOI&IAIiSildilunOAYKAAYTeOlAOI 

Cie&NC0NTITi\A6AYN&TAAYNdiTAne 

PITiMC&IAIAYMAAIiä>rOI(\N&MAPTI(\ni\ 

CAir(MCiMTi),IAe2e*0IN0(\ITPICKi\A 

MoiNAecaNAecAN&ecAuniCTAnic 

TlONHAIKeCOHBHCEMHCnePCAirePAlOI 

TiNAnoAicnoNeinoNONCTENeiKeKonr 
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tritt,  keinerlei  Abtheilung  kennt  oder  nur  den  kleinsten 
Zwiachenr&um  lässt;  —  der,  auf  irgendwelche  Trennung  aach 
bei  jedem  Wechsel  der  sprechenden  Personen  gänzlich  ver- 
zichtend, die  Namen  der  letztem  durchgängig  mit  dem  ein- 
zigen Anfangsbuchstaben  (wie  X*),  öt,  A  fQr  Xopöc,  "Atocco, 
Aapeloc)  in  so  ununterbrochener  Continuität  mit  den  vorher' 
gehenden  und  nachfo^enden  Teitesworten  bezeichnet,  dass 
man  sich  nur  mit  der  Terdriesalicbaten  Muhe  zurecfat  findet? 
Alles  zusammengenommen  wäre  in  der  That  kaum  eine  raf- 
finirter  ausgedachte  Bosheit  erfindbar,  wenn  sich  der  Schrei- 
ber, um  den  künftigen  Leser  gründlich  zu  ärgern,  ausdrUck- 
lich  die  Aufgabe  gestellt  hätte,  ein  Lesen  und  Verstehen 
'mit  Hindernissen'  im  eminentesten  Sinne  zu  bewirken. 

Wird  man  auch  diese  Singularitäten,  die  nirgends  ihres 
gleichen  finden,  auf  Kechnung  der  individuellen  Marotte 
eines  Privatgescbenks  setzen  wollen,  dei^leichen  wir  nicht 
berechtigt  seien  mit  dem  sonst  gewöhnlichen  Maasatabe  zn 
messen?  —  Doch  sei  selbst  diesj  mögen  wir  uns  im  Noth- 
falle  Unerhörtheiten  gefallen  lassen;  was  aber  jeder  Nach- 
eicht ein  Ziel  setzt,  das  sind  er&hmngsmüssige  ünm&g- 
licfakeiten.  Für  eine  solche  aber  muas  es  unbedingt  gel- 
ten, wenn  in  einem  anerkanntermassen  so,  wie  es  nna  aas 
byzantinischer  Zeit  überkommen  ist,  vielfaltigst  verderbten 
Drama  eine  gegen  500  Jahre  ältere  Handschrift  auch  nicht 
einen  einzigen  der  mehr  oder  minder  schweren  Schäden  durch 
eine  reinere  Ceberlieferung  heilt,  ja  nicht  eine  einzige  uea- 
nens-  oder  irgendwie  beachtenswerthe  Yariante  darbietet, 
sondern  sich  durch  nichts  als  einige  elende  Schreibfehler  '^) 
vom  landläufigen  Vulgattezt  unterscheidet.  Dass  dies  aber 
das  Verhältniss  beider  Texte  ist,  davon  kann  sich  jeder  durch 
eigene  VergleJchnng  der  oben  abgedruckten,  über  mehr  als 
hundert  Verse    sich    erstreckenden   Proben    mit    der    ersten 

4)  Nalflrlich  war  aach  das  in  der  vorletcten  Zeile  dea  gansen 
Stüoka  (Pociimile  b)  ao  dritter  Stelle  ertcheinende  X,  wie  es  der 
Dnichseicbnung  nachgebildet  worden,  ein  X   Vers  9iS  ist  Z  vielmefar 

5)  Wie  Veri  666  AMnCÄlHPHC  fHi  dfimbi^pcic,  669  CTHriA  fOr 

CTu-rta,   676  AlArOIAN  für  liidTOiev  a.  ». 
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besten  gedracktcB  Ätisgabe,  die  nur  yoit  Herroanu'Bcheu  und 
Dindorf  sehen  £mendaiioneu  frei  ist,   so  leiclit   Qberzeogen,  ii 
dua  ich  mir  die   undankbare  Mfihe  ersparen  darf,   die  ein- 
zelnen Belege  vollständig  zu  registriren. 

Bei  dieser  Sachlage  also,  was  ist  schliesslicli  der  Humor 
Ton  der  im  'Wunderlande*  Aegjpten  gemachten  Eat^leobnng? 
Es  darf  getrost  aosgesprocben  werden:  wenn  je  etwas  gewiss 
war,  so  ist  es  dies,  dass  wir  hier  den  reinen  Schwindel  vor 
was  haben,  dass  wir  einer,  nicht  einmal  mit  dem  zu  erwar- 
tenden Geschick  gemachten,  frechen  Fälschnng  gegenüber 
stehen.  Zwar  das  mechanische  Geschick  in  der  Nachbildung 
änsserlicher  Alterthümlichkeit  ist  ja  gross  genug,  um  selbst 
Sichrerständige,  die  nur  auf  die  innere  BescbaSenheit  nicht 
nither  eingeben,  zu  täuschen;  aber  um  desto  erstaunlicher  ist 
in  Beziehung  eben  anf  dieses  Innere  das  Ungeschick,  ja  ge- 
radezu die  Dnmmdreistigkeit  und  Plumpheit,  mit  der  solche 
Fiischnng  ins  Werk  gesetzt  worden.  Von  einem  leidlich 
klagen  Betrüger  hatt«  man  doch  wenigstens  erwarten  sollen, 
dus  er  etwa  einen  der  vier  ältesten  Drucke  —  Aldina,  Tnr- 
oebiana,  Robortelliana,  Victorio-Stephaniana  —  seiner  Copie 
tu  Grunde  legte,  oder  aber  irgend  einen  unschwer  aufzutrei- 
benden jungen  Codex  des  löten  Jahrhunderts:  aber  nicht 
einmal  diese  anfängliche  Muthmassnng  bestätigte  sich.  Viel- 
mehr hat  er  im  allgemeinen  ganz  und  gar  den  auf  der  For- 
Bon'schen  Ausgabe  ^)  beruhenden  Dindorf'schen  Text,  wie 
ihn  die  altem  Teubner'schea  Drucke,  namentlich  (da  mir  im 
Aogenblick  nicht  alle  zur  Hand  sind)  der  vom  Jahre  1827, 
bieten,  als  Vorlage  füz  seine  Copie  benutzt.  Daneben  aber 
ist  er  schlau  genug  gewesen,  hie  und  da  eineu  Blick  in  noch 
eine  andere  Ausgabe  zu  werfen  und  daraus,  um  seine  Ab- 
scbreiberei   einigermassen    zu  verstecken,   einzelne  Lesarten 

6)  Nicht  etva  diese  selbst  oder  ihren  (von  Soh&fer  besorgten) 
Weigel'scben  Abdruck  von  laiT,  wie  aogleieh  das  Vers  588  seit  Tnr- 
Hbn*  vOTutgeachickte,  van  Dindorf  mit  Blom6eld  beseitigte,  demoMh 
aneb  im  'Aegyptiacua'  fehlende  dU'  beweist.  Mit  dem  Tauchnitzer 
Druck,  den  ich  angenblicklich  nicht  vergleichen  kann,  hat  es  ohne 
Zwetfel  dieselbe  BewMidtmss  wie  mit  dem  Weigerschen. 
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auftiinelinien :  und  daa  ist,  wenn  nicht  alles  taasobt,  die 
Wellauer'sclie  gewesen.  Das  schlagendste  Beispiel  ist  Vers 
571,  wo  er  bei  Diodorf-Teubner  zwiachea  6ä  und  ct^ve 
drei  Stemcben  als  Zeichen  einer  Lücke  vor  sich  hatte  nnd 
sich  dadurch  veranlasst  fand,  die  Hermann'ache  Conjectar 
SppavTQi  einEurficken,  die  von  Wellaner,  und  von  ihm  allein, 
in  den  Text  gesetzt  worden.  Ein  blosses  Versehen  kann  ea 
it>  sein,  wenn  er,  wieder  mit  Wellauer,  Vers  647  in  den  Worten 
t\  ipiXoc  ävt|p,  i^  ipiXoc  Sx^*^  ^^^  zweite  i^  forUiess.  Aber 
kein  Schreibfehler  ist  es,  dass  er  Vers  329  statt  loiiüvb^  f' 
dpxövTiuv  setzte  toiuivI)^  t'  dpx*"'*'  vöv  nach  Canter's  Con- 
jectar, die  —  bei  Wellauer  im  Texte  steht  Desgleichen  in 
der  vorletzten  Zeile  des  ganzen  Stücks  (Facaimile  b)  n^fii|iu> 
Toi  C€  für  TT^^^iui  ce  ebenfalls  mit  Wellaner,  wenn  auch  zu- 
gleich bucdpöotc  für  bucdpäoiciv  g^en  ihn.^)  Und  dieser 
Mtl^ebranch  der  Wellaner'schen  Ausgabe  gibt  wohl  auch 
den  Schlüssel  zum  Verständnias  der  wundersamen  Zählung 
in  der  Ueberschrift,  welche  die  Perser  als  if|V  ^ßbö^riv  xülv 
. .  .TpaTi('biwv  bezeichnet:  dennWellauer  ist  der  einzige  mir 
bekannte  Herausgeber,  der  diesem  Stück  die  letzte  Stelle 
angewiesen  hat.") 

Von  wem  stammt  nun  die  so  geschickt-ungeschickt  ge- 
machte I^lschung?  —  Wer,  zumal  hier  in  Leipzig,  wird 

7)  Sämnitliclie  angeführte  Lesarteo  gibk  cwac  auch  die  Hetmum- 
■clie  AoBgabe,  aber  daneben  eo  viele  nnd  bedentende  AbweichnngeD, 
von  denen  dar  'Aegfptiacai '  keine  adoptirt  hat,  dass  die  etwaige 
Annahme,  üe  aelbat  habe  dem  Schreiber  vorgelegen,  gar  wenig  Wahi- 
schänliohlceit  hätte. 

S)  Wer  dch  indeai  theiU  auf  diesen  Umstand,  theiU  auf  die  oben 
verseichneten  üebereinHtiinmiingen  atütieu  wollte,  um  ala  das  eigent- 
liche Original  der  Sgyptiacheo  Abschrift  nicht  sowohl  den  Dindoif- 
Teabner' sehen  Text,  ala  vielmehr  gerade  den  Wellaner'schen  ansn- 
■ehen,  wQrde  wiederom  Qbenehen,  daaa  der  kleinem  Discrepaiiien  von 
diesem  weit  mehr  sind  ala  von  jenem:  wie  Gt6  vOv  b^  sUtt  vOv  t^ 
667  Coudboc  statt  Coudbaic,  663  hf\  ip«0  atatt  qteO,  SEI  Aapctov.  1\i 
atatt  Aopeid.  ffi  (Djmckfehler  für  AapEidv.  i)i),  661  -ndpac  atett  Ti^poc 
n.  a.  m.  Mit  vSlliger  Beatimmtheit  einem  veraohmitsten  Palaarint 
hinter  seine  Schliche  ta  kommen  hat  begreiflicher  Weüe  seine 
Schwierigkeit. 
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iiiclit  inerst  an  den  Tielbernfenen  Namen  dea  palSogra- 
phiBchen  SchreibküiiBtlers  SimonideB  denken?  dessen  glei- 
chen in  solcher  Technik  und  Industrie,  so  viel  wir  wimsen, 
bisher  nicht  erstanden  ist.  Freilich  zählt  er  schon  seit 
melireren  Jahren  zu  den  Todten;  auch  ist  es  bei  seiner  hin- 
länglich constatirten  Sinnesart  nicht  sehr  wahrscheinlich, 
dus  er  etwa  einen  gleich  geschickten  Schüler  gebildet  und 
in  ihm  sich  einen  riralisirenden  Goncurrenten  herangezogen 
habe.  Indessen,  warum  könnte  denn  das  Perser -Fabricat 
nicht  noch  aus  seinen  Lebzeiten  stammen  und  aus  irgend 
welchen  Ursachen  erat  jetzt  ans  Tageslicht  getreten  sein?  — 
Aber  mehr:  ist  denn  Simonides  auch  wirklich  und  wahrhaf- 
tig todt?  Et^lische  Zeitungen  waren  es  allerdings,  die  ihn  i>4 
bereits  am  19.  October  1867  in  Alexandrien  gestorben  sein 
liessen,  und  daher  ist  dieselbe  Notiz  auch  in  Freund  Eck- 
stein'» Nomenciator  philologorum  p.  536  abergegangen.  Ich 
fOrchte  indess  sehr,  in  einer  editio  auctior  et  emeudatior 
wird  die  Angabe  mit  einem  Fragezeichen  erscheinen,  wenn 
sieh  nicht  gar  inzwischen  das  Gegentheil  als  Gewiasheit 
henuustellt  Warum,  das  wird  den  Lesern  dieser  Blätter 
nachstehender,  von  W.  Dindorf  freundlich  mitgetheilter 
Pasaus  eines  Briefes  sagen,  den  derselbe  unter  dem  25.  Oc- 
tober 1868  von  Dr^Tregelles,  dem  bekannten  Herausgeber 
des  Neuen  Testaments,  aus  Plymouth  empfii^;  'Some  time 
igo  an  account  was  published  in  England  of  the  death  of 
Simonides  at  Alesandria;  but  since  then  the  Rev.  Donald 
Oven,  an  English  clergyman,  has  found  him  in  Russia  oc- 
cnpied  with_  the  preparation  of  Histortcal  Docu- 
ments  for  the  Russian  Government.'  ■ 

Man  sieht,  wenn  diese  Nachricht,  wie  es  doch  den  An- 
schein hat,  richtig  ist,  so  hat  b  Kupioc  KutvcravTivoc  Ci|iuj- 
ntnjc  das  kalligraphische  Geschäft  in  recht  analoger  Weise 
fortgesetzt.  St.  Petersburg  ist  es  also  jetzt,  von  wo  Auf- 
klärung darOber  zu  erwarten  steht,  ob  wir  es  mit  einer  Per- 
son von  Fleisch  und  Blut,  oder  mit  einem  mythischen  Wesen 
m  thun  haben.  Jedenfalls  sind  wir  hiemach  der  Nöthigung 
enthoben,  den  Zusatz  der  Ueberschrift  dieses  Artikels  'ein 
neues  Simonideum'   im  Sinne  eines  blossen  Gattungsbegrifila 
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ZU  interpretiren;  denn  die  Vermutbung  liegt  wohl  niclit  fem, 
daes  die  Todeenacliricht  der  öffentlichen  BlStter  vom  leilh 
haftigen  'Verstorbenen*  selbst  in  sehr  errathbarer  Absicht 
veronlaast  worden  ist.  —  Die  einzige  Notiz,  die  sonst  über 
die  Herkunft  des  Perser-Codex  hieber  gelangt  ist,  dass  « 
nämlich  von  einem  'griechischen  Geistlichen'^)  producirt 
worden  sei,  ist  begreiflicher  Weise  nicht  geeignet^  den  Glau- 
ben an  bona  fides  zu  begünstigen. 
Leipzig,  Äuguet  1871. 

Nachträglich   ist   es  sogar  vei^önnt,   eine  Yergleichung 
der  SchriftzÜge  unseres  Codex  mit  der  eigenen  Handschrift 
des  leibhaften  Simonides  anzustellen.   Es  ist  eine,  in  Deutsch- 
land Tcrmuthlich  wenig  bekannte  Druckschrift: 
I»       'Report  of  the  Council  of  Üie  Royal  Society  of  literabire 
on  some  of  the  Mayer  Papyri,  and  the  palimpsest  ms. 
of  Uranius  belongiug  to   M.  Simonides.     With  letters 
from   MM.  Pertz,   Ehrenbei^,   and   Dindorf.     Londoo: 
John  Murraj  — ,  TrQbner  and  Co.  —   1863' 
welche  auf  p.  28  acht  Zeilen  der  vielberufenen  Uranios-Hand- 
schrift  facBimilirt  gibt  (gerade  diejenigen,  die  das  verräthe- 

M  tN  UO  NTJ>CAAeN"n-«J  NBäiCI  AÖUCN 

e  \cn  6N-r£-R>.cis.ej>»TYnTi  uj  N 

b^-^AjO  H  Kb.TeAAVA/V\&6&Jv]CVTOT 


9)  Nach  uderer  Leiart:  'von  einem  griecbtMhen  Ante.' 
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ritche  Kcn'  £|i^v  \b4av  enÜieiten),  wie  ich  sie  nebenatehend 
ijlognphiscli  wiederhole. 

Hält  man  diese  Probe  mit  denen  des  Äescbylus- Codex 
iiuammen,  so  enthält  der  Schriftcharakter  beider  zwar  nichta 
iiriiigeDdeB,  um  eine  und  dieselbe  Hand  anzunehmen,  aber 
■ach  durchaus  nichts  widersprechendes.  Denn  der  ganze, 
allerdings  beim  ersten  Blick  ins  Auge  springende  Unter- 
ichied  läuft  darauf  hinaus,  dasa  dieselben  Grundformen  der 
Bachataben  das  einemal  mit  flüchtigem  GrifiFel  in  dünnen, 
«ehiig  geneigten  Zflgen  auf  das  Blatt  geworfen,  das  andere- 
mil  mit  festerer  Hand  geradestehend  and  breiter  aufgetragen 
lind.  Wenn  der  Üraniostezt  ungefähr  die  Cursiv-Majuskel*") 
der  HeicoluiisGhen  Papyrus  oder  der  Hyperides- Reden  fCir 
Lykophron  und  Euxenippus  wiedei^bt,  so  nähert  sich  der 
Anclkflastext  weit  mehr  dem  Typus  der  Normal -Majuskel, 
wie  sie  ana  z.  B.  in  den  Ambrosianischen  Fn^menten  der 
IUm,  auch  in  den  (wenngleich  etwas  starreren)  Euripidei- " 
■chen  Fhaethonbrachetfleken  des  Claromontanus,  desgleichen 
bei  Hyperidee  gegen  Demosthenes  eut^gentritt.  Daraus 
folgt  indess  weiter  nichts,  als  dass  der  Schreiber  —  wenn 
tt  derselbe  war  —  bei  dem  einen  Falaificat  gar  nicht  anders 
tU  in  flüchtigem  Cursiv  schreiben  wollte,  bei  einem  andern 
ei  Ton  Tom  herein  auf  eine  sorg^tigere  Malerei  abgesehen 
littte..  Gewisse  besondere  Zttge  sind  beiden  Schriftarten  ganz 
gemeinsam"),  vor  allem  das  wunderlich  geschnörkelte  Ä,  ob- 
wohl ja  allerdings  auch  dies  in  den  genannten  Papyrns  und 
■ODst  sein  mehr  oder  weniger  entsprechendes  Ebenbild  hat 
—  Sei  dem  allen  indess  wie  ihm  «olle,  fflr  die  Hauptsache 
iit  es  gleichgültig,  ob  'der  Simonides'  oder  'ein  Simonides' 
ila  Urheber  zu  gelten  hat. 


10)  'Uajiukel'  «age  ich,  um  den  roehrdeutigea  Aoadrückeu  'Un- 
«In'  Dod  'CapitUet'  abaüihtlich  aiu  dem  Wege  «u  gefaeti. 

11)  Eben  dahin  kami  man  auch  da«  Y  zahlen,  dewen  Bein  nicht 
iaitii  eine  geiade  Linie,  Bondem  darch  eine  feine  Schlinge  gebildet 
wird.  Detgleicben  da«  Zniammenh&ngen  und  Ineinonder&ieuen  der 
ebetn  Qnentriahe  oder  Spitcen  der  benachbwrten  Bachataben  TT  T  T  I, 
vekliei  die  Dentliohkeit  lo  hbofig  beeiutrftohtigt;  n.  a.  m. 
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Hoffeatlich  ist  daa  ägyptische  IpjMiov  nicht  inzwiBchen 
schon  aa  eine  continentale  Akademie  oder  transmarine  Uni- 
veraity  verkauft  I 


m. 

Kecension  von  Fr.  Stäger:   Äischylos  Sieben 

gegen  Thebe 

Aberaetit  und  durch  Anmeikaiigen  erl&pteri  Halle  18ST.  *) 

n  Wir  haben  diese  Relation  für  zweckdienlich 

erachtet,  um  einestheils  des  Vfs  Standpunkt  zu  bezeichnen, 
der,  wie  leicht  ersichtlich,  nicht  sowohl  der  unbequeme  Stand- 
punkt wi 88 euachaftl icher  Strenge,  die  nach  dem  Ideale  ringt, 

M  als  vielmehr  die  gemächliche  Ruhebank  leicht  befriedigter 
Unwisaenschaftlichkeit  ist;  anderntheils,  um  des  Vfe  eignen 
Maesetab  zur  Grundlage  gegenwärtiger  Beurtheilung  machen 
zu  können.  Obwohl  nun  dieser  Massstab  selbst,  wie  im  Ver- 
folg klar  werden  wird,  ein  eben  so  unrichtiger  als  unzurei- 
chender ist,  so  ist  doch  auch  jenen  massigen  Anforderungen 
keinesweges  Genüge  geleistet  worden.  Denn  wenn,  um  von 
dem  Formellen  des  iambischen  Dialogs  auszugehen,  der  Vf. 
sich  nur  die  Freiheiten  gen<ommen  zu  haben  meint,  die  man 
bei  allen  drei  griechischen  Tragikern  finde,  so  beruht  dies 
entweder  auf  verzeihlicher  Selbattäuschnng  oder  auf  unver- 
zeihlicher Unwissenheit.  Oder  bei  welchem  IVagiker  hat 
der  Vf  eine  so  gewissenlose  HandhabnI^;  der  Veratechnik 
gefunden,  wie  er  selbst  sich  nicht  Übel  nimmt^  wenn  dt  z.B. 
in  V.  16 

Die  Kiader  und  die  liebe  BeimaUi,  die  Pfl^enn  — 
dem  Leser  die  Wahl  lasst,   entweder  im  vierten  Fusse  einen 
BacchiuB  oder  im  fOnften  einen  Greticus  zu  finden:  ein  Vers- 
schema, wie  es  sonst  nur  noch  in  einer  ziemlich  aarflchiges 
Schulausgabe  des  Prometheus  vorkommt;  oder  wenn  er  den 


*)  [JenaiMbe  allgam^e  LiUeratar-ZeitaDg  18S0,  FebniMr  Nr.  S6. 
SS  p.  193— 206,  wo  der  Artikel  mit  'A.  B.  C  noUneiclinet  ÜL] 
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nretten  und  vierten  Fuss  mit  einem  Spondens  ziert,  wie 
y.1039  'wo!  ihn  wggtntgen',  V.  1050  'Zwietracht  Bohliesst'; 
oder  gar  den  Trimeter  mit  demselben  Fusse  schliesat,  wie 
y.  5  'ünglflck  traf",  T.  63  *Stnrm  antobt',  V.  495  'Win- 
iaagen  linga  auf';  ¥.448,  den  Bec.  der  Ungläubigen  wegen 
ganz  hersetzt: 

Bestellt,  »oU  Pener,  mntliig,  stark  —  PÖljphSntea  — 

Wofern  nun  der  Vf.  geneigt  sein  kSnnte, 

Joe  anformen  nicht  sowohl  für  fehlerhaft«  Yersfllsse  als 
mhnehr  fOr  prosodiache  Schnitzer  gelten  zu  lassen,  so  wird 
doeh  anch  jener  Yorwurf  nicht  eher  erledigt  sein,  als  z.  B. 
die  me^würd^  Anapästentheorie,  wie  sie  sich  in  der  Pra- 
xis des  Vfs  kundgibt,  mit  griechischen  Masterstellen  belegt  19 
»ein  wird.  Nach  jener  Theorie  nämlich  kann  in  einem  jeden 
Fnase  des  iambischen  Trimeter  ein  Anapäst  stehen,  ausser 
in  sechsten;  nnd  zwar,  je  zerstückelter  durch  Wortscfalüsse 
die  einselnen  Sjlben  sind,  desto  lieblicher  scheint  sich  der 
Anapäst  dem  Ohre  des  Yfs  einzuschmeicheln.  Man  rer- 
nehe,  diesen  Eindruck  durch  Recitation  folgender  Yerse  in 
■idi  iD  reproduciren,  doch  nicht  ohne  mit  einem  herzhaften 
Attiemzage  den  Anlauf  dazn  zo  nehmen: 

Chor.  Steht  das  nickt  bei  den  OOttemf   Et.  Verlauen  docli,  lo 
heiMt'i  — 

Die  gram  den  Heniclien,  nioht  eingedenk  der  OOtter  dnd  — 

Was  aber  ferner  ausser  dieser  giuiz  materiellen  Oe- 
■etimässi^eit  der  Yersification ,  wie  sie  allenfalls  durch 
Abzählen  mit  den  Fingern  zu  erreichen  ist,  zu  einer  künst-  ■ 
leriichen  Nachbildung  antiker  lamben  erforderlich  sei,  davon 
■ehemt  der  Yf.  nicht  die  leiseste  Ahnung  gehabt  zu  haben, 
obwohl  ihm  gerade  hierin  die  im  Jahre  vorher  erschienene 
.Tossische  Ueberaetzung  hätte  vorleuchten  sollen:  wir  meinen 
die  durch  das  kunstvolle  Ineinandei^eifen  von  Yers-,  Fusa- 
vA  Wort-Cäfluren  zu  wechselvoller  Anmuth  bei  strenger 
Knheit  aoagebildete  llhythmik  des  griechischen  Trimeter. 
Der  V£  mag  aber  seine  TJebersetznng  fttr  Kenner  oder  Nicht- 
bnaer  ('die  der  fremden  Sprache  unkundigen  Gebildeten') 
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berechnet  haben:  letztere  mQsseD  jedenfaÜB  bei  Lesung  sol- 
cher Verse,  wie  gleich  unter  den  ersten  fünfzehn  vier  StBck 
unterlaufen  ; 

Md8s  der,  der  auf  dem  Scbiff  ]  dea  Staats  den  Laof  bewacht  — 
Das  Steuer  lenkt,  darch  Schlaf  |  das  Aoge  nicht  erquickt  — 


bei  Aeschylua  den  eintönigen  modernen  Alexandriner  wie- 
derzufinden glauben,  der  den  Vers  in  zwei  gleichförmige 
Hälften  zerlegt;  und  sind  sie  von  der  Natur  mit  einiger- 
masseu  feinem  Geb5r  begabt,  die  gepriesene  Kunstmäesigheit 
der  griechischen  Dramatiker  auch  in  dem  Bau  folgender 
Trimeter  vermissen,  die  ihren  Namen  allzudeutlich  an  der 
Stirn  tragen,  und  wenigstens  den  Kenner  st^leich  au  die 
geschmacklose   Spielerei    des   Solensers  Kastorion   erinnern: 

Und  Wehgeschrei.  ]  Daa  «rende  Zetu,  {  der  SchiTmeude  — 
Der  HoDuetzeit  |  auch  wer  ihr  icboa  |    entaltert  ist  — 


wie  man  denn  dieser  monotonen  Gesellschaft  iamhischer 
Dipodien  auf  den  ersten  zwei  Seiten  der  Uebersetzung  be- 
iM  gegnet  Eben  dabin  gehören  die  in  lauter  iambiscben  Wort- 
fQseeu  gar  kränklich  einherwankendeu  Verse,  die  durch  ge- 
häufte einaylbige  Worte  vollends  allen  Halt  verlieren,  wie: 

Hau  der,  |  der  auf  |  dem  Bchiff  |  des  Staats  |  den  Lanf  |  be 
wacht  — 

Doch  ihr  \  mOsst  jetct,  |  aach  wer  |  nodi  niofat  |  erreicht  |  die 
Kraft  — 

n.  a.  DaBS  eich  vereinzelte  Beispiele  der  gerflgten  Vers- 
formen aus  den  umfangreichen  Ueberresten  der  griecbischea 
Tr^5dte  auflesen  lassen,  wDrde  ein  seichter  Einwurf  sein; 
denn  alles  abnorme,  das  in  beschränkter  Erscheinung  Ent- 
schuldigung erhält,  wird  durch  gesetzlose  Häufung  unerträg- 
lich, weil  Ausnahme  nicht  Regel,  sondern  eben  Ausnahme  ist. 

Aber  noch  von  einem  andern  Oeaichtspmikte  beurkundet 
der  von  dem  Vf.  sich  selbst  gesetzte  Kanon,  die  Freiheiteo 
sich  zu  erlauben,  die  man  bei  allen  drei  griechischen  Tra- 
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ffkem  antreffe,  die  Qedankenloeigkeit  seines  Erfinders.  Denn 
liie  Aatgahe  war  eben,  den  AeschyliiB,  und  weder  den  So- 
phokles noch  den  Enripides,  zu  Obertragen.  Auf  den  lang- 
snshaltenden,  ecbweranstrebenden  Senar  des  Aeschy- 
los  im  Gegensatz  zu  dem  flüchtigen  des  Euripides  konnte 
den  Vf.  wenigstens  H.  Voss  aufmerksam  machen  (Vorr.  zu 
Aeech.  p.  IX),  wenn  ihm  such  die  gewichtvolle  HerrorbebuDg 
jenes  Gegensatzes  bei  Aristophanes  unbekannt  war.  Wie 
g^mi^rtig  die  verdeutschte  Trog&die  vorliegt,  wörde  frtfi- 
lidi  Hr.  St&ger,  wenn  Dionysos,  zürnend  über  die  Terun- 
^impfung  eines  seiner  Meisterwerke,  zu  ihm  heranti^te  and 
UL  ihn  die  Aufforderung  ergehen  Hesse,  wie  dort  an  den 
Eoripides,  mit  diesem  verlegen  ausrufen  müssen:  <pipi  noO 
tchoOto  ttf^rä  ^«üct[; 

Hier  ein  paar  Proben  für  hundert,  wieder  nur  von  der 
eisten  Seite,  die  uns  für  keines  einzigen  Mangels  \acbwei- 
BUQg  im  Stich  lässt: 

oi^üiT^aciv  6",  in  ZeOc  dXe£»]Ti^pioc  — 

Und  Wehgeichtei.    Dai  «ende  Zeus,  der  Schirmende  — - 


Doch  wie  wenig  dem  Vf.  die  Aufgabe  klar  geworden  war,  durch 
Irene  Bewahrung  des  iodividuellen  Charakters  ein  Kunstwerk 
n  reprodncircD,  dafür  gibt  das  betrübendste  Zei^iss  die  t51- 
Üg  willkürliche  Behandlang  der  Cborpartien.  Wie  immer,  so 
iteht  auch  hier  der  Vf.  dem  zwiefachen  Tadel  bloss,  einmal 
dnreh  die  allerlaxeste  Geset^ebung  seiner  unwissenschaft- 
lichen Bequemlichkeit  den  erwünschtesten  Vorschub  geleistet 
VI  haben,  und  doch  auf  der  andern  Seite  seine  Gesetze  in 
gedankenloser  Inconsequenz  mit  Füssen  zu  treten.  Wie  will 
der  Vf.  seine  Willkür  in  der  Wahl  der  Chormetra  vor  einem 
vinenschafUichen  Standpunkte  rechtfertigen,  da  er  sie  aus- 
diScklich  p.  Ö5  durch  die  Verlegenheit  motivirt,  in  die  den 
I^ebersetzer  die  Eigenthümlichkeit  der  Aeschyleiscben  Poesie 
wize?  Deroohngeachtet,  warum  gibt  dieselbe  Uebersetzung, 
die  z.  B.  den  dochmiBchen  Rhythmus  des  ganzen  ersten  Chor- 
geiuigs  hllen  lasst,  denselben  anderwärts,  wie  V.  686.  705  ff.,  is 
ptren  wieder,  wo  er  doch  wohl  nicht  mehr  Volksthümlich- 
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keit  hat  als  dort?  denn  wimderlich  genug  gibt  sich  Hr.  SL, 
der  seine  Cbonneb^,  wie  wir  eben  saben,  mit  seiner 
Schwäche  entschuldigt,  in  einer  andern  Stelle  die  Hi^ie,  ala 
habe  'angemessene  Wahl  des  YersmoaseB,  mit  Rücksicht  anf 
das  besondern  aasgebildete  Oeftlbl  des  Volkes,*  den  Ueber- 
setzer  geleitet.  Wofern  nun  gegründeter  Weise  (zn  welcher 
Annehme  Bec.  sich  keinesweges  berechtigt  glaubt)  des  \b 
Rhythmen  wirklich  dem  indiriduell  ausgebildeten  QefBhl  des 
deutschen  Volkes  entsprächen,  so  mflsste  man  alleidioga 
diesen  Volkageschmack,  der  in  einer  beliebigen  Zasammen- 
wUrfelung  langer  und  kurzer  Sylben,  bolpr^r  und  stolp- 
richter  Verse  seine  Befriedigung  fönde,  nicht  obneWehmutk 
beklagen;  aber  wiedemm  stände  es  noch  nicht  in  Conse- 
quenz,  daas  es  fEU*  den  Uebersetzer  eines  fremden  Enuat- 
Werkes  Pflicht  sei,  einem  so  verwahrlosten  Gesehmack  durch 
behagliche  Äccommodation  zu  huldigen,  statt  durch  gewissen- 
hafte, mit  weisem  Mass  gemilderte  Strenge  die  EmpfSi^ 
lichkeit  f&r  das  zwar  Fremdartige,  aber  dabei  wahrhaft 
Grossartige  zu  wecken,  welchem  Streben  doch  wahrlich  in 
unsern  T^en  der  Sinn  der  (Gebildeten  auf  das  er&enlicbste 
entgegenkommt.  Doch  welches  Publicum  von  dem  Vf.  unter 
dem  Volke  gedacht  werde,  wird  vielleicht  aus  denjenigen 
Stellen  klar,  die  allerdings  einen  gewissen  leicht&sslicben, 
populären,  wenn  auch  nichts  weniger  als  kunstgerechten  Takt 
haben,  der  an  die  volksthOmliche  Romanze  erinnert,  z.  B. 
V.  122: 

Und  die  Zügel,  gesamt  darcli  Ro«ies  Qebiu, 
VerkOnden  klirrend  den  blntigen  Tod.    n.  ■■  w. 

Denn  wem  fällt  nicht  hiebei  ein: 

Ea  riUen  drei  Reiter  lutn  Thore  Itinaiu  — 
oder  andere  Balladen  gleich  heitern  Charakters?  Wem  da- 
gegen fallen  dabei  die  ausdrucke-  und  empfindangaTollen 
Dochmien  des  Aeschjlus  ein,  in  denen  sich  das  von  Leiden- 
schaft bewegte,  zwischen  Furcht  und  Hoffiiung  bangende  Ge- 
mtlth  so  malerisch  abspiegelt?  Wie  nun  der  Grundcharaktei 
der  eben  angezogenen  Verse  offenbar  anapästisch  ist,  so 
darf  dagegen  nicht  verhehlt  bleiben,  daes  alle  anäpäatischen 
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Systeme  onBerer  Tr^^ie  (Y.  822  ff.  861  ff.  1054  ff.)  von 
dem  Debenetzer  sich  dieselbe  Behandlung  wie  die  eigent- 
liehen  Ghoi^esange  haben  gefallen  lassen  mflssen,  frodnrch 
der  wesentliche  Unterschied  beider,  von  welchem  dem  Vf. 
eben  ao  wenig  wie  von  der  tiefen  innern  Bedeatiu^  der  anti- 
strophisehen  Entaprechung  eine  Ahnung  auf  gedämmert  zn 
sein  scheint,  auf  das  gründlichste  vernichtet,  und  die  Ter* 
schiedenartigsten  Element«  zu  einem  unerfreulichen  Chaos 
Termengt  worden  sind,  auf  welches  die  Worte  der  Tragödie 
Anwendung  erleiden:  iroXXö  b'  dKptTd<pupToc  (Moücac)  liöcic 
otmbavoTc  i.v  ^ioic  cpopeiTai.  Die  Ueberaetzung  mag  Hr. 
St  in  seinem  eignen  Eiemplare  nacbleaea  Y.  360  ff. 

Nach  diesen  Darlegungen  ist  es  schwer  zu  begreifen,  u 
welchen  Sinn  man  mit  den  Worten  des  Yerfassers  zu  ver- 
binden habe:  'Ich  kenne  wohl  die  Mangelhaftigkeit  meiner 
Verse;  aber  dieser  mache  ich  mich  lieber  schuldig  als  der 
Mtngelhaftigkeit  des  Gedankens,  Die  richtige  Declamation 
moBs  vielea  wieder  gut  machen.'  Abgesehen  davon,  dass  die 
Torliegende  Ueberaetzung  doch  nicht  bloss  zum  Declamiren 
bestimmt  ist,  so  gesteht  Rec  keinen  Begriff  von  einer  De- 
clamation zu  haben  (der  obendrein  das  Prädicat  einer  rich- 
tigen zukomme),  die  aas  einem  Mischmasch  prinoiplos  dahin- 
hlipfender,  einherschleichender,  kopfüber  stolpernder  Yers- 
leüeii  geseizmäss^,  wohllautende,  mit  kflnstleriachem  Be- 
wuBatseiu  gewählte  Rhythmen  herausdeclamiren,  kurz,  welche 
gut  machen  soll,  was  der  Uebersetzer  schlecht  gemacht 
Gleichwohl  hat  sich  Hr.  St.  eines  namhaften  Mitkämpfers 
in  getröaten,  der  in  seinem  'Nachtrag  zu  der  Schrift  Über 
die  Aeechylische  Trilogie'  p.  81  f.,  bei  Gelegenheit  einer 
gleich  unkritischen  und  ungrammatiBcben  Apologie  des  hnn- 
dertköp^en  Ungeheuers  im  Prometheus,  in  hartnäckigem 
Irrwahue  an  den  Fluss  kunstgerechter  Declamation  appellirt, 
die  solche  häaaliche  Flecken  auch  fQr  dae  geübteste  Ohr 
gificklich  verkleistere.  Glückliche  Harmlosigkeit  eines  geist- 
reichen Dilettantismus! 

Aber  auch  das  gegenwärtig  in  Rede  .stehende  Princip 
des  Vfe,  durch  Mangelloaigkeit  des  Gedankens  die  Mangel- 
haftigkeit des  Yersbaua  zu  überfcrf^o,  ist  leider,  wie  alle 
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bisher  beleuchteten  Punkte,  in  der  DurcbfSlirung  nicht  minder 
als  in  der  Äufatellang  verunglflckt.  Denn  es  lässt  sieh  die 
Mangelhaftigkeit  des  Gedankens,  die  der  Tf.  in  seltsamer 
Verblendung  von  seiner  Uebersetzang  entfernt  wähnt,  in 
einer  rierfiacben  Abstufung  dei^estalt  nachweisen,  dass  ge- 
rade sie  als  eine  die  Mangelhaftigkeit  der  metriacben  Form 
entschieden  Qberwiegeude  erscheint.  Wenn  nämlich  die  bisher 
blosBgestellten  UnTollkommenheiten  in  Anschlag  gebracht 
und  die  mangelhaften  Gedanken  in  unäachyleiscbe,  unpoeti- 
sche, nngriechiscbe  und  undeutacbe  classiäcirt  werden,  so 
dOrften  sich  wenig  Verse  ausfindig  machen  lassen,  denen 
nicht  einer  der  namhaft  gemachten  Mängel  anklebte. 

Was  nun  zunächst  die  unäsebyleiscbe  Sprache  der 
Stäger'scben  Uebersetzung  anlangt,  so  läuft  diese,  wie  nicht 
anders  zu  erwarten,  parallel  mit  der  un&acbyleiscben  Vers- 
'  technik.  Durch  Bewahrung  der  eigenthümlichen  Farbe,  durch 
den  gehalteneu  Ton  des  Ganzen  das  indiTiduelle  Bild  der 
Aeschjlei sehen  Poesie  in  scböpferischer  Lebendigkeit  wieder- 
zugeben —  diese  Idee  war  freilich  nnserm  Vf.  nicht  auf- 
gegangen, und  wir  können  demselben  nicht  widersprechen, 

w  dass  ihm  Aeschylua  eine  ganz  fremde  Sphäre  der  Poesie  lat. 
Es  ist  allbekannt,  dass  aus  demselben  Gesichtspunkte  der 
Vossische  Homer  in  seiner  jetzigen  Gestalt  etwas  verfehltes 
ist;  nnr  dass  hier  KraftfQlle  der  Grund  ist,  dort  Kraftlosig- 
keit. Wenn  Voss  durch  zu  starke  Farbeoaufbragung  das 
Original  überbietet  und  durch  das  Zuviel  fehlt,  so  fehlt  Hr. 
St.  durch  das  Zuwenig,  und  asaimilirt  das  Original  seiner 
eignen  Mattherzigkeit.  Der  Beweisführung  sind  wir  ron  selbst 
überhoben,  sobald  der  zweite  Punkt  begründet  ist,  der  den 
ersten  involvirt  Wenn  nun  der  Vf.  p.  55  keinen  An- 
stand nimmt,  sich  Leichtigkeit  des  Ausdrucks  beizulegen,  so 
hat  er  im  allgemeinen  nicht  Unrecht,   aber  es  ist  dies  anoh 

tm  ein  sehr  zweideutiges  Lob.  Es  ist  wahr,  Anl^;e  znr  Ge- 
schraubtheit, zum  Schwulst  scheint  dem  Vf.  die  Natnr  ver- 
sagt zu  haben;  aber  dagegen  hat  sie  ihn  mit  einer  prosaischen 
Nüchternheit  ausgerüstet,  mit  der  man  nicht  einmal  gute 
Prosa  schreiben  kann,  nnd  die  selbst  dem  des  Aeschyleischen 
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EoutstilB  Uokniidigeii  die  Släger'Bche  UAberaetzung  nach  den 
ttstCTi  20—30  Versen  recht  grflndlich  verleiden  muss.  Wie  das 
Edle  nnd  WOrdevolle  des  Originals  trivialiairt,  das  Gedrängt- 
kräftige Terwässert,  das  mit  begonnenem  Takt  bedeutsam 
Gewählte  leichtfertig  verwischt  worden  iat,  dafflr  zeuge  die 
imparteüscbe  Stimme  der  Uebersetzung  selbst,  der  zur  Ver- 
glödiung  die  Vossische  gegenübertreten  m^. 

Zn  dem  »^griechischen  Elemente,  welches  sich  wie  ein  wi 
licimhcher  Schaden  durch  die  ganze  UeberBetzung  hindnrch- 
üht,  nnd  an  einzelnen  Stellen  in  rec&t  hässlichen  Geschwüren 
n  Tage  bricht,  gehört  zuvörderst  die  grosse  Masse  alles 
desjenigen,  was  sich  unter  dem  milden  Namen  der  Untreue 
ummmenfaesen  and  schon  in  den  oben  gegebenen  Proben 
mit  Leichtigkeit  erkennen  laset,  obschon  bei  dem  Yf.  selbst 
nach  p.  55  kein  bedeutender  Zweifel  an  der  erreichten  Treue 
■ofgeatiegen  zu  sein  scheint.  Auf  den  ersten  Seiten  steht. 
die  reichste  Auswahl  von  Belegen  jeder  Art  für  des  Vfs 
entweder  willkQrliche  oder  ungelenke  Handhabung  des  grie- 

chiichen  Textes  zu  Gebote 

.  .  .  Mit  gleicher  Willkürlichkeit  ist  sowohl  Wortstellung 
tli  Satzbildnng  und  Periodenbau  fast  durchgSugig  verkehrt 
md  verdreht  worden;  ob  Hauptsätze  zu  Nebensäteen  oder 
Nebensätze  zu  Hauptsätzen  gemacht  und  dadurch  ainuToUe 
CoBcinniföt  in  haltlose  Zerflossenheit,  beziehungsreiche  Nach- 
drfteklichkeit  in  nnzeitige  Breite  aufgelöst,  alles  Weehselver- 
biltniss  der  Gedanken  zerstört  und  der  Zielpunkt  des  Sinnes  wt 
Terfeklt  werde  —  dergleichen  Kleinigkeiten  scheinen  den 
Vf  so  wenig  zu  kümmern,  als  ob  er  ^tdmeer  mit  dem  e 
oder  ae  schreibt 

Den  Culminationspunkt  des  Ungriechischen   bilden    die 
offenbaren  Misverständnisse,  die  den  Sinn  des  Schriftstellers 

verfilscheii 

■  ■  Die  Beschränktheit  des  Raumes  gestattet  nicht,  die  ganze 
Phiih  misventandener  Stellen  loszulassen:  nur  noch  ein  paar, 
wie  sie  uns  eben  beim  Blättern  zu  Gesichte  kommen  .     .    .  >os 

-   '    ■    Das  Undeutsche  der  Uebersetzung kann  füglich 
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um  80  kürzer  angedeutet  werden,  je  Tfireinzelter  -wirklich  diese 
Anstösee  TOTkomm«n,  und  je  mehr  wir  Ursocke  haben  zu 
den  Anmerkungen  zu  eilen. 

Hier  ist  nun  leicht  in  die  Augen  fallend,  dasB  ihr  Ver- 
&seer  mit  Beh^lichkeit  sich  in  einer  gewissen  Breite  ergeht, 
wie  denn  gleich  die  erste  Anmerkung  mit  der  umatändlichen 
Widerlegung  einer  widersinnigen  Meinung  des  Scholiasien 
4  anhebt Da  die  Anmerkungen  nach  p.  56  den  beschei- 
denen Zweck  haben,  grÖBstentheila  nur  eine  Kechtfertigang 
der  Uebersetzung  zu  geben,  so  wird  man  nicht  eben  erwarten, 
dass  die  wissenschafÜicbe  Behandlung  unserer  Tragödie  da- 
durch gefördert  sein  werde,  wie  sich  denn  dies  schon  daraus 
abnehmen  lässt,  dass  sich  der  Vf.  fast  das  ganze  StQ<^ 
hindurch  nach  einigem  HinQber-  und  Herfibersprechen  über 
die  Meinungen  -  der  Interpreten  allezeit  bei  der  Valgate  zur 
Ruhe   zu  begeben  pflegt,  auch  wo  diese   unwidersprechlich 

.fehlerhaft  ist und  doch  kann  die  beliebte  Vulgaten- 

reiterei  kaum  unglficklicher  angebracht  sein  als  bei  einem  so 
depravirten  Schriftsteller,  wie  Aeschylue  ist,  dessen  Heil  einzig 
auf  scharfsinniger  Conjecturalkritik  beruht  Wenn  gleidi  aber 
diese  dem  eigentlichen  Philologen  anheimfallt,  was  Hr.  8täger, 
wie  es  scheint,  nicht  ist*),  so  konnten  ihm  doch  namentlich 
die  antistrophischen  Chorgeeänge  zu  der  Einsicht  Terhelfen, 
wie  unzertrennlich  das  Geschäft  des  Kritikers   von  dem  des 

guten  Uebersetzers  sei. Einfaches  Abzählen  der  Sylben 

hätte  dem  Yf.  manche  verdeckte  Schäden  der  Art  aufgedeckt^ 
wie  z.  B.,  um  nur  £inen  zu  nennen,  V.  345  ff.  ^1.  mit  Y.  357 .ff. 
wahrscheinlich  Tom  Dichter  so  geschrieben  worden  aind: 

KOpKOpuTa't  b'  dv'  dcTu,  ttotv  b'  6pKäviy  nvpfwziji' 
Rpöc  dvbpöc  b'  dv^ip  bopEl  Kaivcrai. 

itavTobonöc  bfe  KOpnic  x«MÖibic  neciliv  läATiivci 
Ki}pcac  niKpdv  JS^HQ  6aXa|ir]^^u>v. 


*)  [Diee  ist  um  die  ürheberscbafli  des  Artikels  txt  verdAckeii  (aber 
freilicfa  nicht  bloBa  aaa  dieaem  Grande)  geschrieben.  Stfiger  war 
u&mlich  d&malB  gleich  Eitschl  pTivatdoceiit  in  Halle;  b.  Bibbeck: 
KUchl  I  p.  9».    C.  W.) 
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TniXn  ist  mit  Henuami  als  Interpretameot  herauszuwerfen, 
bopci  pnd  KÜpcac  rechtfertigen  sich  selbai.  So  entsteht  ein 
coQcimier  Gegensatz:  strepitua  fU  per  tai>em  et  ad  moenia 
(denn  nichts  ist  einfacher  als  öpKävT]  n.  von  der  mit  Thür- 
men  besetzten  Stadtmauer  zu  verstehen)^  oder  deutlicher: 
Immdtus  et  m  «r&e  est  et  extra  urbem.  Die  Yerwechselung 
des  I)  und  ic  ist  bekannt  genug.  Mancherlei  bei  dieser  Stelle 
nicht  mit  Unrecht  erhobene  Bedenklichkeiten,  die  man  bei 
Hn.  Stfiger  p.  81  nachlesen  kann,  erledigen  sich  auf  diese 
Weise  von  selbst*)  Ist  aber  diese  Emendation  richtig,  so 
kum  Hn.  St. 's  Uebersetzung  nicht  anders  als  sehr  unrichtig 
sein;  jedenfalls  hatte  er  die  Obliegenheit  darzuthon,  wie 
£.  B.  das  von  ihm  übersetzte  nröXiv  sich  mit  dem  Metrum 
rertrage.  Aber  schon  die  blosse  Betrachtung  des  Sinnes 
konnte  den  Tf.  auf  eine  und  die  andere  Corruptel  fOhren. 
Wer  z.  B.  wird  dem  Äeschylus  eine  so  unerträgliche  Taute-  loa 
logie  zutrauen  wie  V,  501  f.  'Ofna  TTaXXäc,  f^x'  ÄTxi^ToXic, 
nOXaici  TCiTUiv  dvbpdc  ^xö^^ponC  ößpiv  — ?  Wie  nahe  liegt 
die  Verbesaerung:  nüXaici  t^itov'  dvbpöc  tx^alpovc'   Oßpiv. 

Wenn  nun  noch  hinzugefügt  wird,  dass  den  Vf.,  we- 
nigstens momentan,  der  logisch-richtige  Gebrauch  des  Denk- 
Termögens  zu  verlassen  scheint,  so  werden  die  Anmerkungen 
IDT  Geni^e  gewürdigt  sein.  Ein  interessuites  Beispiel  dieser 
paycholc^achen  Erscheinung  findet  sich  p.  61,  wo  die  An- 
merkung zu  y.  28  ans  circa  10—12  Sätzen  besteht,  von  denen 
ttti  kein  einziger  mit  dem  vorhergehenden  oder  nachfolgenden 
in  einem  begreiflichen  Zusammenhange  des  Gedankens  steht 
Dem  Leser  wird  dabei  ungefähr  za  Muthe,  wie  bei  gewissen 
Seenen  in  Tiecka  bekannter  Novelle. 

Vorangeschickt  ist  der  Uebersetzung  auf  vier  Seiten 
äne  historische  Einleitung  für  den  bescheidenen  Hausbedarf, 
die  sich  gerade  wie  ein  Eindermährcben  liest,  z.  B.  p.  5:    . 

■    ■    .    Gegen  diese  platte  Naivität  des  Stils  sticht  wunder- 

*)  [Als  Urheber  diMer  Emendation  iat  Ritschi   bereite   geoannt 
TOB  eeiiieiD  Breelaner  Sohfller  B.  Enget:  de  Aeachylüi  antütrophicorum 
9  part.  I  (Vratial.  1886)  p.  27.    C.  W.] 
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lieh  ab  die  erhabene  Hohlheit  einer  Phrase  wie  folgende: 
'die  Geschlechter  leben  nnd  sind  daa  fortdaaemde  Be^ndere 
in  dem  fortdauernden  Allgemeinen,  nämlich  im  Volke  —', 
die  wie  hereingeschneit  kSmmt 
•6  Damit  jedem  Theile  des  Baches  sein  Recht  geschehe, 
bemerken  wir  zum  Schlnss,  dass  in  dieser  Uebersetzong  die 
längst  verschollene  SceneneinÜieilang  wieder  herrorgekramt 
worden  ist  Druck  imd  Papier  stehen  in  umgekehrtem  Yer- 
hältoisse  zum  Wertbe  des  Bnchee; 


IV. 

Frohe  einer  eigenen  Ueberaetzung  der  Sieben 

gegen  Theben. 

(V.  163—269  der  Hermiuu'sclieii  Ausgabe.) 

Eteokles. 
Euch  fr^  ich,  eneh,  ihr  unerträgliches  Qezflcht,  ' 

Ist  dies  das  Rechte,  schafft  Gedeihen  dies  der  Stadt, 

165  Und  Muth  dem  EriegsTolk,  dem  hier  rings  umlagerten, 
Dass  vor  der  Schut^ottheiteu  Bilder  faingestfirzt 
Ihr  schreit  und  wehklagt,  Greuel  dem  Verständ^en? 
Nie  doch  im  Unglück,  noch  jm  Schosa  des  Glückes  auch, 
M^  zugesellt  ich  jemals  sein  dem  Weibervolk. 

170  Denn  hat  es  Obmacht,  unerträglich  ist  sein  Trotz, 

Und  ist's  in  Furcht,  noch  scblimmres  Leid  für  Haus  nnd  Stadt. 
Auch  jetzt,  die  Bürger  so  za  wild  verworraer  Flucht 
Antreibend  regt  ihr  alle  anf  zu  feiger  Angst. 
Die  Feinde  dranssen  fördert  ihr  aufs  treffUchste, 

176  Selbst  von  uns  selbst  bezwungen  werden  drinnen  wir. 
Das  erntet,  wer  mit  Weibern  je  zusammen  wohnt. 
Und  wenn  jetzt  wer  nicht  hören  wird  auf  mein  Gebot, 
So  Mann  wie  -Weib,  und  was  da  zwischen  beiden  sei. 
Das  Todesloos  sei  wider  den  beschlossen  straks, 

180  Der  Steinigung  des  Volkes  soll  er  nicht  entgehn. 
Des  Mannes  Sorg*  ist,  nicht  das  Weib  berathe  das, 
Was  drauBsen;  drin  dich  haltend  stifte  Unheil  nicht. 
Höret  oder  hörst  du  nicht?  Sprech'  ich  zu  taubem  Ohr? 
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Chob. 
Oedip's  theorer  Sotn,  zur  Angst  rias  micli  bin*) 
Der  Streitw^en  DröhDen  (welch  Dröhnen!),  ala  1S6 

Im  BadroUeo  dort  die  NaV  hart  erklang, 
Und  des  stetswachen  BosS' 
Gebiss  Steuer,  der 
FJammengebomen  Zäume. 

Eteokles. 
Wie  denn?  der  Schiffer,  der  zum  Vorderdeck  entflieht  190 

Vom  Steuer  weg,  gewinnt  der  wohl  der  Rettung  Weg, 
Wenn  ihm  das  Schiff  ankämpfet  gegen  MeereaSuth? 

Ghor. 
Aber   ich  kam  Torsiflrzead  zu  der  Götter  uralten  Bild- 
nissen, den  Ewigen  vertranend,  als  der  Donner  des  heran-  19& 
vetternden   grausen  Unwetters   an  den  Thoren  erscholl,   da 
erhob  ich  mich   in  Angst  zum   Gebet   an   die  Seligen,  dass 
sie  ihren  Schatz  halten  mdchten  über  die  Stadt 

Eteokles. 
Dass  Peindeaspeer  die  Mauer  wehre,  das  erfleht. 

Chob. 
K^mmt  das  nicht  von  den  Göttern? 

Eteokles. 

Doch  die  Götter  auch,      aoo 
Heisafa,  weichen  selber  aus  bezwungner  Stadt  hinweg. 
Chob. 
Nitaimer  mein   Lebelai^    weiche   der  Götter  hohe  Ver- 
sammlung;  möge  ich  nimmer  im  Sturm  berennt  die  Stadt, 
nnd  vom  feindlichen  Feuer  ergriffen  das  Kriegsvolk  erschauen.  ao6 

Eteokles. 
Hit  deinem  Götterfiehn  berath'  ans  schlimm  nur  nicht. 
Denn  Folgsamkeit  ist  Mutter  thatenglücklichen 
Erfolges,  ist  das  GiBck  uns  hold;  so  hejsst  das  Wort 

*)  [Nnr    bei   dieten   Verteil  iat  eine   genaue  Nachatamiuig  dei 
Hetnnii  in  den  docbmiachen  Partien  probeweise  Terauoht.    C.  W.] 
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Chor. 
Sie  ist's;  doch  die  Gottheit  hat  höhere  Macht  noch.    Oft 
aio  in  der  Noth  richtet  eie  den  Rathlosen  auf  auch  ana  schwe- 
ren Grams  Über  das  Auge  niederhängendem  Gewßlke.. 

Eteoeles. 
Der  Männer  Sorg'  ist's,  Opfergab  und  Weihgescbenk 
Den  Göttern  darzubringen,  wenn  die  Feinde  dräun; 
Ü16  Zu  schweigen  deine  und  zu  harren  drin  im  Hans. 

Choe. 
Durch  der  GStter  Huld  ist's,  dass  wir  bewohnen  eine 
unbesiegte  Stadt,  und  dass  uns  wehrt  die  Thurmbefestigung 
den  Feindesschwarm  ab.    Welcher  Tadel  m^  dies  verwerfen? 

Etrokles. 
Nicht  ja  verai^  ich's,  dass  der  Götter  Stamm  da  ehrst 
220  Nur  dass  die  Bürger  du  mir  nicht  fei^erzig  machst, 
Bleib  ruhig  hier,  und  fOrchte  dich  nicht  allzusehr. 

Chor. 
Ungewohntes  Oet&se  hörend  durch  einander  gewirrt^  kam 
ich  in  zagender  Furcht  zur  hohen  Burg,   dem  heiligen  Sitz, 
hieber. 

Etboelgs. 
226  Nicht  doch  wenn  ihr  von  Todten  und  Verwundeten 
Vernehmet,  greift  das  auf  mit  lautem  Klageruf. 
An  solchem  Mord  der  Menschen  weidet  Ares  sich, 

Chob. 
Fürwahr  da  hör'  ich  auch  der  Rosse  Wiehern  schon. 


Nicht  was  du  hörest  h&re  allzu  offenbar. 
Choe. 
S30  £b  seufzt  Ton  Grund  auf  feindumzingelt  unsre  Stadt 
Eteoklbs. 
Genügt  es  nicht,  dass  Sorge  trage  Ich  dafür? 

Chor. 
Ich  zagB,  denn  das  Rasseln  an  den  Thoren  wächst. 
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Eteokles. 
Wirst  schweigen  du  und  nichts  der  Stadt  TerkOndigen? 

'Chor. 
0  Schut^meinschaft,  nicht  rerrathet  diese  Bui^.  - 

Eteokles. 
Tod  dir,  Term^st  du  schweigend  nicht  zu  tragen  dies! 

Chor. 
Ihr  heimischen  Götter,  lasst  nicht  Knechtschaft  mich  umfahn! 

Eteokles. 
Da  selber  knechtest  selbst  dich  und  die  ganze  Stadt. 

Chor. 
Allmächt'ger  Zeus,  wend'  auf  die  Feinde  dein  Qeschoss. 

Eteokles. 
0  Zeas,  zu  was  erschufest  du  das  Weibervolk? 

Chor. 
Zq  leiden  gleich  den  Männern,  deren  Stadt  besiegt. 

Eteokles. 
Db  widersprichst,  den  Bildern  nahend  wiederum,? 

Chor. 
h  Ohnmacht  reisst  die  Zunge  mir  die  Angst  dahin. 

Eteokles. 
Ein  leichtes  fordr'  ich,  gäbst  du  leicht  Gewährung  doch. 

Chor. 
TeAünde  's  nnr  sogleich  mir,  und  ich  weiss  es  gleich. 

Eteokles. 
Schireig,  Ungiflcksel'ge,  schrecke  mir  die  Freuode  nicht. 

Cboe. 
Idi  schweige;  mit  den  andern  trag*  ich  das  Geschick. 

Eteokles. 
Dies  Wort  anstatt  der  frQhem  nehm'  ich  an  von  dir. 
lisd  ausserdem,  wegtretend  von  den  Bildern,  fleht 
Vertfind'ger,  dass  Mitstreiter  uns  die  GQtter  sein. 
Und  wenn  du  vernommen  mein  Gelühde,  dann  auch  du 
Stimm  an  des  Jubelpäans  heil'ges  Suhnelied, 
Süeroi^erweihende  Sateuag  des  Heltenenvolks, 
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Ein  Sporn  den  Freunden,  ISsend  alle  Feindesfnrcfat. 
Ich  selbst,  des  Landes  GSttem,  den  stadtschirmenden, 

266  Den  Feldeswaltem  und  den  HCltem  auch  dea  Markts, 
Der  Dirke  Quellen,  selbst  auch  des  Ismenos  Strom, 
Wenn  wohl  es  ausgeht  und  die  Stadt  gerettet  wird, 
Gelobe,  dass  den  Göttern  Stiere  opfernd  und 
Mit  Lammesblut  die  Götterherde  tränkend  wir 

!60  Trophäen  weihen,  und  der  Feinde  Beuteschmnck 

Soll  an  den  heil'gen  Tempeln  -prangen  speerdurchbohrt. 
Das  sollst  du  von  den  Göttern,  ohne  Seufzen,  flehn, 
Und  nicht  mit  nutelos  nugestümem  Äugstgeschluchz. 
Denn  nicht  entfliehst  du  darum  deinem  Schicksal  mehr. 

!6(»  Ich  aber  will  sechs  Männer,  selbst  der  siebente, 

Dem  Feind  als  Kampfesgegner  mit  grossart'ger  Kraft, 
An  die  sieben  Mauerpforten  aufzustellen  gehn. 
Eh'  hast'ge  Botschaft  nahet  und  schnellwogende 
Gerflcht,  und  Feuer  schüren  in  dem  Drang  der  Notb. 


V. 

Disputatio   de  Aeschyleae  Septem   ad  Thebas 

parodo.*) 

>«  In  Francisci  PaaeoTÜ  opusculis  academJcis  ab  N.   Bachio 

editis   quae  p.  101  sq.  mei  mentio  fit**),  eam  sciendum  est 


*)  [loaerta  est  liaeo  disputatio  Ubelli  a  Boberto  Enger  'de 
AeachylÜB  antistrophicomm  TeBponnouibas'  (VratislaviRe  apnd  F.  E. 
C.  Leuck&rt  a.  1836)  editi  §  8  p.  86 — (6.  Ibi  igitur  haec  narrat  aoctor: 
'Carmiiiis  baim  fabnlae  (Aeachyleae  Septem  ad  Thebaa)  primi  qaae 

condicio  rit  enpra  significavi Quocirca  qaoniam  neqne  negare 

antiBtrophicain  retpouiioaem  neqne  affirmare  siinpliciter  condacit,  in- 
tegram  intellexi  «ibi  haue  rem  poeoere  dbpat&tioiiem ,  nt  qnldqnid 
■tatnitni  quo  slatnator  ime  perapiciatar.  Detenebat  tamen  lei  diffi- 
caltas  Hummo,  imperfectam  vero  lelioqnere  qnod  inchoavi  lemel  pige- 
bat:  ita  ut  nihil  acceptiae  atqne  commodina  mihi  accidere  ponet  qoam 
qnod  Fridericn«  Ritacbeliiu  praeceptor  mens  mihi  eiguificarit,  quam 
totain  bano  lem  com  eo  commDmcaseem,  facila  me  poase  ez  hac  diffi- 
cultate  expediri,  ei  quam  emendaudo  knie  carmiui  operom  navarit,  in 
menni  conTerterim  Daum.  Ipea  eine  verba  haec  sunt;  ein  Francisci 
Paaeovii  et«,»'     C.  W.] 

**)  [Ibi  in  adnotatione  parodui  deacribitnr  ei  Ritacbelü  aeateiitia. 
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et  me  et  editore  invito  factam  Boli  deberi  plagularnm  cor< 
mtori  Lipsiensi,  qui  neecio  quo  iure  quae  non  PasaoTÜ  manu 
ucripta  in  mai^ine  rideret  et  adeo  testaretur  couglutinands  n 
com  Passovianis  et  cum  doctts  hominibus  communicanda  pu- 
tivit.  Sed  quoniam  potestaa  non  eat  dT^vT]Ta  itoieTv  £cc'  Sv 
j  nenpaTM^va,  emaculabo  aaltem  et  aliqua  ex  parte  defen- 
iua,  qooe  alieua  culpa  deformata  innotuenini 

Et  ab  aono  quidem  CIOIOCCGXXX,  quo  Äeschjli 
S«ptem  ad  Tfaebas  publicis  scbolis  primum  sum  interpretatus, 
mm  numqnam,  ubi  ad  cboricum  Carmen  primum  eins  fabulae 
TEDtum  erat,  de  reliquia  diüBcultatibus  huiua  parodi  explica- 
ÜDs  dicere  omiBi,  tum  de  metricis  rationibus  sie  indicavi,  ut 
ambiguum  esae  monerem,  essentue  antiab'opbis  lamentantium 
Tirginum  verba  diapouenda  an  non  essent  Mitto  nunc  quae 
fere  diaputare  in  utramque  partem  conaueverim,  quorum  expo- 
dtio  amplius  sibi  spatium  poacit;  tantum  addo,  antistrophicae 
respoosionis  quibuadam  in  partibus  tot  tamque  luculenta 
resti^a  eitare,  ut  qui  per  Universum  carmen  potuiaae  for- 
Uase  illam  pertinere  statuerit,  ei  certe  exemplo  aliquo,  quo 
Diqne  progredi  in  hoc  genere  liceret,  ostendendum  fuerit 
et  m  monatranda,  qua  incedenti  cuipiam  felicius  auccedere 
nngnlorum  emendatio  posaet  Eiuamodi  exempluni  reliquia 
longe  probabiliua  dixi  illud  eaae  quod  a  Seidlero  eat  propo- 
ntum,  sed  tarnen  ita  boc  ipsum  comparatum,  ut  quibuadam 
in  locis  etiam  limari  et  perfici  poase  videretur.  Quod  qui- 
dem hac  apecie  atudui  declarare. 

TTpoqibik.  I 
BpcOfiai  (poßepä  ^^tfilK'  Sxt]. 
a.  II 

(UtklTOl    CTpOTÄC    CTpOTÖnebOV    XlTtlÜV, 

80     i^i  noXüc  öb€  Xeüpc  npöbpofioc  Inndrtic. 
ß'.  III 
aidcpla  KÖvic  fie  ncieci  qwvck', 
&  'vauboc  ca(pf|c  JTU^oc  ä-fTtXoc  noTärai. 


DÜninuii  timpliciter   his  Terbia:    '[d    margine    haoc    non 
uiQ  adBCripU:  *.BitKhl.»'     C.  W.J 
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t'.  IV 

^Xacib^MViov  nthl'  &nXÖKTiJn'  lüri  xpi^^^Tei  podv, 
ßp^fi^i  b'  ä^ax^Tou  biKav  üboToc  öpOKTÜirou. 

a.'  V 
liii  lüi  tüj  IUI  IUI  öeoE 
Öeai  t'  ^öpevov  k«k6v  äXctkaie. 

p'.  VI 
ßcMJi  üirip  Teix^iuv  6  XeOKOciric  öp- 
vuToi  Xaöc  iurpenfic  iit\  tiöXiv  biütKiuv. 

t'.  vn 

tEc  fipa  ^ücETttt,  tIc  äp'  ^iTOpK^CEi  öeiüv  F|  deäv; 
Tidrepa  hf\z'  ifiii  ttotitt^ciu  ßp^Ti)  bai^öviuv; 

h'.  vm 

tüj  —  tii&Kapec  cCebpoi,  dxn&La  ßper^uiv 
(X^cdav  Ti  n^XXojjcv  dföcTovoi; 
e'.  IX 
dxovEt'  f|  oÜK  ÄKoütx'  dcnflnuv  KTÜnov; 
n^nXuiv  Kai  cii<pi\üv  nör'  et  ^i^  vOv,  ä^q>i  Xixäv  Koiitv 

e'.  X 
KTiinov  b^bopica'  TtÄTOTOc  oüx  ^vöc  bopäc. 
ti^^Eck;  npoMicEic  cd  naXaixÖuiv  'Apiic  f&v  r&v  «öv; 

b'.  XI 
Jib  —  lüf  xpuconViXnE  baT^ov,  Imh'  (m- 
be  nöXiv,  äv  itot'  eücpiXrjrav  f8ou. 
CTpoq)^  a'. 
eeol  noXtoOxoi  x6ov6c,  Tt'  tre  TTÖvrec  ctcibere  napö^viuv 
Wciov  X6xov  bouXocüvac  örrep' 
KÜ^ia  nepl  titöXiv  boxMoXötpuiv  dvbpüiv 
KoxXdZei  TTVoatc  'Apeoc  Apöfievov; 

CTpwp^  P'. 
ÄXX'  Ji  ZeC,  ZeG,  TidtTEp  navTEX^c, 
nÄvTwc  fipiiEov  batujv  äXuKiv. 
'ApTtioi  T^P  TTÖXicfia  Kdbpou 
KUKXoövTar  <päßoc  b*  äp^v  ÖnXuiv 
bidbETOi  b'  ^Ti  T^vuwv  inniiuv 
Kivüpovrai  ipövov  xoXivoI. 
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im&  h'  äTl^VOpEC   TTp^TTOVItC  CTpaTOÖ 

bopuccootc  c&faic  nüXaic  fßbö^aic 
irpocicraVTai  näXii»  Xaxövrec. 
ÖVTlCTpfXpf]   «'. 
oj  t'  ili  AioT€vk,  9iXö(iaxov  KpÖTOC,  ^ucinoXic  t*voO 
TToXX&c,  6  e'  Vimioc  irovrofi^butv  fivag 
lx6uß6Xijj  TToccibäujv  ^axav^ 
jitiXuciv  9dßuiv,  IntXuciv  bibou. 

dvTlCTpO(pf|   ß*. 

cü  h'  'Apiic,  (peO,  Käb^ou  fnibvuMov 
TiöXiv  qniXaEov  KtibEcai  t*  ivapfäic. 
m\  Künpic,  fixe  -f^vouc  npo^äriup, 
dXEUcov,  c^6€v  fäfi  i£  aVoToc 
T€TÄva(i£V  Xuatci  ce  deoKXihoic 
dnüoucai  TieXaZäficcda. 
Kai  cü  AÜKEl'  ävoJ^,  AÜKEIOC  t^vou 

crpoTip  batui  CTÖviuv*  Aanuic 

C  xii  « 

Jkoßov  dpiidruiv  d^q)t  n6Xiv  kXijui  ' 

Ä  irÖTVi'  °Hpa, 

fXoKOV  dEövuiv  ßpido^^viuv  xvöai. 

r.  xm 

'ApT<M>  (piXa, 

bopiTfvaKTOc  ai8^p  fni^aivETai. 

Ti  TTÖXic  Äjifii  näcxEi;  ri  ftviicETOf, 
TToi  h'  fii  Trtoc  tn&-jt\  6eiic; 
s'.  XIV 

dicpoßäXuJV  b'  4iTäX£eu>v  Xi$äc  fpxETOi  ■ 

lü  <]>{X'  'AnoXXov, 

K^va^  tv  mSKaiQ  xo^Kob^Tiuv  caK^uiv. 

r.  XV 
U  H  Atde€v 
iniXE)x6KpavTOV  &jw&v  t^Xoc  iv  ti&xai- 

ci,  cü  ^dbcaip'  ävocc'  'Otko  npö  itöXegjc, 
{nränuXov  ?&oc  ^Tiippüou. 
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CTpOCpft  t'-. 

160      tüj  navaXxeic  deoi, 

iib  t^Xeioi  T^Xeiai  t€  fäc  t&ük.  nup-ro9ijXaKEC 

TTÖXiv  bopinovov  n#|  rpobtJW  ^TcpoßäTfiovi  cipoTiI)" 

156      KXÜ£Te  TiapQivuiV,  kXüctc  navbiKouc  x^'P^itövouc  Xiräc. 

ävTiCTpoq)f|  T- 

Iiij  ipiXoi  baifiovfc, 

XuTi^pioi  t'  ä^q>ißävTec  nöXiv  bet£a6'  ibc  ipiXonöXcic 
160      M^XecO^  S'  iepiüv  bimiujv,  ^eXö^evoi  b'  dpi^aTE' 

91X06ÜTIUV  bi  TOI  TtöXcoc  öpTiiwv  nwrjcTOpec  ^ct€  MOi. 
Non  fuerat  difflcile  Universum  Carmen  bia  quindecim 
personia  ita  disponere,  nt  Bingnlis  bina  commata  tribuerentnr, 
eicepto  quidem  begemone,  cüi  semel  tantum  recitandam  esset. 
Sed  stropharum  indicia  ab  toto  vel  dimidio  choro  canta- 
tarum  in  quibasdam  locis  negari  nequit  tamqnam  aua  spoüte 
offerri,  et  apertissime  quidem  a  v.  150  (sequimur  Wellaueri 
numeros):  prseterea  eodem  valet  metrorum  a  t.  111  et  125 
aequabilifas.  Deinde  autem  quemadmodum  in  carminis  fine 
,1  universi  cbori  recitatio  neu  a  singulorum,  sed  a  cunctorum 
invocatione  deorum  incipit  (liit  navaXKeic  Oeot),  ita  quae  simil- 
lima  inrocatio  stropham  ß'  praegreditur  inde  a  t.  105,  item 
videtur  nna  cum  congruis  versibus  antistrophae  ß'  praemisais 
(120  sqq.)  ad  Universum  chorum  referenda.  Quo  facto  sin- 
gularia  commata  remanent  XV,  e  quibus  quattuor  ita  collo- 
cata  sunt,  ut  stropharum  continuitatem  intercipiant  Nee 
caussa  latet  eius  rei.  Nam  cum  cbori  partes  et  singulorum 
partes  cboreutanim,  si  universe  et  generatim  rem  censemus, 
eo  differant,  ut  hi  ab  singulis  terriculis,  quae  in  oculos 
auresve  trepidarum  virgioum  inciduut,  proticiecantur  ad  subi- 
tas  lamentationes  fundendas  legitimamque  supplicationem 
commendandam,  illius  antem  propria  sit  ipsa  precatio,  seda- 
tior  ea  et  aequabilior,  malorumque  brevia  tantum  ad  moven- 
dos  deorum  animos  descriptio:  consentaneum  est  primum 
aingulis  personia  distribui  ipsum  initium  carminis.  Deinde 
a  lamentatione  et  ad  communea  preces  cobortatione  transi- 
tum  parat  Martia  invocatio  t.  102,  cuiua  dei  aÜT6x6ovoc  velut 
fortuita  mentio  iniecta  esset  ultimo  versu  praegreaaae  per- 
aonae.     Post  cantatas   autem '  stropbaa  a   ß'  earumque  anti- 
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strophae,  quae  in  tranqailliore  instantium  periculoram  com- 
memoratione  continuaque  deorum  imploratione  Tersabantur, 
denuo  repentinis  terroribus  t.  135  {l  li  {)  vii^ines  exani- 
matae  in  novos  planctus  erutnpunt,  quoa  quidem  iam  aingil- 
latim,  ut  ab-  initio,  et  ita  simul  persequuntur,  ut  institutam 
ab  imirerso  choro  deorum  iiiTOcatioDem  continnent,  singula 
singulia  lameatia  nomina  deorum  iuogeutes.  Atque  aic  demum 
intettegitar,  car  eoruudem  deorum  quorundam  mentio  iterari 
ia  hac  parte  carmiaia  commode  potuerit;  oam  praeter  luuo- 
nem,  qaae  sane  nova  accedit,  tum  Dianae  tum  Apollinia  tum 
Pfttladis  mentio  iam  facta  antea  ab  universo  choro  erat,  «i 
Tantam  aut«m  Tidetur  aflirmari  haud  haesitanter  poaae,  nee 
dnodecim  apparere  personarum  vestigia,  quaa  in  liac  ÄescLyli 
bbula  sibi  indagaase  visua  est  Muellerus  in  Äesch.  Eumen. 
p.  78  sq.,  nee  quattuordecim,  qui  numema  aatis  per  se  su- 
spectus PasBovio  placuit  et  Äbrensio  in  Diar.  acholaat.  a. 
1S33  p.  270.  Nee  magis  Bambergeri  ratio  commendatur 
(de  carm.  Äesch.  a  part.  ebori  caut.  p.  47  sqq.),  t-am  illa  in- 
cDDcinna,  nt  nihil  aupra.  Contra  aingularum  peraonarum 
altss  partes  esse  negans  Klausenius  totum  Carmen  integria 
disposuit  strophia  et  antistrophis  in  Diar.  seholast.  a.  1830 
p.  1171  sqq.,  unde  aliquot  scripturaa  in  propoaitam  a  nobia 
chori  speciem  ascivimus.  Minim  est  autem  tamquam  con- 
trariorum  loco  ab  omnibus  haberi  luetrorum  reaponaiouem 
et  recitationem  aingillatim  factam;  insiguis  enim  ars  quae- 
dam  poetarum  in  eo  conspicitur,  ut  etiam  quae  a  singulis 
peisonis  recitarentur  particnlae,  numerorum  concinnitate  exae- 
quarentur.  Quae  ars  si  in  hoc  ipaum  Carmen  cadit,  licet 
hoc  ita  uti  fecimua  sigoificare,  ut  Graecis  litteria  metrorum 
congmeatia,  numeris  autem  notetur  ordo  personarum.  Äc 
malto  certe  minua  dubitationis,  quam  stropharum  ab  toto 
choro  cantatarum,  membrorum  illorum  aingularium  reaponsio 
habet  Quod  quidem  cum  de  v.  135 — 149  ab  uno  quoque 
bcile  concedatur  (quia  enim  importunum  illud  "Apre^t  (piXa 
wl  £f  IE  aerio  tueatur  intruaa  in  Tulgatis  libris  v.  135  et 
139?),  tarnen  aliquante  minus  probabilitatis  habere  in  ipso 
unniiiis  initio  videri  possit.  Verum  hanc  ego  partem,  quo- 
modocomque   de    carminia   univerai   diapoaitione   iudicabitnr, 
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Don  sme  aliquo  successu  et  ita  emendatam  esse  arbitror,  ut 
43  etiamsi  de  nulla  responsioDe  cogitem,  tamea  non  videar  in 
toUeadia  Hbroram  vitÜB  aliter  versari  posse.  Mitto  nuDC  ea 
commeudare,  qaae  cum  non  lere  momeotam  Iiabeant,  tarnen 
8ua  aponte  id  oculos  incurrunt:  systematum  concinnitatein 
Tel  hiatu  vel  eyllaba  anciplte  vel  aJiqaa  clausula  terminato- 
nim,  sententiaruinque  membra  suis  Snibns  coartatarum.  Sed 
quae  iDprimie  criticos  vexarunt  versus  84  verba,  de  eis  noD 

improbabiliter,  ut  putamus,  sie  ratdocinamnr.*) 

4s  Superest  ut  de  proximis  dicatur,  in  quibua  cum  ßpifin 

aptissime  ad  tiibia  referatur,  noTäTai  nullo  modo  ferri  potest, 
ita  ut  aut  errore  additum  aut  alieno  loco  iusertum  videatur. 
Quorum  hoc  quidem  loco  posterius  usu  Tenisse,  alia  quadam 
licet  assequi  argumentatione  ex  metrica  ratione  petita.  Qui 
eaim  t.  89  adiectus  est  dimetro  dochmiaco  bacchius,  eundem 
veri  simile  est  t.  82  excidisse,  quem  non  inepte  ita  quispiam 
addere  possit,  ut  biiÜKwv  participio  itidem  opposttum  putet 
alterum  participium  ncpäcac.  Probabilius  tarnen  est  buc  re- 
ferre  istud  TTOTäTOi,  qnod  eo  quem  nunc  tenet  loco  prorsos 
ineptum  hie  aptiesimum  est,  modo  fivauboc  in  Si  'vauboc 
conTertatur. 


*)  [Hanc  ratiocinatioDem,  qoa  Bitecbelins  coniectaram  anpra  pro- 
positam  ^XociUmviov  irebl'  öirXÖKTun'  ibrl  yipiiiwiu  ßodiv  firmavit,  Enge- 
ms  qaemadtnodom  in  scholia  a  pmeceptore  publice  prolatam  teee- 
pit  suis  verbiB  in  latinnm  sennonem  coti*ertit  Coias  diapntatiotu« 
■nmma  baec  est.  '£X£be^v(ic  troditum  dvpliciter  non  eue  giaecnm, 
itebioirXÖKTuiToc  Tocabnlam  mirabili  pronut  et  inandtta  ratione  com- 
poiitom,  neqae  mfficere  Hermanni  (elem.  d.  metr.  p.  !69)  ncM'  AnXo- 
icr)n<K,  cum  Ktuirciv  nuUo  modo  actira  lignificatione  dici  poaüt:  prae- 
terea  ßod  conatanti  poetanun  uen  clamorem  denotare  nee  tarnen  aptam 
eBBe  od  equinarum  ttrepitnm  ungolarnm  vel  annomm  stridorem  tigni- 
Bcandnm:  deniqne  pronai  non  iotellegi,  cur  strepitos  istins  descriptioni 
tanta  tribaatnr  vii,  ut  per  trea  pettineat  eanntiati  partes.  In  emendatione 
vero  proficiicendum  eata  ab  optimomin  librorum  scriptnra  t(  xpIl^irrcTOi, 
qna  ibrl  vnlgato  ilicl  pTaeferendam  cODiinendetiir;  depiavatioiiem  anten 
huiua  Toculae  ad  proiime  qnod  outecedit  vocabnlam  pertinoiaae  ita  nt 
ncbi'  ^XÜKTvn'  videatur  acriptnm  faiase  aatiquitiiBi  reliqna  fere  con- 
aectaria  eme  et  pod  in  ßodv  matandnm  et  U€&£|jväc  in  ^«M^viov, 
pTo  qno  librarina  JXcb^fiviov  inreneiit  et  oc  margini  oicriptam  alieno 
loco  inteipoaaerit.    C.  W.] 
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Hac  igitor  remota  difficnltate  reliqnornm  quorundam  hie 
quidem  pntetermittimaa  espositionem,  ubi  id  ogitur  solum  nt 
utirtropliicaiD  muTerai  carminis  qui  velit  restituere  reepoD- 
saKm,  ei  exemplnm  oliquod  proponatur,  oon  perfectum  illud 
OBiibusqne  namerJB  absolutum,  eiusmodi  tarnen  exemplnm, 
nnde  proGciecens  faciliua  quispiam  qaid  omnino  de  respoD- 
noae  ist«  statuendum  videatar,  iudicare  poesit.  Multa  enim 
ctiuminin  accuratiori  esee  relicta  indagatiooi  Tel  in  singu- 
loram  qaonmdam  tractatione  vel  in  strophamm  iusta  dispo-  u 
tttione  probe  seotimus  oeque  difficultates  ignoramus,  quae 
ut  omnino  removeri  non  poterant  aut  eas  flagitabant  muta- 
tiones,  ut  dubitari  posait,  an  probabilitatem  superet  emen- 
datjoiüs  Tiolentia.  Eiusmodi  sunt  dubiae  oonnulla«  metromm 
FMponsionee,  eiusmodi  hiatus  ille  tss.  122. 123  admiseus;  buc 
pertinet  ambigua  tss.  131.  132  correctionie  ratio,  buc  deni- 
qoe  snspecta  aane  Aomm  mutatio  metromm,  quae  cum  om- 
nino non  innsitata  sunt  tum  exemplie  comprobantur  ex  ipso 
hoc  carmine  petitis,  veluti  v.  122  txOußdXu)  ^axav?  TToceibdv. 
flaec  igitur  cogitanda  omniaque  denuo  suis  perpendenda  mo- 
mentis,  certnm  at  fieri  de  hoc  carmine  iudicium  poBsit  igta- 
qne  diaceptetnr  qoaeetio,  num  per  totum  pertinere  Carmen 
aotutrophica  videatnr  reBponsio  au  etiam  mooostrophicae 
■int  particnlae  quaedam  quibuaque  illae,  extremum  ei  repe- 
riatur  verum,  finibus  contineantur.  Quorum  indagatio  ab  hoc 
quidem  loco  aliena  est. 
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VIII. 
Euripidea. 

I. 

Zwei  Miscelleu  zu  Euripides. 
1".    Cyklops  321  ff.  mid  Ion  1170.») 

389  Wenig  glücklich  ist  Hermaan  in  der  Behandlung  der 

Verse  des  Cyklops  331  ff.  gewesen.  Nehensächlich  ist, 
dass  Btatt  oiih'  olb'  Öti  Zcüc  nicht  nur  aueprechender,  son- 
dem  durchaus  logisch  nothwendig  das  von  Mstthiae  vorge- 
zogene 6  Ti  ist,    wie  denn  auch  KirchhofF,   Nauck,   Diudorf 

aH  einmQthig  geschrieben  haben:  oOb'  oXb'  6  ti  Zcuc  lex'  iimü 
Kpekciuv  6eöc.  Weou  nun  der  Cyklop  so  fortfährt  nach 
den  Hdss.: 

oi  poi  ni.\t\  TÖ  Xoinöv.    <i)c  b'  oö  fioi  fiiXa, 
ÄKOUCOV  ÖTOV  Ävuiöev  ^Mßpov  ^kxci], 

H  n6cxov  6nT6v  ft  ti  6iip£iov  Mkoc 
baivü|ievoc  ^v  ct^tovti  yacTip'  limiav 
^neKniüiv  tüXaKToc  d^qmp^a  tt^itXov 
Kpoüiu,  Aiöc  ßpovratciv  elc  Ipiv  KTuniiiv 
so  fehlt  nicht  nur,   wie  keinem  kritischen  Herausgeber 
entgehen  konnte,  alle  Construction,  sondern  man  weiss  auch 

*)  [Ans  den  'Acta  aocicIatiB  pbilologae  Lipaieiuii'  Bd.  I  (IST!) 
p.  893 — 95,  mit  der  Anmerkung:  'war  nreprünglich  fSr  da«  RheinJKbe 
Mtuenm  nie derge schrieben,  daher  hier  in  dentsoher  Fassung:  w&hrend 
ich  aoDBt  fOr  dies«  «Actai  lateinische  vorgesogen  hKtt«.'     C.  W.] 
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veder,  was  Iv  ctetovti  heisseo  soll,  noch  wie  tt^tt\ov  i^oüeiv 
ein  donnerartigea  Geräusch  hervorbringeu  könne.  Gleich- 
wohl hat  an  letzterm  Hennanu  keinerlei  Änstoss  genommen, 
während  Musgrave  n^bov,  Härtung  niOov  für  nenVov  wollte: 
beides  gleich  wenig  einleuchtend.  Da5  unzweifelhaft  rich- 
te fand  ein  strebsamer  junger  Fbilolog,  Walther  Gilbert 
■Qs  Dresden:  ^TreKniüiv  x^^RKtoc  ä^<pop^a  tiX^ujv.  8d  wird 
du  Object  zu  Kpoüuj  das  vorausgegangene  yacrip'  ütttiov, 
nnd  damit  ein  dem  derben  Cyklopenhumor  vortrefflich  ent- 
sprechendes Gepolter  bezeichnet,  welches  nach  dem  Austrin- 
ken eines  ganzen  Eimers  Milch  nur  allzu  natürlich  war.  — 
Mit  dem  iv  ct^tovti  aber  wuaste  Hermann  so  wenig  fertig 
ta  werden,  dass  er  zu  dem  hier  gar  nicht  motivirten  Aus- 
wege griff,  den  Ausfall  eines  ganzen  Verses  anzunehmen, 
ohne  dessen  etwaigen  Inhalt  auch  nur  durch  eine  EsempH- 
fication  anschaulich  zu  machen.  Wie  er  ihn  sich  aber  auch 
dachte,  nicht  mibedenklich  blieb  doch  ein  cieTovri  schon 
wegen  des  eben  vorausgegangenen  cTEtvä.  Dasselbe  Be- 
denken träfe  auch  Scaliger's  «0  ctctuiv  re,  wenn  selbst  dieses 
Pnsens  neben  dem  Präteritum  fTreKiriuiv  statthaft  wäre. 
Dass  aus  diesem  selben  Grunde  Reiske's  ei  tettuJV  T£, 
das  bei  Dindorf.  Gnade  gefunden,  logisch  falsch  sei,  ent- 
wickelte Hermann  durchaus  richtig.  Es  muss  also  etwas 
«öderes  in  ^v  ct^tovti  stecken.  Dem  Sinne  nach  wäre  man- 
cherlei denkbar:  ^v  Xexei  te,  ^v  CTißäbi  it,  iv  kXivi]  te,  oder 
iv  cxoX^  TE,  oder  wenn  man  von  den  Buchstabenzügen  ganz 
ond  gar  absähe,  j^cüxtuc  te,  f|b^u)c  te,  EÜ6tl^u>c  te  u.  dgl.  m.; 
paläograpbiscb  Hesse  sich  allenfalls  —  freihch  immer  nur 
dlenfalls  —  EV  cx^-f«'  T6  oder  ^v  ciifr]  te  denken,  wenn  sss 
nicht  auch  dagegen,  wie  gegen  Scaliger's  Conjectur,  die  eben 
tnt  dagewesenen  CTEfvti  CK))Vui^aTa  sprächen.  Irre  ich  nicht, 
so  ist 

eNCTeroNTi 

entstanden  ans 

erreAONTe 

nnd  das  Ganze  so  zu  schreiben: 

äiav  fivw9EV  6^ßpov  ^KXtfl, 
iv  tijbi.  TT^Tpqi  CT^xv'  ^X^  CKriviüfiaTO, 
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t^  pöcxov  dmöv  fl  Ti  Öi^peiov  bÖKoc 
feaivÜMevoc'  ^TTt^tÖv  xe  T'^cr^p'  üittiov, 
^TTEKTniitv  Y<^XaKTOc  äfi(pop^a  TtX^UlV, 
Kpoüui,  Aiöc  ßpovraiciv  eic  £piv  ktuttüpv. 


AnderwärtB  ist  allerdii^s  eia  ursprOngliches  ct^tH  durch 
Glossem  verdrängt  worden.    So  ohne  Zweifel  im  Ion  1196  f.: 

KÄv  Tt^be  MÖxOif  TTTiivöc  eicTriinei  bd^oic 

KÜt^oc  neXeiürv  AoSiou  t^P  ^v  &6^oic 

ÄTpecia  vaiouc'  — . 
Dass  ich  an  solche  Wiederholungen  nicht  glaube,  bekannte 
ich  schon  Opusc.  phil.  1  p.  341  f.  und  sehe  dass  auch  An-  . 
dere,  wie  z.  B.  Weil  zum  Prometheus  255,  derselben  Mei- 
nung sind.  Die  im  Ion  gemeinte  Oertlichkeit  wird  Vers  1129 
mit  CKTivÄc,  1133  mit  cKriviünaciv,  1168  mit  crefl  bezeichnet, 
und  so  wird  es  auch  au  obiger  Stelle  (nicht  weniger  als 
28  Verse  später)  geheissen  haben: 

Kdv  T^be  MÖX^  TiTiiv6c  eicirfirrei  ct^t'J  — • 


2.    Cyklops  560. 

,„        Im  Cyklope  V.  558  K.  (563  N.)  gibt  SÜen  dem  Cy- 
klopen  Anweisung  zum  Weintrinken  mit  den  Worten 
6^c  vuv  TÖv  dtKiJüv'  eöpöGputc  k^t'  ^Kirie, 
ixicTTEp  M*  6p9c  nlvovra,  x^ü^nep  oiin  ifii 
(oder  oÜK  l\i  nach  Nauck'e  ansprechender  Vermuthung).    Die 
Situation  hat  mit  feinem  Verständniss  Boissonade  aufgefHsst, 
dessen  Worte   Hermann   wiedergibt.     Aber   wenn   dann    das 
Gespräch  also  fortgeht: 

KYKA.  5  5,  li  &p6c€ic;.  CEIA.  i\biwc  linücrica, 

welchen  Sinn  kann  da  das  Futurum  haben?     Silen  hat  ja 

eben   mit  den  Worten    xi^circp  oi)K  t.]xi   schon   au^etaiinken 

«  und   nichts  weiteres   zu   thun,   und  der  Gjklop  ist  rerblflffl 


*)  Llthein-  HnBeum  f.  Philol.  Bd.  XXIV  (1869)  p.  S3T  f.] 
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ood  entraBtet  Aber  das  was  Sileo  thut,  nicht  was  er  thun 
iriril.  —  Im  Archetypus  war  der  Platz  ftlr  das  Pereonen- 
wiehen  nicht  ausgefüllt,  indem  aber  dieses  Spatinm  über- 
idi«D  wurde,  ging 

T  I  A  P  A  I  C  (0  C  H  A  e  tO  C 
in  TIÄP  A  C€ICHA6(0C 

aber.    Deim  Euripides  schrieb  gewiss 

K.  &  &,  n  bp<^c;  C  tlc  f|b^iuc  i\^ücTica. 
Eine  Antwort  auf  die  Frage  ist  das  nicht,  aber  es  braucht 
loch  keine  zu  sein  und  soll  keine  sein;  jedenfalls  ist  auf  Tt 
bpdceic  ein  f|&EUJC  t^^ücTica  noch  viel  weniger  eine  Antwort, 
wie  es  nur  bei  ri  Ibpacac  oder  ti  b^bpaxac  der  Fall  sein 
würde. 


n. 

Becension  von  'Fb.  6  od  oh.  Schoenii  de  personarum 

in  Enripidis  Bacchabus  habitu  scenico  commentatio.* 

Leipz^  1831.  •) 

So  sehr  auch  die  dramatische  Kunst  der  Griechen  Ge-  « 
genstand  manigf altiger  und  zum  TheÜ  sehr  ehrenwerther 
Untersuchungen  gewesen  ist,  so  ist  doch  eine  Seite  des 
Theaterwesens  noch  auffallend  wenig  beleuchtet,  und  fast 
nur  in  Einzelheiten,  in  zerstreuten,  beiläufig  niedergelegten 
Notizen  oder  oberflächlichen  Andeutui^en  berührt  worden. 
Ceber  die  architektonische  Einrichtung  des  griechischen 
Theaters  besitzen  wir  Darstellungen,  mit  denen  man  vor  der 
Hand  ausreichen  kann;  auf  die  Kunst  der  Decoration  da- 
gegen, auf  den  Apparat  scenischer  CostClmtrung,  Überhaupt 
auf  die  Art,  wie  die  Bühne  sich  bei  AufTQhruDg  von  Dramen 
im  äiwsem  dem  Zuschauer  darstellte,  hat  noch  niemand  sein 
Auge  im  ganzen  und  grossen  gerichtet  Die  trocken  zusam- 
menstoppelnde Aufzählung  der  einzelnen  ApparatstUcke  bei 

*)  [Ant  der  'Allgemeinen  Litteratoi-Zeitimg',   Halle  nod  Leipcig 
IUI,  Dm.  Nt.  28S-S34  p.  669—587;  Tgl.  Bibbeck:  Bitechl  I  p.  S3t.] 
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Pollux  im  IVten  Buche  gibt  nichts  weniger  als  ein  anschau- 
lichee  und  zueainnienhängeiides  Bild;  aber  sie  gibt  ein  Fun- 
dament, auf  welchem  eine  tüchtige  Forschung,  die  aber  hier 
vorzugsweise  durch  ausgebreitete  und  vielseitige  Eruditiou 
bedingt  wird,  weiter  bauen  und  gewiss  ein  verhältnissmässig 
befriedigendes  Ganee  wird  construireu  können.  Gar  keine 
Erwähnung  verdienen  hier  die  Antiquare  der  frühem  Jahr- 
hunderte: (ausser  den  vom  Vf.  des  vorliegenden  Buches  p.5 
namhaft  gemachten  stehen  noch  einige  im  Vlllten  Bande 
des  Gronüv'ächen  Thesaurus:)  denn  ihre  Weisheit  geht  über 
die  unverarbeiteten  Notizen  des  Pollux  nicht  hiuans;  von 
Neuern  finden  nur  Genelli  und  Böttiger  hier  eine  Stelle 
als  solche,  die  auf  dem  Felde  zu  arbeiten  begonnen  haben. 
Aber  die  ungrUndliche,  unter  dem  Schein  des  Geistreichen 
oberflächliche  Manier  Genelli's  in  seiuem  'Theater  zu 
Athen*  hat  es  durchaus  an  den  unerläsalichen  Vorstudien, 
sowie  an  einer  festen,  durch  nüchterne  Kritik  geregelten 
Methode  mangeln  lassen;  Wahrheit  und  Bewährung  liegen 
ihr  wenig  am  Herzen;  cavalierement  greift  sie  ans  der  Luft, 
wo  sie  keinen  durch  Vorgänger  geebneten  Boden  findet;  an- 
geregt ist  manches,  abgeschlossen  und  begründet  weniges. 
Böttiger  dagegen,  befähigt  vor  vielen  zur  Lösung  der  Auf- 
gabe, hat  sich  leider  au  ein  paar  monographischen  Darstel- 
570  lungen,  za  denen  er  in  seiner  archäologischen  Betriebsamkeit 
Anlass  fand,  genügen  lassen. 

An  diese  Vorläufer  schliesst  sich  der  Vf.  der  gegenwär- 
tigen Schrift^  ein  Schüler  des  früh  vollendeten  Reisig,  an,  je- 
doch in  weit  ausgedehnterem  Umfange,  als  der  Titel  gerade 
anzunehmen  berechtigt,  und  überhaupt  in  einer  Weise,  die 
für  die  Erschöpfung  des  interessanten  G^enstandes  wie  (Qr 
die  schriftstellerische  Thätigkeit  des  Vfs  gleich  viel  hoffen 
lässt.  Den  MittheiZungen  des  Vfs  (p.  3.  4)  zu  Folge  haben 
wir  eigentlich  in  der  vorliegenden  Commentatio  nur  einen 
Theil  des  von  ihm  verfolgten  Planes  ausgeführt.  Die  Arbeit, 
wie  sie  sich  zumeist  auf  ein  Drama  des  Alterthums,  die 
Bakchen  des  Euripides,bezieht)ging  von  der  Beschäftigung 
mit  demselben  auch  ursprünglich  aus.  Auch  kann  man  fSr 
ßine  vollständige  und  allseitige  Bearbeitung,  wie  sie  im  Plane 
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dea  Vfs  lag,  das  gedachte  Stück  vor  aadern  geeiguct  nennen, 
sofern  neben  den  erheblichen  Schwierigkeiten  für  Kritik  auch 
du  künstlerische  lutereese  in  Anschiß  gebracht  wird,  wel- 
ches die  im  ganzen  musterhafte  dramatische  Oekonomie,  so- 
wie die  appige  Frische  und  Lebendigkeit  der  Schilderungen, 
ond  die  von  dem  Stoffe  auf  den  Dichter  selbst  Übergegangene 
Begeisterung  bakchischer  Trunkenheit  gewährt  Denn  darauf 
dringt  der  Vf.  vorzugsweise  und  stellt  es  als  das  Ziel  seines 
Bittens  heraus,  dass  nicht  über  der  noch  so  genügenden 
Reinigung  und  selbst  Erklärung  des  Einzelnen  die  Einheit 
des  Ganzen  und  seine  gi'ossartige  Bedeutsamkeit  hintange- 
setet  werde.  Um  aber  zu  solcher  Auffassung  den  rechnen 
Standpunkt  zu  gewinnen,  musete  ihm  die  Euripideische 
Bakchusfabel  mit  ihrem  aus  einem  so  vielseitig  ausgebreite- 
ten Mythenkreise  und  so  eigenthtimlichen  Cultus  entlehnten 
Stoffe  veranlassen,  seine  Studien  und  Untersuchungen  auf' 
einen  weitem  Kreis,  als  dies  bei  Bearbeitung  griechischer 
Dramen  gerade  üblich  ist,  auszudehnen:  wobei  manche  Än- 
re^ug,  die  ihm  durch  Welcker's  Arbeiten  ward,  nicht  zu 
verkennen   ist 

Auch  für  diese  Beschränkung  des  Planes  auf  die  Darstellung  ti 
der  gesammten  Costflmirung  darf  die  Wahl  der  Bakchen 
tiae  glückliche  beisseu.  Der  rauschende  Dionysosdienst  mit 
aeinetn  entschieden  vorherrschenden  Charakter  der  Sinnlich- 
keit musste  einen  so  glänzenden  Reichthum,  so  üppige  Fülle 
der  Ecenischen  Ausstattung  entfalten  (woran  es  denn  der 
Khmnckaachtige  Dichter  auch  nicht  hat  fehlen  lassen),  dass 
darum  mit  der  gelungenen  Veranschaulichung  der  scenischen 
Aufführung  des  einen  Stückes  zugleich  Grundlagen  für  eine 
allgemeine  Skenograpbie  der  griechischen  Tragödie 
gegeben  sein  niussten.  Die  Bearbeitung  einer  solchen  hat 
sich  aber  der  Vf.  entweder  schon  als  Aufgabe  gestellt  oder 
ilDrfle  sich  mit  Rücksicht  auf  die  wesentliche  Lücke,  die  da- 
durch ausgeföUt  würde,  noch  dazu  entschliessen;  am  dan- 
kenaverthesten  mit  Einach luss  auch  der  Komödie.  Dazu 
kümini  aber  noch  der  grosse  Reichthum  an  Ueberlieferungen 
ans  dem  Alterthnme,  da  der  vor  allen  andern  Culten  enthu- 
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aiastisch  geübte  und  weit  verzweigte  Dionysosdienst  nicht 
nur  SchriHstellern  jeder  Gattung  zahllose  Veranlassung  zu 
VerherrlichnugeD,  Erwähnungen  und  Berührungen  gegeben 
hat,  sondern  auch  Hauptobject  der  bildenden  Eunst  der 
Griechen  gewesen  ist.  Gerade  diese  Seite  des  Gegenataudes 
ist  auch  ?on  dem  Vf.  mit  Einsicht  gewQrdigt  und  mit  durch- 
^ngiger  SachkenntnisB  berQcksichtigt  worden.  Wenden  wir 
uns  aber  von  der  allgemeinen  Anerkennung  einer  nicht  alt- 
täglichen Belesenheit,  scharfsinniger  Combinatton  und  stren- 
ger Kritik,  und  der  Gabe  lebhafter  Änschaunng  sowohl  ala 
VeranschauUchung,  die  dem  Vf.  von  keiner  Seite  versagt 
worden  wird,  zunilchst  zur  Charakteristik  seiner  Methode 
Allem  übrigen  vorangeschickt  muss  die  Bemerkung  werden, 
daas  sein  Augenmerk,  wie  es  nach  dem  Stande  der  Dmge 
am  meisten  Noth  that^  durchweg  mehr  auf  Ermittelung  des 
Thatbestandes  gerichtet  war,  auf  vollständige  Zusammeoslel- 
'  lung  des  positiven,  historisch  gegebenen  und  dessen  Verai^ 
beitung  zu  einem  Gesammtbilde,  denn  auf  Ergründung  der 
den  einzelnen  Erscheinungen  zu  Grunde  liegenden  Idee.  Den 
Grund,  auf  dem  die  Untersuchung  fortschreitet,  bildet,  wie  , 
billig,  immer  das,  was  aus  dem  Euripideiachen  Drama  selbst 
vorliegt  oder  sich  herausfinden  ISsst;  daiuit  werden  alsdann 
zusammengestellt  theils  die  allgemeinen  Berichte  Qber  thea- 
tralische Costümirung,  anderntheils  die  Erscheinungen,  in 
welchen  andere  Schriftsteller  und  die  Meister  der  plastischen 
Eunst  dieselbe  Person  oder  dasselbe  Stflck  ihres  Aeusseni 
auftreten  lassen,  und  dar^s  die  Erörterung  des  bakchischeo, 
des  königlichen  und  jedes  andern  Personals  f^r  die  Euripi- 
deische  Scene  nach  Costflm,  Haltung  und  Geberde  abgeson- 
dert. Aus  der  schon  augedeuteten  CelebritÄt  Dionjstscher 
Stoffe,  und  in  Erwi^ng  dass  gerade  das  Euripideische 
Drama  das  Vorbild  für  mehr  als  eine  Nachahmung  in 
Sprache  und  Bild  geworden  ist,  lässt  sich  ermessen,  welche 
Menge  von  anderweitigen  Darstellungen,  bei  Dichtem,  mj- 
61*  thologischen  und  sonstigen  Schriflatellem,  endlich  in  Kanst- 
werken,  mit  steter  Hinweisung  auf  das  Aehnliche  oder  Unter- 
scheidende, zum  Vergleich  benutzt  worden  ist.  Was  aber 
besonders    von    Kunstwerken,    deren    umfassende   Keuntniw 
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überhaupt  nur  wenigen  BegQnstigten  Terstattet  ist,  übersehen 
oder  nicht  gekannt,  kurz  unberücksichtigt  geblieben  ist,  darf 
dem  V£  nicht  alkn  hoch  angerechnet  werden,  da  Halle, 
nach  den  Anfangsworten  der  Empfängnisa-  und  Geburts- 
ort der  Schrift,  zur  Erwerbung  eines  vollständigen  Appa- 
rata  archäologischer  HUlfsmittel  vorzugaweise  ungeeignet 
kissen  kann. 

Dazu  ist  Rec  im  G^entheil  eher  geneigt,  in  dem  wirk- 
lieh groBBen  Fleisse  deB  Vfs,  der  bei  so  koaupiigen  Gegen- 
ständen doppelt  anerkennen» werth  ist,  ein  Uebermass  zu 
finden,  und  eine,  wie  ihn  dfiukt,  unabweisbare  Ausstellung 
daran  zu  knüpfen.  Der  Vf.  hat  sich  von  dem  ftlr  Monogra- 
phien, wie  die  tägliche  Ei'fahrung  lehrt,  schwer  zu  yermei- 
denden  Fehler  nicht  frei  zu  halten  vermocht,  durch  allzu 
ingsthche  Genauigkeit  im  Nachweisen,  durch  mitonter  wirk- 
lich luxuriöse  Anhäufung  von  Notizen  und  Belegen,  und 
durch  eine  Umständlichkeit  der  Argumentation  und  Begrfln- 
dong,  die  nichts  hinzuzusetzen  fibrig  lässt,  den  gleichmässigen 
Flnss  der  Darstellung  zu  stören  und  einer  abgerundeten, 
fibersichtlichen  Gestaltung  des  Ganzen  Eiutr^  zu  thun. 
Weicker's  Worte  über  das  Postulat  solcher  verdriesslichen 
SehwerföUigkeit,  im  'Nachtrf^  zur  Trilogie'  p.  96.  97,  sind 
fürwahr  beherzigenswerth.  Wir  verkennen  nicht  das  zu 
Gronde  liegende,  an  sich  unbestreitbar  löbliche  Streben,  den 
Torliegenden  Schatz  reicher  Materialien  in  grösster  VollslSn- 
dif^eit  zu  verarbeiten,  mit  besonnener  Abwl^ung  aller  ejn- 
ulnen  Momente  Schritt  für  Schritt  bis  zur  höchsten  Evidenz 
loizndringen,  und  für  den  Leser  die  möglichste  Veranschau- 
lichong  und  Ueberzeugung  zu  bewirken:  aber  —  pi^b^v  äY^v! 
Der  Vf.  hat  etwas  ähnliches  selbst  gefühlt,  wie  die  desfall- 
nge  Entschuldigung  p.  8  zeigt  Ea  ist  eine  weise  Kunst- 
T^l  alter  Redekunst,  dass  es  zweckmässig  sei,  auch  manches 
aiebt  zu  sagen,  was  sich  s^ea  liesBe,  ebensowohl  in  mate- 
rieller wie  in  formeller  Beziehung.  Wer  sich  durch  gewisse, 
veno  auch  sonst  noch  so  gediegene  Monographien  über 
il^lisehe  und  über  epische,  auch  komische  Poesie  der  Qrie- 
eben  durchgearbeitet  hat,  und  orientirt  ist  in  der  Litteratur 
•ntiker  LitteraturgeBchichte,  wird  Beispiele  für  das  erste  wie 
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fflr  das  letzte  in  Bereitschaft  haben.  Mag  es  auch,  zamal 
dem  Jüngern  Schriftsteller  und  dem  Inhaher  voller  Adver- 
Barienapeicher,  einigen  Kampf  kosten,  dem  Keiz  erschöpfender 
ÄuafOhrungen,  die  die  Nagelprobe  aushalten,  zu  widerstehen: 
die  Selbstüberwindung  muss  geübt  werden,  und  sie  lohnt 
sich,  Uebrigens  trifft  der  Vorwurf  mehr  die  zweit«  Hälfte 
der  Schrift,  welche  dem  Chorpersonal  gewidmet  ist^  and  ist 
da  zum  Theil  von  der  Art  der  Anordnung  abhängig,  auf 
welche  später  noch  die  Rede  kommen  wird. 

In  naber  Verbindung  damit  steht  eine  ganz  verwandte 
Neigung  des  Vfs,  die  aber  ebenso  wenig  ihm  allein  oder  vor- 
5TS  zugsweise  zur  Last  gelegt  werden  soll,  sondern  die  er  ge- 
mein hat  mit  Hunderten,  und  die  seit  den  Zeiten  der  Hol- 
länder fast  das  Ansehen  eines  Privilegiums  philologischer 
Monographien  erhalten  hat  Es  betriG^  dies  die  ganz  ge- 
legentlich augeknitpfte,  aber  gleichwohl  nicht  selten  Seiten 
lang  ausge&ponnene  Erörterung  von  allerhand  von  der  Haupt- 
sache selbst  näher  oder  weiter  abliegenden  Fragen,  auf  die 
eben  nur  beiläufig  im  Verlanf  der  Darstellung  die  Rede 
kömmt.  Dei^leichen  kann  interessant,  lehrreich ,  wichtig 
sein:  warum  aber  damit  den  natürlichen  Gang  der  Unter- 
suchung unterbrechen,  die  Rede  buntscheckig  überladen  und, 
wie  dies  in  namhaften  kritischen  Leistungen,  die  vielleicht 
dem  Vf.  nahe  genug  1^  zum  Vorbilde  zu  nehmen,  der  Fall 
ist,  den  Leser  durch  wahrhaft  labyrinthische  Tri^änge  führen, 
noch  dazu  ohne  den  Ariadoischen  Faden  von  Ueberschrifien 
oder  Kapitelan gaben?  Was  ist  vollends  zu  sagen,  wenn  man 
sich  auf  die  Kunst  der  gegenseitigen  Einverleibung  und  In- 
einanderschachtelung  des  Heterogensten  gar  noch  etwas 
grosses  zu  gute  thut?  Warum  werden  nicht  längere  AnsfDh- 
ruugen  der  Art  in  besondere,  räumlich  ausgeschiedene  Excurse 
verwiesen?  sind  sie  aber  geringem  Umfangs,  in  Noten  unter 
den  Test?  Bec.  weiss  sehr  wohl,  mit  welchem  Gewicht  man 
gegen  Textesnoten  die  Instani'.  vorzubringen  pfifft,  dass  sie 
nicht  in  antikem  Geiste  und  Gewohnheit  seien.  Ein  bekannter 
deutscher  Uebersetzer  des  Herodotus  würde  zwar  dies  nichT 
einmal  Kugeben;  ihn  verdrossen  die  unzähligen  Parenthesen, 
die  jetzt  die  Lesung   des  Historikers   erschweren^    ganz  ge- 
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wiss,  meinte  er,  wären  sie  ursprüngUch  niclite  anderes  als 
Noten  mit  a)  ß)  t)  gewesen  —  denn  warum  hätte  Herodot 
in  einer  so  ein&clien  Sache  nicht  auch  so  gescheidt  sein 
M^len  wie  wir  jetzt  —  und,  gedacht  gethan,  nahm  flugs 
die  Parenthesen  oben  heraus  und  setzte  sie  unten  als  Noten 
Tieder  an.  Doch  Scherz  bei  Seite;  Wyttenbach  hatte  Rechf^ 
warn  er  sich  scheute,  zu  einem  Kunstwerke  wie  die  Vita 
Bohnkenü  Noten  zu  machen;  aber  eine  künstlerische  Oar- 
itellung  und  eine  gelehrte  ForBchung  ist  auch  zweierlei. 
Macht  man  aber  geltend,  dasa  ja  auch  jede  Untersuchung, 
Forachung,  in  gewissem  Sinne  ein  Kunstwerk  sein  solle; 
«ohl,  wodurch  wird  Rundung  der  Darstellung  mehr  erreicht, 
wenn  das  UngehSrige  und  Fremdartige  hineingezogen  oder 
wenn  ee  Qber  Bord  geworfen  wird  und  ein  getrenntes  Gebiet 
für  sich  einnimmt?  —  Uebrigens  muss  dem  Vf.  zum  Lobe 
Dichgesagt  werden,  dsss  keine  der  monigfaltigen  ErSrte- 
nmgea,  die  dem  Buche  einverwebt  sind,  so  fremdartig  ist, 
daas  sie  nicht  in  einem  Zusammenhange  mit  der  Haupttoi- 
denz  stände;  Mythologie  und  Cultns,  Uheaterwesen  und  Sit- 
tengeschichte der  Alten  sind  die  Kategorien,  worunter  die 
bthandelten  Gegenstände,  die  man  in  dem  reichhaltigen  Index 
ToUständig  an^efthrt  finden  kann,  insgesammt  fallen. 

Die  äussere  Einrichtung  des  Baches  ist  die,  dass  die 
■eeniscbe  Ausstattung  der  einzelnen  Personen  des  Euripidei-  dt 
sehen  Drama  in  XII  einzelnen  Kapiteln  durchgenommen 
wird.  Vorausgeschickt  ist  jedesmal  eine  innere  Charakteristik 
itt  Person,  weil  dem  Innern  zu  entsprechen  eben  die  Auf- 
gabe nnd  die  Bedeutung  des  Aeassem  war. 

Die  Tendenz  der  griechischen  Bühne,  die  innere  und 
iatsere  Persßnlichkeit,  namentlich  in  der  physiognomischen 
Bitdong,  dergestalt  in  Uebereinstimmung  zu  bringen,  dass 
duth  jene  dem  Zuschauer  diese  augenblicklich  erkennbar 
warde,  ersieht  man  ans  der  Maskenbescbreibung,  die  uns 
PoUnz  gegeben  hat.  Ferner  sind  einzelne  Situationen  des 
Dnma,  so  weit  sie  ein  Moment  znr  Bestimmung  der  sceni- 
Mben  CostQminmg  enthalten,  zu  Hülfe  genommen.  So,  um 
Ott  zu  deutlicherer  Ausweisung  der  Darstellungsmethode  an 
m  Einzelnes  anzuschliessen,  gründet  der  Vf.  seine  Unter- 
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Buchung  über  das  Aeassere  des  Bakclioa  mit  Recht  darauf, 
dass  ihn  Euripides  in  doppeltem  Charakter  auftreten  tasst, 
zuerst  als  fingirten  Diener  des  Gottes  Dionysos,  als   Thia- 

Bosflihrer  des  Chores ;  dann  aber  gegen  das  Sade 

des  Stückes  als  Dionysos  selbst,   im   vollen  Glänze   seiner 

Göttlichkeit  erscheinend 

Uebrigeus  scheint  der  Vf.  nach  p.  20  zweifelhaft  gewesen  zu 
sein,  ob  neben  dem  Diadem  noch  eine  Epheubekrüizung 
oder  überhaupt  eine  Hauptbeki^nzung  stattgefunden  habe, 
wiewohl  er  sich  zur  Bejahung  der  Fri^^e  hinneigt.  Ubb 
»r&  dünkt  der  Zweifel  unetatthafL  Hauptbekränznng  und  Haupt- 
binde werden  ganz  gew&hnlich  als  zusammengehörige  Sachen 
erwähnt,  wie  Eurip.  El.  163.  EnniuB  Alex.  fr.  3  yolans  de 
caeh  amt  eorotta  et  taeniis.  Pindar  Isthm.  IV  (V),  69  Bkh. 
Xä^ßavd  ot  CT^cpovov,  iplpE  b'  EJjfiaXXov  fjirpav.  Helden  und 
Siegern  wurden  Kränze  mit  Tänien  zugeworfen ,  Paus.  IV, 
16,  4.  Nep,  Alcib.  c.  6.  Endlich  zeigen  un^hlige  Stellen 
und  bildliche  Darstellungen,  dass  der  den  Alten  so  beliebte 
Ehrenschmuck  des  Hauptes  gewöhnlich  in  einem  von  einer 
Binde  umBchlungenen  oder  auf  andere  Weise  damit  vereinig- 
ten Kranze  bestand,  so  dass  oft,  wo  taivla  oder  ^iTpa  ^ein, 
zugleich  an  ein  CTeipävui^a  zu  denken  ist  und  umgekehrt: 
Theokrit  11,  121.  Plin.  N.  H.  XXI,  3.  Thucyd.  IV,  121.  Serv. 
z.  Aen.  Y,  269,  die  Stelleu  bei  Buhnken  zu  Tim.  p.  246. 
So  ist  Herakles  der  Sieger  im  Mus.  Pio-Clem.  VI  tab.  132 
geschmückt,  so  Terpsichore  auf  einem  Herculanischen  Ge- 
mälde, Pitt.  d'ErcoL  tom.  11  tav.  5,  so  vor  allen  viele  Bak- 
chische  Personen,  wie  der  Vf.  selbst  hie  and  da  angibt  und 
denselben  Schmuck  p.  144  den  chorischen  Personen  zutheilt, 
ja  Bakchos  selbst  bei  Libanius  IV  p.  1S9  Rsk.,  und  in  der 
Diouysosmaake  im  Mus.  Napol.,  welche  Zoega  bei  Creuzer 
Symb.  HI,  498  beschreibt 

Die  Üieatralische  Bekleidung  des  Bakchos  wird  im 
Illten  Kapitel  aufgestellt,  mit  Voranschickung  oder  Einfledi* 
tnng  dessen,  was  im  allgemeinen  das  TragödencostOm  an- 
geht Aeschylus,  wie  er  den  Glanz  nnd  die  Würde  der 
Bühne  überhaupt  durch  reichere  Ausschmückung  erhöhte,  so 
hatte  er  auch  —  jiersanae  pailaeqve  repertor  honestae  —  ein 
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uigemessenea  Costfim  eingefOhrt,  eine  CToX^i,  weit  und  tief 
herabwallend,    prachtroU  und   wQrdig,   wie   es   Heroen  und 

Haroiuen  geziemend  war. Daher  ffllirt  der  Tra- 

gödenanzng  den  Aoszeichnungsnamen  croXi],  auch  cui^driov; 
doch  irrt  sich  der  Vf.,  wenn  er  glaubt,  dass  dieses  CoatOm 
in  Aiitiphanes'  Versen  bei  Pollux  VII,  59  gemeint  sei,  die  er 
so  Bclireiben  za  müssen  ^aubt: 

Taicb'  tv  CToXaic  aöraici  Teipaficbn^'^vaic 
CKcX^aic  Te  koI  Tidpaic. 

Wir  lassen  den  ersten  Vers  dahingeBtellt  sein,  wo  sich  noch 
dieses  und  jenes  vorschl^ea  lässt;  den  metrischen  Fehler 
im  zweiten  aber  traf^  man  kein  Bedenken  durch  Streiehnng  «tg 
des  te  Koi  (te  rithrt  ohnedies  bloss  vom  Vf.  her)  zu  besei- 
%eiL  Denn  Jnngermann's  Codex  Pal.  (Antw.)  hat  oceX^at 
ciräpaic,  der  Voss.  ck^Xeoi  cndpaic,  worin  ckeX^oic,  Tiäpaic 
niimittelbar  gegeben  ist.  Die  Zusammenstellung  aber  mit 
cuUuK  und  TuSipaic  zeigt,  dass  von  einem  barbarisch-asiar 
tischen  Anzüge,   der  in  einer  bestimmten  Tragödie  vorkam 

(TeTpoTtpIni^^vaic)  die  Rede  sei 

Dorch  diese  ganze  Daratellung  des  Dionysischen  Co-  sts 
stflms,  welche  wir  hier  nur  sehr  summarisch  mit  einigen 
Enreiterungen  und  Erinnerungen  gegeben  haben,  erhält  das, 
«as  0.  Müller  *Htuidbnch  der  Archäol.  der  Kunst'  p.  510 ff., 
kmz  darfiber  erörtert,  theils  weitere  Begrfindung,  theils  be- 
tAehtliche  Vervollständigang,  sowie  auch  fSr  andere  Theile 
der  Costümlehre  die  vorliegenden  Untersuchungen  zur  Ver- 
glnchuDg  mit  den  gleichen  Partien  des  MOller'scdieQ  Werkes 
nicht  ondienlich  sein  werden.  In  derselben  Art  wie  Bakchos 
ist  das  abr^  Personal  der  Tragödie  behandelt,  der  über- 
mSthige'  Pen^eas  Kap.  IV,  der  weise  Seher  Tiresias,  der 
greise  Eadmoa  (Kap.  VI),  die  untergeordneten  Boten-  und 
INaterrollen  Kap.  VII;  kOrzer  die  Agaue  mit  ihrem  Gefolge 
(Ki^V),  weil  der  Theü  ihres.  Coatflms,  der  Dionysisch  ist, 
■idter  TollBtändigör  beschrieben  wird.  Vielleicht  am  meisten 
SeliingeD  und  an  Aufklärungen  reich  sind  die  Abschnitte 
über  das  EönigscostQm,  fiber  den  Au&ug  des  Sehers  und 
Qher  die  scenische  Erscheinong  der  untergeordneten  Personen. 
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In  das  Einzelne  weiter  einzngehen  gestattet  der  Ort  nicht; 
datier  nur  Eins.  Bei  den  königlichen  Insignien,  Scepter, 
Purpui^enand  und  Diadem,  bat  der  Vf.  geföhtt,  daas  des 
Plutarchaa  Autorität  (p-40)  f&r  das  Diadem  einigem  Zweifel 
unterliegen  kann.  Ganz  recht  in  gewisser  Hinsicht  Denn 
SI9  nicht  ebenso  wie  das  Scepter  wird  jenes  von  den  Tragikern 
als  Zeichen  der  königlichen  Herrschaft  genannt,  und  es  ist 
das  von  den  Schriftstellern  aus  der  macedouischen  und  rö- 
mischen Zeit  so  oft  erwähnte  Diadem  (Stellen  b.  d.  Interpp. 
zu  Diodor  I,  47  p.  57  Wess.)  kein  hellenisches  Eönigsinsigne, 
sondern  ein  persisches,  welches  sich  Alexander  nach  Diodor 
XVII,  77  p.  230  zuerst  umlegte,  eine  blaue,  weiss  durch- 
wirkte, Überall  gleich  In^ite  Hauptbinde,  welche  um  die 
Tiare  des  Königs  geschlungen  wurde:  Xenoph.  Cyrop.  YIII, 
3,14.  Curt.  in,  3, 19.  Spanheim  de  praest.  nnm.VIII  p.46& 
Ein  solches  Diadem  nebst  der  Tiare  trug  Darins  in  Aeschj- 
lus'  Persem,  nach  V.  660.  Ein  solches  auch  war  es,  was  der 
Tom  Vf.  p.  41  genannte  Demetrius  als  Zeichen  der  könig- 
lichen WQrde  annahm;  daher  diese  Notiz  nicht  zum  Erweis 
eines  gleichen  Schmuckes  der  griechischen  Theaterkönige 
dienen  kann.  Eben  dieses  persische  Diadem  ist  zu  denken, 
wenn  alte  Grammatiker  bei  Casaubonus  zu  Suet.  Caes.  79  es 
als  Ehrenzeichen  der  macedonischen  d.  h.  nachalezandri- 
schen  Könige,  um  die  Kausia  gelegt,  anführen;  es  ist  bei 
diesen,  doch  ohne  Kausia,  gewöhnlich  auf  macedouisdien 
Manzen  zn  sehen.  Ob  nun  Plntarch  dieses  von  den  Persern 
herübergekommene  Diadem,  oder  die  gewöhnliche  hellenische 
Hauptbinde,  welche  denselben  Namen  fOhrt,  verstanden  habe^ 
indem  er  von  den  BOhnenkön^en  spricht,  ist  nicht  zn  er- 
kennen; gewiss  aber  ist,  dass  Demosthenes,  aus  dem  er  seine 
Notiz  entlehnt,  nichts  davon  erwähnt  Der  Vf.  .aber  hat  jene 
Scheidung  nicht  gemacht.  Nämlich  eine  Hauptbiude  als 
Ebrenschmuck  der  Könige  hatte  allerdings  auch  die  grie- 
chische Bohne,  und  vielleicht  eine  ganz  ähnliche;  nur  sind 
Name  und  Insigne  nicht  in  dem  Sinne  zu  fassen,  dass  dies 
Diadem,  wie  das  persische,  das  charakteristische  Merkmal  der 
Königswürde  gewesen  wäre.  Vielmehr  fand  dies  in  Folge 
des  beliebten  Gebrauchs   von  Hauptbinden  Oberhaupt  statt, 
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waa  bei  den  Alten  eine  Sitte  von  viel&clier  Bedeutung  und 
der  allgemeinsten  Anwendung  war.  Denn  es  galt  als  Schmuck' 
und  Ehrenzeichen  jeglicher  Art^  als  Symbol  der  Freude,  der 
Festlichkeit,  der  Hoheit  und  Würde,  der  Heiligkeit,  priester- 
lichen  Auszeichnung  und  rel^Qaen  Verehrung,  wie  der  Vf. 
selbst  an  mehreren  Stellen  nachweia^  Tgl.  p.  66  5.  100.  103. 
136  ff.,  dazu  Schol.  zu  Find.  Nem.  XI,  37,  Hesjch.  und  F^st 
i.  1.  henia. 

Gewissermassen  eine  zweite  Abtheilung  der  Schrift  bil- 
den die  Untersuchungen  Qber  den  Chor  der  Bakcbantinnen, 
deaaen  Ausstattung,   und  Qber  die  des  Bakchiscben  Thiasos 

im  allgemeinen,  Ton  Kap.  VIII — XII 

Die  elegische  Episode  über  den  Mangel  umfassender  und  ho 
eindrmglicher  Forschungen  Über  das  ganze  Wesen  der  dra- 
matischen Ch&re  ist  allerdings  nicht  ohne  Grund.  Indem 
Ton  dem  Vf.  p.  74 — 76  beigebrachten  lässt  sich  aber  nicht 
eben  etwas  neues  bemerken.  Dass  Sophokles,  wie  Snidas 
nnd  der  Biograph  berichten,  den  Chor  von  zwölf  Personen 
uf  fnn&ehn  vermehrt  habe,  steht  gar  nicht  im  Widerspruch 
mit  dem  Aeschylischen  Gebrauch  der  letzten  Zahl.  Wie  in 
andern  Stficken  konnte  die  Neuerung  des  jungem  Dichters 
ufort  Ton  dem  altern  angenommen  und  in  dessen  spätem 
Tn^5dien  nachgeahmt  werden.  Für  die  Zeit  der  Orestie, 
Rz  die  die  Fun&ehnzahl  durch  Hermann  unwidersprechlich 
nachgewiesen  worden,  würde  jene  Annahme  passen,  da  jene 
Trilogie  nach  Ol.  77,  4  (dem  ersten  Auftreten  des  Sophokles)  mi 
fällt.  Man  könnte  sogar  auf  solcher  Grundlage  fortbauen, 
nnd  diejenigen  Aeschylischen  StUcke,  für  die  sich  ein  funf- 
zthnzähliger  Chor  wahrscheinlich  machen  lässt,  durch  das 
Qienzjahr  Ol.  77,  4  chronologisch  bestimmen  (nicht,  auch 
umgekehrt  die  mit  der  Zwölfzahl  vor  jenes  Jahr  setzen,  da 
dem  Dichter,  wenn  er  es  nach  den  mythischen  Verhältnissen 
pusmd  fand,  treistehen  musste  zur  alten  Zahl  unrückzu- 
kehren).  Viel  wird  freilich  dadurch  nicht  gewonnen.  — 
O^en  die  von  manchen  beliebte  Vieizehnzahl  bedurfte  es 
jetzt  kaum  noch  einer  Demonstration,  Unabweislich  aufge- 
dnmgen  würde  den  traschen  Dichtem  jene  Zahl  nur  durch 
irgend  eine  Vereinbarung  mythischer  Personen  In  der  unab- 
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äaderlich  feststebendea  Zahl  14  aein.  Bine  solche  aber  ist 
nicht  bekaimt.  Die  misglQckte  Construction  einer  Aufstel- 
lung des'  Tierzehnzähligen  Chores  für  die  Supplices  des  Euri- 
pides  ist  durch  die  vom  Vf  p.  76  citirte  Abhandlung  von 
M.  Axt  vollkommen  beseitigt;  doch  wbt  noch  vor  Keisig, 
dessen  Andeutung  Enarr.  Oed.  Col.  p.  CLX  von  Axt  ausge- 
fahrt  worden,  Elmsle;  za  Dennen  im  Class.  Journal  Nr.  XVII 
p.  56,  was  dem  Vf.  ent^ngea  ist.  Die  p.  76  vorgeschlagene 
Verändemmg  des  bcKOT^ccapec  (ib')  beim  Scholiasten  des  Dio- 
uysius  Thrai  (nicht  bei  diesem  selbst,  wie  der  Vf.  sagt)  in 
Villoisons  oder  Bekkers  Anecd.  11,  746,  29  in  le'  (denn  tc' 
ist  wohl  offenbar  Dmckfehler),  und  zwar  wegen  der  Nähe 
des  Kb'  vom  komischen  Chore,  ist  uns  nicht  wahrächeinlieh. 
Bleibt  doch  auch  dann  immer  noch  die  von  dem  Vf.  nicht 
berücksichtigte  zweite  Beweisstelle  für  die  Vierzehnzahl 
in  der  Vita  Aeach.  BobortelL  (Aesch.  t  Vm  p.  162  BnU.). 
Es  scheint  aber  die  Ai^abe  auf  einer  sonst  richtigen  Be- 
obachtung zu  beruhen  und  nur  schief  ausgedrückt  za  sein, 
auf  der  Beobachtung  nämlich  des  in  gewissem  Sinne  unleug- 
baren Vorfaerrschens  der  Siebenzahl  in  den  tragischen  Chor- 
gesängen, welches  sich  auf  die  Theüung  des  Chores  in  die 
zwei  fi^ixöpia  gründet,  ausserhalb  deren  dann  noch  der  jedes- 
malige Chorführer  stand.  Aus  der  Unterscheidung  des  Ge- 
ssmmtcborführers  und  der  zwei  HemichorienfQhrer  dürfte 
sich  auch  die  von  dem  Vf.  p.  75  au^worfene  Frage  der 
Verwunderung  beantworten  lassen,  was  denn  für  eine  Ver- 
anlassung gedacht  werden  könne,  warum  der  'qui  primus  in 
his  quippiam  novavit'  (es  war  kein  Grund,  gegen  unverdäch- 
tige Zeugnisse  den  Namen  des  Sophokles  zu  umgehen)  die 
Erweiterung  der  Cborzahl  zu  15  Personen  vorgenommen 
habe?  Die  Sichtung  und  Erklärung  der  betrefTenden  Aus- 
drücke xopriTf^^i  KoputpuToc,  ^ecöxopoc  u.  s.  w.  liegt  aber  noch 
sehr  im  argen;  B5ckh's  flüchtige  Bemerkungen  Gr.  tr.  pr. 
p.  58. 59  reichen  wenig  aus.  —  Endlich  versteht  Eec,  schlech- 
terdings nicht,  wie  eine  Aufstellung  des  vierzebnzähligen 
Chores  (dergleichen  Hermann  Praef  Suppl.  versuchte)  den 
Atbenem  schon  deshalb  hätte  verwerflich  erscheinen  müssen, 
58j  weil  sie  an  das  berüchtigte  CTiopdbriv  des  Aeschjlus  erinnerte. 
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Damit  hat  ea  ja  eine  ganz  und  gar  versciiiedene  Bewandb- 
nisB,  und  wird  der  Vf.  bei  Däherer  Ansicht  die  kleine  Ueber- 
eilang  sicher  BOgleich  snrücknehmen,  so  wie  er  sich  selbst 
nach  den  bisherigen  Darlegungen  nicht  verhehlen  wird,  daaa 
dsB  Vmte  Kapitel  'de  choricarnm  personamm  partibns  et 
numero'  das  schwächste  im  Buche  sein  dßrfte. 


Ein  seltsames  Yereehen  ist  dem  Tf.  p.  33  bei  Behaud-  m 
luog  eines  Epigramms  des  Äddaeus  (Anal.  II,  243}  begeg- 
ne^ in  dessen  einen  Pentameter  auf  einmal  Dorismua  hinein- 
gebracht wird,  während  das  ganze  Epigramm  in  ionischem 
Dialekte  ist:  eiMOTO  Kai  cktivüc  l^ßiibe  nauo^^vac.  Ohne 
Zweifel  verleitete  dazu  Scaliger's  cKtivac  Tr£v6oM^vac.  Auch 
hier  wundem  wir  uns  Ober  die  Verwerfung  des  Jacobsiscben 
Urtheils  über  ("(yiaia,  welches  Wort  uns  allerdings  inept 
scheint  M^  man  immerhin  mit  dem  Vf.  tu  B^kxou  ct^ara 
liistrionnm  tragicorum  habitnm'  erklären,  so  wäre  es  doch 
«n  in  doppelter  Bücksicht  abgeschmackter  GedEinke,  nachdem 
von  Eoripidea  ges^  war:  'in  Arethusa  liegst  du  begraben', 
UDn  fortzofahien:  'eigentlich  aber  sehe  ich  nicht  dieses  für 
dein  Grabmal  (oder  Denkmal,  nach  des  Vfs  Sinne)  an,  son- 1» 
dem  rielmehr  die  Kleider  und  Schuhe  der  Bßhne';  eine 
lächerliche  Umschreibung  des  Theaters.  Ueberhaupt  aber 
ist  die  ganze  Wendung  durchaus  gezwungen,  und  das  von 
Jacobs  z.  Anth.  Öi.  Bd.  IX  p.  237  vei^Uchene  Epigramm 
des  DiodoruB  (Anal.  II,  187)  passt  gar  nicht.  Dort  ist  der 
Gedanke  ganz  anders  eingeleitet  mit  den  ausdrücklichen 
Worten:  'miss  nicht  {txi\  M^Tpei)  des  Themistokles  Namen 
nach  seinem  Grabmal,  sondern  nach  Salamis'  u.  s.  w.  Wir 
erkennen  gar  nicht  den  Gegensatz  zwischen  diesem  Grab- 
mal und  einem  andern  als  Spitze  des  Epigramms,  sondern 
vennuthen  als  Sinn  des  Dichters  Fönendes:  'deinen  Tod 
betrachte  ich  als  den  Untergang  der  Tragödie,  dein  Grab 
ist  zugleich  das  Grab  des  BOhnengotbes  selbst'^  und  schrei- 
ben demnach: 

cöv  b'  oi)  ToöTov  ifii)  lieejiBi  Tciipov,  dXXä  tö  Bäkxou 

was  auch  Scaligern  einfiel.     Denn  der  Cod.  Vat.  hat  f^poTa, 
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Pal.  finaxa.  Das  Nächste,  Ka\  CKr|väc  ffißaXe  neieop^voc,  wo- 
Ton  Brunck's  k.  ck.  cQ  6m  neiö.  und  Jacobs'  k.  oc  ak  }iifa 
n^v6oc  £ßac  viel  zu  weit  abliegt,  fOhrt  auf  einen  Vorschlag] 
wie  etwa: 

ci^noö",  a  Ko\  CKiivöc  ifißoXe  TT^v6eI  cäc, 
oder,  wenn  man  lieber  will,  äXXä  tö  B&k)(o\i  d\na,  t6  koi  — . 
An  dem  metonyuiiBdieQ  cf\na  für  6ävaT0C  wird  man  keinen 
Anatoss  nehmen.    Etwas  mehr  Energie  könnte  ireilich  dem 
Gedanken  nicht  schaden. 

Die  Latinität  des  Vta  verdient  um  so  ansdrOcklicheres 
Lob,  mit  je  sichererm  Bewusstsein  sie  sich  vom  germanisi- 
renden  Schlendrian  entfernt  hält,  und  je  unverständiger  sie 
(bei  Gelegenheit  eines  vom  Vf.  geschriebenen  Programmes) 
irgendwo  getadelt  worden  ist.  Proprietas  in  der  Wahl  der 
Worte,  Angemessenheit  der  Wortstellung,  lateinischen  Satz- 
bau and  ein  kräftiges  individuelles  Gepräge  wird  man  selten 
vermissen;  Incorrectheiten  im  einzelnen  hätten  um  so  mehr 
vermieden  werden  sollen,  je  kleiner  ihre  Zahl  ist  .... 
.  .  Anderes  Qbergehen  wir,  können  jedoch  das  altvaterische  hi 
Sacchabus  auf  dem  Titel  nicht  ohne  Rdge  vorbeilasBen,  zh 
welcher  Form  nicht  der  mindeste  Anlass  vorlag.  Ein  anderes 
wäre  es,  wenn  Euripides  aach  ein  Stfick  BaccfU  gedichtet 
hätte;  so  aber  müsste  Bacchabus  auf  Römer  zu  Cicero's  Zeit 
ganz  denselben  Eindruck  machen,  als  wenn  wir  bei  nnsern 
Altvordern  lesen:  'von  denen  Bakchantianen'. 
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Zn  Aristoptaanes. 

I. 

Becension  von  AristoplmtiiB  comoediae  ed.  B. 
Thiebsch.  Tonms  I  continens  Platum,  Prolegomena  in 
Aiistophaaem  et  C.  Fesdiitandi  Eanke  commentatioiiis 
de  ÄristopliaiLiB  vita  partem  primam,  und  Tom.  VI  P.  1  con- 
tinens  Rauaa.     Leipzig  1830*). 

Die  gegenwärtige  Ausgabe  der  sämmtlichen  Kom&dien « 
des  Aristoplianes,  von  welchen  bia  jetzt  zwei,  der  Plutus 
Dnd  die  Ranae,  erschienen  sind,  macht  auf  nichts  geringeres 
Ansprach,  als  alle  bisher  erschienenen  Ausgaben  dieses  Ko- 
mikers sowohl  in  kritischer  als  exegetischer  Rfichsicht  zu 
iberbieten  and  Qherflfissig  zu  machen  (Prolegom.  in  Aristoph. 

p.  VU.  vin) 

Sa  glänzende  Yersprechnngen  müssen  unsere  Erwartung  von 
den  Leiatnngen  des  Hn.  Herausgebers  natürlich  in  einem 
kohen  Grade  spannen,  und  der  Bec  muss  gestehen,  dass 
er  nach  Lesung  dieser  Stelle  mit  nicht  geringer  Heilerde 
gleich  das  ganze  Werk  durchg^angen  ist.  Allein  unsere 
Erwartung  wurde  nicht  be&iedigt.  Wir  mussten  uns  viel- 
nehr  bald  Qberzeugen,  dass  Hr.  Thiersch  weder  der  grossen 
Aufgabe,  die   er  sich    gestellt,    gewachsen   sei,    noch    über- 


*)  [Ana  der  'AUgemeinen  Litteratnr-Zeittuig',  Halle  and  Leipeig 
»W,  HoTember  Nr.  213  —  214  p.  109  —  431.  Dow  Eitichl  der  Ter- 
hatu  dieter  anonjm  erachienenett  Reoenäon  eei,  errieUi  Ruike  lelbat, 
t-  Oatbeek:  BiUchl  p.  103  Anm.  2.    C.  W.] 
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haupt  fQr  di«  Kritik  und  Exegese  des  AristopfaaDes  die  ge- 
110  hörigen  Eigenschaften  nnd  Kenntnisse  besitze,  so  dass  wir 
in  seinen  Leistungen  zwar  einen  unermüdeten  Fleiss  und 
Begeisterung  filr  eine  gute  Sache,  nicht  aber  einen  Fort- 
schritt in  der  Erklärung  und  kritischen  Behandlung  des 
Aristopfaanes  anerkennen  müssen.  Das  kritische  Material, 
das  durch  die  bisherigen  BemOhungen  ausgezeichneter  Männer 
für  den  Aristophanes  zu  einem  grossen  Reichthum  heran- 
gewachsen ist,  wusste  Hr.  Th.  au  vielen  Stellen  nicht  ge- 
hörig zu  benutzen:  in  der  Erklärung  hascht  er  nach  dem 
Neuen  und  Seltsamen,  und  verwickelt  sich  dadurch  häufig 
in  sonderbare  InthOmer.  Auf  der  andern  Seite  verweilt  er 
bisweilen  lange  bei  trivialen  und  gewöhnlichen  Dingen;  was 
andere  ges^^  haben,  wird  oft  wiederholt,  aber  aach  olme 
gehörige  Verarbeitung.  Um  so  willkommener  ist  die  mit 
grosser  Gelehrsamkeit  und  mit  ängstlicher  Accuratesse  ab- 
gefasste  'commentatio  de  Aristophanis  vita'  vom  Hn.  EHrector 
Ranke,  deren  erste  Hälfte  den  grössten  Theil  des  ersten 
Bandes  dieser  Ausgabe  (p.  XLIX — CDLII)  einnimmt  Dem- 
nach wollen  wir,  um  diese  Anzeige  nicht  zu  weit  auszu- 
dehnen, unter  Nr.  1  nur  die  genannte  Abhandlung  näher 
betrachten,  dagegen  sollen  unter  Nr.  2  Proben  von  der  Kritik 
und  Exegese  des  Hu.  Thiersch  gegeben  werden,  wodurcb 
wir  UDBer  eben  im  allgemeinen  ausgesprochenes  Urtbeü  sip 
gerecht  zu  bewähren  hoffen. 

Nr.  1.  Ueber  das  Leben  des  Aristophanes  ist  uns  ao 
wenigeB  Überliefert,  dass  diejenigen,  welche  die  Commentatio 
des  Hrn.  Bonke  noch  nicht  gelesen  haben,  sieh  gar  sehr 
darüber  wundem  werden,  wie  man  über  diesen  Stoff  so 
vieles  schreiben  könne.  Dies  wird  indessen  bei  einer  nähern 
Betrachtui^  dieser  Schrift  leicht  erklärbar:  denn  Hr.  K 
wollte  nicht  allein  über  die  äusseren  Lebensumstände  des 
Aristophanes  Aufschlüsse  geben,  sondern  auch  den  Zusam- 
menhang der  Aristophanischen  Komödien  mit  dem  politi* 
sehen  und  geistigen  Leben  des  Athenischen  Staates  und 
Volkes  entwickeln,  was  wiederum  ohne  eine  tiefere  Durch- 
dringung und  Prüfung  der  erhaltenen  und  verlorenen  Stücke 
dieses  grÖssten  aller  Komiker  nicht  geschehen  konnte.    Hit 


n,gti7cdT:C00gle 


«  DG   AKISTOPHANIS   VITA.  2bl 

den  äuMenn  Lebenaverhältnissen  des  ÄristophaneB  beschäf- 
tigt sich  die  Commentatio  ron  p.  XLIX  bis  CCGXVIII,  und 
iTtr  nach  folgender  Ordnong.  Zuerst  wird  alles  aufgesucht 
nod  EaBammengeatellt,  woraus  der  Üindnick,  den  die  Ariato- 
phanischen  Komödien  von  jeher  gemacht  haben,  zu  entneh- 
moi  ist.  Hr.  ß.  beginnt  hier  mit  den  Zeil^enoasen  des 
Dichters,  und  d9rchläuft  alle  Zeiträume  bis  auf  den  unsrigen 
herab  (p.  XLIX — LXXXIX).  Diese  Üntersucbong,  die  mit 
Gelehrsamkeit  und  Belesenheit  reichlich  ausgestattet  ist,  hängt 
Bit  dem  Hauptthema  nur  lose  zusammen  und  wird  durch 
One  eigene  Methode  hier  und  da  langweilig.  Was  kann  es 
I.  K  helfen  darBber  lange  hin  und  her  zu  rathen,  ob  der^i 
itrenge  Cato  fiber  Aristophanes  günstig  oder  ungünstig  geur- 
theilt  habe?  Ygl.  p.  LXXVIL  Diese  Frage  ist  hier  um  so 
Qberflflssiger,  als  weder  fflr  das  eine  noch  Rlr  das  andere 
öne  historische  Spur  angewiesen  werden  kann.  Von  einem 
Heros  wie  Piaton,  zumal  wenn  historische  Ueberlief^rongen 
da  lind,  dies  zu  wissen,  ist  freilich  schon  eher  der  Mühe 
Terth.  Darüber  wird  p.  LT — LX  weitläufig,  aber  doch  etwas 
unbestimmt  gehandelt,  namentlich  Ober  die  Fn^e,  von  welcher 
Seite  die  Anffllhrung  des  Aristophanes  unter  den  redenden 
Personen  des  Platonischen  Gastmahls  su  fassen  sei  Hr.  B. 
üssert  sich  darflber  so: 

Hierron  scheint  uns  gar  manches  einer  Bericht^ung  zu 
bedfirfen.  Zuerst  können  wir  darin,  dass  Piaton  den  Aristo- 
phanee  im  Gastmahl  redend  einführt,  keine  so  besondere 
Aoraeiehnnng  finden.  Den  Xratinus  konnte  Piaton  ohnehin 
nicht  wählen,  ohne  einen  starken  Änachronismas  zu  hieben. 
Asch  sehen  wir  in  der  Bede  selbst,  welche  er  den  Aristo- 
phauea  halten  lässt,  keine  besondere  Ehre  für  denselben. 
Piaton  hat  darin  die  phantastische  Seite  der  Aristopbani- 
•dten  Komddie  höchst  glficklich  nachgeahmt  Die  Fähigkeit, 
phantastiache  Gebilde  zu  schaffen,  wird  dadurch  indirect  dem 
Aristophanes  eingeräumt,  weiter  aber  nichts.  Ob  überhaupt 
diese  Einfthrung  des  Aristophanes  von  einer  für  ihn  gün- 
ttigen  oder  nngOnatigen  Seite  zn  fassen  sei,  lässt  sich  nur 
dann  mit  einiger  Sicherheit  bestimmen,  wenn  die  Stellung 
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und  Bedeatang  seiner  Pereon  fOr  das  Goetmalit  au^emittelt 
ist.  Diese  iet  aber  giiDS  dieselbe  wie  diejen^e,  welche  AgaÜioo 
in  demselben  Dialoge  hat.  Der  Hauptzweck  des  Gastmahls 
ist  darauf  gerichtet,  die  zni  Zei^oi^  treibende  Begeistemng 
(fpiuc),  diese  ewige  und  immer  thätige  Kraft,  in  ihren  ver- 
schiedenen Manifestationen  and  Wii^nngen  darzustellen,  la 
rein  geistiger  Hinsicht  springt  dieser  schaffende  göttliche 
Trieb  am  meisten  in  die  Äugen  bei  dem  Dichter  und  Philo- 
sophen: beide  treibt  jener  fpiuc  zur  Erzeugung  der  8cb5nstai 
Kinder,  der  Reden,  Begriffe  und  Ideen.  Der  Dichter  zeugt 
(nach  Platonischer  Lehre)  ohne  Bewoestsein,  der  Philosoph 
dagegen  mit  Bewusstseio  und  schaffender  Freiheit;  den  lets- 
tera  repräsentirt  im  Gastmahle  Sokrates,  den  erstem  Agathen 
und  Äristophanea.  Weil  eben  der  Dichter  gebunden  und 
413  ohne  Selbstbewusstsein  zeugt,  so  wissen  auch  Aristophanes 
und  Ägathoti  über  denjenigen  Gott,  dem  sie  alles  verdanken, 
nur  sehr  unbestimmt  ztt  sprechen;  mit  Becht  aber  werden 
sie  TOQ  Alcibiades  (p.  218  B)  zu  denjenigen  gerechnet,  welche 
an  der  philosophischen  Wuth  und  Trunkenheit  Theil  hatten: 
TtävTEC  TÖp  KEKOivujvf)KaTE  Ti^c  q)iXocö(pou  pav{ac  TE  Kai  ßOKXEiciC. 
Von  solch«!  Leuten,  die  ohne  Bewusstsein  dichten,  ist  es 
dann  auch  nicht  zu  verwundern,  wenn  sie  über  ihre  Kunst 
selbst  nicht  im  klaren  sind,  und  gegen  ihren  Willen  von 
Sokrates  überwiesen  werden,  dasa  derselbe  Mann  Tn^ödieu 
und  Komödien  zu  diditen  verstehen  müsse.  Vgl.  den  Schluss 
des  Gastmahls.  Im  ganzen  ist  also  in  der  EinfQlirang 
und  Zeichnung  der  beiden  Dichter  eher  Tadel  als  Lob  ent- 
halten, freilich  ein  solcher  Tadel,  den  sie  mit  allen  ihren 
KunstgenoBsen  gemein  haben.  Ganz  verfehlt  finden  wir  aucli 
die  Aeusserung  des  Hn.  R.  über  die  Stelle  des  Gastmahls 
p.  221  B,  wir  meinen  die  Worte:  'eundem  (Aristophanem) 
etiam  summa  veritate  extemum  eins  (Socratüi)  corporis  habi- 
tum  descripsisse.'  Wenn  man  die  Stelle  des  Aristophanes 
(Nub.  369),  wo  die  Wolken  den  Sokrates  so  anreden: 
Ol)  TÖp  Sv  äXXqj  t'  6naKo0cai|i€v  xdJv  vGv  nET£U)pocoq)icTuiv, 
itXfiv  t\  TTpobiKiv  Tip  fiy  cocplac  koi  fVitiMn*  oöveKo,  col  bi 
Sti  ßpEvBÜEi  t'  iv  Tatciv  6t>oic  xal  TÜJtpdaX^d)  napaßäXXEic, 
Kdvum^riTOC  kokä  ttöXX'  &vix(.x  Kiäcp*  fmtv  cE^vonpocumEic  — 
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venii  man  also  diese  Stelle  mit  der  ihr  entspreclieiiden  Pla- 
tonischen: fneira  Ijxoiyt  H>6k€\,  iü  'Apictöipavec,  tö  cöv  bi\ 
ToüTo,  Ka\  iKti  bianopeiiccöai  iJJcnep  xal  £v8ätie,  ßpEvduÖMEVoc 
Koi  miqieaXMÜJ  nopaßöXVuiv,  in  ihrem  Zusammenhange  Ter- 
gleicht:  so  wird  man  in  der  letzten  Stelle  eine  verhöhnende 
AoBpielnng  auf  den  Aristopbanes  finden:  denn  was  er  zur 
Herabsetzung  und  Yerhöhnung  des  eitlen  und  flunkernden 
Philosophen  gesagt  hatte,  eben  das  muss  er  hier  zur  Ver- 
herrlichung des  sich  immer  aelbstbewussten  Weisen  aage> 
wendet  bören.  Dasa  der  auagelaasene  Komiker  im  Gast- 
mahle sonst  etwas  schonend  und  ohne  weitere  pereöuliche 
Beziehungen  behandelt  wird,  davon  m^  der  Grund  darin 
liegen,  dass  Ariatophanes  höchst  wabracheinlich  nicht  mehr 
iebte,  als  Piaton  sein  Gastmahl  schrieb.  Denmacb  mQchte 
das  Gastmahl  überhaupt  wenig  geeignet  sein,  um  daraus  zu 
ersehen,  wie  Piaton  Über  den  Aristophonea  geurtheilt  habe, 
am  allerwenigsten  aber,  um  daraus  auf  eine  gOnstige  Stim- 
moDg  des  erateren  fSr  den  letzteren  zu  schlieseen.  Dass 
Piaton  gegen  die  Person  wie  auch  gegen  die  Dichtnugsart 
des  Ariatophanes  die  slarkste  Abneigung  föhlte,  dafdr  spre- 
chen entscheidende  Stellen  aus  der  Apologie  und  den  Bachern 
Tom  Staat,  und  keinesweges  steht  mit  diesen  das  Symposion 
in  einem  Widerspruch,  wie  wir  eben  gesehen  haben.  Und 
dilier  können  wir  auch  nie  glauben,  dass  Piaton  auf  den 
gestorbenen  Aristopbanes  das  schöne  Ep^amm 

a\  XäpiT€c  Tlixivöc  Ti  Xaßeiv,  öiiep  oöxl  neccTrai, 
Ziyroöcai  vux'iv  eöpov  'Apicroqxüvouc 

gedichtet  habe.  Vielleicht  ist  Flaton  der  Komiker  der  Verfasser  «i 
denelben.  Auch  Hr.  B.  tragt  Bedenken  gegen  die  Echtheit  des 
Epigramms,  aber  nur  aus  dem  unzureichenden  Grunde,  dass 
ta  nur  von  späteren  Schriftsteilem  erhalten  ist  Das  Anek- 
dötchen,  Piaton  habe  dem  Tyrannen  Dionysius,  da  dieser 
die  Athenische  Verfassui^;  kennen  zu  lernen  gewünscht  hätte, 
die  Wolken  des  Aristopbanes  als  eine  geeignet«  Quelle  zu- 
geschickt, hält  Hr.  K.  wohl  nicht  mit  Unrecht  t^  eine  Erdich- 
tang. Wenn  aber  etwas  wahres  daran  sein  sollte,  so  würde 
auch  darin   kein  Lob  für  den  Ariatophanes  liegen,   sondern 
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eine  bittere  Ironie  auf  die  Athener,  in  deren  Staate  es  wie 
in  den  Wolken  des  ÄnBtoplianes  bunt  und  kraus  hergeht 
Was  sonst  noch  das  Terbältaiss  des  Äristophanes  zum  Piaton 
betrifiFt,  so  haben  wir  uns  gevundert,  dass  aacfa  Hr.  R.  is 
den  Ekklesiazusen  eine  Parodie  aaf  die  Platonische  Lehre 
nnd  Schale  gefunden  hat  'Praeterea'  (p.  LV)  'rix  negari  a 
qaoquam  potent,*  (vir  weuigetena  leogneo  dieses)  'Eccleüa- 
zusaram  quam  acripsit  comicus  fahnlam  contra  ipsius  phüo- 
sophi  doctrinam  disciplinamque  fuisse  compositam/  Wir 
glauben,  daaa  Hr.  R.  bei  der  Fortsetzung  seiner  Commentatio, 
wo  er  aber  Inhalt  und  Bedeutung  der  Ekklesiazoseu  nähere 
Aufschlösse  geben  mass,  durch  eine  soi^iUltige  Betrachtung 
dieser  Frage  auf  ein  anderes  Besultat  hinauskommen  wird. 
Einstweilen  wollen  wir  daher  mit  unserm  Einsprüche  warten. 
Nachdem  Hr.  ß.  die  Urtheile  aller  Zeiten  über  den 
Äristophanes  aufgezahlt  hat,  wendet  er  sich  zu  einer  Unter- 
suchung über  dessen  Leben  und  Charakter.  Dieser  Unter- 
suchung aber  gebt  eine  andere  vorläufige  über  die  Quellen, 
woraus  wir  Nachrichten  Ober  Äristophanes  schöpfen  können, 
Toraa  (p.  XGI — CHI),  Diese  Quellen  sind  ein  ßioc  'Apicio- 
ipävouc  von  einem  anonymen  Verfasser,  eine  andere  Biogra- 
phie von  Thomas  Magister,  Soidas,  femer  einige  Notm  der 
Scboliasten.  Von-  der  ersten  Quelle  wird  sehr  grflndlich  be- 
wiesen, dass  ihr  Urheber  meistens  aus  den  eignen  Aeusse- 
mngen  des  Äristophanes  bald  richtig  und  bald  unrichtig 
seine  Erzählung  geschöpft  habe.  Dann  gibt  es  noch  ein 
Schriftchen  eines  unbekannten  Verfassers,  welches  theils  No- 
tizen über  die  Lebensumstände  des  Äristophanes  und  anderer 
Komiker,  theils  tlber  die  Eomddie  im  a%emeineQ  enthält 
Um  Aber  dessen  Autorität  und  Quellen  zu  entscheiden,  schickt 
Hr.  R.  abermals  eine  vorläufige  Untersuchung  tlber  den  Kanon 
der  Alexandrinischen  Grammatiker  voraus,  worin  viele  falsche 
Vermuthungen  und  Ansichten  von  ßnhnken,  der  bekanntlich 
tlber  diesen  Gegenstand  zuerst  eine  ausführliche  Untersu- 
chung angestellt  hat,  berichtigt  werden  (p.  CIV — CX2II). 
Das  Besultat  dieser  Untersuchung  zeigt,  dass  der  Anonymus 
in  seinem  Urtheile  Qber  die  Komiker  von  den  Alexandrini- 
schen Grammatikern  nicht  abhängig  gewesen  sei  (p.  CXXIl), 
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dasB  er  d^egen  doch  ooch  aus  unTerdächtigen  Quellen  ge- 

lehöpFt  habe. 

....  Bald  darauf  folgen  noch  zwei  vorläufige  Untersu-  «14 
(hnngeD,  die  eine  Qber  die  Didaskalien,  die  andere  über  die 
DM  erbalteoen  Scholien  des  Aristophanes  (p.  CXXXI  bis 
OLXXXn).  Dann  erst  kommt  Hr.  R.  zur  Änaeinandersetxung 
der  Lebensumstände'  des  Aristophanes,  und  zwar  so,  dasB  er 
im  ersten  Abschnitt  (Eap.  XY)  ftber  die  Eltern  des  Dich- 
ten imd  deren  Stand  handelt:  Mit  dem  Resultat«  des  zwei- 
len  Abflchnitts,  der  sich  auf  die  Lebenszeit  des  Aristophanes 
beliebt  (Kap.  XVI),  können  wir  nicht  ganz  Qbereinstimmen. 
Dieses  wird  aber  so  (p.  CXC)  hingestellt:  'vixit  Aristophanes 
»b  Olymp,  octc^eaima  quarta  ad  centesimam  usque  Olym- 
piadem.'  Da  Aristophanes  zum  erstenmal  Ol.  88,  1  eine 
Komödie  au^hren  Hess,  and  zwar  unter  dem  Namen  eines 
udem,  weil  er  wegen  seiner  Jugend  noch  nicht  hervorzu- 
treten wagte:  so  m&g  das  Geburtsjahr,  wie  Hi.  R.  dies  be- 
stimmt hat,  der  Wahrheit  sehr  nahe  kommen,  obgleich  auch 
dieses  noch  wohl  um  eine  Olympiade  zurückgeschoben  werden 
miw;  anders  aber  möchte  es  sieh  mit  dem  Todesjahre  ver- 
halten. Dieses  hat  Hr.  R.  in  die  hundertste  Olympias  ver- 
legt, weil  nach  der  Angabe  des  Snidas  (s.  v.  'Apapdic)  der 
Sohn  des  AristophaneB,  Araros,  zuerst  in  der  lOlsten  Olymp, 
«in  Stack  angefahrt  habe.  Da  wir  nun  aus  andern  Quellen 
wistD,  dass  Aristophanes  seit  0).  97,  4  zwei  Komödien 
doreb  den  Araros  hat  auffßhren  lassen:  so  schliesst  Hr.  R., 
Araros  habe  sich  während  der  Lebenszeit  des  Aristophanes 
Bit  den  väterlichen  Stflcken  beholfen,  nach  dessen  Tode  aber 
,Mi  er  mit  einem  eignen  hervorgetreten.  Diese  Combination 
wäre  SD  unwahrscheinlich  nicht,  wenn  sie  nur  eine  bessere 
Biftbe  hätte  als  diese  unbestimmte  Angabe  des  unznver- 
Bnigen  Snidas,  and  wenn  nicht  Qberdies  noch  andere  Um- 
Ande  dagegen  spiächen.  Denn  zuerst  müsete  man  anneh- 
■en,  Aiiatophanes  habe  in  zwölf  oder  wenigstens  acht  Jahren 
nr  nrei  Komödien  verfertigt,  ja  selbst  nicht  einmal  so  viele: 
iam  da  imter  den  beiden  genannten  Komödien,  Aeolosikon 
lad  Eokalos,  von  der  ersten  eine  zweite  Ausgabe  ezistirte, 
M>  ist  nichts  wahrscheinlicher,  als  dass  gerade  diese  Ueber- 
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arbeitung  eines  schon  früher  gefert^^D  StSekes  am  Lebens- 
ende des  Äristophanes  von  Äraros  aufgeführt  wurde.  Also 
hätte  ArietophaneB  während  dieses  l&i^^  Zeitraama  atrei^; 
genommen  nur  eine  neue  K!om5die  gedichtet.  Ein  anderes 
Indiciom  gegen  die  Aneicht  des  Hn.  R.  finden  wir  in  dieser 
Stelle  des  onbenannten  Biographen  (p.  XVII,  29  vor  Dind. 
Acham,):  iv  TOiiri})  hk  ti^  hp&fian  (im  Plntus)  cuWcnjce  lül 
TrXiiÖEi  TÖv  uiöv  'Apapöra  Kai  oötu>  liCTrjXXaSc  töv  ßiov  natlHtt 
KaiaXinibv  TpeTc,  <t>iXnnrov  &^ilivu^ov  tij)  niiimt{)  koI  NtKÖcxpo- 
Tov  Kai  'ApapÖTo,  bi'  oö  koi  ihihait  töv  TTXoOtov.  Nach  diesem 
Grammatiker  Teraehied  also  Aristophanes  bald  nach  AnffDli' 
Tung  des  Plutna,  nnd  dag^en  streitet  aach  nicht  die  Nach- 
richt ans  einem  Argumentum  des  Plutus:  TcXEuraiav  bk  b\- 
bdEac  Tf|v  KU])ii|tbiav  Taürrjv  (den  Plutus)  ^iri  tiIj  ibfut  6vö^ti 
Kai  TÖv  uiöv  aÜToO  cucrftcai  'Apapöra  bi"  aütiic  (lies  bi'  qijtdG) 
lä  ToTc  Gcaraic  ßouXÖMEVOC  tö  limSXonra  biio  bi"  ^Kcivou  koO^m 
KüiKaXov  Kai  AloXociKuiva:  denn  es  wird  hier  nicht  gesagt, 
daas  Aristophanes  bei  der  AnffOhrang  der  zwei  letzten  Stücke 
noch  gelebt  habe;  er  konnte  diese  als  ein  Erbstück  aeinem 
Sohne  hinterlassen.  Die  Nachricht  des  ersten  Grammatikers, 
dasB  Aristophanes  den  Plutus  durch  den  Araros  gegeben, 
und  des  zweiten,  dass  er  ihn  unter  seinem  eignen  Namen 
gegeben,  hat  Clinton  (Fasti  p.  101,  vgl.  Dindorf  AristopL 
Fr^m.  p.  80}  so  vermittelt,  dass  Araros  im  Plutus  den  Pro- 
tagonisten gemacht  habe.  Wir  nehmen  demnadi  das  erste 
Jahr  der  98sten  Olympias  als  das  Sterbejahr  des  Aristo- 
phanes an. 

Nun  folgt  eine  lange  Untersuchung  über  das  Vaterland  des 
Aristophanes  (p.  CCI — CCLVI);  deren  Resultat  ist,  wie  zu  er- 
warten, dass  Aristophanes  ein  geborner  Athener  sei :  allein  die 
Fr^e  über  das  Vaterland  des  Dichters  hängt  genau  zusammen 
mit  einem  eignen  Verhältziiss,  worin  Aristophanes  mit  dem 
Dichter  nnd  Schauspieler  Philonides  und  mit  dem  Schauspieler 
Kallistratus  gestanden  hat  Den  Gang,  welchen  Hr.  R.  in 
dieser  Untersuchung  eingeschli^en,  ins  einzelne  zu  Terfolgen 
würde  uns  zu  weit  fuhren.  Wir  bemerken  daher  nur  so  viel, 
dass  Hr.  R.  alle  Momente  dieser  verwickelten  Fr^e  toU- 
ständiger  zusammengefasst  und  sorgfältiger  erwogen  bat  als 
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slle  diejenigeD,  welche  früher  (SüTeni,  Dindorf,  Hennanu)  oder 
gleichzeitig  mit  ihm  (Hsnow,  lütter)  denselben  Cregenatand 
besprochen  haben.  Allein  auch  so  möchten  sich  g^en  das 
TOD  Hn.  B.  dargelegte  Resultat  noch  mancherlei  Bedenken 
erheben  lassen,  besonders  gegen  diejenige  Methode  des  Hn. 
B^  wonach  er  einige  Nachrichten  der  Scholiasten  und  Gram- 
m&tiker  glaubt,  andere  d^egen  verwirft,  wo  die  Gründe  für 
du  eine  oder  das  andere  nicht  immer  Überzelten.  Nach  Hn. 
K.  ist  das  erste  Stück  des  Aristophanes  unter  dem  Namen 
dee  Philonides  gegeben  worden,  und  dies  ist  ohne  Zweifel 
wahr.  Das  zweite  und  dritte  Stück,  die  Babylonier  und  die 
Acbamer,  soll  KalUstratas  unter  seinem  Namen  aufgeführt 
tiaben.  Alles,  was  der  Dichter  der  Achamer  von  sich  selbst 
sa^  und  was  mau  bisher  auf  den  Aristophanes  bezog,  das 
BoU  Ton  KaUistratuB  verstanden  werden.  Das  scheint  uns 
nno  freDich  eine  sehr  gewf^e  Behauptung.  Der  Schau- 
spieler Kallistratus  wird  auf  einmal  der  erste  Komiker  Athens, 
nach  welchem  selbst  der  Perserkönig  sich  erkundigt,  Kalli- 
stratus ist  auch  so  gefällig,  den  gefährlichen  Process,  welchen 
Eleon  wegen  der  Babylonier  gegen  deren  Verfasser  erhob, 
auf  sieh  zu  nehmen.  Mit  einer  bestimmten  Evidenz  wird  Über 
diesen  G^;enstaud  wohl  nie  entschieden  werden,  vorzüglich 
WS  zwei  Gründen:  erstens,  weil  man  nicht  wissen  kann, 
inwiefern  die  von  Aristophanes  edirten  Stücke  (und  die 
besitzen  wir)  von  den  aufgeführten  verschieden  gewesen 
sind;  zweitens,  weil  die  Nachrichten  der  Scholiasten  zu 
ichwankend  sind  und  meistens  auf  blossen  Yermuthungen 
bemh^L  So  sehr  wir  die  Gründlichkeit  des  Hn.  B.  bei ' 
dieser  Untersuchung  anzuerkennen  wissen,  so  sehr  mflsseo 
wir  es  tadeln,  dass  er  in  deren  Bereich  so  viel  Heterogenes 
geugeo  hat.  Gleich  beim  Anfange  derselben  werden  so 
riele  ZorOstongen  gemacht,  dass  man  kaum  sieht,  wo  er 
UnaoB  will.  Jede  der  Nebenuntersuchungeu  wird  wieder 
darch  einen  allgemeinen  ganz  gewöhnlichen  Gedanken  ein- 
geleitet,  wodurch  dann  die  ganze  Methode  unerträglich  lang- 
weilig wird.  Am  meisten  haben  wir  uns  gewundert  über 
die  Episode  p.  CCX— GCXIV,  worin  der  Demagog  Peiean- 
dios.zom  Komiker  gestempelt  wird,  unnütz  finden  wir  den 
n.  MTacH>i.ii  0 
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Beweis,  der  nach  dieser  Unteranclinng  folgt  (p.  CCLVII  — 
CGLX),  Aristophanes  nämlich  sei  kein  Schüler  des  Sophisten 
Prodikns  gewesen.  Die  Veranlassung  dazu  gab  Bückert^  der 
neueste  Herausgeber  des  Platonischen  OastmahU.  Dieser 
hatte  fiber  die  Rede  des  Platonischen  Aristophanes  die  nich- 
tige Yermuthung  aufgestellt,  es  werde  dadurch  die  Methode 
des  Frodikus  dargestellt  und  persiflirt:  allein  damit  wollte 
doch  wohl  Rßckert  selbst  nicht  behaupten,  Aristophanes  sei 
ein  Schaler  des  Prodikus  gewesen,  so  dass  Hr.  B.  hier  nicht 
tis  allein  gegen  eine  nichtige  Yermuthung,  sondern  auch  gegen 
einen  Schatten  streitet.  Nächstdem  wird  Ober  die  Anzahl 
und  die  Namen  der  Aristophanischen  Stflche  ausfGhrlich 
und  mit  erwünschter  Bestimmtheit  gehandelt  (p.  CCLXIX — 
CCGXIV).  Hr.  R.  zählt  einstweilen  alle  Stflcke  auf,  welche 
unter  dem  Namen  des  Aristophanes  angeführt  werden;  ob 
mit  Recht  oder  nicht,  wird  er  später  zeigen.  So  findet  er 
eine  Anzahl  tob  54  Stücken,  eine  Zahl,  welche  auch  die 
meisten  Grammatiker  angeben.  Dindorf's  Untersuchungen 
in  den  Fr^menten  des  Aristophanes  werden  hier  vielfach 
berichtigt.  Durch  eine  sehr  feine  CombinatioB  hat  Hr.  R 
ermittelt,  dass  die  alten  Grammatiker  die  Kom5dien  des 
Aristophanes  nach  dem  Alphabet  geordnet  haben.  Daraas 
wird  nun  zum  ersten  Male  klar,  warum  das  rf\pac  die  neunte 
und  die  'Opvi6£C  die  fUnfunddreisstgste  Komödie  genannt 
wird;  denn  nach  einer  alphabetischen  Ordnung  nehmen  diese 
Stücke  wirklich  jene  Stellen  ein.  Von  nun  an  folgt  eine  Aus- 
einaodersetzung  über  die  einzelnen  Aristophanischen  Stücke, 
sowohl  über  die  erhaltenen  als  verlorenen,  nach  einer  chro- 
nologischen Ordnung,  soweit  diese  möglich  ist.  In  dem  bisher 
edirten  ersten  Theile  dieser  Commentatio  wird  über  fBnf 
Stücke,  wovon  zwei  verloren  und  drei  erhalten  sind,  gehan- 
delt, über  die  AaiTaVf^c,  BaßuXiCivioi,  'Axapvflc,  'Imrijc,  Nt- 
<p^Xai.    Wir  wollen  diese  Untersuchungen  einzeln  betrachten. 

1.  AaiTaXfjc  p.  CCCXVni— CCOXXIX.    Seidler,  Sflvem 
und  W.  Dindorf  hatten  vor  Bta.  B.  schon  manches   über 
diese  erste  Komödie  des  Aristophanes  ausgemittelt,  so  dass  ~ 
man  jetzt  über  die  Haupttendenz  derselben  nicht  mehr  ewei- 
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foln  kann.  Hr.  K.  hat  die  Forechnogen  seiner  Yoi^ng» 
benntst,  nod  besonders  darch  Anwendung  einer  bisher  unbe- 
kumten  Stelle  des  Snidas  bereichert,  obgleich  es  seine  Äb- 
siclit  nicht  sein  kann,  fJIe  Fragmente  genau  zu  erläutern. 
Dieses  bat  getban  Fritzsche,  dessen  'commentatio  de  Äri- 
stopfaanis  Daetalensibus',  zwar  später  (1831)  erschienen,  aber 
ni^eKhr  gleichzeitig  mit  dem  Werke  des  Hn.  R.  geschrie- 
ben ist.  Dadurch  kann,  was  der  letztere  gesagt,  bisweilen 
erweitert  oder  ei^änzt  werden.  So  ist  z.  B.  von  Hn.  R.  die 
Termnthnng  aufgestellt,  dass  dieses  Stfick  an  den  Lenäen 
(OL  88,  1)  aufgeführt  sei;  aber  der  Beweis  dafür  ist  nichtig. 
Fritzsche  hat  eben  dasselbe  besser  zu  bewähren  gewusst  p.  9. 
So  viel  nns  auch  über  den  Inhalt  dieser  Komödie  bekannt 
ist,  so  wenig  wissen  wir  von  der  Anlage  derselben,  besonders 
Toa  dem  Verhältnisse  des  Chors  zu  den  handelnden  Personen. 
Hr.  R.  spricht  sehr  unbestimmt  darüber.  Er  glaubt  unter 
uderm,  man  habe  eine  Komödie  in  der  Komödie  gesehen, 
und  diese  Vermuthong  stützt  er  auf  eine  sehr  unzuverUssige 
Stelle  des  Etymol.  M.  s.  v.  bpä^o.  Auf  keinen  Fall  kann 
man  die  Darstellung,  wie  Hr.  R.  eie  eich  denkt  (p.  CCCXXI), 
nach  der  Einrichtung  des  griechischen  Theaters  wahrscheiu- 

licb  finden 

....  Gieht  es  wohl  an,  dass  dieselben  Personen  erst 
auf  der  Bühne  alB  Schauspieler  und  dann  in  der  Orcbesira 
all  Chorpersonen  oder  Tänzer  eracbeinen?  Denn  ans  den 
Schmausenden  bestand  der  Chor,  welcher  versammelt  war 
im  Tempel  des  Herakles.  Diesen  mnss  also  die  Orchestra 
dargestellt  haben.  Freilich  wird  der  Chor  an  den  Vorfallen 
uf  der  Scene  Theil  genommen  haben,  und  darauf  mag  die 
Stelle  des  Snidas  unter  d.  W.  AaiToXeTc  sich  beziehen.  Hera- 
kles selbst,  so  meint  Hr.  R.,  war  bei  dem  Schmause  in 
seinem  Tempel  gegenwärtig,  und  dafür  wird  der  ßOste  Vers 
US  den  Wespen 

0Ö9'  'HpaxXfjc  TÖ  betiTVOv  tiananbutvoc 

•Dg^hrt;  allein  daraus  lässt  sich  eher  das  Gegentheil  be- 
weiseii.   Auch  wird  aus  einem  Fragment  bei  Suidas  (23  Dind.) 
tAv  'Cpexd^a  ^oi  Ka\  löv  Atf^a  Kt&Xei 
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etwas  zu  rasch  geachloasen,  dass  diese  beiden  Herren  auf  der 
Bühne  virblich  erschienen  seien.  Nicht  alles,  was  gerufen 
wird,  pflegt  anch  zu  kommen.  Ueber  die  £ntwickelung  und 
den  Ausgang  des  Dramas  hat  Hr.  B.  nichts  gesagt  Sehr  ge- 
fällig scheint  uns  die  Vermnthung  von  Fritzsche,  dasa  mit 
einer  Anklage  des  ausschweifenden  Jünglings  und  mit  einer 
Yerdanunimg  desselben,  als  eines  nntetgeechobenen  Sohnes, 
das  Stfick  beschlossen  sei. 

411  2.  BapuXOivioi  p.  CCCXXIX— CCCXLIV.  Auch  aber 
die  Bab^lonier  hat  Fritzsche  gleichzeit^  (1830)  mit  Hn. 
Ranke  eine  ausführliche  Monographie  geschrieben.  Beide 
stimmen  darin  fiberein,  dass  Eukrates,  der  Demt^c^,  eine 
Hauptrolle  darin  gespielt  habe;  beide  haben  Termuthet,  dass 
der  ProcesB,  welcher  in  einigen  Fragmenten  des  Stückes  er- 
wähnt wird,  gegen  diesen  Tat^enichts  gerichtet  gewesen  und 
zu  seinem  Verderben  ausgefallen  sei,  eine  Vermnthung,  die 
wirklich  sehr  gefällig  ist  und  mit  allem,  was  uns  von  den 
Babjloniem  erhalten  ist  oder  Qber  sie  angesagt  wird,  sefar 
gut  zusammenstimmt.  In  Beziehung  auf  den  Chor  weichen 
die  beiden  genannten  Gelehrten  Ton  einander  ab.  Fritzsche 
hat  sich  p.  17  mit  gewohnter  Heftigkeit  und  Leidenschafir 
lichkeit  gegen  Dindorf's  Annahme,  der  Chor  habe  ans  den 
Babyloniem  oder  gebrandmarkten  Sklaven  bestanden,  erklsH^ 
aber  doch  weiter  nichts  als  eine  unbestimmte  Declamation 
beigebracht.     Hr.  B.  ist  mit  Recht,  wie  es  uns  scheint,  der 

Vermnthung  von  W.  Dindorf  gefolgt: 

Ganz  rechtl    In 

der  Orchestra  stellten  sich  diese  Barbaren  in  Reihen,  in  denen 
der  Chor  seine  Tanzbewegungen  ansfDhrte.  Darauf  bezieht 
Hr.  R.  mit  Recht  auch  ein  uideres  Fragment  (47  Dind.): 

"IcTocö'  dpeff^c  ndvrec  ^irl  Tpetc  dcTt(6ac 
Auf   der   Scene,    worauf  die   Griechen   immer    nur    wenige 
öiroKpiTaE  zu  sehen   gewohnt  waren,  hätte  man  mit  diesen 
Reihen    von   Sklaven   nichts    an&agen   können.     Üeber  den 

41g  Antheil,  welchen  diese  gebrandmarkten  Sklaven  an  der  Hand- 
lung genommen  lültten,  ist  von  Hn.  R.  nichts  entschieden. 
Sehr  wahrscheinlich  ist  die  Vermnthung  von  Fritzschf^  dasa 
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die  hartbedrückteu  BnndesgenosBea  in  dieser  Gestalt  aofge- 
fSbrt  irurden.  Da  die  SklaTen,  welche  auftraten,  in  der  Mühle 
dientea,  und  da  Enkrates,  eine  Hauptfigur  dieses  StUckee, 
Hflhien  besass,  so  vermathen  wir,  dass  die  Ton  den  Dema- 
gogen schwer  bedrQckten  Bundesgenossen  als  die  Müller- 
knechte  dieses  Eukrates  dargestellt  wurden.  Durch  die  Yer- 
Jammnng  des  Sukrates,  womit  das  StQck  wahrscheinlich  en- 
digte, wurde  dann  auch  wohl  das  Schicksal  dieser  armen 
Menschen  gelindert. 

Eine  andere  Velmuthung  fiber  den  Inhalt  der  Babylo- 
nier,  welche  früher  schon  Sflvem  (ober  die  Vögel  des  Ari- 
slopL  p.  29)  aufgestellt  und  die  Pritzsche  (a.  a.  0.  p.  49) 
etwas  derb  abgewiesen  hat,  ist  von  Hn.  R.  angenommen.     . 

SfiTem  hatte  die  Stelle  des  Etym.  M.  p.  311, 1, 

wo  dieser  Vers  (äWjp  Tic  finTv  icixv  ^TXivoOfievoc)  angeführt 
wild,  nicht  Terstanden  und  daher  in  jenem  dvi^p'den  Goi^as 
Temnthet  Vgl  Dindorf  a.  a.  0.  p.  60.  Den  Aristophanischen 
Ten  hat  Fritzsche  so  einfach  und  genQgend  erklärt,  dass 
mui  darin  wohl  künftig  nicht  mehr  den  Goi^as  sachen 
wird.  Allein  Hr.  R.  hat  dies  selbst  wohl  gefühlt,  glaubt 
>ber  durch  andere  Spuren  die  Vermnthnng  von  Süvem  besser 

a  bewähren Dieser  Beweis,  den  wir  nicht 

anerkennen,  besteht  in  Folgendem,  Ein  Jahr  nach  Au^h- 
nmg  der  Babylonier  s^t  Aristophanes  mit  einem  Rückblick 
aof  dieselben  in  den  Achamem  V.  633 — 642: 

<t>aciv  b'  eivai  ttoWuiv  ÄToGtüv  alrioc  ipXv  6  Troifvryjc 
Tcaiücoc  vfiäic  !:ev[KOici  Xtifoic  ^i^  Xlav  fSanaTäcOai  ktX. 
Mdq  aber   kam  (so    argnmentirt  Hr.  R.)    im  Anfange   des-  u» 
jenigen  Jahres,  worin  die  Babylonier  aufgeführt  worden,  Gor- 
gias  als  Gesandter  nach  Athen,   um  fOr  seine  Vaterstadt 
Leontini  die  Hülfe  der  Athener  zu  gewinnen.    Von  ihm  be- 
richtet uns  Diodorus  XTI,  63  also:  oCiroc  oöv  Koiovriicac  elc 
TÖc  'AÖl^vac  Kai  Tapax6eic  etc  töv  ftflnov  bieA^xÖn  Totc  *A&n- 
vcdoK  mepl  täc  cunnaxtac  Kai  iiy  Eevilovri  rfjc  X^Eeujc 
ä^irXijEe  Toftc  'AOnvaiouc,  dvrac  eöq)u€ic  Kol  cpiXoXÄTOUC.  Dio- 
donis  (so  s^  Hr.  R.)  stimmt  sogar  in  einzelnen  Ausdrücken 
mit  Aristophanes  Oberein,  und  daher  sind  unter  jenen  Ge- 
nndten,  von  denen  Aristophanes  in  den  Achamern  spricht. 
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Gorgias  und  seine  Genossen  zn  verstehen.  Allein  die  ganze 
Äelinliclikeit  beeteht  darin,  dass  Aristophones  von  Eevikoi 
X<5toi  und  Diodorua  von  einem  SeviZov  Tf^c  X^Seuic  redet  Die 
gsjize  Combinatdon,  die  auf  dieser  scliwaclieD  Stfltze  rnht, 
ist  offenbar  verfehlt:  denn  wie  konnte  Aristophanes  die  Ge- 
Bandtechaft  von  Leontini  durch  änit  tiIiv  nöXeiuv  oi  irp^cßeic 
bezeichnen?  Das  sind  die  Gre8aDdt«D,  Teiche  von  den  tribnt- 
päichtigen  Städten  der  Athener  ankamen,  und  durch  ihre 
Reden  diese  günstig  fE)r  ihre  Bfli^er  zu  stdnuuen  suchten. 
Dass  dei^leichen  Städte  gemeint  sind,  zeigt  am  klarsten  der 
letzte  Vers  jeuer  Aristophanischen  Stelle: 

Kai  Toüc  bi'l^ouc  ^v  Toitc  miXeciv  &ci£ac  ibc  bq^oxpaToüvTat 

Wir  wundem  ans  daher,  wie  ein  so  besonnener  historischer 
Forscher  wie  Hr.  R.,  anf  solche   nichtige  Judicien   bauend, 

diesen  Aussprach  wagt: 'Aristopfaanes  in  Baby- 

loQÜs  propterea  reprehenderat  Athenienses,  qnod  Gorgiae 
oratione  decepti  naves  in  Siciliam  miserant  et  bellnm  cum 
PeloponnesÜB  gerendum  ita  ampliöcaverant.* 

3.  'Axapvfic  p.  CCCSLV-CCCLXXn.  ffier  kann  die 
historische  Forschnng  schon  einen  festem  und  sicherem 
Schritt  gehen,  da  das  Stück,  dessen  Bedeutung  und  Zusam- 
menhang mit  der  Geschichte  des  athenischen  Volkes  er- 
klärt werden  soll,  selbst  erhalten  ist.  Was  'Hr.  B.  darQber 
gesagt  hat,  wie  auch  über  die  nächstfolgende  Eom5die,  die 
'IniTf^c,  das  können  wir  als  eine  vortrefThche  Einleitung  zur 
Leetüre  dieser  beiden  StScke  empfehlen.  Nur  diejenige  Mühe 
scheint  uns  vergeblich,  welche  Hr.  R.  sich  gegeben  hat,  um 
ausfindig  zu  machen,  wen  wohl  Aristophanes  in  den  Rittern 
unter  dem  Namen  des  Agorakritns  angedeutet  habe.  Er  ver- 
muthet  unter  diesem  Namen  einen  Schüler  des  Pfaidiaa,  den 
Agorakritas  aus  Faros,  der  aus  einer  Aphrodite  eine  Nemesis 
gemacht  und  diese  in  Rhamnus  aufgestellt  hatte.  Darauf 
soll  die  Umkochung,  welche  der  Aristophanische  Agorakritas 
mit  dem  Demos  vornimmt,  sich  beziehen.  Diese  Aehnlicb- 
keit  hegt  so  fem,  dass  von  den  athenischen  Zuschauern 
M  wohl  nicht  leicht  jemand  dieselbe  herausfinden  konnte,  für 
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diese  ftber  dichtet«  doch  Aristophuiea.  Dann  sieht  man 
auch  nicht  ein,  warum  der  Dichter  diesen  Mann  zuerst  unter 
dem  Bilde  eines  infamen  Wursthändlers  aufgeführt  habe. 
Wir  halten  diesen  Agorakritus  für  eine  allgemeine  Person 
DDd  daber  seinen  Namen  fOr  erdichtet.  Auch  konnte  Aristo- 
phanes  keinen  wirklichen  Menschen  für  seine  Bolle  wählen, 
weil  er  ihm  eben  zwei  sehr  entgegengesetzte  Kollen  auftragen 
wollte.  Zuerst  muss  dieser  Mann  durch  Schlechtigkeit  xmä 
DüTerschämtheit  den  Kleon  besiegen;  diese  Bolle  hätte  der 
Dichter  freilieh  ii^end  einem  andern  berüchtigten  Bemogeln 
der  damahgen  Zeit  zutheilen  kennen;  derselbe  Mann  aber 
zeigt  sich  durch  die  Umkochnng  des  Demos  als  den  grSssten 
Wohlthäter  des  Staats,  und  diese  Ehre  wäre  doch  fQr  jeden 
Demagogen  zu  bedeutend  gewesen.  EndUch  sagt  uAs  ein 
wichtiger  Zeuge,  dass  Agorakritus  eine  allgemeine  Person 
sei,  ein  Zeuge,  auf  den  Hr.  R.  sonst  mit  vollem  Becht  viel 
tu  halten  pflegt,  nämlich  Ariatophanes  selbst,  V.  1257.  58: 
AHM.  i.}xo\  W  t'  ö  Ti  coi  Toövoji'  dir'.  AAA.  'AropÄKpiTOC- 
iv  TÖTop^  TÖp  Kpivöfievoc  dpocKÖfiriv. 
Agorakritus  ist  eine  ähnliche  Figur  wie  die  Prasagora  der 
Ekklealazusen,  die  ihre  Weisheit  ebenfalls  auf  der  Agora 
erlernt  hat. 

Am  Schlass  dieses  ersten  Theiles  der  Oommentatio  folgt 
eine  Exposition  über  die  Wolken,  p.  ODXX— CDLIL  Die 
neue  Ausgabe  derselben  von  Hermann,  welche  gleichzeitig 
mit  der  Coramentatio  erschienen  ist,  konnte  Hr.  B.  noch  nicht 
beDatzen;  sonst  würde  er  fiber  Einiges,  wie  wir  glauben, 
udere  geschrieben  haben,  besonders  über  die  Frage,  welche 
die  erste  und  zweite  Ausgabe  dieses  Stückes  betrifft. 

Was  den  Inhalt  der  Wolken  betrifft,  so  hat  Hr.  B.  zuui 
leigen  gesucht,   dass  der  Dichter  vorzüglich   die  Laster  der 

Jqiend  habe  züchtigen  wollen  (p.  CDXXVUI) 

Diese  Ansicht  sucht  Hr.  B.  demnächst  durch  eine  Betrach- 
ttmg  des  Inhalts  der  Wolken  zu  bewähren;  allein  er  föhrt 
dafQr  mehr  einzelne  Stellen  an  als  die  Anl^e  des  ganzen 
StQckes.    Uns  erscheint  nach  einer  solchen  Ansicht  sowohl 
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die  FersoD  des  Strepsiadea  als  des  Chorea  sehr  räthselhaft 
und  imerklärbar.  Nicht  weil  Stzepsi&deB  einen  yerschwen- 
deriachen  Sohn  hal^  sondern  weil  es  in  seinem  eignen  Herzen 
schwarz  aassieht,  entschliesst  er  sieh  ein  Schorke  nnd  Be- 
trüger zu  werden.  Auf  sein  Haupt  ßUlt  also  auch  TorzDg- 
lieh  das  Unheil  dieaea  Beginnens  zurück.  Der  Terachwen- 
derische  Sohn  gibt  ihm  nur  die  Veranlassung,  sich  in  seinem 
wahren  Lichte  zu  zeigen;  Sokrates  und  seine  Göttinnen  geben 
die  Gel^enheit  und  Mittel  zu  der  ecblechten  That,  wozu 
Strepsiadea  nur  gar  zu  geneigt  war,  er,  der  Ton  sich  sagt 
(V.  483): 

\ifi,\v  ufev  oÜK  fvecT*,  ÄTiocrepeTv  b'  Ivi. 

Strepdades  und  Sokrates  sind  auch  die  Hauptpersonen  des 
Stückes,  Pheidippides  spielt  im  ganzen  eine  untei^eordnete 
Rolle.  Die  Bede  des  Xt^roc  biKaioc,  worin  freilich  von  den 
Vorzügen  der  alten  Erziehung  gesprochen  wird,  kann  auch 
nicht  alles  beweisen;  daaa  die  beiden  Reden  vorz^lich  von 
der  Erziehung  aprechen,  iat  ganz  natürlich:  denn  sie  haben 
einen  jungen  Mann  zu  überreden,  der  nach  der  einen  oder 
nach  der  andern  Art  gebildet  werden  soll.  Wir  erklären  uns 
ganz  entecbieden  für  die  Ansicht,  dass  Äristophanes  die- 
jenige Bicbtong  der  neuem  Zeit,  worin  alle  wahrhaft  ethi- 
schen Grundl^en  umgeatosaen  wurden,  im  Gegensatze  gegen 
die  frühere,  worin  hohe  Sittlichkeit  blühte,  zeichnen  wolle. 
Strepsiades  selbst  gehört  dieser  neuem  schlechten  Richtung 
an;  ein  Product  derselben  ist  die  bodenlose  Sophistik,  die 
mit  trügerischer  Rhetorik  alles  Heilige  und  Wahre  umetösat: 
als  den  Gipfel  dieser  Sophistik  dachte  sich  Ariatophanes  (aus 
Irrthum)  den  Sokrates.  Er  und  die  übrigen  Sophisten  mttssen 
also  in  ihrem  Leben  und  Wirken  dai^estellt  werden.  Sie 
U3  sind  ea  übrigens  nicht,  welche  die  neue  sittenlose  Zeit  allein 
geschaffen  haben :  denn  Strepsiades  und  Pheidippidea  sind  auch 
ohne  sophiatiachen  Unterricht  schon  boabaftechlecht  genug:  die 
Sophisten  als  die  »i^at«  Ausgeburt  der  neuen  Zeit  aiad  nur 
diejenigen,  welche  diese  schlechte  Richtung  auf  alle  Weise 
fQrdem,  besonders  dadurch,  dasa  sie  sich  der  Jugend  be- 
meistern  und  dieser  zu  allem  Schlechten  Anleitung  geben.  — 
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8elir  gern  stimmeD  vir  mit  Bn.  R.  darin  Oberein,  daas  der 
^tt  des  Äriatophanes  in  yollem  Masse  den  wirklichen 
Sokrateg  treffe,  nicht  eine  allgemeine  Person,  welche  diesen 
Nimen  führt.  Aber  eine  Inconsequeuz  glauben  wir  darin 
n  sehen,  wenn  Hr.  R.  p.  CDXLsq.  s^:  *id  onum  iterum 
itenimqne  incnlcandnm  esae  credo,  Socratem  quia  Atheuiensis 
ot  einsque  fignra  comoediae  aptissima,  non  quia  summus  et 
jniiceps  fuerit  sophiatarum,  r%liquia  sophistis  missis,  ab 
iristophane  esse  irrisam.'  Uon  siebt  leicbl^  worin  eine  solche 
innahme  ihren  Grund  hat:  Hr.  K,  will  dadurch  die  Unge- 
Teeht^keit  des  Aristophanea  gegen  den  Sokrates  lindem. 
Allein  das  gelingt  auf  diese  Weise  am  allerwenigsten.  Denn 
wom  selbst  Aristophanes  den  Sokrates  nicht  für  den  ärgsten 
Sophisten  ansah,  wanim  stellt  er  ihn  dann  als  solchen  dar? 
Wanun  zeigt  er  uns  den,  Sokrates  als  denjenigen,  gegen 
wetehea  die  abngen  Sophisten  beinahe  verschwinden,  und  mit 
wachem  etwa  nnr  Prodikus  verglichen  werden  könne?  Was 
koDDte  Sokrates  dafßr,  dass  er  ein  eingeborener  Athener  war, 
oder  dass  seine  äussere  Figur  in  einer  Komödie  Effect  machen 
mosste?  Aristophanes  wäre  der  unbilligste  und  ungerechteate 
Xansch  gewesen,  wenn  er  von  solchen  Zufälligkeiten  aus- 
gehend uns  den  Sokrates  als  jlas  Haupt  der  Sophisten  dar- 
gestellt hätte.  Wie  wir  diese  Fr^e,  warum  Aristophanes 
den  Sokrates  so  a^  durchgezogen  habe,  ansehen,  so  können 
mit  Conseqaenz  wohl  Oberhaupt  nur  drei  Ansichten  darfiber 
■a%eBteUt  werden:  1)  Aristophanes  verfolgt  den  Sokrates 
ins  Privathass;  2)  Sokrates  verdient  die  Züchtigung  des  Ko- 
miken; 3)  Aristophanes  hat  sich  geirrt.  Gegen  die  erste 
dieser  Ansichten  streitet  der  uns  sonst  als  redlich  bekannte 
Charakter  des  Aristophanes;  gegen  die  zweite  streitet  die 
Geaehichte  der  Philosophie  und  das  ganze  Leben  des  Sokrates: 
die  dritte  Annahme  d^egen  kann  durch  viele  historische 
luhdai  bewährt  werden;  sie  wird  uns  also  auch  allein  übrig 
Ueibeii.  und  warum  sollte  Aristophanes  nicht  auch  einmal 
haboi  irren  können?  Und  so  halten  wir  es  auch  für  eine  un- 
nSt»  Moh^  wenn  man  den  Euripides  mit  Haaren  in  die  Wol- 
ken hereinziehen  und  ihn  mehr  als  einmal  darin  gezüchtigt 
nkennen  will,  wie  Reisig  und  ihm  folgend  auch  Hr.  It.  ver- 
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sucht  haben  (p.  CDXLVin) 


u  Aristophanes  hielt  den  Sokrates  fQr  noch  äi^r  aU  den  Enri- 
pidea;  denn  dieser  hatte  ja  nach  Ariatophanischer  Yoratel- 
lung  sein  eitles  Geschwätz  Tom  Sokratea  erlernt  Vgl.  Ban. 
1482—1499.  Dagegen,  dasa  Buripides  wirklich  in  den  Wol- 
ken aufgetreten  sei,  wie  Reisig  glaubte,  hat  sich  Hr.  IC  mit 
Recht  erklärt  Die  Stelle  des  PoUux  X  156  n^iEupov  U, 
ofl  Tdc  ^voiKibiac  dpvidac  ^TKaöeübeiv  cu^ß^ßr)Kev,  'Apictoqiävnc 
\ijti,  üjcTtep  KOI  Kp€^ä^pav,  i.v  taic  NE<p^Xaic,  hat  indessen 
Hr.  B.  wohl  unrichtig  auf  V.  227 

fiteit'  drö  TappoO  toOk  Öeoüc  öiiepcppoveic 

bezogen,  indem  er  neTcOpou  statt  TappoC  zu  lesen  vorschlägt; 
allein  Tr^xeupov  ist  eine  Latte  oder  Stange,  wofBr  Strepsiadeg 
den  Hängekorb  des  Sokratea  nicht  ansehen  konnte.  Gewiss 
hatte  Pollux  die  Stelle  V.  1434.  1435 

Ti  biiT',  dneitfi  Toüc  ä\EKTpu<Jvoc  finovia  iiinei, 
oÜK  £c6{€ic  Ktti  Tf)v  KÖnpov  Kdnl  EüXou  Kaöeübeic; 

im  Sinne,  als  er  jenes  schrieb,  las  aber  in  seinem  Exemplare 
entweder  neTEÜpou  oder  hatte,  wie  Hermann  vermuthet,  die 
erste  Recension  der  Wolken  vor  sich.  Aach  darin  werden 
Hn.  R.  (p.  CDLI)  wohl  wenige  beistimmen,  dass  durch  den 
gerechten  und  ungerechten  Xötoc  bekannte  athenische  Fe^ 

sonen  repräsentirt  wOrden 

Die  Natur  der  beiden  Xötw  ist  so  allgemein,  dass  ihnen 
keine  individuelle  Person  aas  der  attischen  Geschichte  ent- 
spricht; vergebens  wird  man  also  nach  einem  lebendigen 
Manne  umhertappen;  denn  hier  kann  man  immer  nur  einen 
Schatten  fassen.  Vollends  der  biicatoc  Xä^oc  kann  durch  nie- 
mand repiüsentirt  werden,  weil  er  plötzlich  zur  Gegenpartei 
Qbei^eht  Will  man  unter  ihm  einen  bestimmten  braTen 
und  gerechten  Mann  sich  denken,  so  musa  man  diesen  anck 
gleich  wieder  als  einen  Ueberlänfer  sich  vorstellen.  Aber 
warum  werden  diese  Beden  noch  immer  mit  den  unpassenden 
Namen  biKOioc  und  fibiKoc  aufgeführt?  Für  den  ersten  läast 
sich  kein  Grund  angeben,  der  andere  Hesse  sich  etwa  aus 
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dem  Stücke  seibsi  reehtfiErtigeo.  Allein  auch  nur  der  unbe- 
holfene Strepsiades,  der  sich  in  die  Eonstsprache  nicht  zu 
fiixleD  weiss,  bezeichnet  den  Xö-foc  f^rriuv  durch  öbatoc  Xötoc 
(V.  117.  884):  sie  selbst  nennen  sich  i^TTiuv  und  KpetTTwv. 


Nr.  3.   Nachdem  wir  bei  diesem  ersten  Bande  ims  schon  u 
so  luige  aufgehalten  haben,  so  wollen  wir  die  darin  ent- 
haltene Recension  des  Plutus  von  Hn.  Thierach  nicht  weiter 
berficksichtigen,  sondern  seine  Kritik  und  Exegese  des  Aristo- 
phues  an  der  Ausgabe  der  Fr5eche  prQfen  und  beurtheilen. 

Dem  Texte  der  Frösche  geht  Tomuf  eine  'quaestio  de 
Banarum  iabulae  nomine,  aetate  et  occasione'  (p.  VII — XIII), 
uf  die  wir  unsere  Aufmerksamkeit  zuerst  richten  wollen. 
Bekanntlich  ist  diese  Komödie  nach  den  Fröschen,  welche 
während  der  Deberfahrt  über  den  unterirdischen  See  ihre 
Genüge  anstimmen,  benannt.  Gewiss  hatte  Aristophanes  bei 
der  Abfassung  dieser  Scene  keinen  andern  Zweck,  als  jene 
üeberbhrt  durch  diese  sonderbaren  Gesäuge  interessanter  zu 
machen:  den  Namen  fllr  das  Stück  entlehnte  der  Dichter 
ron  dieser  Stelle  deswegen,  weil  sowohl  er  als  die  griechi- 
schen Komiker  Oberhaupt  durch  ni^wöhnliche  and  phan- 
tutiBche  Namen  die  Neugierde  ihres  Publicums  zu  spannen 
Buchten.  So  nahe  alles  dieses  liegt,  so  kann  doch  Hr.  Tfa. 
diese  unbedeutende  Partie  nicht,  ohne  eine  sehr  luftige  Ver- 
mnüimig  darauf  zu  bauen,  fahren  lassen:  'Quare  (p.  VIII) 
Bon  absonum  foisset  (erat),  si  Eoripidis  argntias  verbosas 
ri  alienas  cum  diverbiis  tum  choris  insertaa,  quae  saepius 
in  hac  &bula  castigantur,  etiam  sab  Ranarum  cauticis  casti- 
piaa  statniaaent.'  Der  arme  Enripides!  Aristophanes  hat 
douelben  ohnehin  schon  oft  genug  zur  Zielscheibe  seines 
Bpottes  erkoren;  aber  damit  können  sich  mehrere  neuere 
&itiker  noch  nicht  begütigen,  sondern  wollen  ihn  auch 
u  rielen  Stellen  finden,  wo  Aristophanes  nicht  an  ihn  ge- 
iuhthat 

Ueber  die  Zeit  der  AuffOhrung  (Ol.  93,  3)  waltet  kein 
Zwöfel  ob,  weil  eine  uns  erhaltene  didaskaliscfae  Notiz  die- 
•elbe  genau  angibt,  und  dann  aus  dem  Stücke  selbst  die 
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Wahrheit  dieser  Angabe  entachieden  bestStdgt  wird.  Hr.  Th. 
konnte  also  hier  nur  Bekanntes  wiederholen  und  die  schon 
ra  von  andern  entdeckten  Indicien  für  die  Zeit  der  Auffllhrung 
zasammenstellen.  Schwieriger  ist  schon  die  Frage  Aber  die 
zweite  Aufführung.  Darüber  meldet  nach  einer  bedeutenden 
Auctorität  der  Verfasser  des  prosaischen  Argumente:  oütuj 
bk  iQami.6cQr\  tö  bftäfxa  b\ä  Tf[V  iv  aüri^  napäßaciv,  iticre  koI 
ävEbibdxÖii,  uic  q)r)Ci  AiKoiapxoc  Diese  wiederholte  Anf- 
fdhrung  setzt  Er.  Tb.  zwei  Jahre  spSter  in  OL  94,  1  gleich 
nach  Vertreibung  der  Dreissigmänner.  Allein  dann  mflsste 
man  noÜi wendig  annebmen,  die  zweite  Recenaion  sei  an 
vielen  Stellen  umgearbeitet,  und  bei  dieser  Annahme  ist  es 
sehr  auffallend,  dass  von  der  Umarbeitung  dieses  hochbe- 
rUbmten  StClckee  auch  keine  Spur  mehr  auf  uns  gekommeo 
ist.  Die  vielen  Erwähnungen  von  der  gewonnenen  Seeschlacht 
bei  den  Ai^nusen  konnten  bei  einer  Auffilhrung  um  Ol.  94, 1 
unmöglich  stehen  bleiben;  ebenso  wenig  die  Berathnngen  Ober 
Alcibiades:  denn  damals  sehnte  sich  niemand  nach  demsel- 
ben, wenn  auch  die  Nachricht  von  seinem  Tode  noch  nicht 
in  Athen  bekannt  geworden  war.  Viele  Stelleu  der  Fara- 
baeis  konnten  nur  unmittelbar  nach  jener  Schlacht  einen 
passenden  Sinn  haben.  Will  man  demnach  nicht  aonehmen, 
dass  die  zweite  Becension  vielfach  überarbeitet  und  schnell 
wieder  untergegangen  sei:  so  wird  man  kaum  etwas  anderes 
wahrscheinlich  finden,  als  dass  die  Frösche  an  demaelben 
Feste  oder  etwa  zwei  Monate  später  an  den  grossen  Dionj- 
sien  zum  zweiten  Male  aufgeführt  worden  seien.  FQr  diese 
Yermuthung  spricht  besonders  die  Angabe  des  Dicäarchus, 
dieses  StBck  habe  wegen  'seiner  Paxabase  so  sehr  gefallen, 
d.  h.  wegen  desjenigen  Theils  der  Parabase,  worin  der  Chor 
die  Aussöhnung  mit  manchen  während  der  Herrschaft  der 
Vierhundert  compromittirten  Btlrgem  anempfiehlt,  und  dem 
Schenken  des  BOrgerrechta  an  jene  Sklaven,  die  bei  dva  Ar- 
ginnsen  gefochten,  seinen  Beifall  zollt  Vgl.  V.  697  (685)- 
745  (737).  Allein  diese  Stelle  konnte  nur  kurz  nach  jener 
Seeschlacht  so  gut  gefallen.  Bei  einer  solchen  Annahme  ist 
es  nun  leicht  erklärlich,  warum  sich  von  der  zweiten  Bear- 
beitung gar  keine  Spur  erhalten  hat.     Denn  die  Indicien, 
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welche  Wilhelm  E>iiidorf  toh  einer  zweiten  Bearbeitung  io 
onsenn  Stficke  zu  finden  glaubte,  sind  mit  Erfolg  als  mchtig 
gezeigt  worden. 

In  dem  Abecbnitte  über  die  'occasio  fabulae'  (p,  XI — 
IUI)  beschäftigt  sich  Hr.  Tb.  mit  Wegränmung  von  zwei 
unhaltbaren  Ansichten,  welche  Friachün  und  Ranke  darüber 
Mitteilt  haben:  dann  folgt  gleich  eine  aiidere  'quaeatio  de 
Bananim  fabnlae  consilio*  (p.  XIV — XXIX).  Ueber  diesen 
Ponkt  läset  die  Klarheit  und  Eindringlichkeit  der  poetischen  U7 
Darstellnng,  die  wir  in  den  Fröschen  vor  allem  bewundern, 
kaum  einen  Zweifel  zu,  und  wenige  StOcke  sind  gegen  eine 
verkehrte  Auffiissnng  durch  Inhalt  und  Anlage  so  gesichert 
als  die  Frösche,  ob^eich  auch  hier  einige  Sonderlinge  den 
Wald  vor  den  Bäumen  nicht  sehen  konnten.  Die  richtige 
Ansicht  Gber  Inhalt  und  Zweck  der  Frösche  hat  Hr.  Bohtz 
in  einer  eignen  Abhandlung  ausführlich  dai^elegt.  Mit  ihm 
and  andern  stimmt  Hr.  Th.  im  ganzen  Qberein,  allein  ausser 
dem  Hauptzweck  will  er  noch  ein  'consilium  peculiarius  (se- 
condarium)'  in  dieser  Komödie  gefunden  haben.  Dieses  wird 
ans  schon  p.  XY  als  eine  treffliche  Neuigkeit  angepriesen: 


Jetzt  folgt  eine  Auseinandersetzung  über  die  fitnf  dramati- 
sdien  achter,  worin  er  eine  falsche  Ansicht  von  Lessing 
widerl^t  und  die  Stellen  des  Aristophanes  fiber  diese  Richter 
toBammeiigestellt  werden.  Nachdem  dadurch  die  Filnfzahl 
denelbea  genfigend  bewiesen  ist,  so  spricht  Hr.  Th.  seine 

Ansicht  (p.  XXVIII)  also  aus: 

Auf  eine  lusüge  Weise  werden  hier  Examinanden  und  Exa- 
Bunatoren  zusammengeworfen,  um  ja  nur  die  Zahl  fünf 
Waoszubringen;  aber  auch  so  will  es  damit  noch  nicht 
recht  angehen.  Denn  der  Examinanden  sind  nur  zwei,  Aeschy- 
hu  und  Buripides,  Examinator  ist  nur  einer,  Dionysus.  Allein 
du  stört  nicht  weiter:  denn  da  kommt  noch  hinzu  Sopho- 
Ues  als  parteiloser  Zuschauer,  und  Pluto  als  Vorsitzer  des 
Gerichtes:  mm  machen  aber  zwei  und  drei  doch  fünf,  und 
dt  haben  wir  die  fflnf  dramatischen  Richter.  Diese  werden 
Tospottet  in  ihrem  dummen  Treiben,  wie  sie  die  Vorzüglich- 
keit der  Tragiker  aufzufinden  suchen.    Dass  ausser  einer  ganz 
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handgreiflichen  Ünähitlichkeit  der  fOnf  genannten  Personen 
aus  den  Fröschen  nnd  der  fUnf  athenischen  Richter  die 
letzteren  kein  Examen  anstellen;  sondern  nur  nach  dem  Ein- 
druck, den  die  verschiedenen  Stücke  auf  sie  und  die  Zuschauer 
*i»  gemacht  haben,  fiber  deren  Vorztiglichkeit  entscheiden,  da- 
durch hat  eich  Hr.  Th.  nicht  irre  machen  lassen.  Wer  Ton 
dieser  durch  Hn.  Th.  beigebrachten  Gombination  noch  nicht 
ganz  fiberzengt  ist,  der  wird  endlich  mit  der  naiven  ErkU- 
rung  getröstet,  dass  sich  noch  mehr  Beweise  da^r  anfüh- 
ren Hessen,  aber  die  Sache  sei  ohnehin  klar 

Wenn  man  diese  Tendenz  in  den  Fröschen  nicht  erkennt, 
so  müssen  nach  der  Behauptung  des  Hn.  Th.  manche  Par- 
tien derselben  unTerständlich  oder  albern  erscheinen;  allein 
diese  Partien  sind  insgesammt  von  der  Art,  dass  sie  nur 
demjenigen  Schwierigkeiten  machen,  welcher  aus  den  komi- 
schen und  oft  phantastischen  Darstellungen  Ernst  und  Wahr- 
heit nicht  herausfinden  kann.    So  viel  über  die  Prolegomena. 

Waa  die  Bearbeitung  des  Textes  betrifft,  «o  finden  wir 
unter  demselben  einen  beaondem  Hand  für  kritische  und  eiotti 
für  exegetische  Noten.  An  der  ersten  Stelle  werden  die  Varian* 
ten  der  bisher  bekannt  gewordenen  Handschriften  nnd  der  tot- 
züglichsten  älteren  und  einiger  neuem  Ausgaben  erwähnt 
Die  durchgehende  Berücksichtigung  der  Varianten  aas  den 
alten  Ausgaben  muss  bei  einem  Schriftsteller  wie  Aristo- 
phanes  ziemlich  überflüssig  erscheinen.  Denn  das  kritische 
Material  ist  durch  die  Bemühungen  ausgezeichneter  MSnner 
bisher  zu  einem  solchen  Beichthum  herangewachsen,  dass 
man  die  ^ten  Ausgaben  entbehren  und  überspringen  kann. 
Alte  Ausgaben  haben  nur  dann  einen  Werth,  wenn  sie  ans 
älteren  und  reineren  Handschriften,  als  uns  noch  zu  Gebote 
stehen,  abgeleitet  sind.  Beides  ist  bei  den  alten  Ausgaben 
des  Aristophanea  nicht  der  Fall.  Hr.  TL  würde  also  zweck- 
mässiger nur  Varianten  ans  Handschriften,  wie  Im.  Bekker, 
erwähnt  haben.  Den  Angaben  von  Im.  Bekker  hat  Hr.  Th. 
überall  unbedingten  Glauben  beigemessen:  den  verdienen  die- 
selben aber  nicht  wegen  der  Nachlässigkeit  der  engliachoi 
Gorrectoren.    Vgl.  Hermann  in  der  Praef.  zu  Aristoph.  Nul^ 
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1830  [p.  X].  Demnach  kaoa  man  auch  auf  die  ahgeleiteten 
Ai^ben  dea  Hn.  Th,  Ober  den  RaTennas,  Tenetne  und  die 
drei  Mntinenses  uicht  überall  mit  Sicherheit  bauen,  üeber 
die  Art  mid  Weise,  wie  der  Text  in  dieser  Ausgabe  con- 
ttroirt  werden  soll,  sind  keine  allgemeinen  Grundsätze  an- 
^e^beo;  auch  möchten  sich  dergleichen  aus  dem  Verfahren 
des  Heran^ebers  nicht  leicht  aufSnden  lassen.  Der  rich- 
t^ste  und  einfachste  Grundsatz  in  der  Kritik  des  Aristo- 
phaiiea  besteht  wohl  darin,  dass  man  sich  immer  den  besten 
Süd  ältesten  Handschriften,  besonders  dem  Ravennas  und 
TenetuB,  anschliesse,  soweit  andere  Rücksichten,  wie  der  4aa 
Sprühe,  des  Metrums  und  dgl-,  dies  gestatten.  Allein  diesem 
Giundaatze  ist  Hr.  Th.  häufig  untreu  geworden,  oft  aus 
blosser  Sucht  etwas  eigenes  oder  neues  zu  geben.  Dieses 
ürtheil  können  wir   nur  durch  einzelne  Proben   bestätigen. 

Wollten  wir  auf  diese  Weise  das  ganze  Stück  nach  der  «so 
Denen  Recension  durchgehen,  so  würden  wir  finden,  dass  Hr. 
Th.  hst  immer  das  Schlechtere  dem  Besseren,  das  Unzuver- 
ässige  dem  durch  Handschriften  wohl  Bewährten  vorgezogen 
hat:  am  unglücklichsten  ist  er,  wo  er  eigne  Verbesserunga- 
Tennche  in  den  Test  bringt:  da  bemerkt  man  sehr  leicht 
Mn^l  an  Geschmack,  Sprachkenntniss  und  kritischem  Takt. 
Wtt  wird  z.  B.'tn  Y.  112  das  neugebackene  aüroO,  was 
ffuiz  müssig  steht,  dem  nnanatöseigen  toütouc,  was  durch 
Codices  so  gut  bewährt  ist^  vorziehen?  Allein  wir  begnügen 
uns  die  verunglückten  Versuche  des  ^n.  Th.  nur  in  we- 
nigen Versen  aufgezählt  zu  haben,  und  wenden  uns  znm 
negetiachen  Theile  der  Anmerkungen.  Darin  muss  zuerst 
■B&llen,  wie  so  viel  Heterogenes  zusammengehäuft  werden 
konnte.  Viele  Noten  beziehen  sich  auf  so  triviale  und  all- 
gaoetu  bekannte  Dinge,  dass  man  glauben  sollte,  der  Vf. 
habe  fHr  Schüler  oder  Dilettanten  schreiben  wollen;  andere 
dagegen  wie  die  ganze  übrige  Einrichtung  der  Ausgabe  zeigt^ 
duB  dies  nicht  der  Zweck  des  VFs  war.  Unzweckmässig 
finden  wir  es  femer,  dass  so  häufig  lange  Stellen  aus  den 
Scholien  angeführt  werden,  zumal  da  es  an  gangbaren  Aus- 
giben  derselben  keinesweges  fehlt    Wo  Hr.  Th.  von  andern 
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Erklären!  abweicht,  da  verliert  er  sich  gewöhnlich  in  das 
Seltsame,  wovon  beinahe  aaf  jeder  Seite  merkwürdige  Bei- 
spiele vorkommen.  Am  besten  sind  diejenigen  Bemerkungen, 
welche  in  der  Mitte  stehen  zwiechen  Trivialem  nnd  Neaem, 
und  deren  sind  doch  zum  GlQck  nicht  wenige.  In  der  Con- 
stitution der  lyrischen  Partien  und  in  der  Abtheilung  der 
Strophen  und  Verse  schwankt  Hr.  Th.  zwischen  dem,  was 
die  metrischen  Scholiasten  und  dem,  was  die  neneren  Theo- 
retiker gelehrt  haben 

H  Das  Papier  ist  vortrefflich,  die  griechischen  Typen  sind 

geschmacklos. 


n. 

Kritisehe  Miscellen  zu  Aristophanes. 
1.  Zu  Aristophanes'  Fröschen.*) 
1. 
lg  In   des  Herakles    Schilderung   der  Unterwelt   heisat  es 

V.  145  ff.: 

eTtO    ßÖpßOpOV    ITOXÜV  146 

Kai  CKiflp  detvujv"  iv  bi  toOtiu  k€1(i^vouc, 
et  TTOu  E^vov  Tic  ifbiioiCE  mtmoTe^ 
f\  Ttatfco  ßiviSv  TÄptOpiov  09ei\€TO, 
f[  mrip'  ^Xöticev,  f|  Trarpöc  tvAöov 

llT&T[^€V,   f\    'irlopKOV   ÖpKOV   lIl^OCEV,  ISO 

f|  Mopcipou  TIC  ^ficiv  i£eTp6<jiaTo: 
worauf  Dionysos  fortföhrt: 

vf|  Toüc  6eoüc  i.xpf\y  T*  ^pöc  toutoici  icel 
■ri^v  irupplxiv  TIC  ^^a6€  Tfjv  KivT)ciou: 
alsdano  aber  Herakles  zu  den  Lichtseiten  des  Hades  fiheigeht 
AnstOBS  nahm  hier  Cobet,  und  nicht  mit  Unrecht,  an 
dem  im  sechsten  Satzgliede  V.  161  wiederholten  Subject  Tic, 
während  es  nach  seiner  ersten  Stelle  V.  147  in  den  vier  fol- 
genden Gliedern  we^elassen  war.    Denn  nichts  anderes  als 


*)  [ßbein.  Museom  f.  Phüol.  Bd.  XXIII  (1868}  p.  508-617.] 
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diese  Störung  der  Coucimütät  war  doch  wohl  der  Grnmd, 
warum  er  Mnemosyae  II  p.  213  vorschlug  f\  Mopci^ou  jSf^civ 
nv'  ^EeTpät|KtTo:  nicht  eben  wahrscheinlich.  Aber  gröesem 
Aiutosa  hätte  geben  sollen,  dass  der  Vers  Überhaupt  dem 
Herakles  in  den  Mond  gelegt  wird:  dem  Herakles,  der  vor- 
ber  in  dieser  Scene  kaum  ein  paar  Namen  von  Dichtem  zu 
neinen  weiss,  übrigens  aber  so  wenig  Kenntniss  von  ihnen 
hat,  dass  er  über  ihren  Werth  oder  Unwerth  Immer  erst 
Ton  Dionysos  belehrt  werden  musB.  Seine  Sache  ist  es, 
die  groben  FreTler  gegen  die  allgemeine  Moral  zu  nennen, 
die  in  dem  Schlamm -Morast  der  Unterwelt  ihre  Strafe  er- 
leiden; diesen  mit  bitterm  Spott  die  Frevler  im  masischen 
Gebiete  gleichzastellen  kömmt  nicht  der  realistischen  Natur 
des  Herakles,  sondern  der  Eunstkennerschaft  des  Dionysos  sos 
zu.  Es  mass,  dünkt  mich,  jedem  einleuchten,  dasa  die  ur- 
BfvQngliche  Folge  der  Verse  vielmehr  diese  war,  dass  Hera- 
kles seine  Bede  V.  151  mit  f)  'TriopKOV  6pK0v  i&mocev  echloss, 
Dionysos  aber  fortfuhr: 

Wl    TOOC    9€0ÜC    ^XP^V   TE    Ttpt)C   TOÜTOICI    Kei  169 

■rtiv  nuppixnv  Tic  ^^a6c  tfiv  Ktvnciou,  im 

f)  Mopcf^ou  TIC  i)f\av  tiifp&ipajo.  ici 

Wo  es  im   ganzen  nur  zwei  Sat^lieder  sind,   kann  selbst- 

TGiständlich  das  ik  eben  eo  gut  zweimal  wie  nur  einmal 

stehen. 

Was  kann  uns  hei  solcher  Sachlage  erwünschter  kom- 
nai,  als  dass  an  eine  Versversetzung  schon  im  Altertbum 
gedacht  worden?  Denn  wenn  es  in  den  Scholien  zu  unserer 
Stelle  heisst,  Aristophanes  von  Byzanz  habe  hier  (zu  welchen 
Tersen,  wird  uns  nicht  genauer  gesagt)  t6  ävrici-fMa  Kai  tö 
dt)>a  gesetzt;  und  wenn  nach  dem  Aueedotum  Parisinum,  in 
Debereinstimmung  mit  Isidor,  d.  h.  nach  Sueton  (p.  140  bei 
BöSerscbeid)  'antieigma  ponebatur  ad  eos  versus,  quorum 
ndo  permatandus  erat':  so  scheint  doch  nach  dem  oben 
eotwickelten  nichts  näher  zu  liegen  als  die  Gombination, 
dtss  es  eben  der  Vera  151  war,  dem  das  Antisigma  vorge- 
letzt  wurde,  das  correepondirende  Sigma  aber  an  der  Stelle 
stand,  wohin  jener  Vers  versetzt  werden  sollte,  was  wiederum 
kaum  eine  andere  sein  konnte  als  nach  V.  153. 
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Sieht  so  auf  den  ersten  BHck  alles  glatb  und  einfach 
genug  ans,  so  erheben  sich  jedoch  bei  etwas  tiefer  gehender 
Betrachtung  Bedenken  so  gewichtiger  Art,  dasa  aie  noth- 
wendig  erst  erledigt  sein  mflssen,  ehe  die  obige  Combination 
Anspruch  auf  Gftltiglteit  machen  kum.  Und  zwar  erheben 
sie  eich  theils  ans  anderweitigen  Angaben  Aber  die  Beden- 
tung  der  genannten  kritischen  Zeichen,  theils  ans  dem  Wort- 
laut des  Aristophanischen  Scholions.  Wir  dürfen  uns  also 
zunächst  einen  kleinen  Excare  über  die  in  Rede  stehenden 
ct^eTa  um  so  weniger  erlassen,  je  unzureichendere  Antwort 
die  mir  bekannte  semeiographische  Litteratur  auf  die  hier 
sich  aufdrängenden  Fr^en  gibt. 

Nur  noch  einmal,  so  viel  wir  wissen,  kommen  Antisigma 
und  Sigma  überhaupt  vor,  in  den  Scholien  Eur  Odyssee  zn 
den  Versen  e,  247.  248: 

T^Tpiivev  6'  fipo  nAvTa  xal  ijpnocev  ÄXXijXbiciv, 
föp<poiciv  b'  &pa  Ti^v  ye  Kai  äppoviqciv  ^accev 

(mit  der  Variant«  fiprjpcv  fQr  das,  auch  Aristarchisch^  äpac- 
cev).  Und  zwar  ist  es  wiederum  Aristophanes,  der  nach 
BIO  dem  Bericht  der  Scholien  toüc  bOo  ctExouc  toütouc  tö  aurö 
^To  Tiepi^xciv  ÄM<pi".  t>id  v^  fitv  ciffio,  Tiö  W  dvricitpa  ^iri- 
TiOnciv:  wogegen  Aristarch  genau  nachwies,  dsse  und  warum 
die  Verse  nicht  tautologisch  seien,  sondern  zwei  sehr  wohl 
zu  scheidende  Momente  des  ganzen  Geschäfte  bezeichneten. 
Etwas  ganz  anderes  ist  es  also  hier  als  in  den  FrSachen, 
wofür  das  Antisigma  und  8igma  verwendet  ward.  Und  doch 
wird  uns  die  Anwendung  in  den  Fröschen  auch  durch  die 
anderweitigen  Berichte  (iber  die  cripeta  ausdrflcklich  bezeugt. 
Denn  im  Anecdotom  Romanum  (p.  142  Reiff.)  heiast  es:  tö 
bi  ävriciTMQ  Ka6'  iavrb  (im  Gegensatz  des  nepiecriTM^vov) 
TTpöc  TOÜC  ivr|XXaT)i^vouc  töttouc,  und  ebenso  im  Venetom 
(p.  144):  TÖ  hi  KüQ'  iamö  dvTtcifHa  (vorher  äcTiicTOV  genannt) 
Ttpöc  TOÜC  ^vTiXXaTfi^vouc  töttouc.  Beidemale  zwar  noch  mit 
dem  Zusatz  koi  dirijibovTac  oder  koI  pf)  cuvt^vrac,  was  ge- 
radezu eine  dritte  Anwendung  wäre,  da  '^Widerspruch'  doch 
an  sich  mit  Umstellung  eo  wenig  gemein  hat  wie  mit  Tau- 
tologie oder  Dittographie.    Lassen  wir  indess  die  Bewandt- 
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nias,  die  es  mit  dieBem,  wer  weiss  welchem  Oebiete  entnom- 
mmai  oder  auf  welche  Zeit  bezüglichen  Zusatz  haben  m5ge, 
hier  aaf  sich  bemhen:  gewiss  ist  jedenfalls,  daas  weder  die 
Angaben  der  HomerBcholien  und  der  ÄriBtophanesscholien 
in  da-  KU  erwartenden  Uebereinatimmung  stehen,  noch  auch 
dn  Stelle  der  Frösche  bei  unbefangener  Betrachtung  die 
llc^chkeit  darbietet,  etwas  tautologisches  in  ihr  zu  finden. 
Löeht  könnte  daher  jemand  der  Yermathung  geneigt  werden, 
dm  der  Grammatiker  Äriatophanes  nicht  genau  dasselbe 
System  kritischer  Zeichen  für  den  Homertext  und  den  Text 
anderer  Dichter,  namentlich  wenigstens  des  AnstopHanes,  in 
Geliraach  nahm,  sondern  entweder  sein  ursprüngliches  8y- 
itein  weiterhin  fiberhaupt  reformirte,  oder  aber  ans  irgend 
velehen  Zweckmässigkeitsgründen  gleich  anfangs  für  ver- 
uhiedene  Teste  gewisse  Modificationen  praktisch  fand.  Aber 
TOD  diesem,  schon  an  sich  ziemlich  precären  Wege  mnss 
DIU  eine  andere  Erwägung  ^nzlich  abbringen:  die  Yerglei- 
chong  dessen,  was  Aristarch  that  in  analogen  EHUen; 
weiut  auch  keineswegee  in  dem  Sinne,  als  sei  etwa  für  beide 
TOD  rom  herein  Uebereinstimmung  vorauszusetzen,  wovon 
ji  Tielmehr  das  Gegentheil  in  Betreff  des  Asteriskos  aus- 
drftcklich  bezeugt  wird  im  Anecd.  Far,  p,  139.  Antisigma 
Dod  S^ma  nnu  finden  wir  bei  Aristarch  überhaupt  gar  nicht, 
Mndem  statt  dessen  vielmehr  Antisigma  mit  der  den  corre- 
Utifen  Versen  voi^esetzten  ctitmii-  Zweimal  begegnet  uns 
diese  oifKliucic,  zu  Ilias  8,  192.  203—205  und  8,535-537. 
Ö3ä~541  (ohne  540);  aber  merkwürdiger  Weise  dient  sie  a 
ueh  hier  wieder  zwei  verschiedenen  Zwecken,  nnd  zwar, 
wu  DOS  noch  nSher  angeht^  genau  denselben  zwei  verschie- 
daieii  Zwecken,  für  die  wir  bei  Aristophanes  von  Bjzanz 
Antitigma  nnd  8igma  verwendet  gaben.  Deni^  in  der  ersten 
Stelle  des  Ilias  sollen  die  Verse  so  umgestellt  werden, 
dwa  «nf  den  mit  Antisigma  bezeichneten  V.  192  unmittelbar 
folgen  die  drei  itapecriTM^voi  (denen,  wie  es  weiterhin  heiast, 
fl  cirfjif)  nap&KEiTai)  203—205;  in  der  zweiten  sollen  ent- 
weder nur  die  drei  ersten,  otc  tö  ävrEciTMCt  TrapdK€iTai,  oder 
aber  nur  die  drei  letzten,  olc  a\  CTiTJial  rrapiäKeiVTai,  dem 
Balten  Texte  angehören,   weil  sie   eich  gegenseitig  decken; 
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etc  fdfi  Tf|v  aÖTf|v  t^tPöW^voi  cid  bidvoiav:  also  wie  bei 
Aristophaiiea  in  der  Odyssee  wegen  Tautologie  der  Ge- 
danken (Dittographie).  Und  genau  dieselbe  Bedeutui^  wird 
nns  Überliefert  in  den-  Angaben  des  Anecd.  Paris,  (in  Ueber- 
einstimmung  mit  Isidor):  'anUeigma  cum  puncto*)  poneba- 
tuT,  enm  eiusdem  sensus  versus  duplices  essent  et  dabitare- 
tor  qtii'potius  legendi*,  and  des  Anecd.  Born,  im  zweiten 
Abschnitt:  t<^  bk  dvriciTMa  xal  t^  ctitji^  ('Aptcropxoc  XpiVfOt 
ÖTOV  büo  iSci  biävotai  tö  aürÄ  o^^alvoucai  — ,  nur  mit  dem 
tbörichten  Zusatz  toö  TtoiiiToO  T€TPa<pÄTOC  ä(x<poT^pac,  ßmuc 
T^jv  iT^pav  ^Xr|Tai'  ti^  bk  XP'^^H'  ^al  a\  büo  €i)pi&i\cav  oüc 
öpBüJc  ^xo^c'^'i  worin  wir  offenbar  nur  das  misTerständliclie 
AntoBchediasma  eines  unkundigen  Grammatikers  vor  uns 
haben.*)  —  So  befremdlich  es  nun  anch  auf  den  ersten  Blick 
sein  mag,  dass  fOr  zwei  anscheinend  so  gar  rerschied^e 
Zwecke  ein  nnd  dasselbe  Zeichen  von  Aristarch  gebraocbt 
worden  sei,  so  durchaus  einfach  und  natürlich  wir  vielmebr 
das  Gegentheil   fanden');    der  Macht   der  Zeugnisse   müssen 


1}  Nnr  ans  MIsrerBtändiiiM  dieeer  Wort«  iat  da»  ihnen  Toran- 
geatellte  hlsche  Zeicben  j  entstanden. 

8)  Ob  es  ebenfallB  nni  auf  ein  MisTerat&ndDiBB  znrQckgebt,  wenn 
das  Anecdotnm  Harleianum  (p.  144  R.)  an  die  Stelle  der  crtTM'l  *««! 
cTiTMal  (. .)  Betet,  oder  ob  diese  Bezeichnong  nach  Arietarch  wiiUioh 
von  irgendwem  eingefOhrt  wurde,  nrnw  dahingestellt  bleiben.  Die 
Bedentang  wird  ganx  gleich  angegeben:  tö  bi  dvTlciT^a  Kai  al  itiia 
cnxM"',  ÖTQv  Kaxd  tö  tlf\c  blc  ^  tö  oötö  vörina  Kelnevov  Kai  tirt  (liv 
ToO  itporipou  -rOexai  iö  dvrlciTHa,  titi  bi  toO  Beur^pou  al  bim  crtTI'«'' 

S)  Dm  BedflrfaiBB  einei  Untersoheidnitg  hat  sich  denn  anch  «ei- 
terhin  sehr  entachieden  geltend  gemacht,  wie  aus  den  alten  Berichtoi 
über  die  a\ii&a  aufe  deatlicbste  hervorgeht.  DaBs  es  nicht*  weniger 
als  bnchetablich  lu  nehmen,  wenn  diese  auadiücklich  den  Namen  'Apt- 
crapxDc  ('Apicrdpxou,  'Apicrdpx^ia)  an  der  Spitze  tragen,  wie  das  Anec- 
dotam  Bomaanm  in  beiden  Abschnitten,  desgleichen  das  Harleianuin, 
ist  fflr  den  IJeberlegaamen  (ja  selbst  fQr  den,  der  nnr  die  tinXf)  v€pw- 
cnTfJ^vT)  als  Zeichen  für  'AriBtorchische  Leaarten'  beachtet)  eben  so 
klar,  wie  dwa  uns  die  Marginalieichen  des  Codex  Venetns  nur  ein» 
änsBerst  anznTerlbBigen,  ja  trOgerischen  Anhalt  geben.  Auf  Ariitareb 
aelbst  ist,  was  unsere  Frage  betrifit,  in  jenen  'Anecdota'  mit  Sicher- 
heit nichts  xn  beziehen  als  das  oben  im  Text  Ober  dvrlciTMO  "^"^ 
CTiTV^  angefflhrte,  obgleich  anoh  hier  die  Erlü&mng  einseitig  nnd 
onTollBtAudig  iat   In  den  übrigen  Stacken  kjlmmt  weder  diesea  Dop- 
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wir  ans  dennoch  fSgen  und  einen  Einheitspiuikt  zu  finden  511 
suchen,  in  dem  beide  Bedeutungen  aufgehen.  Und  das  wird 
ToU  kaum  in  anderer  Weise  geliogen,  als  in  der  es  schon 
ff.  Q.  Pluygers  'de  carminum  Hom.  veterumque  in  ea 
Bcholiomm  retractanda  editione'  (Lugd.  Bat  1847)  p.  3  ver- 
iaehte.  Beide  Anwendungen  fallen  unter  den  (freilich  etwas 
T^eii)  Begriff  einer  Störung  der  ureprfinglichen  Cou- 
tiDuität  von  Versen,  wie  sie  nicht  minder  durch  eine  su- 
Mig  eingetretene  Yersversetzung,  als  durch  zwei  gegen  die 
Absicht  des  Dichters  neben  einander  stehende  Parallelsätze 
bewirkt  sein  konnte.  Im  letztem  Falle  hatte  der  Kritiker 
die  freie  Wahl  nach  eigener  Entscheidung  (woran  man  einen 
Anklang  in  den  oben  angefahrten  Worten  Stuuc  t^v  iTipav 
EXtitoi  erkennt),  und  so  sehen  wir  auch  in  Ilias  6  den  Ari- 
starch  anders  entscheiden  als  Zenodot;  an  sich  sind  beide 
Partien  gut  und  unTerwerflich,  im  Gegensatz  zu  schlechthin 
Tenrerflichen  Eindringlingen,  durch  die  ja  allerdings  auch 
die  echte  Continuität  der  Yerse  gestört  wird,  die  aber  als 
des  Dichters  geradezu  unwQrdig  durch  den  Obelos  athetirt 
worden.  —  Alles  was  von  des  Aristarch  ävrici-f^a  und  ctit^ii, 
vitd  nun  ebenso  auch  von  des  Aristophones  dvrtci-rfia  und 
ctT)Ki  gelten  dürfen,  je  nach  Lage  der  Sache  gelten  mfissen. 
An  sich  ist  es  also  gleich  statthaft,  in  der  Stelle  der 
Fr5sdLe  an  Yersversetzung  oder  an  Tautologie  zu  denken, 
nnd  diese  beiden  M5glichkeiten  sind  nnnmehr  an  dem  Wort- 
^»a^e  des  Aristophanischen  Scholions  zu  messen. 

Es   ist   in   seinem    vollständigen   Zusammenhange   also 
lüwrlieferfc:  Tivtc  hi  oii  ■jp&tftova  täv  vf|  toüc  Seoüc  cxfxov,  sis 
iU*  äqiaipoOctv  ain&v  xal  töv  f£f|c  oötw  TP<i<POUCiv'  f)  Ttup- 


peluichen  noch  du  (ÄriEtophanisohe)  Autiai^ma  mit  Sigtoft  nnr  über- 
hupt  Tor;  Tielmehr  eracheineD  dafOr  iwei  andere  Beieichiiimgeii: 
1)  du  dvTtciTMO  xae'  iauTÖ  3,  obne  dyfia  oder  cnr^^,  nud  2}  daa 
i»tl<iTfia  itepiecTiTM^vov  ■>;  jenes  itpöc  Totic  ivtiXlayt'^o'"^  '^^- 
VKK,  dieaea  ftrav  TtnrroXirrt  Kci  "rfiv  ainfyf  biAvoiav  h€<nt.pov  Wpj,  wie 
M  glciehlaateiid  im  enten  Absclmitt  dea  Aaecd.  Born,  und  im  Vene- 
tmi  heiaBl  Eine,  wie  man  anerkennen  mnsa,  doTchana  (weckmAMige 
Sübeidimg,  nnr  keine  Ariatarchigohe.  Für  daa,  waa  Ariatarch  wirklich 
Ünt,  aind  nna  allein  die  atiidrfickliclien  Angaben  der  Soholien  (Ariato- 
mkna  imd  Didjmna)  maaagebend. 
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pixr|V  TIC  ^FiaSe  Tf|v  Kiviiclou.  bib  kqi  'ApicroipävTic  napa- 
TiSrici  t6  dvTiaTfia  xai  rä  ci-f^o.  Dass  es  nicht  Ariatophanea 
war,  der  den  Ver?  152  (W|  toöc  öeoüc  .  .  .)  strich  und  im 
Folgenden  Tf|v  in  {\  verwandelte,  geht  doch  ans  dem  Gegen- 
satz von  Tivtc  bi  und  koI  'ApiCTo<pÄviic  so  deutlich  wie  mög- 
lich hervor.  Höchstens  kann  er  die  Streichung  und  das  f| 
gebilligt,  oder  den  ihm  ohne  jenen  Vera  und  mit  diesem  I) 
Überkommenen  Text  als  Grundlage  genonunen  und  an  ihn 
seine  cqFieiuicic  herangebracht  haben.  Dies  einmal  ange- 
nommen: welchen  erdenkbaren  Orund  hätte  er  denn  dann 
gehabt^  in  dieser  Yersfolge: 

f|  narpÄc  tväSov 

^TräroEcv,  f|  'ttiopkov  dpKOV  üjf^occv, 
f|  Mopci^ov  TIC  jSficiv  tHfpäiiiaTo, 
f\  nuppixriv  Tic  ffiaÖE  Tfiv  Kivriciou  — 

eine  Tautologie  oder  Dittographie  zu  sehen?  sei  es,  dass  er 
die  zwei  letzten  Verse  —  oder  selbst  nur  den  letzten  —  dem 
Herakles  oder  dem  Dionysos  zntheilte:  in  welchem  letztem 
Falle  ja  auch  der  Anstoss,  den  er  zwei  Jahrtansende  vor 
Cobet  hätte  an  dem  wiederholten  t)c  nehmen  kßnnen,  weg- 
gefallen  wäre.  Aber  auch  zur  Termuthong  einer  Yersrer- 
setzung  lag  in  jener  Reihenfolge  kein  ersichtlicher  Anläse, 
jedenfalls  gar  kein  nStibigender  Grund  vor.  In  beiden  Fällen 
bleibt  also  das  biä  der  Schollen  gleich  uoTeratändlich.  — 
Aber  es  hat  aach  nicht  einmal  die  geringste  Wahrschein- 
lichkeit, dass  des  Aristophanes  chmeIukk  sich  aof  einen  des 
Teraes  152  entbehrenden  und  in  dieser  Gestalt  von  ihm 
gutgeheissenen  Text  bezogen  habe.  Wer  sollte  denn  Ober- 
haupt auf  den  Gedanken  kommen,  aus  eigener  Bewegung 
diesen  an  sich  so  durchauB  unverdächtigen,  in  den  Zusani- 
menhang  trefflich  passenden  Yers  zu  aihetiren?  Zumal 
wenn  die  vorangehenden  Verse  dem  Herakles  gelaason  wur- 
den: weil  dieser  dann  von  den  Schrecken  des  Hades  tn  des- 
sen Freuden  ohne  alle  Vermittelang  Qberginge,  womit  die 
jetzige  Lebendigkeit  des  durch  Dionysos*  Zwischenrede  unter- 
brochenen Dialogs  in  der  fühlbarsten  Weise  beelnüäcbtigt 
wflrde.    Nein,  die  Notiz  der  Schollen  kann  nur  die  Beden- 
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taug  baben,  dase  der  Vers  in  mancheii  Ezemplaren  —  ledig- 
lich in  Folge  einer  zufälligen  Auslassung  —  niclit  stand, 
und  daas  irgendwer,  der  gerade  'nur  ein  solches  Exemplar 
TOr  sich  hatte,  um  doch  conatruiibare  Satze  zu  gewinnen,  si 
das  folgende  Tf|V  7iuppix>1Vi  plump  and  flach  genug,  in  f| 
TTuppixnv  Terwandeln  wollte.  Von  dem  Kritiker  Äjistophaues 
igt  es  aber  eben  so  unglaublich,  dasa  ihm  keine  Handschrift, 
velche  Ton  dieser  Lacke  frei  war,  zu  Gebote  gestanden 
habe,  wie  dass  er  die  vollkommene  Angemessenheit  dee  frag- 
lichen Yerees  habe  verkennen  können. 

Also :  TOD  welcher  Seite  man  es  auch  betrachte,  das  biö 
ist  und  bleibt  anerklärbar,  möge  man  den  Yers  152  halten 
oder  streichen,  und  das  ävTicifM«  xal  citiia  auf  Tautologie 
oder  selbst  auf  Umstellung  beziehen.  Will  man  sonach  die 
Schollen  nicht  entweder  logischen  Unsinn  si^en  lassen,  oder 
ihnen  —  ich  weiss  nicht  welche  verkehrte  Auslegung  der 
Aristophanischen  crmeia  zutrauen,  so  mflsaen  sie  als  ver- 
stümmelt und  lückenhaft  angesehen  werden.  Nach  den  nv^c, 
die  den  Vera  1Ö2  nicht  lasen,  mQssen  6\\oi  zur  Erwähnung 
gekommen  sein,  die  eben  eine  stattgehabte  Versversetzung 
Tennutheten  (oder  auch  geradezu  den  Vers  151  als  unrichtig 
gestellt  bezeichneten):  und  daran  schloss  sich  dann  das  hiö 
ml  'ApicTo^dviic  ganz  folgerichtig  an. 

So  sind  wir  denn  auf  einigen  Umwegen  wirklich  dahin 
gelangt,  ftlr  die  im  Eingange  aus  Innern  Gründen  empfohlene 
DmateUung  aoch  eine  änssere  Bestätigung  zu  finden,  der  man 
mindestens  einen  hohen  Grad  von  Wahrscheinlichkeit  nicht 
absprechcD  wird.  —  Ich  habe  nichts  hinzuzufügen,  als  dass 
ich  dasjenige,  was  Fritzsche  zu  den  Theamophoriazn^en 
p.52  und  zu  den  Fröschen  p.  106,  Nauck  Aristophaois  Bjz. 
fragm.  p.  65,  Osann  Anecd.  Rom.  p.  81  f.,  Bergk  Aristoph. 
ToL  II  praef.  p.  XVI  (ed.  2)  über  diese  Verse  gesagt  haben, 
kenne,  aber  durch  die  obige  Darstellung  auch  ohne  pole- 
misches Eingehen  auf  das  Einzelne  für  erledigt  halte. 


Weiterhin  im  Stück  wird  die  Ankunft  des  Dionysos  und 
Xanthias  beim  Charon  in  den  Versen  179  ff.  also  geschildert: 
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EA.  i-jiu  ßa&ioOnaL    AI.  XPI^rAc  cl  kqI  fevvÄtwic. 

XiupüiMEV  ^nl  TÖ  TtXotov.    XA.  ih6n,  napaßaXoC.      MO 

HA,  towtI  tI  (cn;    AI.  toöto;  Xt^vr)  vi\  Aia 
aÖxri  *CTiv  fjv  i^paLt,  ko\  hXoTöv  t'  6piü, 

ZA.  vi]  TÖv  TToceiliiJtj,  KÖcrt  f'  ^  XÄputv  oöroct. 

AI.    Xö^p'  'S  XiSpiuv  u.  B.  w. 
s  Diese  Stelle  las  man  olme  Anstoss,  bis  H.  G.  H&niaker 

in  der  Mnemosyne  VI  p.  211  den  Vers  180  für  ein  unechte» 
Einschiebsel  erklärte  und  dies  Meineke'n  so  einleuchtend 
machte,  dass  er  in  dessen  Ausgabe  gar  nicht  mehr  im  Texte 
erscheint,  sondern  auf  den  untern  Rand  Terwieaea  ist.  Hören 
wir  die  Gründe.  Erstens:  'praepostere  Dionysus,  quem  pa- 
ludem  et  cymbam  Charonis  nondum  animadTertere  e  sequenti 
verau  manifestum  est,  in  hoc  versu  ita  loquitur,  ut  ipsum  et 
Xanthiam  dndum  haec  ante  oculos  habere  dicae.'  Das  ist 
so  richtig,  dass  sich  nichts  df^egen  einwenden  lässL  Man 
darf  hinzufögen,  dass  es  überhaupt  unnatürlich  wäre,  zuerst 
den  Kahn  und  dann  erst  den  See  zu  erwähnen,  statt  die 
umgekehrte  Folge  zu  bewahren,  in  der  ja  auch  Herakles 
V.  37  ff.  beide  O^enstände  genannt  hatte.  — .  Der  zweite 
Grund  ist:  'male  etiam  Gharon  inducitur  exciamans  diön  tta- 
paßaXoO:  is  enim,  quantum  e  sequentibus  colligere  possumuB, 
post  tertium  demum  veraum  conspicitur  .  .  .'  Eben  so  ein- 
leuchtend richtig.  —  Aber  wemi  es  sich  um  eine  gestörte 
Ordnung  handelt,  warum  denn  gleich  an  Interpolation  denken 
und  im  Wegschneiden  Hülfe  suchen,  statt  das  nächste  und 
einfachste  Mittel  der  Umstellung  anzuwenden?  Alle  Be- 
denken sind  gehoben  durch  diese  Anordnung  der  Verse,  die 
ich'  keinen  Augenblick  anstehe  für  die  Aristophanische  zu 
halten: 

HA.  ifui  ßabioO^ai.    AI.  xpil^r^  e^  kqi  -fcvväbac  iiä 

HA.  toutI  tI  £cti;    AI.  toOto;  Xi|ivn  W|  Aia  isi 

aöni  'ctIv  f^v  l<ppal€.    HA.  koi  TrXotöv  f'  6pü).  18! 

AI.    xtupüJM^v  ^nl  t6  nXoTov.    XA.  dtiSTT,  napaßoXoO.  180 

HA.  v^  t6v  TToceiftilp,  xficrt  y'  6  Xdpuiv  oüroci.  iss 
AI.    xo'p'  '^  Xapujv  u.  8.  w. 

Erst  wird  der  See  sichtbar;  dann  der  Eahn  darauf,  den  zu 
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emichen  das  Ziel  des  Dionysos  ist;  aas  ilim  erschallt  jetzt 
das  dböir  des  Charon;  einen  Moment  darauf  wird  dieser  selbst 
erblickt,  demgemäsa  von  Dionysos  angerufen:  —  eine  natflr- 
licbere  Reihenfolge  der  Dinge  iat  nicht  wohl  denkbar,  — 
Xur  ein  Einwarf  dagegea  bleibt  noch  zu  erledigen,  den 
^maker's  oben  einstweilen  Übergangene  Worte  enthalten: 
'et  etiam  si  adeseet  (Charon),  serram  non  habet,  quem  id 
(uere  (TTopaßaXoü)  iubeat.  nnlla  certe  in  sequentibns  famali 
mentio  fit,  et  quod  panllo  post  Baccho  remige  utitur,  id 
ipeum  indicat  alium  praeterea  adiutorem  praeato  ei  non  esse.' 
Aber  das  heisat  doch  wirklich,  mit  Verlaub  zu  sagen,  nodum 
in  ecirpo  quaerere.  Ich  weiss  nicht,  ob  man  die  Auffassung  bu 
gehen  lassen  wird,  dass  TiopaßaXoO  Überhaupt  strenge  Be- 
nehuDg  auf  eine  bestimmte  Person  gar  nicht  zu  haben 
braucht,  vielmehr  in  technischem  Gebrauch  nur  unserm  *an- 
gfllegt'  entsprechen,  somit  von  Charon  wie  fUr  sich  selbst 
gesprochen  sein  konnte,  so  gut  wie  ein  Ausruf  diön  u.  dgL 
Aber  wenn  auch  nicht:  warum  soll  denn  Charon  nicht  einen 
Baderknecht  bei  sich  haben  und  dennoch  den  Dionysos  mit- 
torudem  belssen  können?  Vor  der  Zumuthuug,  zwei  Buder 
im  Kahne  vorauszusetzen,  wird  man  doch  wahrlich  nicht  zu- 
rflck schrecken!  —  Dass  Th.  Eock  meinen  konnte,  Charon 
komme  mit  seinem  lüön  TtapaßaXoO  nicht  am  diesseitigen, 
Modem  am  jenseitigen  Ufer  an  und  setze  dort  einen  Todten 
»b,  der  eben  so  habe  rudern  missen,  wie  es  weiterhin  Dio- 
nysos ihufl,  treffe  dagegen  diesseits  erst  zwei  Verse  später 
wieder  ein,  —  das  hat  er  jetzt  gewiss  selbst  als  eine  in 
jeder  Hinsicht  verfehlte  Vermuthung  aufgegeben. 


Zwischen  den  beiden  vorstehend  besprochenen  Stellen 
liest  man  V.  165  ff.: 

AL cä  M  Tä  crpiCi^ar'  a56ic  Xä^ßave.  165 

iAirplv  Kol  KaraS^cdai;    AI.  koI  tox^uic  ji^vroi  wövu. 
HA.;if|  bfld',  ticCTEÜu)  c*,  dXAö  fiicdutcai  tivo 

Tüiv  £iapepoM^vu)v,  öcric  in\  toOt'  f pxerai. 
M  töv  bi  ^f|  eßpui;    £A.  tot*  ifi'  Scf^tv.    AI.  Koliijk  \lfnc.  is» 
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Was  in  aller  Welt  soll  hier  t6t'  S^  fireiv  heissen?  Mag 
man  äen  Infioitiv  im  Sinne  von  itft.,  oder  (natürlich  allein 
richtig)  TOD  (a  äftiv  nehmen,  weder  kann  doch  Xanthias 
sagen  wollen,  dass  ihn  Dionysos  führen  solle,  noch  dass  er 
ihn  solle  das  Crepäck  fahren  lassen.  Wieder  aidhehmen 
und  tragen  soll  Xanthias  das  Gepäck,  d.  i.  griechisch  Xofi- 
ßdvEiv  (afpecSai)  und  cp^peiv,  aber  nicht  &yeiv.  Was  sich  die 
Interpreten  unter  diesem  äxEtv  gedacht  haben,  weiss  ich 
MT  nicht*),  da  keiner  ein  Wort  darüber  sagt;  dass  aber  Aristo- 
phanes  tot'  £fi'  Ix^'V  —  'lasa  mich's  behalten'  —  geschrie- 
ben hal^  scheiat  mir  unzweifelhaft 

Auch  das  verstehe  ich  nichtj  wie  mein  Freund  Dindorf 
dem  ÜLV  hk  nf\  £upui  die  in  den  Scholien  erwähnte  Lesart 
^dv  bk  ni\  (x\>i  (\ii]  'xui)  vorziehen  könne.  Dass  Dionysos 
noch  keinen  Lobudiener  hat,  wissen  und  sehen  wir,  da  er 
eben  einen  suchen  soll;  die  Frage  ist  nur,  ob  er  einen  fin- 
den werde.  Gar  aber  äp^üpiov  hinzuzudenken,  wie  die  Scho- 
lien wollen,  'wenn  ich  aber  kein  Geld  habe',  ist  noch  un- 
statthafter', ob  er  Geld  hat  oder  nicht,  muss  doch  Dionysos 
wissen  und  kann  nicht  das  letztere  mit  ^äv  als  einen  zu- 
künftig etwa  eintretenden  Fall  setzen.  Und  noch  dazu  fehlt 
es  ihm  ja  nicht  an  Geld,  als  er  später  dem  Charon  den 
Fährlohn  zu  zahlen  hat  —  Die  Synizesis  ni\  EÖpiu  (oder  wie 
es  die  Scholien  fassen,  die  Krasis  ^i^üpu))  ist  doch  aber  um 
kein  Haar  auffälliger  als  d&s  zweisylbige  }ii\  ain6v  in  den 
Ekklesiazusen  T.  643. 


4)  Aaf  Stellen  wie  in  den  AohaniemT.  967:  kAv  toOto  KCp^(hrqc 
dfiov  TÖ  tpopriav,  cMaiMovfiCEic  cuKO<ptivT<irv  v'  oOvota,  wird  «ich  ja 
wohl  niemand  berufen,  da  hier  dyciv  (poprtov  mit  nicbteu  'tragen'  be- 
dentet  •enden  im  Sinne  von  'eine  Ladung,  eine  Fracht  (als  Handeli- 
artikel)  fflhren'  geaagt  ist,  wie  schon  bei  Homer  Afw  b'  aXewva  cUir)- 
pov.  So  oft  dort  im  Stück  vom  wirklichen  körperlichen  Tragen  jeoei 
ipapftlav  die  Rede  iat,  iteht  regelmbng  <ptpew.  V.  917  W  aOröv  tvbfy- 
coc  9^pui  — ;  982  Evö^cov  t^v  JF^noXi^v  oöriuc  ömuc  flv  fii\  iptpun  m- 
TiÜq  — ;  960  toOtov  Xnßiüv  npöcßcAX'  flirou  ßoOXEi  «p^piuv  — ;  966  jit- 
muc  KOToicEic  ai>TÖv  EÜXaßoO^€voc'  icdvnuc  ^^  oIccK  oilbiv  bj\t.c,  dU' 
Btiwc,  woran  lich  dann  erat  du  kOv  toOto  Mpbdvqc  tu  ■.  w.  in  anderm 
Sinne  aDScUiflut. 
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Ob  der  Vers  167  TiJQv  ^Ktpepo^^vtuv,  flcTic  tiA  toGt'  fp- 
xerai,  den  Hamaker  gestrichen  wissen  wollte,  Meineke 
wirklich  ans  dem  Texte  entfernte,  dem  Dichter  zuzutrauen 
oder  als  erweiternder  Zusatz  anzusehen  sei,  darüber  mag 
sich  stieiten  lassen;  in  beiden  Fällen  wird  aber  das  nichts- 
sagende £nl  toOt*  zu  beseitigen  sein.  Darin  steckt  zwar 
weder  im  tiXoOv  noch  ^ttI  Ctüt'.  wie  Eock  Termuthete  (das 
letztere  auch  rhythmisch  falsch);  wohl  aber  wflnschte  man 
das  längst  Ton  Bergk  (vor  Teuffei  im  Rhein.  Museum  XV 
p.  472  f)  gefundene  titX  toCt'  längst  in  die  Ausgaben  auf- 


2.  Zu  Äristophanes'  Thesmophoriazusea.*) 
Der  Zwiegesang  zwischen  AgathoD  nnd  den  —  ohne  tat 
Zweifel  hinter  dem  Ekkyklema  zu  denkenden,  aber  nicht 
siehtbaren  —  Musen  in  Äristophanes'  Thesmophoriazusen 
bat,  wie  jetzt  wohl  sicher  erkannt  ist,  den  metrischen  Bau, 
dass  der  Museugesang  autistrophisch  ist,  während  die  vier 
ZwiBchenreden  des  Agathen  sich  nur  in  analogen  Rhythmen 
and  Versformen  bewegen,  d.  h.  analogen  sowohl  unter  eich 
als  mit  denen  des  Musenchors.  In  dem  ersten  Strophenpaare 
des  letztem  entsprechen  sich  aber  nicht  die  Schlussverse 
106.  113: 

bai^ovac  Ixe>  ceßicai  — 

t^pac  \epöv  npotp^puiv. 
An  sich  zwar  ist  jede  dieser  beiden  Versformen  metrisch 
gleich  nntadelig;  mit  der  zweiten  schliesst  Agathon  seine 
Anrede  V.  110  fioKa  Cifiouvrlbi  t"?»  tnit  der  ersten  der  Chor 
sein  zweites  Strophenpaar  t.  119.  125  'ApTEfiiv  dneipoXExfj 
nnd  ^evi  ßojl  bÖKijiov.  Aber  das  hilft  uns  doch  nichts  fDr 
das  erste  Strophenpaar.  Wo  hier  der  Fehler  steckt,  zeigt 
sich  leicht,  wenn  man  mit  der  ganz  glatten  nnd  nnrerdäch- 
tigen  Antistropbe 

XvSpt  KoXXicToc  doibäc 
<t>otß'  iv  eöftoücoici  Ti^atc 
^^^^^^  yiptK  lepöv  TrpO<p^pU)V 


*)  [Bltflin.  Hnseimi  f.  Pbilol.  Bd.  XXII  (1S6T}  p.  esS.J 
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die    auch    dem  Wortlaute    sach    keineeweges    unanstössige 
Strophe  zusammenhält: 

Tivi  bk  boi^övwv  6  KiiJMO.c; 

\i-fk   VUV"    eÖlriCTiUC   hk    TOÖMÖV 

fanf^ovac  Ix^i  CEßfcau 
Und  zwar  liegt  der  stilistische  Anstoaa  genau  in  demselben 
Worte,  daa  auch  den  metrischen  gibt,  iu  baiMovac  Denn 
wer  darf  einem  zierlichen  Dichter,  wie  sowohl  Äristophanea 
als  ioBbesondere  auch  gerade  Ägathon,  eine  so  ärmliche 
Wiederholung  nach  dem  eben  vorhergegangenen  batfi^vuiv 
zutrauen?  Es  kann  wohl  kein  Zweifel  sein,  daas  vielmehr 
geschrieben  stand 

Mäxapac  £x£i  ccßicat. 
Auch  die  Erklärung  der  erhaltenen   Schollen  EÜnicriuc  ^x^^ 
npöc  Tö  Toüc  BeoCrc  i>rivftcai  xal  EäXotf\cai  passt  zu  ^dKopoc 
so  gut  wie  zu  bai^ovac 
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DE  RATIONKVS 

CmriCIS  ORAMUATICIS  FB0S0DIACI8  METIUCIS 

EMENDÄTIONIS  PLAVTINAE.*) 


[Ritschelius  noster  ai  in  Tivis  esset  dubitari  neqnit  qoin 
Prol^omena  in  Flautum  sua  iterari  in  OpuBculis  nolneril^ 
qaippe  qnae  non  tarn  retractare  quam  nova  eaque  pressdora 
edere  dudnm  in  aninto  baberet.  Quod  consUiam  at  ezseque- 
retnr  com  nee  ipsi  nee  nobis  contigarit,  iam  non  erat  cur 
rarnm  praeclarnniqne  ingenii  documentnm  a  ceterorum  bo- 
cietaie  Beiungeretnr.  Nam  guanti  etiamnunc  aestimetar  H- 
bellos  rere  aureus  cum  ex  bonim  studiomm  ratione  patet 
tom  inde  elacet,  quod  patica  quae  prostant  ezemplaria  a 
Calrarüs  nostris  nimio  reneont  pretio.  Qnare  novam  edi- 
tionem  ita  adomavimns,  ut  eorum  rationem  haberemus  qni- 
bns  Ritacbelins  easdem  postea  quaestionea  tractabat.  Vitra 
procedere  ne  eis  guidem  locis  licoit,  de  quibus  Ritscbelium 
non  nolla  adnotatnrum  fiiisse  pro  certo  affirmari  poBset.  Nam 
talibns  qoi  modus  erat  adnotationibns?  Nequaquam  id  spec- 
tari  poterat,  nt  coUigerentur  quae  iam  de  bis  rebus  per 
multonun  homiuom  curae  disputata  essent:  immo  unus  Bit- 
schelius  quid  senserit  ae  pronuntiaverit  aignificandum  erat. 
Et  profecto   tanta  eins  est  auctoritas  in  crisi  Plautina,   ut 

*}  [T.  UACCI  PLAVTI  COHOEDIAE  ex  receorione  et  cnm  ap- 
puata  critico  Priderici  Ritachelii.  Tomas  I.  Bonnae,  H.  B.  Eoenig. 
M.  MDCCCXLVIU  p,  VII-CCCXLVL] 
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Tel  qoi  disaentiat  ab  eins  mtioiiibiis  accurete  eas  cognoBcat 
oporteat.  Eorum  aatem  quae  in  Prolegomenig  proposnit 
quid  retineret  Ritschelius  respueretve  facillime  ex  altera 
Triuummi  editione  perspici  poterat;  inde  igitur  quae  paulo 
molestius  colligenda  eraut  iam  ipsis  Piolegomenis  adhibni- 
mus  una  cum  ceteris  quae  commemoracda  essent.  Quo  in- 
stituto  speramus  fore  at  tirones  maxime  adinveiitar  in  in- 
daf;andi8  Teris  rationibus  emendationis  Flauünae. 

Fbidericts  Schoell.] 


CAPVT   I. 
vn  E   PlautiniB    codicibus   TriDuniinuiii    tenentibua   circiter 

trigiuta,  quos  per  Italicaa  potiasirnnm  bybliothecaa  dispersos 
Tel  inspeii  vel  ezeussi,  hoB  delegi  qnibus  ad  hanc  fabulam 
emendandam  uterer,  reliqnorum  ezempla  per  alianim  faba- 
larum  Opportunitäten)  espromptums:  A  Ajnbrosianum  palim- 
psestnm,  B  'Veterem'  codicem  Camerarii,  C  eiusdem  'Decor- 
tatnm',  D  Yaticanum  Vrainianum,  E  meum  quendam  in 
Etruria  emptum,  F  Lipsienaem,  G  fl  £  Vaticanos.  Qnibiu 
accedit  Z  editdo  piinceps.  De  bis  libris  omninm  primum 
video  mihi  singillatim  dicendum  esae. 

A  Membranae  palimpaeatae  bfbliothecae  Ambroaia- 
nae,  bnc  saeculi  XVII  initio  delatae,  nt  Angeli  Mai  praeC 
in  lUadis  fr^m.  p.IT  teatimonio  constat,  ex  illuatri  illo  coe- 
nobio  S.  Columbani  Bobienai,  cuiua  accnrate  perscriptam  bi- 
storiam  Amedeus  Pefron  Ciceronia  orationum  fragmentia  a 
aemet  editis  praemiait:  in  Ambrosiana  bybliot^eca  ab  eodem 
Maio  repertae  et  aliqua  ex  parte  desciiptae  libro  singulaii 
Mediolani  anno  buins  saeculi  XV  emisso  'M.  AocÜ  Planti 
fragmenta  inedita'  e.  q.  s.:  denuo  a  me  pertractatae  et  ali- 
Ttn  quanto  pleniua  descriptae  in  epiatula  Mediolanenai  ad  Oodo- 
fredum  Hermannnm  data,  quae  in  Dinmis  aotiquariia  Dann- 
stadienaibuB  anni  cioiocccxxxvii  p.  737  aqq.  [»  Opaw.  phiL 
II  p.  166  aqq.]  legitur.  PristiDam  codiciB  acripturam,  quam 
nimia  liberalitate  ad  Antoninorum  aetatom  Maiaa  referebat, 
rectiuB  Niebuhriua  OpuBc  bist,  et  pbil.  I  p.  174  saecnli  esae 
quinti  dixit,  potuerat  FortaaBe  qnarti:   simiUimam  eam  anti- 


n,gti7cdT:C00l^lt- 


BMENDATI0NI8   PLAVTIHAE. 


287 


qoissimo  Vergilii  codici  Vaticatio,  paullo  antiquicrem  at  pato 
ceteris  qui  esstant  latinis  libris  antiquissimis,  etiam  Bembüii 
codiee  Terentii.  Posterior  scriptura,  qua  vtdde  rudi  et  in- 
eondita  Veterie  TeBtamenti  quidam  libri  exarati  sunt,  aaeculi 
Vnn  est.  Siogulae  membranae  quas  quarum  fabulu^m 
partes  teneant,  in  singularum  fabulamm  praefationibus  di- 
cam,  in  fine  autem  operia  uno  in  conspectu  coUocabo:  ad 
Tritmmmum  baec  spectaot  quae  infra  posui. 

Int^er  codex  Plautinns  cum  octosarnm  membranarum, 
Tel  potiuB  quaternorum  membrananun  parium,  fascicnlis 
eomposituB  fuerit,  quos  bodie  quatemioaes  vocare  consuevi- 
mns:  tales  iaaciculos  integra  fabula  complebat  quattuor  et 
dimidiam,  bis  eoe  numeris  in  ulÜmamm  pa^pnarum  imo 
margine  aignatoa:  LV,  LVI,  (LVII,)  LVffl,  (LVIIII).  Hi 
fucicali  qnas  olim  cootinebant  Trinummi  membranas  sex  et 
triginta,  earum  hodie  tantum  duodeviginti  superstites  sunt, 
dve  Dorem  membranarum  complicatarum  paria:  nam  casu 
&ctum  est  ut  duorum  parium  compage  soluta  nunc  quattuor 
membranae  singnlares  exetent:  quae  sunt  fasciculi  LYI  tei> 
tia  et  sexta  itemque  tertia  et  sexta  inaequentis  fasciculi.  In- 
t^r  autem  unus  tantum  fasciculus  snpereet,  qui  est  ex  illis 
alier:  reliquorum  quid  et  quantum  servatnm  Bit,  planissime 
ex  hac  quam  subieci  tabula  apparet,  in  qua  litt«ris  deperdi-  tx 
tu,  servatas  autem  membranas  eis  numeris  notavi,  quibus 
pa^narum  ordinem  posterioris  scriptarae  Angeli  Mai  manne 
B^ificavit  •) 

PagiBarom  ordo  Fabnlae  partee  Codicü  faacicnli 

-  35.  36  =       1-19  et  20—22 

19.  20  ■=     23—38  et  39—57 

37.  38  =    68—76  et  77—95 

A.  a. 

B.  b. 
.  44  =  172—190  et  191—209 
.  30  —  210—226  et  227—244 

,  45.  46  =  244-264  et  264-282 


*)  [Haeo  tabala  lepetata  e«t  in  praebtiou 
p.  XIU  aq.] 


alterina  TrmDmmi 
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Faginwnim  ordo  Fabnlae  partes  Codicis  fuoicnli 

263.  64  —  283-298  et  298-315 

39.  40  —  316—332  et  333—361 

7.    8  —  362—366  et  367—384 

.  266.  66  —  386-399  et  400-416 

>  266.  66  —  417—434  et  436-463 

9.  10  —  464—472  et  473-491 

41.  42  —  492-610  et  611-629 

,  267.  68  —  630-648  et  549—667 


I  —    637-664  et  666—671 


736-764  et  766-773 


836—848  et  849- 


-1060etl061— 1078 


Hamm  pagmarnm  pleraeque  ea  condicione  smti,  ut  im- 
pigro  meatia  oculorumque  labore  si  noB  omnia,  at  plurima 
legi  potueriat:  minus  conitnode  lectio  procesait  in  pagiaja  43 
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(t  365:  plura  quam  Teiles  evanaeruat  in  pf^pnia  19.  30.  45. 
46.  256:  omnium  peBsime  habitae  Bunt  paginae  366  et  18. 
In  commemorandiB  Ambrosiani  libri  scripturis  quanta  fieri 
enn  potnit  illud  studai,  ut  quae  certa  essent,  qaae  incerta, 
diHgenter  annotarem.  Itaque  aaepe  vel  ut  videtar  adied  vel, 
qnod  eodem  valere  Tolni,  hac  nota  usus  sum  (A).  Praeterea 
(tram  littemram,  quae  qualea  essent  erai  non  poBset^  spatia 
obi  licebat  utuneravi  horumque  nameram  apatioram  totidem 

psnctis  medüs  signaTi,    velut  t.  14  AL.EBET,   uiDE E. 

A  quo  genere  punctomin  aliud  genas  ipsa  forma  discrevi,  si 
quo  ipse  librarins  ot  compendium  scriptnrae  faceret  osus 
«t,  nt  T.  92  ATQ*  et  ANiMOSQ  •  OKOSCEBE,  item  NBQ*  T.205. 
352.  377.  QOiTQ*  855.  Nam  praeter  hoc  ipsum  que  par- 
cimmna  ille,  at  est  consentaneum,  compendiorum  fait,  nee 
fere  hoiasinodi  in  Trinnmmo  qaicquam  exstat  praeter  ä  pro 
ROK  T.  308  et  fortasae  cahpanÜ  t.  545.  Vt  autem,  quae 
eranaerant  litterae,  etiam  qua  fere  mensnra  esaent  aliqua 
Mrte  flx  parte  significarem:  (nam  constanter  hoc  fieri  pluri- 
nus  ob  canssas  non  potnit:)  hac  nota  I  eas  litteraa  signavi, 
qoie  cum  una  lineola  perpendicnlari  constent,  exilium  api- 
eom  adiectione  inter  se  dtscretae,  poaaiiit  vel  I  esae  Tel  E 
Tcl  T  Tel  Fl  a  qnamm  aimilitudine  aumma  prozime  P  lit- 
toa,  aliquo  interTallo  S  ei  D  absunt,  longe  autem  amplitu- 
dtiie  sua  Telut  Ä,  H  (cuius  constans  baec  forma  est  K),  ü, 
S,  Q  distant,  longiua  etiam  M  et  N.  De  quo  iam  monui 
Parergon  Flantinorum  p.  284  annoi,  explicatiue  autem 
dieam,  nbi  Ambrosiani  codicis  scripturam  exemplo  litbogra- 
pbi  arte  &cto  declatabo,  quäle  iam  Angelua  Maine  edidit  ad 
emendondum  Flautnm  utüisaimum.  Hinc  enim  est,  ut  nunc 
uemplo  tantum  utar,  quod  in  Palatinis  libria,  qui  e  similia 
•cripturae  codice  manarunt,  Teint  lifitro  reperitur  pro  i  ijiiro 
T-  3,  Jmodo  pro  i  modo  t.  583.  587,  2n  pro  m  t.  651 :  hiuc 
iUad  qnoqne  mtüto  granua  quod,  cum  plemmqne  ne  in  Am- 
brosiano  qnidem  I  BtE  discemi  poasint,  perexiguam  illorum 
13>TDram  eese  fidem  conaequitur  ad  testandas  accuaativorum 
fbrmaa  ottmis  omnes,  et  quae  barum  aimilea  sunt  plnrimae. 
—  Omnem  autem  annotationem  meam  unumqnemque  pnto 
etiam  me  non  monente  ita  interpretaturum,  ut  de  Ambroaiani  xii 
R.  ■mcBaui  0 
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Bcriptura  oihil  sibi  calidms  persuadeat  nisi  quod  in  illo  ex- 
atare  ipsia  verbis  tester,  omniam  autem  mioime  in  eis  pa- 
ginis,  quae  fortiorem  lituram  pasaae  aunt,  de  Ambrosiani 
cum  recepta  acriptura  conaensu  qnicqnam  e  silentio  noatro 
couiectum  eat.  Itaque  ubicmnqae  libros  dixi  aimpliciter,  in- 
tellegi  reliquos  volo  praeter  A.  —  Hia  ubi  illud  addidero, 
personarum  val  sotas  Tel  notnina  in  ipsis  aermonibns  Am- 
broaianum  nuila  habere,  aed  pro  eis,  ubi  in  medios  versus 
inciduDt,  biaaruin  litteraram  spatia  vacua,  videor  in  praesens 
potisaima  breviter  complexus  esse. 

Ceterum  omni  aaseTeratione  et  possum  et  debeo  afßr- 
raare,  summa  quae  in  me  eat  et  cura  et  fide  in  id  me  incu- 
buisae,  ut  de  Ambroaiano  et  vere  et  plen«  teatarer.  Qua 
affirmatione  uon  riderer  opue  habere,  nisi  ab  amicis  narra- 
retur  (ipse  euim  legere  non  aoleo,  quae  bilem  inuÜUter  mo- 
tura  sint)  valde  importuoe  in  me  nuper  invectum  ease,  quem 
etai  et  ueglegentissimum  hominem  deprehendisaem  et  parum 
a  natura  ad  iudicaiidum  factum  nosaem,  tarnen  pauciorum 
gratia  in  eo  adiuvisset,  ut  iterum  adita  Ambrosiana  byblio- 
theca  Flautinaa  niembranas  denuo  iuapiceret.  Qui  sicubi  sibi 
visus  est  Tel  aliquanto  plura  legere  rel  aliquid  quam  ^o 
rectins:  potest  id  quidem  Tenun  ease;  nam  qua  ego  pern- 
cacia  Tel  superbia  negem  potuiaae  fieri?  sed  profecto  verum 
non  habebitur  propterea  quia  ille  dicit.  Quam  enim  fidem 
veritatia  habere  eiua  teatimomum  potent,  quem  cum  legere 
nescientem  noa,  quid  esset  legere,  docuiaaemuB  Musei  noatri 
philologici  t.  V  p.  128  sqq.  [=>  Opusc  phil.  II  p.  202  sqq.], 
recena  doctum  comperimua  e  sero  tirocinio  ad  aubitariam 
xm  immaturi  m^aterii  professionem  emergere?  Tali  igitur  testi 
si  crederemuB,  quod  fortasae  oculia  uoatria  olim  Tel  locupleti 
teatimonio  doctioris  eiusdemque  diligentioria  hominia  creden- 
dum  erit,  Terendum  erat  profecto  ne  cum  illo  leTitatis  cul- 
pam  ipsi  communicaremua :  ein  obloqueremur,  unde  redar- 
guendi  documenta,  dum  ad  vada  caenda  Sheni  moramur,  pe- 
teremua?  Tacere  igitur  quam  latranti  respondere  in  prae- 
sens praestabat:  Interim,  dum  recolere  hospitium  Hediola- 
nense  per  feliciorum  temporum  opportunitatem  licueht,  suo 
quiaque  arbitratu,  utri  plus  coufidat^  ipse  viderit 
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Prioa  autem  quam  &d  reliqnos  Codices  breviter  percen- 
sendos  pei^atn,  io  ipsa  iJla  tabula,  qua  membranarnm  ad 
Trinummum  spectantinm  ordinem  explicavi,  mihi  eüam  com- 
morandum  esse  aentio.  Qua  duce  ai  cum  deperditamm  mem- 
branarum  intervallis  eas  fabalae  partes,  quae  inter  eervatas 
mcdiae  saut,  contuleria,  facile  istelleges  quibuadam  ia  locis 
aliqnanto  plura  Ämbrosianum  codicem  continuisse  quam  quae 
ibi  hodie  l^autur:  iutelleges  autem  hoc  argumento,  quod 
nnifersae  eius  libri  condicionis  eadem  est  aequabilitas  et  ac- 
cnrata  concinnitas ,  quae  propria  esse  tarn  autiquorum  codi- 
cnm  golet.  Onmino  enim  etsi  Flantinas  fabulas  aatis  constat 
temporum  iuiquitate  non  modo  aingulis  saepe  Tersibus  cor- 
ruplas  haben,  sed  eaadem  etiam  integris  partibua  trnucatas: 
tarnen  hoc  ipsum  genus  depravatdouis  longe  quam  vulgo  cre- 
ditiir  latiuB  patet.  Amphitruouem,  Aululariam,  Gasinam,  Ci- 
Btellariam,  Bacchides,  quibus  addenda  Stichus,  nemo  nescit  xiv 
ita  mutUas  esse,  ut  integri  vel  actus  vel  scaenae  ioterciderint, 
sine  quibus  ne  iutellegi  quidem  nunc  argumenü  continuitas 
et  complesio  possit.  Contra  integra  praeter  ceteras  haec 
ipsa  habita  est  Triuummus,  e  qua  ne  unns  quidem  a  gram- 
maticis  versieulua  profertur  quin  in  ea  hodie  reperiatur. 
Qnam  fabulam  etsi  talem  qualis  Tulgatur  plerique  non  in- 
commode  lectitavimus,  tarnen  illa  quam  significaTi  via  ac 
ratione   demonstrari   potest   reapse   satis   lacunosam   esse.*) 


Ottodsi,  quam  commode  sie  instauratae  Trinummi  partes  una  xxri 
cum  initio  Tmculenti  in  aingulas  membranae  deperditi  nunc  xxvn 
^scicuU  LVUll  quadreut,   tamquam  nno   oculorum  contutu 
penpicere  Tolee,  hoc  utere  quod  infra  posuimua  exemplo. 


*)  [Qnae  )iic  (inde  a  p.  XIV  med.  nsqne  ad  p.  XXTI  fin.)  de 
TriDnoimi  lacimia  Bittdielina  diBpntaverat,  ea  iteiata  et  aliqaa  ex 
pu^  letnctata  sont  in  praef  ed.  alt.  p.  XV  med.  osqne  ad  p.  XXX 
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''P.  p  —  Trm.  1079—1093  et  1094— auppL  15 
''Q.  q  —  snppl.  16—1111  et  1112—1127 

/  R.  r  ^  1128-1144  et  1146—1162 

8  =  1163—1175  et  1176-1189 

^  T.  t  -=  Truc.  inscriptio  et  prol.  1 — 18 
\  ü.  u  =.  prol.  19— fin.  et  I,  1,  1—10 

.  X.  X  =  I,  1,  18—36  et  I,  1,  37-55 

.  Z.  z  =  1,  1,  56—74  et  I,  1,  75—1,  2,  14. 


CÄPVT  m. 

Nunc  demum  licet  ad  eeteroa  Codices  enamertuidos  per- 
gere,  qai  hi  saat. 

B  'Vetiis  codex*  Cametarü,  post  hunc  tractatna  a 
Conrado  Rittershusio  et  lano  Qxutero,  quonim  opera  Taub* 
manno  praesto  fuit,  item  a  Caspare  Scioppio,  posixemo  a 
Philippe  Pareo:  Camerario  permiasue  a  Vito  Werlero  Franco 
profeaaoFe'*)  Lipaiensi,  qui  eum  anno  cioioxu  dono  acceperat 
a  Martiüo  Polichio  Mellerstadiensi  primo  univeraitatia  Vite- 
bergensia  rectore:  poatea  de  Camerarii  heredibos  Gmtero 
intercedente  emptus  et  in  Palatinam  bjbliothecam  jllatua 
saeculi  xvii  initio,  eiuadem  aiitem  saeculi  anno  xxii  cum 
ceteria  libria  Palatinia  Romam  ablatua,  ubi  inde  ab  illo  tem- 
pore ioter  bybliotbecae  Vaticanae  Codices  Palatinos  servatm' 
nnmero  1615  inscriptue.  Quariim  rerum  omnium  plenisaima 
zxTin  documeata  ia  ea  commestatione  congesta  sunt,  quam  olim 
de  crisi  PlauUna  acripai  Muaei  pbilologici  Rheaani  a  Wel- 
ckero  Naekioque  editi  tomo  lY  inaertam,  p.  511  eqq.  et 
536  aqq.  [=  Opusc.  phil.  II  p.  99  sqq.  et  125  sqq,  cf.  III 
p.  67  aqq.].  Antiquiorea  nomerorum  notationes  codex  habet 
—1  et  rursum  inductas  1230  (an  1235?)  et  1188  (an  1185? 
an  1187?).  Scriptus  est  saeculo  XI  in  ccxui  membrania 
formae  maximae,  quamquam  non  pergrandia  menaurae,  qua- 
rum  duae  ultimae  racant  acriptura:  sed  acriptua  nee  una 
mann  et  saepe  valde  rudi,  omninoqne  aatis  dispari  ratione. 


*)  [Vide  8upn  p.  44.] 
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Nam  cam  band  raro,  nolla  tarnen  in  hoc  genere  coustantiii, 
bifariam  diviBas  paginaa  habeat,  rursuni  autem  in  bis  incre- 
dibiii  inconstantia  duplicem  cootiauaiidoruin  versäum  ordi- 
nem:  qnod  quale  sit  explicatum  est  ParergoD  p.  488  sq.: 
tum  alias  in  aliia  partibus  manos  apparet  eodem  tempore 
ita  occnpatas  faisse,  ut  a  singnlis  librarüs,  monacbis  opiuor 
eoenobii  alieuins  Qermanici  eiaque  valde  indoctie,  singula 
pensa  conficerentur.  Quo  factum  est  ut  et  quarundam  pa- 
ginamm  partes  atque  adeo  quaedam  paginae  iutegrae  pror- 
ma  Taeuae  relictae  sint,  et  quibusdam  in  locis  iustae  men- 
nrae  qnatemionibus,  ut  qui  quEis  deberent  Plauti  partes  non 
caperent,  novae  membranae  postmodum  inserendae  faerint: 
quarom  reram  exempla  Poeuulus  potissimum  et  Persa  osteu- 
dont  Indidem  illud  explicuidum  quod,  cum  pleraeque  pa- 
ginae binorum  et  quinqaagenorum  rersuum  aint,  tarnen  in 
alüs  is  numerus  ad  Liv  auctus  est,  in  bIüb  per  varios  gra- 
dos  ita  imminntus,  nt  ezstent  in  qnibus  propter  insolitam 
litter&rum  granditatem  xxxiv  tantum  schpti  sint.  Ceterum 
hnnc  codicem  sciendum  est  Plautinas  fabnlas  XX  omnes  eo 
qui  Tolgatur  ordine  complecti  una  cum  VIDVXARIAE  in- 
scriptione  Trnculento  snbiecta,  praemissam  autem  Amphi-  xzix 
tmoni  a  fol.  16  ad  9o  QVEROLVM.  Hamm  fabularum 
XXI  indicem  prima  pagina  tenet  bis  Terbis  praemissiB:  'In 
hoc  nolnmiDe  continentur  comediae  plauti  numero  XXII', 
muDS  antem  Tersns  spatio  relicto  inter  ^lidicuf  et  Bachidef 
nomiua.  Quod  quo  spectet  inde  intellegitur,  quod  rursum  in 
ea  pagina,  in  qua  incipit  Ampbitruo,  quae  est  fol.  9&,  haec 
legnittnr:  'In  hoc  uolamine  continentur  comediae  plauti  nu- 
mero....'  (eraaum  est  VIII)  cum  indice  octo  fabularum 
priomm  nunc  prorsos  eraso.  Apparet  igitur  ab  initio  seor- 
som  Bcriptis  octo  prioribus  postea  demum  acceasisse  in  fine 
adiectas  posteriores  duodecim,  in  principio  Querolum,  —  De 
correctoris  secunda  manu  factis,  quarum  in  certis  fabulia  et 
mollätado  magna  et  memorabilis  ratio  est,  dicam  ad  Militem 
^orioBum  [p.  XYIIIsqq.]:  ad  Trinummum  enim  hoc  fere  nihil 
pertinet.  —  Yerborum  distinctio  persaepe  aut  nuUa  est  aut 
prava:  quod  quidem  genus  discrepantiae  facile  intelligitur  pau- 
ösaimia  exemplis  et  tantum  specimiois  caussa  commemorari 
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potoiase.  CoDtra  diligenter  aimotaTimaa,  si  quae  in  versuum 
distiiictioiie  codex  singulaiia  haberet:  qnos  ille  plerumqae,  ri 
a  caaticis  receBseris,  recte  diseriptoa  servavit,  et  ut,  sicubi 
bini  in  unum  contracti  sunt,  saepe  pristini  ordinis  indsi 
grandinscula  littera  in  medio  versu  relicta  eit:  de  qno  diii 
Farergon  p.  439.  Fersonaruni  uotis  ie  codex,  e  quo  hie  ductus, 
in  ipsa  sermonum  contiDuitate  graecis  litteris  utebahir,  plane 
nt  in  Bembino  libro  Terentü  factum.  Eiua  consnetudinis 
modo  plura  modo  panciora  vestigia  B  serraTit  in  Poenulo, 
Pseudulo,  Truculento,  etiam  in  Baccbidibue,  id  quod  tetigi 
XXX  Muaei  nostri  philol.  t  IV  p.  355  sq.  [■=  Opiwc  phiL  II 
p.  294sq.j:  sed  constanter  idem  mos  per  ipsam  Trinnmmum 
pertinet.  In  qua  quemadmodum  A  littera  cum  Megaronidia 
tum  Fhiltonis,  B£Z6KX  litteris  Calliclis,  Ljsitelis,  Lesbonici, 
Charmidis,  Stasimi,  Sycophantae  personae  notantur  *),  ita 
quae  postrema  persona  prodit  Plaudite  recitans,  item  pos- 
trema  littera,  quae  est  Q  vel  lu,  cum  in  Terentio  constanter, 
tum  hoc  uno  loco  in  Flautinis  libris  significata  est.  Hinc 
perspicitnr  eubtiliua  quam  verius  Bentleium  in  Ändr.  V,  6, 17 
illam  ui  notam  coniecisse  e  CA.  litteris  ortam  esse,  quibus 
GAN  TOB  nomen  significaretur.  Verum  e  andern  quod  ad 
cantoris  personam  Horatio  duce  rettulit,  id  eum  puto  tarn 
lecte  vidisse,  ut  non  dubitarim  GANTOß  nomen  adscribere. 
Gui  sententiae  confirmandae  non  incommode  adhibebitur  uo- 
tabilis  memoria  optimorum  librorum  in  exitu  Fersae  &bulae, 
qui  hie  est  in  BCDE:  j^udite  pantio.  Nam  in  hoc  non 
Tideo  quid  lat«re  possit  nisi  GANTIO.  Quodsi  cantio,  qua 
prolusum  esae  &balae  actioni  scimus,  eandem  etiam  sequ»- 
batur,  nihil  mirum  est  a  prodeuute  post  actorum  discessum 
cantore  etiiun  plaudite  illud  vel  tuUete  ei  plaudite  pronuntia- 
tum  esse.  Sua  spont«  apparet  disparem  esse  e&rum  fabula* 
mm  rationem,  quae  compluribus  versibus  terminautur  ah 
ipso  aigumento  alienia.  In  quo  genere  quattuor  tantum  in- 
scriptiones  B  servaTit:  GBEX  in  Asiuaria,  CATBRVA  in 
Captivis  et  Giatellaria,  POETA  in  Epidico. 


•)  [Cf.  praef.  edit  alt.  p.  LV  «q.] 
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C  'Codex  alter*  Csmerani,  'Decurtatus'  Parei, 
praeter  hos  iractatus  a  Grutero,  Rittershasio,  Scioppio  et 
Duper  a  Bothio:  olim  bjbliotfaecae  S.  CorbiniaDi  Frisingensia 
(id  quod  haec  in  principio  inscriptio  testatur:  *lib.  iste  ezxxi 
fce  Qiarie.  &  scicorbi  &ifig.'),  nnde  per  qnas  vieissitodines 
ad  Gamerarium  perreoerit  ueBcitur*):  una  cum  Vetere  et  de 
haias  heredibus  emptus  et  in  Palatinam  illatus  ibique  nu- 
mero  1613  notstuB  et  direpta  Palatina  in  YaticaQam  trana- ' 
latoB,  aei  hinc  aine  Yetere  Parisios  abreptns  anno  anperioris 
Baecoli  Lxxxxvu,  hains  aatem  a.  xv  bybliothecae  Hei- 
delbergensi  reatitutus.  Scriptus  est  saecalo  XII  in 
CGXxzTin  membraniB  fonnae  qnadratae ,  cetera  diaparis 
eondicionis,  quarum  prima  nihil  nisi  fabnlamm  XII  poste- 
rionun,  qtiae  aolae  inannt,  indicem  in  pagina  prima  scriptum 
tenet.  Videnda  de  eo  quae  diximua  de  crisi  Flaut  p.  514sqq. 
535  sqq.  [=  Opuac  phil.  II  p.  103  aqq.  135  sqq.]-  Ibidem 
p.  163  aq.  [=  p.  12  sqq.]  certis  argumentis  docuimns,  priue 
quam  decurtaretur  omuea  fabulaa  XX  complexum  eaae.  Mann 
nee  el^anti  scriptus  est  nee  eadem:  rerbomm  diatinctione 
molto  etiam  quam  in  Yetere  perreraiore:  Tersanm  diatinc- 
tione, nisi  pancis  in  scaenis  iambicis,  plane  nnlla:  nmnero 
Yersttnm  in  singalis  pt^inis  plerumque  xxvi:  perBonamm 
nomimbus  cum  scaenamm  initiia  tum  mediis  in  sermonibue 
per  primae  XYIII  fabulaa  modicis,  per  Trinummum  Trucu- 
lentamque  pancis,  sed  ut  vacna  plernoique  spatia  relicta  sint. 
Cf.  ad  Trin.  v.  45.  276  annotata.  Denique  ordinem  fabula- 
niin  aemel  moneo  cum  in  hoc  tarn  in  eis  quos  infra  posui 
eodicibus  eundem  quem  in  B  ease.  —  Mihi  antem  cum  Vra- 
tülaviae  degenti  Decnrtati  copiam  Cbristiani  Baehrii  comitas 
fecisset,  hac  opportnnitate  usus  Emestus  Schneiderus  claris- 
BimiiB  collega  accurato  exemplo  'Plauti  Truculentum  e  codice 
Heidelbei^ensi  espresaam'  edidit  a.  Cioiocccxxxiv.  E  quo 
illad  quoque .  ct^oscere  licet,  in  hac  fabula,  et  in  hac  qai- 
dem  sola,  aive  ipsom  librarinm  sive  aliqnem  lectorem  ali-  »intii 
qoando  coepisse  veros  verauum  Flautinorum  exitus  et  prin- 
cipia  interposita  lineola/  notare:  in  quo  tarnen  consilio  non 


*)  [Cf.  Opiuc  phil.  II  p.  104.  ni  p.  5S  eq.  adn.] 
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diu  perstdtit,  Quod  qui  fecit,  non  ab  eo,  node  C  deacriptos, 
codice  profectoB  est,  sed  aliquo  antiqDiore  usus:  id  quod  oon 
posee  Bon  ita  eBse  iulra  apparebit 

D  Yaticanns  3870,  eleganter  picto  insigni  gentis  Me- 
diceae  ornatua ,  quod  non.  dubito  quin  ad  Leonis  X  pontifi- 
catum  spectet.    Himc  simulatqae  in  Yaticana  repperi,  iutel- 

'  lexi  iUum  codicem  esae,  quem  de  crisi  Plaut,  p.  156  sqq. 
[■=  Opusc.  pbil.  n  p.  6  sqq.]  e  Po^anis  epütolia  docuiBsem 
a  NicoLAO  Trevebbhsi  in  Germania  inTestigatum  a. 
cioccccxxvnu  Bomam  perrenisse,  lordani  Yraini  cardinalis 
manibua  traditnm.  Continet  is  in  cccvui  membrania  prae- 
ter poateriores  fabulas  XTT  bia  praemiaaas  ÄmphitruoDem, 
Asinariam ,  Aululariam  et  dimidiam  partem  CaptiToram 
naque  ad  IH,  2,  4:  vacuas  paginaa  habet  nnam  et  dimidiam 
f.  59  in  fine  Anlulariae,  sex  t  70.  71.  72  poet  Captivos, 
partem  pagisae  f.  20  b  post  Amphitruonia  lY,  2.  Eius  tanta 
eat  com  C  similitudo,  nt  non  aolam  aetate,  acriptnrae  genere, 
forma  membtanaram  prorsua  gemelli  sint,  sed  etiam  versäum 
distinctione  vel  potiuB  non  distincta  coutiuuitate,  atque  adeo 
multitudine  rersunm  in  singulia  p^inamm  acripternm.  Gins- 
dem  autem  Yrainiani  beneficio  patuit,  quae  ufarique  codici 
cnm  Yetere  ct^ationia  ratio  intercederet.  Qui  cum  per 
primas  comoedias  multo  quam  per  posteriores  constautias 
LH  TerBUum  in  singulia  paginia  numerum  servet,  totidem 
appamit  Yrainianum  in  binia  paginia  (quippe  aenoa  et  vico- 
no8  in  aingulis)  perscriptoa  exhibere:  ita  quidem  ut  tres  fa- 

a.  bulaa  Amphitmonem,  Asinariam,  Aululariam  LViii  paginae 
Yeteris,  totidem  autem  membranae  Yrainiani  capiaut.  Qna 
quidem  congroentia  Incalentiasime  probatur  ex  uno  tonte  et 
B  et  CD  manasae.  DiBcriminia  autem  inter  C  et  D  fere  hoc 
tantom  intercedit,  quod  hie  et  nna  manu  eaqne  sat  aequa- 
biliter  scriptos  eat,  et  aliquanto  quam  C  saepiua;  eadem  manu 
inter  scribendum  correctua,  et  in  verborum  distinctione  minos 
vitioBtts:  quo  quartum  hoe  accedit,  quod  compendiorum  acri- 
bendi  paullo  freqaentior  usus  in  i>  est  quam  vel  in  B  vel 
in  C,  in  quibua  praeter  ^  pro  gtte,  f  pro  ae,  ü  pro  (tm  et 
quae  eiusdem  sunt  generis,  panea  illiusmodi  exempla  exstant. 


t:  Google 
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E  meu8  eet,  andecim  abhinc  umos  emptas  a  MoUno 
Rorentino  librario  et  antiquario:  diartaceiu  saecaliXY,  for- 
mae  maxiiufte  aed  modieae  mensurae,  foliorum  CCLXXVI, 
qnomm  nnum  inter  Asmariam  et  Äulnlariam ,  dao  et  dimi- 
dtum  inter  Epidicum  et  Baccbidea  Bcriptara  racjint,  a  sin- 
galaram  paginamm  veraibas  xxxi  ad  xxxvni  procedens 
udUs  constantia.  In  praemigsia  chartaceo  codici  aliquot 
membraniB  cam  «xcerpta  e  Plaato  quaedam  tum  index  fabn- 
laram  tarn  haec  legu&tor:  'SEbaetianj  BeniuieNJ  h  atnicoZl. 
Quir  enm  tenet  aub  pena  excommunicationif  papalir  reddat.' 
Postfiriorea  fabulaa  XII  aedunda  manna  tanta  aeduUtate  cot- 
nxit,  ut  hac  in  part«  proreua  pro  duobua  codicibua  baben- 
dna  ait  Primam  igitur  et  aecundam  manum  in  annotatione 
mea  additis  a  et  b  Utterie,  ut  aoleo  etiatn  in  reliquis  codi- 
dbns,  diseriminaTi  uaque  ad  mediam  scaenam  IV  actoa  11: 
hinc  de  aecauda  manu  propter  eaa  quae  in&a  patefient  caus- 
gas  plerumqne  prorsue  tacui.  Yeraaum  distinetio  eadem  est  xxxir 
quae  in  CD  et  ceteris  praeter  B  libria  omnibus. 

F  Lipaiensis  b^bUothecae  eenatoriae,  formae  maximae 
sed  modicae  menaurae,  in  cccxim  membranie,  quarum  par 
ginae  xxviiii  Terauum  sunt,  nitidiasime  aaeculo  XV  acrip- 
ias  fabulaa  XX  complecteuB:  aaeculo  XVI  in  Hispania  poa- 
sessua  ab  Hieronjmo  Surita  Caesarauguatano,  poatea  ad  Ba- 
tavoa  aliqno  caau  detatua,  anno  autem  Ci3l3ccxxxviu,  ut 
testatus  est  lo.  Frid.  ChriatiuB,  'baatae  Lipsiensia  academiae 
inter  Sellisnos  libroa  aubiectus  et  Cnriali  bibliothecae  re- 
demptus.'  Aliquando  poat  Hieronymum  Suritam  fuiase  Fri- 
derid  Adoipbi  Hanaem  ab  Ehrencron  traditur  a  Fabricio 
Bibl.  lai  p.  27  Em.  Eo  Hermannua  usus  in  Elementis 
doctrinae  metricae:  collatione  aCbriatio  facta,  quae  Dresdae 
serrattir,  Lindemannus.  Breviter  de  eo  dixi  de  criei  Plant 
p.  172  aq.  [=  Opuac  phiL  II  p,  23  sq.]. 

6  Vaticanas  1629  bbalarum  viginti,  antiquioribua 
nnmeris  790  et  1889  notatus,  aaeculo  XT  acriptua  in  cccxiu 
Dembrania  formae  maximae,  verauum  in  aingulis  p^pnis 
XXXI,  in  Trinnmmo  Trucnlentoque  aliquot  folia  perperam 
tniecta  habena.    In  äne   legitnr   'Liber   PooGU    recretarii 
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Apottol.*:  quibos  verbis  alia  manus  boec  adiecit:  *Nüc  uero 
A  me  lohaüe  ati . .  baoesi  epo  emptuf  est  michique  tradituT 
per  d.  baptistä  et  lo.  lacobä  liberof  ipiuf  pogij  acceptif  ah 
me  docatif  largif  uigTli  quique  die  xxvm  lanuarij  aj. 
CCCCLix/  ^Post  Epidioum  'Nigidii'  apad  GeUinm  de  co- 
inicis  latiois  versue  scripti  sunt,  deinceps  antem  ea  quae 
Parergon  p.  65  excerpsi  (ubi  pro  Xlli  corrige  XLn).  Cete- 
rum  de  'Nigidio*  cf.  ibidem  et  p.  241  dicta. 
XXXV  H  Yatieanus  1632,  in  CLXZXXU  membmniB  fotmu 
quadratae,  rersuum  in  singnlis  paginis  xsxn,  saeculo  XV 
scriptas  fabulas  XTT  posterioreB  tenens,  sine  ulla  vet  in 
Bcaenarum  initiis  vel  in  ipeis  sermonibus  personamm  signi- 
ficatione. 

K  Yatieanus  1633  eiusdem  saeculi,  membranaium 
ccGLxxxxni  formae  maximae,  versuum  in  singulis  pE^inis 
XXIV.  Comoedias  complectitur  omnes,  aed  ut  Anlularia  se- 
quatur  Epidicum,  e  posterioribus  autem  XII  caau  potius  ut 
videtur  quam  cousilio  eis  quiuque  fabulie,  quae  sunt  primae, 
praemissae  aint  reliquae  Septem  a  Pseudulo  ad  Truculeotum. 
—  Horum  Vaticanorum  quoa  saeculo  XVI  Romae  peregrinaus 
IvSTVS  LiPSivs  inspexerit,  dicam  in  praefatioue  Militie  glo- 
riosi  [p.  -XV],  ad  quam  fabulam  illius  in  Antiquis  lectioui- 
bus  testimoDia  maxima  ex  parte  pertinent.  Trioumni  autem 
etsi  plenam,  quam  in  promptu  habeo,  cum  tribus  Vaticanis 
coUatiouem  ab  initio  ätatueram  in  annotatione  integram 
proponere,  tarnen  afferendae  scripturae  taedium  non  potni 
ultra  primum  actum  fabulae  concoquere:  tam  nihil  vel  in 
Plauti  manum  instaurandam  vel  in  depravationis  eauBsas  gra-, 
dnaque  perspiciendos  illiac  redundare  intellexi.  Vt  cumulata 
discrepantis  scripturae  farragine  verendum  faerit  ne  turba- 
retur  multo  magis  mens  legeutium  quam  ulla  utilitate  adiu- 
varetur.  Eademque  ratio  ceterorum  quos  quidem  norim  li- 
brorum  mss.  est  ad  unum  omnium. 

De  Z  principe  omnium  fabnlanim  vigiati  editione 
Geoboii  Mervlae  Alexandrini,  quae  a.  ciOCCCCLxxn  Vene- 
tüs  prodiit  ab  loaune  Coloniensi  et  Vindelino  Spirenei  im- 
preasa,  non  habeo  nunc  quod  oUm  narratia  L  b.  s.  p.  180  sqq- 
[■»  OpuBC,  phiL  II  p.  34  sqq.]  addam. 
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Praeterea  B  litteram  Bciendum  est  nee  scripti  nee  im-  xxxvi 
presBi  libri  indicem  esse,  sed  me&e  scripturae.  Quam  ai  etiam 
talibos  aliquotiens  appoBoi,  quae  cum  pridem  mea  couiectura 
mvenisseiD,  postea  ab  aliis  quoque  excogitata  vidi,  non  id 
ftlio  consilio  feci,  nisi  quod  aliquam  fidem  veritatis  habere 
complurimn  consensus  aolet 


CAPVT  IV. 

Dixi  de  externa  librorom  Plautinorum  condicione:  pro- 
grediendum  est  ad  eorum  indolem  mutuasque  rationes  et 
Buccessionee  explicandas.  Quo  ita  defuDgar,  ut  quae  olim 
cum  'de  crisi  Plautina'  dieputaTi*)  tum  in  praefatione  ad 
Bacchides  Halis  a.  ciolQCCCxxxv  editae  exposui  tum  aliis 
qnibuadam  locis  attnli,  bievi  enarratione  comprebendam,  sed 
ea  post  tot  bybliotbecas  pervestigatas  multis  partibus  vel 
correcta  Tel  locupletata:  praetermissis  tamen  quae  aut  le- 
riora  videantur  aut  in  dubia  coniectura  posita,  cuius  firmau- 
dae  ducumenta  quamvis  quaerens  nulla  reppererim:  e  quo 
genere  velut  illud  est  de  Eomano  codice  LoNQOLll  quod 
Parergon  p.  404  annot.  tetigi,  Yt  autem,  quibus  e  fontibua 
per  quo9  tamquam  rivulos  memoria  omnia  scripturae  Piauti- 
nae  per  aaeculorum  viciasitudines  ad  nostram  aetatem  pro-  xxxvn 
pagata  ait,  uno  oculorum  contutu  cognoscatur,  etemmatis 
artificio  utar  ad  perspiciendaa  cognationia  rationes  utiliesimo, 
in  quo  perditoa  libros  graecis  litteria,  latiois  auperatites  no- 
tari.  Id  autem  post  diutinam  meditationem  intellexi  uon 
|>088e  simplicina  quam  sie  construi. 


*)  Eodem  quo  illam  ego  commentatJODein  elimavi  anno 
cmacccxxzT  'Sjmbolaa  ad  historiam  philologiae'  eoa»  lo.  Caspar 
OreUini  edidit  Turici,  qnibaa  codiois  a  Nicoiao  Treverenai  repetti 
inUnnortnun  memoriam  it«m  e  Poggii  epiatnlü  redintegravit  Sed 
qme  ibi  p.  9  de  leliquis  libriB  et  scriptis  et  impressis  narravit  ne 
PaktuioEaiii  qaidem  codicam  rationem  babens,  quaeqne  de  fnndaineiitis 
QOTmaque  nniTeTBa  instanrondi  Plaaü  praeoepit,  eomm  neo  fides  eet 
MCDtüitaa. 
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ti  Propositam  tabulam  ut  iam  enarrem  commentando,  de 
a  quidem  nihil  niei  hoc  dici  potest,  integras  eum  fabulas 
Yarroniaiias  XXI  praeter  eas  partes  comptezum  esse,  qnas 
etiam  ab  Ämbrosiano  afuisse  certam  est:  in  qao  Bmnerö 
prologns  Pseuduli  prope  totns  et  aliquot  scaenae  Stichi  ha- 
bendae  sunt:  Bacchidum  aiitem  locnm  poat  Äululariam  fuiase, 
de  quo  in  Parergis  dictum  p.  391  sqq.  Tali  codice  quarto 
p.  Ob.  n.  eaeculo  Serrium  et  Donatum  usoa  esse  ex  eis  col- 
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ligi  potest  quae  uberius  dieser  uimus  Mnsei  noatri  philol. 
t  17  p.  568  sqq.  [=  Opusc.  phil.  II  p.  319  sqq.]-  Praeterea 
Teri  simtle  eat  caruisse  illum  persoaarum  notia  in  continui- 
tste  8ennoDiim,*pro  eiaque  vacua  apatia  habulaae  minio  aup- 
plenda:  quod  cum  deincepB  non  fieret,  evemt  ut  poatmodum 
(in  T  ptito)  malta  aermoeinantium  nomina  e  coniectura  ad- 
denda  eaaent.  Secuta  eat  ea  aetas,  qua  et  Amphitriionis 
ic»euae  quaedam  ei  uua  cum  Aululariae  exitu  contignutn 
piincipium  Bacchidtiin  iuterciderant.  Hie  igitur  paitibua  care- 
bat  is  codex  quem'ß  littera  aignavimua,  integraa  etdamtum 
Casinam,  Ciatellariam  totamque  Yidulariam  tejiens,  quippe 
qoaa  fabnias  iategrae  sexto  saecnlo  Priscisnns  tractaret.  In 
eodem  vel  eiuBdem  generis  codice  puto  Mostellariae  acaenaa 
primiim  traiectaa  ease;  banim  enim  turbamm  Parei^on  p.439 
monairaTi  eam  rationem  esae,  ut  de  vicenorum  (vel  fortaase 
ixi)  Terauum  paginia  cogitandum  ait:  tot  igitur  versuum 
menauram  (quam  videa  parro  discrimine  ab  Ambrosiani 
Donna  diatare)  codici  ß  eo  confidentiua  tribuo,  quo  certius 
iam  anpra  apparuit  alium  verauum  numenim  b.  e.  senorum 
et  TiceQonim  in  eo  fuisse,  unde  nostri  antiquissimi  origioem 
doxenmi.  Hunc  f  dizi:  qui  qua  condicione  tum  fnerit,  cum  xzxix 
tamqnajn  traduces  alioa  peperit,  satis  docere  hodieroa  species 
bbularum  Plautinarum  potest,  praesertim  cum  Ambrosiani 
eiemplo  comparata.  Nam  cum  Ampfaitruonia  *)  Aululariae- 
qne  et  Baccbidum  lacunas  atque  Moatellariae  turbas  tamquam 
hereditate  accepisset,  nora  cladea  haec  accessit,  ut  et  in  fine 
tnmcatue  Yidularia  careret  et  in  priore  parte  plurimia  mem- 
btania  deperditia  valde  mutilam  baberet  Ciatellariam  et  om- 
nino  Qon  paucis  in  locis,  Caaiuae  potisaimum  et  Cistellariae, 
aive  situ  et  madore  affectua  aive  aliquo  casu  lacer  legi  nou 


*)  De  noa  Ampbitraone  scio  dabitaii  poue  ntram  tam  priui  an 
nao  demnm  mntiUta  ut:  qnando  de  Früciano  non  aatis  oerta  res, 
pnUa  ex  depeTditiH  acunis  dno  teitimonia  ntrom  Bntiquloriboi  gnin- 
natide  acMpto  leferat  an  snae  lectioni  4eb«at.  —  Item  certo  demon- 
■tme  iUnd  nequeo,  Caainoe  Ciatellariaeqne  lacona«  Vidolameqne  iao- 
hmun  primom  in  t  exititiMe,  neo  in  b€  demnm  &otas  esM.  De  talibna 
qoMitm  in  uttamqne  partem  diiceptaii  poteat,  potm  qnod  Bnodere 
■pn  tei  probabilitaa  Tideretur. 


n,gti7cdT:G00glc 


302  PKOLEÖOMENA  DK   EATI0HIBT8 

posset  et  lacinias  potiiis  quaadam  Tersuum  quam  verborum 
coutinuitatem  servaret.  Praeterea  autem  alio  mvecto  fabu- 
laxum  ordine  b.  e.  eo  qui  nunc  obtinet,  Bacchides  ab  AiUa- 
lariae  societate  diralsam  postpoBuit  Epidico:'  qao  factom  nt 
Duoe  duae  lacunae  esse  vjdeaatur,  quae  una  fuit  utriusque 
&bulae  commnDis.  Priatinus  enim  ordo,  non  dicam  qaslifi 
fuerit^  sed  qualis  fere,  conici  ex  Ambrosiano  potest,  qoi  hoc 
loDge  diverso  collocatas  babuit:  tres  primaa,  Bacchides,  cum 
Curcuiione  Captivos,  Casinam  Cistellariam  Bpidicum  Mer»- 
torem  Mostellariam  Militem  gloriosum  Menaecbnios  Trinum- 
mum  TniculQutum  Vidulariam  Poenulum  Per&am  Pseuduium 
Radentem  Stichnm:  quem  quidem  ordinem  falli  Don  Tideor 
XL  cum  ita  interpretor,  ut  non  conaulto,  sed  aliquo  casD  singu- 
lari  treB  fabulaa  extremas  Trinummum  Truculentum  Viduls- 
riam  dicam  supetiorem  in  tocnm  irrepsiaae.  Et  Bacchides 
quidem  inter  Aiüulariam  Gaptivosque  is  quoque  legit,  qni 
non  Dovieio  saeculo  excerptis  e  Plauto  adverbiia  breve  glos- 
sarium  illud  condidit*),  cuins  cap.  II  mentionem  fecimoa: 
quod  quo  tibello  edidimus,  in  eo  locum  illum  omnem,  qni 
est  de  coUocatarum  fabularum  ordine  in  aJiis  libris  alio,  de- 
dita  opera  pertractavimus  [Opusc.  phil.  II  p.  237  sqq.].  No- 
vum  autem  ordinem  quod  iam  olim  ad  Galliofivh  auctorem 
rettnli  coniectando,  id  nunc  teneo  bac  ratiocinatione  &etiia, 
quod  et  fuit  Calliopii  recensio  quaedam  Plautdnarum  fabula- 
rum et  ex  ea  ipsa  recensioue,  nisi  omnia  falLunt,  nostri  libri 
mes.  ßuxerunt  Cuius  quidem  rei  etsi  memoriam  e  codicibua 
circiter  nonaginta  a  me  inspectis  uuua  tantum  pertennem 
servavit,  iaque  eolae  octo  fabulas  priores  complectens,  tarnen 
ödes  nee  esse  addubitanda  videtur  oec,  si  id  sequimu;  quod 

*)  Eins  tanto  mtüor  est  anctoritas,  quod  non  tantum  Vidalanam 
nBDrpavit,  aed  etdam.  Ämphitmonem  Bacchides  et  CisteUariam  iategiM 
baboit.  Qni  ciun  etiam  in  aliis  hbnlia  ea  legerit,  qnae  in  BCD  ded- 
derootur:  (quo  ipaum  illad  taentw  TettaUmuB  e  Trinummo  oommenio- 
ratom:)  appftret  enm  simili  Amtnoiiam  codice,  Tel  qualam  a  desctipü- 
mna,  aanm  erae.  Cetemm  ordinem  comoediamin  prome  nngnlarem 
est  Becntiu,  qno  Ulae  aio  seae  excepemnt:  Aainaria  Aalnlaria  BaeohidM 
Captin  Caaina  CiBtellacia  Corcalio  Epidicut  Henaeohmi  Moitdlaria 
TmCDlentas  Trinammos  Poennloe  Vidolaria  Endeiis  Hilea  Mercator 
Paendulns  Perea  Stichas  Amphitmo. 
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ait  probabile,  octo  tautnm  fabularum  finibus  circumBCribenda. 
Est  antem  qni  illud  testatur  Ottobonianas  2005  (olitn 
y.  4.  21.  et  B.  HI,  15)  membraneus  aano  ciaccccLviii  xli 
ferrariae  scriptas,  singulis  comoedÜB  elegaatissime  picta  em- 
blemata,  CasiDae  autem  septem  versibus  extremis  faaac  ia- 
scriptionem  praezuiBsam  habens:  CALLE0PEV8,  iterum  haue 
sei  extremis  Cistellariae:  Beeltator  CalHopas:  similiter 
ttqae  in  plurimis  librie  Terentianis  et  factum  et  erratum 
esse  coDstat.  Hanc  igitur  Calliopii  receusionem,  si  recte 
conieci,  satis  per  ceteras  partes  a  uobis  descriptus  f  prae 
se  ferebat. 

Mutatom  fabalamm  ordinem  sebuta  est  earmidem  in 
doas  partes  diremptio,  quarum  altera  ab  Ämpbitruoiie  ad 
Dpidicom,  a  Bacchidibus  ad  Tiuculentum  altera  pertineret. 
Ex  tllarom  codiee  b  repetendi  B  et  D,  quorum  binaa  partes 
ei  eis  qoae  supra  attolimus  intellegitur  seorsnm  scriptas 
esse:  repetendus  t7*),  qui  est  membraneus  Musei  Britannici 
-j[-,  rectiua  autem  nt  opinor  undecimo  quam  decimo  aae- 
coio  tribuitur*'):  repetendus  denique  is  {l),  qui  fons  exstitit 
feliquorum  octo  fabulas  priores  complectentium,  saeculo 
satem  Tel  XIV  vel  XV  scriptorum  fere  omnium:  quorum 
etfli  pei^aodis  numerus  est,  tarnen  nullus  vel  ex  B  vel  ex 
D  Tel  ex  J  manaTit  Verum  hoc,  ubi  ad  octo  priores  eden- 
ias  Tenero,  et  demonstrabo  et  singillatim  persequar:  nunc 
hoc  nnum  occupo,  summam  esse  quattuor  illorum  aimilitudi- 
nem  multoque  maiorem  quam  quae  in  posterioribus  fabulisxLii 
inter  B  et  T  et  ri  intercessit.  Et  T  quidem  Tolui  Tvhnebi 
Ülas  membranas  esse,  quarum  virtutem  monstravi  de  crisi 
PL  p,  155.  531  sqq.  [Opusc.  phil.  II  p.  4.  121  sqq.]:  quaa  qui 
in  Francogallomm  terris  fortasse  superstites  indagarit,  dici 
nequit  quam  sit  de  Plauto  bene  meriturus.    Quae  membranae 


•J  [Cf.  Opmc  phU.  III  p.  119.] 

**)  Hi*  ne  qniB  qnartum  addat,  quem  in  Marciana  bjbliotheca  Flo- 
tentiua  bodie  exstare  Henricns  Eeilina  noater  tesietur  Philologi  L  I 
p.  18S,  Bciendiini  est  typothetae  vitio  illnm  XI  aaecnli  ease  legi,  qni 
nt  XVK  Sed  dno  lane  alii  tabolae  aiipra  positoe  oiim  addencü  emnt, 
quo»  nonc  counlto  praetemiH. 
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queuitidmodum  quosdam  veraus  (TersuumTe  partes)  serrarimt 
in  B  desideratos,  ita  circiter  viginti  B  servarit,  qoos  in  i] 
excidisse  codicum  CD  consensae  docet  (velut  Trin.  322.  904): 
sed  at  tarnen  altera  ex  parte  etiam  in  CD  reperiantur  quam- 
quam  namero  panci,  qui  a  B  absiot,  velnt  Moatellariae  Y» 
1,  10.  cf.  Trio.  1174.  Atque  hoc  udo  indicio  satis  iam  can- 
tiim  eB§e  existimo,  ne  quis  CD  libros  ex  ipso  B  repeten 
anirnnm  inducat.  Neque  temere  qnicqaam  propterea,  quod 
Tel  in  B  solo  vel  in  solis  CD  legitur,  calidius  putaudnm 
est  fidei  ant  plus  aut  minus  habere:  immo  ex  conioncta 
demum  homm  triam  omnium  memoria  illud  ernendam,  quod 
Tideatnr  iu  communi  fönte  e  exstitisae.  A  cuius  tamen  exemplo 
facile  sane  generatim  iudicanti  patet  longo  propius  B  quam 
CD  abesse,  qui  ab  illo  minore  aetatis  quam  praeatantiae 
interrallo  distent.  Venitn  ipsi  CD  qua  externa,  eadem  scrip- 
tnrae  quoque  similitudine  ita  continentur,  ut  altemm  qui 
in  promptu  babeat,  fere  sine  uUo  incommodo  carere  altero 
possiL  Nam  horum  quidem  etiam  propior  est  affinitas,  quam 
qnae  inter  BDlJl  intercedit:  nisi  quod  tamen  neutmm 
ex  altero  deacriptum  esse  certnm  est.  Hinc  igitur  est  qnoct, 
cum  breriter  loquimur,  fidem  omnem  Flautinae  scripturae 
recte  dicimus  in  Ambroeiani  Falatinorumqne  memoria 
conaistere.  Cetemm  r\  eum  foisse  codicem  oportet,  in  quo 
xLni  primam  sublata  iusta  Tersuum  diaünctione  poetae  rerba  ad 
prosae  orationia  similitudinem  scribereutnr,  quoniam  qoae 
ita  nova  verauum  non  metricorum  diacriptio  prodiit,  ea  non 
nmquam  alia  in  C  atque  in  D  est,  verum  communis  ntrius- 
que.  Vt  bac  quoque  in  parte  illi  t^-  codici  multam  et  S  et, 
ut  conaentoneum  est  credere,  T  praeatent. 

In  Germania  autem  servatae  posteriores  fabulae  dao- 
decim  postquam  ex  hominum  Htteratorum  usu  et  couaafltu- 
dine  elapaae  per  aliquot  saecula  delituerant:  (nam  etiam  qui 
'Theaaurum  latinitatb'  illnm  condidit  e  saeculi  Xu  eodice 
ab  Angelo  Maio  Claee.  auct  e  Tat.  cod.  ed.  tomo  VIII  vnl- 
gatum,  solas  octo  priores  tractavit:)  saeculi  XV  initio  inter 
Italoa  ex  ano  D  innotuerunt,  e  quo  quotquot  illarum  exstant 
sive  scripta  sire  impressa  exemplaria  praeter  BC  originem 
traxerunt   omnia.     Qui  cum   anno   cisccccxXTlin  qÜ  snpra 
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diiimus  ex  Germania  allatus  esset,  suo  iure  Georgias  Memla 
pobiit  in  praefatioDB  anui  cioccccLXXil  iUas  comoedias  'qu&- 
dragiuta  abhinc  amiis  repertas'  dicere,  Don  curans  pauculo- 
nim  aaDonim  discrimen.  Ab  lioc  autem  testimonio  profectum 
eaae  Thaddaevh  Vgoletvh  apparet,  qui  in  praefatione  edi- 
tionis  Parmeosis  a.  cioiQX  emiseae  de  tempore  manifesto 
cooaeutiens  alias  rei  memoriam  pauUo  obseurioribus  verbis 
liis  admiscuit:  'si  codici  meo  fides  adhibeuda  Basileae  escripto 
Luvu  abhinc  anno:  ex  eo  exemplari  e  quo  zu  ultima« 
comoediae  Plautinae  emanaese  dicnntur.'  Id  quo  spectare 
videator,  planiua  ex  Alberti  de  Eyb  (sive  de  Eyben),  vemaculi 
Bacchidam  interpretis,  narratione  intell^itur  a.  CIDI3XVIII 
diartis  consignata  ae  fortasse  non  alinnde  nisi  ex  Vgoleti 
praefatione  petita:  'Diese  hernach  zwölff  geschriebene  Co- xliv 
moedien  seint  lange  zeit  wol  be;  filnffhandert  Jahren,  oder 
mehr,  verlobren  und  verborgen  gewesen:  und  newlicb  in  Coa- 
cilio  zu  Basel  wider  gefunden  worden.'  Ficticium  hoc  omne, 
qoamqaam  ne  Niebnhrio  quidem  Opusc.  I  p.  163  quicquam 
sDspittonis  movens:  fictum  antem  ab  eis,  qui  cum  quadra- 
gesimom  a  Merulae  praefatione  annum  Tiderent  in  id  fere 
tempus  incidere,  quo  concilinm  Basileense  habitum  esset  tot 
uibquis  scriptoribus  primum  repertis  illustre,  hemm  socie- 
Ute  Plantnm  qnoque  et  facili  et  levt  coniectura  comprehen- 
derenb  Confidenter  enim  iudicare  licet,  quod  non  ex  alio 
oisi  ex  Vrsiniano  novicios  libros  oriundos  esse  ipsa  scripturae 
congruentia  clamat.  Ita  quod  v.  56  in  noriciis  Ubris  prave 
I^itor  denunüaf,  id  inde  ortum  est,  quod  siinplici  mmtiaf  in 
ano  D  superacriptnm  est  de.  Ita  corruptae  v.  926  scripturae 
iequar  ea  prefenü,  loqwa-e  ei  praefmti  originem  e  re  levissima 
hac  duxemnt,  qnod  cum  loquar  eapfenii  vel  loguare  abfenti 
BC  habeant,  exilis  lineola  perperam  accessit  in  D  loquar 
ea  pfenH,  quam  adeo  serravit  F.  Idem  F  quod  r.  929  in- 
/ynenter  exhibet,  solun  habet  hanc  caussam,  quod  proficisce- 
katur  a  calami  errore  quo  in  D  infi^ienUer  gcriptum  pro 
n/tfnenäor.  Eiusdem  librarii  errore  com  t.  450  in  D  fibi 
laorem  positum  esset  pro  uxorem  ßhi,  neglecta  ea  nota,  qua 
ille  errorem  ipse  correxisset,  piavus  ordo  in  EFZ  transiit 
Cousimilis  origo  horum:  nuttqtiam  v.  336,  quaque  in  Z  341, 
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fiai  594  alionimque  nnmero  plurimorum,  qoibus  cougerendia 
nolo  longus  esse.  Grariors  tarnen  reliqnis  haec  sunt,  quod 
in  UDO  D  elapsa  t.  276.  463  foraf  et  ego,  quae  etiam  si- 
XLV  millimae  ceteroqui  condicioais  liber  C  servat,  item  ab  EFX 
absuat:  vel  quod  duf  egestatem  in  solis  BEFZ  transponitur 
T.  338,  eornndemqae  communis  est  t.  41 1  exmmf  corrnptela 
Quid,  quod  eis  locis,  qui  eorrectiouem  secundae  manus  in  D 
passi  sunt,  non  raro  in  partem  noYiciorum  librorum.  primae 
manns  scriptura  transüt,  secundae  in  alteram  partem?  Velut 
cum  Y.  410.  851  obiciaf  et  te^git  F  exhibet  cum  Da,  fti 
dbiciaf  et  tegit  e  Bb  reliqui  suBceperunt,  vel  y.  347  e  Da 
Ttahemuf  in  FZ,  habeamuf  in  E  manavit  e  Db,  item  y.  837 
mere  e  Db  in  Z  et  E  mg.,  fl-angere  e  Da  in  EF.  Quam- 
quam  plerumque  sane  in  EFZ  transüt  quod  in  Db  essel^ 
non  quod  in  Da,  ut  y.  286.  288.  321.  665.  1083:  quam 
rationem  obtinere  memento,  ubicumque  nulla  Db  mentione 
facta  e  solo  Da  discrepans  scriptura  in  annotatione  affeitur, 
ut  Y.  266.  278.  Hinc  autem  intellegitur  iam  habuisse  Vni- 
nianum  secundae  manus  correcturas  ülas,  quo  tempore  fons 
exBtitit  noviciorum  codicum.  .. 

Nicolai  autem  Treviri  codex  simul  atque  Bomam  ad- 
vectus  est,  ilico  de  parandis  apographis  cogitari  coeptum  esse 
et  res  ipsa  facit  ut  credamns  et  pleniBsime  Poqqii  epistulae 
testantur.  Quod  quidem  consilinm  duplicem  eventum  habuit 
Aut  enim  arcbetypum  exemplum  omni  religione  simpliciter 
transcribebatur,  aut  con-ectis  pro  virili  parte  innumerabili-  ' 
bua  scripturae  vitüs  et  corruptelis  noYum  genns  librorum 
peperit.  Et  huius  quidem  generis  per  litteratae  Enropae 
terras  Codices  bodie  exstant  plurimi,  pauciores  prioria  et 
quod  sciam  Bomae  tanium  et  Fiorentiae.  Pertinent  Luc  et 
G  et  propius  etiam  ad  D  accedene  0,  qui  est  nitidiBsime  in 
xLvi  piilcberrimia  membranis  scriptua  Laarentianua,  inter  Sad- 
dianoa  pl.  LXXXXI.  12,  ipsam  extemam  speciem  Vrainiani 
summa  fide  vel  minntissimis  in  rebus  referens,  ut  exemplo 
docui  Musei  pbilol.  IV  p.  356  [=  Opuac  phil.  II  p.  295]. 
Ruraum  huiua  ipaiua  apt^rapbum  Yix  ambiguis  indieiia  in- 
tellexi  E  esse,  qualis  quidem  a  prima  mann  prodiit  h.  e. 
Ea.    Eius   igitar  scripturam   per  totam  Trinummum  sedulo 
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apposui  hoc  consilio,  ut  eo  poBsem  aliquando  pro  ipso  D 
in  eis  fabulis  uti,  in  quibas  nou  paratam  haberem  Vrainiani 
coUationem.  Qui  quam  exiguo  aut  propemodum  auUo  ioter- 
vallo  inter  se  disteot,  ostendere  talia  possunt  qualla  habes 
¥.  303  pro  ingeo,  398  A»^  411  hiftif,  532  inopf  herendo,  877 
fofce,  gemiDatum  v.  761  mihi,  v.  748  e  dep^itaf  aatam  de- 
pupilaf.  Deniqae  ad  idem  genus,  ut  mittam  alios,  ille  Über 
referendus,  }|uem  Nicolai  Niccoli  manu  scriptum  in  Mar- 
ciana  quae  Floreotiae  est  hybliotheea  Laurentius  Mehusius 
lidit  et  in  praefaüone  ad  Ambrosii  TraTcrsarii  Epist.  et 
orai  p,  XLIII  diligenter  deecripsit:  unde  ni  fallor  profectua 
principem  Plauti  editioneu  Fabricius  Bibl.  lat.  p.  15  Hrn. 
nuUo  ai^mento  dLiit  e  Florentino  codice  expressam  esse, 
Transeo  ad  correcta  ezemplaria,  quorum  indolem  et  ra- 
tionem  aammatim  descripsi  de  crisi  PI.  p.  172  sqq.  [-=  Opusc. 
phil.  II  p.  23  sqq.j.  Ac  primum  corrigendi  operam  illam 
«cieudam  est  non  aliorum  in  aliis  codicibus  aliam  fuisse,  sed 
semel  ab  imo  aliquo  critico  susceptam  et  perfectam,  qui  con- 
Bolito  illa  aetate  more  ac  consilio  optime  sibi  rideretur  ea 
re  de  Flaute  et  bonis  litteris  meriturus.  Quis  liierit  qui  hoc 
pntestitit,  ignoratur:  de  Antonio  Panobhita,  Plauti  illo 
stadiosissimo,  atqne  adeo  ecaenaram  quarundam  noviciarum 
sciiptore,  quam  1.  a.  s.  p.  177  [-»  30]  coniecturam  ausus  x 
8UIÜ,  eam  ne  nunc  quidem  babeo  qui  firmiua  quam  Merulae 
testimonio  coromendem,  'sire  mandante  Nicoiao  Quinto  Ro- 
'  mano  pontifice  sive  Alpbonso  rege  Apuliae'  iucredibiliter  in 
Plautom  saevitum  esae  querentis.  Atque  adeo  magie  eo  ani- 
muB  inclinat,  nt  ipaum  fuisse  Pogqivh  credam,  cum  et  Bo- 
mae  potisaimnm  atque  Floreotiae,  non  Neapoli  correctorum 
mnltitudo  exemplorum  es&tet,  et  consiliom  carte  rei  perfi- 
ciendae  ille  ipse  in  ea  parte  epistularum  professua  ait,  quae 
»lae  adbuc  lucem  viderunt,*)  Sic  enim  libri  FV  epist.  4 
scribit:  'Liber  est  illis  litteris  antiquis  corrnptia,  qoales  sunt 
Qnintiliaai,  et  multa  in  multis  destmt.  Non  fa«iam  trans- 
acribi,  uisi  prius  illas  legero  atque  emendavero:  nam 
nisi  viri  eniditi  manu  scribantur,  inanis  erit  labor.'    Item 


•>  [Cf.  praef.  Hil.  glor.  p.  XVI  sqq.] 
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epist.  17:  ' Transscribitnr  modo  i]onoque  mittetur  Daci  Me- 
diolani,  qui  eum  per  litteras  postulavit  Marchio  item  Per- 
rariensia  petiit:  dabitur  illis,  sed  ita  corruptua,  ut  vere  a 
barbariB  redire  postliminio  videatur.'  Et  paullo  post:  'Nallua, 
mibi  crede,  Plautum  bene  tranascribet,  oisi  is  sit  doctissinius: 
est  eis  HtteriB,  quibus  muiti  libri  ex  antiquis,  quoa  a  mulie- 
ribus  conscriptos  arbitror  (!),  nalla  verborum  distiactione,  ut 
persaepe  divinandum  sit.'  Yeruni  hoc  de  Pc^io  quomodo- 
cumque  ae  habet,  tali  quäle  hie  significavit  studio  et  indu- 
etria  certa  et  constaua  nata  est  recensio  qnaedam,  pertinens 
ea  etiam  ad  octo  fabulaa  priores:  qua  etei  effectum  eat  ut, 
■  qui  acrjptor  antea  propter  portenta  seriptarae  instar  prae- 
clnsi  tbeaauri  fuissetj  nunc  certe  aliquo  modo  et  legi  et  in- 
tellegi  poaset,  atque  adeo  baud  panca  fatendum  est  vel 
xLTin  vere  vel  probabiliter  emendata  easei  tarnen  simnl  in- 
credibilia  Plauto  clades  iliata  est.  Nam  qnae  erat  illa  aetate 
criticae  artis  imbecillitaa  et  tamquam  infantia,  saepissime  le- 
gitima  eraendatio  in  summam  coniciendi  libidinem  inter- 
polandique  temeritatem  evasit  cum  magna  mutandi  imperitia 
conionctam.  Qaae  ratio  usiversa  cum  insecutis  saecnlis  lit- 
teratos  homines,  ut  in  hoc  genere  parum  Tel  cariosos  vel 
prudentes,  prorsus  lateret,  evenit  ut  cum  ante  Camerariom 
omnes  editiones  adulterato  fundamento  niterentur,  tum  recen- 
tioribus  quoqne  multae  ex  Italica  illa  interpolatione  sordes 
inhoerescant.  Eius  autem  recensionis  exemplum  in  paucis 
plenum  (rectius  enim  plenum  Tideor  quam  integrum  vocare)  ' 
F  praestat:  cnius  similUmo  codice  eecunda  manus  nostri  E 
libri  usa  in  faunc  summa  industria  intnlit  corrigendo,  quid- 
quid  a  primae  manna  scriptura  discrepans  in  illo  codice 
deprehenderet.  Ita  igitur  factum  est  ut,  cum  Yrsiniani  in- 
dolem  "Ea  repraeaentet,  plenum  interpolatae  recenaionis  exem- 
plum Eh  habeamua.  A  quo  pleno  esemplo  variis  intervallia 
alii  Codices,  eique  numero  plurimi,  ita  recedunt,  non  ut  um- 
quam  novae  mutationea  in  tralaticiarum  locom  substitatae 
flint,  sed  ut  earum  parte  tantum  recepta  alias  qnicnmque  fuit 
propagare  veritus  ad  veterem  scripturam  redierit  Hac  na 
miztae  e  i?  et  J"  (ut  brevitatis  caussa  sie  loqnamar)  recen- 
siones  ortae  sunt,   interpolatae  illae  quidem,  sed  modice  in- 
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terpolatae:  qualium  in  numero  cum  U  tum  K  Buot,  fortasse 
etiam  lo.  Baptistae  Pii  itemque  Djonysü  Lambini  'priaca 
exemplaria'  Tel  'antiqai  Codices',  qui  tarnen  posHunt  etiam 
pronoB  congrui  cnm  FEh  fuisse. 

Ad  mixtum  aatem  geaus  etsi  Z  proxime  accedit,  noo 
tameB  tali  e  codice  expressa  est:  immo  ant  similis  nostri  x 
E  über  Merulae  praasto  fuit  utramque  in  se  recensioDem 
sociane,  aut,  quod  lubentias  amplector,  duobus  ille  simul 
usus  est,  quorum  alt«r  interpolatiooem  integram,  intc^pram 
Vrdniani  Bcnpturam  alter  referret.  De  Triaummo  loqaor: 
□am  Bacchidum  quidem,  Mostellariae,  Meiiaecbmorum,  Militis 
atque  Mercatoris  nullum,  id  quod  ipse  conqueritur,  nisi  ioter- 
polatum  librum  (aive  'libros')  nactus  est,  eumque,  ut  facile 
conferenti  patet,  gliscente  Hbcahorum  neglegentia  ad  extre- 
mam  torpitudinem  depravatum.  Sed  neptem  ultimas  idem 
laetatur  'simpliceB  et  intactas  a  censoribus'  sese  babuisae, 
et  'quanquam  mendosas,  multo  tarnen  veriores'.  Verum 
qua»  intactas  accepit,  vehementer  erret  qui  intactas  publi- 
casse  putet:  qaot  enim  e  novicia  reeeusione  acripturas  par- 
tim recte  partim  praeter  veritatem  a^civerit,  singuHs  p^inis 
annotatio  nostra  docet.  Quem  ille  delectiim  saepe  noo  sine 
iudicio  habuit.  Qui  cum  iure  suo  (ut  e  multitudine  exem- 
plomm  per  saturam  quaedam  delibem)  a  correctore  velut 
amdv^iäe  (cum  A)  sumpserit  t.  36,  es  (cum  B)  v.  47, 
ignottiam  132,  qmd  meae  141,  ad  te  161,  tte  est  (cum  A) 
196,  qwd  bOnt  250,  boni  272,  par  tms  (cum  AB)  279,  fw 
mnem  (cum  AC)  308,  quaedamst  (cum  B)  324,  poarta  347 
(com  A),  an  minus  349  (cum  eodem:  nam  tantum  operarum 
titio  mimuf  expressum),  tibi  472,  edatn  474,  mirwn  ni  tti 
495,  transpoaitionem  versus  510  (cum  solo  A),  censes  563, 
euiqtutm  tarn  574,  rapis  680,  rogem  758,  ez  seUutia  771,  ge- 
Tere  rem  773,  tererc  796,  Juätet  868,  absinthium  pro  absentium 
935,  cut  rem  pro  quo  irem  956,  i6o  ad  995,  nunguam  1004, 
mores  pro  homitus  1028,  istis  1043,  ti£qtfeo  pro  metuo  1132,  l 
Ut  neuis  e  N^onio  1156,  arbitro  1161  (cum  B),  omniooque 
sa  omnia,  a  quibus  discrepantem  tantum  scripturam  aolis 
additis  BCDEa  litterie  in  aunotatione  posuimus,  ut  v.  278. 
311,  336.  354.  360:   tarnen   nee  in   alüs  correctorem   sequi 
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ansua  est  licentiue  nmtatia  (ut  v.  207.  242.  308.  317.  445. 
492.  537.  552.  584.  929.  973.  1014.  1015.  1017),  nee  in 
eis  quae  sua  ipsius  coniectura  rectiuH  posae  comgere  sibi 
videretur:  qualia  sunt  v.  192  eures,  265  amorem,  512  no- 
stramne  nutricem,  708  fe  tueris,  787  nie  aetatis,  813  mcuni- 
rmimst,  822  qaos  mei,  864  specwfaftir,  932  mc^estumst,  933  i» 
pontum  (cum  ß),  971  Aw^tc  is  unquam  pro  hodiei  sum  quam, 
993  acci^  (h.  e.  occept)  fe  mocto,  1046  ^()m2tti&us,  1141  na 
gtii,  1170  iftwf,  1185  hominist  affaüni  pro  homini  stat  faiim: 
omnia  vel  vera  Tel  proxima  veris.  Quarnquam  nee  desunt 
exempla,  quibus  vel  immerito  spemeret  merito  ab  illo  pro- 
bata,  ut  V.  646  difficilis,  715  euenial,  912  nte  herde,  946  si" 
est  moUstum,  1058  tu^elam  pro  tu  te  iam,  vel  ipse  demum 
sive  bonam  scripturam  corrumperet,  ut  tecum  invectu  t.  171, 
penetrassem  314,  quando  529,  frcgere  836,  meofise  974,  sive 
corruptam  corrumperet  magis,  ut  v.  72  ex  aniiq'  tue  (h.  e. 
ANTiQVAE  tvab),  pro  quo  anntque  tni  F,  effecto  animi  tut, 
Tel  487  necpie  uiae  sattem,  532  mterßcier,  798  effodtas  OHnim 
et  quae  aunt  aimitia.  Sed  maxtmua  tarnen  eorum  numerus, 
quae  immerito  a  correctore  iuvecta  Merula  immerito  aerraTÜ. 
Contra  peculiarem  cum  illo  landem  in  eo  genere  participat, 
quod  ad  sermonea  suis  personis  diatribuendos  apectat:  qua- 
rum  Dotaa  cum  D  plerasqne,  uti  supra  dictum,  omisiaset, 
LI  harum  spatia  in  FEbZ  e  sola  coniectura  suppleta  et  ma- 
sima  quidem  e  parte  recte  auppleta  habemus.  Vide  tarnen 
ad  Trin.  50.  193.  Quo  plus  nobia  Heere  in  eodem  genere 
exiatimaTimuB,  aicubi  tralaticium  nominum  ordinem  aenten- 
tiarum  ratio  dieauadere  videretur,  velut  cum  ultimam  paen- 
ultimamque  acaenam  Trinummi  reconcinnaTimus  Lyaitelia  pro 
Calliclia  persona  repoaita:  praesertim  cum  ipao  B  codice 
antiquiores  fuisae  illas  turbas  supra  viderimus. 

CAPVT  V. 

De  editionibus  Plauti  siugiUatim  exponendi  iudicandique 
otinm  nobia  aatia  ampla  de  criai  Platitina  diaputatio  ilU 
fecit,  quae  in  iltia  examinandia  praecipue  veraator.  Cai  ad- 
denda  quae  Parei^on  p.  403  annotarimus.     lila  igitur  com- 


.diyCoOglc 


EHENDATIONIS    PLAVTINAG.  311 

meatatioDe  excerptaque  in  Boccbidam  editione  plurimorum 
eiemplarinm  discrepaiiti  scriptura  poatquam  falaiasimum  esee 
appamit  qui  de  nescio  quibus  vetuatarum  editionum  thesau- 
ris  din  rumor  obtinuisset,  nunc  non  erat  profecto  cur  in  eo 
genere  sine  fructu  denuo  moraremuj.  Itaque  cum  editorum 
tum  ceterorum  criticorum  Domina  eis  tantam  locis  conmie- 
moravi,  qnibus  illi  Tel  aliquid  salutie  attuliasent  rel  aliqua 
de  causa  memorabilem,  quamvis  a  vero  aberrantem  coaiectu- 
ram  admoTisseat:  quando  etiam  errores  ease  eiuamodi  pos- 
sDiit,  ut  aliquid  vel  laudis  rel  utilitatJa  habeant.  In  quo 
BJcnbi  videbor  nimiua  fuieee,  quantumvia  vel  inutiliom  ba- 
riolatioiium  vel  imperitamm  mutationum  sciena  ailentio  prae- 
terierim:  nimia  volui  diligentia  quam  aeveritate  aliquave 
oeglegentia  peccare.  Et  editorum  quidem,  qui  Merulam  pro-  lu 
lifflo  isterfallo  aecuti  aunt,  perlevia  ad  emeDdandum  Plau- 
tnni  opera  fiiit:  ut  Eusebii  ScvTARil  et  Philippi  Beroaldi 
in  editionibua  Mediolanensibus  annorum  ciocccclxxxx  et 
cuia:  paullo  plura,  in  bis  autem  quaedam  rectiasime,  non 
matarunt,  sed  mutari  in  annotationibua  insserunt  Bernardus 
Saracknvs  Venetae  a.  CiocccCLXXXivuii  editor  et  perversi 
alioqui  bomo  iudicii  I.  B.  Pivs  in  Mediolanenai  a.  cioia,  e 
cnioa  absnrdiasimis  aaepenumero  coniecturia  totum  pependiase 
Simonem  Carpentarium  bominem  longe  ignaviasimum  1.  s.  s. 
docai  p.  488  [=  76]  aqq.  Cnius  autem  in  pleriaque  fabulia  graa- 
gata  est  mutandi  licentia  incredibilia,  nee  tarnen  ea  proraus 
infructnoaa,  Pylades  in  Brixiensi  anni  cioiovi  editione 
Trinummum  quidem  rix  attigit:  nee  lere  magis  qui  bunc 
saut  aecuti  Nicolaua  Anqelivs  in  luntina  a.  CI3I3XIIII  et 
in  Yeneta  a.  cioioxxii  Aldvs  cum  Aaulano. 

Ita  res  omnis  ad  loACUlHl  Cahbrakii  noatratia  egre- 
giam  industriam  ac  laudabilem  pro  illiua  aetatis  ratione 
diligentiam  redacta  est:  qui  quod  ex  Baaileenai  anni  cioiaLii 
editione,  repetita  iUa  Geoi^i  Fabricii  aui  curia  ibidem  a. 
ciauLviii,  nomen  inveuit  sospitatoria  Plauti,  eo  reapae  ex- 
stitit  d^iaaimua.  Cniua  laudis  etai  pars  primaria  eo  con- 
tinetur,  quod  praeatantisaimoa  libros  Palatinos  BC  nactua 
tat,  tarnen  etiam  nbi  ab  bis  non  baberet  paratum  auxilium, 
insigni  aaepe  s^^itate  palmarique  emendatione   verum  in- 
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di^aTit;  quantuniTis  graria,  ut  significaTi  p.  518  [=  107J  sqq., 
aliis  ageoda  alibi  reltquerit.  Ei  qnantiaiti  debeatur,  dod  potent 
ex  ipsme  nominiB  in  annotatioue  noetra  mentioiie  satis  aesti- 

Liii  mari:  immo  recordandum  est  ubiqae,  qaas  ego  e  BC  re- 
ceptaa  esse  scriptarae  significem  a  priorum  editionum  memo- 
ria (h.  e.  nbi  Don  testor  aliud,  a  iT)  discrepanteB,  indidem 
plernmque  iam  Camerarium  reposuisse:  id  quod  operae  pre- 
tium  DOD  duxi  singuÜB  locis  inculcare.,  Non  multum  emeo- 
datio  quidem  Plauti  post  Camerarium  profecit  Tel  probabili 
enarrandi  indnatria  Friderici  Tatbhanni,  vel  impigro  Pbi- 
lippi  Parbi  labore,  ceterum  iudicare  oescientis,  id  ezcutiendis 
libris  Pslatiuis  consumpto,  Tel  immoderata  rixandi  coDrician- 
diqne  capiditate  lani  Grttebi,  qua  ne  illud  quidem  effectum 
est  ut,  quid  tandem  in  Falatinis  legeretur,  vel  recte  vel  plene 
cognoBCeretur.  Cuius  altercationis  bistoriam  qui  talibuB  de- 
lectantur  ex  eis  petere  poterunt  quae  de  crisi  PI.  a  p.  552 
f  c=  143]  ad  561  [=>152]  narravirnus.  Praeter  editores  autem 
qui  illa  aetate  magno  grege  critici  ad  perpoliendum  Plantnm 
undique  coDTolanmt,  eorum  nuUam  kudem  loannes  Metb^ive 
meiuit:  vel  exiguam  Tel  mediocretn  Adrianus  Tvbnebvs,  lani 
DOVSAB  pater  et  filius,  Caspar  Scioppivs,  Instns  LiPSivs, 
Mellerus  Palmebivs:  maiorem  Ianvs  Gvlielihvs:  maximam 
atque  adeo  eiimiam  Valens  Acidalivs,  quamquam  nee  metro- 
nim  sdentia  Taleoe,  qua  tum  nemo  satis  instructus  era^  nee 
Camerariae  editionis  auctoritatem  perspectam  babffliB,  magno 
id  detrimento  suo.  Dixi  de  eo,  sed  fortasse  non  satis  honorifice, 
1.  B.  s.  p.  505  [=93],  de  Scioppio  p.  544  [=134],  de  Donsis 
p.  534  [=  124],  de  Meuraio  p.  498  [=-  86]  sq.  Praeter  herum 
curas  pridem  editas  ineditae  mihi  praesto  fuenuit  ScALlOEKl, 
Salha«!!,  Dousae  et  fortasse  alioram  coniecturae  in  impresso- 
mm  quorundam  exemplorum,  quaeLeideDsisbybliotbeca  servat, 

iiiT  mtu^inibus  scriptorum.*)  Quorum  alia  sciens  nunc  praeter- 
mitto,  olim  hue  reditunis:  quinque  bic  commemoranda  video. 
Et  lani  quidem  Douaae  longc  plurimaa  annotationes,  sed  eaa 
a  ex  parte  ad  interpretationem  apectant«8,  tenet  exemplum 


*)  SimilU  exempla  bjbliothecae  AmbroBMDoe,  sed  quae  taoloni 
inipeisrim,  memorari  Parergon  p.  MO. 
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AatTorpieuse  anni  ciaiOLXVi,  quod  Bignatum  est  XXI.  Burm. 
D.  2:  Sahnasii  emendatioaee,  quamin  pars  iam  a  Batavis 
«HtonbüB  Boxhornio  et  Gronovio  commemoTsta  est,  Taub- 
manniae  primae  exemplum  XX.  B.  o.  174.  Scaligerana  autem 
e  quattaor  footibus  petii:  praeetiterunt  enim  ea  piimum  duo 
31ft  exempla,  qaorum  in  Farergis  p.  575  sq.  mentionem  feci, 
■Hernm  item  Äntverpiense  eiusdem  amii,  signatum  XIIL 
D.  204,  altenmi  Basileense  ex  editione  Camerarü  a  Fabricio 
iterata,  notam  babena  XIII.  0.  244:  accessit  Leidense  ex 
receBsione  Doiuica  anni  cioiOLXXxix,  olim  Adriani  Francisci, 
aanc  XIII.  D.  203,  cum  aliorum  ut  videtnr  tum  Scaligeri 
eoireeUonee,  sed  eas  paacas,  ascriptas  habens.  His  autem 
übrig,  quos  rara  liberalitate  clarissimi  eiusdemque  carissimi 
UcoBi  Gbelu  partim  domi  tractavi,  partim  Leidae  vel  ipse 
«ceipsi  Tel  amica  cura  docti  iuvenis  Eugenii  Mehlen  ex- 
ceiptoB  accepi,  ]argioree  etiam  copias  Scaligeranas,  exegetioas 
qiddem  in  omnea  comoedias,  criticas  in  plerasqae,  novicius 
codex  ma.  8185  bjbliothecae  R^ae  praebuit,  culus  nunc 
nemplnm  propensae  in  me  voluntati  Theodori  Presselü  debeo. 
Qnamqaam  de  Scaligeri  aubitariis  curia  noli  exapectare  ni- 
oiiain:  quem  honoris  caussa  aliquanto  saepius  nominavi,  quam 
OUrum  ingenita  indoles  exigebat. 

Ad  editores  ut  redeam,  uti  ante  criticos  illos  oinnes 
Diosjsü  Lakbihi,  ita  post  eoa  perquam  tnmultuaria  lo.  Fri-  lv 
derici  Gkonovii  opera  fuit,  cuius  recognitio  vulgatae  nomen 
invenit.  De  quibua  cur  ita  sentiendum  sit,  satis  exposui  I.  a.  s. 
p.  527  [^  1 17]  aqq.  563  [=  155]  sqq.  Ex  reliquis  criticam  ope- 
nm  Plante  eamqne  non  ima  de  caussa  memorabilem  duo  soll 
Ufamot,  Franciacna  Gvyetvs  et  F.  H.  Bothivs  nostras,  in- 
genii  et  uau  et  abuau  similea.  De  quibua  non  dubito  quin  satis 
hcmorifice  sensnrus  sit,  qui  ex  annotationia  tantum  noatrae 
Uetimonüa  indicium  faciat:  tarn  vel  feliciter  inventa  vel  sol- 
terter  excogitata  ad  illos  referri  riderit  non  adeo  pauca.  Sed 
«Muodem  reputandum  eat  loi^^  plura  commenta  nobis  ta- 
Moda  ^lisse,  qoibus  saepe  temerariis,  saepe  imperitis,  uon- 
uunquam  incredibiliter  penrersis  atque  adeo  portentosis  — 
VOD  poasam  enim  clementius  iudicare  —  bonum  Plaubim 
«amnuumlanuit:  tarn  miro  illi  temperamento  aana  futtilibus 
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miscueruiit.  Quippe  io  quibus  ingenium  et  acumen,  ars  non 
fnit  et  disciplinfi.  Praecipuae  autem  eis  fraudi  metricam 
genus  omne  fuit:  cuius  etei  laudandum  est  quod  raro  ioter 
critJcos  Plautinos  exemplo  omnino  rationem  esse  habendam 
intellezerant,  quaedam  aatem,  in  senariis  potissimain ,  per- 
spexerunt  rectissime,  tarnen  modo  in  concedendo  modo  in 
improbando  nimii  falBieque  quibusdam  opinionibiis  praepediti 
aaepe  eorum  ipsorum  vereuum,  qaorum  reconcinnare  men- 
Buram  Tellent,  nomeroB  miserrimum  in  modum  coiruperant, 
ac  non  multum  afuit  quin  Flautum  ex  Planto  expellerent  De 
Guyeto  documento  esse  cantica  Trinununi  poasunt,  prorsuB  in- 
credibili  libidine  ab  illo  dilacerata:  de  Botbii  triplici  cura  Plau- 
tina  expIicatiuB  iam  oliin  iudicavi  1.  b,  s.  p.  566  [^  löTJaqq. 
Praeterea  aliud  est  genus,  in  quo  temeritatis  tamqaam  prin- 
'I  cipatnm  Guyetus  sibi  praeter  Bothium  vindicat.  Qaantumvis 
enim  glossematum  in  Plautina  verba  irrepsiaae  certam  sit, 
tarnen  prorsoB  ille  modum  excessit  multitudine  versunm  aut 
sine  uUa  aut  levissima  Je  caussa  a  Plauto  abiudicatorum. 
Qualium  in  una  Trinummo  demirari  hnnc  numerum  licet: 
V.  85.  220.  304.  397.  495.  496.  507.  675  ad  677.  679.  707. 
708.  766.  767.  770.  818.  824.  828.  830  a  tractare  et  831. 
890.  957.  997.  1046  ad  1049.  1054.  1087.  1110  ad  1114. 
11 15  ad  1119.  Quippe  abictimque  in  singuliB  verbis  ofiende- 
ret>  quod  aliqua  dif&cultate  vel  obscuritate  laborans  non 
posset  arte  et  ratioue  expedire,  id  tutisaimnm  ratus  una  cum 
Banis  et  planiB  radicitus  exstirpari  similia  medici  exstitit, 
qui  ut  dentium  aegrotationem  tollat,  totum  caput  praeeidaL 
Ceterum  Gujeti  recensio  iuneta  est  interpretationi  gallicae 
Michaelis  de  Marolles  abbatis  de  Villeloin,  quae  quattuor 
voluminibns  prodiit  Pariaiis  a.  ciaiocLvni.  Osnique  post  Bo- 
thium quae  edendi  Plauti  esperimenta  fieri  ridimus,  aut  nihil 
aut  parum  vel  poetae  vel  litteris  nostris  profuemnt  Ex 
Hermanni  Bothiique  exemplo  Goellema  prope  totus  pependit. 
De  Lindemanno  autem  lenioa  iadicaodi,  quam  olim  indicari  in 
Diariis  litt.  HalensibuB  a.  cioiacccxsxiv  m.  Aug.  p.  529sqq., 
causam  non  iDTeni.*)    Non  mea  culpa  factam  est,  quod  ilUuB 


*}  [HUG  ceDin»  cnm  nee  iterata  um  iteranda  sit  in  Opotciili*, 
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per  totam  Trinummnm  ter  tantum  quaterve,  noTissimi  antem 
editoris,  hominis  at  nno  rerbo  dicam  d^oucoTäTou,  ne  semel 

hud  ftba  re  vianm  est  Donnull»  inde  delibare,  qnibiu  Bnppleantat  qnae 
de  FUnti  hiatoria  critica  cum  hoc  loco  tum  per  diMertationem  Alteii 
Opogcnlornm  TOltunini  intertom  Ritachelini  exposait.  Itaqne  de  Linde- 
mumo  de  indicMTit  1.  a.  s.  p.  530  iq.:  'Soll  ein  kllgemeinea  VetUll- 
nui  des  Lmdemanu'Bchen  Textes  ta  den  frOheren  festgeitellt  werden, 
■0  kum  ihn  Rec.  lanin  anders  bezeichnen,  denn  aia  einen  modificirten, 
lUi  nur  im  einielnen  (oder  yielmehr  in  eimelneni)  modificirten  Botbe- 
Mheu  Tsit.  Denn  ut  Bothe  hält  sich  Hr.  L.  Ofiar,  ab  er  errathen 
litit  DcNih  mochte  ea  immerbin  mit  dem  Texte  selbst  eine  Bewandt- 
Bin  hftben,  welche  es  wollte;  mOchte  er  die  nrhnndliche  Qestalt  (ver- 
liebt sich,  umäbernngs weise)  geben  oder  nicht;  wenn  eich  diese  nnr 
aoa  dem  beigegetienen  kritischen  Apparate  sicher  nnd  vollständig  ent- 
D^men  ISsstl  Denn  ist  aledann  anch  in  der  Textesgestaltong  selbst 
nicht  da*  Höchste  erreicht:  jeder,  der  Oberhaupt  solcher  Benatsong 
gewachsen  ist,  konnte  sich  doch  fQr  seinen  augenblicklichen  Bedarf 
über  jede  einzelne  Stelle  ein  be^Sndetes  Urtheil  bilden,  nnd  der  Ge- 
winn fOr  philologische  Stndien  wäre  noch  immer  Qberschwenglich, 
wnm  anch  die  Bequemlichkeit  des  Genniaes  verkümmert  wfirde.  Um 
desto  mehi  leid  thnt  es  dem  Reo.,  anch  diese  Brauchbarkeit  den 
L.'when  Ausgaben  nur  sehr  bedmgt  einiftamen  in  kOnnen:  mit  Be- 
diogoDgen  freilich,  die  vom  Bednngenen  wenig  flbrig  lauen.  Hr.  L. 
hat  mit  nnv  erkennbarer  Liebe  gearbeitet;  imd  die  Arbeit  an  sieb  iat 
ein?  mflhselige;  wenn  ihr  der  Erfolg  nicht  enteprochen  bat,  so  liegt 
diei  an  vier  Ursachen,  deren  HinwegrBnmnng  vielleicht  nur  theilweiae 
in  Hn.  L.'i  Macht  lag,  lAmlich  daae  er  von  den  Quellen  and  HOlfs- 
mitteln  der  Plantinischen  Kritik  ersüieh  ed  wenig  kannte,  eweiteni  tu 
wenig  hatte,  drittens  dass  er  die,  welche  er  hatte,  in  wenig  benntst«* 
«ierteni  dass  er  ihr  TeifaKltniss  sn  wenig  untersuchte.  Rec.  ist  lu- 
fUlig  durch  seine  Stadien  in  dem  Falle,  fflr  seine  eigenen  Zwecke  Hn. 
Ii.'>  Arbeit  nicht  bloss  Schritt  für  Schritt,  sondern  gani  eigentlich 
Pmkt  fdr  Pnnkt  verfolgt  in  haben,  und  ist  im  Beaits  eines  so  reichen 
Apparats,  wie  ihn  wohl  nur  wenige  haben  mOgen.  Danach  mOsst«  er 
■ich  seibat  nnd  andere  belfigen,  wenn  er  als  das  Hetnltnt  seiner  Con- 
tnle  ein  anderes  Urtheil  aussprechen  wollte  als  dieses:  daas  man 
in  allgemeinen  fflr  keinen  einaigen  Vers  sicher  ist  seine 
nrknndlich  Qberlieferte  Gestalt  ans  En.  L.'s  Angaben  sn  er- 
fahren.' His  singillatim  pertracMis  sie  Ritechelios  pergit  p.  Sil: 
'Neben  diesen  U&ngeln  ist  nun  Reo.  weit  entfernt  das  Qut«  ra  ver- 
kennen, was  Hr.  L.  nntar  solchen  BescbiSahnngen  durch  lubjectives 
Oesehick  an  manchen  Stellen  wirklich  gefordert  hat.  Was  sich  bei 
nanreiehenden  Mitteln,  bei  einiger  FIficbtigkeit,  ohne  leitende  Gesichta- 
pmkte  nnd  feste  Gnmds&tse  durch  Schufsinn,  Sprachkenntnias  und 
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tjuidem  meutio  fieri  potuit:  quoriim  hie  nescit,  alter  non 
eolet  cogitare,  aeuter  esae  diligens  didicit,  uterque  caecuttire 
credendo  quam  iudicando  intell^ere  mavult 

GODOFBBDO  autetn  Hekuahno*),  quem  in  primordio  Ubri 
profeasus  sum  secundum  divinum  Bentlei  ingeaiam  unicum 
Lvii  ad  iuBtaarandum  Plautum  ducem  ease,  qusutum  et  ^o  debeam 
et  deberi  in  hoc  genere  umverso  ab  omnibuB  sentdam,  cum 
alibi  dixi  cam  admirabundi  animi  significatioDe  tum  enuclea- 
tius  in  epistula  illa  MediolanenBi  declaravi  tum  aingulis  pa- 
giniB  Trinummi  nostri  testatam  feci.  Qui  quod  in  sua  Tii- 
nummi  editione,  quam  abhinc  dimidium  ferme  saeculum  emisit, 
mnltia  locnm  concessit  quae  nee  ab  illo  nunc  defemium  iri 
videantur  nee  probari  a  nobis  potnerunt:  id  nt  ita  esse  in- 
tellegeremua,  partim  ipsiua  doctrina  ac  diaciplina  effecit^  par- 
tim iuBtramentorum  ad  critäcam  factitandam  necesssriorum 
et  plenior  cognitio  et  verlor  exiatimatio.  Hemuumiani  autem 
Bentleianique  exempli'**},  quo  tamdiu  uti  neaciit  inertiomm 

angenblickliche  Erw&gong  der  jedeamal  vorliegenden  eiaEelnen  Schwie- 
rigkeit  leiaten  lies»,  das  bat  Hr.  L.  nach  ETUten  geleistet;  aber  leidet 
hat  selbat  das  Richtige,  wm  io  gefiiDden  worden,  jetzt  nar  einen  be- 
dingten  Werth,  weil  ei  keine^er  eine  hSchst  nnBiohere  OetrtJir  h»t.'] 
*)  [Iteravit  hoc  iadicinm  BitecheliuB  in  Trin.  ed.  II  p.  LS.] 
**)  [Hdc  pertinent  qnae  in  oeninra  e.  i.  p.  641  aq.  Bitech^m 
diiit:  'Je  grttwcrei  Qewicht  Rec.  biaher  anf  die  Uebarliefenuig  der 
&lte*ten  Handschriften,  als  die  nothwendige  BaaiB  einer  wirklit^en 
Teiteebearbeitnng,  gelegt  hat,  desto  entechiedener  fühlt  et  sich  nnn 
auch  ZD  der  Anerkennung  gedniDgen,  dass  mit  allen  libris  muiD- 
tcriptis  und  re«criptiB  der  letite  Schritt  doch  noch  nicht  getlian 
ist;  und  zwar  nicht  nur  in  sofern,  als  die  eigentliche  Bedentnog  der 
sinnlosen,  oft  nicht  einmal  lateinische  Worte  gebenden,  Lesarten  ent 
durch  Conjeotur  in  der  oben  angedeateten  Weise  enttftthselt,  sondern 
als  selbet  Aber  diese  EntrUhselnng  noch  hinaiu  gegangen  werden  mnsa. 
Nichts  ist  in  dieser  Betiehang  treffender  als  ein  Ansspmch  Hermann 's, 
der  die  Sache  recht  bei  ihren  Spitsen  fasst:  dass  die  Hanptsachs 
immer  ein  richtiger  Takt  sein  werde,  der  aber  gleich  weit 
von  mikiologiscber  3nper>titioa  wie  von  Beotlej'scher  Im- 
periosittlt  entfernt  sein  mflsse.  Eine  BenÜej'acbe  Kritik  des 
Plautns  wäre  jedenfalls  noch  nicht  an  der  Zeit;  sie  ist  aber  auch 
nicht  mehr  an  der  ZeiL  Dia  wahre  Vermittelnng  in  dem  Wider- 
spruch  ungleicher  Scbäfaiang  der  Bentlej'schen  Kritik  liegt  eintig  in 
der  Ansicht,  wonach   sie  in  der  geacbichtlioben  Entwickalong  wisaes- 
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taiditas,  viin  et  virtutem  nunc  t&ndem  laetamur  ita  eniteacere 
et  in  dies  m^B  invalescere,  nt  iam  sperandum  sit  fore  ut 
multorum  coniuncta  industria  Bui  similior  Plantua  evadat: 
qnaudo  nee  unins  aetatis  ftiit  nee  hominis  est  usiiie  emen- 
dare  Plautum,  qoi  persaoari  qnidem  vereor  ut  umquam  poasit. 
Ez  illia  me  eBse  tinum  toIo,  et  eum  quidem  qui  ceteris 
emondandi  inatramenta  parem  et  tamquam  fundamenta  iaciam, 
qaibna  maiora  aot  limatiora  Buperetruere  futura  aetas  possit 
Qaodsi  a  talibua  perfici  incohatum  opua  videro,  qualea  in  cri- 
tico  genere  acerrimi  Alfredus  Flkckeisenvs  et  lo,  Bernardua 
Ih)Uahvb  Batavus  nuper  exstiterunt:  quibus  cum  laude  nunc, 
postqnam  viam  olim  probatam  dereliquit,  C.  F.  Eahfhamnvs 
addendus:  artis  autem  Plautinae  feHciasimus  interpres  Tbeo- 
dorus  Ladewioivs:  bene  actum  erit  de  Plauto.  Ceteroa 
non  moror:  ea  est  enim  buius  potissimum  geueris,  quod 

uhaftticher  Kritik  Sberbaopt  nur  ein  noth-wendiger  Darcbgangspatikt 
iit,  der  eine  znyot  nicht  nach  Gebühr  aoerkannte  Seite  vo«nt  in  ihr 
Recht  eiiuetite,  aber  zugleich  mit  Einseitigkeit  auf  diejenige  Spitze 
dca  UebennaMea  trieb,  wodurch  sich  jede  bahnbrechende  Richtung  in 
jeder  Zeit  und  auf  jedem  Gebiete  charakteiisirt.  An  nna  ist  es,  den 
eebten  Kern  aus  den  Schlacken  lu  lOsen  und  als  reinen  Gevinn  in  ver- 
wenden, vor  nichts  mehr  aber  uns  xa  hüten  als  vor  dem  en^egen- 
ge*ettl«n  Extreme,  in  welches  ein  eagherEiges  Festhalten  des  (Jrknnd- 
lichen  nur  la  leicht  fahrt.  Dieses  Urkundliche  aber  in  ssiner  wahreD 
Gestalt  kennen  tu  lernen,  mn«a  der  n&chite  Schritt  sein.  Statt  von 
dieser  Grundlage  kostugehen,  and  ans  ihr  die  Oesetse  der  Plantinischen 
Shjtiunik  (auf  die  sich  doch  die  Hanptscfawierigkeit  redncirt)  ed  aba- 
tiahiren,  hat  mui  mit  Gasetun,  die  man  sich  selbst  machte,  ange- 
bogen und  nach  ihnen  einen  Text  conatituirt,  den  man  jetst  vrieder 
■Is  Grundlage  lu  metrischen  und  prosodischen  UntersuchaDgen  braucht, 
durch  velche  man  eben  die  wahren  Gesetze  finden  will.  NatQrlich 
Sndet  man  im  weaentlicben  dieselben,  die  man  erst  gemacht  bat. 
Wie  mag  man  doch  glanben  Aber  Position,  über  Accent  nnd  über 
Hiatus,  diese  drei  Hauptfragen,  zu  einem  glaubhaften  Resultate  ge- 
kommen za  sein  oder  kommen  tu  kOnnen,  wenn  man  an  hundert 
Stellen  von  einer  Licemt  keine  Ahnung  hat,  die  sich  in  den  alten 
Bachern  findet,  aber  in  der  Vnigate  dnrch  trflgerUche  Interpolation 
oder  ümstelluDg  verwischt  ist;  oder  wenn  man  zum  Erweise  der  Li- 
ceni  fun&ig  andere  Stellen  derselben  Vnigate  bennbt,  die  in  den 
Pilatänis  rein  nnd  fein  geschrieben  stehen,  sei  es  unmittelbar  oder 
uch  glücklicher  Entrbthselung  unverständlicher  nnd  eben  deshalb  un- 
beachtet gebliebener  SchrifUflge?'J 
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veterum  poetarum  latmorum  traetatione  eontinetnr,  ratio  et 
u  condicio,  ut,  qui  sapere  aut  nolit  aat  natara«  vitio  nequeat, 
ignonmdas  sit,  procul  abdendua,  abstiueadnB.  lUo  aut«m 
quo  dixi  consilio  cum  prae  ceteris  videretur  hoc  agendum 
esse,  ui  ipsa  verba  poetae  ad  fidem  libromm  exacta  et  ciitica 
aupellectile  iuBtructa  quam  plurimorum  manibus  quam  pri- 
mum  traderentur,  haad  scio  an  laudaudus  potins  quam  cul- 
pandus  videar,  qaod  morae  impatiena  nunc  quidem  a  caussa- 
mm  expositione  paullo  uberiore,  qua  rationem  redderem  & 
me  vel  receptorum  vel  reprobatomm,  non  sine  aliqao  dolore 
me  abstinui:  uon  desperans  tarnen  de  iostis  commentanis, 
cum  ipsam  &i6p6uKiv  absolrero,  olim  edendis,  si  per  t«m- 
peetatea  licuerit  nee  desierint  haec  atudia  aliqao  in  honore 
e«Be.  Hoc  tarnen  magis  video  mihi  de  gravisaimis  partibus 
emendationia  Plautinae  boc  loco  generatim  esponendum  esse. 

CAPVT  VI. 
Omnium  autem  primum  curandum  eat,  ut  de  fide  Am- 
brosiani  librij  deque  ratione  quae  inter  hano  et  Calliopü 
recensionem  (licebit  enim  boc  nomine  uti)  intercedat^  rede 
sentiatur:  in  quo  uon  minus  illud  cavendum,  ne  iusto  pluris 
illius  auctoritatem,  quam  ue  iusto  minoris  facias.*)  Et  co- 
dicem  quidem  ipsum  neminem  facile  fugit  non  esse  ea  cura 
paratam,  ut  non  multa  inter  scribendum  imprudenter  a 
librario  peccata  sint:  velut  cum  in  ipso  principio  Trinnmmi 
Terau  10  transposito  t.  8  et  9  in  unum  contraxit,  vel  v,  17 
uouoBis  posuit  pro  uobis,  vel  faciat  pro  faciah  t.  27,  si 
omiait  v.  46,  te  pro  tu  scripait  v.  61,  HASCEHl  pro  iiasceemi 
V.  181,  PEBUORSAE  pro  PEEÜOBSE  V.  183,  INDISPICOB  V.  224, 
QUIBUSIT  283,  ÜIRTUTUM  pro  UICTORUM  309,  CONCILIATABÜLÜ« 
314,  UOLET  pro  UOTET  474,  MAGIS  pro  MALIS  475,  QUIStJÜIS- 
QUAM  519,  UMFlERiNEQTJEGlJATiTüiQUAM  pro  utiiquam  ßert 
neque  gnati  tui  521,  pbaeoptasuisti  648,  oppebi  744,  et 
quae  aunt  sintUia  minime  pauca.  Quo  etiam  eorum  quae- 
dam  referenda  sunt,  quae  cum  plene  legi  nequeant,  tarnen 
ab  emendata  scriptura  diacrepare  numenia  spatiorum  doceat, 

•j  [Cf.  OpuBC.  phil.  III  p.  12.  791] 
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ut  V.  70  OBiUB  •  •  EH  pro  obiurgi^m*),  t.  217  Ex  •  qu  •  ratur 
horomque  similia  v.  264.  406.  428.  466.  506.  637.  642.  643. 
666,  alia.  Sed  etiam  si  talia  misaa  feceria,  qua«  nemiai 
fnudi  Aitura  sint,  et  iu  eis  substiteris  quae  antiquioria  eiempli 
fide  librarius  propagarit  vel  propagasse  Yideatur  (quaodo 
certia  haec  finibus  diBtermiuare  difficile),  mulbum  abest  ut, 
quam  Ämbroaianus  recensionem  fabularum  Plautiuarum  ae- 
qnitnr,  a  pristina  integritate  noii  dicam  nullo,  at  exiguo  in- 
tervallo  distet  Nam  ut  paucis  comprehendam,  omnino  nulluni 
ert  genus  depravationiB,  quod  A  non  aut  multis  lucis  com- 
mune com  -f  h.  e.  Calliopü  recenaione  babeat,  duxerit  igitur 
e  cominiuii  fönte  a,  aut  quibusdam  exemplia  aibi  adeo  pro- 
prium praeter  BCD,  oon  igitur  etiam  in  gl  oMm  exstans. 
Velnt  com  v.  208  immiaso  gloaaemate  cum  Palabinia  sciunt 
id  gnod  pro  seitaU  quid,  gliscente  autem  interpolatione  pro- 
timo  versu  Uem  sciunt  id  quod  pro  acittnt  quod  solna  exhibet 
relde  notabili  exemplo:  item  solua  maia  multa  t.  361  pro 
Milia,  V.  236  se  expediant.  Vel  cum  in  uno  A,  quae  Pala- 
tioi  serrarunt,  desiderantur,  e.  c  sif  231,  animo  271,  te  378, 
mm  623,  que  645,  ergo  756,  is  est  1072:  quamquam  haec 
pottHsimum  nescio  an  eodem  iure  aoli  neglegentiae  Bcribentis 
tribnantur.  Non  minor  nnmenis  eat  perperam  in  A  trana- 
positorum,  ut  corde  meo  223,  pairi  audacter  358,  me  hoc  unum  lx 
<VHsolatur  394,  amicum  esse  456,  cderc  sie  668,  oculis  ego 
1071:  quae  omnia  sunt  einsmodi,  ut  eis  admissia  manifeato 
metmm  corniat.  Etiam  ad  integres  versus  prava  tranapo- 
sitio  pertinuit  v.  50.  763.  Nee  cormptae  in  aingulia  verbis 
scriptnrae  exempla  deaunt,  quibua  integriores  Palatinos  habea- 
mus,  nee  leviora  tantum  ut  dbiere  pro  ahietvnt  v.  535,  ho- 
"»Neg  pro  omnes  29,  iUic  pro  Uli  Ö55,  sed  etiam  talia  qualia 
■unt  [i/]um  hene  uortat  pro  di  bene  uortant  502,  et  gravissi- 
mam  omnium,  quod  prorsus  reapuit  aententiae  ratio,  bonisque 
fnorHsse**)  omn^nis  v.  214  pro  bonis  qui  morOsset  suis.  Prae- 
terea  oniveraum  genus  est  quoddam,  in  quo  non  sit  dubium, 
quin  Calliopü  recensio   mnltum  Ambrosiauae  praestet:  quod 

*)  [Immo  obivrigem;  cf.  Opnsc.  phÜ.  11  p.  4SS.] 

**)  [BDOSTiaT  ••   h.  e.  ECORTlfiSUT)  As]. 


n,gti7cdT:G00glc 


330  PBOLEOOHEMA  DE   RATinNIBVS 

est  orthographicam.  lo  qno  etei  quasdam  formas  ex  auli- 
quitate'  repetitas  A  quoque  solus  serravit,  nt  naitdim  v.  63, 
conumptor  239,  factust  43,  alia,  tarnen  si  e  multitudme  ezem- 
ploram  indicium  facias,  dici  viz  potest  qnanto  propins  ad 
ipsius  poetae  aetatem  Palatinonim  vel  ut  rectios  dicam  Pa- 
latini  B  memoria  quam  Ambrosiani  accedat,  in  quo  saepis- 
sime  cum,  uerto,  saJmiS,  est  l^atnr  abi  priecam  acribendi 
rationem  9Hom,  uorto,  stduos,  st  et  id  genus  reliqua  Vetua 
ille  plerumque  solus  testatur. 

'  Qua«  cum  ita  eint,  conseqaitur  ut  hie  qaoqua  ut  ubique 
reguare  rationem  debere  intellegamuB,  qua  qnod  auapte  vir- 
tute  praestet  et  in  artis  praecepta  linguaequa  leges  et  poetae 
ingenium  conveniat,  deligamus  et  praeter  testium  qnantnnivis 
vetuBtorum  revereutiam  probemus.  Nee  igitnr  propterea,  qnod 
Lxi  aliquid  sive  Ä  solum  eive  Bolos  BCD  testes  habet,  ilico  aut 
amplectendum  aut  aversandum  esse,  etiam  qui  indole  sua 
ad  iudicandum  quam  ad  credendum  tardiores  sint  tntetl^ant 
oportet.  Qui  quidem  videriut  ipsi,  quo  tandem  iure  aut  qua 
potiae  mentie  sive  caecitate  sive  obatinatione  negent  per  sei 
aeptemve  aaecula,  quae  inter  vivurn  vigentemque  poetam  et 
scriptum  Ambrosianum  interiecta  sunt,  ea  facta  esse,  quae 
cum  a  scripti  T  tempore  ad  duodecimum  saeeulum  facta 
esse  Palatinus  B  oatendat  cum  CD  collatos,  tum  adeo  inter 
scriptorum  A  et  a  tempora  esse  facta  idem  B  cum  cognatis 
doceat  Et  tamen  haec  vel  leviora  sunt  piae  eonim  evidentio, 
quae  inter  scriptorum  A  et  B  tempora  esse  peccata  alteram 
in  partem  valena  Palatinorum  Ambrosianique  comparatio  mon- 
stret  Nam  ut  huc  taudem  deveniam,  adhuc  per  vitia  tan- 
tum  descriptua  Ambrosianns  quanta  ex  altera  parte  prae- 
stantiae  laude  emJneat  et  prae  Falatinorum  bonitate  proraua 
exsplendescat,  longe  longeque  quam  vitiorum  maior  virtutum 
multitudo  tarn  luculenter  probat,  ut  nequeat  contra  dici.  Sive 
enim  prava  additamenta  spectas,  solus  ab  his  über  A  est 
velut  omissis  v.  23  non  mala,  52  bette,  209  facta,  242  sagit- 
tatis,  298  et,  306  id,  321  non,  339  gtiad,  350  inmumfieo,  351 
nunc,  et  magis  memorabili  exemplo  poat  v.  72  illo  panno 
Sin  immulare  uis  ingenium  moribtis:  sive  spectas  vocularum 
syllabarumque  lacunas,  eaa  solus  A  aupplet  velut  v.  46  ser- 
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rato  le,  55  tu,  62  ne,.  198  guü,  282  mihi,  335  et,  878  ne, 
1062  da  magnum  pro  dammtni,  ei  exquUiüoribua  eiemplü 
V.  758  nuttunm,  quod  ne  Bentleios  quidem  aasecutus  in  Ter. 
Phonn.  III,  3,  2,  v.  841  agai  [gerit]  anwnum  aäuortam,  1059 
ie  wlo  (a  quarum  duarum  lacananim  Teria  supplementis  lzii 
piope  afiiit  Itali  correctoris  coniectura),  nt  integros  versus 
mittam  ex  ^  in  lucem  protractos:  sive  de  perperam  traiectis 
jNUÜbus  qnaeris,  verum  oidinem  solus  A  reconciimat  velut 
t.  21  üi  me  transponena,  51  tua  agii,  267  oimcue  miki,  388 
tmm  erit,  431  mancu^  abs  te,  428  esse  ai^jos,  470  cena  sit, 
6Ö2  istum  ego,  integroque  versu  recte  collocato  510:  sive 
maltiB  modia  corrnpta  verba  pessumdatarnque  Bententiam  re- 
spicia,  solus  emendatam  ecripturam  praestat  ac  praeclaram 
sa^e  saintem  affert  velnt  v.  29  plerique  pro  pUrumgue  prae- 
beng,  68  obwrgUem  pro  obmrgem  [ct.  p.  319J,  11  tu  me  mihimet 
pro  tute  mUn  tne,  72  antiquae  pro  aniigue,  92  (ne)queo  pro  tum 
yoesum,  259  taimen  (nisi  fallimur)  pro  tibi,  270  certa  est  res 
pro  oertmtat,  308  jMpuJit  et  seruit  pro  perpu^ä  et  senumit,  311 
jo^His^  uf  opits^  pro  8ati*iS  tui  opust,  340  prodit  cum  Servio 
pro  producit,  343  tnisertisoi^  ne  ^  oltos  pro  variia  comiptelis, 
469  ^nienerü  pro  at  umerü,  487  ne^ueos  saMem  pro  »lAjrue 
oiaa^ufn»,  492  emistmits  pro  ominmtM  (quod  assecutuB  Italus), 
493  aequo  pro  aeyite,  507  st  Aoa:  res  pro  etei  herdes,  639 
*wns  o^^cio  pro  ffl/e  officium,  665  üi^enium  üi^oMium  pro 
Hiqxrifwn  in^enttHn,  186  malas  famas  pro  mo^ü^zä  (corrupte 
Mojajtcfets)  famas:  quibus  duobus  exemplis  aimillima  inter* 
pretameata  habea  atque  v.  350  inmumfico  illud  pro  immuni:  , 
841  dornt  CHpio  cum  Bouato  pro  domum  cupio*),  846  wsur- 
JMWi  m«»  pro  usurpauwms,  alia:  reputandum  est  euim  pau- 
eiora  haec  esse  e  multitudine  exemplormn,  nee  ea  ambitiosiua 
conqtiisita  magia  quam  cursim  perlustrata  fabula  promiscue 
coUecta.  Quibus  illa  addenda,  quibus  aliqua  certe  ex  parte 
vestigia  veri  A  servavit,  e  quibus,  quid  scripsiaset  Plautus,  lkiu 
erui  coniectura  posset,  ut  v.  522  argumenta  ex  ABQDUENTI 


*)  [Ex  Addendis  p.  cccxstnsq.:  'commemoratam  e  Trio.  841 
•trnc^unm  dornt  citpio  dnbitare  noU  etiun  Bacchidam  veraoi  346  (278) 
leddere,  ubi  maus  domtan  ci^ieHtet  legitor.'J 
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[arouhemti  As],  v.  253  uesHplica  e  IIBSTISPICA  collata  reli- 
quomm  memoria  uestisplice,  uesi^itx. 

Sed  quam  tarn  luculentis  documeatis  praestantiuii  Am- 
brosiasi  codiciB  satis  demonstrasae  videor,  eam  idem  probe 
intellego  non  continuo  ipsias  recensiosis  bonitati  tribuendam 
esae:  immo  largiendum  est  pari  vel  adeo  maiore  bonitate 
potnisee  Calliopii  recensionem  esse.-  Verum  id  nt  ita  reapw 
esse  demonetrari  oequit,  ita  tamdin  DuUum  ad  emendandum 
usmn  habet^  qaamdiu  uod,  qiialis  tandem  ea  recensio  fuerit, 
Itbera  etiamtum  a  saeculorum  sordibus,  supparis  aetatis  lo- 
cnpleB  testie  hob  edoceat:  quatis  si  in  prompta  esset^  inte- 
gram  nobis  Calliopii  operam  praestans,  non  negamus  eam 
noa  fortsBse  prae  Ämbrosiani  receDBione  secuturos  esse. 
At  vero  quantopere  de  pristiua  bonitate  Calliopii  receiisio  non 
potuerit  non  degeuerare,  aestimari  e  longe  minore  temporis 
interrallo  potest  quod  inter  CD  et  B  intercessit:  quoram 
hie  aut  illorum  additamentis  caret,  ut  v.  263  etttm,  ant  la> 
cunis  vel  levioribus  ut  v.  10  (ea),  14.  16  (ei),  vel  compla- 
rium  Tocabulomm  at  t.  292  quos  cmlauAmt,  vel  adeo  intc- 
grorum  versuam  332.  904,  aat  Mbib  transpositionibus  ut 
T.  6  prmHm  igitur,  18  nomen  gra^e,  315  uerfns  eomm,  28? 
tSti  conto,  366  esse  agundae,  392  ego  «/,  458  tän  r&gxmdi, 
463  tän  effodiam,  755  ip^m  rem,  aut  aliis  corraptelia  at 
T.  223  smtd  pro  simitu,  539  fvlgvritae  pro  fuigur  ita,  ne 
nunc  plara  comulem:  quibuB  exemplis  omnibus  ut  alii«  multii 
unum  bonitatis  conaortem  Vetue  ille  ipsum  Ämbrosianum 
Lziv  habet.  £i^  illuc  ut  redeam,  acripturae  praeatantia  Ambro- 
siani  libri  at  non  ait  ilico  e  recenaionis  bonitate  repe- 
tenda,  at  aetaii  codicis  tribuenda  est,  qnae  vim  habere  bo- 
nitatis  vicariam  assolet.  Atque  haec  vera  cauBsa  est,  oar 
generatim  iudicaati  non  posait  non  multo  maior  esse  Am- 
broBiani  quam  Palatinorum  auctoritas  videri.  Hinc  autem 
mraum  hoc  consequitor,  nt  ubicumqne  Buapte  natura  pari 
bonitate  sint  diacrepantes  inter  se  Bcriptoiae  e  dnobus  fon- 
tibne  Ulis  ductae,  nulla  igitur  ut  in  exempliB  adhuc  allaÜa 
deligendi  necessitas,  nobis  quidem  hodie  haud  cunctanter 
BequendoB .;!  Bit,  ut  in  quo  ratio  antiquitatis  evincat  pro- 
babilitatem  fidei  maiorem  esae.    Velut  cum  per  ae  nihil 
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profecto  iuterait,  his  aet^ms  an  Aisoe  (udibus  legatur  t.  177. 
293.  402,  UDO  A  dnce  primie  duobus  versibus  illud*),  hoc 
reeipiendnm  fait  tertio,  contra  FalalinoB  utrumqae.  Sic  in 
86  nihil  habent  cur  aut  improbanda  sint  aut  in  dubitationem 
rocaoda  t.  361  o^arobra,  384  permitto,  843  fadam,  400  com- 
mode,  655  dixisti,  659  ae,  1064  iubes:  et  tarnen  horum  in 
lociun  non  dubitandam  quin  ex  A  merito  Bubstituta  sint 
«cpmbm,  permittam**),  fado,  commodum,  tu  dixti  (quod  imiteti 
«amus  T.  556),  ut,  ntones.  Qnamquam  nonnamquam  facile 
Bentitar  cur,  quod  per  se  nihil  habere  offensioais  videatur, 
tamen  Ambrosiani  memoriae  vel  ut  minus  esquisitum  aut 
elegans  posthabendum  sit,  e.  c.  de  stidtitia  mea  v.  509  pro 
de  stuÜiUis  mäa***),  vel  ut  minus  rect«  ci^tatum,  e.  c 
ifepeUor  Y.  640  pro  depeüar,  vel  denique  ut  minus  conTemeoB 
in  loquendi  consuetudinem  Plautioam,  sicut  v.  85.  315.  313 
bona  per  se  vocabula  admne,  mscms,  t^umentum,  pro  qui- 
boi  qnidem  formis  a  Plauti  uau  alienis  eas  ipsas  A  suppe-  lxt 
ditat,  quas  ille  sotas  novit:  columine  ut  Amph.  I,  1,  211. 
Cas.  III,  2,  6.  Epid.  II,  2,  5:  insciens  ut  Men.  m,  2,  30. 
Mil  m,  3,  20.  Pseud.  IH,  2,  54.  Capt  prol.  45.  46i  inte- 
gutnentum  ut  Bacch.  lY,  2,  19.  20.  23.  Quae  autem  novae 
Tocolae  accedunt,  nee  ad  sententiam  illae  nee  ad  metrum 
neceMariae,  quamquam  eaedem  nee  incommodae,  velut  t.  45 
Aic,  70  tu,  234  ut,  642  hanc,  alibi  aliae,  eis  veritatis  ädes 
sttis  hinc  parata  est,  quod  omnino  bis  duobua  generibus, 
qate  consulto  ascriptorum  glossematum  accessione  et  easn 
elapBorum  vocabulorum  Omission e  continentur,  antiquitatis 
conunendatio  praecipue  censetur:  ut,  quo  quis  codex  et  ve- 
tastdor  sit  et  propter  ipsam  vetustatem  praestantior,  eo  et 
fattiliom  accessionum  minus  et  plus  eommodarum,  quantum- 
vü  Don  necessariarum,  teneat.  Porro  etiam  in  transpositiones 
einsdem  illius  vim  ratiocinatiouis  valere  eoDsentaneum  est. 
Velnt  nihil  est  eaoe  cur  displiceat  qui  in  PalatiDis  est  rer- 


*)  [v.  177  in  ed.  alt.  Bitsobelioa  cam  Fleckeiieuo  hiiee  atdOnu 
Bcriptit,  nt  t.  SO.  18i.] 

**)  [pBBMiTTO  Ag  cnm  ceterii,  at    v.  1067,  itom   RiUcheliuR  in 
ed.  «It) 

***)  [äc  ditUtiü  tneia  cum  Bergkio  RitBchelins  ecnpsit  in  ed.  alt.j 


n,gti7cdT:C00glc 


.    324  PROLEQOHENA  DE   RATIONTBVS 

borum  ordo  t.  88  sdre  cup»),  325  ueniam  dare  im»,  376  üit-  ■ 
Ms  summam,  466  tn  nwne,  563  quid  hie  loaitust,  1049  a 
wrum;  et  tarnen  inverso  liaec  ordine  non  minus  eonmodo 
Bcribl  Ambroeiani  auctoritas  iubebat  cupto  aäre,  <2are  um 
ueniam  [cf.  p.  cCLvn],  mmmam  inibis,  ntme  tu,  quid  hie  est 
lociüus,  eorum  ex*}',  pariterqne  r.  20  aos  hoc,  765  tarn  a^quii 
[aUguis  iam  Trin.'],  et  levi  scripturae  diTersitate  accedente 
inaemas  benefac(to  tuo)  pro  heneficio  inuenias  two  y.  1051**), 
homo  hominia  feoü  pro  faeU  homo  hominis  r.  1069:  in  quibm 
omnibuB  neceasitas  transponendi  nnlla  apparet, 

Atqae  bae  quidem,  quas  per  gecera  sna  breviter  per- 
censui,  diecrepantiae  ita  comparatae  aont  onmes,  ut  con- 
siUnm  aliquod  corr^endi  ne  leTiseimo  quidem  indicio  pro- 
LZTi  dant,  eed  solitis  depravationiB  tüb  natae  ease  videantu. 
Quo  cantiuB  de  gravioribuB  quibusdam  mdicandum  est,  velat 
cum  T.  88  pro  bis,  Sed  istuc  negoH  sdre  cupto  qaidquid  est, 
idem  Ambrosianus  Sed  ishic  negoti  cupio  sdre  quid  stet  prae- 
bet,  .vel  747  Eadem  omnia  istoiee  pro  iViuM  herde  omitia 
istaec  [sie  Trin.^.  Sed  aliquam  sane  interpolationis  Buspi- 
tionem  facile  illa  moveant,  guae  e  v.  214.  502  iam  supra 
attnlimus:  ionia^e  enorH$se  ommbus  et  quin  di  bene  uoriait 
[cf.  p.  hX  (319)],  quae  ne  potuemnt  quidem  sie  scribi  % 
poeta.  Quo  nescio  an  etiam  illud  quiapiam  referat,  gaod  t.  341 
iuxta  posita  sunt  agat  et  gerit,  Maior  etdam  dubitandi  locus 
in  V.  328  est:  qui  cum  e  Palatinis  sie  vulgetur: 

B^ne  uolo  ego  illi  f^ere,  si  tu  d6b  neuis.  PH.  Nempe 
d6  tuo, 
in  hanc  speeiem  immutatus  in  A  exstat: 

B^ne  uolo  illi  facere,  nisi  tu  n6n  uis  . .  Nempe  d^  tuo. 

Nam  cum  in  Hoc  Tersu  neuis  etiam  antiquiBsimus  ille  glos- 
sarii  Plautini  scriptor  legerit,  de  quo  capite  II  dixi,  non 
profecto    temere    quis   conidat   ex  interpretamento   non  uis 


*)  [Id  ed.  alt.  pro  eorum  ex  RitacheliaB  dicit  ezspectHi  tuo  «c 
vel  (4ine  ex)  ipiorum  wxt  aiupte,  ut  ad  idem  aabieotom  refentu 
probata.} 

**)  [mumiae  bmficio  tuo  Trin.',  of.  Opoeo.  phU.  U  p.  719.) 
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pro  nems  irrepsiise,  hinc  autem  coBsecturiaiii  faiB§e  st  noft 
putiealaram  in  nisi  conTeraionem.  *)  Sed  tarnen  huiua  po- 
tianmani  originia  cum  nou  poesit  necesHitas  penuaderi,  tutioB 
TiBuin  est  hie  qQoque  vetustissiinnm  teatem  sequi:  praeser- 
tim  com  illnd  viz  ac  ne  viz  quidem  eoncedam,  in  corrigendi 
cauBsa  etiam  nempe  Tods  correptionem  foisBe:  nam  metro- 
nmi  qnidem  correctorem  nulla  vel  in  Ämbrosiana  vel  in 
FnlatiiiiB  veBtigia  ptodnnt,  id  qood  iam  olim  pronuntiari 
Diurn.  antiqu.  Dannstad.  a.  cioocccxxxvii  p.  755.  ••)  Cete-  v. 
nun  diversarum  recensionnm  tenues  quasdam  tamquam  reli- 
quiaa  non  infitior  hodie  quoque  superesse,  sed  earom  ex 
antiqnioribus  ni  puto  eaeculis  repetendarum,  partim  autem 
8Da  sponte  nataram,  partim  critica  opera  grammaticoram 
paratarom.  Qnamm  unam  aliqaam  necesse  est  in  praecipuo 
bonore  per  saeculorum  .decnrsam  habitam  esse,  sive  eam  a 
Valerio  Probo  siye  ab  alio  profectam:  nam  de  Varrone  ne 
quis  aoBpicetur  satis  cavi  Paretgon  p.  SO.  367  et  noper  Musei 
philol.  noatri  t  VI  p.  509  [-=  Opuac  phil.  III  p.  447  ann.]. 
£um  autem,  quisquis  ^t,  sane  metra  quoque  attigisae 
puto,  et  potissimum  quidem  cantica  Flautina  in  eam  formam 
redegiase,  ad  cuiua  exemplom  aliquo  iuterrallo,  sed  tarnen 
communi  aaepe  teatimonio  A  et  B  accedont:  quorum  cantico- 
nim  rationee  iam  prozimo  post  poetae  aetatem  aaeculo  panim 
perepectas  eaae  Sisennae  exemplo  docui  Parergon  p.  383. 
Praeterea  e  satia  astiqua  aetate  illud  repetendum  valde  me- 
morabile,  quod  quibusdam  in  fabulia  pro  eia  qoae  nunc  ba- 
bentur  persooanun  aominibua  in  Ä  prorsua  direraa  reperta 
sunt:  quod  attigi  ibidem  p.  278,  ano  loco  perseqnar  uberius. 
—  E  tali  antem  recenaendi  studio  et  consilio  quidquid  trana- 
isae  in  Ambroflianum  conieeeria,  certe  qoq  poteris  talibna 
>d  aliquam  tamquam  praerogatiTam  Falatinonun  demonatran- 
dam  ati:  nam  quae  in  bis  ipaia  duplicia  recensionia  veatigia 
venu  1188  aperui  {^wam:  optumvmsl  et  dueat:  licei,  acce- 
dente  personarum  mntatione),  eis  manifestiora  reperiri  nego. 
Itaqne  hoc  omne  cum  valde  ambiguum  sit,  non  poterit  non 


•)  [Ct  infra  p.  C1YTIXT.  OpaBc  phil.  II  p.  84».] 
**]  [_■  Oputc.  pbil.  II  p.  19S,  ubi  vide  Bnnotatdonem.] 
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tutiBsimuin  videri  Ambrosiaui  auctohtati  lutuicipaium  esse, 
ubicumque  id  saoa  ratio  patiatur  nee  praestantia  FalatiDO- 
Lxvm  Tum  tamqaam  in  ocnloe  incurrat.  Quo  minus  sii^ularia 
quaedam  et  vehementer  suspecta,  quae  soli  testantur  Pala- 
tini,  artificits  qnibusdam  interpretandi  excusandive  ambagibus 
tutauda  sani  ut  reconditiora  atqne  ezquisitiora,  sed  ad  sanam 
gimpUcitat«m  probatamqae  consnetudinem  cum  Ä  revocaada. 
Ita  qnod  e  recessiboe  priecae  linguae  manasse  creditom  est, 
columis  adiectiTum  pro  inedumis  positum,  cui  defendendo 
glossss  Isidori  arcesBiTeTunt,  PI  au  tum  certe  uon  amplius 
spouBorem  habebit,  postquam  vulgaris  incolumem  forma  y.  743 
ex  A  prodiit.  Ita  nemtilta  v.  364,  quod  ancipiti  similitu- 
dine  illomm  quae  sunt  nefastm,  nefarius,  nefimdva  defende- 
runt,  espeditiBsimae  iam  Bcriptorae  non  muUa  ceasit.  Nee 
haud  particulae  vim  probibendi  in  posterum  versus  651  fir- 
mabit,  ipso  ne  pro  haud  snbstituto  in  Ä  emoculatus.  Non 
repugnat  rationi  frequentativurn  verbum  largitari,  nee  metro 
repugnat  versu  742,  sed  exemplum  praeter  hoc  ipsum  non 
habet:  ubi  cum  simplez  lorgiri  verbum  A  testetnr,  illud  non 
potent  DOD  e  lesicis  exulare.  Sed  saue  horum  nihil,  absqne 
Amhrosiano  esset^  vel  inveniri  coniectura  potuerat  vel  inven- 
tum  reponi  debuerat. 


CAPVT  vn. 

Enucleatius  Titiorum  caussas  et  genera  persecutus  sum, 
quo  certiorem  mihi  viam  ad  meas  emendandi  rationea  tutan- 
das  commendandasqne  munirem.  Non  est  enim  is  scriptor 
Piautas,  quo  cum  ea,  quae  tantis  hodie  laudibus  mactari 
Lzix  solet,  religione  ad  ipsorum  codicum  fidem  conformato  fecisse 
operae  pretium  videare.  Fraeterea  fateor  ingenita  indole  eo 
animum  meum  duci,  ut  paullo  uberiore  commentaadi  genere, 
quam  quo  opus  habere  peritiores  videantur,  illorum  potissi- 
mnm  usibus  cotisulam,  qui  eese  fingere  tH  hano  artem  et 
disciplinam  cupiunt.  Igitnr  quae  et  qualia  vitia  cum  CD 
traxeruot,  snblata  ea  in  B,  tum  B  vel  solus  vel  cum  CD 
traxit  sublata  in  A,  tum  sibi  propria  A  habet  non  propa- 
gata  in  B  vel  BGD,  eadem  et  similia  nostrone  iure  ezisti- 
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fflabimus  et  in  A  residere  aoB  sublata  in  B{CD),  et  in  fais 
eisUre  nou  sublata  in  illo,  Tel  ut  planint  dicam,  codicum 
ABCD  Bive  omniaii)  sive  (ubi  deficit  A)  BCD  taDtam  com- 
Humia  esse?  Nostrone  igitnr  iure  videbimiur,  etiam  ubi  nihil 
in  libris  iudicii,  vel  interpretnm  additamenta  expulisse  vel 
librariorum  iocaria  ortaa  lacunas  supplevisse  vel  turbatum 
ordiBem  reconcinnasee  vel  litterarum  syllabarumqae  perma- 
tstione  depravata  redin tegrasae?  Et  horum  quident  geaeruiD 
piimo  memorabile  est  aliquanto  gravius  priores  partes  Tri- 
niunmi  quam  posteriores  affectas  esse,  ut  tamqaam  elai^isse 
ioierpretantium  et  intell^endi  comqioditati  succurrentiuin 
studimn  rideatur.  Quod  et  sapra  commemorata  probant  et 
praeter  codicom  auctoritatem  sive  a  nobis  sive  ab  aliis  in- 
dagata  haec  glossemata:  t.  130  ou^  qttiä  mierest;  169  magts 
adiectum  adesttrmit  rerbo;  [209  iameH;l  [232  ad  aetaiem 
agundam,  quae  e  v.  229  molestisBiine  iterata  esse*)  apparet;] 
238  biandiiur,  quam  vocem  prope  nulle  interrallo  excipit 
bUau^hguenkUus;  239  sqq.  auarus,  elegans,  blaadus,  inops  ab 
Hermanno  expuncta;  264  a^**);  309  dum;  495  an  et  7Ö0 
«1^  deleta  iam  in  FZ;  537  a  me***);  559  et  717  sive  5««- 
(few  sive  herde  [cf.  p.  cxxvil];  660  sive  dida  sive  corde]j.xx. 
6S1  uis;  837  tua;  943  eho;  1054  ipso,  quod  vel  positio,  quae 
in  aliis  codicibus  alia  est,  suspectum  redditf):  integris  autem 
Teraibus  comprehensa  glossemata  (vel  in  versuum  speoiem 
postea  transformata)  48  sq.  (73)  74.  (92)  93.  263,  ubi  in 
CD  demum  accessit  mim;  313.  368  et  inter  427.  428  medio, 
quoB  item  alius  in  aliis  libris  ordo,  qui  saepe  interpoIationiB 
indicio  est,  ficticios  proditj  postremo  v.  inter  788  et  789 
medio.  Quorum  versuum  eos,  qui  misetc  consutis  paonis  oe 
ad  numeros  qnidem  recte  incederent,  a  Plautinorum  coo- 
tinnitate  prorsus  exdusos  in  annotationem  reieci,  pariter 
ttqoe  ab  ipso  A  iam  omissum  illum  qui  poet  v.  72  legeba- 


*}  [Pottea  dnplicem  omnino  homm  Tenaara  receuMonem  haben 
ititiiit  Siticheliaa,  de  quo  iam  Bergkiiu  angpicabatiir.] 
••)  [Cf.  jnfra  p.  CT.  cracc  iq.] 

***)  [a  HU  istum,  non  iftimc  Trin.'  cam  A  et  Camerario.] 
t)  [In  »d.  alt.  tjwa  Bitschelios  retiiuiit,  quamvi«  merito  foitasM 
t  qood  olin  proponebat  p.  coLxxvm.] 
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tar:  reliquos,  qui  ad  versuum  aimilitudinem  aut  aliqao  ant 
probabili  (at  312)  Bnccessu^  r«dacti  essent,  cancellis  incliui. 
Ceterum  non  gloasematum  in  nuinero  habendoa,  sed  errore 
-  librariorum  iteratos  ease,  qui  in  libris  omnibuB  legnntur  post 
T.  704  et  post  705,  unnsqnisque  perspicit,  quainqnam  ex 
parte  tantum  Italua  corrector  perspexit  cam  .Menila. 

Quod  autem  aingulari  dil^entia  eornm,  quae  rel  excide- 
rint  in  codicibas  vet  transpositionem  paesa  sint,  esempla 
superiore  capite  composui,  et  consulto  qaideni  praetermissis 
qaoram  iudicatio  e  snbtilioram  legum  metricanim  prosodta- 
carumque  doctrina  peaderet,  id  vero  tta  institui,  ut  ab  ex- 
ploraÜB  iodubitatisque  profectus  certa  ratioctnandi  ria  possem 
ad  ea  progredi,  quse  cum  metrorum  disciplina  unirersa  con- 
inncta  omnium  maxime  esse  contawersa  Bcirem:  qnando  ilÜR 
ipsis  duobns  generibns  metronun  ut  depraratio  Ha  emendatio 
maximam  partem  continetor.  Gt  omninm  qaideta  tiberrmiDm 
Lxxi  in  Plautinis  fabulia  cormptelamm  fontem  iam  olim  dixi  non 
fuiBse  alium  mei  quod,  cum  in  familiari  Bermone  plurimae 
TQces  vel  abesse  Tel  accedere  vel  vario  sese  ordine  excipere 
nnllo  sententiae  atque  adeo  el^antiae  detrimento  possent, 
homm  nihil  non  librariorum  quoque  leritate  impmdenter 
admitteretar  saepiasime.  Quod  si  ita  esse  conceditur,  ut  con- 
cedi  mnltitudo  eiemplomm  iubet,  quo  tu  miro  atqne  adeo 
prodigioBo  casu  illas  mutationes  putabis  tantum  ad  numeros 
corrumpendos  nuoiquam  valuisee?  Et  tamen  qui,  ubi  Tel  sd 
sententiae  integritatem  Tel  ad  grammaticam  rationem  aliqnid 
deeideratur,  non  defugere  Tel  transpoaitionem  rerborum  vel 
adiectionem  solent,  simul  atque  Tantum  est  ad  metronun 
concinnitatem,  easdem  emendandi  artes  nescio  quo  &stn  per- 
horrescunt  quare  superstitione  eis  adbibitis  piacnlum  fieri 
clamitant.  Verum  hos  quidem  tnitto  in  praesens,  ad  metn'cas 
disputationes  infra  reversurus:  quibna  tarnen  pro  fiindamento 
esse  banc  ipsam  ratiocinationem  toIo,  qua  me  etiam  tacen- 
tem  uÜ  recordandum  erit.  —  Yt  autem  interpolationem,  ita 
laeunas  quoque  atque  transpOBitiones  non  est  mimm  a  ain- 
gulis  Tocibus  ad  int^ros  Tersus  pertinuisse.  Ac  de  laeonis 
quidem  graTioribus  expoani  capite  II:  traneposiioram  aatem 
praeter  codicum  üdem  verauum  exempta  habee  t.  320.  369. 
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577,  578,  590.  76Ö8qq.  879.  8898qq.  1020.  1(>54.  1114:  de 
aliis,  nt  336.  415.  6608qq.  719Bq.  1172,  aut  non  potntmue 
mi  non  aasi  sumus  Acidalio,  Hermanno,  Bothio,  Meiero 
assentin.  Quarum  tranapositionaai  cnm  pancis  verbis  ratio 
retldi  nequeat,  malo  nunc  de  eamm  caDSBiB  nihil  quam  parum 
dicere:  qnas  quidem  sua  qnemque  meditatioDe  facile  aasecu- 
tarom  coofido.  Lacunas  autem  quod  noo  eoleo  sigaificare, 
nisi  ut  Bimal  snpplendi  experimentum  faciam,  id  non  Tsreor  Lxxn 
oe  qms  ita  inierpretetar  ut  Tel  ambitiogiaa  vel  iusto  confi- 
dentisB  factum  videatur:  qui  non  uUo  pacto  verbis  Telim 
eiempli  cauBsa  propositia,  sed  ipsi  de  aliqua  Iscuna  coniec- 
tDTae  ädern  facere,  idque  nt  certae  viae  demonstratione  fiat 
credam  ipaius  artis  rationibus  fiagitari.  Qnamqnam  quaedam 
nne,  minore  verborum  ambitu  comprehensa,  propemodnm 
spoadere  poase  videare:  nt  t.  1113  abaenUs  mei  eri,  rel 
T,  1120  divinondo  revocatum  dotni  in  fine  versus,  quondo 
eztrema  potisaimum  verauDm  vocabnla  non  raio  elapaa  snnt 
(nt  T.  S41.  1059):  fortasse  etiam  redintegrata  initia  mutilo- 
nua  rersnum  945  aqq.  Sed  r.  130  sane  excogitari  complura 
possont  pari  probabilitate.  Confirmant  autem  aliquotiena  flup- 
plendi  fidneiam  ipBomm  eodicum  eingularia  veBtigia,  velut 
com  in  B  vacaum  apatiom  t.  885  inter  ire  et  ocdpiaa  re- 
lictom  est*)  (prorsna  ut  y.  986  pro  Serratia  in  B  litteris  fo 
m  fu  if  vacaum  spatium  in  CDE,  vel  in  hia  boIis  spatia 
ab  initio  versnum  945  aqq.),  quod  explevimua  herele  particula, 
quae  non  raro  liberiore  collocandi  genere  mediae  eonstruc- 
tioni  interponitar,  e.  c  457.  Yel  onm  v.  245  mira  diBCre- 
pantia  abt  pro  ibi  A  ezbibet  eo  in  loco,  cui  aliquid  deesse 
metmm  argnat:  und«  äbi  litteras  interpretati  aumus  ex 
a[lqiie  «]&■'  residuas:  similiterque  alibi  similia,  e.  c.  rem  [ia\m 
mixe  effectum   e  rem  mmtixe  quod  in  B  est  v.  652**),  vel 

*)  ['Alioqni  licebat  ant  6'i  ante  lueem  tu  ire,  «nt  cum  Reixio  Her- 
mUBoqne  Ante  Iwcem  ai  ire,  ant  cnm  Maellero  de  proa.  p.  600  Si  ante 
bKCM  ixire.  IngeniotiDi  tarnen  ceteris  Si  anieluciüo  ire  Kochina,  Ad 
Appnlei  nemplnm  Hetam.  I,  14  et  haad  dubie  etiam  I,  lli  nüi  qnod 
tmni  laconam  B  non  ante  ire,  aed  port  euu  vocem  habet'  Trio.'] 
**)  [rem  demxe  Trin.  *  onm  Beigkio  «x  Plwridi  gloaia.  Cf.  Opnic. 
pliiL  m  p.  63.J 
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sponden  t[u]  e  apondent  1157,  vel  aoffinam  [^o]m  erus  e  sa- 
gmam  merus  722  [s.  ^  ents  Trin.*],  adaecH  a[d]  ex  aduecHa 
933.  Quod  sicubi  talibas  indiciis  veri  careremus,  sua  sponte 
intellegitur  illtid  üiisse  imprimis  curaDdum,  ut  qttae  excidiaie 
:i  conicereiQua,  eis  ab  Utteranim  potiHsimum  similitndine  lici- 
norum  vocabulorum  quanta  maxima  pOBset  probabilitae  pa- 
rata  esset.  Ä  qua  parte  velnt  haec  commendari  putamus: 
quicttm  una  aetatem  exigai  v.  15  (plane  ut  Capt.  III,  5,  62 
guicum  utia  a  puero  adaUxn  exegeram),  dotem  olim  [uitdt: 
dotem  eunde  Trin.*J  1Ö8,  eins  sauiis  342,  miseros  misere  268, 
[faeile  feciati  269,]  imbuas  eis  294,  [consilia  cotxsident  300,] 
»  modo:  nullo  modo  586,  e«i»  oum  700  [cf.  p.  ccxLv], 
\id  adtdescenti  781,]  probari  ei  813,  e^o  ergo  igitm'  818 
(prorsus  ut  v.  756),  CaUielem  quem  874  (ubi  relativo  pro- 
Domine  ad  commodam  enuntiati  conforinatioDem  aon  minus 
aegre  careaa  quam  v,  949),  cum  sum  879,  quid  id  est  889*), 
memet  913  [cf. 'p.  ccxxn],  quia  tu  cum  1018**),  viieres 
Heterum  mores  1038,  in  maiore  1029,  sirenuos  nunc  1036, 
eo  ego  1123,  eonäiia  uohis  vosira  1155,  miseria  una  tiiu 
1185. 

Litterarum  syllabammve  similitado  cum  tioa  minoTem 
vim  in  quarto  genere  habeat,  quod  variis  permutationibua 
depravata  complectitur,  tarnen  uon  est  animua  haec  niuic 
siugillatim  perseqni  et  in  talibus  morari  qualia  sunt  t.  1108 
morae  cito  e  moracii  effectum,  1087  miser  «uwnteü  e  mifer% 
meif,  vel  ingeniöse  ab  alüs  inventa  Eum  alii  di  isse  944, 
Ceterum  994,  coüicrepidae  1032,  migaässume  819,  alia.  Ynum 
illud  desigoo,  in  Flautinis  quoque  ut  latinis  libris  omnibuK 
noQ  fuisse  efBcaciorem  vitionim  caussam  quam  felatirarum 
formanim  itlarum  affinitatem,  quales  sunt  qui,  gue,  quo,  quod, 
quoi,  quos,  quis,  quia,  quin,  quom,  quam,  gwmdo,  quonim», 
permutatae  iUae  inter  se  locis  innumerabilibus,  velut  huius 
fabulae  t.  402.  437.  504.  Ö29.  566.  638.  822.  823.  900.  904. 


*)  [In  ed.  alt  pro  quid  iä  t$t  Ubi  nomm  RitM^eliDB  dedit  qmä 
iituc  etJ  ttomen,  quia  'tibi  illad  tarn  incommodiuii  Bat  ad  Kntentiaia, 
nt  non  pouit  noii  additiciom  Tiden.'] 

**)  [In  ed.  alt  Üittchelini  komonibtu  forma  coni  Bm|^o  reduota 
Teraoin  aanaie  stnduit] 
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96T.  978.  1050.  1061.  1056.  1083.  1092:  quorum  versumn 
puti  pristdns  acriptura  eademque  ab  ipso  Plautiiio  confor-  lzxit 
mmdamm  enuDtiationam  more  praestabilior  Ämbroaiani  de- 
mom  beneficio  restituta  esi.  Hoc  igltur  coafidentius  vel 
senteatiae  nmnerorumTe  ratione  iubeiit«  vel  suadeute  con- 
itrnctiouiB  commoditate  atque  cotiemnitate  talia  reposuimaa 
nt  T.  85  gui  pro  quod  ad  /out  relatam,  simiUimoque  exemplo 
T.  940  captU  amnis  qui,  non  quod,  item  t.  492  quam  ju«m, 
noa  qui  quam,  eiosdernque  generia  alia.  Evanuit  nunc  tandem 
etiun  aoloecum  illud  qui  ego  v.  648,  cuiua  in  locnm  quia  ego 
eiA  revocatum:  nam  fruatra  fuerunt  qni  illnd  collatis  t.  929. 
937  defenderent,  quibua  qui  ipse,  egomel  et  qui,  egomet  inter* 
pDngendo  dirimenda  fuerunt.  Nee  plus  fidei  prava  pronominum 
conaociatio  quöntm  eorum  t.  1033  habet,  qnae  tn-rrOTpaipia 
eit  ut  T.  33.  Item  reiectaneum  ^»  pro  quis  in  iuterrogando 
T.  929. 1083:  contra  pro  ecquis  revocandum  ecqui  cum  saepe 
apad  Plautnm  alibi  tarn  Trin.  870. 


CAPVT  vni. 

Sed  ne  delabi  ad  Tulgaria  dicar,  bis  nnnc  relictis  id 
potiuB  f^;am  frnctu  ut  arbitror  paullo  maiore,  ut  iam  non 
discretis  emendandi  generibuB  totam  fabulam  a  nobis  ut 
potoimuB  purgatam  percurram  ex  eaque  per  aatnram  nota- 
biliora  proponam,  uode  aliquid  profecisse  scientia  linguae 
latinae  videatur. 

Ac  nova  vocabula  vix  dubia  emendatione  prodierunt 
1.  292  et  693  lufitant  et  conlutitet*),  cum  ficticiae  hdu- 
lare  et  coUutulare  forma«,  quas  ne  Codices  quidem  aatia 
loeatur,  rationem  non  babeant.  —  Non  magis  recte  factum 
T.  977  reeharmida,  quod  easet  'rursna  indue  Gharmidia  per- 
aoBam':  cui  cum  contrarium  dicendum  fuerit,  requiri  de- 
ekarmida  intellegitur.  —  Contra  e  librorum  vestigits  v.  913 
niscitatum    recommentat»s   non   plus    dubitationia    habet 


*)  [V.  e«3  in  »d.  ^t  cum  Bengkio  Boggooqae   conJtiiMhtUare 
nttna  nrocaTit  Bitiohetiaa  me  coNJitMeNtet  ■cribena,  nbi  antea  m« 
t  dedent] 
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quam  tribua  post  reraibus  poeitom  recommimseor.  —  Misere 
langnebant  versu  ä^eTpuiräTifi  1118  iuncta  «ubegutAir  siAse- 
quitvr  verba,  quornm  priua  ne  exemplum  quidem  habrt  in- 
traasitiTae  signiücationis:  adsecue  seguttw  posai  (nam  aä) 
natum  e  contiguo  m&t^)  memor  Plautini  Tersns  apud  Yarro- 
nem  de  1.  lat  VI,  73  praeclar«  ab  Lochmaimo  *)  emradalu 
in  Welokeri  Naeküqae  Mus.  phil  Eh.  t.  VI  p.  130:  ne  se- 
qaere  e^secue  Polybadiaea  e.  q.  s.**)  —  Negatum  est  aucto- 
rem  habere  numtie,  quamTis  freqnentestur  atme,  vinaime: 
illnd  soripai  t.  922,  etsi  potaeram  numnam***),  qaia  lunim 
in  promptu  est  ceitum  exemplum  PoennH  V,  2,  119,  ubi 
quod  Tülgatur 

Et  te  moneri  num  neuis?  —  Sane  uolo: 
sententia  ipsa  flagitat  ut  ia  manne  vis  mutetur.  —  Nempe 
enitn  aosiis  aum  quamquam  posterioris  latinitatis  auetorit&t« 
V.  61  ititroducere,  sed  et  ad  Megaronidis  aensum  aptiseime 
et  alibi  qnoque  permutatarum  nomque,  neque,  nen^  Tocum 
(ut  V.  27S)  exemplo:  nam  quod  libri  produnt^  namgue  entm, 
numquam  adducar  ut  defendi  poase  quüi  enim  particularum 
consociatione  putem,  quae  est  diverBissima.  —  Reconditiorem 
sectius  pro  secius  fonaam,  cui  fidem  facit  Varronia  apud 
Gellium  XVIII,  9  teatimoniam,  non  dubito  quin  v.  130  vere 
inda^averim  in  librorum  memoria  secuius,  quamquam  eo  ipso 
•  Menaecbmonim  (V,  7,  57)  loco,  quo  utitur  Varro,  non  ser- 
I  vatam  in  nostris  libria.  Nee  alibi  eins  restigia  apud  Flau- 
tum  hodie  supersunt:  oisi  forte  eo  apectare  dicaa  seüus  scrip- 
turam,  quam  CiBtellariae  IV,  2,  24  B  exhibetf )     Nam  quod 

*)  [Cf.  eandem  ia  Liior.  p.  S04;  ceteimn  in  ed.  alt  Ritachelioe 
non  praeter  probabilitatem  Hermoonnm  iadicant  totam  versiculam 
1118  delerisBe  ut  e  gloaaematäB  conflatnm;  qoaeri  tamen  posM  nam 
forte  talia  olim  venns  ezititerit: 

Qnod  ago,  inbito  lubit,  subMqoitor.] 
**)  [Cf.  Opuac.  phil.  III  p^  1B8  »qq.] 
•••)  [Sic  Trin.',  cf  Opaao.  phil.  li  p.  3«  ann.] 
f)  [Ei    Addendis  p.  cooxxiv:    'p.  lxxvi   qnam  attnli  Pala- 
tini  B  loriptaram  hCmh  pro  wchu,   eam  minim  est  bia  in  tarn  onti- 
qaia  monumentit  reperiri  quam  sunt  Lex  Sernlia  et  Sententia  de  fiw- 
bna  inter  GenoateB  et  Vitorioa  regoudia  Uta.     De  quo  quid  aentiea- 
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TriDtunmi  v.  397  OaUelmins  siiBsit,  secüus  nihilo  facti  pro 
faetms  n.  f.,  ferri  ita  tftntum  poaaet,  ut  Bimul  üle  proDomoa 
sccedsret,  quo  bA  füium  ii  enuntiatum  referretur.  —  Paacis 
OMpto  praeaentis  exemplis  noTum  accessit  v.  1052  ooepias, 
eEFectmn  &  aobis  e  planissima  Ambrosisni  codicis  scriptura  ' 

COAPUS.*)  Quae  ipsa  satis  memorabilis  est  propterea,  qnod 
taenmt  qui  e  con  et  opto  sive  apo  derivatum  ease  coepio  di- 
cerent  Quod  si  probabiliter  opinarentur,  haberent  quo  per- 
commodo  tiimamento  coniecturae  suae  uterentur.  Quoa  ego 
seqni  non  sum  aosua,  ut  qui  rationem  non  perspiciBm  qua 
e  a>  st  op  non  copio,  ut  copula,  aed  coepio  (tamquam  coe^ula) 
ortum  dicam.  Idem  cwpi  rix  ac  ne  vix  quidem  adducor  ut 
tribus  eaae  eyllabia  a  Plauto  pronuntiatum  credam:  quamvia 
esae  pauca  quaedam  exempla  sciam  aliqua  specie  veri  in  hanc 
partem  Taleatia,  verum  eadem  ut  puto  falleDtia.  —  Sed  vere 
ab  ap  stirpe  ductum  aptus  rara  yeri  participii  potestate 
V.658  a  poeta  positam  esse  AmbrosiaDua  perauasit  oti-äptüs 
praebens,  una  tantum  mter  i  et  a  littera  interiecta,  pro  ce- 
terorum  libronim  scriptura  otio  eaj^as:  quae  ut  interpretandi 
•tadio  debetur,  ita  ad  metrom  non  potuit  nisi  invorao  ver- 
borom  ordine  acconunodari.  —  Contra  libroa  qviidem  pro 
equidem  particula  non  ad  piimun  personam  relata  repcaui 
T.  332.  611  et  reponam  in  coteris  fabulia  ubique.  Quam 
fonnam  quamvis  acri  contentioue  cum  alii  tum  nuper  Hao- 
diuB  ••)  Tursellini  t.  II  p.  425  sqq.  omnium  personarum  lxxvh 
ease  communem  pronuntiarint,  tamen  Plautlno  quidem  usu 
persuasissimum  babeo  cum  Bentleio  (in  Ter.  Heaut.  IV,  1, 19 
et  Adelpb.  T,  3,  65)  a  reltquarum  praeter  primam  societate 
proraua  exdndL     Id  ut  recte  a  me  aentiri  demonatrem,  ex- 


dom  nt,  Tolo  ab  aliis  doceri.'     Vide  FleckeiMnum  Hos.  Bbeo.  VIIT 
p.  Mlwjq.] 

*)  [Fefellüte  ae  opimonem  da  hoc  Tersu  et  bic  et  iafra 
p.  i-TTTrr  düpntantem  Rittcbelius  intellexit ,  cnm  Stademnndos  occi- 
HAB  potiiiB  ex  A  SDotaret;  qnare  in  ed.  alt.  auctore  Fleckeiaeno  occu- 
fit  dsdit  Mrrato  dHoniM.J 

**}  Qoi  qaem  Beroaldi  codicem  Ptftntiniiin  cnm  alibi  tarn  in  hac 
düpntattone  p.  481  commemorat,  deterrimna  est  eintdem,  cnioa  f 
MNtor,  guMris. 
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empls  ab  Eandio  prolsta  breviter  peraeqaar.  Et  Persae  qni- 
dem  IV,  4,  87  equidem  a,b  Ambrosiano  libro  prorsns  abest^ 
pro  coDtiguo  antem  miseret  Septem  Htterarum  spatia  sunt 
com  ET  ayllaba:  imde  aic  versus  restitaendns: 

fta   di    bene   me   am^at,    aapienter:   ätque   me   miBeret 
tarnen. 
Süchi  II,  2,  5  ex  eodem  libro  pro  egtüdem  recipiendum  me 
guidem,  reliqua  sie  reconciimanda: 

N&m  me  qaidem  miser^at  bardm:  £rgo  anzUium  pro- 
pere latumBt 
Atque  etiam  ubi  licet  eguidem  eum  prima  persona  conatmere, 
tarnen  non  raro  quidem   Substitut   Codices  iubent,   ut  Persae 
n,  1,  4: 

Me  quJdem  iam  sat  tibi  sp^ctatam  cena^am  esae  et 
meos  mores: 
ubi  [wna]  me  guidem  A    (cui   reliqnorum    quoque   emendaüo 
debetur),   [(oiajm  equidem  PalatinL     Anlulariae  autem  II,  1, 
18  nee  qiädeK  nee  solam  equidem  est  in  libris,   sed  praeter 
versua  rationem  te  equidem:   ubi  quo  vitio  te,   eodem  eÜam 
proiimam  e  illabi  potuit,  qaod  adeo  abesse  ab  aliia  codici- 
bus  ipse  Handius  dicit: 
ui        Ta:  Tüne  ais:  8i  negäs  nego:  Dec^t  quidem  uera  pr4!- 
loqni. 
A  metro  tris;llaba  forma  respuitnr  etiam  Persae  IV,  3,  76, 
ubi  4a  [et  in  edit.]  guidem  edepol  liberdUst  scribendum:  item 
Men.  n,  2,  35.    lU,  3,  27.    Rud.  III,  5,  47: 

Ina^it  hie  qaidem  qui  ipse  maledici't  eibi. 
Di  m^  quidem  omnes  ädiuaant  aug^nt  amant 
Haec  quidem   Palaeatra  qna^  reapondit  ndn  measL 
AsperrimoB   numeros    eiecto   equidem   Hermannas   perpoÜTit 
Bacchidum  v.  934  [974]: 

Quadrig^toa    filitSs    habet,    atqne    ömnia    lectos   sine 
probro: 
quibua  quidem,  non  eguidan,  ab  interprete  ascriptum.  Peraa« 
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n,  2,  5  noo  sunt  egttidem  si  seis  tuie  iungends,  sed  equidem 
puticiü&e  constmctio  per  proximnm  versum  continuanda: 
Kquidem,  si  scis  tiite  quot  hodie  häbeas  digitoe  in  manu, 
figOD  dem  pignaa  Wcum? 
sie  enim  hoec  acribenda  ducibua  libris,  in  quorum  A  EOONO 
•••aMas  apparuit,  in  B  est  Eoondem  pignuf,  in  C  quod  vul- 
giiai  Eodem  pignuB:  nou  autem  profecto  plas  offensionis 
habere  inter  se  dirempta  eqaidem  —  ego  videbuntur  qnam 
Merc.  II,  1,  40  iazta  poaita:  Änumi  hercle  e^idem  ego  dim 
M  a^ilescmtia.  Inauditum  est  autem  ea  poteatate,  qua  nos 
uml  Btpar  dicimus,  positum  equidem  pro  quidem:  quocirca 
haod  cunctanter  Epidici  IV,  2,  33  reponendum  Advlescentem 
quidetH  dicd)ant  emisse.  Bestant  tria  sola  ezempla  (quando 
Trinummi  v.  352  equidem  non  est  Falatinis  cum  Ä  com- 
mnne),  horomque  duo  ita  comparata  ut,  quemadmodum  in  lxxix 
reliquis  prope  omnibus  (me  quidatt,  decet  te  quidem,  atque 
q«idem,  adtdescent«  quidem),  contiguam  e  litteram  caussam 
faisae  erroris  appareat,  Mil.  III,  1,  54.  Trin.  611: 

Ätqne  [ejquidem  plane  ^ucatnm  in  niitrioatu  Y^nerio. 
Ätqne  [ejquidem  ipsus  liltro  uenit  Pbflto  oratum  iilio. 
Eoquia  igitnr  iam  dnbitabit  Sticbi  quoqne  versui  IV,  1,  4S 
Dtm  quidem  hercle  quöd  edmtt  addas  reddere  usitata  dum 
particulae,    ut  Trin.   58,   intentione?     Non   recurret   opinor 
forca  expulsum  equidem.*) 

Ab  bomm,  quae  esee  certa  put«ni,  societate  s^^auda 
nint,  de  quibas  volo  ab  aliis  doceri.  Velnt  cum  crebrum 
«se  Plautum  glossarum  reconditiorum  usu  constet,  quarum 
mnltae  in  nostris  libris  obscuratae  suut,  erit  fortasse  qni 
pro  eo  qnod  v.  492  vulgatur  saiillimi  tale  vocabulum  sub- 
minifltret,'  quod  et  in  Ambrostani  memoriam  SAT  .  L  . . .  H 
conveniat  et  hiatum  ita  tollat  ut  non  opus  sit  animai  forma. 
Vtinam  igitnr  in  vetustis  glossariis  illis,  quorum  nunc  lau- 
tam    editionem   a   G.  F.  Hildebrando   parari   laetamur,   tale 

*)  [De  eqiiideM  partieula  oMiit  RitBohelini  Rlbb«ckii  acgnmeiita- 
tiom  in  'Boitrlga  uir  Lehre  v.  d.  )ai  Partikeln'  (Lipaia«  16S9).  Cf. 
Trü.'  tum.  ad  v.  S68.  «ll.J 
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quidd&m  ezstet,  quäle  futurum  sit  velut  satulUum,  a  satur, 
sattiäus  ductum,  saluUium  aamae  ut  ait  animae  plenam  non 
salinum,  sed  onmiuo  raBCulum,  cum  salis  potiesimum  notio 
ad  sententiae  vim  miuime  requiratur.  *)  —  Simile  est  quod 
V.  512  ex  Ambrosiaoi  vestigiis  cooieci  pro  rmtrice  aliud  Do- 
rnen aliquod  sire  in  veteri  lingua  sive  in  vitae  U9u  com- 
muni  exBtitisee,  quod  a  to  litteris  iuciperet:  quäle  exempli 
caussa  proposui  toleratricem,  mallem  exempli  auctoritate 
positum.**)  —  Singularium  sive  vocabulorum  sive  siguificatia- 
Lxxx  num  idem  A  etiam  alibi  non  testie  magis  quam  amb^^uue  index 
est,  Te]ut  Y.  335  exbibens  ut  videtur  praemandatum  pro 
praedicatum,  et  pro  mtgatorias  v.  844  naul  •  toeias,  quo  quid 
laciam  nescio,  nisi  quod  non  deberi  calami  lapsui  intellego.***) 
Mirum  etiam  v,  643  änteueh.a  [h.e.  anteuebta]  pro  anteparia. 
— Vereu  tarnen  644  (ut  rursum  ad  paullo  certiora  transeam) 
haud  scio  an  pro  uindex,  in  quo  corrigendo  critici  sategerunt, 
tu  ohex  non  sine  probabilitate  scripserim,  quamquam  litte- 
rarum  similitudiue  non  summa:  quae  toi  impedimenti  notio- 
nem  etiam  Persae  II,  2,  21  habet:  commoranditmst  apud  hanc 
dbicem.f)     Nam  vindicem  quidem  non  poBse  ullo  pacto  eum 


*)  [Ex  AddendiB  p.  ccoxxiv:  'p.  lixxiz  expetii  qaadrüyllftbam 
vaicnli  nomeD  aliqnod,  quod  Trio.  t.  492  dnoa  Ambroiiano  codice 
in  BUBpectae  idUllum  fonnae  locnm  aabatätueretar.  Tale  et«i  ne 
nunc  quidem  inTcui,  tarnen  ai  forte  in  tnByllaba  forma  acquIeBcendam 
ait  qnadriiyllabo  Mumai  genetiTO  ioaota,  praeeto  ait  in  Labbaei  gloi- 
HUÜ8  p.  328  ed.  Lond,  annotatom  tsittUum  xd&iov»,  pro  quo  e  tcHp- 
toribns  aüdla  tantnm  et  sittüa  forma«  noTimna.'  Cetenun  quod  ab 
Hildebrando  eiapectavit  Bitschelioa,  Gustavi  Loewii  copiae  snppedila- 
TQnt  {fottHum  (ant'mat)  eraentia:  cf.  OpuiC.  phit.  I[[  p.  T9S  sq.] 

**}  [Ä  Tero  Be  aberrasae  hoc  loco  postea  aeneit  Ritacbelios  mitri- 
cem  relinqaeng.]  ' 

***)  [NAUiOAToaiAB  ..1«;  cf.  Opnse.  pbil.  It  p.  4S6.] 

t)  [Ex  Addeadi«  p.  oocxxiy:  'p.  lxxx  dabitanter  defeuae 
coniectaree,  qua  inoipticabile  visam  t.  044  vindex  nomen  motan  in 
tu  <A)<x,  illud  obatare  video  quod  Fhoca*  testatur  p.  1709:  «alia  ibla- 
tiuum  tantam  habeot  in  aingulari  numero,  ut  tat  hoc  fntgi,  ab  foc 
obiee,  td)  hae  prece,  ab  hoc  uucere.»  Quod  praeceptmn  etü  non  eat 
omni  ez  parte  Temm,  cum  apud  ipaum  Plantum  etiam  accaMÜTU 
obicem  exatet,  tarnen  netcio  an  eom  viiu  taabeat  nt  aaltem  uominatiiDm 
fuiue  iauaitatum  penuadeat.    Contra  tundex  «in  forte  ia  priac«  laÜ- 
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esae  qui  violet  contaminetve,  non  negant  nisi  qui  desipiuni: 
argutiaa  est  Bothianum  honoris  vendax:  in  GronoTiEina  autem 
conatruendi  ratione  Tehementer  languet  inutiliter  iterata  eeii- 
l«ntia  ad  quaenmdum  honorem.  —  E  vitae  cottidianae  con- 
anetadiae  crediderini  epithecam*)  petitnm  t.  1025,  qnam 
ioterpretor  aliqnam  fitibociv  Tel  dnifietpov,  vel  ut  Festi  Ter- 
bis  utar  apad  Paullum  p.  14  M.,  audarittm,  guod  super  men- 
suram  vel  pondus  üistum  adidebatur,  ut  cttmulus  uocatur  m 
modio:  qao  Benea  ipsa  ^iii6r|Kr|  voce  in  eimili  ioco  Ariato- 
phanee  airae  Veap.  v.  1391:  Kii£^ßaXcv  ivreuöevl  äprouc  b^K* 
äßoXüJv  KdiTi6i^Ki]V  T^TTOpoc.  Nam  in  apothecam  qui  apud 
Plantam  probanmt,  quod  a  Ubrorum  fide  proxime  abesl^  nee 
hoc  nomen  ab  horrei  capacitate  umqnam  esse  ad  cistellae 
«ignificationem  defiexnm  demonstrarunt,  nee  illnd  declararunt 
qoa  probabilitate  Stasimum  eervurn  ei  possessorein  dactylio- 
thecae  cogitamt,  et  ea  usurum  ad  id  condalium  condendum, 
quod  ipBum  gestare  in  digito  Boleret.  Nee  ullo  modo  friget, 
n  quid  sentio,  serrato  epithecam  Stasimi  oratio:  qui  non  U- i^xxxi 
lepido  acumine  de  rebua  nihili,  damno  et  labore,  ita  loquitur, 
quasi  bono  bonum  dedita  Opera  quaeBitum  accedat.  —  Ad 
ea,  quae  probabilitatem  etiam  sine  ezemplis  habeant,  me 
iodice  illud  quoqne  pertinet  v.  887:  opus  fartost  tmtieo,  quod 
e  librorum  memoria  fiictast  adeo  sua  aponte  prodit,  ut  facile 
fincat  longias  petitum  face:  sive  fartum  KiaHcum  interpre* 
tabere  tamquam  reisefiiUung,  reisemast,  sive  certum  libi  genus 
collata  fertum  forma.**)  De  aubstantivo  viaticam  cogitarunt, 
qai  ef  infercirent:  adiectiTum  habea  Bacch.  I,  1,  61,  ubi 
oeda  viatica  dicitor.  —  Contra  subatantiTum,  ut  Poen.  IV,  2, 
16,  non  adiectirum  Toloi  vÄnaHum  esse  v.  888:   ubi  ut  pro 


nitate  recimditiorem  aliqaem  lignifioAtum  habnit:  («elut  cogitari  potest 
nndieuks  h.  e.  nlrasceni  et  panieus  acelera  caraifex  aliqnando  dJctna 
ene  vindex:}  me  neicire  fateor  quid  Tulgfita  scriptuT»  fiat.'  Cf,  Opoio. 
phil.  n  p.  626.] 

*)  [tin9^KT|v  tollendt  hiatnB  cauta  in  ed.  alt.  Ritacheliiu  scripait, 
id  qood  graeconun  in  hjic  iput  fabnia  TOcabnlomin  (v.  187.  419.  70G) 
«xemplo  commeDdari  monneTat  EocHiiu.     Ct.  infra  p.  cxcmiq.] 

**)  \la  ed.  alt.  EitecheltuB  Opu»  factott  matico  servavit  in  pcae- 
*Biti,  qnia  melinH  nondum  iaTentam  videbat.] 
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vaseulum  mTumtan  sf^iberem  uesculum  ttincaium,  item  co- 
dicum  me  vest^iä  moTeruut,  in  quibus  «st  uiseiUttm:  aegre 
enim  perspicias,  qui  adeo  obscurari  planissimum  et  usu  iri- 
tum  wasetilum  potuerit.  Noq  incommode,  cuius  significare 
exilitatem  vellet,  ueseutn  Ktrumum  dint,  de  qtio  Tocabulo 
Appulei  interpretes  egeniat  ad  Metatn.  XI  init.:  deminati- 
vam  uesculns  formam  et  Festus  testatui  et  in  quibuslibet 
adiectivis  sermoDis  geiiue  Plautinuni  admittit,  quemadmodnm 
alia  qaoque,  ut  uenusiulus,  liquidiuseulus,  eemel  tantum  repe- 
rinntur.  Quo  minus  veritus  sum  pro  plaade  v.  736  substi- 
tuere  placidule  *) :  praeaertim  cum  adiecüvo  pl^ddulus 
etiam  Ausonius  utatur.  —  Paene  oblitus  sum  repoBttmn 
T.  820  salipotenti  defendere,  vel  potiuB  repellere  per  libros 
onines  propagatum  salsipotenti.  Quod  quaero  qui  tandem 
tueare  omnino,  cum  recte  aane  salaum  esae  mare  dicatur,  sed 
nee  saisum  nee  sotea  umqnam  in  l&tinitat«  pro  ipso  mari 
Lxxxii  dicta  sint,  ne  ab  üb  quidem  poetis  qui  talium  fiiere  feracis- 
simi:  ut  seUsipotens  Neptunus  non  sit  alius  futorua  nisi  mu- 
riaticorum  potena.  Contra  et  sede  et  stüo  iam  antiqua  aetas 
dixit  pro  eo  quod  est  'mari'.**")  Äccedit  quod  pamm  pro- 
fecto  eleganter  salsipotenH  Neptuno  et  fiuctAus  salsis  laudes 
agi  gratesque  baberi  dicuntur.  —  His  ut  tandem  fiaem  fa- 
ciam  —  nam  omnia  exhausturo  commentarina  perpetuus  scri- 
bendne  sit  —  de  corruptis  t.  1031  nominibus  propriis  etsi 
aliorum  indicia  expecto,  probabiliter  tamen  etChiruchus  in- 
veotum  puto  et  de  Cereobolus  dubitatum,  quia  ab  eadem 
K^pKoc  voce  factum  nomen  Cerconicus  praecedit:  qnod  etei  ad 
ipsam  furatrinam  non  Tatet,  tarnen  ut  liberiore  iocandi  genere 
lusum  Tix  auBim  aoUicitare.  Quodsi  repositum  Cricolahus  non 
eat  disaimile  veri,  consequena  est  ut  tueri  liceat  trochaicam 
menauram  contigui  nominis,  quod  in  libris  scribitur  erinnus: 
non  inaulee  igitur  Crimntts  dici  tIbus  tamquam  famelicua 
Kpi^volc  h.  e.  micia  panis  ipse  intentus.***)  In  hibridae  vocia 
speciem  üt  alia  apud  Plautum  fietum  eese  Collabus  potest 


*)  [ptaeided  Trm.*,  cf.  Not.  bko.  I  p.  88.] 
**)  [Cf.  OpuBC.  pUl.  in  p.  146  sqq.] 
—*)  [CWni«  Trin.'.    Cf.  OpnBü.  phiL  HI  p.  817  eq.  846.] 
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(quando  de  KÖ\Xaßoc  nemo  cogitaverit),  quamquam  noQ  va- 
caDB  dobitatioiie.  Vt  non  in«pte  hoc  exemplo  totiim  versi- 
calnm  vemacula  Lmgaa  imitere: 

Hkltefest  wu'i,  SchwäoHlBtegericli,  Kramlein,  Biugfrennd, 
Greifesa. 

Qaooiam  in  nominibus  proprüs  Tersor,  Übet  etiam  Callima- 
dmm*)  et  Ckaridem  commemorare,  quae  comimi  ut  alUs 
nsitatiora  t.  917.  922  iuvexi. 

Addam  bis  paoca  ad  locum  ^e  constructione  pertinentia. 
Accosativo  iimctam,  non  datiro  obrepere  verbum,  qua  con- 
structione in  proli^o  Poenuli  t.  14  dictum  tacitum  te  6br^>et  lxxxiii 
fames,  AmbrosiaDoe  praestitit  etiam  Trinummi  t.  61  H.IN- 
FRDDENTEM  exbibens  pro  mihi  imprudenti:  nnde  conaequens 
foit  ut  etiam  v.  974  non  mi,  sed  me  inaereretur.  —  Contra 
dativDs  requirebatur  v.  558  os  cui  sublinat  pro  cuius  os  sub- 
hnt:  coDstanti  enim  loquendi  consnetudine  suhlini  os  oft- 
CM  dicitnr,  non  dlicuius.  Et  illue  epectare  ipaa  Ambrosiani 
Bcriptura  CDIOS  videtur,  quorum  tantum  ordo  invertendus 
[qwii  OS,  ut  Y.  358,  Trin.*].  —  An  eo  egestatem  ei  tolerabis 
T.  371  certiasima  correctione  effectum  est  ex  egestatem  et  to- 
leraina,  praeaertim  cum  in  A  poat  egestatem  aut  e  tantum 
>at  I  sequatur.  Eine  igitur  profecti  corruptis  t.  33ä  numeris 
toleräre  etus  egestatem  uolo  maloimua  servato  verborum  or- 
dine  qui  in  A  eat,  e»(s  autem  in  ei  mutato  auccurrere,  quam 
com  parte  librorum  transpouere  egestatem  eias.  Quae  trana- 
positio  si  cui  ab  ipsa  numerorum  concinnitate  elegantior  vi- 
debitur,  Tel  aic  datiTua  tarnen  tenendua  erit  egestatem  ei  uolo. 
Nee  enim  eodem  carere  ullo  modo  posaumne  t.  358,  ubi 
Pbiltoni  aic  vulgo  interroganti:    Cuius  ^estatem  toleräre  uis 

—  Ljaiteles  reapondet;  Lesbonieo  hine  adtUescenU  Charmidai 
ßio.     Et^o  cuius  convertendum  in  ctii  tu  [guöii  Trin.^]  erat. 

—  Contra  nuUua  dativo  locus  y.  1126;  Neque  fuit  neque  erit 

eui  fides  fidelitasqite  arräctan  aya  aeqw^et   suum.     De 

in^nsitiva  vi  aeqniperare  verbi  minime  constat:  quando 
et  in  Pacuvianis  apud  Noniom  p.  307    verbia   ut   ista   sunt 

*)  [CnllHiMrdmm  Eitschelins  invexit  in  ed.  alt.,  cni  formae  fidem 
ferit  in  Opuc  phil.  ni  p.  814.] 
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promerita  wSstra,  aeqtiiperare  üt  queam  Vereor  cogitatioBe  ad- 
dendum  esse  ea  intellegitur,  et  eiusdem  poetae  apud  6elliura 
XIV  c.  1  versu 

Näm  si,  quae  euentv!ra  sunt,  proui'deant,  aequiperent  loui 
lixxxiv  valde  probabiliter  correctnm  est  aequiperem.  Sed  esto,  in- 
transitivam  Tim  tueatur  Pacuvius:  at  ita  in  Trinummi  rersu 
illud  saltem  non  tacendum  fuerat,  qnae  tandem  h.  e.  ciiiu« 
iides  nulli  comparanda  esset,  scribendum  igitur  lua  pro  swm, 
externa  probabilitat«  mediocri.  Yerum  ne  sie  quidem  Tel  in 
Flautinum  loqnendi  morem  illud  cooTenit,  ut  nnlli  homitii 
comparanda  esse  Calliclia  Sdes  dicatur  pro  eo  qaod  est'nnl- 
lias  hominis 'ßdei',  Tel  in  legitimam  cogitandi  rationem  hoc, 
ut,  cnius  praedicare  fidem  velinrns,  nnlljue  comparandam 
esse  fidei  dicamus  potius  qnam  nullius  fidem  cum  illa  com- 
parandam. Hae  igitur  me  canssae  moverunt  at  con&denter 
sie  repararem  Plautinam  elegantiam; 

Quoius  fides  fidelitasque  amicam  ci^a  aequiperet  tuam. 
Nnllam  autem  fidem  habet  t.  1153  a  Nonio  prodita  con- 
structJo  dignws  salutis  [sie  Trin.^,  exemplo  in  tot  milibus 
proraus  singulari.  Natum  illud  inde  quod,  cum  verus  ordo 
aahtte  ä^us:  immo  casu  turbatua  in  difftms  scUute:  immo 
tranaisset,  toUendus  esse  hiatus  Tidebator.  Qnamquam  ei 
scriptori  qui  nimium  omnino  fidem  habeas,  quem  demirere 
efciam  hoe  aetate  e  t.  1090  afferre  ut  mascalini  generis  ex- 
emplum:  quam  ego  scripturam  e  comparata  hoc  aetaUs  con- 
structione  ortam  puto.  —  Vno  Terbo  tangam  falsas  idem 
pronominis  constructiones,  reTOcata  item  particula  emeadatas 
T,  54,  1163.  1179,  —  Postremo  aliquid  expromam  et  exquisi- 
tius  nee  in  meam  laudem  ralene.  Nom  quae  in  volgus  sota 
cognita  est  particularum  ^ue  (seu)  —  siue  (seu)  coniunctio, 
comparanda  ea  graecis  cfre  —  eTte  particulis,  eam  sero  in- 
tellexi  in  eandem  partem  Tariari  atque  el  —  cTte  est  a 
LxxxT  Qraecis  dictum.   Plana  exstant,  ut  iß  bis  nunc  acquiescam*), 

*)  Non  huc  pertinere  Fgendnli  I,  5,  129  apparet,  nbi  per  senten- 
tüun  ue  licuit  qnidem  sev  pro  w  aobstituere.  Eadem  ratio  Paead.  IT, 
6,  9.     Hcrc.  II,  2,  40:    neqne  euirn  in  sponatone  stwe  «we,  wai  n  «MK 
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optimonun  libromm  testimonia  Curculionis  I,  1,  4: 

Si  media  nox  est  aiueat  prima  nespera: 
optämonim  cum  Ambrosiano  Stich!  III,  1,  18: 

Ere,  si  ego  taceam  sitte  loquar,  acio  Bcire  te, 
lÜBi  qnod  pro  stti«  praeatat  seu  ecribere  cum  FalatiniB.  Qui- 
baB  qaidem  exemplia  iam  prae&idiam  paratam  est  eiusdem 
libri  in  Trinummi  verBu  183  memoriae  si  —  SGü,  quam 
com  tribuerem  librarli  incuriae,  immerito  neglexi.  Suscepto 
aatem  si  pro  siue  cum  in  illo  versu,  qualem  conformandum 
duii,  uua  syllaba  desideretur,  darior  autem  pro  Plautiaa 
simplicitate  haec  sit  verbornm  collocatio  Saec  si  sunt  recfe,  lzxxvi 
sm  pa^iorse  facta  sunt:  non  m^s  autem  tolerabilis  euuD- 
tiationom  nullo  vinctilo  n«xarum  hiatus,  si  serrato,  quem 
libri  prodidere,  verborara  Saec  sunt  si  (seu)  rede  ordine  hos 


locom  hftbent.   Sed  eiiudem  tcoenae  v.  3&  oblitteratnm  Tutgo  loqaendi 
gtnoB  ex  ABC  sie  leTOcanma: 

Si  c&ntttn  seil  iatnc  rätilnmat  eine  atrümst,  amo; 
ntri  rutüumst  pro  rutüum  A  aetvavit,  coireptam  antem  ante  vocalem 
KU  nescio  an  non  ait  sotlioitandani.  Alioqai  licebat  st  substitueie  [tei 
in  ed.  alt,  cf.  Opnac,  phil.  II  p,  631];  quae  enira  hoc  geniiB  varieUtea 
«dmittat  [cf.  p.  oxxm;  Cure  I,  I,  6],  dooece  Ämphitraonia  veraiis  IV, 
3,  16 sq.  poaannt,  eic  ni«i  fallor  reatitnendi; 

Sitte  ancillom,  gtue  aemom,  st  lixorem,  si  adilltenun, 
5i  patrem,  si  &a6m  nidebo,  enm  öbtrnncabo  io  a^dibne; 
abi  fe  odujterum  ipse  B  teoet.    Vtoi  hac  occaaione,  ut  etiam  de  pto- 
logi  TernboB  illia  69  sqq.  breviter  meam  aententiom  aignifioetn.    Qno- 
mm  congtrnctionem  sie  inter  ae  distiuctia  enuntiatoram  membria  pla- 
Dam  facimod: 

Nam  ei  qoi  ambiaHint  p&lmam  hie  hiatriönibus:  — 
Si  qvofqnam  srtifici  seü  per  acriptaa  litteraa 
Sen  qni  {pte  ambiaait  aeü  per  interaüntiDm : 
Siue  fideo  aedilea  pärfidioee  qaof  daiut:  — 
Sirämpse  legem  iässit  egge  Uppiter, 
[Ex  Addendia  p.  occxxivaq.:    'p.  lkxxiv  sq.   neacio  qnomodo  me- 
moriwa  meam  fugit  Bantlei  in  Andr.  I,  3,  Jl  annotatio,  qua  exqni- 
ritiorem  illnin  ai—Hue  partionlamm  naom  pridem  rectiasime  explicavit 
Ni«i  qnod  reliqnia  eiemplis  perperam  Paendnli  I,  6,  129  veraum  mis- 
cnit,  cbi  st  in  »t  sumtts  compacH  minime  poteat  pro  tiue  aocipL'  Adde 
Hadviginm  ad  Cic.  de  fin.  I,  G,  30.] 
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8686  yer8DS  ezcipere  statneria  Saee  sunt,  st  rede  seu  peruorse 
facta  sunt:  Ego  me  fecisse  amßeor  — :  haec  igitnr  omnia 
cum  ita  sint,  consequens  esse  rideo  ut  a  Lomano  aompto 
proDomine  relativo  et  rationi  et  concinnitati  sie  demum 
aatisfiat: 

Bäec  Biiiit,  si  recte  aen  pemorae  facta  sunt, 
Quae  egö  me  feciese  confiteor,  M^aronides.*) 
Tantnm   de   Kia.     Ad   enm   antetn  loctun   grammaticae, 
qui  est  de  analogia,    haec  pertioent  qaae  infra  poBui.     Pri- 
mum   omnium   tis  geoetirus  pro    im  praeclaro  Ambrosiani 
teBtimonio  servatus  t.  343.   Qaa  forma  etsi  non  dubito  quin 
multo  aaepiuB  poeta  usus  sit,  tarnen  coniectura  eam  revocare 
Tiz  umquam  licebit,  quoniam,    si  a  paucis  exemplis  ut  Mil. 
IT,  2,  43  receBseris,  ad  metmm  nibil  interest  Hs  legatur  ac 
tili,  quod  ipaum  et  bisyllabum  esse  et  monosyllabum  potesL 
—  De  masculini  generia  nominibus  dubitari  aolet,  ae  gene- 
tivi  in  a'i  diatractionem  num  pariter  atqne  feminioa  admit- 
tant.      Litern   dirimit  taliuin   evidentia   qualia   Buut  t.   359 
Charmidai  ßio,  v.  1183  CaUidai  fUiä**),  quo  yel  vestigia  li- 
brorum  ducnnt:  nam  aut  chabuidi  aut  chabhide  est  in  A, 
ealiidi  in  SCD.   Quibua  in  praesens  unum  tantnm  exemplnm 
addam  ex  Epidici  versibus  II,  2,  59  sqq.  turbatisBimia  vulgo, 
sie  autem  Ambrosiani  codicis  auxilio  reconcinnandia***): 
n         'Quam  facile  et  quam  förtunate  illi  euenit,  dbsecro, 
Mülieri  quam  liberare  uölt  amator:  qm'snam  is  est?* 
Inquit  altera  lUi.    ibi  illa  ni5minat  Strathippodem 
P^riphanai  filium.  —  Hercle  perii:  quid  ego  ex  te  aildio? 
Vbi  aimiliter  PEBIFANI  scriptum  in  ^.  —  Ad  eadem  mascu- 
lina  nomina   spectat   qiiod   v.  938   non  dubita?i  Bhadamam 


*)  [In  ed.  alt.  Ritochelin«  reieotU  quae  cnm  Parergon  p.  51fi  tum 
hoc  loco  propomierat  com  Bergkio  CenB.  p.  1136  interponzit: 

Haec  sunt;  ai  rect«  sed  pemoree  &(Aa.  Baiit,~|  Ego  md  f.  e.  IL 
de   qua   ipsa  interpanctioiie  in   contrariaoi  partem  «euiit;  pra«f.  Hil. 
glor.  p.  XXI.] 

**)  [GäiideHa  com  Becgkio  Bitaoluliaa  dedit  in  ed.  alt.,  nbi  vide 
umotation«m.] 

•*•)  [Cf.  Opnso.  phU.  II  p.  SM.] 
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accßsativnm  probare*}:  quam  formam  et  ratio,  qviae  in  eo 
genere  oniTerso  regnat,  tnetur  et  nisi  fallor  Charisii  aucto- 
ritas  firmat.  Nam  cum  Ckdckae  genetivuin  Plautinumque  ab- 
latiTnm  Cdldta  et  similia  cum  illo  PrisciaDUB  VI  p.  702  [239, 
10  E]  et  ProbaB  Patschü  p.  1467  [24, 14E.]  testentur,  quid 
tandem  esse  dicamus  quod  bis  disBimillima  forma,  et  qua« 
Teteris  atque  antiquae  latinitatis  speciem  domesticam  minime 
habeat^  CeüeAan  miscetur  Cbarisii  1.1  p. 50  [66, 22 K.]  bis  verbis: 
'Inueniontur  tarnen  quaedam  peregrina  qnae  cum  incremento 
Bjllabae  declinantur,  ut  Calcbas  Pallas  Atlas  Gigae:  faciunt 
enim  Calchantis  Pallantis  (Atlantis)  Gigaatie;  quamuis  antiqui 
ut  Pacuuins  et  Flautns  Calchan  dicant,  non  Calchantem/ **) 
Apage  declinationem  a  Pacuviani  Plautinique  sermonis  in- 
dole  non  minus  quam  graecanica  Pt/thagoran  Aenean  alienam, 
nninsque  lineolae  acceasione  confidenter  repone  Ca  ZcAam. — 
Denique  Tocatirum  talium  Dominum,  quäle  «st  Charmtdes, 
negavi  ad  t.617  in  e  exire  apud  Plautiun.  Cuins  sententiae 
cauBsam  babeo  locupletissimam,  quod  ejempla  non  exstant 
illius  declinationia,  sed  constantissimo  praeter  unnm  illum 
verBom  usit  Charmtdes  Cailiiles  Megaronides  Lysiteles  Philo- 
laehes  Äpoeädes  Fleusides***)  Slratophanes  StrcUhippodes  (nam 
interaspirationem  A  espreasit),  et  ai  quae  aunt  similia,  etiam  *  ' 
pro  Tocativis  sunt.  Oppones  frequentatum  in  Milite  glorioso  Lxzxvm 
PeripUetomene,  idque  adeo  iuxta  posito  Pleusides  Hl,  1,  16: 
Euocabo:  heus  Periplectomene  et  Pleusides,  progredimini. 
At  ea  ipsa  societas  augere  auspitionem  et  monere  de  naevo 
debebat.  Non  magis  enim  a  nominatiTO  in  es  terminato 
factum  Periplectomene  quam  Etityche  in  Mercatore,  quod  ab 
Eutychus  ducitur.  At  vero  Periplectomentis  ratione  caret. 
Caret  vero:  quaerendum  igitur  quod  congruat  rationi.  Recte 
aatem  se  habere  duo  sola  poBaunt,  aut  a  neptTrXriTTd^evoc 
factum  Perij^ettomenus  aut  a  TrepinXfKÖpEVoc  Periplccomcnus. 
Non  ambiges  opinor,  utrum  ad  ipeam  indolem  lepidi  aenia 
esse  aptins  dicas.     Ratiocinationem   autem  nostram  una  ex 


•)  [Cf.  OpuBc.  pha.  II  p.  491 !  Trin.'  pmef.  p.  lxix.] 
*•)  [Cf.  OpDKt.  phil.  II  p.  487  adn.;  Trin.»  praef.  p.  Lxvni.] 
***)  [Inuno  Pleugitlet;  cf.  Opnw.  phiL  III  p.  S2T.] 
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parte  planiseime  confirmat  codicum  anctoritas,  qoi  non  tao- 
tum  in  quinqne  scaenarum  iuscripHoiiibuB,  sed  etiam  in  eo 
loco  fabulae  (III,  2,  56),  in  quo  nomioativua  Peripledomenes 
inde  ab  aliquot  saeculis  Tulgatur,  ipsam  us  terminationem 
testentuT.  Sed  eosdem  saue  alterum  vitiuiii  omueB  iasidet: 
nisi  quod  perdubio  indicio  Teri  semel  paipletomme  scriptum 
est  in  CD  II,  2,  15.  Diepares  tarnen  hie  omnibns  Ladu 
Ckreme  formae:  de  quibuB,  quoaiam  id  ad  Plaatum  nihil 
pertinet,  nunc  non  dicam.  —  Supersunt  alia  de  quibus  non 
inutile  luerit  olim  dedita  opera  dieserere,  ut  controversum 
illud  hisce  t.  S77*):  vel  non  controverBae  et  tarnen  a  Lade- 
wigio  nuper  addubitatae  foimae  peruenam,  eonuenat  (t.  583 
reposita  [cf.  p.  CCLXXXnJ):  vel  fac  et  face  formaram  (qui- 
bue  pra«terim8sum  Tulgo  ger  e  Catulli  XXVII,  2  addendum) 
mutua  ratio  t.  174.  1008:  vel  pro  ipsum  ipsa  posita  eumpse 
eapse  v.  800.  950.  974  alibi:.Tel  honos  pro  honor  v.  663**). 
iiXxxix697:  unom  est  autem  quiddam,  quod  iam  nunc  cupiam 
non  ignorari  a  grammaticis.  Nam  cum  frequeuB  sit  in  an- 
iiquo  sermone  genetiTorum  in  um  exenntinm  usus,  quos  ei 
&rum  contiactoa  dicunt,  ut  cdatmti  t.  241,  nummam  954. 
966.  970,  nummum  mtreum  1139,  nummxim  Thüij^mn  959: 
'  '  tum  in  bis  quaedam  sunt,  quae  a  Plauto  quidem  nomquam 
non  contracta  forma  dicta  eint.  Non  Fhüipporum  ta&tum 
vel  Phüippeorum  inanditum:  sed  ei  quid  video  ipsum  num- 
morum,  Quae  forma  cum  v.  848  in  nummtim  mutanda 
fuerit  iubente  post  receptum  ex  A  guia  metri  necessitate, 
unum  solum  restat  quod  trisyllabum  genetivum  tueatur  ex- 
emplum  v.  152:  Nemost:  nummorum  Phäippeum  ad  tria  mt- 
lia.***)  Numquid  igitur  dubitabis  parvula  immisaa  syllaba 
boe  quoque  velxA  sie  de  medio-  tollere: 

Nemo  hie  est:  Nummu»»  Philippeum  ad  tria  mflia — ? 
Contractio  autem  illa  cum  non  sit  masculini  generis  finibus 
circumscripta,  sed  ranoribus  exemplis  etiam  ad  femininum 
pertinens:  quemadmodum  nnum  ipsi  libri  suppeditant  dra- 


•j  [Cf.  OpuM.  pha  n  p.  646  »q.;  IV  p.  199.] 
**)  [honor  Triu.',  nt  Bnd.  I,  S,  12  et  in  Scipionnm  titolo  n.  38.] 
***)  [Cf.  ann.  ad  t.  152  in  ed.  alt  itemqae  Opow).  phil.  111  r-  ^*^-] 
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dnmarum  Olympicum  v.  425  [cf.  um,  in  «d.  alt.],  ita  sine 
libris  tilterum  accessit  v.  10Ö2  duum  rerum:  quod  ut  pro 
Atorum  subBtitueretar  flagitabat  reposito  coeptos  mutata  ver- 
eoB  ratio  [cf.  supra  p.  333],  soadebant  autem  duum  forma«  pro 
dnontm  positae  ezempla  cam  e  Naevio  et  Frontone  a  Oba- 
rimo  p.  101  sq.  escitata  tum  apud  ipsum  Plautum  Men.  ni, 
3,  18  esstane  dttutn  nummum.*)  —  Poaaum  bis  alia  addere: 
qtÜDtae  declinationis  genetirum  e  pro  ei,  secundae  i  pro  ii, 
accasativuiti  tertiae  ts  pro  es:  nisi  baec  pervulgata  sint.  Ita- 
que  tribus  verbis  dicam,  quam  in  bis  viam  tenuerim.  Et  in 
ii  qaidem  tarminatos  genetiros  ut  mgenii  nibil  quicquam 
piaesidii  habere  tantiun  tironum  caussa  moneo,  quamqaam  zc 
rideo  etiam  provectiores  aetate  tironee  esae.  —  Fide,  die 
e&un  contra  libros  scripsi,  ubicumque  bisyllaba  forma  me- 
tmm  opns  babet;  absurdum  est  enim,  qaorum  yocabulorum 
commodas  metro  formas  ipsa  lisgua  finsisset,  '  eomndem 
metro  incommodae  praelatas  a  poetis  credere  et  per  inutilea 
alicuius  licentiae  ambages  eo  perventum  esse  quo  posset 
recta  via  perreniri:  absurdum  synizesi  in  binas  sjllabae  con- 
tracta  fidei,  sciebam  (ut  7.  657)  tueri,  cum  fide,  scibam 
formarum  vis  et  ratio  non  sit  alia  nisi  ut  vitae  usu  proba- 
tarn  bisyllabam  proDUDtiationem  imitando  ipsa  scriptura  as- 
seqaeretar.  Quae  qnidem  ratiocänatio  in  alias  quoque  partes 
arids  Plautinae  patet  latissime,  velut  in  nil,  mi,  nee,  sat,  ditiis 
pro  ni}Ul,  mihi,  negue,  salis,  diuitiis  (v.  682.  829).  Et  fide 
pro  fulei  B  servavit  v.  117.  Vnum  rei  nou  sum  ausus  re 
Bcribere  e.  g.  v,  119*'),  ut  cuiua  scripturae  teatiinonium  non 
reppererim:  et  possunt  in  uno  monosyllabae  vocis  esemplo 
aliud  ipsi  veteres  probasse.  —  Nee  e  libroruin  potius  me- 
moria, quae  propter  cauasam  capite  I  significatam  dici  ne- 
qoit  quam  aibi  non  coustet  ia  hoc  genere,  quam  e  rationis 
probabüitate  peudere  volui  in  accusativorum  scriptura  aedis 
>miis  duis  attris  merms  artis  omnis  pluris  ueruilis:  sed  ut 
non  magis  quam  accusativos  aedes  omnes,  probarem  in  libris 

*)  [Ex  Addendis  p.  coozzv:  'poteram  e  Ciceroma  Orat.  g  166 
Accü  axemplom  adder«  mulier  wna  ^um  utram.'] 

**)    [Qnaniqaaiii  in  ed.   alt.   bbMb   probabilem   BitsclieliDS  dizit 
Selmeideri  teilte ntiam  Oramm.  lat  I,  1  p.  138  re  snadentiB.] 
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reperta  «ersus  melioris  facit  v,  707,  vel  nominaldTOB  pteriqite 
omnis  29,  omnis  mortaHs  212.  *)  —  Postremo  quoniam  prae- 
video  fore  qui  de  d  illo  'paragogico*,  in  qaod  infestius  nuper 
Hermaonua  consuluit  praef.  in  Baccb.  p.  YII  in  ipaaque  fa- 
bulae  huiuB  biopBiücEi,  iadicium  meum  sciBcitentor:  etsi  Iiauc 
:i  rem  quasdain  habere  cautionee  pnto,  qnas  alibi  aperiam,  ta- 
rnen generatim  definiri  hoc  potest  at  ezploratiaaimnni,  in 
Plautiaam  artem  ex  antiquitatis  consuetudine  aola  med  at 
ted  proDomina  traaaisse  nullo  ablativi  accusativique  diacri- 
mine,  alias  rocis  eodem  incremento  auctae  nullius  rel  fidem 
vel  vestigium  esse,  ne  gemella  quidem  sed  forma  excepta. 
Quam  ratdonem  unice  veram  rectisaime  idem  ille  Hermannos 
per  totnm  Elementorom  librum  tenebat.  In  Trionrnmo  addendi 
d  caussam  non  inveni  praeter  ted  y.  311:  quocum  cf.  annot. 
T.  582.  613.**)  Sed  bis  aentio  me  iam  ad  proximum  caput 
avocari. 

CAPVT  IX. 

Peculiari  enim  capite  vianm  est  genns  omne  oftbo- 
grapfaicnm  paacis  complecti.  Quod  cum  valde  Inbricam 
tractationem  in  omnibus,  tum  magis  Inbricam  in  tam  anti' 
quo  scriptore  babet.  Ac  veram  Plautinae  aetatis  scribendi 
consnetndinem  qui  ratiocinando  indagatam  Plautinis  comoe- 
diis  nunc  obtrudere  institnat,  verendnm  sit  ne  non  multDtn 
absimile  Homero  Payniano  moDstmm  editurus  sit  Quam- 
quam  Tidimus  qui  velut  bis  tamquam  Musarum  deliciis  ve- 
neriisque  amoenitatibus  legentium  oculis  blandirentur: 

Floorem  acglaabant  Leiberei  exs  carchesieis. 

Egoo  puerom  indam  ancilai  lacteatem  meai. 

Tum  autem  laaceiuom  Neereei  aeimom  pecus. 
Sed   bis   missis   Saliorum   cruditatibua  borridulaque  senabis- 
consultorum   sollemnitate   columnarumve   robigine  id  potius 
^amus  ut,   qualem  aliquanto  politior  aetas  Plautum  legiue 
videatur,   quoad  eiua  fleri  poasit  recaperemus.     Neque  enim 

*)  [Cf.  LachmuiDtiin  in  Lnor.  p.  S6  Ritachelinmqne  Opntc.  pliil- 
U  p.  esi.] 

**)  [Pennntatam  postea  Bententiain  de  d  illo  'par&f^gico'  ddeodit 
RitacheliuB  in  'Nene  Plautinische  Excarae'  I  Lipa.  1669  et  Opnte.  pbil. 
in  p.  laOaqq.    Cf.  p.  cxov.  cclxxxq.] 
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duMtandum  Cjnin  ea  aetate,  qaa  criticaa  recensionie  h.  e.  xcn 
legitimae  ^KbäcEuic  certo  consilio  susceptae  et  ad  artis  ratio- 
nes  paratae  beneficio  posterorum  commodis  consnltum  est 
(quam  ego  aetat«m  non  minore  quam,  duorum  saeculomm 
ioterrallo  ab  ipsius  morte  poetae  diacretam  suepicor),  etiam 
scribendorum  Tocabolorum  antiguitAS  partim  iam  evanida 
fiierit  in  Flautinia  exemplaribus,  partim  ad  recentioris  con- 
saetudiuis  normam  dedita  opera  sit  deflesa.  Qnamquam  vel 
de  quaedam  sane  ipeius  vetustatiB  Testigia  sive  caeu  relinqui 
Bive  serTari  consilio  potuerunt:  quo  fortasse  exolalum  iUud  per- 
tmet  pro  exulatum  (ut  eonsol  aotique  pro  consiU)  in  Ambrosiano 
repertum  Trin.  v.  535,  praesertim  cum  etiam  [Peeud.  1035  ex- 
ölalam,]  Merc.  III,  4,  6  exsolatiim  in  £  sit  Verum  etiam  Tibe- 
liana  Neronianave  aetate  probata  grammaticis  scribendi  ratio 
nemo  nescit  quam  sit  difficile,  qualis  tandem  fuerit,  certo 
definire,  cum  illa  ne  in  antiquisBimos  quidem  Codices  nostros 
ita  propagata  sit,  hi  ut  non  e  posteriorum  contagione  sae- 
culorom  Dovicia  multa  trazerint  Hinc  trium  aetatum  suc- 
cesaiones,  nostrorum  testium  memoria  mixtarum,  quantum 
fieri  poBsit  discemere  iubemur.  Yelut,  ut  exemplis  utar, 
cum  primae  aetatis  fuiesent  aruorsum  ominorsei  sequontor  ob- 
idmt  j^irumos  poplicai  daseis  formae,  mediae  fuerunt  aduor- 
sum,  uniuorsei  Tel  uniuorsi,  seqtiontur  vel  secuntur  Tel  etiam 
segmtt^,  obtciunt,  plurumus,  puplicae  Tel  piAlicae,  dassäs  Tel 
eUtssis,  tertiae  sunt  aduersum  tmiuersi  aequuntwr  obiid*int  pltt- 
rmus  publicae  dasses.  Haa  tarnen  aetates  propriasque  earum 
formaa  cur  non  liceat  sat  certis  inter  ae  finibus  discriminare, 
.tria  potissimum  in  caussa  sunt:  primum,  quod  et  pronun- 
tiuidi  et  scribendi  ratio  non  repente,  sed  pauUatim  immu-  xcm 
tata  est  ipsaque  vitae  conauetudine  non  potuerunt  non  eo- 
dem  tempore  diTersae  vocabulorum  formae  sui  vicanae  tam- 
din  in  nsu  esse,  quamdiu  non  proraus  abolita  antiquiore  sola 
tegnaret  recentior;  alterum,  quod  discrepana  de  multis  ipao- 
nun  doctrina  grammaticorum  fuit,  quorum  atudio  ad  certioree 
leges  et  aliquam  aequabilitatem  hoc  genus  omne  reTocatum 
est;  tertium,  quod  fontium,  a  quibua  ratiocioatio  nostra  om- 
niB  proficiscatur  oportet,  a  librariorum  aocordia  et  incredi- 
biti  inconstantia  tam  dubia  condicio  est,  ut  aaepe  non  habeas 
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ubi  pedem  figas.  Nisi  quod  illud  sffirmare  confidenter  licet, 
praepostero  iadicio  in  hac  eaussa  uDiversa  orationifl  Milo- 
Dianae  editorem  Guilelmum  Frenndiom  usum  ease:  qoi  e 
DOTJcianim  formarum  eiiam  in  antiqais  codicibus  frequentia 
quam  e  priecarum  sive  item  frequentia  sive  paaeitate  argu- 
mentari  maluerit,  Uac  autem  via  eo  pervenerit,  nt  antiqoaa 
formaa  noQ  esBe  antiquas,  sed  oOTaei,  novaa  aatem  esse  an- 
tdqnaa  sibi  persuaderet:  uam  aliis  vereor  ut  persaaserit.  Ce- 
terum  qno  Tehementius  de  longe  plurimis  Suctnant  Codices, 
eo  maiorem  esse  fidem  eorum  apparet,  de  qaibus  aut  nnm' 
quam  aut  rariBsimis  exemplis  eidem  libri  diesentiunt. 

Haec  igitur  cum  ita  esse  intellexissem,  bipertitam  esse 
meam  in  boc  geoere  operam  omnem  Tolui*):  ita  qnidem  ut 
alia  ad  certae  oormae  eonetantiam,  qnalem  fere  probasae 
autiquiotnm  diligentia  grammaticorum  videretur,  Tel  praeter 
librorum  auctoritatem  redigerem,  serratis  tarnen  si  qnae 
etiam  vetuations  aetatis  vestigia  resediase  suspicarer:  in  alüs 
incoßstantiain  scribendi  sciens  probarem,  sive  codicom  me 
xciT  fidei  mancipans,  quoa  ipaius  anüquitatis  inconstantiam  re- 
praeaentare  viderem,  eive  quod  vetenim  exemplo,  ut  Qnincti- 
liani,  aliqaid  esse  intellegendi  commoditati  tribuendum  et 
concedendnm  hodiernae  cousuetodini  arbiträrer.  De  priore 
autem  parte  repntandum  est  me  qoji  ex  uniua  Trinununi 
documentis  decreriase,  sed  a  memoria  nniverea  Ambrosiani 
Palatino  mm  que  profectum  eaae:  nequaquam  enim  par  est 
fabularum  condicio  omniam,  sed  aliarum  ratio  alia.  Praeterea 
illud  recordandiim,  quod  de  Palatiui  B  praeetantia  in  ortbo- 
grapbicia  imprimis  conapicua  capite  VT  dixi:  qui  codex  an-, 
tiquiorem  scriptnram  saepissime  servarit  in  Ambroaiano  ob- 
litteratam. 

Vt  a  vario  u8u  m  litterae  ordiar,  primum  autem  de  t/u 
dicam,  coneentaneum  erat  et  quoi  qttoitis  constanter  et  g«om 
Bcribi  cum  similibua  omnibus:  niai  quod  praepoaitioDem  et 
vidi  semper  cum  scriptam  et  sie  scriptam  coDSuIto  tenui.  Tu 
A  non  QUH  tautum  aaepe  reperitur  ut  t.  404.  671,  item 
(a)eqcm  175,  QCiA  h.  e.  atia  45,  quae  aoribendi  ratio  e  certa 


•)  [Cf.  Opasc.  phil.  IV  p.  1«  annot] 
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doctrina  gram^äticorum  nata  est*),  sed  etiam  vitiosa  QUUM 
AEijDDH  saepiösime.  Ego  guu  litteras  ee  excipere  numquam 
pasBQs,  abi  nou  reciperem  quo,  poBui  cu  ut  v.  392  e  B  aecum. 
Singulare  est  ia  eodem  libro  serratum  t.  437  quaequomqne. 
—  NoD  m^s  u»  litteraa  toleravi  dod  praecedeot«  q:  sed 
quemadmodum  t.438  muiuom  e  B,  ita  aine  libris  idem  v.727. 
758. 1050. 1055,  morttios  494  496,  ingennom  662,  rdicms  pro 
rdicum  (quod  tamea  in  libris  solet  religutts  esse,  quamquam 
illad  agnoscit  Cassiodorus  de  orthogr.  p.  2290  [158,  15  K.) 
V.  510  reposui  Exceptas  tarnen  esse  tuus  tuum  sutts  suum 
fonnas  volui**)j  a  Plauti  quidem  at  pnto  aetate  alienas,  sed 
qoae  vitae  usa  freguentatae  prius  potuerint  quam  cognatae  xcv 
subrepere:  tuentur  certe  h&nc  ezceptionem  Codices.  —  Par 
ratio  eorum,  qoae  non  vocalem  u,  sed  consonantem  ante  w 
habent  Vt  igitur  nouom  v.  792  ex  omnibus,  antos  v.  644  ex 
omnibuB  praeter  unum  Ämbroaianum,  uolgo  sälvom  sentos 
viaont  t.  99.  180.  435.  1075  e  solo  B  prodierunt,  ita  ne 
igmMUS  quidem  v.  165  vel  tadt  et  id  genus  reliqua  admiai. 
~  Pro  tte  Gonstanter  uo  amplesiia  atftn  in  uosler,  uortere  cum 
sna  progenie:  in  qualibua  quam  nihil  yaleant  libri,  docere 
T.  616  potest,  sie  scriptus  in  omnibus:  Vi  agro  euoriat  Les- 
bomatm,  quemdo  euertit  aed^MS.  Pertinet  huc  etiam  uotare 
pro  uetare,  aunotatum  etiam  apud  Cassiodorum  p.  2283  [149, 
17  E.],  qaod  Tel  corruptelae  codicum  testantur  t.  457.  474:  et 
minus  in  vulgus  cognitnm  uorrere,  ut  conuorram  Stichi  versui 
n,2,51  ex  A  reddendnm:  unde  Trin.  v.  409  euorsi  sunt  nummi 
cäf>  scripsimus  pro  eo  quod  olim  proponebamus  auorsumat 
argenium  cüo.***)  —  Porro  u  pro  *  tuitus  sum  ut  antiquiua 
uon  in  superlativis  tantum  et  similibus  ut  l^tumus  omni- 
bus, sed  etiam  in  Itütet,  clupeus  v.  596.  718,  duentibus  471, 
«Kmufestus  895.  911.  Reconditius  est  magnuficus  Ambrosiani 
fide  alibi  certum:  mirtun  autem  nee  a  ratione  defensionem 
habena,   sed   idem   tamen   teatimoniorum    multitudine   extra 


•)  [Cf.  OpnBC  phil.  IV  p.  166.] 

**)  [Id  ed.  alt.  Bitscbelina  letinere  noloit  häa  forma«  'nt  nimo  oon- 
lUt  non  PtMitiuo  tantam,  aed  etiam  prozimo  ueoulo  prorana  inoognibu.'] 

***)  [ditutrae  dülrahituT  cito  As,  Hitecbeline  Trin.',  qni  dütrahitur 
inter  tilia  ipse  coniectaverat] 
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dabitationem  pOBitnm  surrupui  (ut  mrrupuisse  Trin.  83)  et 
surruptus  atque  adeo  surrupio*)  pro  surripui  surrepius  sur- 
ripio:  fallatnr  eniin,  qui  illorum  iasolentiam  eo  deäectat,  ut 
corrupta  e  rarioribus  surpui  surpuisse  surptus  formis  (ut 
xcTi  T.  1023)  Buspicetur,  quas  Don  haberent  qui  expedirent  li- 
brarii:  cai  quidem  suapitioni  et  metrum  saepe  repugnat  et 
sumtpio  praesens  adveraatur.  Itaque  hoc  haud  scio  au  ei 
prava,  sed  eadem  vitae  aeu  probata  consuetudine  snae  aefatis 
Plautus  ausceperit,  ut  alia  quaedam  non  minus  memorabilia. 
—  Praeter  taec  it  teoai  pro  e  in  agundae  quaenmdum  am- 
Keniundus  repetvndi  v,  366.  646.  1122,  1133:  «  pro  o  in  elu- 
ttttn  T.  406,  in  Acheruntem  494.  525,  et  in  epistula  sem- 
per,  certiasimo  autem  consUio  in  aduleseens,  cuiua  vicariam 
adolescens  foAnam  vix  umquam  boni  libri  sine  discrepantia 
f^oscunt;  u  pro  cm  in  fruda»i  t.  413,  de  qualibus  in 
Parergia  dictum  p.  541**):  denique  m  pro  y  in  Shti  t,  542. 
546,  Illurica  852.  Et  Plantum  quidem  nee  sycophanta  nee 
Lysiteles  nee  Olympicuni  nee  myropoiae  scripsisae  locupletibas 
teatibuB  eredendum  est,  sed  pro  y  aut  u  posuiase***)  aut  t: 
Dobia  tarnen  in  boc  caute  t^endum,  quibus  incompertom 
Qum  forte,  quomm  aseequi  eiemplum  studemua,  veterea  iam 
critici  usitatam  eua  aetate  litteram  in  Plaatum  dedita  opera 
intulerint,  ut  qua  hunc  ipaum  usumm  fuisae,  si  in  promptu 
habuiaaet,  haud  aane  inepte  ratiocinari  possenl  Quamquam 
et  Suria  sane  et  Musta  Donatua  in  Hecjrae  I,  2,  8  testatnr, 
et  Suria  Suraeusae  sumbola  sucophatUa  Comutua  apud  Cassio- 
dorum  de  orthogr.  p.  2286  [153  K.].  Libris  tamen  quod  in  hoe 
quidem  genere  non  nimjum  tribuimua  quamvia  lifUelef  et 
olin^icum  et  miropolae  acriptura  ad  aliquam  speciem  antiqui- 
tatis  accedentibus,  non  culpabit  factum,  qui  i  pro  y  ipsius 
medii  aevi  tarn  esse  proprium  quam  e  pro  ae  cogitaverit. — 
Contra  pro  u  littera  oe  aervandum   fuit  ut  e  Tetustiore  con- 


•)    [Cf.  OpuiC  piU.  II  p.  644  annot.] 
••)  (Cf.  Opu«c.  phil.  H  p.  484.] 
***)   [Ex  Addendia  p.  ocoxxt:    'longa  laoulentiMmiiiii  doeo- 
mentom,  quo  pro  y  Plkntnm  n  soripBisBe  probaretnr,  licefa«t  e  Bkccb. 
11,  S,  188  petere:   ubi  nisi  pronontiatam  e«ie  OrucuatwH  m«  ex  Ont- 
solo  potttverii,  lepoi  ot  acnmeii  periL'     Cf.  Opnic.  phil.  IV  p.  146.} 
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sDetadüie   repetitam   in   tnoenia  v.  687,   et  inmoene   quod 
T.  24  soIi  Palatini  prodidere,  similiter  atquä  alicubi  memini 
impoene  scribi:    ad  quorum  tarnen   exemplnm  haudquaquam  xcvn 
Tel  mttmis  alibi  vel  t.  350.  354  ipsnm  immuttis  conformanda 
dnximns. 

Vt  reliqnas  rocales  absolTam,  et  cena  et  paenitei  (qnem- 
admodnm  alibi  faemts)  ut  acriberem,  Ambrosiani  me  aucto- 
rit«8  movit,  quoniam  in  hia,  quae  e  ae  oe  litterarum  discri- 
mine  vertuntur,  quo  recentiores  sunt,  eo  fidei  minus  Codices 
habent.  Sed  proraus  noricia  affirmandi  particula  nae  eet, 
quam  constantissimo  testimonio  antiqui  libri  ne  fuiese  con- 
seotiunt  Ynde  factum  ut  ea  forma  cum  ni  permutaretur 
T.  433.  —  Nee  antiquitae  vel  aequiparare  vel  inteUi^ere  et 
negligere  formas  novit,  sed  in  bis  e  vocalem  probavit  solam. 
Eam  antem  e  vocalem  cum  in  plurimis  vocibus  vel  anti- 
qniorem  vel  plebeio  rueticoVe  sermone  usitatiorem  fuisse 
qoam  i  litteram  sciamua:  etsi  a  Plauto  et  cepet  nou^s  et 
Magesier  Menerua  abborrent,  tamen  notabili  exemplo  relictum 
ttt  semul,  quod  tarn  aaepe  optimis  in  libris  redit*),  ut  ple- 
nam  fidem  habeat:  quo  accedit  quod  in  praeatantiaaimo  illo 
monum^to,  quod  Musei  noatri  phil,  t.  V  p,  70  editnm  est'*), 
eistat  BEHOL  scriptum.  Vt  bac  sese  succeaaioue  illius  vocis  xcvni 
fonnae  exceperint:  semol  semul  simwl.  Quo  minus  falli  vide- 
max,  cum  mediae  fonnae  memoriam  etiam  a  Mario  Yictorino 
p.  2457  [9,  20  E.]  servatam  esse  existimamus:  'simul,  non 
wmul':  sine  mora  enim  hoc  pro  corrupto  semel  restituendum. 
—  E  ceteris  paullo  memorabilius  est  v.  17  in  ^4  i  scriptum 
pro  ü:  geminatum  enim  i  in  pronomine  non  maiorem  fidem 

*)  In  atroqne  Palatiiko  femul  Bcriptnra  est  Baoch.  IV,  1,  4.  6. 
IT,  S,  9.  Uen.  II,  3,  64.  Mens.  IV,  1,  23.  IV,  4,  48.  Rad.  Itl,  4,  66: 
ia  B  CiaL  IV,  2,  104.  Ken.  V,  9,  16:  in  C  «olo  Herc.  U,  1,  Sl:  in 
Kdo  adeo  F  Men.  IV,  2,  66.  Hil.  IV,  8,  B.  Psend.  lÜ,  2,  69.  74.  76. 
IV,  3, 17.  Cni  acriptame  etiam  pIns  fidei  binc  accedit,  qnod  aliqnotiena 
if  B  a  prima  mann  femd  tait,  Beoanda  demiim  in  femul  mntatum,  nt 
Baech.  IV,  2,  9.  Uen.  II,  3,  64.  Non  correctnm  femel  idem  tennit  Ant. 
IV,  3,  S,  nbi  femid  Hildjudi  Codices  serraront.  —  Cetemm  mimm  est 
BolU  aatiqniom  e  litterae  vesti^a  Plantinoi  libros  in  protemts  pro- 
itWM  »erraue,  qnalia  babea  apad  Nonium. 
**>  ICL  Opnsc  pbil.  IV  p.  130  «qq.] 
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habet  quam  in  dii  dös,  pro  quibus  aut  di  dis  ut  i  is,  aut 
c2»  deis  ut  ei  (625)  eis  Teteres  probarunt.  —  PoBtremo  ei 
pro  i  scriptnrae  in  quibuadam  fabalia,  ut  MenaechnÜB  et 
Mercatore,  AmbroBianus  potissimnm  est  plenissimus:  in  Tri- 
Dummo  manifestum  haiusmodi  nihil,  sed  tarnen  e  spatiis  litte- 
rarum  a  nobis  ind^atum  äbteis  v.  236,  fortasse  etiam  eeis 
T.  411*),  e  non  ambiguiB  corruptelarum  restigiis  sttmmeis 
T.  1087.**)   Qualia  curandum  putavi  ut  religioae  Bervarentar. 

Aspirationem  cum  Ubria  addidimua  holitor  Toci  t.  408, 
praeter  libroB  non  addidimua  in  hosUum  r.  525.  608,  dem- 
psimus  erHS  nomini,  cuius  nunc  recepta  herus  scriptura  fide 
antiquitatJB  prorsus  caret.  Yltra  orthographici  autem  generis 
fineB  Bolita  in  hem,  em***),  en  acribendi  diBcrepantia  evagator: 
de  qua  operae  pretium  fuerit  alio  tempore  a^ere  expUcatius. 

Prc^edimur  ad  consonantea.  Et  in  esitu  quidem  voca- 
bulorum  cum  satia  constet  ipsias  uaum  antiquitatia  vehe- 
menter fluctuaBBe  inter  t  ei  d  litteras  eademque  inconstantia 
etiam  Plautinoa  libroB  occupet:  nos  eam  inconstantiam  non 
BumuB  in  aingulia  vocibua,  sed  in  genere  univerao  imitaii. 
Etenim  set,  aput,  kaut  ac  praeterea  illut  et  aUut  voces, 
xcix  ne  memoria  eins  rei  omniB  aboleretur,  t  littera  terminavi- 
muaf):  idem  ne  in  id  et  quid  facereinua,  quod  pronominis 
propinquitas  dissuadebat,  cuius  quot  scriptura  non  minus 
moleata  legentibus  futura  erat  quam  at  pro  ad.  Quamqnam 
homm  nihil  est  quod  non  exempla  haheat,  eoque  illa  fir- 
miora,  quo  aaepius  insolentioria  acripturae  vestigia  in  solis 
corruptelis  delitescunt,  velnt  attria  v.  152,  hauriat  803,  at 
ferre  814,  ai  wocato  1161:  coli.  868.  887.  <tuiT  habes  in  Ä 
T.  95.  198.  349.  847,  item  qüitqük  854,  it  in  aliis  fabulis 


*)  [t.  411  IBTIB,  non  K**<,  etiam  Ä  habet.] 

**)  [svmtnü  Trin.',  abi  maunm  poetaa  nondam  restitetiun  ewe 
Ritaoheliiis  annotavit] 

***)  [em  formam  cum  iam  in  Metcatore  (edit»  a.  1864)  Ritadietias 
Dt  Plantinam  toitaa  euet  «oscepÜBetque,  viiidicavit  poitea  Briziiu 
Emend.  in  PL  Captifoa  (ed.  Lignitii  ».  1862)  p.  17  sqq.  Cf.  Bita^elü 
»in.  ad  Henuchm.  v.  1018.] 

■f)  ISeä  apud  haud  ülud  aiUud  am.  Boriptonun  aetati«  Plaatinaa 
propriam  eaee  eamque  quae  est  »et  apvt  o«t.  mnlto  teoaoUorcin  Rit- 
BchetiaB  demonatravit  Opnsc.  phiL  IV  p.  164aq.  400,  of.  U  p.  7S3.] 
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aliquotieos,  in  S  v.  699  (Uagif):  rarius  reliquis  QUOT  est, 
pato  quod  in  hoc  ambigDitatetn  ipsi  Teteres  defagerent.  Cete- 
rnm  non  desiint,  quae  in  contrariam  partem  valeant,  ut  Qum 
pro  qnit  v.  504,  ornnium  autem  frequebtissimam,  aed  unius 
codicis  proprium  adqtte,  quod  mirum  est  propemodum  con- 
atanter  Bic  scriptum  in  solo  Decurtato  exatare.  Coiruptelis 
antem  etiam  hawt  scriptura  non  raro  proditar,  velut  cum 
pro  eo  out  positum  est  t.  363.  721.  Sed  novum  est  qnod 
daabns  haut  et  hauil  formis  tertia  hau  accessit*),  sascepta 
a  me  ex  Ambrosiano  t.  233  Qiau  liquet)  et  462  (^t  bommst), 
in  eodemqae  codice  aliis  in  fabnlis  tarn  saepe  ezatans,  ut 
de  calami  lapsu  cogitari  nequeat.  Äccedit  quod  in  uno  quod 
sciam  monnmento  apud  Grutenim  p.  769,  apud  Orellium 
n.  4848,  plajuBsime  scriptum  est  hgic  est  sepvlcbvu  hav 
PVLCRVM  PTLCRAi  FEHiNAE:  ubi  a  se  tacito  nimirum  emen- 
datae  scripturae  hatid  baue  paratam  esse  defensionem  MeyeruB 
Yoltiit  Anthol.  lat.  n.  1276:  'haad]  hau  Grutenis.'  Opportune 
antem  accidit,  quod  illiua  formae  prope  intermortuam  me- 
moriam  licet  grammaticorum  auctoritate  mnnire  quantumTis  g 
ea  nunc  obscurata.  Neque  -«nim  sana  esse  haec,  quibus  de 
haud  particula  praecipitur,  Marii  Victorini  verba  poasunt, 
quae  e  p.  17  Gaisf.  panllulo  quam  apud  Fntscltium  p.  3462 
[15,  21  K.]  correctiora  infra  scripsi:  'Saud**)  aduerbium  est 
negandi  et  significat  idem  quod  apud  Graecos  oii:  sed  ab 
aotiquis  cum  adspiratioiie,  ut  alia  quoque  uerba,  dictnm  [est] 
et  adiecta  d  Httera,  quam  plerisqne  uerbis  adiciebaut.  d  ta- 
rnen litteram  conseruat,  si  sequeoe  uerbum  incipiat  a  uocali 
ut  haud  cditer  muros  et  haud  equidem.  at  cum  uerbum  a  con- 
sonanti  incipit,  d  perdit  ut  haut  dudtim  et  haut  mtdtum  et 
AoH^  placitura  refert,  et  inducit  t'  Si,  quam  iugenitam  non 
babnit,  d  litteram  ascivit  demnm  kavd  particula  et  tollendi 
biatoB  cauasa  conservat,  consequens  est  profecto  ut,  ubi 
nihil  hiet,  non  mutet  adventicium  incrementum  cum  adven- 
ticio  incremento  alio,  sed  abiciat  potius  et  pristinam  indo- 
lem  induat.  Quid  multa?  non  de  haud  vel  haut  scriptura 
grammatieua  praecepit,  sed  de  haud  et  hauj  quam  cum  non 

•)  [Cf.  Opuao.  pHI.  II  p.  691  aq.  III  p.  181  sq.] 
«)  {hott  No*.  Eso.  Plant.  I  p.  6.] 
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concoquerent  librarii,  corngeodo  sibi  notius  intulemnt  Indu- 
centla  sunt  et  inducit  t  rerba,  quae  aseata  esse  ipaa  collo- 
cfttio  docet,  cum  saltem  d  perdit  et  inducit  t  coniungenda 
iuissent.  Ab  initio  fortaase  ant  ipsiim  Hau  pro  Saud  repo- 
nendiim,  aut  post  oü  addendum  ^  fuit  au.  B«Iiqua,  quiboB 
Bomma  disputatdonia  continetur,  sie  si  quid  video  scribeniia: 
'at  cum  uerbiim  a  consoaanti  ineipit,  d  perdit  ut  hau  dvbiam 
et  hau  multa  et  hau  plaätura  refer*  Nam  ut  buc  tandem 
deveniam,  guod  looge  graTissimum  est  et  ponderis  plurimum 
yictorisi  memoriae  addens,  maDasse  ha«c  omnia  e  germanii 
doctomm  grammaticorum  arte  et  disciplina  manifesto  ezempU 
doceiit,  quae  ad  crisin  Vergilianam  spectaot  omnia:  qnando 
!i  ad  Yergilium  simillimo  se  studio  latiui  grammatici  toti  ap- 
pUcaTerunt  quo  ad  Homerum  graeci.  Raud  aliter  [Rutulo] 
nmros  habes  Aen.  IX,  Qb:  haud  eguidem  cum  Qeorg.  I,  416 
tum  quater  in  Aeneide:  haud  pladtura  reßr  (ut  nunc  vul- 
gatam  formam  teneam)  Aen.  XH,  76:  haud  muitum  apnd 
Yergilium  non  magis  esatat  quam  haud  dudum*),  sed  havd 
mtdta  Aen.  HI,  610.  XU,  506,  haud  duimm  ib.  II,  359:  nam 
Plautinum  haud  dudum  exemplüm  e  Persae  IV,  3,  28  Yflr- 
gilianis  disputationibus  mixtum  eeee  parum  credibile.  Quo- 
rum esemplffrum  nullo  hau  formam  vel  veterrimi  libri  mss. 
serrarunt.  8ed  apud  Plautum  profecto,  sicubi  servant,  non 
esse  a  nobis  oblitterandam  intellegitur:  ubi  tarnen,  etsi  num- 
quam  ante  vocalem  hau,  at  aaepe  sire  haud  Bive  hmU  ant« 
consonantem  in  Ambrosiano  scriptum  esse  non  est  mirum. 
Nunc  autem  licebit  etiam  de  Cbarisii  obscuriore  teatimonio 
rectius  quam  adbuc  factum  est  iudicare**),  cuiua  haec  saut 
post  brevem  de  sed  particula  disputationem  Terba  lib.  I  p.  87 
[112,  8  E.]:  'Haud  similiter  d  littera  terniuiatur:  au  eiüm 
graeca  uox  d  littera  tenmna[ri  apad  antiquos]  coepit,  qoibus 
mos  erat  d  litt[eiam  omnibus]   paene  uocibua  uocali  littera 


*)  [Ex  Addendia  p.  cccxzv:  'qnod  iuiicta  haud  dudum  verbk 
ezttore  apud  Vorgilium  negavi,  etai  vem  negavii  tarnen  excidisee  po- 
tiuB  aliqnid  in  Victorini  verbis  nnnc  video.  Nee  enim  dabitandain 
videtni  lom  ad  Aen.  X,  699  grammaticua  epectarit:  haud  (immo  A(h>) 
talia  dttdwffi.'] 

•*)  [Ct  Nov.  exe.  Plaut  I  p.  4  sq.] 
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finitis  adiongere,  ut  quo  ted  hoc  nocHs  [dicam  pro]ficisci  foras. 
sed  et  per  t  scribi  sonns  nocis  admittif  NihH  in  illis  nisi 
itt  Tidetnr  boc  mutaaduni:  'hau  eiiiiu,  graeca  aox  oä,  d  lit- 
tera  t.  a.  a.  c'  Postrema  bis,  ut  est  ia  proverbio,  colopbo- 
nem  addat  Phoeos  de  aepiratione  p.  1724  [440,  42  K.]:  'onmia 
quae  an  diphthongam  in  prima  syllaba  babebunt,  dasian 
respuenint  at  audax.  des^piatum  est  haud:  uude  haitöWt  com- 
poBitam  aimplicis  babebit  scripturam.'  Flaxit  boc  quoqne 
e  gennino  fönte  antiquae  doctrinae,  nisi  qnod  non  ex  haud 
et  säo,  sed  ex  hoc  et  hau  componi  hauscio  fagiebat  gram-  cu 
maticum.  Sed  de  tali  composito  baudquaqnam  eum  som- 
oiasse,  docamento  est  Palatinorum  in  Mostellariae  vereu  III, 
2,  96  Bcriptura  haufcio  (cui  recentiore  manu  superacriptum  /) 
in  B,  haufdo  in  C.  Ceterum  etiam  haufeettf  Poenuli  IV,  2, 
13  B  serraTit. 

MoUiorem  cum  duriore  sono  mntaTi  etiam  in  pupUcus, 
ii  abi  libri  offerrent,  nt  t.  286.  1057,  quo  versn  mirum  in 
B  pidlicif  seribi  ut  bis  praef«rea  v.  1044.  1046.*)  —  Pro  c 
e  libris  suacipiendum  g  duxi  in  gurgulio  v,  1016.  In  ser- 
Taado  t  pro  (^  at  in  ttunUua  pretium  negotium,  Palatinis  mul- 
tum  praestat  Ämbrosiani  diligentia:  in  condido  coneentire 
onmes  solent.  —  Gemiuatam  cousonantem  cum  A  probavi 
in  comessum  v.  406  (cui  congruum  est  alibi  in  eodem  scrip- 
tnm  B88ÜBIO**)),  simplicem  cum  omnibus  in  amsa,  paulo, 
et  qnod  conntans  in  boc  libromm  fides  solum  tuetur,  ilico 
pro  reiectaneo  iUico.  Quo  pertinet  in  aliis  fabulis  frequen- 
tatum  uilicus.  De  immo,  qaattuor,  luppiter,  miUe  et  mäia, 
arnttts  et  <muius  (v.  789)  in  valgus  constat,  Yitiosissima  est 
Mece  httncee  scriptura,  de  qua  non  indigna  explicatu  alibi 
promam:  amplius  enim  res  spatium  poscit.  —  Elegantioris 
aetatis  coasnetudine  eztritas  litteras  servavi  in  quincto  r.  524 
com  Ä***)-,  cum  eodem  in  disparis  rationis  forma  nanetus 
Y.  63,  cui  conferenda  ibidem  proditum  commptor  t,  240,  in 

*)  [Ct  Opiuc.  phil.  IV  p.  128  sqq.  161  sq.] 
**)  [Cf.  OpoM.  pliil.  11  p.  54&  annot.  III  p.  66.] 
***)  ['quMo'ia   mr»  et  fortopM  singnlaria   in  ipso  nrnnero  ea  rit 
MTiptara,  de  qua  cf.  qoMdizi  «de  tesaeris gUdiatoriia»  p.  324' (=iOpuBc. 
phü,  IV  p.  607).  Tritt.  *\ 
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vitiiB  autem  scripturae  latens  corrumptum  v.  114,  116.  — 
lunctum  m  litterae  p  soouin  quantopere  veteres  adamarin^ 
non  sumpsi  sumplum  tantum  arguimt,  quae  sine  p  ecribere 
Teile  perversum  foret,  sed  etiam,  in  quibus  non  necessarinm 

cuip,  craasiora  dampnum  v.  219.  314.  585,  contempnii  t.  33^, 
atque  adeo  antempnas  v,  837.*)  Quae  ei  qui  non  e  tiJ- 
gari  pronuntiaiidi  conanetudine  ipsius  antiquitatis  relicta  esse, 
sed  codicibuB  inhaereacere  e  posteriorum  saeculorum  barbarie 
opinantur:  qui  tandem  factum  dicent  ut,  quo  qoi  a  barbarie 
propior  codex  est,  eo  illarum  quidem  asperitatam  minna,  eo 
autem  ploa  teueat,  quo  ab  Ula  eat  remotior  et  propius  ad 
antiquitatem  accedens?  Nee  de  temptare  forma  post  Bent- 
leium  in  Phorm,  III,  3,  19  bodje  fere  dubitatur.  —  Offen- 
sionis  etiam  plus  habere  thensaurus  videbitur  constaatissimo 
codicum  usu  confirmatum:  quod  etsi  facile  est  ratione  esae 
destitutum  intellegere,  tarnen  demonstrare  diiBcile  fuerit  non 
potuiaae  prava  quadam  Romanonim  consuetudine  proraus  in- 
crebrescere,  praesertim  cum  conicere  in  promptu  sit  eo  illoa 
totiens  quoUens  compUmens  uicims  uicensitmis  formarum  simi- 
litndine  ductoa  esse.  De  bis  enim  si  credimus  codicibns,  si 
de  swmipuisse,  si  de  hau,  quod  casu  tantum  factum  eat  ut 
aliorum  quoque  vi  teatimoniorum  comprobari  potuerit:  quid 
eat  cor  communi  conaenaui  eorundem  codicum  non  credamna 
de  illo,  quod  contrario  casu  erenit  ut  alia  auctoritate  fir- 
mari  non  possit?  Nee  mirum  in  boc  potissimum  vocabnlo, 
ut  cuius  Tera  origo  neminem  fagere  poaaet,  insertam  n  litte- 
ram  aliia  displicuisse,  velut  Servio  in  Aen.  I,  359,  sive  is 
ipae  iudicavit  sive  veteiea  criticos  secutas  est.  Ceterum  etiam 
in  Megalensia  Forensia  Hortensia  eztritum  n  Consta^  immia- 
sum  in  aliia  plurimia  quae  Conradi  Scbneideri  diligentia  con- 
geasit  p.  457  sqq.  —  Ab  initio  vocabulomm  binas  pro  aim- 
plici   consonantes  non  est  dnbitandum  quin   Plautina    aetas 

ciT  coDstuiter  posuerit  in  gnatus  (yel  fortasse  cmatvs  potius), 
etiam  in  gnosco,  ut  ez  SC.  de  Bacaaalibna  apparet**)  Huins 
acripturae  quid  in  Plauto  proxima  post  Augostum  tempora 


*)  [Baa  formM  poitea  Hiiicheliiu  tnerito  apcevit] 
")  [Cf.  praef.  Stichi  p.  xvi] 
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nliqni  fecerint,  satis  certo  definiri  aequit:  aliquoDto  plus 
imBB6  quam  Naekio  visum  est  OpuBc.  phil.  I  p.  187  sqq, 
Ulis  ostendant  qaale  Philologi  toI.  I  p.  309  [=  Opusc.  phil.  II 
p.  385]  dizimas  ignata  esse  pro  innata.  Verum  est  tamen, 
propemodam  constanter  in  substantivis  gnatus  gnata  g  ser- 
Tsri.  —  Contra  atque  in  hie  omnibus  extrita  littera  rusum 
pro  fKTSUfli  antiquior  aetas  probsvit  cum  similibus:  nee  prae- 
tenniserunt  grammatici  ut  PriBcianue  I  p.  559,  Yelius  Longns 
p,  2237.  Hinc  igitur  est,  quod  t.  182  aut  redemi  rujfum 
tot  redemir'  fum  est  in  libria  mss.*),  item  prosus  pro  prorsus 
T.  730  in  S.  Et  rvsum  quidem  testem  B  habet  etiam  Merc.  I, 
1,  68  (nbi  lusit  poeta  in  rm  ru&tm)  et  IT,  2,  25,  eodemque 
leripttirae  depravatio  valet  tu  fum  Feraae  V,  2,  29,  rifum 
CoTC.  T,  2,  5:  in  solo  C  rusum  repperi  Mil.  III,  1,  178.  In 
todem  prosKS  habes  Most.  I,  3,  149,  p-osttm  Persae  TV",  3,  8, 
in  B  proßum  Cist  IV,  2,  32.  Propinquum  bis  susum  SD 
lerTamnt  Amph.  III,  4,  25,  quod  in  fuf  tarn  transiit  Cist.  IT, 
i,  78.  Ab  hac  igitnr  scribendi  ratione  profecti  certissimam 
eindemqne  simpliciasimam  medicinam  prope  desperato  mul- 
torumque  coniecturis  vexato  rereui  1130  adbibuimns: 

Nam  beneficium,  homini  proprium  quod  datnr,  prosum 
perit 
pro  eo  quod  est  in  libris  prostin^ferit.**) 

De  aliis  quibusdam  dicam  promiscue.  Exquiaitum  est 
in  B  et  [nt  videtur]  A  v.  426  servatum  dehibuisti  pro 
d^isH,  cuius  alterum  exemplum  ignoro:  comparandum  illud  c 
cum  praehibere***),  quam  Plautus  formam  solam  novit:  nam 
praebere  in  noTiciid  tantum  libris  exatat.  —  Eespult  autem 
utiqnitaa  vitioeam  nequidguom  formam,  pro  qua  boni  Codi- 
ces tantnin  non  semper  nequiquam  tenent,  ut  v.  973:  ut 
prorsQs  praeter  morem  bis  in  una  fabula,  T.  440.  565,  pra- 
Tw  scriptorae  vestigia  in  illos  irrep8erint.t) 

Certaa  antem  cautiones  quasdam  interrogativa  ne  plr- 

*]  [Ct  Oposc.  pbil.  II  p.  259.  Hi  sq.  715.] 
**)  [proraiMi  perit  iam  Boxhoniins  emendaTeiat.] 
•^  [Cf.  OpMC.  phil.  n  p.  400  »q.] 
t)  [Cr.  Not.  exe.  Plant   I  p.  67  sq.] 
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ticula*)  habet.  Quam  ratio  quidem  iubet  plene  ante  Tocales 
scribi,  ut  fit  in  elisione  latina,  velut  qualine  amü»,  üane 
esse:  sine  apoBtropho  autem  ut  Graecorum  Ticip  nOTa^dv, 
iibi  ante  coiiBOiiantem  truncatur,  Teint  habeon  pactam,  men 
ratmquis,  abi  quidem  nulli  prorsus  usui  circuli  adiectio  ha- 
heot^  men'.  Verum  tamen  etiam  in  priore  genere  tam  saepe 
in  optimis  libris  ipBa  e  vocalia  abiecta  est,  haec  ut  fidem 
faciant  noa  abborruiBse  eam  scripturam  s  reteram  doctiina 
grammaticorum.  SerTarimus  igitur,  sed  necessario  addita 
apostropho,  cuius  uulla  nmquam  in  libm  significatio  üi,  relat 
inconciliastin'  eam  t.  136,  fatson'  wt  210,  tanton'  tn  609, 
ipson'  istas  902,  nottisHn'  hominem  905:  quibos  exemplis  om- 
cTi  nibus  e  intercidisse  librariorum  incuria  mitlto  nünua  credi- 
bile  est  quam  probatum  esse  hoc  genus  a  critJcis  ad  graeci 
exempli  similitudinem.  Kursum  autem  singularia  ratio  eornm 
est  quae  extrita  s  littera  in  en,  in  abbreviata  sunt,  ut  luUen 
auden  audin  aim.  Quae  cur  ante  consonantem  collocata,  ut 
«ahn  pater,  audin  tu,  apostropbo  augeantur,  primum  uon  dt 
plus  canesae  futurum  quam  in  haleon  pactam:  at  aliquauto 
adeo  minus  esse  hinc  perspicitur  quod,  ei  wüen'  audin'  scri- 
batur,  baec  non  posais  non  pro  ualme  avdine  dtcta  accipere, 
quae  tamen  formae  numquam  fuere:  uam  uns  eademqne 
mutatione  pleuae  ualesne  audisne  Toces  et  s  et  e  amiseniut, 
nee  magis  ualme  quam  wjlesn  admiserunt  Hinc  igitur  con- 
eentaneum  visum  (quamquam  talium  nullam  esse  necessita- 
tem  largimor)  sine  apostropbo  ettam  ante  rocalem  uiden 
egestas  t.  847  scribi  et  abin  Mne  t.  457.    Cni  minime  re- 

*)  Ea  particnlk  dici  nequit  qDotieiia  librariomm  incuria  Tel  elapn 
■it  Tel  obscorata.  Quam  ez  A  reTocaTimna  t.  860.  360.  876.  4S0.  616, 
coniectnra  additam  lecepirooi  t.  376.  635.  eS6.  967,  tatati  nunna  t.  641. 
Quamquam  etiam  perperam  va  codicibuB  occeuit  ut  v.  127,  obi  deiM 
arffentumf  non  est  interrogantiH,  qui  qaod  ueeciat  aciscitetur,  led  com 
iiTJ|ione  qnaerentta.  Dobitari  poteit  de  .t.  1046,  nnm  rectiua  ibi  non 
quam  txmne  legatar  [nc  Trin.  *],  cuius  iltemm  cum  infinitivo  eiem- 
plam  PlantiDum  desidero.  R«cte  siue  ne  interrogatiur  t.  318  expnbra, 
606  »ine  doU  dabit,  708  tenea  tam,  913  iam  reeommentatu'i,  982  ^wm'i, 
diipari  autem  ratione  t.  941  e  caelo  ut  videtor.  [V.  982  intem^atio- 
nem  quam  ante  onm  Hermanno  ttatoerat  BitBcheliiu  in  ed.  altera  reota 
Hauptio  improbatam  dicit.] 
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pDgnat,  quod  eandem  addidünus  apostrophum  in  poHn'  ut, 
salin'  ego  t.  628.  759.  925.  1013.  1071,  ubi  id  eadem,  quae 
in  illis  dissaaait,  ratio  snadet:  nam  probae  sunt  et  ueitatae 
ipeae  satme  potine  formae  (v.  1177  coli.  Mil.  IV,  4,  41),  quas 
lii^am  praeter  uidene  <ünne  adniisisse  non  est  mirum,  cam 
hoc  intersit  qnod  hie  longa,  brevis  illic  vocalis  s  litteram 
praecedit.  Nam  quod  certa  qaadam  licentia  reterie  proso- 
diae  etiam  widen  alnn  (immquam  auden,  audin)  correpta  to- 
cali  pronnntiata  aunt,  id  ad  primitiTam  naturam  eius  sjUabae 
nihil  pertinet.  Igjtur  ut  complectar  de  ne  particula  dispu- 
tata,  illnd  studni,  ut  quautum  possem  inntile  apostrophi  artifi- 
cinm  a  Flaute  prorsus  remoTerem:  non  ausua  tarnen  expellere, 
uhi  graeci  moris  affectatio  etiam  aotam  Oraecis  probatam  re- 
qmreret  Quae  genera  ne  diecernere  qnidem  potoissem,  si  in 
hoc  vollem  veteres  criticos  Vergilianos  seqai,  qaoa  sane  Aenei-  cvu 
dia  X  66S  {tanton'  tue  crimine  dtgrmm)  probasae  apostropham 
e  Diomedia  p.  430  [435  K.],  Prisciani  p.  1287  [520  K.],  Donati 
p.  1742  [372  K.],  Maiimi  Victorini  p.  1944  [194  K.]  testi- 
moniia  cognoscitur.  .  Verum  eisdem  de  talibua,  qoale  est 
t<mton  honore,  in  Vergilio  omnino  decemendum  non  erat. 

Nihil  autem  in  Ptautiius  comoedüa  latina  patet  quam 
est  et  es  vocularum  aphaeresis,  quam  codicum  in  longe 
plurimis  exemplia  sive  manifeatua  aire  variis  corruptelis  ob- 
Bcoratus  coneensus  poatulabat  ut  conatanter  ipsa  acriptura 
exprimeremuB.  Guius  uaom  recte  iam  Niebuhrius  in  con- 
speetn  orthc^raphiae  codicis  Vaticani,  unde  Ciceronia  de  re 
publica  £r^mentft  prodierunt,  vidit  nullis  conatructioois  fini- 
bns  coerceri,  ut  non  minus  usitate  gxtaeat  wna  rdiäa  et  qtuie 
unast  rdicta  quam  quae  tma  relictast  dicantur:  ut  t.  484  cena 
hac  amtonast  ntie  sacris  hereditas.  Itaque  nihil  cauaaae  erat 
cnr  T.  310  sine  aphaereai  scriberemus  Ui  si  animum  uicisH 
potius  quam  aninrns  te,  est  qnod  gaudeas,  vel  v.  508  Phitto, 
est  ager*):  sed  t^ibna  quidem  exemplia  admovendam  apoatro- 

*)  [Ex  Addendii  p,  cccxxv:  'haad  icio  an  non  latü  probabi- 
litei  at  vetbi  aphafireBim  etiam  eü  exemplia  iidhibnerim  in  quibna  est, 
Dt  bievitei  definiun,  non  vaiet  icti,  Bed  tctt:  nt  v.  810.  608.  Qniboa 
puia  inot  Booch.  lY,  8,  &1  immo  ut  guo^u«,  ib.  74  n  at,  cui  oppoui- 
tuT  ri  tum  at.'  —  te,  est  et  PhiUo,  est  Hcriptit  RhacheliuB  in  ed.  alt] 
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phum  duximus,  cuius  praeter  haec  tam  superracanea  adiectio 
in  st  fuit  quam  prorsus  necesBaria  in  aphaeresi  aecnndae 
persouae  nactu's  naeta's,  qualia  sine  aliqoa  nota  plane  noD 
babeas  qui  a  nachts  nodos  discemas.  lUa  igitur  sie:  te,  'st 
et  Philto,  'st,  scripsi  eo  confidentius,  quo  magis  dubitari 
potest,  relidast  scriptura,  quam  ego  at  simpliciorem  praetoli, 
an  relicta  st  praestet  omnino,  quippe  quo  facile  Ulud  ducat^ 
quod  tam  frequens  in  Folatinis  libriB  est  ft  litterarum  in  ß 
depravatio,  faoc  nt  Baepins  quam  illud  ofFerant:  ut  t.  158. 
cvra208.  227.  319.  338.  368.  378.  411.  422.  430.  439.  445.  451. 
511.  525.  526.  533.  542.  563.  595.  596.  869.'  932.  1010: 
quibus  adde  fit  fiet  fim  comiptelas  v.  141.  364.  529,  umst 
syllabae  in  uft  vel  uf  conreraioQem  rel  huic  contraiiam 
aliaeque  miras  saepe  depravationes  v.  112.  264.  368.  542. 
600.  830.  1005.  1043.  1058.  1173:  perperam  antem  positum 
meusp  pro  meus  est  t.  1055.  Sed  sane  personae  mntatione 
accedente  non  potuit  apbaereaiB  teneri  t.  934:  in  Ponto?  SY. 
est,  mm  iUo.  Satis  autem  ineptum  esse  apparet,  qaod  qui- 
bnadam  placuit  nactus's  atque  nadus'st  acribere  putida  dili- 
gentia. Ceterum  et  tsrtiae  personae  et  secundae  apbaeresis 
Tocalium  quidem  finabum  communis  est  omnium,  sLve  eae 
breves  sunt  sive  longae:  in  s  terminata  Tocabula  ntrumque 
genus  admittere  hac  condicione  solent,  ut  eam  couBonantem 
quae  praecedit  rocalis  brevis  Bit:  ab  iis  quae  in  m  exeunt^ 
alterum  genns  proreus  exclnsum  est  solaque  tertiae  perBonae 
apbaeresis  aacita.  Neque  enim  eo  linguae  usus  progressus 
est  ut,  quod  posset  profecto,  etiam  ntsi  quidem's  (^moxias 
V.  1063  probaret  pro  quidem  es,  quamqnam  et  quicquemtst  et 
qtuanst  [quam  est  Trin.^]  v.  801.  575  et  quomst  et  similia 
quaelibet  probaTit.  In  rocalibus  autem  non  erat  cut  vel 
qtto^piest  7.  429  vel  uicluraquest  [uicturaque  est  Trin.*]  v.  56  Tel 
ita's  T.  46  Tel  hercU^s  t.  973  [hercle  es  Trin.*  cf.  p.  ccxixv] 
Tel  homo's  v.  447  vel  test  v.  196  vel  eost  v.  323  vel  si^  [» 
est  Trin,*]  v.  946  vel  mist  v.  895  vel  mi's  [mi  est  et  mi  es 
Trin.*]  v,  94.  635  vel  tu's  v.  454  defagerem,  quomm  si  quae 
e  libriB  nibil  praesidü  in  hac  fabula  habent,  at  babent  in 
aliüs.  Denque  in  eis,  quae  s  couBonanti  finiuntur,  brevium 
TOcalium   fines   numquam   secundae  personae   apbaeresis  ei- 
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cessit,  sed  Bubstdtit  in  honu's,  simüi's:  ultra  progresBa  est 
tertiae,  sed  raria  esemplis  nee  semper  dubitatioae  Tacuia,  ut  oix 
Test  admisao  pro  res  est.  Quo  tarnen  religiosins  talia  Ber- 
Tanda  fuerunt  quäle  est  in  Ä  exstare  vIbuib  t.  537  ut  ad 
nmiast  redacius*):  nam  etsi  usitatiua  saue  praedicato  in  fine 
EDuntiati  posito  est  adhaeret,  tarnen  non  raro  etiam  aliud 
placnit.  Velut  AmbrOBiani  auctoritate  t.  563  firmatur  quid 
hie  est  locutus  teeutn  pro  quid  kic  locutust  tecum  (ut  tempust 
adeundi  pro  iempus  adeimdist  t.  432);  st  est  molestum  libro- 
nun**}  yestigia  tuentur  v.  946;  satin  tii?s  sanus  ad  codicum 
fidem  fat  intuf  fanus  v,  454  propiua  profecto  accedit  quam, 
qnod  esse  uaitatum  scio,  satin  tu  sanu's  [aic  Trin.^  cum  A]. 
Ita  T,  365  nihil  interest,  multa  ei  (^era  opust  acribas  an 
muÜa  ei  c^erast  opus,  quamquam  hoc  esse  durius  senai;  nee 
Y.  329  noD  potnit  omne  atitem  meumst  tuttm  dici,  etsi  a  nu- 
merorum  in  priore  versus  parte  elegantia  praestat  omne  meum 
autem  litumst.  —  Coniunetum  est  aatem  hoc  genus  Univer- 
sum cum  syntacticae  rationia  obserratiooe,  qnae  in  emen- 
datione  Flauti  maximi  est  momenti.  Nam  quo  ia  sermoue 
utiturad  vitae  uaum  communem  composito,  ab  eo  et  est  et 
es  verbi  omisaionem,  cum  a  poetia  tum  a  scriptoribas  fre- 
quentatam,  aciendnm  eat  omnino  eaae  alienam  nee  nisi  raris- 
simis  condiciouibus  ptobatam.***)  Et  alterius  qnidem  per- 
aonae  exempla  negotium  nuaquam  facessunf,,  ut  quibus  exigui 
circuli  adiectione  es  ubique  nuUa  opera  restituatur.  Neque 
enim  aadiendi,  si  qui  cum  Bothio,  cui  Donatua  praeivit  in 
Ändr.  in,  2,  16,  velut  haec  defendant  in  bac  fabula:  hateas 
ut  nadus  pro  naehi's  v.  63,  tute  dbiurgandus  96,  numquid  me 
rogaturus  198,  si  .  .  .  tu  hinc  c^turws  714,  iam  recommen- 
tatus  912,  guod  te  acc^nsse  fassus  969,  post  tu  factus  Char- 
mides  975,  ut  <^rmidatus  977,  nunc  is  factus  980,  fassus  ex 
Charmidem  dedisse  982,  quia  perpessus  1165.  Sed  ne  in  tertia 
qnidem  persona  maioris  vel  laboria  vel  audaoiae  erat  totiens 

*}  [ad  ineitas  redactust  Trin. ',  ut  Foenali  IT,  2,  86^  cf.  Opnac. 
phU.  lU  p.  63.] 

**)  [si  es  molatw  praebent  libri:  'quod  potest  ad  ei  MoUsturntt 
ipeetace.'  Trin.T 

•••)  [Cf.  OpMC  phiL  II  p.  eoSBqq,  alibi] 
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slibi  »  librariia  obBCurBtmn  ust  re]  umst  revocare,  ubi  eonin 
Flautümm  motem  ns  Tel  «m  vulgabatnr.  Id  ^itur  ut  ducibus 
libris  etj  quod  äuget  corrigendi  confidentiam,  saepe  noa  Om- 
nibus, sed  optimis  tantam  Ä  et  B,  factum  est  velut  his 
locis:  halnturust  y.  206,  tempust  432,  patiertüssumunist  542, 
lidtumst  566,  gestandast  596,  et  ter  oontinuo  ordine  igno- 
randust,  cä>dendust,  abstinmdust  v.  264')  —  quando  ne  in  tsli- 
bus  quidem  semel  posito  est  satiafit  coasuetudini**)  — :  ita  sine 
librie  baud  cunctanter  adülestxniulust  [sie  Ä]  reBtitaendnin 
-erat  t.  366,  nattist  575,  uktusl  706,  nuUo  autem  modo  contn 
KbroB  T.  1131  cum  Bothio  infereudum  quod  datum  utouAim 
pro  utendumst.  Quo  in  genere  vel  Hermannus  quaedam  in 
Bacchidibus  corrigenda  reliquit,  ut  v.  299  [331]  ubi  Theotifmtst 
acribendum,  et  587  [619]  ubi  magist.***)  Quid?  quod  etiam  in 
responsiB,  ubi  saüa  erat  jpaum  nomen,  quod  in  iuterrogatione 
fuerat,  iterari  [ipsiusve  rei,  de  qua  quaeaitam  erat,  simplicem 
DOtionem  afferri],  tarnen  est  accessit  v.  1176  aq.:  LE.  guis  homo 
tarn  UimvltUfOso  soniiu  me  exciuit  foras?  LY.  beneuolens  tuus 
atque  amicust.  Ad  caiua  esempli  similitudinem  t.  1070 
acripeimus:  ST.  guis  est  gut  mentUmem  homo  homims  fecU 
Oj^nmi?  CS.  ipSKS  homo  optHfmtst.-f)  Idemque  in  earesponaa 
cadit  quae  fiunt  Ha  particula:  Hast  t.  196,  non  itast  649:  ut 
TGrear  ne  etiam  t.  375  itast  pro  eimplici  ita  a  poeta  scrip- 
tum sit  Exempta  ease  pauca  videntur,  quibus  ad  rhetori- 
cxi  cum  genus  accedatur,  in  quo  propriam  sibi  aedem  omissio 
verbi  habet.  Nam  r.  127.  429  in  factum  eine  est  poaito  libri 
sane  consentiunt:  quamvis  a  numeria  nibil  impediat  quomi- 
nuB   priore  loco  scribatur  faciianst  neque  facti  pigd,  alter 

*}  [In  ed.  alt.  BitBchelina  dbdendui  dt^ite  apstattdutt  aoripsit,  qnuD- 
qnam  non  sine  dabitaüone  nam  praeatacet,  quod  hoc  loco  commendkTent] 
••)  Cf.  simile  Mercatoria  eiemplnm,  qnod  p.  lkxxt  [3*1]  annot 
tractavi. 

***3  [Ei  Addendis  p.  ccoxxv:  'reliqnia  exemplie,  qnibns  -tut 
tevocavi  pro  -ut,  adde  opuit  e  v.  366;  ex  eis  antem,  qnibns  immerito 
ab  Heiinamio  -iu  BervBtnm  eBBe  in  Baccbidibu«  dizi,  deme  TheotimM 
qnod  bnc  enore  irrepnt,  proque  eo  sabstitne  mtlitie  Baccb.  t.  46  [76], 
ppM  T.  180  [321].'] 

t)  ['praeter  rem'  Trin,',  ubi  itam  t.  1177  ob  'certam  nttionem' 
■ententiam  hoc  loco  propoBitam  dereliquit.] 
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aatem  versua  qod  minus  eleguiter  his  accentibus  iacedat: 
Factiimst.  —  Vt  quidem  illud  p^rierit.  —  Factam  id. 
quoqueat. 
A  mntatioiie  tarnen  cohibebat  dubitantem,  quod  et  utroque 
loco  in  Galliclia  atqae  Lesbonici  contumaciam  apprime  con- 
Tenire  participii  tamquam  praefracta  brevitas  videri  potest, 
et  alibi  qnoqae  ipsum  illud  fatMm  sine  esi  dicitur,  ut  Baccb.  11, 
3,  61  sapienter  factum  a  uobis.*)  Sed  v.  1036  neguam  qui- 
dem non  est  pro  nequean  id  guidem  est,  quod  admisit  Her- 
mannus,  sed  accueativas  est  neutri  generis,  proraue  ad  eorum 
aimilitndinem  qnae  praecedunt  morem  improbum.  Certaa  autem 
nnllique  dubitationi  obnoxias  esceptiones  satis  alioqui  con- 
itans  lex  bas  habet:  primum  nudiussextus  cum  similibus, 
quae  ne  apud  Plautum  quidem  t  litteram  in  fine  oaciverunt; 
deinde  uau  frequentatas  mirum  ni  et  mirum  quin  locutiones, 
ut  y.  495;  tertiam  potis  Tel  pote  vocem,  quae  hoc  babuit 
dugulare,  ut  non  pro  polest  tantum  vel  potis  est  usiirparetur, 
sed  etiam  pro  aliis  formis  eius  verbi,  etiam  pro  infinitivo. 
Quod  etei  nunc  non  vacat  longius  perseqoi,  tamen  ex  ipsa 
Trinummo  deBignandum  est,  quod  Ambrosiani  praestantiae 
debetor,  v.  352  quändoguidem  nee  tibi  bene  esse  pote  paii 
neqve  älieri:  nbi  vitioaum  erat  quod  vulgabatur  potes,  quo- 
niam  in  composito  verbo  non  magis  quam  in  simplici,  es 
sytlaba  corripitur  apud  Plautum.**)  Hoc  igitur  duce  exemplo 
asperiorem  proceleuamaticum  ab  initio  versus  730  potesi  fieri  cxu 
remori  cum  Botbio.  Potueram  elegantiae  etiam  illud  tri- 
buere,  ut  versus  80  principium  sie  expolirem:  N(m  poHs  [sie 
Trin.*  cum  Bothio]  utrumque  fieri  (quamquam  licebat  etiam 
Non  potis  e^  fieri  utrumcpte  vel  fortasse  Non  potis  utrum- 
qtust  fieri),  nisi  nimia  exemplorum  multitudinä  correptae  est 
Tocis  offensio  omni»  toUeretar,  nt  v,  3  adest  en  ladest  em 
Trin.*],  354  is  est  imrmmis,  908  quid  est  negotii  qualium 
anctoritai«  ne  ea  quidem  umquam  soUicitavi,  quae  perfacile 
erat  ad  maiorem  scilicet  elegantiam  transposita  est  vocula 
addneere,  velut  v.  630  piod  facülumumst,  668  ita  amor  est, 

*)  [Cf.  Opasc.  phil.  II  p.  809.  616.] 
••)  [Cf.  ad  Süohi  V.  326.] 
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697  is  honos  est,  et  praeter  cetera  quid  eist  n&men  v.  906*): 
quod  ut  uno  tameo  versu  249  reapse  facerem**),  propria 
dimetromm  conciunitas  et  numerorum  lenitas  exigebat  Cete- 
rum  quod  in  potis,  pote,  idem  in  potine,  poHn  cadit,  eat  aaepe 
pro  ipso  potin'  est  poeita.  —  Dizi  de  prima  et  eecnada  per- 
sona singularia  numeri.  In  reliquis  etsi  aliquotiena  Terbo  finito 
caret  praedicati  cum  subiecto  copulaÜo,  tarnen  ne  bic  qtij- 
dem  id  saepe  factum  nee  de  more  potius  quam  praeter  mo- 
rem.  A  commotione  animi  excusationem  babet  in  cantico 
positum  ^0  eapertus  t.  826,  qaod  tarnen  sine  ego  ne  iutellegi 
qoidem  potuerat:  omiseo  sumus  cum  quadam  gravitate  dictan 
T.  49ä  nos  homunadi  salülum  animae  (si  incorrapta  scriptnrB 
[cf.  p.  336]):  addito  sunt  supplenda  participionim  constructio 
(Uii  emortui  y.  535  et  trapeeiiae  mille  ^aehmnantm  reddüae 
436,  quae  enumerantiB  Bunt,  praet«rea  in  relativo  enuntdato 
^1  nil  meriti  t.  1049.  AliquotieoB  legitur  noa  appoBito  simt 
Terbo  futura  participium,  ut  Ämphitr.  V,  2,  3  quae  futura 
et  guae  facta,  doquar,  Bacch.  lU,  4,  12  guae  futura,  fabulor, 
n  Tel  adeo  sint  coniitnctiTo  onuBso  Aulul.  III,  2,  18  mean  salva 
futura:  nnmquam  autem  tarn  insolens  collocwidorum  Terbo- 
rum  artificium  ofTendi  quam  Trinnmmi  t.  209:  quae  neq%ie 
ftUura  neque  sunt,  tarnen  Uli  sdunt.  Tolerarem  loquendi  genas 
tale:  ne^M  quae  futura,  neque  guae  ^mt:  eed  ex  uno  relativo 
snspensa  negue-  futura  neque  sunt  aspematar  Flautini  ser- 
monis  Bimplicitas.  Quo  accedit  simplicitas  cogitandi,  qua  ut 
praesentis  ante  futurum  tempus  mentio  fiat  Buadetur.  Qcae 
cum  ita  eesent,  et  Ämbrosiano  testimonio  et  Bentleiano  ia- 
dicio  relicto  sie  illum  versum  eiecto  Uanen  (non  eieeto  äÜ) 
ad  communem  consuetudinem  reTocandum  existimaTi: 

Qnae  n^qlie  Bunt  neqne  futiira  Bunt,  itli  aciunt.***) 

Ceterum   ne  in  infinitiri   quidem   conatructionem  ea  de  qua 

*)  [Sic  Trin.*  pro  quid  est  ei  nomen  'Mperitate  üngnlori,  qnam 
non  deboi  taeci.'] 

**}  [Qoem  postea  et  alitei  cODstitoit  Ritechelina  et  cum  Bneehelero 
interpreti  tribnit] 

***)  [In  ed.  alt  BiUchelina  totam  haoc  Tereom  confictont  eaw  li 
esCDiplani  Tersoe  SOG  indicavit] 
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a^uB  lex  aermonia  qod  aliqua  ex  parte  cadit  Non  loquor 
de  futurum  pro  futurum  esse  poaito,  quod  propemodum  in 
Mnitivi  naturam  abiit  (e.  c.  CapL  II,  3,  67.  Gaa.  prol.  57. 
IV,  2,  9.  Epid.  V,  1,  19.  MoBt.  I,  3,  45.  68),  nee  de  talmm  . 
freqaentia  qualia  sunt  factum  pröbo,  dictum  oportuit,  de  quo- 
rom  ratione  paeris  constat:  sed  non  Plautinum  fuerat  t.  1156 
ßiatn  meam  t^  desponsatam  audio,  ubi  desponsam  esse  B 
praebnit;  nee  m^s  Plautinnm  Baccb.'II,  3,  40  iU  haue  rem 
nofoi»  ixUäi^Q,  quaniTis  a  Bentleio  olim  in  Ter.  Adelph.  III, 
1,  6  et  ab  Hermanno  naper  probatum,  pro  quo  e  librorum 
»riptura  ut  hone  rem  naiam  esse  inteU^o  efficiendum  erat 
itf  rem  esse  hone  natam  intellego  (vel  fortaese  ut  rem  hanc 
natam  esse  mt.*)):  nam  etiam  hiulcus  Casinae  veraua  II,  5,  35: 

Tibi  et  Chalino:  ita  rem  natam  intellego 
ipso  immiaso  esse  redintegrandua  est."**)  —  Nullo  autem 
monitore  opus  est,  ut  non  posse  alionim  praeter  ipaum  prae-  cztv 
Bens  temponun  formaa  cogitatione  addi  intellegas:  quod  qui- 
dem  commemoro  propter  insertum  ab  Hermanno  t.  822  fuit, 
Sed  abripi  me  passus  sum  longins.  Superest  enim  nt 
ie  eo  löco  dicatur,  qnem  omninm  constat  et  impeditiaBimum 
esse  et  infructuoaiaaimum:  qui  quidem  aasimilatione  (ut  bre- 
Titer  loquar)  praepoaitionnm  cum  verbia  compositamm  con- 
tinetar.  Itaqne  in  borum  varietate  certis  legibus  regunda 
nee  ego  volui  operam  perdere,  qui  nihil  in  eo  genere  posse 
pTofici  intellegerem,  niai  ut  aut  horridioria  antiquitatis,  at 
uitiqnitatis  tarnen  veatigia  abolerentur  aut  inauditarum  for- 
manun  e£Sngendarum  periculum  subiretur.  Nihil  igitur  miram 
saepe  inconatantiam  propagare  veritua  e  veterrimia  codicibua 
Tolui  aingulis  in  locis  pendere.  Ynum  est  tarnen  quiddam, 
qnod  nee  praeposittonum  fioibna  coercetur  et  scribendi  con- 
atantiam  non  admittit  tantum  aed  etiam  postulat;  parili  enim 
nonua  sc  litterarmn  aocietatem  libri  Flautini  in  suscensere 
(t.  1164.  1166.  1174),  sescenti  (791),  sesguipede  (903)  ita 
toeutur,  ut  abhorreant  a  sttecensere  sexeenti  sesequipede  formiB. 

*)  [sie  cam  Pjlade  Rittchelius  in  editione.] 

**)  [Ex  AiXdendia  p.  cccxxv:   'illud  addere  potarie,  qnod  tetigi 
KoMi  pUlol.  noTi  t.  17  p.  582 '  (~  Opusc.  phil.  II  p.  836).]     . 
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His  igitur  misais  ut  ad  e&  pei^am,  in  quibua  varietos  regnat, 
etsi  ecfodiam  v.  453  ex  A  recepi,  uon  tarnen  alibi  a  librü 
sappeditata  effugere  ^ficere  sollicitavi.  Inpvisu  inmoene  w- 
.  rigaa  iwpntderUem  inprt^is  inportunain  servavi  t.  10.  24  31. 
61.  281.  399,  imtmmis  immortalis  impoti  impnAus  alibi.  Item 
cotilocem  conUntdarU  coniigi  conrigis  conrepserit  y.  159.  232. 
735.  791.  118.  424,  commerita  eommendare  corrigere  (653) 
eorrumpere  alibi:  nuBqaam  tarnen  in  Trinummo  Tel  conm- 
cxy  Tel  coli-  repertum  memini.  Adgrediar  Ofdcurare  adsidui  ad" 
prime  adposita  adferet  ad/igi  adlegatu  a^icere  libri  praebne- 
runt  T.  45.  78.  202.  373.  470.  788.  1040.  1142.  383,  con- 
traria saepe,  etiam  astas  aspiciam  aatUerunt  85.  589.  635, 
Dumquam  tarnen  nisi  fallor  Tel  afßnis  vel  admaare  adäpat 
adcedere  adcommodare  adparere:  quamquam  de  aingnlis  nunc 
noD  apondeo  fidentius.  Reliqaum  est  ut  saepiaaime  in  B 
potiBsimam  serTata  eaae  ap  et  op  adnotem  ante  s  et  t  litte- 
raa:  qualia  non  erat  qui  maiore  iure  quam  illa  ad  unius 
Dormae  conatantiam  revocarem.*)  Non  potui  igitai  etai  Tel* 
lern  oculis  parcere,  quibus  non  mediocri  oSensioni  fntnra 
Buapicor  modo  obsegui  scriptnm  modo  opsequi  t.  230,  modo 
cäiStmere  modo  apsUnere  289,  pariterque  apsente  167.  617, 
opsatrasse  667,  opsignaias  788  sqq.  Conaequene  fait  nt  ne 
aps  qnidem  ptaepoaitionem  eztimeacerem  t.  279.  421,  alibi. 
Sed  compoaitorum  baee  finibas  coercui,  non  progresaua  ad 
ap  se,  ap  stirpe,  qaamquam  talia  quoque  saepiaaime  in  libris 
reperiuntur,  verum  tarnen  numquam  nisi  in  unnm  binis  voca- 
bulia  contractia  apse  79,  cq^rpe  217.**)  Sed  satis  de  bis  nugia. 


CAPVT  X 
Qua  autem  brevitate  de  locia  grammaticis  in  superio- 
ribus  capitibns  dixi,  ut  et  ipsani  rem  qualis  esaet  exponeiem, 
non  moratus  in  aliorum  disputationibua  Tel  laudandia  vel 
refutandia,  et  quorundam  diligentiorem  disceptationem  in  fii- 
turum  tempns  difiFeirem:  eadem  nunc  breTitate  atque  wleo 
oxyi  maiore  in  metricis  utar  et,  qnod  gravius  est,  in  proso- 

•)  [Cf.  praef.  Stichi  p.  XVI.] 
**}  [Sic  Trio.'  C£Opiucphil.lVp.39aq.  P.L.H.E.  enarr.p.lSOtq.] 
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discis  persequeadis.  Äc  metricae  proBodiacäeque  artia  Plaa- 
tjue  tmiretstie  quam  et  debeo  lectoribus  et  dudum  paravi 
iiuiam  plenamque  enarratioiiein,  tarn  edam  cum  aliquot  fa- 
bnlanun  emendationem  abBolvero:  a  quo  tamquam  fiinda- 
mesto  profectos  molestissimiB  de  singulorum  locorum  scrip- 
fain  dispatatiombus  supersedebo,  sine  quibuB  nunc  illinsmodi 
nM  tractari  queat.  Itsque  in  praeBentia  et  capita  tantum 
rei  perBtrii^m  et  Trinummi  potieslmum  flnibus  me  con- 
tinebo.  Quodsi  operam  meam  omnem  eonim  toIo  rudi  iner- 
t)M  oppoaitam  eBse  qui,  ut  Hermanni  veiba  mea  faciam, 
deroratas  cum  omni  equalore  sacrae  membranaa  et  proeuBoa 
&b  wee  confragoBOB  numeroB  sine  cruditate  concoquunt:  eius 
rei  qoaa  rationes  habeam,  cum  Bupra  Bignificavi  capite  tii, 
tarn  olim  in  epistula  illa  Mediolanensi  explicavi,  tum  pauUo 
nberiu»  eis  persecutuB  eum  quibuB  et  legere  et  Tereua  scan- 
dere  neacientem  nescio  quo  sacceasu  nuper  conatus  aum  legere 
et  Beandere  docere  in  Muaeo  nostro  philologico.  Et  in  libro- 
nun  quidem  mss.  fide  qui  fidem  omnem  metrorum  esae  re- 
poiitam  Tolnni,  eoruu  aatis  demirari  cum  ignavia  coniunc- 
tam  inconBtantiam  non  posaumua:  qui  quo  tandem  argumenta 
iOnd  defendenl^  quod  non  etiam  aenarioa  potniaae  quinis  vel 
teptenis  pedibuB  compoui  crediderunt  (e.  c.  quiniB  t.  752 
ipeioB  adeo  Atnbrosiani  auctoritate)?  vel  moloasum  pro  pyr- 
Hiichio  poni  et  monosyllaba  Tocabula  pro  proceleuamaticia? 
Tel  ut  ad  -alind  genus  eadem  ratiocinatio  accommodetur, 
gmetiTum  ablativurnve  poni  pro  nominativo?  vel  primam 
personam  pro  secimda  tertiave?  quando  talium  nihil  est  quod 
Mü  apertissimifl  codicum  testimoniis  uitatur.  Scilicet  in  ipso 
tunqaam  principio,  quod  meram  barbariem  prae  ae  ferret,  oxth 
nibcigtere  Teriti  in  media  Tia  aubstiterunt  et  mediam  bar- 
bariem exOBcalaü  sunt,  non  reputantea  ad  ipsam  £nem,  qui 
non  coniunctae  cum  mediocri  barbarie  mediocris  elegantiae 
ett  led  conaummatae  artis;  penetrasae  quorum  opera  umquam 
qucquam  rei  in  grammatica  diacipUna  Tel  in  metrica  pro- 
fectum  ait,  Non  ignoro  equidem,  quot  quantaaque  boc  genus 
onute  et  cautiones  et  dubitationes  habeat,  quod  facilins  ait 
pneceptorum  severitate  regere  quam,  quem  libertati  locum 
UgDm  neceaaitaa  concesaerit,  indagare:    in   quo    non    raro 
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diligentiasima  demam  ex«mplonim  perrestdgatione  subtilia- 
simaqne  cBussarum  consideratione  eo  perveniatar  ut,  quod 
sit  probabile,  ratiocinando  efficiamus.  Atque  in  hoc  ipao  cnm 
laadabüi  coosilio  Fleckeisenus,  Eampmaimus,  lalins  Brixios 
(cniu8  tarnen  faleia  aliqnotiens  de  Ämbrosiano  testimoniis  nolo 
Bponsor  baberi)  elaborarint,  tum  de  Lindemaiini  opella,  qua 
ille  post  pinguiorem  Chr.  Wasii,  aliquante  aatem  considera- 
tiorem  C.  L.  Schneiden  laborem  de  explicanda  prosodia  Flan- 
tina  bene  merere  studuit,  haudquaquam  possum  tarn  honori- 
fice  sentire  quam  fieri  a  quibusdam  solet:  tarn  miro  illic 
temperamento  ia  singulis  paginis  et  falsa  Terie  mixta  rideo 
nnlloque  ordine  divereissima  genera  temere  confusa,  et  ma- 
xime  incredibilia  credendo  modum  omnem  excedi  intellego, 
velut  cum  aufem  vocabulum  pro  pyrrbichio  esse  sibi  persnasii 
prorsus  eorum  exemplo,  quoa  nuper  non  multnm  abesse  dixi 
quin  mox  est  et  solliciivdinibus  vocabulorum  mensuram  exae- 
quantes  habituri  simus.  Ipse  autem  tantnm  abest  ut  prae- 
indicatae  de  perfecta  quadam  elegantia  Flaatina  opinioni 
rxrin  videar  nimium  tribuisse,  illud  ut  potins  verear  ne  aaperiora 
quaedam  nimia  patientia  reliquisse  dicar,  quae  futnra  aetas 
non  magis  quam  a  me  nunc  expulsa  toleratura  sit.  In  qui- 
buB  sunt  de  quibus  iam  nunc  iucipiam  mihi  ipse  suscensere: 
velut  quod  non  sererius  consului  de  seneduti  v.  398  pro 
senectae*),  cum  ei,  quod  aliquam  excusationem  admittit,  prae- 
stet  quod  ne  egeat  quidem  eicnsatione,  peritique  poetae  ait 
de  dnabuB  formis  bonitate  paribus  eam  deligere  qaae  suapte 
natura  metro  sit  accommodatior.  Quamquam  in  hac  parte 
eo  me  aequiores  iudices  experturum  con6do,  quo  incertior 
ipsorum  änium  illorum  discriptio  est,  quos  ultra  citraque 
nequeat  consietere  rectum. 

Et  initium  quidem  habeo  cur  a  neglecta  vi  positio- 
nie  capiam.  Qua  in  re  Plautinia  criticis  maximae  Araudi 
siTe  Terentii  sive  Bentleiani  Terentii  exemplum  fuit  Non 
quaeram  nunc  utrum  asperiores  sibi  quam  Flantus  numeros 
Terentins  indulaerit,  an  huins  comoediae,  ut  stndiosius  etiam 
quam  Plautinae    et    lectitatae  et  a   grammaticis    tractatae, 

•)  [Cf.  annot.  in  ed.  alt] 
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msiohs  integritatis  speciem  mentiantur  tantnm,  reapse  adeo 
graTiorem  interpolationeia  pasaae  sint:  quod  at  credam  nou 
leves  tue  caoasae  movent:  tantam  exploratiasimum  habeo, 
eun  correptionam  multitudinem,  quam  in  schediasmate  auo 
aeqno  animo  BentleiuB  talit,  a  Plautina  quidem  arte  ease 
alietussimaiD.  Quamquam  etiam  apud  Terentium  quauiilli 
negotii  aut  quantillae  qaaeso  audaciae  est,  velnt  in  prima 
Andriae  Bcaeaa  doriora  illa  et  td  gratum,  sed  hoc  mihi  sie 
remoTere: 

Et  grätam  id  fuisse  adu<5rBiim  te  habeo  gratiam. 

Sed  h6c  molestumst:  nim  istaec  commemoratio. 
Tel  in  prima  scaena  Adelphon   graviorem  etiam  horum  of-  cxix 
fensionem:    amat  däbüur  a  me  (o-gentttm,  studet  par  referre, 
qnis  dabitabit  bac  emendatione  tollere: 

Amat:  ä  me  argentum  däbitur,  dum  erit  c<Smmodum. 

Studet  referre:  praesens  abaeasque  idem  erit: 
praesertim  cum  compererit  in  aliia  libria  esse  jiar  pari  re- 
ferre, in  alÜ8  par  referre,  imde,  qnomodo  creverit  interpolatjo, 
tamqnam  in  oculos  incurrit.  De  qualibus  iam  olim  monui, 
com  'de  emendatione  fabularum  Terentianarum'  YratislaTiae 
a.  cioiocccxxxviir  [=  Opuae.  phil,  III  p.  281  sqq.]  commen- 
tatus  aam.  *)  His  antem  plane  gemellum  esemplum,  quod  cxx 
Trinonuni  t.  109  exstabat: 


*)  Ibi  [1.  I.  8.  p.  896  aq.],  nt  hoc  addam,  ne  a  codicam  quidem 
anctoritate  fidem  habere  velut  hoa  honidnloi  versicnlog  docni  Adelph. 
pn>l.  4  et  I,  1,  IB: 

Indicio  de  m  ipae  irit,  uog  eritis  iüdioes. 

Atqne  £i  me  bio  natnt  nön  eit,  sed  ex  fraire.  l»  adeo: 
qnoinin  pOHterioie  ad  intolei&bilem  quattuor  oonsonantiuia  conep- 
tioDem  acflodit  Titioaa  admiua  in  quintom  pedem  daotjrlo  dlremptio 
Tocabalomm  _ii  |  uv_,  multo  illa  magiE  insolens  qnoin  baec  ->iu»  |  ~ 
in  Triaamiai  t.  661:  ut  tolilia  es,  vel  Adelpb.  I,  1,  4:  ea  satiui  al. 
Qoare  ipsii  libronun  vestigüs  eieqne  ex  parte  pronns  tnanifettis,  et 
tntiqiiiMimoTiiin  qnidem  optimorainque  libronim,  iibdb  snm  ad  hanc 
■peoieni  venuam  illonim  commendandam : 

Indfcio  de  le  ipaff,  6t  noa  eniit  iüdicee. 

Atqne  6s  me  bic  natuB  nön  est,  eed  fratre  €x  meo: 

Diufmili  is  atadiost  iam  fnde  ab  adnleac^tia. 
FI.  RrrscHELn  a 
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si         Videtque  ipse  ad  paupertätem  protractum  ^se  se, 
«cquie  tntabitur  in  tanta  corrigendi  evidentda,  quantam  An- 


Alind  exemplam  idqne  non  patientdiu  relictae  potiu  qaun  perpenm 
iUatae  correptionia  in  extrema  Bcaena  II,  1  eiatat: 

S^  nemo  äcibit:  früstra  haa  egomet  mäcom  ration^B  puto: 
nbi  non  modo  optima  Bembiniu  codex  fnutra  igomtt  m^cuM  hos  Ta- 
lionis pvto,  led  BasilicanoB  qnoqne  (de  qao  tacet  FumuB)  (ine  ne- 
gleotae  poBitioniB  vitio  ^  tittatm  hd»  raUonei  ddptUo.  Omnino  antem 
vix  nllam  Bcunam  OBse  fabul&nim  Terentianarain  pnto,  in  qiu  non 
aliqnid  torbatnm  ait  gniTiiis,  criticao  artis  medioinam  etiam  post  Bent- 
lei  oaraa  eiBpectauB.  Yelnt  in  eodem  principio  Adelpfaon  (nt  in  eo 
nono  Bubeistam)  quemadmodum  I,  1  v.  $0.  31  iam  olim  sie  leBtitD): 

Nam  qxd  meniiri  aat  KUere  iuauerft  patiem, 

Fraudäre  tauto  mügis  aodabit  o^teroB 
(vel  Deciptre  tanto  ....):   ita  ne  iUa  quidem   eue   «ana  concodo 
T.  11  Bqq.: 

ne  ant  ille  Userit 

Ant  ii«piuii  cecfderit,  avt  praefrägerit 

Aliqafd.  nah,  qnemqDamae  höroinem  in  animo  instltaere,  aat 

Par&r«,  qnod  ait  c&riiu  qoam  ipw  äst  libi. 
Qni  TersoB  quot  qaantisqne  inoommodi«  laborent,  longnm  est  tamqoam 
in  ^uiBCnTsu  bao  annotatione  peroequi:  intellegea  autem,  nbi  boa  ooin- 
paraTeris  aoitra  emendatione  at  potoimoB  in  integrum  lestittitoB: 

Aat  c^ciderit  aliqna  ätqne  aliqvid  praeCrägerit. 

Yab,  qnämqaamne  hominero  in  ftnjnrni"'  iiiBtitnere  aiit  Bibi 

Far&ie  e.  q.  s. 
Nullain  enim  freqnentina  in  Terentio  cormptela«  genns,  qnam  qood 
ex  interpretamentiB  nasoitor:  aBcriptnm  est  antem  tupiam  ab  eo,  qni 
panllo  ante  (v.  8)  a  poeta  positum  tupiam  meminisBet.  Enm  antem 
ipaom  locam  Bimili  interpolatione  foedatnm  etse,  qua  alibi  int^ii 
venna  non  panci  conficti  aont,  fädle  apecie  fallentea,  aed  tarnen  ia- 
digni  Terentio,  nnper  demnm  monoi  Hnsei  pbiloL  noatri  t  VI  p.  446 
[—  Opnac.  pbil.  III  p.  797],  nbi  einsmodi  esempla  quaedam  oompoüU 
habea.    Nee  illud  eonoedendnm,  recte  ae  babera  Ad.  I,  S,  t  iq.; 

MI.  Quid  triatia  es?    DE.  rog&a  me,  nbi  nobiB  Aäscbiniw 

Bidt,  qoid  triatia  6go  aim?    MI.  dixin'  böc  fore? 
nbi  in  ezpedienda  ubi  particola  interpretei  froatra  ae  tonenuit.    Qoae 
ü  poaaet,  qnod  Tolaertmt,  aigmficarei  CMtn  nobia  sit  Aeschinut,  tamea 
boc  ipanm  tam  langnidom  foret  ut  nihil  snpra.    Bepone: 
rogüa  me?  nbi  uobis  Aäschinwri? 

Sein  idm,  qnid  triatia  6ga  aim? 
Nam  in  Terentio  qoidem  tam  aperta  plnrimii  loda  eat,  qoam  in  Planto 
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Iffodoui  Veteriscitie  in  Stichi  rersu  I,  3,  22  Bcriptnra  prae- 
stot?  Vbi  com  in  CD  legator  namerie  nuUis  Propter  ^w«- 
ferb^t»  hoc  adeo  nomen  repperi,  elegantisBimus  ex  AB  hie 
Teraicnliis  prodit: 

Propt^r  pauperiem  hoc  ädeo  nomen  repperi. 
Concedo  talia  qnoque  apud  Plaatum  reperiri,  qaale  eet  uidet 
snta  consonantem  cotreptum  (quamquani  horum  quoqae  pars 
aliQm  potiuB  explicatum  habet):  nego  reperiri  in  aenariis 
iambicis  septenarüaque  cum  trochaicis  tiun  iambiois,  nego 
etiam  in  creticis  et  baccbiacis.  Nam  hoc  teneri  praeter  ce- 
tera Tolo,  nimis  neglectum  a  plerisqne:  nihil  in  indaganda 
prosodia  Plautina  profici  niai  diligentissime  inter  se  distinctis 
metroram  generibas.  Ab  illoram  enim,  quae  dixi,  aevera 
condnnita^  dici  nequit  quantam  distet  cum  anapaesticorum 
tont  octonarionim  oninium  licentia:  in  quibus  non  pauca 
admissa  eint  a  Benarionun  septeDariorumque  elegantia  pror- 
«OB  abhorrentia.  Huic  autem  alteram  cautionem  quandam 
addendam  video:  tit  ne,  quod  certis  ezemplis  factum  esse 
conatel^  ad  totnm  genua  aliquod  calidiuB  transferatur,  qualis 
ratiocinatio  Baepe  fallacissima  fatura  sit,  aed  de  singalia  at 
et  qnaeratur  aingillatim  et  apeciatim  decematur.  Accedit 
tertium  idque  snbtiliiiB:  reputandam  eat  enim  ne  ea  qaidem,  cxzii 
qaae  qnia  aliquando  facta  Bunt,  posse  fieri  concedendam  sit, 
inferenda  esse  liberalius  et  cupidiua  amplectenda,  aed  potiua 
Büblata  elegantiam  nnmerorum  aaepe  mirifice  augere:  id 
qnod  ita  esse,  nisi  qui  non  aunt  ad  criticam  artem  factitan- 
dam  nati,  non  Ignorant. 

His  igitnr  praemissis,  qnibas  ipsum  aditum  munire  dis- 
palationis  meae  volui,  ut  ordine  progrediar,  primum  de  eis 
correptionibuB  dicam,  quae  in  mediis  vocabulia  fiunt. 
Atqoe  onmium  frequentiaeime  cum  conatet  vitae  ubu  detritas 
nie  iste  esse  eccttm  roculas  corripi,  quibus  aliquanto  rarioa 
cotreptum  ipse  awedit  (ut  t.  901.  902,  non  928):  tarnen  bis 

nua  foit,  uHreetriciH  uuuiii«  opera  in  rBfiugendia  rew^endisque  ver- 
nbn«  Mummpta,  nqne  ex  antiquiore  aetate  repetenda  qnam  qtu,  ipM 
Bembiwu  liber  loriptas  est:  Ifaigins  autem  a  Tereutiaua  int^titate 
Bemlüiiii,  quam  a  Plantüia  Ambroaiaane  abest. 
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mirum  qnaatnm  abutatur  qui  geminatas  consonantes 
omnes  admittere  correptionem  sibi  persuadeat  cum  G.  A. 
Beckero,  diligentisBimo  Nomine,  sed  cuius  ea  de  re  perrer- 
sissima  opioio  fuit  Quaest.  de  com.  Rom.  fab.  p.  14  sqq. 
Verum  hoc  ut  con&do  nullum  defeoeorem  nactunim  esee,  it& 
ne  multo  minus  quidem  dissimilia  veri  Tera  sunt.  Nihil  ei- 
terna  specie  propinquius  iUe  pronomini  quam  Ulico,  ut  pleri- 
qae  scribunt,  vel  potias  ilico  forma:  cuius  tamen  antepae- 
Dultima  immquam  non  produeitur.  Contrariam  mensuram  nee 
■  Epidici  versus  III,  I,  4  nee  Militis  IV,  2,  39  testatnr,  nee 
Trinummi  627,  ubi  non  plus  offensionis  sta  üko  Habet,  quam 
elisioDe  coaleseens  guoi  imperes  t.  1061:  tametsi  ab  neu  se» 
particulis  simUem  abhorrere  eliaionem  coucedendum  est*) 
uxsin  Nee  illud  mirum,  cum  nihil  cum  iüe  pronomine  commune 
babeat  üico,  factum  ex  in  loco:  pro  quo  prorsne  commeuti- 
clam  eloco  formam,  miro  acumioe  a  Gulielmio  Veriaim.  II,  13 
excogitatam,  non  minus  autem  miro  iudicio  a  Gronovio  in 
Epid.  I,  1,  137  probatam,  temere  in  ipsum  Plautum  Bo- 
thius  intnlit.  —  Vnum  illnd  Beckero  concedeudum  est,  quam- 
qaam  non  ab  hoc  demum  perspectnm,  geminatam  l  litteram 
in  longioribuB  qnibusdam  vocabulis  accedente  vi  accentus 
correptionem  passam  esse,  ut  in  simtUumae,  cni  aimillimam 
säßUi^  Trin.  t.  833,  ubi  traospositione  eo  minus  opus  est, 
quod  illud  est  in  cantici  vereu  octonario:  quo  accednnt  sn- 
peUäctüe,  iepapilläto:  nam  de  cattÜlator  camUatio  aüter  sta- 
tuetur  infra.  Sed  ne  haec  quidem  licentia  ultra  paucoram 
Tocabulornm  certa  exempla  evagatur:  nee  ullo  modo  licet 
illorum  soeietate  velat  l^Uus,  jxüis  eomprehendere,  ac  ne 


*)  Non  tamen  haac  potiiu  cantaa  fait,  cor  et  v>  316  et  t.  76t 
ne  pro  n«u  reponetemiiB,  qaam  ipuus  ratio  Bontentiae.  Qaid  aatem  ei« 
eiemplü  faciendnm  ait,  quae  paasa  ewe  »eu  partioulae  eliaionem  vi- 
deaDtnr,  iatiH  anpra  aignificatam  est  annot.  p.  i.xxsv[S41].  Quo  minni 
de  M  in  seu  nmtando  cogitabis  Capt.  I,  2,  6: 

Sinito  ambnlare,  ai  foris,  ü  intna  nolent. 
[Ceterum   versn  766   et«i  ne   val   nei   (cf.  OpoBC  phil.  II  p.  680)  non 
necesKarium  eaae  i^tacheliiia  in  ed.  alt.  conceMit,  tarnen  hand  paallom 
commendationiB  ex  ipaomm   libronim  in  veraibns  316.  316  memoria 
habere  monnit,] 
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täits  qaidem  rel  nuUus.  Multo  minus  licet  ab  esse  profieisci 
id  posse,  iüssit,  dedisse  defendenda,  aut  adeo  de  correptig  ff, 
mh,  im,  pp,  rr,  tt  litteris  cogitare  (oisi  quod  et  singularem 
et  comiaiitem  ratioaem  esse  Philip  rel  Philippä  nominis 
eoDsUt):  qaamTis  talinin  feraz  Schneideri  p.  736  eqq.  doc- 
trina  evaserit,  ut  ätt^us  ärrcAoni  änncrna  äffinis  formü  pro* 
Wis,  deditaque  adeo  opera  sagitia  Eftmpmaniius  de  reb.  mil. 
PI.  p.  36  defenderit  in  eo  versu  (Persae  I,  1,  25),  cui  unius 
sjUabae  transpositione  iusta  mensura  restitoatur: 


Sagitta  cor  Cupi'do  meum  traneßxit.     lam   serni  faic  oxxit 
amant? 

qnamqnam  facilius  etiam  et  numeri  et  eermo  sie  procedant: 
Sagitia  mihi  Ci^ido  cor  transfixit.  Ergo  igitur  sine  ulla  du- 
Utatione  transponenda  erant  v.  385  sed  ädde  ad  istam.*) 
Kec  qnicquam  praesidii  ex  eccutn  habet  vitiosa  proBodia  äc- 
embe  Öeoasfim,  vel  t.  964  guöd  ÖaxpisH**),  in  qaöd  iu  ac- 
t^tH  a  nobis  mutatum  ipso  Ambrosia-iio  duce,  quem  alibi  tu 
£xti  pro  diacisH  praestare  p.  lxit  [323]  Tidimus.  Praeter  cetera 
comparari  posse  cum  eccum  videtur  correptum  in  occttltö  ia~ 
abis  f.  664  et  nihil  ego  in  Öcentlto  ägere  soleo  t.  712,  sed  si 
quid  Video  videtur  tantum,  Non  quod  tollenda  esse  exempla 
pntem  (quamvis  facili  negotio  in  illorum  posteriore  ego***) 
deleatar):  aed  quod,  nisi  mea  me  coniectnra  Fallit,  ipsam 
oeultus  formam  simplici  c  littera  et  pronuntiatam  et  scrip- 
tUD  antiqoitas  probavit^  quemadmodum  in  apervre  et  oparire 
Tcrbis,  qnae  esse  composita  ipsa  notionum  oppositio  doceat, 
item  extrita  est  una  littera.  Quae  coniectura  primum  De- 
mtati  scriptura  commendatur  utroque  Trinummi  versa  ociä^ 
oliibeiitia,    multo     antem    certins    eo    firmatur,    quod    in 

•)  [CT.  uinot  in  ed.  alt] 

**)  ['^wM  äectpMi  toleraudam  eue  iam  tnm  intellexi  ciun  Hort. 
Me  dge  äeeumbe  atque  alia  &Iibi  aimilia  intocta  reliqni.'  Trin.'  De 
ttepiti  fonna  improbabili  cf.  infra  p.  ccxvi.] 

***)  [Teno  712  coirepta  ontepoennltiiiia  ne  opas  qnidem  esBe 
(Mdnm  deleU  tgo  ^oce)  Biticheliai  in  ed.  alt.  monet,  ü  B«itinm  m- 
qnara  ric  inetie&t«in:  N<1  ego  in  üccwAo.] 
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OQVOLTOD*)  (eo  «nim  valet  lupidarii  ritio  poBitum 
dqvOLTOd)  in  SC.  de  Bacanalibns  scriptum  ezat&t,  qaod 
DOD  posae  ullo  modo  pro  occulto  esse,  sed  pro  oculto  tantom, 
nemo  non  coucedit.  Quam  formam  si  e  teuebris  probabiliter 
eraimns,  CaptdTorum  quoque  versai  I,  1,  15  iosta  mensnia 
sie  conetabit: 

In  ocülto,  miseri  m'ctitant  enc<S  sao, 
tametsi  aliqaot  vereibuB  ante  non  licet  cä^Ueae  in  ocultö  la- 
cxxv  tent  pronimtiare,  sed  necesearia  baec  est  et  scriptio  et  red- 
tatio  Cochleae  in  öcculto.**)  —  Ad  Bimilitndinem  iSecum  cor- 
reptionis  prope  accedere  visum  ecquis  cum  v.  870  a  nobia 
sablatnm  est  [relictum  in  ed.  alt.]  tum  alibi  tolletur  ascita 
sequi  forma.  —  Non  magis  correptum  est  atque,  nisi  in  li- 
beriore  metro  ut  v.  824,  Rnd.  I,  4,  8.  —  Nee  propt«rea 
quod  certissima  sunt  iste  et  est  (in  quod  iam  supra  incidit 
oratio  p.  cxii  [363]),  eandem  liceutiam  ad  dedistt  pertinuisae 
credendum  erat  Trinummi  versibus  127.  129: 

Dediatüt'  argentum?  —  Factum  neque  fioLcti  piget. 
Dedistine  boc  pacto  ***)  ei  gl£dium  qui  se  occfderet. 
Horum  euim  posteriore  cum  facto  ait  in  A,  pacta  in  reliqnisf), 
plorimum  probabilitatis  habet  e  glosaemate  esae  ntrumque, 
simplici  antem  hoc  proaomiae,  ut  iam  Bothias  suspicatoa 
est,  poetam  usum  esae  eadem  ratione  pauUo  exquisitiore, 
qua  Telat  t.  783  dixit  hoc  sayntionem  ab  aäuUscente  amo- 
ueris.  E  posteriore  antem  verau  facillime  irrepere  in  sn- 
periorem  ne  particula  potoit,  ubi  ea  minime  opua  esae 
p.  cv  [358]  annot.  diximus.  Nam,  ne  quia  ipsnm  Plaa- 
tnm  antestetur,  sciendum  est  nullum  exstare  correptae  (fe- 
disH  Tocis  certnm  exemplum.  Ac  primnm  prorsus  binc  ae- 
gr^anda  sunt  dedi  et  dedisse,  quomm  hoc  nibili  est,  illad 
diversiasimam  rationem  hab«t,  neutram  ad  defendendum  de- 

*)  [Hao  acriptora  nihil  probari  RittchelioB  ipie  ridit.    Ceteram 
of.  Oposo.  phil.  IV  p.  888  et  P.  L.  M.  E.  Enarr.  p.  24.] 

**)  [aöeuUae  in  ocuitä  Ritaohelioi  soMit  Opiuo.  phil.  II  p.  5M.] 

***)  [DeditUnt  hoc  facto  Trin.',  coli.  Laobtnanno  io  Lact.  p.  63  tq.] 

t)  [Libroram  memoriam  ex  r.  US  ad  t. 

liu.    Cf.  praef.  Stiohi  p.  xxt.} 
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disti  plas  Talitumm  sit  quam  correptum,  si  dis  placet,  dedit 
quadräffinta  [sie  in  edib]  Mostellariae  III,  1,  115,  qui  v«rsuB 
BJC  corrigendua: 

Sed  Ärraboni  haa  nmäs  quadr^nU  dedit.*) 
Et  ut  hac  opportnnitate  etiam  ad  dedisse  removeadum  atar, 
in  AmphitmoDis  Tersibus  II,  2,  129: 

Öbsecro,  etianme  h6e  negabia,  te  aüream  pateräm  mihi 
Dedisse  dono  hodi^,  qua  te  iUic  döuatam  esse  düeras? 
de  vitio  monere  vel  boo  potest  qnod,   cum  dono  hodie  in  B  c: 
tii,  hodie  dono  D  exbibet«  interpretameuti  indieio  hie  qaoque 
manifeBto.    Deleto  dono  scribe 

öbsecro,  ettamne  böc  negabis,  ailream  pateräm  mihi 
T^  dedisse  hodi^,  qua  te  illi  dönatum  esse  dizera«? 
nisi  qnis  praestare  dizerit  Hödie  te  dedisse,  qua  iUi  td  d.  d. 
Ad  dedäti  ut  redeam,  hoc  qui  tuetor  media  correpta  dictum, 
qnaerere  licet  cur  non  etiam  producta  prima  sjllaba  positum 
esee  libris  credat  Tmcul.  II,  6,  36;  magnum  d^disti  decusf 
Nam  mutilum  ab  iiiiüo  esse  Curculionis  U,  3,  66  ipsa  ratio 
aermonum  arguit,  qui  addito  aive  ifn  sive  ^o  sie  inter  se 
distiugoeadi  sunt: 

fbi  'dedistin  tu  ai^entum?'  inquam.  'Immo  apad  trape- 
zit&m  situmat.'**) 
Ergone  unum  salmm   esse  Meuaechm.  lY,  3,  15  exemplom 
credes: 

iMte  nitro  ad  me  d^tulisti,  d^disti  eam  donö  mihi, 
prorans  illnd  solitarinm  in  plus  triginta  legitimae  prosodiae 
exemplis  Flautinis  Terentianisque,   ut  taceam  perdi^sfi,  cre- 
ifc&sft  formaa?    An  nobis  potins  credee,  aut  döno  mihi  de- 
disH  eam  traoaponentibus,  aut  tenius  etiam  eic  emendantibus: 


*)  [Bx  Addendis  p.  cccxxv:  'adde  Annariae  IV,  1,  7,  in  qno 
nügo  dtdit  compitar  ante  dtmo: 

Lenad  niginti  innäs  dono  argentf  dediti 
ne  enim  plane  non  dabito  qnin  tranaponendam  Bit.'} 
•*)  [et  Opnio.  phil.  II  p.  624.] 
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Tüte  ultro  ad  me  tdtalisti  et  dedisti  eam  douö  mihi: 
proreas  ad  euin  modum  quo  etiam  Bacch.  III,  3, 78.  IV,  7, 13 
et  IT,  9,  36  tetuli  comiptum  est  in  deiiUi? 

Praeter  eaa  voculas,  a  quibug  exorsi  Bomus,  e  vitae  lun 
commtmi  fluzerunt  etiam  inde  unde  intits  inter  nempe  »t 
omnis  Tocabala  correpta  paesultima,  quamqaam  multo  ra- 
uriuB,  uBurpata;  quibua  praeter  veritatem  existimata  Bunt 
herele  ergo  qaippe,  alia  accedere.  Herde  corripi  iam 
Bentleius  in  Eun.  V,  8,43  *cras'  inquit  'credam':  Tiinnmmi 
y.  53  pravam  pronuntiationem,  t.  507  ipsam  vocem  Ambro- 
eianiiB  sostulit;  t.  559  aut  herck  ex  insequenti  aut  ex  prae- 
cedentibuB  guidem  irrepsit*);  siniili  errore  TitiosiBsimum  pro- 
celeuematicum  herele  üle  guidem  v.  717  efficiunt**);  producto 
herele  recte  procedit  v.  58  [cf.  p.  CLiv  (399)].  Ad  cetera 
exempla,  quae  in  corruptis  versibus  simt  omnia,  nunc  ex- 
spatiari  longum  est  —  Correptum  ergo***)  Triaummi  t.  926 
vitiabat  ante  certiBBimam  Beizii  trauBpoeitioDeai.  Transpo- 
nendo  etiam  Militis  IV,  2,  17  snecurrendum: 

Ego  continuo  uxörem  baue  ducam.  —   Ergo  hanc  quid 
dubitas  cdnlogui? 
Persae  I,  I,  26  ex  Ambrosiano  sie  restituendas: 

Quid  ego  faciam?    deisne  adnorser  qaäsi  Titani?   com 
eis  belligerem, 
Quibus  Bat  esB«  nön  queam? 
Ex  ego  ortum  ergo  eiuedem  fabulae  II,  2,  3:  item  Poen.  IV, 
2,  71,  quem  sie  emendo  viam  monstrante  AmbroBiano: 

Facile.  —  Faee  ego  id  fäcile  noscam  ergo,  üt  iUe  pos- 
sit  nöseere. 
Stichi  V,  4,  45  delendnm  age,  \xt  a  praegressis  illatnm.    In 


*)  [Vtramqne  Tocalam  in  ed.  alt.  (abi  cf.  piaet  p.  lxvu}  mt- 
vavit  ßitaoheliiiH,  multo  tarnen  leniorea  prodire  nnmeroB  monenB  alten 
deleta.] 

**)  [In  ed.  ftlt.  gutdem  Berrayit  a&tf  pro  abüt  reponens  omn 
Beino.] 

***)  ['de  quo  olim  praecepta  diu  est  ex  quo  tetraotutda  eaM  in- 
tellexi.'  Trin."] 
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gnnore  mendo  cubafc  Hen.  II,  3,  84.  —  De  correpto  ünde 
etä  dnbitari  neqnit,  tarnen  TriDummi  qnidem  t.  218  e  libro- 
mm  memoria  mide  quidquid  eodem  iure,  quo  unde  quid^pie 
BUi  [sie  Triii.'],  noa  effecimus  cum  Scal^ero  tttid^  fffu^  quod 
in  illud  noD  alio  errore  traueiit  quam  quo  iu  Ämbrosiano 
i}[ii8<jnis<{UAM  pro  gwisgiuim  scriptum  est  v.  519.  —  Correp-  c: 
tun  infus  non  esse  eoUicitandum  intellezi  t.  1101  s^d  intus 
narrtAö  tun  Et  höe  et  (üia:  ubi  ipsa  ratio  sententiae  et  na- 
tiTum  genas  loquendi  inversum  ordinem  sed  narrdbo  intus 
^  regpnit,  plane  at  Militis  m,  1,  18: 

S4d  uolo  scire,  eod^m  consilio,  quöd  intus  meditati 
snmus: 
abi  ad  loquendi  consuetudinem  et  facilitatem  sermonis  valde 
dura  est  quam  Äcidalius  collocationem  verbomm  commen- 
dabst  quod  medUati  intus  sumus.  Ergo  ne  de  Casinae  qui- 
dem  verau  III,  3,  24  dubiteüidum,  quin  recte  libri,  etiam  A, 
Ulem  exhibeant: 

I  tu  ätque  arcesse  iUam:  ego  intus,  quod  fact6st  opus. 
Sed  AuluL  U,  8,  19  parum  sapiunt  profecto  qui  et  str^^m 
ist  trOus  amplectuntnr  pro  et  str^tust  intus.  —  Non  minus 
certa  exempls  correptae  inter  praepositionis  baec  tiabeto 
Capi  III,  4,  84.    Gas.  V,  4  init: 

Ndnc  ego  inter  sacnim  saxumque  stö  nee  quid  faciam 

Nunc  ego  inter  sacnfm  saxumque  silm  nee  quo  fngiam 
scio: 
qnoruin  versnum  invicem  sese  tutantium  alter  ex  Ämbrosiano 
demum  prodiit^  recte  lectus  ab  Ängelo  Maio.  ImperitisBime 
in  priore  Bothins  Nunc  ego  sacmm  inter  saxurngw:  nam 
brevem  vocalem  ante  mutam  cum  liquida  numqnam 
Tel  apod  Plaatum  vel  in  veteri  poesi  Latinorum  pro- 
dnci  taiu  est  pro  certo  et  explorato  habendum,  ut  de  hac 
qnidem  re  verbnm  non  ampliua  additnrus  sim  in  hia  prole-  o 
gomeuia.*)   Satia  igitur  praeeidü  paratum  est  Trinommi  709 

*)  Tenendnni  hoc  ecat  in  eorom  potiuimam  Teranam  traotatione, 
u  qniboi  cum  obliqni  agw  vocib  locam  habent,  nt  GBO.  662. 687. 700: 
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in  principio  versus  positis  Quid  tibi  interpeMätio*):  quando 
eonmia  simt  de  moooayllaba  fbi  pronimtiatioiie.  A.  praepo- 
eitione  antem  non  est  mirum  eandem  correptionem  ad  In- 
terim particolam  perrexisse,  ut  Curcul.  IV,  1,  25.  Stichi  Y, 
4,  23: 

S^d  Interim  fores  ciepuere:  li'nguae  moderandifinst  rneoe. 

S^d  inteiim,  Stratege  noster,  ciir  hie  cessat  canthaniB? 
et  ut  videtar  Moatellariae  V,  1,  45: 

Ego  interim  hanc  aram  öccnpabo  e.  q.  s^ 
qatmiTis  ibi  focili  opera  ego  deleatur.    Nam  Peisae  11,  1,  ö 
pro  mierim  recte  nunc  reatitutnm  est  interea,  eiusdem  autem 
soaenae  v.  7  eiecto  interim  sie  «enbendam  duce  Ambrosiaiio 
codice : 

Quom  tu  mgeniam  fans  atque  infana  nondnm  ^am 
meum  edidicisti.  **) 
Verum  haadquaquam  vis  positionia  adeo  nihÜi  habita  est, 
ut  etiam  tres  consonaDtea  litterae  in  tntro  corriperentur:  id 
quod  non  magis  factum  est  quam  in  hagele.  Vna  ei  rcx^ila 
abiecta  Aululariae  III,  3,  3  recoucinnatur: 

Ite  sane  nunc  iam  intro  onm^a  coqui  et  tibicinae  *••); 
lenissima  tranapositione  aanatur  Stichi  lY,  1,  39: 

Deos    salutatum    ätque    uxorem    intriS    modo    deuortdi 
domum; 
commodisaime  procedit  in  senarii  apeciem  ab  editoribus  mi- 
E  sere  detruucatus  septenarius  Äulol.  II,  8,  23: 

Nimimm  occidör,  niai  ego  intro  huc  propere  propere 
eiirrere. 


item  in  emenduDdo  v.  726,  ubi  eat  pharetrain.   In  cöcAIeam  panllo  aot« 
[p.  374]  oratio  incidit.     [Cf.  Opaso.  phiL  II  p.  GSGeqq.,  alibi.] 

*)  ['ueo  emm  BoMheleio  BdaentiendDiti  de  decl.  p.  68.'   Trin.*] 
**)  IQtwm  mtum  ingenium  f.  a.  i.  tu  ntmdum  etiam  «üdüMt 
'panllo  rectius'  in  editione  dedit  BitBcheliae.] 

***)  [Aut  omnes  (forma  introd  rsponta)  ant  iom  delet  Bittckeliu 
Nov.  exo.  Plaut.  I  p.  83.] 
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qni  non  dabito  quin  in  iambicam  BCHenam  aHquo  ciuq  ir- 
npserit  ex  troclwica  II,  2,  nbi  Buam  aibi  sedem  post  t.  65 
nndicat  Non  est  autem  magis  miram,  Titioeam  trUro,  quam, 
qnod  non  esse  vitiosiua  TidimuB,  correptum  inter,  saepe  soHb 
Tel  libnriis  vel  editoribns  deberi,  non  poetae.  Amphitmouis 
IV,  3,  1  Bimplicissimum  omnium  fuerit  isla  insenuBae: 

V6b  ista  inter  biSb  partite:   ego  äbeo,.iDihi  negötiamet. 
Nihil  qaicqaam  moleetiae  GisteUariae  I,  1,  53  creat,  temere 
I  a  Botbio; 


Eqtiidem  b^rde  addam  operam  B^dulo.  Bed  quid  tu  int^r 
istaec  u^rba: 
nee  plas  offensioniB  habet  Poen.  I,  2,  53: 

Tdrbast  nonc   apad   (iram:    an  tibi  nis  inter  istas  noi- 
Bärier: 
quibiu    Tersibos    faemnt    qni    Batis    inepte    ad    probandam 
«Her  mensoram  nterentnr,  ineptiuB  etiam  in  snzilinm  rocato 
Cspt  in,  5,  19: 

Inter  uöa  permutanistiB.     Fateor  ömnia, 
nbi  permutastis  ue  egebat  qnidem,  quam  habet^  Veteris  auc- 
toritate.    Sed  Epidici  II,  3, 55  sie  scribendoB,  ez  parte  dnce 
Ambrosiano: 

Dnae  aic  poat  me  fäbnlari  int^r  se :  ^o  abBcesei  notens, ' 
non  mter  sese.  Hüitis  II,  2,  70  deliraront  qni  de  interdudito 
eogüarnnt.  Mercatoris  III,  1,  38  etsi  per  se  Biae  offensionft 
est  qnod  editnr: 

Et  lut^r  DOS  cooiur^ainiuB,  ego  ciim  illo  et  ille  mecum, 
tamrai,   si   transponendoB   esBe   versus   recte   vidit  Acidalius,oxzxi 
necease  est   exolet  ab  iuitio  Et.    Fseuduli  I,  5,  129  sq.  qui 
Tnlgantnr: 

Si  BtlmuB  compecti  Bell  conBÜinin  umquam  iniimuB 

De  istac  re   aut  si  de  ea  re  umquam  inter  uos  conue- 
nimus : 
eonim  altemm  manifestum  est  e  meris  interpretamentis  mi- 
Mnime  consntom  esse:  nam  et  nameri  refragantur  et  lingua 
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et  eententia  et  vero  Tersuum  compatatio  deperditiB  Ambro- 
siani  membraniB  comprehenBorum.  Nihil  editorea  videmat 
Stichi  V,  4,  20: 

S^d  amica  mea  et  tiia  dum  comit,  difm  se  esornat,  döb 
uolo 

Tarnen  lodere  inter  nos:  strategum  te  facio  huic  con- 
oiaio: 
ubi  nBo  deleto  tarnen,  quod  e  t.  13  invectum  est  praeter 
rationem  aententiae,  omnia  expedieris.  Poetremo  qui  aliqaem 
senaum  concinmtatis  habeat,  non  admittet  opinor  iws  tnter 
alias  Poen.  V,  4,  22,  aed  lenisaima  tranapositione  metri  le- 
gibus sie  conenlet: 

Sicüt  nos  bodie  inter  alias  praeatitimus  pulcritddine. 

Brevius,  si  potnero,  absolvam  cetera,  postqnam  satia  ut 
pato  uno  exemplo  patuit,  quam  longnm  sit  in  boc  genere 
aingnla  exhaurire  cum  pulrisculo.  Ac  de  nempe  particola 
etsi  et  certa  res  est  et  crebra  ezempla,  tarnen  Trinommna 
quidem  non  quattuor,  quae  videtur,  sed  unum  tantum  ne- 
glectae  poaitionia  exemplum  praeatat  t.  427  Jfempe  quäs  spo- 
pondi:  alterum  v.  328,  quod  iam  p.  lxvi  [324]  tetigimus,  cam 
oxzxn  Ambrosiano  anatulimus:  tertium  v.  196  nempe  apud  test,  cui 
quartum  nostra  coitiectura  acceasit  t.  61  [60]  nempe  enim,  non 
'  banc  potina  babent  quam  aliam  quandam  licestiam,  de  qua 
auo  loco  dicetur.  —  Postremo-de  omnis  non  eat  ullo  modo 
dubitandum.  Gertum  eat  in  Trinummo  exemplum  t.  621, 
quem  misere  pessumdant  qui  aliter  quam  sie  metiuntur: 

Quoi  tuam  quom  r^m  credideris,  sine*)  omni  cnra  diSr- 
mias: 
atque   banc   ipeam    collocationem   verborum   (pro  sine  cura 
omnt)  et  Terentianum  illud  tuetur  Andr.  11,  3,  17  Sine  omni 
perido,  et  ipse  Piautas  Aul.  TV,  1,  20: 

NdDC  sine  omni  snspitione  in  ära  bic  adaidära  sacra. 
Accedunt  non  minus  certa  alia,  partim  e  Tersunm  principiis 
ut  Rud.  I,  1,  5.    V,  1,  5: 


•)  [Cf.  Opnic  phil.  III  p.  131  et  Trin.*  ann.  ad  t.  «».] 
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Ita  omniB  de  tecto  deturbauit  tegulas. 
Ita  omnes  mortales,  si  quid  est  mali  lenoni,  gaildent: 
partim  e  mediis  vereibus,  ut  Cist.  V,  1.  Mil.  I,  1,  55.  lU,  1,  65: 
Qmd  hoc  negotiat^  qa<5d  omnes  homines  fäbulaatur  p^r 

Qnid  tibi  ego  dicam,  quöd  omnes  mortales  aciunt. 

Lepidiorem   ad    omms    res   nee   qui    anu'co    sit   amicüs 
magis, 
uam  haec  unice  vera  scriptura.     Atque  baec  de  severioribus 
geoeiibiiB   metroram   eumpta  sunt:   quo  minus  mirfuidum  in 
liberioribns  omnis  corripi  Cist.  I,  1,  6.    Feraae  Y,  1,  8: 

Ita  Omnibus  relictis  rebus  mihi  frequeutem  oper&in  de- 
distis. 

Ynde  ego  omnis  hilarös  labentis  laetificantis  fäciam  ut 
fiant 
Hinc  iam  iudicari  de  dubüs  potest:  Telut  Poen.  V,  2,  95  non  czxzm 
aatis  esse  caqssae  apparet  cur  sie  transpositis  verbis,  di  om- 
nes tibi  dent,  fides  librorum  relinquatur: 

Vnde  sum  oriundus,     Di  dent  tibi  omnes  qua^  uelis. 
Minus   etiara   caussae   est   cur  Andriae  lY,  2,  11    tun   cum 
Bentleio  deleatar: 

Per  omnis  tibi  adiurÖ  deos,  numquam  eam  me  deser- 
tiiram. 
Ipsins  Trinummi  v.  78  nunc  intellegitur  nee  esse  de  mono- 
Bjllabo  quia  cogitandnm,  quod  nescio  an  recte  nuper  Her- 
mannuB  negaverit  umquam  locum  habere,  nee  dnriuscule 
Quiu  ömnis  lipnos  honäsqiie  pronuntiandum,  sed  sie  metiendum 
Qnia  ÖmtUs  bonos.  Sed  latius  etiam  vis  patet  demonstratae 
mmis  mensorae.*)  Kam  qnae  liberioribus  sane  metris  con- 
cessa  est  tuffi,  io  syllabarum  synizesis,  ut  anapaesticis 
Irin.  1115: 

Hie  hom<Sat  omniom  }iomtnum  pra^puos 
(ubi    transponendorum    hominum  omnium    [sie  Trin.']  nulla 
*)  [Ci  HuBUenun  de  proa.  Planti  p.  36B;  OpuBC.  phil  III  p.  130«q.] 
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neceBBitaa):  eam  etsi  nihil  profeoto  impediat  gaomioDB  in 
octonarios  Trinummi  236  [cf.  annot  in  ed.  alt.]  et  Hecyrae 
Y,  4,  27  accommodemiis : 

Onuünni  primum  amöria  artie,  quemädmodum  expedian^ 
äloqoar: 

Omnia  Amaea  ubi  resciBCant.     hie  qaos  föerat  par  re- 
Bcfscere: 
tarnen  legitimis  septenariis  Trinnnimi  933,  Stichi  IV,  1,  21 
et  Cietellariae  II,  1,  50: 

Onminm  primum  in  Pontum  adoecti  ad  Arabiam  t^rim 
snmai: 

Omuium  me  exilem  ätque  inanem  fäcit  aegritddinom: 

Et  quidem  hercle  nisi  pedatu  t^rtio  omnis  ef^i'xero: 
GzzziT  non  lioebit  allo  modo  tribuere,  nisi  qoidnn  nnam  omhunm 
formam  exceptam  osse  ex  ftff^iii^i"'  aocietate  praetor  rationem 
conteuderiB.  Ergo  pro  anapaesto  omnium  in  poBieriore  Tri- 
nummi Stichique  Tersa  necesaario,  in  priore  Trinummi  pro- 
babiliter  habendum:  pro  pyrrhichio  oniiits  in  Cfistellaria:  pro 
tribracho  omnia  in  Hecyra,  nulla  autem  neoessitate  in  Rod. 
lY,  i,  56  Omnia  ego  istaec  f&cUe  potior,  et  Trin.  655  Omma 
ego  istaee  qaa4  tu  dia^,  ul»  nihil  ritii  dactjlus  habet  Sed 
alienus  ab  hia  Amphilruoms  Y,  1, 39,  omisao  tibi  corrigendus: 
ömniam  primum  Älcumena  g^minoa  peperit  fflioB. 

Yt  igitur  paacis  complectamnr  quae  rimando  singul« 
uobis  videmor  effeciase:  neglecta  in  media  voce  ris  poeitionia 
et  paacoram  vocabulorum  bisjUaborum  certis  exem- 
plis  Gontinetur,  et  illorum  ita  comparatomm  ut  nee  trea 
umqnam  fiorripiantur  sed  tantum  binae  conaonantea, 
et  harum  altera,  si  a  5J  et  geminatis  disceaseria,  aoleat 
liqnida  eaae,  nt  in  inde  unde  intus  irUer  intern»  nempe  omnis. 
Sed  hia  cave  ne  defendi  talia  putes  qualia  legebantar  Trin. 
27.  386.  724  ni  me  id  inuitet,  tüte  dmcities,  gut  meo  ero  aä- 
cxzxT  u^aus  u^ntrü  *),  vel  alibi  'iauxdere,  pro  quo  ploa  aemel  anti- 

■)  Nom  nisi  corripnisBe  öäuomu  credaa,  qoi  in  hao  acqnisTenint 
Boriptun,   quam   Undem  scandeadi  rationem  inietint  plane  nsniM. 
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qu  eeäere  forma  revocanda,  vel  v.  507  efa»,  Tel  at  nno  verbo 
dicam,  a  8clineid«ro  p.  718  sqq.  allata  pleraque  onmis,  ut 
mUnw  tneommodvs  proßcto  abduc  obhUi  öpivme  »^ptianus 
Ösimäo  absurde  öbaegui  üsqwtm  negleffens  stMHiia,  quoram  dod 
dicAm  fidem   nuUam  ease,   sed  ne  ambram   qnidem  fidei.  *) 

QumqDUu  alia  qnaedam  nrnt  in  Tiiniunmo,  qnKe  reapse  uwoUm 
qnun  mennmiD  habere  editoribas  Tisa  aint.  Velnt  qni  r.  BS4  Came- 
nrö  acriptnram  ihm  Ülaec  propaganmt,  otnim  oompniMe  hon  parU- 
enlun  u  ae  diphthongum  credemDS?  Illo  antem  veno  724  eUamri 
contra  äduoreu»  liceret,  tühilo  tomen  ma^  foeo  ero  Terba  adeo  de^ 
lÜMoera  proanutdando  poBsent:  qvi  imo  ero  advönus.  Non  inepte 
igitDr  pronomen  Bothina  ezpniigebat  [item  Riteobelios  in  ed.  alt.]: 
qnod  tarnen  tranapontig  gpoUa  ibi  Tocibns  sie  aerrandnoL  diuimiu: 

Et  eaptnrnm  ibi  Bp61ia  illüm  qni  mäo  ero  adaomiB  näneiit. 
Nun  de  accenta  in  ultima  Hlum  Tocabuli  noli  qoicqnam  vereri.  Bno- 
d«in  accentnm  babee  ab  initio  verans  3  ade»t,  en  iSai  [em  iOaec*]  «unt 
aida,  T.  91B  »ein  tu  iaüm  quo  gittere,  y.  996  ibo  ad  illüm  renüntiabo; 
in  ine  Tananm  483  ?i^  ego  ittiim  uelim,  466  nam  iUiim  ItM,  811  qmd 
HUmptUtu;  in  medüs  verBibna  933  ^ut  ütüm  dt  perdant,  9!S  pol  tthim 
rdiqm,  967  [of.  ann,  ed.  ali]  it  ego  müm  nossem.  Quos  quidem  Ter- 
nu  commemoraTi,  nt  exemplonim  mnltitadiiie  Botbianam  doctrinam 
qnandam  ererterem:  ii  enim  in  talibna  aliqno  ftiloro  opna  ease  ntn« 
■upiucnle  (neqne  enim  übi  conatitit)  illaec,  illKnc,  istttne  formas 
et  lacito  et  nolla  pronns  necesütate  invezib  Hi  omnibus  tarnen  ex- 
«nplu  od  illiiu,  a  quo  profecti  sniniu,  vergna  aimilitodinem  nnllnm 
ptopiiu  qoam  t.  S61  accedit: 

Quöd  babei,  nö  habe&«,  et  illda  qnod  nöu  babea,  habe&a,  malnm. 
Quem  qni  no  metiendom  putarant:  Qvöä  habet  ne  Aöbe«,  A  «Dwc  qnod 
HMK  w}h  h.  h.  m.,  elidendo  ne  commieeront  qnod  via  et  perapionitaa 
Nntentiae  nnllo  modo  patiebatnr:  atqne  omiaao  nunc  nostrae  roenBarae 
ptaeelare  Ambronamia  anoonnit. 

*)  Onmiam  madme  in  tranarecsam  prava  opinio  eoa  sgit,  qno* 
■ücDbi  probate  cStMüiwDt  memini:  pacnm  illoa  M.  Tnllü  memores,  qno 
terte  et  ineamts  et  infdix  et  connMutt  et  confecü  producta  ab  initio 
roeali  proknntiata  aunt  cnm  aimilibna  omnibus  (Orat  c.  48).  —  In  ta- 
Uiun  antem,  qnalia  aupra  poani,  defenaoribns  miror  etiam  aani  oetero- 
qni  indicii  Tiram  Kampmannum  eaae,  qni  de  reb.  mil.  Fl.  p.  89  non 
modo  ergo,  led  oTgentum  et  mnlto  etiam  rigidiora  nullo  modo  aibi 
flipi  pauoa  tamqnam  in  eina  fofil  Adeone  i^tor  inanditam  est  tau- 
Ullnm  tnrbatom  eiee  in  libria  qnantiUi  matatione  levia  fit  e  scabio 
Tenieido  Cure.  V,  8,  16: 

Qnod  Si^Centom,  quaa  ta  mibi  tricaa  narras?  quam  in  nirginem  — ? 
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GxsxTi  Nisi  quod  anusquisque  sua  Bponte  intellegit  coneptum  peri- 
stromata  non  magis  regulae  repagnare  quam  HüKppi.    Nee 

cxxzvn  ego  qudmobrem  meoeuram  concedo  Tel  necesBitatem  habere 
Tel  defensionem  admittere:  quid  est  enim  tandem  car  vel 
ingratius  esse  Tel  minas  conTeniena  rationi  quamöbrem 
quam  quemädmodum  dicamus?  qaod  nondam  exstitit  qiii 
qu^madmodum  proferri  iuberet.  Certins  etiam  eet  barban, 
nee  Tel  Plautina  vel  latina  esse  tribua  adeo  litteris  correptis 
»mprobus  lEmproden«  astarc,  ego  obinmc^,  quid  exprobras 
Trin.  318.  Quo  pertineat  etiam  quemädmodum  exp^iatU 
T.  236^  nisi  id  sit  in  octonario:  quamquam  Tel  sie  dnbib) 
num  noQ  erp  potius  corripiatur  quam  in  unam  syllabam 
modum   coaleecat.*)     Ceterum   non   obÜTiscor   simplicem  x 

Ybi  Qu4d  tu  argentitm,  guät  mihi  tncat  Bothini  repOBnit  rectiMiine- 
An  neillnd  qnidem  qaicqQun  Bnapitioiiia  moveat,  qnod  Paend.  I,fi,lSl 
com  eadem  coireptioiie  couioncta  est  etiam  gut  vocie  correptio: 

QdY  me  ärgäoto  circnmnörtant.    Qnia  me  andlwior  — , 
re&pae  igitar,  id  qnod  anpra  ridebamns,  in  iambi  looam  moloaani  lab- 
stitatoBf    Nimiram  numquam  factum  est  alibi,   at  a  male  tedulo  me 
Tel  U  adscrilMTetni  qood  non  posaüaet  poeta.    Ät  enim  etiam.  amphi- 
braohne  in  trochaei  looam  ceasit  Pertae  II,  8,  IS: 

Äbi  modo.  Ego  laad&bis  bxo.  Säd  hä«  tab^llaa,  Paägniiim: 
nam  ne  hoc  qaidem  niminm  Tisoin  Eampmanno.  Cni  roniu  illnd  re- 
pono:  boc  »  licet,  licent  omnia.  Ad  talia  antem  occallniHe,  hocine 
Teno  est  cocpIZEcSai  et  q>iXupavbp(£€<6ai?  Qoaai  rero  non  aliqaotieiit 
(abclloe  et  tabulae  fonnarnm  peimutaüo  Flaatinos  Tenne  eormperit 
bao  antem  iput  dnce  ille  qnoqne  faoillima  opera  aic  emaonletnr: 

Abi  modo.    Ego  landübis  faxo.    SM  tu  baa  tatmlae,  PaägninD: 
coli.  Cntc  IV,  8,  18: 

Qvi  h4«  tabellas  6bsignataa  &ttalit    Qnaa  til  mihi 

Tlibnlas,  qnoa  loacöa  libertoa,  qaöa  Sommanoa  aömiüae? 
BIO  enim  baeo  din  est  cnia  emendaTi.  Poatremo  qmd  eaae  illod  dica- 
mna,  qnod  neglectae  positionia  exemplnm  Eampmannna  aibi  nana  eit 
elüim  Capi  II,  S,  81  deprehendere ,  qni  Terena  ab  SU  ü  priaätam  in- 
cipit  (qnaai  ai  noa  sCquidem  ia  nön  auM  e^Trin.  9T8  notemna  nt  aliqoid 
innaitati  habena)?  itomqae  II,  8, 66  initio  Id  üt  »cids  louim  tuprtmm», 
qnod  non  eat  landi  potina  in  Id  uli  seias  mntaaae,  quam  non  mulaaai 
opprobrio.  —  Eaec  aotem  annt,  si  recte  aeu  perrorae  allata  annt,  qoi- 
bua  neglectae  positionia  licentiam  Planto  aatia  esae  vindicatam  ille 
cenanit. 

•)  [Cf.  Trin,'  annot] 
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littemn  aliqnotieiiB  vi  poaitionis  päriter  exutam  esse  atque  B 
in  trapetita:  velut  Trin.  1053  Si  möge  exigere,  nisi  ibi  aliam 
qooqne  ob  caussam  trunaponere  praestet  Möge  si  esigere. 
Non  aotem  huc  perthieat^  sed  ad  aliud  omnino  genus  lioea- 
tiae  prosodiacae,  qaae  rulgo  dicimtnr  correpta  syllaba  pro- 
Bontiari  uot^atas  veimstas  sewcius  iwuenius  enimuero  magistra- 
ba  mmtster  feitestra:  nee  magiB  senedus  amqnam  quam  pro- 
ßäo  Tel  äcbim  dictum  est.*)  Hie  igitnr  hinc  seclusis  sola 
testant  invicem  seae  tuentia  ferentarius  et  tabemacuh  Trin. 
T,  456.  726:  qnae  quam  gravem  excuaationem  habeant,  per- 
tpidea  übt  nnllam  vocabulum,  in  quo  quattuor  ajUabae 
continaae  antispasticam  mensuram  aequeot,  vel  in 
iambicos  Tel  in  trochaicoe  numeros  nisi  aegerrime  intrare  repu- 
tareriB.  Eaque  cauaaa  est,  cur  etiam  simillimum  sedentdrius 
Toeabulom  in  priucipio  senarii  locum  babeat  Aul.  UJ,  5,  39. 
Tantum  de  correptione  in  mediia  vocibus  admissa: 
qoam  cum  certia  nee  adeo  paucia  exempÜB  usus  comoediae  osxxvni 
probarit,  contra  quam  maxime  improbavit  eam  quae  fit  in 
binarum  vocum  eoncuisu.  In  quo  genere  prorsus  aingu- 
laris  eat  interrogaüvae  ne  particulae  ratio,  cuius  ea  natura 
firit,  ut  abiecta  e  vocali  nulla  oriretur  n  litterae  et  insequen- 
tit  eousonantia  positio:  ut  {tan  tandem,  haben  tu  id  aurum 
T.642, 964  et  saepiasime  alibi.  Vnde  tamen  peidubium  est  num 
pr<^edi  liceat  ad  postpositi  alii  conaonanti  ne  correptionem 
defendenduD,  ut  in  idne,  quödne  Pseud.  I,  5,  27.  Cure  Y,  3,  27. 
Contra  affirmari  confidenter  potest,  praeter  ne  illud  reliqua 
ntiosa  esse  tantum  non  omnia,  Vitiosa  ^tur,  a  qualibus 
hoc  ipsum  Caput  ezordiebamur,  postulät  se,  eonsulit  bloH^lo- 
jumküus  T.  237  sq.,  etei  quaedam  huiosmodi  snapaesticomm 
pottBsimmn  liberior  proaodia  admiait  (quäle  futurum  sit 
etiam  sidfit  subseguitur  illud  v.  1118  [cf.  p.  332],  nisi  ibi 
alias  ob  cauaaas  aliud  praestet):  vitiosa  in  senarüs  septena- 
ritsque  erit  tuum,  quo  mendo  versum  388  ipee  Ambroaianus 
libaraTit,  erat  tUcto  503,  piget  parum  661**),  dedit  mi  tpse 


•)  [Ct  OpoM.  phU.  III  p.  1*6.] 

**)  [De  boe  genere  mÜTerao  le  non  leote  «tatoiaie  in  prolegomeoia 
poitea  ii^llexit  Biisdieliiu,  nbi  pig^  um.  proDontiaiidiim  esse  c«rta  n- 
tMBM  denuKutraTit.    C£  Opotc.  pbiL  IV  p.  404  sqq.;  II  praet  p.  Xaq.] 
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903*):  vitiQaa  deniqae  etiam  monoByllabomm,  quomm  na- 
tura brevie  vocalis,  ante  consonantem  correplio,  niai  qnod 
de  pancis  exemplia,  praeter  cetera  autem  de  hie  et  hoc  for- 
marum  ante  gu  sonum  (ad  similitudihem  eccum  tocis)  in 
principio  versuam  correptione  non  videtnr  dabitandum  esse, 
ut  Ate  quoque  Mnc  in  arai  v.  718  (ubi  perfacile  erat  hinc 
delere),  pol  Jäc  gwidem  extra  arsim  y.  851:  nam  de  hie  gm- 
dem  T.  557.  875.  1030.  1055  band  scio  an  aliter  statnendum 
eit.  Ätque  hoc  cur  in  bis  potissimam  vocuUs  fiat,  spero  me 
olim  ita  patefacturum,  ut  e  sii^pilari  qnadam  condicione 
cxxzix  propriaqne  ratione  hie  pronominis  repetendum  esse  intellega- 
tur.  Sed  et  in  medio  verau  cave  quid  hoc  quod  te  rogo,  prae- 
sertim  in  illa  distribntione  peraonanun,  probatum  eaae  v.  930 
tibi  persuadeas,  et  in  ipao  principio  Sed  höc  me  üman  pla- 
cniase,  quod  t.  394  deterior  ia  hoc  Falatinis  Ämbrosianua 
exbibei*')  Porro  autem  nihili  esae  veraua  595  initio  miri- 
ficnm  BcUicet  proceleusmaticum  Sed  *d  si  äliettäiur,  ipsa 
grammatica  ai^nit,  quae  aaltem  is,  non  id  flagitatnra  ait***)  • 
A  aententia  reiectaneum  y.  85  Quod  tn  ctUmine  facit  ut  etiam 
confidentiuB  Quöd  m  manu  v,  914  reiciamua.  f)  Non  plus 
fidei  eorreptum  ante  couaonantem  et  habet:  niai  quod  in  oc- 
tonariia  aane  licuerit  fortasae  tolerare  et  gräläs  t.  831,  ubi 
tarnen  nobia  alia  ratio  probata  eat.  Denique  ferri  non  po- 
tuit  T.  482  «ÄvtM  qwd  öd  ueni/rem  dtHtiet  [aic  Trin.*],  Vbi 
cum  deleta  praepositione  nou  satiafiat  loquendi  usui  Planti, 
qni  soll  aceusativo  iunctum  attinere  verbum  ignorat,  a  mann 
poetae  viaum  est  quod  uentrem  attifftt  prodiiaae,  cui  expli- 
cando  ascribi  potuit  qaod  vulgatur.  Poatremo  bono  CBse 
gtomacho  oportet,  qui  sine  moleatia  concoquant  quod  v.  792 
Ubroa  dedecorat  iUum  quem  häbuit,  recte  iam  a  Camerario 


*)  l'dtdit  ipte  nunc  ideo  potuHitnnm  teneo,  qaod  multo  condo- 
nins  e  manibus  in  mamu  aina  müii  quam  addito  pnaiomine  dicitnr. 
A  proBodia  Bane  i^t'  non  nunns  recte  defeudaa  quam  pige(t).'  Trio.'J 
**)  [In  correpta  ante  consonantoi  hie  et  hoc  iniquae  se  animad- 
vertiBBe  fassiu  est  Ritschelias  Opnsc  pHI.  IV  p.  407.] 
***}  [St  ü  aZünatur  Trin.'  com  Be^kio.] 
t)  [In  ed.  alt.  in  vumu  tetdniiit  Ritsoheliiu  'in  ho«  geneie  olim 
quam  hodie  aeverior.'] 
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in  am  q.  h.  mutatum,  in  mersm  aatem  baxbsriem  a  Bothio 
comiphun,  cniuB  commentam  guem  habwÜ  sai  Himile  nihil 
lisbet  nigi  alibi  ab  eodem  commeDdatuni  txmsiüum.     Quam- 
qaun  fieri  potest  ut  e  gloBsemate  sit  iMum,  revocata  aut«m    * 
qnae  ezciderit  syllaba  sie  versos  redintegrandas: 

Quem  ante  häbnit,  perdidit;  alium  post  fecit  nouoin. 
Vel  Quem  olim  h^tuit*) 

CAPVT   XI. 

Tarn  augustds  cancellis  circuinscriptam  esse  binarum  oxl 
consontuitiuiii  in  confiniis  verbomm  correptionem  **)  vidimna, 
nt  noo  posait  non  maximae  miratioDi  magna  correptionis  fre- 
qoestia  esse  in  certis  vocabulis,  si  commanem  opinionem 
seqaimur,  admissae.  Exemplis,  quid  spectem,  monstrabo  e 
Trin.  t.  61.  705.  958.  989:  794.  810.  1067:  336.  678.  953: 

Nempe  initn  tu,  credo,  me  üipradentem  obr^pseris. 

N<Sti  en»»***)  posaam  qnm  exclamem:  euge  eiige,  Ljsite- 

Ikimaero  ego  nunc  Bilcophantoe  buic  siicopbaatan  uolo. 

Abin  hinc  ab  oculii?  SY.  enimasro  [eitim  uero  Trin.*]  s^to 
quoniam  buc  äduenis. 

Apud  pörtitores  eaa  resignatäs  sibi. 

Apttd  pdrtdtores  esse  inspectas:  d4iiiqae. 

Tibi  permitto:  illam  älteram  aj)ud  me,  qu6d  boniBt^  appdnito. 

Qni  quidem  nusquam  p^r  uirtutem  r^m  confregit,  itque  eget. 

JUS  Bciutillam  gttid&n  relinqaes,  g^nus  qui  congÜBcat  tanm. 

Qoi  quidem  non  nouiese  possim,  quicnm  aetatem  ex^gerim. 
Qniboa  dabitari  potest  nnm  baec  addenda  siut  e  v.  196.  478. 
557.  875.  1030.  1055: 

Sed  qaid  ais?  quid  nunc  nirgo?  nempe  apad  t&t?  ItaBt. 


')  [JHtim  gu«»  ante  hahuü  pirdidil,  fecit  novont  Trin.',   nbi  h 
Opuc.  pbil.  II  p.  668  citina  dicit  AcceHsiwe  Lachmanno  in  Locr.  p.  116.] 
•*)  [Cf.  p.  386  annot"] 

•^  [Noermu  EitsobeKnB  in  ed.  alt.,  Nov.  mc.  Plant.  I  p.  112  aq. 
cool.  p.  AO  et  Opnsc.  phil.  U  p.  842  sq.] 

25* 
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Yer^onndari  D^minem  apad  menBam  decet. 

Qnm  hic  quidem  cilpit  ilkm  ab  se  abalien^rier. 

MSum  gnatum  bic  qwiäem  LäBbosicum   qua^rit  et  ami- 
ciim  meum. 
oxLi  Di  immortales,  bäsilica  hic  guidem  fäcinora  inceptät  loqni 

M^u8  est  bic  guidem  Stäsimus  seraos.  !Nam  ego  talen- 
tum  mtituom: 
quaudo  homm  verauum  primo  n«»pe  apad  potest  pro  ana- 
paesto  esse,  altero  bisyllabum  esse  neminem,  id  qaod  post 
BeDtleinm  in  Eun.  III,  2,  7  et  Hec.  III,  1,  1  nemo  ignorat, 
reliqnis  correptum  esse  hic  aote  qu.  Sed  nee  ambigna  sunt 
Buperiora  illa,  et  pauca  e  conaimilium  per  omnea  fabnlaa 
maltitadine.  Ergone  correpta  esae  tnt,  mp,  mv,  tp,  tm,  m«, 
mr  putabimus?  Profecto  boc  si  licuit,  nihil  non  licebit,  nee 
bellus  proceleusmaticus  ülmn  quem  häbait  soUicit&ndua  erit, 
nee  operae  pretium  fuerit  omnino  ad  aliquam  artem  con- 
dendomm  versunm  indagandam  vel  tantillum  laboris  con- 
ferre.  Ät  cur  non  sibi  licitum  veteres  poetae  putamnt  eadem 
correptione  velut  in  uerüm  tacet  uti  vel  in  nam  pol,  Umdän 
uirwn,  erit  paier,  habet  me,  au^m  neeesse,  uiräm  res7  Lnce 
dariuB  est  mehercnle  in  ipsis  Tocabulis  illis  aliquid  esse, 
unde  caiiasa  correptionia  repetenda  sit  Quod  tarnen  non 
poase  in  finaliom  natura  consonantium  poaitam  esse,  cnm 
disaimilitudo  m  et  d  litteramm  docet,  tum  alioram  qnoiun- 
dam  exemplomm  comparatio  perauadet,  qua  eo  ducimur,  ut 
socianda  ease  unoqne  geoere  comprebendenda  intellegamus, 
quae  nee  ignota  vulgo  et  ex  parte  ne  dubitata  qoidem  iü> 
Terais  tarnen  generibua  tribuerunt.  An  quis  non  alias  taD- 
tum  consonantes  finales  quaalibet,  verum  etiam  cum  bis  cod- 
iunctaa  voeales,  nou  illaa  breves  ut  in  enim  apud  quidem, 
aed  natura  longsa  corripi  potuiaae  sibi  perauadebit?  Corripi 
yelut  fores  potuisse  v.  868: 
GXLn  F6rSs  pultabo.  Äd  niSstras  aedis  bic  quidem  habet 
rectäm  uiam  — ? 
Yel  accusativum  manus  pluralemve  nominativum  Bacch.  III, 
3,  76.  Mil.  n,  3,  54: 

Mänfis  feratad  papiUas,  nusquam  a  labris  labra  aifferat: 
(sive  trausponere  sie  praeatat: 
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Ad  papillaa  mänSs  ferat,  labra  ä  labris  nuequam  aiiferat:) 

Trfm  mihi  sunt  maaSs  mquinatae.  Qaidum?  Quia  lud6 
luto  -? 
et  horom  primo  cum  piDgaisBimo  quidem  proceleusmatico? 
Tun  aatem  tniia  natura  hoc  ipsom  (ut  in  eo  paullisper  sab- 
sietam)  manvs  nomen  fuisse,  ut  ultimam  sjllabam,  sive  esm 
brevem  aiTe  longam,  aive  conBOnaoti  sive  adeo  Tocali  termina- 
iam,  aoaque  deque  habita  ratione  corripere  liceret?  quando  et 
mmmm  correptnm  babes  Bacch.  I,  1,  54.  Pseud.  lU,  2,  71: 

Minfim  da  et  sequere.     Ab  mümne.     Quid  ita?  .... 

Manüm  si  protollei^  päriter  profertii  manum: 
et  sine  consonanti  ablatiyum  Trin.  288: 

[Tibi  uti  caueas:]  quöd  manä  nequeunt  .... 
Eequis  est  antem  qaaeso,  quem  baec  noa  illorum  statim 
commonefaciant  de  qnibue  in  vulguB  constat:  bonus  bonum 
malos  malt  bene  male  domum  dornt  domo?  Quae  quis 
tarn  praro  iudicio  est  nt  correptis  potiuB  ultimis  syllabis*) 
quam  prommtiando  elisie  primis  dicta  esee  contendat?  later 
iUa  antem  et  manus  et  entm  et  tamen  et  senem  et  simul, 
et  si  qoae  bis  sunt  affinia,  quid  tandem  discriminis  inter- 
cedit  Tel  quid  potiua  propinquitatis  non  intercedit?  Quo- 
rnm  unum,  tamen,  etsi  scribeudo  quoqne  in  monosylla-  cxlui 
buD  tarn  formam  transiit**),    id   quod   non   factum   eet    in 


*)  [Cl  p.  409  amiot.] 
**}  QnuDqaam  in  Plantinis  libris,  qood  iciam,  praeter  compodtom 
tametii  Teibnm  nolla  illins  formae  ezempla  Bnpennnt  [cf,  ad  Sticht 
T.  14],  Hnlto  antem  uüiiia  Plaut«  tribnendam  tarne  erat,  ex  nltimo 
utiqnitatii  rec«Ma  petitnin  Salüiqne  et  AiraUbna  nna  cum  cvme  re- 
lioqnendnni.  OmniaoqDe  nihil  ma^  cavendiun  eit  qnam  ne  casca 
Tocabnla  formatre  Tocabnlomm  in  Flaatam  enpidine  infflrae,  a  qoibna 
ÜGat  nve  aetas  sive  an  et  nina  abhormerit.  £  qnonun  numero  velui 
luamdt,  indu  (oniiu  in  quo  indaudire  vecbo  vestiginm  relictnm: 
Mm  direnisaima  d  littera  prodeo  et  amtideo  et  antidit  et  antidhac  et 
ONlüfea  et  pottidea  atnntor)  et  perperam  a  Eeiuo  invectam  aliuta 
mt,  Tel  topper  et  aniigerio,  Tel  mola§  genetiTos  [cf.  Not.  Ezo. 
FL  I  p.  114  aq.  Opnic.  phil.  III  p.  ISS]  et  hetnonem  forma  [c£  Trin.* 
T.  IDIB.  llSOji  qaomm  ille  nihil  nmqoam  admiüL  Ao  recte  hoc  geniu 
aifetnun  Ladewigitu  indicavit  in  Zimmermanni  Dtom.  antiqn.  a.  1848 
t-  106T  »qq. ,  merita  MTeritate  Bothü  in  illo  intemperantiam  at  nx 
oediUlia  «muMnt»  caetigaiia.   Qaodn  qnaedam  lolitaria  exitant  testi- 
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reliquis,  idemque  imius  syllaba«  mensuram  sat  saepe  aeqnat, 
ut  Trin.  260: 


I  fidem  babentü,  nt  lemel  pontom  noen»m  pno  now  [ef. 
OpuBc.  phil.  II  p.  243  iq.;  Not.  exe.  PI.  I  p.  40.  112],  aemel  tirempie, 
in  hie  lubÜBtendum ,  nee  eis  abutendum  lieentdni.  Quam  Mitem 
malta,  qafte  priBon  sibi  Utinitu  vindicat,  iam  Plantina  aetate  son 
potneritit  neu  obaoleta  eise,  intellegi  vel  hoc  argnmeato  potett,  qaod 
mottitadiiiein  Flantiiiaram  focmtmm  ipaa  Terentiuu  aetaa  repndü- 
vit,  rä  Tiginti  annoram  interrallo  a  motte  Plaati  dütaas.  Velat 
nee  med  ted  fomuu  neo  distiactam  mtüai  genetiTiun  TerentLiu  nont, 
nee  alia  qnoe  nunc  persequi  longnm  est,  e.  c,  simitu  pro  »imul  dictum, 
quo  deeiena  Plautiu  nmu:  octo  enim  exemplii  a  Kampmanno  eompo- 
sitiB  dno  venn«  accedimt  MobL  III,  t,  104  «t  Stiehl  II,  S,  GO,  de  Uli 
Ambnwituio  daee  conformandi: 

Ego  hfo  eue  et  Ali  aitnfta  haa  potlni  [»Mitw  Anw  pöttti  Opiuo. 
pha  IV  p.  260]. 

immo  neiÜBBe  eam  BÜnita  ai^bamt  illi:  ego  hiSo  eitna.  [ef.  Opiue. 
pha  II  p.  268  Bq.] 
Qnanto  antem  aetatis  interrallo  a  Terentio,  tanto  vel  aimili  artü  in- 
terrallo Plaatoa  ab  aeqnalt  epici  generis  poeta  Gnnio  diioretiu  eat: 
et  artiB  et  aetatia  a  Lnoretio,  mins  Bermo  non  eit  oUo  modo  oom 
Plantino  temerioi  confetendnB.  Nee  fere  miniu  diaciioien  iuter  lo- 
qnendi  genna  Plaut!  pablicommque  monniiientonun  Boltemnem  consue- 
tndinem  intereesaiBBe  non  tantam  ante  mortem  poetae  factum  SC.  de 
BacanalibüB  ged  etiam  posterioria  aetatia  Ieg68  et  tabulae  teitatnm 
fociont.  [Ex  Addendia  p.  cccxxvaqq.;  'qood  a  Terentio  alienim 
dixi  diabactum  in  ai  genetirnm  primae  declinatümiB,  id  ne  quia  in- 
conaideratiDe  iactom  exiatimet,  de  quattnor  lods,  qnibna  illam  formam 
Bentleins  iutnlit,  paucia  aic  habeto.  Ac  vitioaam  eliaionem  Phaairitü 
oOenderet  in  Phoim.  IT,  2,  T  probabili  naper  emendatione  Lachmannu 
[in  Lncr.  p.  161]  euBtnlit: 

Ybi  Phaedriae  e««e  oatenderet  nihilo  minna 
Amicnin  tote  qnam  Aatäphoni. 
Permiro  antem  oommento  in  Heantont  V,  1,  20  Bentlein*  ne  apotuai 
qnidem,  eed  ipaum  apotuai  voloit  ante  owrum  tfiq'Ilabnm  eaie.    Nihil 
qoicqaam  moleatiae  eat  in  balaticia  aoriptaia: 

Bponaae  aeatem,  anmm  atque  ancillaa  opoa  esae;  argentmn  nt 

Nam  qnod  ille  prorms  invennatom  dixit,  aumm  n  ait  aine  acoento, 
in  eo  oimiua  fnit  Fiimmn  enim  in  enomeratione  tarn  aimilinm  renun 
non  eat  profecto  aori  potisaimnm  notio  praecipna  vi  olla  lententiae 
inaiguiB.  Deinde  antem  abicomqne  post  aliquam  interpauctionem  et 
qnamvia  breram  pronnntiandi  paaaam  tox  de  integro  oiditnt,  ne  potett 
qmdem  id  vocabnlam,  a  quo  orditor,  prorana  delitoBoere  qnamqnam  in 
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Ämör  amari  dit  tameo  satÜB,  quod  sit  aegre*),  oxliv 

tarnen  ne  hoc  qaidem  ad  simillimam  enim  vocis  prouuntia- 
tionem  comprobandam  eet  adhibitum.  Quid?  quod  ne  nsu 
reeept»  qnidem  monosyllaba  scriptura  alius  tocib  cuinsdam 
de  Ten  ratione  admonnit?  Nam  quid  est  quo  a  monosyllaba 
iondj  Tel  senetn  fonna  mnas  difforat  pro  minas  scribi  soli- 
htm?  Qnodsi  haec  exempla  onmia  quaeris  quid  inter  se  com- 
mime  habeant,  facile  eo  perrenies,  ut  certis  condicionibus 
regi  hoc  genus  uniTersum  intellegas,  quod  binarum  sjlla- 
baram  (non  binarum  Tocaliam  sese  excipientium)  in  unam 
cootractione  continetur.  Etenim  et  uomina  sunt  onmia 
Tel  particulae,  non  verba:  et  iambicam  mensnram  aequant 
omnia,  vel  quod  eodem  redit,  pyrrhichiaeam:  et  unam  tan- 
tnm  inter  binas  Toeales  consonantbm  babent  eamque  tan- 
tum  non  semper  liquidam.  In  talibus  igitar  Tocibus  bi- 
syllabis  eam  fuisse  Tim  litterae  Hquidae  coutendimus, 
nt  aliqao  modo  extrita  brevi  quae  praecederet  vocali 
QQB  tantnm  syllaba  audiretor,  id  quod  quadam  nota  sin- 
gnlari  sie  significamna  d6mi,  fctmen.  Non  hoc  ullo  modo  con- 
tondimuB,  factnm  id  esse  in  illiusmodi  Omnibus,  sed  potaisse 
fieri,  acri  aut«m  exemplorum  peirestigatione  a  nobia  eruen- 
dom  esse,  in  quibus  factum  sit  reapse.  Nam  e  perspecta 
1^  Plantina  criticae  artia  lex  consectaria  haec  est  ut^  sicubi 
inspectis  numeiis  Tel  apecie  labanti  metro  defensio  aut  ex-  oxlt 
«uatio  ab  illius  naturae  Tocabulo  parata  sit,  non  sit  libro- 
nmi  Bcriptura  temere  soUicitandEL  Itaqne  cum  aliorum  satis 
frequens  sit  monosyllaba  pronuntiatio,  tamen  ne  in  illa  qni- 

tben  pontom.  Non  magis  igitai  nl  onuii  aoomitn  deatilntiim  in  illo 
Tflnm  loco  owriMt  percipitor,  quam  ab  initio  Tenna  coUocatmu  ^urwm 
•tfiw  onctOo*.  Qaod  toIo  capite  XVI  tlispntatia  addi.  Dnobasne  igitar 
nUi  eiemplia  Heaut  III,  3,  4  et  Andr.  II,  6,  6  credemaa  uBum  illins 
gowtiTi  Terentiunun  omnem  contineri?  Credat  qni  potent:  mihi  tiz 
dnbimn  ert  quin  corrapta  nnt  Et  alterins  qnidem  initio  neacio  au 
ToenU  eidderit: 

nidelicet 

Quia  Cliniae  ille  seniOB  tardiuscnlDst, 

Idcirco  liaio  nostro  traditaat  pionincia: 
in  alten)  a  librarüa  tnrbatnin  eaae  priitinum  Torbomm  ordinem  pato: 

Hninaoe  propter  ooMnetüdinem  hoapitae,'] 
*)  lAmör  amari  ddt  latit  gitod  aigrett  Trin.1 
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dem  fegtinaniius  conBuleadam  est,  quse  cum  condicionibos 
supra  explicbtb  aatiBfaciant,  pauca  habeant  vel  singula  tan- 
tam  exempla.  Frequens  est  fores  monosyllabmn:  imde  oon 
tantum  föras  fonnae  Triti.  y.  276  certum  praesidinm  praesto 
est,  praesertim  cum  praeter  alia  exempta  in  Sticbo  qaoque 
IV,  2,  17  Sit: 

Quid  foräs?  Foras  h^rcle  uero  .   .  .  ., 
öt  in  Poenulo  V,  5,  4: 

Ipse  abiit  foras,  m^  reliquit  .  .  .  . : 
sed  nisi  fallimur  etiam  /cSrum  vocabulo:  quod  etsi  uec  alibi 
repperi  cec  in  senariis  eeptenarüsque  facile  concesserim  in 
imam  syllabam  contractum  (nam  Pseud.  lY,  7,  132  tollen- 
dum  hac*y},  tamen  a  liberioribus  caatici  numeris  non  esse 
alienum  putavi  t.  261.**)  Dubitationem  non  habet  öeeem 
minas:  nee  tamen  ad  minas,  quod  est  a  minando,  umqnam 
ea  contractio  traducta  est,  nee  ad  comparativurn  mt'nus.  Cer- 
tis  docnmentis  constat  de  simuh  coias  similitudinem  non 
memini  nunc  semel  quoque  sequi,  quamquam  id  si  in  ans- 
paesticis  octonariisve  ofFeratur  neglecta  vi  positionis  usnr- 
patnm,  non  sim  dubitaturus  adhibita  potius  monoayllaba 
pronuntiatione  defendere.  Geterum  quod  identidem  monui 
caute  et  circumspecte  etiam  in  eis  Tersandnm  esse,  de  quo- 
rum  ratione  nniversa  satis  constet,  id  ipsius  simul  parti- 
culae  exemplo  comprobare  licet.  Nam  Mercatoris  II,  4,  7 
cum  Tulgo  sie  legatur: 
cxi,vi  Tiius  amicuB  ^t  sodalis,  sTmal  uicinus  pr6xumus, 

invetetatum  Vitium  Ämbrosianus  prodit  et  praestans  pro 
simul.  Nee  plns  probabilitatis  habere  Stichi  II,  2,  23  tra]a- 
ticium  sitnt4lqu£  haründinem  [sie  in  editione]  credidenm  quam 
hanc  versus  formam  longe  elegantioiem: 

Münditias   uolo  fieri.  ecferte  huc  scdpas:   simul  harün- 
dinem, 
commendatam  a  me  Uusei  philol.  IV  p.  575  [^=*  Opnsc,  phil.  II 
p.  325].    Non  magis  tuto  licebit  Pseuduli  versu  uti  n,  1,  14: 


*)  [In  editione  Ritachelitu  transposnit  potiaB  hae.] 
**)  [In  ed.  alt.  ad  hnoc  Tentim  m  non  satü  laote  hoo  genni  defi- 
ne  fatetoT  Bitacheliiu,  fomm  pro  pyrrhicHo  ease  intellegeiu.] 
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Inde  me  et  simul  parücipes  onmie  meos  ptaeda  onerabo 
atqne  opplebo. 
Qni  u  anapaesticaa  est,  »cribi  ita  potent: 

Inde  me  ^t  simul  omnis  pärtdcipea  meos  pra&la  ooerabo 
atqne  (ipplebo: 
»n,  qnod  malo,  trochaicas  octonarius  (eos  enim  versus  ex- 
dpit,  qaomm  trochaicain  mensuram  firmavi  Fbilologi  t.  I 
p.  304  sq.  [-=■  Opusc  phil.  ü  p.  279  sq.]),  sie  redintegrandus 
(DU  com  prosimo  erit: 

mde  me  et  eimiil   participes  m&os  praeda  onerabo  atque 
opplebo. 

Hetum  ^t  fngam  perdnellibus  meis  fäciam:  me  nt  gna- 
tiim  sciant, 

Qnö  som  genere  gnätus  e.  q.  s. 
Sine  nlla  antem  neeessitate  MäUa  torlos  simtd,  nesdo  quid 
Trinummi  TCrsni  880  Hermannus  olim  tribnit,  ubi  nee  M^ta 
timiil  rogäs  [sie  Trin.*]  nee  fortasse  Mülta  simül  rogitäs  babet 
cur  displiceat.  Sed  allata  omnia  cum  ita  se  habere  possint 
nti  dizi  (neque  eniiu  de  siugulis  nunc  contendo  pertinacius): 
st  prorsus  certa  dtio  ezempla  restant  Aul.  IV,  3,  2  et  Mil. 
IV,  4,  1: 

S^mul  radebat  p^bus  terram  et  uoce  crocibät  ena.         c: 

Sequimiiii:  simul  cücumspicite,  u^  qnie  adsit  ärbiter: 
in  quibuB  son  magis  correptionem  passae  suut  sociatae  Ir 
et  le  litt«rae,  quam  Eunuchi  II,  2,  10  et  Hec.  IV,  1,  60  fc 
et  Id  in  simul  conmlium  et  simtd  uereor,  quae  Bentlei  opinio 
fbit  Quodfli  de  senarüs  aeptenariisque  certa  res  est,  multo 
raiuDa  de  anapaesticis  dubitandi  locus  relictus  eei  Quo  per- 
tinet  Feraae  II,  1,  3,  corruptia  uumeris  sie  proditus  in  libris: 

Qoamquam  ego  uinum  bibo,  at  maudata  non  consaeui 
simul  bibere  una, 
böli  aatem  opera  priatino  nitori  sie  restitueodus: 

Qtumqoam   6^o   uinum   bibo,   mandata    band   consueui 
aimul  bibere  lina. 

Nolo  bic  pertractare  reliqua:  e  paucis  vel  indicium  vel 
coniecbira  fieri  de  omnibua  poteat.  Tantum  effectum  eaee 
litte  dispatatis  arbitror,  ut  non  modo  senex,  de  quo  nemo 
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dubitat,  aed  ne  parilia  quidem  eanem  colos  amor  soror 
uiros  meri  erutn*)  eie  in  locie,  qui  et  a  libris  mss.  fidem 
oxLTin  nee  aliunde  al!qtiid  saBpitionis  habent,  temere  esse  in  dubi> 
tationem  vocanda  concedatur.  8ed  nomina,  ut  dixi,  vel 
particulas  oportet  esse,  non  rerba,  a  qnibuH  boc  genns 
licentiae,  ai  quid  video,  prorsus  ezclusom  fut  De  Planto 
loquor,  ad  Terentium  alio  tempore  reditorus.  Bationem 
quaeris?  experientiam  oppono:  nee  enim  vel  omef  Tel  tiefo'm 
Tel  feras  Tel  sinatn  yel  moties  vel  eiusmodi  quicquam  similem 
ecthlipeim  paaaum  uinquam  obserTavi  Nisi  quod  aon  esse 
e  corruptis  argumentandum  sua  sponte  iatellegitnr:  qualibna 
earum  potisaimum  formarum,  quae  sunt  uelle  Terbi,  mono- 
oxLix  syllabam  pronuntiationem  probatam  ierunt.**)    Velut  Capti- 

*)  Niai  in  hie  amor  (Andr.  I,  B,  2ß)  et  erw»  (Bacch.  TV,  4,  S. 
Hil.  II,  1,  B)  eueiit,  et  lapia  enim,  cetoria  condioionibiu,  qnibu«  baue 
licentiam  pasaa  Tocabnia  utrinii,  hano  adiecissem,  at  a  conaonanti 
incipere  debere  dicerem;  id  qaod  in  longe  plarima  cadit  profaoto.  £t 
aliqoid  intereBt  Bane,  ntrom  tamqoam  m'lum,  d'mi,  tn'ntu,  g'nex,  s'mU, 
<fnem,  e'los,  g'ror,  v'ros  pronoutieiiiTiB,  an  amor  et  «rum  etemmyoeafado- 
nun  monoBjllabam  pronuntiationem  aliqao  modo  imitemnr,  cum  haee  m 
posBiat  priore  Tocali  extiita  profeiri,  aed  sie  potioa  ut  videtot:  im'r, 
er'm,  etCm.  Vemm  difScÜe  eBt  et  lubricum,  quid  Titae  ooniuetiido  vete- 
mm  probare  Tel  potaerit  vel  non  potnerit,  aBBeqni  ratioouiaiido  et  com- 
mioiacendo  Teile.  ~  Ceteram  qnaerendnm  erit,  unm  fort«  etiam  ad  sine 
praeporitionem  eadem  ecthlipaü  pertinnerit,  nt  Pieud.  1,  3,  144: 

Säd  «ine  argänto  frÜBtra'H,  qui  me  tul  misereri  pöstatas: 
aio  enim  ibi  Ä.  Nam  de  obeoleto  ee  froatia  ait  qoi  apnd  Flaatmn 
cogitet  [Cogitat  Eitachelioa  Opnac.  pbil.  lU  p.  130  i  in  editione  ämt 
MWffiffio  dederat]  Adde  Andriae  lenariom  I,  1,  89  a  Sine  intMia  tait- 
dem  exordient«m.  Qnod  si  probabiHtatem  habeat,  ex  eorum  societate, 
qnibos  supra  Snutü  vocabnli  oorreptdonem  probarimoB  p.  czxxn  [3S0}, 
tria  ezempla  prima  eximeuda  fnerint,  ut  neceaBitatem  non  habenlia. 

**)  Nedum  nt  monosyllaba  cbbo  negas,  rogat  et  Bimiüa  posaiiit, 
qoae  liqoidam  non  habeant.  Ita  Menaeohm.  T,  7,  39  transptwitione 
opni  eme  iam  BothinB  perapent,  qnamqoam  aon  cum  illo  ri  fuim  et» 
ttegas  me  colloeandnm  ert,  aed  arti  conTenient«r  . 

Sfo  sine  igitnr,  sl  nega»  me  tiium  eam,  abire  Ubenun. 
Magis  torbati  veraas  Capt.  m,  4,  S9  neacio  an  sie  reconoiimentnr: 

T^n  negas  Tjmdänun  eaae  ?  —  Nego  ego.  —  Tiin  te  Philocraiem 
äaae  aia?  — 

Ego  uero  inquam.  —  Tdne  huic  oredia?  e.  q.  ». 
Paeadnli  I,  3,  80  aq.  recte  iam  ordinavit  BoUüna.  Badentii  antem  17, 
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Tonim  Tersum   II,  2,  93  quis  credet  a  poetae  manu  talem 
prodÜBse: 

Qni  tua  quae  tu  niiseris  mandata  ita  ut  uelis  perferat  — ? 
Vhi  com  in  S  non  miferif  ait,  sed  iußerif,  probabil«  est 
BcripsiBse  Plautom 

Qoi  tua,  qua«  iubsib,  mandata  ita,  üt  uelia,  ei  perferat, 
eoll.  II,  3,  17.  CiBtellariae  autem  I,  1,  47  quis,  oisi  qui 
igDOrantiani  prodat  snam,  aliter  quam  eic  dimetietor: 

Nec^ssest,  quo  tu  mä  modo  udles  ease,  ita  esse,  mäter: 
nbi  minime  praeatat  uolea  modo  transponere.  Contra  trans- 
ponendi  non  paaciorea  quam  quinque  viae  patent  in  Bacch.  I, 
1,  50  Terbia  VU  tu  lepide  uoles  esse  tibi: 

Ybi  uolea  tu  lepide  esse  tibi: 

Vbi  uol^s  tn  esa^  tibi  lepide: 

Vbi  uolea  tu  tibi  esae  lepide: 

Vbi  uolea  tibi  ^aae  lepide:  c; 

Vbi  uolea  easä  tibi  lepide. 
£t  quoniam  eiusdem  rei  alia  exempla  a  Wasio  p.  195  aq. 

t,  8,  CDTCationüqae  II,  3,  83  et  60  sq.  [cf.  Opoac.  phil.  III  p.  1S6]  a 
mendi«  sie  niri  follor  liberandi  aunt: 

Enm  roga  nt  rellnqaat  alUa  r^B  et  hno  aeoiftt.  Licet. 

Sögitant  aemi,  quo  eam.  Dico  me  Ire  quo  aatnrf  solent.  — 

Pr^udit  dextoräm,  «educit:  rögitat,  quid  ego  in  C&riam 

Väiiam.  dico  me  Olo  neuieae  &mmi  canea.  ibi  m4  rogat: 
■d  qnaa  emendationea  ex  parte  iptoctun  Teatigüa  librornm  dDcimnr. 
EiWem  icaenae  t.  78  tronapoaeiidiiro  ^wättMor  uöUariöi  iaeit.  Mono- 
■jUaba,  si  dia  placet,  uides  forma  a  Waaio  p.  107  affertur  e  Sticht  IV, 
1  tribai  Toraibna  continnia  62.  63.  64,  qnibua  quia  non  videat  ter  red- 
dmdDm  eue  viden? 

^!gone7    Tn  ne.   Hfhiue?   Tibi  ne.  uiden  ot  annonEiat  graaie? 

VidtH  betugDit&tes  homiimm  tit  pariere  et  protli^uiiae? 

Viden  ridicoloB  nlbili  fieti  atqne  Ipaoa  paiaait^er? 
5ecigitot  de  mtmoejUabia  Iwbet,  pudet,  piget  cogitandnm:  quorom 
hoc  omninm  nüuime  locnm  in  aeptenario  hnbiturom  erat  Triu.  661 
[et  p.  3S5],  iUa  doh  in  nnam  Byllabam  contracba  potina ,  quam  neglecta 
podtione  (vetat  Bacch.  v.  89S  [932]  Juba  lammtari,  946  [986]  Mtet 
ptrltgtrt,  1116  [1166]  pudet  dieere)  dicta  annt  in  octonariia  iambicii, 
trochucii,  anapaeetioii.  Nam  bis  qnidem  com  talem  licentiaio,  aliO'. 
nwimaai  a  leTerioriboB  metris,  iam  ab  initio  couceaaerim,  tnro  ana- 
pMtticoi  potitaimnm  btendnm  est  oondidiste  Plantnm  aaepe  aapemmoB. 
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Video  ex  Amph.  II,  2,  71.  Asin.  I,  2,  26.  Giet  II,  I,  21. 
Pseud.  IV,  1,  2.  Poen.  ÜI,  1,  31.  Trac  II,  6,  27.  IV,  4,  7. 
m,  1,  7  allata,  ne  in  infinitum  creBcat  demoiutratio,  statim 
omnia  infra  posiu  emendatios  scripta,  ex  parte  ipaorum  co- 
dicnm  anxilio: 

^6n  tn  scis,  Bacoha^  bacchauti  si  uis  adnorsarier. 

Meo   modo   loqnar   qnae   tuHam    ego,   quom    ihtuB   non 
licitiimst  mihi. 

Dl  me  perdant:  qni5dcnmqne  optes,  tibi  ueiim  contü^re. 

Tijm  mihi  Calidonlm  uolunt  sern&tam  esse  et  lenönem 
extinctum. 

Vbi  bibaa,  ed&e  de  alieno  qndntum  usqu^  uelis  affotiiD. 

lämne  mt^nust?   iäm  legionem  el&tat,  quam  spoli^ 
uoU? 

Sci'o  meeastor  quid  uis  et  quid  pöatulas  et  quid  petis.  — 

Quaerit  patrem.  dico  ^ae  in  urbe:  quid  udit, 

Rogo.  hömo  crumenam  sibi  de  collo  d^trahit. 
Sed  de  uolo  forma  longe  alia  res  est^  ut  patescet  inira:  nbi 
aliquid  narrabo,  cnius  non  minus  ratio  lateat,  cadens  illud 
in  verba  sola,  exciusum  a  nominibuB. 

Non  infirmat  autem  legem,  sed  confirmat,  qnod  ab 
eisdem  hisyllabis  dncta  polysyllaba  probatam  in  Ulis  cou- 
tractionem  servant  Itaque  ut  bene  et  male,  sie  eÜam  ma- 
leficus  et  beneficium*)  proDuotiata  sunt:  ut  dornt,  iia 
LI  domicilium  quattuor  syllabis  Militis  II,  5,  51:  ut  sewx, 
itä  seneetutem  plus  semel.  Bursum  ad  huius  vocabnli 
similitudinem  proreus  rationi  oonvenienter  accommodata  sunt 
uoluptatem,  uoluntate  (Trin.  1166),  uenustates,  fiicta  a 
uolup,  uolens,  tienus,  quae  etsi  in  unam  syllabam  correpta 
hodie  quod  sciam  non  exstant,  tarnen  vel  potuerunt  corripi 
Tel  certe  eas  condiciones  implent,  quibus  munita  corteptio 
poBset  in  deriratis  admitti.  Nam  qui  in  qnattuor  vocabulis 
Ulis  quadrisjUabis  neglectam  esse  positionem  et,  pt,  nt,  st 
litterarum  contendunt,  ne  istos  probabilem  rationent  reddere 
iubemns,  cur  ionici  mensuram  numquam  talia  aequent,  qnaÜEi 
.  sunt  profecturutn,  adeptorum,  gerunämtim,  facuUatem,  egestai^ 


*)  [Cf.  Opnsa  phiL  II  p.  7ie>qq.] 
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hmestatem*)  (nam  de  «ehistate  Foen.  m,  3,  87  habeo  cor 
magaopere  dabitem).  !Nec  Terendum  est  ne  quis  iuventutem 
opponal^  in  quo  propter  aingularem  v  litterae  nataram 
in  nnam  primae  sjllabae  coalesennt  ut  in  peirulgatis  iUis 
nauem  (Trin.  835**)),  boues***),  ouis,  louetn,  nouo,  ftretitcm 


*)  [Ex  Addendia  p.  cccxxvti:  'potettalem  ei  modo  oorreptam 
uiUpaennltimam  Capt.  T,  1,  13  habeat,  id  tantnm  abiit  nt  erettat 
l^em,  Dt  conGrmet  potias:  qnando  naitofa  in  potegt  licenüa  potnit  ad 
oognatam  snbit&iitiTi  formun  traiuferri:  8iitiUit«r  atqae  a  mamu  ad 
mnigtfr.  Quamqnam  ego  non  hoc  artificio  utar  potins,  quam  aut  cum 
aliu  eiecto  eam  pronomine  sie  Bcribam; 

Pater,    et  potoria:    6t   ego   potero:    et    di  poteatatäm   dabont, 
tat  «erratnm  de  transponam :  dt  potestatem  eam  daintnt.    Ac  fortasse 
■abstaiitiTa  Ula  in  eetas  eienntia  omnia  e  Tooalem  habuerant  mitnra 
hmgam,  id  qnod  in  egaUu  nomen  cadere  latii  p«THaadeiit  egere,  egt- 
Mu  fonnae.'] 

**)  [In  ed.  alt.  ärewnstant  nmtem  RitschelitiB  scripsit  pro  ctrcum- 
(toianl  niiu«in  (nowem  eirewmgtahiMt  in  proecdoai}.] 

***)  HoDOsyllabnm  houe»  praeatat  Pseud.  III,  S,  23:  —  item  Aal.  IT, 
1,  67,  qnt  aic  aoribendoB  est  nna  cum  proximo : 

Aaini  mordiciÜB  me  Boiudant,  b(nea  incntsent  ctimibnB! 
Höo  magntunat  perf clam  ab  asinia  me  äd  boaea  tranacändere :  — 
item  Penae  II,  3,  10,  adiecta  demnm  syllaba  iuteget: 

Näm  ego  hoo  argentniQ  &libi  abntar:  bvnea  qnoa  emerem,  uön 

(Tel  Natu  hoc  argentum  ego  {Nam  hoc  argentvm  iam  in  editioBe]):  — 
deniqne  einadem  acaenae  t.  7,  quem  aic  xeconcimiamna: 

Nam  äma  mena  Eretri&m  me  mint,  dömitos  bones  nt  aibi  mer- 
cacer 
(Tel  Säm  etits  Erehiam) :  qnando  Eretriam  prommtiari,  non  Er&rÜHn, 
rt  ratio  et  connetado  inbet,  ut  foctnm  eat  II,  6,  SS : 

Nonc  mi  ^retria  erit  haec  tüa  domua.  Nimis  tu  facete  löqaere; 
ttqne  etiam  Herc.  III,  i,  61,  niai  qaod  vitiosoa  ibi  hiataa  Megara 
BrttriMa  aut  tranapoaitia  nominibaa  tollendua  est; 

H^gara  Sicjon^m  Corinthum  ChUddem  Cret&m  Cjprom 

firetriam  Coiddm  Zacjntbnm  LäabomDO  an  Boeötiam 
[■en  ndetot  enim  Letbiam  Tel  Labiam  an  defeodi  poaae),  ant  fortaase 
nriore  forma  e  libronun  Teetdgüs  Megäre  feretriam,  megare  feretriant 
enta  in  hone  modnm: 

U^gares  Eretriam  Corinthum  Ch.  Cr.  C. 

Bfcjonem  e.  q.  s., 
an  formae    non  mediocre    praeridinm  Flantdno    ablativo   Megartbu» 
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(Mil.  lY,  2,  29),  auoneulus^,  eaueto,  eauillatio  (non 
cauiÜatio),  in  quibus  TiTUm  soDum  pronuntJantiam  noo  est 
eecata  scriptio  ut  in  diies,  nauta,  a^as,  a^errms,  noris, 
nosse.  Quamquam  id  nee  ad  umit  et  similia  nmqnam  raluit, 
in  qaibue  Don  breris,  sed  longa  vocalie  v  Htieram  praecedit 
(oam  quod  unum  tuiuis  esceptum  est,  graecam  exemplam 
effecit),  nee  quae  maltorum  prava  opinio  fuit,  tralatum  est 
ad  perfectorum  primam  et  t«rtiam  pereonani  singnlans  ut 
inkiauit  Trin.  169**),  pen^mit  276**),  etctt4riamt  601*^,  qoae 
certissime  negandum  eat  umqnam  in  temaa  syllabas  con- 
tracta  esse.  —  At  vero  ministremus,  at  magistraius  Opponent. 
Verum  minister  unde  oiei  a  rnanus  venit?  e  qno  conse- 
quens  est  nt,  qnemadmodum  una  sjllaba  manus,  ita  tam- 
quam  m'nistr&nus  pronuntiatum  eit,  non  mintstremus.  Nee 
magis  credibiie  tres  conaonantes  longam  syllabam  non  effe- 
cisse  in  magistratus:  cuius  pronuntiatioDem  trisjUabam  ' 
I  iam  alii  euspicati  sunt  e  propria  quadam  in  magis  voce  g 
litterae  natnra  repetendam  esse.  Ätque  einsmodi  quiddam 
babuisae  illam  hinc  intellegitnr,  quod  e  moffius  fieri  timhhj 
potnit.  Quodsi  ad  i  coDBonantie  eitnilitudinem  aliqaam  g 
illud  accedebat,  idem  fere  accidisse  in  ma'istrakis  (at  sie 
imiber  Bcribendo)  accidisse  perapicimus  quod  in  monoayllabis 
eius,  euius,  hnius,  quae  rurenm  cum  nauem,  Dmtos  prorsos 
esse  comparanda  apparet. 

Sed  redeundum,  unde  exorsi  sumuB,  ad  quidetn  et  apvd 
particulas.  Quae  sane  liquidam  non  habent  inter  breves 
Tocales  duas  interiectam.  Yernm  quod  äeri  in  omni  genere 
ramm  videmus,  at  non  tarn  certis  et  immutabilibus  finibna 
singulorum  inter  se  ordinum  diremptio  regatur,  quin  quae- 
dam  redundent  et  liberiore  vinculo  annexa  potius  quam  co- 
neza  äuctnent  intet  duo  genera,  id  quid  mirum  ai  bic  qno- 
que  locam  habuit?    Id  igitar  cadere  in  eas  duas  particnlos 

Penae  I,  3,  57  paiatmn  est     Snpereit  nt  Peme  II,  5,  il  nc  perp»- 
liamaB: 

Quid  td  ais?  dominos  me  Eretriam  boa^  meroahun  mint, 
nbi  botte»  mercatitm  Eretriam  collosator  vnl^. 

•)  [De  oblivisci  Terbo  ride  ann.  ad  HiL  t.  1S69.] 
**)  ['De  meoiara  follebatar  Lachmuitini  in  Lncr,  p.  S90.'  'nin.'] 
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credendum  eat,  qnae  cum  reliqnas  condiciones  admissae 
ecthlipsis,  sive  syDcopam  dicere  males,  omnes  ezpleant  et 
aoa  iautum  ex  parte  a  consimilium  societate  recedant^  faeile 
potuerant  ipso  pottidiani  sermoiiis  ueu  et  incredibili  fre- 
quentia  in  breTiomm  qu'dem  cqi'd  formamm  speciem  pronun- 
tiando  deteri  Qaod  simul  atqne  intellectum  est,  nOD  ali- 
qaaminiiltos,  eed  ceotCDos  Benarios  eeptenarioaque,  in  quibas 
tanta  regnare  eleganüa  numerornm  solet,  a  negleotae  posi- 
tionis  BCabritie  puigatoa  habea:  aliquot  Tersus  etiam  a  cor- 
raptelae  suspitione  vindicatoB,  ut  Trin.  58.  Quippe  nihil 
qoicqaam  impedimenti  esse  constat,  quomions,  quae  syni- 
zesi  binae  syllabae  in  unam  coeunt,  ante  vocalem 
elidantuT  deliteacantque  pronuntiando  proreus  ad  rationeiu 
Bimplicium  rocaliam  vel  diphthongorum.  Quemadmodum  igi-  o. 
tor  fit  ut  pro  nulla  eyllaba  monoeyllabum  m  sit  in  ei  rei 
öperam  t,  119,  ^  rei  ärpumenta  522,  H  rei  operäm  865 
(qnamqaam  in  bis  potest  Baue  re  scriptum  fuiese  [cf.  p.  345]), 
Tel  eo  in  nm  eo  haec  dko  341,  hominis  eo  örnaiu  852"),  cfc- 
fflätfem  eo  tisqrie  modo  827,  ei  in  toler&re  et  egesUüem  338, 
«eo  in  u^pvlabis  meo  ärhitratu  990,  tuum  in  indicium  tuvm 
incentks  675  [incendio  incmdes  Trin.*],  suam  in  despondisse 
SHom  in  1133,  fui  in  cmsa  fui  häc  1090:  ita  nibil  profecto 
offrasionis  habere  deliteacens  quidem  Tel  alibi  non  roro  Tel 
Trin.  T.  58  potest: 

Dum  quidem  bercle  [Dum  guidem  hercle  Trin.']  tecum 
ntipta  sit,  san^  uelim.**) 
Qoamquam  modus  in  hia  tenendus  est:  ineptuB  sit  enim  qui 
versus  559  principium  Meus  guidem  hercle  tali  artificio  defen- 
Bnm  eat,  ut  sive  anapaestum  Bire  spondeum  effici  meus  et 
her  Byllabia  dicat,  inter  quas  quidem  delitescat.  8ed  de  t.  806 


•)  [Cf.  Opnic.  phil.  IV  p.  772.] 

**)  [Ex  Addendia  p.  cocxxvn:  'p.  CLiv  defenaae  dum  guidaa 
particnlarmn  menBoroe  praeter  alia  haeo  patrocinantor  Bacch.  11 ,  8, 
*8.  n,  3,  122: 

Dum  quidem  h6c  nalebit  päctns  perfidiä  menm: 
81  qoidem  Mc  relinqaet  näqne  secnm  abdncät  senex: 
quonun  nentro  deleto  pronomine  opua  eraL'j 
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haaä  Bcio  an  immerito  dnbitaTeriiii,  satisiie  eleganter  emm 
in  unam  syllabam  sie  coitet: 

Ita  ficiam.  At  enim  nimis  Mngo  sermooe  tttimur, 
an  deleDdum  at  esset*):  nam  ab  anapaest«  qmdem  ai  enim 
noQ  posse  pioceleasmaticuiii  ezcipi  non  fugit  peritos.  In  iUis 
autem  ezemplis,  ut  hoc  addam,  quae  possunt  syaizeaim  pati, 
aliquotiens  non  mediocriter  fluctaat  iudicinm,  admiasamne  re- 
vera  synizesim  dicas  an  ipsum  metrum  una  syllaba  aactuiu. 
Non  äuctaat  velut  v,  652.  1133  et  185,  ubi  rdinqui  ob  e-am, 
-disse  SU-  et  fac-ta  meam  en  tribus  syllabis  elata  sine  nlla 
secessitate  dactylos  ante  caeauram  trochaici  Tetsos  et  gemi- 
noB  in  senario  anapaeatos  inferunt,  similiter  atque  t.  338 
non  depressum  et  geminos  pro  trochaeia  dactylos:  qnae  onmia 
CLT  etsi  non  sunt  vitiosa,  at  inelegantiora  sunt  elegantioribiu: 
id  qnod  etiam  in  biayllabiiDi  t.  1134  enim  cadit  Nee  de 
T.  230  äuctuat,  ubi  ipsa  perspicuitas  aenientiae  et  via  oppo- 
sitoFum  non  patitur  m  sie  devorari: 

Am6rine  me  an  rei  obaequi  potiua  par  sit, 
sed  aeui  productam  paenultimam  iubet: 

Amörin  me  an  r^i  obseqni  potins  pär  sit**); 
nee  de  t.  307,  abi  prae  eam  esse  nemo  non  sentit  praeatare 
^m  esse.  Sed  t.  502.  688.  868.  899.  904  nee  profecto  interest 
quicquam,  utrum  in  gui  quidem  i-stitts***)  et  gui  meam 
e-gestatem  et  hie  quidem  horbet  et  aite-räm  &to  a-tnüu  et  «' 
guidem  e-go  äbsens  dactylum  ease  an  trocbaeam  patea,  nee 
utrum  poeta  roluerit  nllo  arguntento  decemi  potest  Quae 
ambiguitas  etiam  ad  alia  pertinet  ut  v.  337  äusmodi,  quod 
aut  cboriambns  esse  aut  creticus  potest  —  Ceteram  de  si- 
^padem  iam  apparet  quam  errarint  qui  insolentissinie  cor- 
repta  antepaenultima  a  Plauto  frequentatum  putaront. 

Similitudinis  apeciem  extemam,  quamvia  ezpertem  ratio- 


*)  [Delefit  Ritaobeliua  in  ed.  alt  'qoando  de  moiuHyUabo  mtii 
Knania  eout,  mnlto  antem  minua  de  bi^yllabo  faeiam  com  Laohmaima 
(in  Lncr.  p.  130)  cogitandmn  est.'] 

**)  ['PniBtra  in  rei  vocnlae  elisioiie,  qnM  apnd  Pluihun  nüül 
offanaioniB  habet,  haeait  Laohmanniu  in  Lncr.  p.  161:  nt  minime  opni 
Bit  Fiituchii  traaspOBitione  ÄinMn'  an  ret  nw.'  Ttin.'] 

■"•)  [Cf.  Opn«.  phil.  IT  p.  891.] 
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nis,  concedeDdam  est  fortasse  in  caussa  fuisse,  cur  ad  apud 
TocaboU  ezemplom  accommodareinT  eaput  nomen:  non  quod 
ab  eo  8t  Baccbidnm  verens  1155  [1192]  iacipit:  Caput  prürit, 
perii,  uix  neffiio,  qni  est  anapaesticns,  et  Merc  I,  2,  42: 
CapiU  tibi  faciam,  ubi  etiam  aliam  ob  caussam  transponeD- 
dam  Tibi  caput  frmävi:  sed  propter  unum  Curculionis  aepte- 
narium  II,  3,  81: 

Caput  deponit,  cöndormiscit:  ^go  ei  subduco  anulum. 
Sed  hoc  addito  iam  exhauata  est  multitudo  ezemplorum.  In 
qnibus  si  etiam  pater  babitnm  est,  eius  rei  ei  rationem  et 
docimieiita  desidero.  Et  onmiam  minime  ex  eo  argumentan- 
dmn  esse,  quod,  ut  e  s&ror  monosyllabum  soeur,  ita  e  pater  cltc 
Bimiliter  factum  esse  pere  dicnnt,  Tel  hinc  intellegitur  quod, 
etsi  fröre  qooque  et  mere  e  frat^  et  mater  contracta  sunt. 
tarnen  baec  latina  nee  contendit  quisquam  nee  potuit  con- 
t«ndere  umquam  monosjllaba  fuisse.  Omuinoque  tarn  esse 
hbrieam  hoc  genus  comparationia  arbitror,  quo  praeter  ce- 
teros  Wasius  delectatur,  nihil  ut  inde  proficias:  quando  ne 
Lingiaaum  uomo  qaidem  illud  ad  itlustrandum  komo  vocabuli 
Booum  nlli  me  iudice  usui  fuit.  Ergo  exempla  dispicienda: 
qaae  ant  nulla  esse  apparebit  aut  incerta:  certa  enim  ea 
tantum  dico,  quibns  noc  levidensi  unius.  alicuius  syllabae 
Tel  transpoaitione  Tel  omissione  iusta  mensura  &cili  negotio 
restituatar.  Ordiar  a  notabili  caecitatis  exemplo.  Epidici 
enim  III,  2,  16  sqq.: 

Nam  leno  oniDe  argentum  äbstulit  pro  fidicina:    ego 

reaöiui, 
Uauibus  bis  dinumeraui,  pater  suam  nafcam  quam  eese 

credidit. 
Nunc   itemm   nt   fallatdr   pater   tibique   atixilium    ap- 
par^tun 
nam  credibile  ridebitur   medium   Tersum   Tel  monstrum  po- 
tiDH  versus   quoddam   potuisse   Plautinum   haberi?   qui    nee  ' 
Mm3»is  his  in  Bis  mantbus  Dec  creä'uUt  in  cr^it  mutato 
Tel  roetrum  habeat  Tel  constructionem,  atque  longe  eviden- 
tisnma  interpolatione  ex  eis  conautus  sit  quae  inferiua  se- 
quuntur  t.  29  sqq.: 
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Si  qui  äd  eam  adueniaut,  ilt  eibi  datum  esse  argentum 

dicat 
iVo  fidiäna:  argenti  mioas  se  habere  guinqua^Dbi. 
Qnippe  ^go  qni  nudiast^rtias  meis  mäniJnis  dinumeräM 
oLvn         Pro  i\\&  tua  amica,  quam  pater  stMtn  filiam  esse  r^ur. 
PoeDuIi   autem  V,  4,  90  non  ease  sanam  hanc  scripturam: 
salae  insperate  niJbis, 
Pater:  te  complecti  mSa  sine: 
coUigi  hinc  poterat,  quod  in  Palatinis  non  est  te  complecti, 
sed  ecom^ecti.    Vnde  certissima  haec  est  emendatio: 
salofl  msperate  n6bia, 
Pater,  ü  complecti  nöe  eine. 
Tarn  incerta  autem  Cnrc.  Y,  2,  6  et  scriptura  est  et  santeiitia, 
tali  exemplo  ut  probetur  nihil:  ubi   quamquam  ne  Bothins 
quidem  credi  potest  verum  esse  assecutus,  qui  haec  poBuit 
in   exita   septeuani:  päter   eius   rv/rsüm   mihi,   tarnen    multo 
ineptiora  sunt  quae  vulgantnr:  patcr  tuus  rursum  Ubi,  pro 
quo  in  B  est  pater  uo  if  rifum  tibi.     Ne  a  libris  quidem 
ulla  fides  huic  collocationi  verborum   est  in  Capt  V,  4,  26 
et  V,  5,  4: 

Quasi  per  nebulam  H^onem  patrem  menm  aoc^ier: 
N^ue  ubi  amans  adul^scens  scortom  liberet  clam  patrem 
suum: 
ubi  )d  ipsum,  quod  postulat  ratio  et  reponi  etiam  sine  libris 
iubebat^  Vetus  testatur:  meum  pairem  et  mum  paUvm.    Deni- 
quo  Trin.  372  non  recte  sie  dimetiuntur; 

E6  pater   pol    ego   ist^m  uolo  me  r&tionem   edoceas. 
Licet, 
cnius  numeri  hi  sint  potiaa: 

Eo  pat^r  pol  ^go  istam  n6lo  me  e,  q.  s. 
Haec  igitur  exempla  nulla  sunt.   Incerta  tria  habes,  ita  antem 
OLvin comparata  singula,  ut  non  unnm  admittant,  sed  plures  cor- 
rigendi  modos  longe  facillimos:  Most  II,  1,  31    Trinununi- 
que  316  et  361: 

Quid  ^o  agamP  pater   iam  hic   me   offendet  misenim 

adueniens  ebrium. 
N^  tibi  aegritiidinem,  pater,  p&rerem  parsi  s^ulo. 
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Ne  ^xprobra,  pater:  mdlta  eueninnt  li6inmi,  quae  uolt 
qna^  neaolt. 
Quorum  primo  deleto  me  aut  pater  hie  iam  offendet  ant  tarn 
lue  pdtar  offend^  acribe*):  altero  vel  N^  pater  aegritüdinta» 
Übi  licet  vel  teniaa  Ke  a^rüuäinem  tun  pater  transponere, 
Tel  rectiBBime  omninm  Ne  aegritudinem  pater  tibi**):  terüo 
Tel  pater  hömini  eueniunt  mülta  vel  aliquante  et  gratius  et 
modestius  pat&  multa  homini  eveniunt.  Bestant  duo  Bola: 
qnae  non  poBaont  saue  eadem  ratione  incerta  dici,  Bacchidom 
III,  6,  3  et  m,  2,  20«*): 

Sed  neniam  milii  quam  grauate  päter  dedit  de  Chrysalo. 
Pätiem  Bodalis  ^t  magistrum.  liinc  atiscultabo,  quam  rem 
agant, 
Hisdne  igitur  duobos  versibne  id  factum  .esse  praeter  rafdo- 
Dem  eredemns,  qnod  in  esemplis  per  viginti  fabnlaa  circiter 
qningentis  factum  sit  praeterea  numquam?  atque  id  in  primo 
ae  ab  initio  qoidem  vereus,  ia  altero  magis  etiam  Buspecta 
ecthlipei,  quod  a  duabus  coDBonautibus  altera  Bjllaba  incipit? 
Credat  qui  potent  St  Uli  quidem  versui  sat  conciuuam 
■pedem  iam  Hermannua  reatituit: 

8^  ille  ueniam  quam  grauate  mihi  dedit  de  Chrysalo: 
altenun  fors  fuat  an  poeta  sie  dederit: 

Hei  patrem  aodalis  et  magistrum.    ausculto,  quam  rem  olix 
agant, 
Poatremo  PhormioniB  IV,  2,  11: 

Pater  uenii     aed  quid  pMimui  antem  b^lua 
non  dubito    quin   aut  sed  aut  auiem  particnla  deleta  Pat^ 
mUt  proDontiandum  sit. 


*)  [nam  iam  hie  offendtt  'deleiia  glouematis'  in  editiooe  Bit- 
Khelhu  dedit] 

**)  ['Etri  veniam  habet  correptnm  pater  (h.  e.  pate'  non  patr), 
nt  T.  Kl,  tarnen  netcio  an  lenini,  com  pouet  timpUoissime,  scripaerit 
pMta  qnod  olim  pomi,  id  quod  ipaa  coUocatione  Teibomm  oommen- 
dari  ndrtni.'  Trin.*] 

**^  [Ct.  OpOM.  phil.  17  p.  «4  aanot] 

26« 
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Quodsi  praeter  pater  illnd  quibuBdam  in  locis  pauca 
quaedam  alia  biayllaba,  ut  nimis  modus  miser,  in  eomm 
quae  adhuc  tractaTimna  societatem  esse  asdta  Tideantnr:  de 
biB  etai  quaerendum  est  amplius,  tarnen  in  praesens  breriter 
dici  hoc  potest,  et  in  liberioribua  metris  esae  omnia  et  ma- 
ximam  partem  vel  propterea  ambigna,  quod,  cam  in  bis 
metiis  etiam  correptio  inter  binaB  roces  media  admisBB  sit, 
saepe  parnm  liqneat  ad  utium  illa  genus  pertinere  dicamus. 
Senarios  Beptenariosque  cum  trochaicos  tum  iambicos  ab  illis 
omnibuB  abhorruisae  certissimum  est  Apage  autem  eomm 
et  putida  et  indoeta  artiScia,  qui  etiam  u7,  s'd,  ^r,  propt'r, 
fbi,  s'hi,  n'que,  er't,  ad'st,  l'bdlo,  cone'binam,  eayi'riri,  inif^ritum, 
exp'di  et  aimilia  commenti  sunt  pro  tW  sed  per  et  reliqui^, 
atque  adeo  nemp'  Fhormümem,  iKcf  sumam,  imm'  uero,  Tel  'it, 
't,  'h,  'go,  'bi  pro  in  et  ob  ego  %bi,  et  quod  sammum  eat,  qu' 
pro  quid  et  qwd:  quoe  merae  prsestrigiae  sunt  et  glaueomata. 


CAPVT  XII. 

Fostqaam  inTeteratum  de  neglecta  vi  positionis  errorem, 
quo  nibil  plus  obfnit  Plautinae  prosodiae  recte  ludicaitdae, 
cLx  radicitns  erellisse  videmur,  reliqua  capita  licebit  ita  per- 
stringere,  ut  in  eis  potisBimum,  de  qnibus  ab  aliornm  placitis 
mihi  ease  dissentiendam  videam,  nunc  subaistat  disputatio, 
praeter  cetera  autem  certioribna  finibus  ea  circumBcribat, 
qnae  non  ignorata  vu]go  tarnen  nimis  va^antor  plnrimorum 
opinione.  Et  quoniam  in  usitatissimam  binarum  Tocalinm 
synizeaim  paiillo  ante  oratio  incidit,  hie  quoque  illnd  ob- 
servandum  eat  praeter  cetera,  ut  et  metrorum  genera  et  ge- 
nera  rocabnlorum  diligentiaaime  diacernantur.  Mitto  nuue 
dein  deinde  dekinc  proin  proinde  deorsum  seorsum 
praeut  praeoptare  (Trin.  648)  coire  anteit  antehac  in- 
troire  (v.  10)  alia,  quae  numquam  nisi  contracte  dicta  aunt: 
nam  introihis,  de  quo  vere  iam  BentJeiua  in  Ändr.  V,  2,  9 
aenait,  ne  Bacch.  IV,  8,  66  *)  quidem  quattuor  esae  ajUaba- 
rum  credo,  sed  aliquid  excidiase  huiusmodi: 

•)  [Cf.  Nov.  exe.  Plant  I  p.  81] 
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Ütaa  quid  eo  introibie?  Vt  eum  dictia  plilrumis. 
Hetrorum  autem  diversitati  C|aaDtum  tribuendum  sit,  lucu- 
lentissime  eoram  vocabulorum  «xemplo  apparet,  quorum  ter- 
mioatio  *  vocalem  habet  alii  vocali  praemissam.  Satis  con- 
itat  de  monosyllabia  dies,  diu  (Trin.  65.  578.  685.*}  843): 
Diunqaam  autem,  id  quod  asseveranter  af^rmare  licet,  eyni- 
iMim  in  senariis  quidem  eeptenariisque  ulliua  alius  nominis 
dUiu  casus  (praeter  genetivum  aecandae  declinationis)  admi- 
nt,  Dec  mendaci»m  nee  mendacia  nee  mendadorum,  sire  baec 
Bubstanliva  sunt  eire  adiectiva,  nee  mendacio  nee  mendmiis 
Dec  mendacior  certwres  mortalium,  aec  vel  sa^ieaitia  gloria  vel 
oäea  Tel  feurio  oratio  cum  suis  caaibus,  nee  nesciHS  tertius  oh- 
noxitts  nee  olm(a4osus  vel  impendiosus.  Contra  ab  illis  metris 
iimulatque  transitua  factus  est  ad  octonarios  anapaesticosque,  c: 
continuo  offensio  onmia  talis  sjniKeais  dilabitur.  Vitioaum 
erat  in  senario  658  ötio  cäpHis**):  spoodiacam  mensuram  ne 
ubi  potaerat  quidem  poeta  defugit  in  octonario  838  öHo 
(üre  me.  Narnquam  per  reliquam  fabulam  bisyllaba  sunt 
gaudium  gaudio  filitis  filiam  et  similia:  in  pauciasimia 
anapaesticia  1116  aqq.  cnmulantur  omnium  gaudiis  gaudium 
gamHis  synizesim  passa  (nisi  quidem  gawiiis  esse  dactylum 
Lindemanno  credea),  quibua  ex  octonario  839  adde  filto.  Fal< 
lum  igitur  quod  vulgabatur  t.  1156: 

Fi'liam  meam  tibi  despouaatam  ease  addio.  Nisi  tii 
neuis. 
CertJBsima  baec  lex:  quam  cum  reliquae  fabulae  comprobant 
tum  Bacchidea,  cuius  item  aola  anapaestica  multitudinem  bi- 
ifUabarum  formarum  praebent:  ßio  ßios  filium  ßio  filii  ß- 
IHs  T.  1125.  1129.  1136.  1159.  1165.  1167  ed.  Herrn.  Vai- 
tatiorum  autem  metroriim  tantam  quantam  dizimua  aeveri- 
Utem  esse  minun  est  ne  eos  quidem  satis  perspexisse,  qui 
tanto  demoDstrandi  apparatu  usi  sunt  quo  gratis  et  ingratis 
fonnas  a  Flauto  abindicarent  rectiesime.  Qui  si  ne  haec 
quidem   admiait,   in    quibua   contr actio   constanti   posterioria 


*)  [Ct  ■nnol.  ad  himc  Tenam  in  ed.  alt] 
••j  [Cf,  mpra  p.  383  et  Opmc.  phil.  11  p.  695  sqq.  608.] 
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aetatis  nsu  probata  ipsa  scribendi  forma  exprimeretur,  multo 
minus  credibile  videri  debuerat  binis  ajUabis  ab  illo  gaudüs 
et  ßliis  elata  esse.  Ceterum  con  repagnare  genetivoiom 
vere  contractorum  exemplaj  ut  cluentum  pro  duentium  Men. 
IV,  2,  G,  quivis  perspicit,  nisi  qui  ex  eo,  quod  etiam  celatiim 
genetiTO  et  deum  Plautus  usus,  concludat  cekUorum  et  deo- 
rum  formaa  ita  pronuntiatas  esse  nt  tres  tantum  et  duae 

cLxii  syllabae  aadirentur.  Qaamguam  ai  volumns  verum  fateri, 
non  aliud  saue  faciunt  qui  velut  dimtiis  in  exitu  versus  scri- 
bunt  vel  scid>am  in  principio  trochaici.  —  Yt  autem  in  no- 
minibus  i  Utterae  synizesim  sibi  propriam  habet  äüs,  cni 
addeudna  trinm  genetivus  Trin.  848  (nam  de  Uen  et  äie- 
rectus  rectissime  nuper  Hermannus  statuit),  ita  in  verbis 
prope  uanm  scio:  cuius  formae  bieyllabae  omnes  monosyl- 
labam  pronuntiationem,  bisjllabam  triafllabae  passae  stmt 
saepissime.  Accednnt  bis  ai$  ait  monosjUaba,  bisyllabom 
aiham  cum  ceteris  peraonis*),  numquam  antem  ad  similitu- 
dinem  scio  et  sdwnt  formarnm  etiam  aio  et  aiunt  monosjl- 
laba.  Horum  autem  ornuium  nihil  ad  cetera  verba  quartae 
Gontugationis  tralatum  est,  nee  praeter  imperfectum  aadi- 
ham,  in  quo  ut  in-  sciham  sjuizeais  novam  eamque  conatan- 
tem  form  am  procreavit  ipsa  scriptura  expressam,  uUam  fidem 
bisyllaba  audiam  audias  audiat  audiant  habent  vel  triayllaba 
audiamus  audiatis,  uec  plua  fidei  fadam  et  a4Xipias  com  ce- 
teris: nedum  ut  nwiHabo  et  aimilia  contracta  aiot.  Afferuut 
e  Captivis  in,  5,  5 

Nam  semper  occant  pn'ua  quam  särriuut  nlatici: 
nemini  in  mentem  venit  sarire  formae  simplic!  r  scriptae, 
quae  non  dubito  quin  breve  a  habeat:  unde  reddendum  Planto 
sdriunt.  Yiderint  igitnr  quam  convenienter  rationi  agant,  qui 
cum  tribus  sjllabis  a  Plauto  dictos  ease  verbornm  a  uenio 
compoeitomm  coniunctivoa  negare  nequeant,  tamen  neacio 
qua  timiditate  non  aaai  peruenas  euenat  conuenant  scri- 

cLxui  bere  plenaa  formaa  in  tos  tat  iant  exeuntea  tenent,   sjnizesi 


*)  De  Bentleiano  praecepto,  quo  Holam  cODtraotam  fomun 
aibam  probant  danmata  Imjllaba  (in  Heant  T,  1,  itl.  Phorm.  IT,  1,  6), 
aübi  dioam. 
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niminim  triByllabas  factas  e  quadrisyllAbiB.  —  Ceteram  etsi 
seio  qnoque  et  sdam  monosyllaba,  ut  tneo  vel  meam,  ante 
Tocalem  aliqnotiene  proraus  devorantur,  tarnen  diligenter  ca- 
rendnm  est  ne,  qood  refelli  ratioois  neceeaitate  nequeat,  ad 
elerandam  elegantiam  obecurandamque  perspicuitatem  adhi- 
beatar.  Ei  cautioni  cum  alibi  locus  est  tum  Trin.  t.  96  sq., 
qaonini  Tersuum  etsi  hanc  diecriptionem 

Si  id  nön  me  aceuaas,  tüte  ipse  obiui^ändus  ea. 

Scio  et  si  älia  huo  caasa  ad  te  adueai,  aequom  p6atulas: 

ita  defendaa  licet  cum  Waaio  p.  112,  ut  scio  et  pro  una  esse 
Bjllaba  dicas,  id  qaod  factum  est  alibi  (ut  Mec.  IV,  3,  3: 
Sein  quid  est  guod  ^  M  te  uenio?  Scio  üt  tibi  ex  me  sä*) 
uolup),  tarnen  quam  fallax  sit  insolentioris  asperitatis  appro- 
batio,  Tel  illud  docet  qaod,  cum  alibi  a  nobis  demum  eins- 
tnodi  scio  ab  eo,  cui  in  libris  ^gluünatum  est,  versu  divel- 
leudom  sit  et  cam  contiguo  aociandum,  illo  loco  scio  priori 
venu!  in  ipso  B  adbaeret.**)  Item  t.  937  ut  defendi  aliqua 
latione  poaait,  quod  fnit  qui  proponeret,  quöd  ego  sdam  dtgtte 
hie  n&ciat,  tamen  malae  tantum  inierpretationi  baec  ipaa 
mutatio  debetor.    Nam  cum  integer  veraua  bic  sit: 

Qai,  ^omet  unde  r^deam,  hunc  rogitem,  qu&e  ^o  sciam 

atque  bic  n^sciat:  , 

facile  intellegitnr  non  illud  unum  Charmidem  aciscitari  in 
quo  loco  poBtremnm  commoratua  sit  sucopbanta,  sed  quae 
loca  ante  reditnm  aunrn  peragraverit:  eoqne  pluralis  ^ptae 
Bpectat. 

Praeter  i  litteram  synizesim  e  et  w  vocales  ascivere  alüa  olxit 
Tocalibua  inaidentes,  et  e  qoidem  non  in  nominibua  tantum 
deus  meus  et  is  idem  pronominum  formia  omnibus***),  sed 
etiam  in  ire  verbi  formis  item  omnibns:  eo  eam  eas  eat 
eanus  (t.  1078)  eatis  eant  et  eunt  Quo  ßrmiua  illud  te- 
neudam,  numquam  similem   contractionem  Tel  in   secundae 

*]  [Scio:  tibi  ec  me  «{  sä  iü  edttioae:  cf.  Opnso.  phil,  11  p.  461.] 

*^  [Cf.  Opnsc.  phil.  II  p.  429  sq.] 

***)  Qnod  etri  etiam  ad  composita  anUa  eipostta  pettinait,  tarnen 
•liqnotinia  illomin  in  loonm  anie  et  ignoiatum  rnlgo  poite  mbsti' 
toenda  ewe  olim  probabo.    [Cf.  Opnac.  phil.  II  p,  541  eqq.] 
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couiugationia  formas  moMo  moneas  ceteraaqae  perBonae  cd- 
dere  vel  ad  ipsa  compOBita  a  simplici  ire  verba  pertmniase: 
inaudita  enim  stint  bisjllaba  o&eo  adeam  »uaB  subeat  pereant 
redeunt;  qnemadmodum  ne  prouomen  quidem  vel  adTerbiam 
60  monosyllabam  pronutitiatioiiem  umquam  in  compoBita  adeo 
particula  Bervavit.  Niai  qaod  excepta  esse  ea  videntar,  qoae 
loDgam  syllabam  ei  ante  et  post  e  babent,  nt  fortasse  tratis- 
euntetn  Mil.  III,  1,82*),  de  qno  rersu  nunc  cobibendum  in- 
dicium,  et  eiusdem  1, 1, 69  bisjllabum  ambiimt:  in  quo  verbo 
etsi  consuetudo  i  vocalem  pro  e  probavit,  tarnen  ratio  eadem 
est.     Sed  anÜdeo,  intereunt  et  similia  trisjllaba  aoa  ftiere. 

Deniqne  u  vocalem  nemo  ignorat  coire  cum  inaequeDti 
non  taniam  in  dnellum,  sed  etiam  in  ttius,  suu$,  duo 
(iuas  (Trin.  775. 1052),  qttattuor**):  etiam  m  puer,  puella,. 
numquam  tarnen  in  pueri  puero  et  ceteris  caaibns:  praeterea 
in  fui  (106.  1090)  cum  reliquis  formis  qua«  r  litteram  non 
babent  omnibus,  niai  ubi  eam  litteram  producta  e  Tocalia 
praecedit  ut  in  fuertmt:  nam  nee  ftierit  nee  ftieras  nee  fiten 
in  binas  syllabas  umquam  coaluerunt  Atque  bis  finibna  ita 
CLxv  ea  synizeaia  coercetur,  ui  et  a  Utes  patruus  et  ab  aato  tri- 
struit  imbuas  mebt^m  et  a  timui  pottiit  paUuentnt  et  vero 
etiam  a  tueri  sit  alieuisaima:  quocirca  tüeris  v.  708  a  tuor, 
non  tueris  a  tueiyr  scribendum  erat, 

Tertium  g^us  habes  licentiae  prosodiacae  in  bisyllaba 
potissimum  vocabula  accommodatae,  quoram  Gnibna  maxime 
coatineri  cum  neglectam  positionem  tum  breria  rocalis  ec- 
tblipsim  vidimus  cap.  X  et  XL  Nam  si  a  compcaitia  illis 
deinäe  seorsum  et  similibua  recesseris,  simplicium  quidem 
vocabulorum,  in  quibua  propriam  aibi  aedem  synizesia  &Dt, 
aimpiex  et  principalis  forma,  h.  e.  nomiimm  nonuDatiTus 
Terbommque  prima  persona,  binarum  syHabarum  jnenauram 
non  Bolet  excedere:  trisyilabum  gttattuor  aibi  aociarunt  ai^a 
dm  et  Uium  numeralia.  Äptiore  etiam  yinculo  inter  se  al- 
terum  et  tertium  genua  continentur,  ut  quae  in  biayllabas 
formas  iambicae  vel  pyrrbichiacae  mensurae  cadant    Atque 


*)  [Cf.  ao&ot.  ad  hniio  TerButn.] 
**)  f  Cf.  Oposc.  pbil.  m  p.  688  tq.  660.] 
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boe  eis  coinmane  est  cum  qnarto  geiiere,  ad  quod  iam  est 
braaseundum. 

CAPVT  xm. 

Sequitur  enim  ut  de  correptione  longarum  sylla- 
barnm  dicatur,  et  primum  quidem  de  correptione  vocalium 
fiDalium*).  Licebit  autem  in  hoc  quoque  genere  multitudi- 
nem  ezemplorum  partim  confeasorum  partim  Tel  addubitar 
tomin  Tel  sine  regula  Tagantium  uniua  legis  communi  aocie- 
Ute  comprehendere.  In  Tolgus  conatat  de  correptis  impe- 
rativis  roga  iuhe  aii,  qui  eam  prosodiam  serTant  etiam 
cum  addita  ne  particula  erescunt  in  rogan  iuhen  ahin:  cur 
■umqnam  correptam  nltimam  damna  ride  atuii  inuoca  edoce  clxti 
aäüeni  habnernnt?  Des^atum  eat  dedi  ut  pyrrhichii  men- 
auram  habens:  cur  noa  breTi  i  Tocali  reddidi  amaiii  feci 
<licta  auut?  Nod  dnbitatur  de  uolo  ago  ero;  cur  nemodum 
correpta  didö  dm»  cogitö  poshää  censm  amabo  protulit?  Vt 
QUO  Terbo  dicam:  in  Tocalem  ezetintea  Terborum  for- 
mas  iambicas  quaalibet  Titae  coDsuetudo  passa  eat  cor- 
repta ultima  pronuntiari.  Atque  hoc  illud  eat,  quod  supra 
signiBcaTi  Terborum  iimitibus  finitum  a  nominibua 
eicludi:  nisi  quod  solnm  ex  omnibua  casibna  nominatirum 
tertiae  declinationiB  in  o  deainentem  in  illorum  aocietatem 
ascitum  ease  homo  tox  oatendit,  aaepisaime  correpta  ultima 
posita.  Verum  numquam  pyrrhichii  menauram  vel  nemo  sermo, 
Tel  loco  me^  probt  et  similia  aequant:  nam  quod  Bacch.  V, 
2, 47  legebatur  probri  perlecdmie,  post  praeclaram  Hermanni 
emeudationem  non  plua  valet  quam  psuca  quaedam  Tel  am- 
b^ua  Tel  Titiosa  alis,  e  qnorum  numero  iam  sapra  esemimus 
fn  meri  cani  una  cum  seni  domi  hono  mala,  item  nouo  breut, 
binc  alieniBaima  omnia,  qaamTia  a  quibusdam  temere  per- 
mista  atque  confuea.  Ei^o,  üluc  ut  redeam,  non  ex  impe- 
raÜTi  potisBimum  natura  repetendum  est  quod  corripere  uide 
wie  et  cetera  licuit,  aed  e  prosodiaca  natura  temporum  Tel 
modorum  quontmlibet.  Ac  ne  eaepiua  quidem  quam  reliquae 
formaa  Terbi  ipsos  esse  imperatiToa  correptoa  hinc  intelle- 
gitor,  quod   aut  latins  ant  non  minus  late  primae  personae 

•)  [Cf.  OpuK.  phil.  IV  p.  408  sq.;  U  praef.  p.  x.] 
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correptio  patet  praeseatis  futnrique  connnonis.  Neque  «nim 
dubitandum  quin  buiiis  formae  iusta  ac  piimitiva  prqsodia 
haec  sit  ut  producatar  o,  at  Triu.  696  negue  udo  neque  pö- 

oLXTu  sMo  neque  cmseo,  uerüm  tamea,  item  düS  468.  662,  uolö  1155. 
1167  alibi,  saö  et  nesds  non  raro,  ueß  et  putö  BaccKIV,  9, 
120.  V,  2,  41,  hibö  ib.  IV,  4,  5  (610  H.),  sinö  ib.  DI,  3, 15, 
daJö  ib.  IV,  4,  56,  amabö  ib.  I,  1,  10.  19.  Sed  banc  primi- 
tiram  prosodiam  cum  numquam  dico  postulo  amdho  deposne- 
rint,  coDtra  Ucuit  deponere  omnibaa  quae  sunt  bisyllaba 
brevi  paenultima.  Üinc  igitur  eat  quod  totiens  correptum 
uolo  reperitur  (etiam  Trin.  372,  de  quo  p.  clvii  [402]  dictum), 
totiens  scio  ut  t.  655.  666,  vel  ago  t.  821,  vel  ncgo  Baccb. 
111,3,18,  Tel  similia  omnino  omnia,  in  hie  ero  qnoque,  qnod 
etai  non  posuimus  correptum  t.  716,  iure  tarnen  nostro  di- 
ximaa  potui&se  poni:  ad  quomm  similitadinem  t.  1059  ä) 
potius  quam  eo  notavimus.  Quamquam  de  S(%)  non  minns 
quaul  de  neseio  (quod  non  mimm  si  simplicis  verbi  proso- 
diam serTarit)  concedendum  est  ambiguum  esse  plemmqne, 
duaane  brevea  habeant  an  unam  longam  eynizesi  efFectam: 
nullo  autem  modo  concedendum  est  accentom  compositum 
neseio  verbum  umquam  in  media  syllaba  habnisse,  quae 
KampmaDni  opinio  fuit  de  AB  praep.  p.  20  sq.,  cum  nnlla 
prorsue  exputari  caussa  possit,  cur  usitatiBsimae  sjnizesi  in- 
aolentissimum  accentum  esse  praelatum  dicamns.  E  quo 
consequens  eat  ut  aut  pro  cretico  ait  nestno  aut  pro  apoudeo 
aut  fortasae  pro  vero  dacty lo  b.  e,  -^-^  ^,  non  pro  anapaeatico 
dactylo  -Ow;  quapropter  neseio  scribendum  fuit  t.  880,  non 
Tel  bic  Tel  usquam  alibi  (ut  Baccb.  76  [107].  756  [795]) 
neseio.  Porro  autem  ex  eadem,  e  qua  agÖ,  caussa  repeten- 
dam  est  dabo  Baccb.  I,  1,  70: 

M^UB  ille  quidemat.     tibi  nunc  operam  dabo  de  Mneai- 
locb<S,  Boror. 

OLZTiu  Nee  Bubatitit  tarnen  correptio  in  praeaentiB  prima  persona 
atque  faturi:  nee  euim  aliam  rationem  dedi  perfectnm  habe^ 
praTiBaimo  iudicio  a  quibusdam  cum  correptis  si  dis  pla«et 
dedidi  et  dediase  formia  coUatum  quas  p.  csxv  [374]  sq. 
removimua:  velut  Trin.  728.  Mil.  H,  1,  53.  Poen.  I,  3,  7. 
Capt  n,  3,  4: 
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D^,  repoBcam  nt  häbeam  mecum  qu<5d  feram  uiäticum. 

Dedi  m^rcatori  quoidam,  qui  ad  illum  d^feiat. 

Dedi  difdum  prinsqnam  me  euocauisti  foras. 

Nam  «go  a^Btnmatnm  te  huic  dedi  uiginti  minis, 
oin  ibi  pro  te  aestumatitm  hmc  dedi,  quod  est  in  librig,  sie 
potiiu  coUocandum:  aestamatum  huic  dSdi  te.  £b  mirifice 
huc  mensuram  omnemque  legem  a  nobis  indagatam  illod 
tonfirmat  qnod,  qua  ratione  simplicis  habe  imperativi  proBO- 
ditm  compositum  hcdien  serTat,  eadem  dedin  dictum  est 
duabas  brevibus  Epid.  V,  2,  38: 

Dedio  tibi  minäs  triginta  ob  filiam?  Fateör  dataa.*) 
Ab  bis  autem,  quae  sunt  certisaima,  profioiBci  ad  rariora 
qoudam  tutanda  licebit:  nam  rara  esee  uon  est  mirum,  cum 
praeter  allataa  formas  paucissima  in  ipsa  lii^ua  similia  ex- 
empla  ezstent.  Itaqae  nee  dato  imperativum  nunc  soUicito 
B«ch.  I,  1,  51: 

Dato  qui  bene  Bit:  ^o,  abi  bene  Bit,  tibi  locum  lepi- 
dilm  dabo: 
nee  dort  obstinatius  nego  corripi  potuiese  Rad.  IV,  3,  20 
(coli.  Ädelph.  III,  2, 13.  Pborm.  II,  1,  31):  hoc  autem  nescio 
u  uti  liceat  ad  pat%  defendendum  in  Aulul.  IV,  9,  16,  et 
kgui  in  Bacch.  V,  I,  18**): 

Certe  hic  prope  me  mihi  nescio  quis  loqui  uisust.     aed 
quem  ufdeo? 
Qoamquiun  non  obliviscendum  in  liberioribas  haec  esse  me-  c: 
tria  omnia. 

IVaeterea  quemadmodum  ecthlipsim  cum  nominibns,  ita 
com  Terbis  hanc  correptionem  particulae  quaedam  et  bre- 
viculae  voculae  vitae  usu  detritae  commnnem  habuerunt, 
item  illae  et  bisjUabae  et  paennltimam  brevem  habentes. 
Nam  cum  semper  correpta  ultima  nisi  quasi  modo,  et  cor- 


*)  [Ex  Addeodia  p.  occzxvii:  'in  Epidici  yeraa  excidit  ego: 
IMm  tibi  ego  mhmu  iriginta:   panim  enim  probabilitatia  habitnram 
Mt  «X  deiim,  pro  quo  dtden  B,  eSectnm  dedine.'~\ 
*^  \QS.  taaoi.  ad  houD  Tenom.] 
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repta  autem  et  producta  cito  ibi  ubi  (non  uti)  mihi  tibi 
sibi  et  ego  uBurpeutur:  quoniam  natura  breves  syllabas  fieri 
longas  credi  ratioue  deatitutnm  est:  conaeqaitar  sncipitis 
mensurae  illius  hanc  viin  eese,  nt  origine  saa  longa  vocalis 
paullatim  attenuaretur  pronuntiando,  prorsna  ut  factam  in 
uolo  ago  dtäm  dedi:  quo  accedit,  quod  non  tsntuin  in  dativia 
et  ablativis  veterique  locativo  i  finale  esse  longum  cocstat, 
a  casibuB  autem  ductae  vel  ad  casuum  similitudinem  fonna- 
tae  sunt  ibi  et  «bi  partieulae,  aed  etiam  a/ö  prius  quam  egö 
fuisae  et  graecae  linguae  comparatio  perauadet  et  quae  int^r 
^0  primamque  personam  verbi  cognatio  iutercedit  Quae 
autem  in  i  exeuot,  de  eia  dubitatiocem  omnem  ipsa  vetnBtis- 
pjma  monumenta  eximunt,  in  quibua  VSEI  IBEI  sibei  kisei 
coDBtanter  scriptam  ut'  sei  et  vtei  et  qvei.  At  vero  quae 
valde  confinia  sunt  ratione,  ea  tamen  usus  non  medtocriter 
esae  diacreta  Toluit.  Nam  non  tantum  rara  apnd  Plautum 
in  illis  Toculis,  si  a  eito  reoeaseris,  omnibna  ultimae  ajlla- 
bae  productio  est,  aed  in  senariis  aeptenariisque,  qnidquid 
quidam  obloquoutnr,  numquam  probata,  niai  ubi  pausa  fit 
rocis  Tel  orationis,  qua  ratione  praeter  cetera  productum 
modo  frequentatar:  contra  sine  ulla  offensione  admiasa  in 
X  altera  arsi  ereticorum,  ut  qui  numeros  tamquam  catalecticis 
ordinibus  compoaitus  singulomm  pedum  quasdam  pauaaa 
habeat.  Non  recte  igitur  me  iudice  Bacch.  t.  38  relictnm 
est  hu(c  mihique  haud  fadet,  quoram  tarn,  quam  facilia,  certa 
emendatio  huice  mihique:  eademque  caussa  fuit  cur  necTrin. 
480  tuhi  tibi  dicäm  dolo,  nea  t.  761  JHihi  qtddem  hercU  nm 
est  tolerarem  in  aenariis.*)  Quid?  quod  ne  brevem  quidem 
ultimam  acui  in  arai  poaitam  Plautina  elegantia  voloit^ 
quamvia  usitato  alioqui  accentus  genere:  quapropter  et  t.  316 
illam  quam  p.CLviii  [403]  memorabam  coUocationem  Terbomm 
reieci  JVe  a^ritudinem  tibi  pater  fdcerem,  et  t,  1124  pro  Hae 
sonittt  Sita  mihi  moram  cum  Guyeto  Hermannoque  shö  mordm 
mihi  non  tantum  vitandi  biatus  caussa  scripsi,  et  v.  440  Am- 


*)  [In  ed.  alt  etsi  non  Bollioitavit  tibi,  mihi,  tarnen  t.  480  nn- 
tatione  faoiltima  noenum  tibi  malto  faciliores  effici  numeros  monnit 
Ritschelias,  coli.  Hdb.  Bh.  XXV  p.  808  (—  Opnac  phiL  Ilt  p.  ISS).] 
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brosiani  scriptnram  Ego  guoque  esse  volo  improbayi  prae  tuI- 
gata  Ego  gttöque  uoh  esse.  Quamqnam  nee  in  cgo  tarn  seve- 
TOB  QBas  quam  iD  mihi  i^  fiiisse  videtor,  et  ipeum  mihi 
excDsatioDeni  habere  in  cantici  versu  233:  De  häc  re  mihi 
salis  hau  liguet  (mihi  so-  ut  pro  tribracho  sit),  quamvis  exi- 
gna  ibi  mutaÜone  mihi  Jiaü  saHs  acribatur.  Idem  prorsus, 
qnod  de  mihi  tibi  valet,  cadere  in  quasi  et  nisi  putato. 
Ät  Tero  excusatione  carebat  produetum  ego  v.  515  Tiftt  ^ 
raliönem  r^dam,  quod  Titinm  addito  ex  Ambrosiano  ne  eu8- 
hüi.  Contra  non  plus  offensionis  in  creticis  t.  381.  293 
rgo  habet: 

Nölo  ^  cum  improbia  t^  airis  gnate  mi: 

Hlb  ego  de  ärtibaa  grätiam  i&cio  — , 
Tel  mihi  Most  lU,  2,  1.  3: 

M^lios  anno  h<$c  mihi  n6a  fuit  domi: 

Prandinm  uxÖr  mihi  perbonum  dedit  — 
quam  in  mntatione  personamm  prodnctum  t3)i  y.  982:  ci 

CH.  Fässu's  Charmid^m  dedisse  aonlm  Übt,    SY.  scrip- 
tum  quidem. 
Et  tantum  quidem  de  bisyllabis. 

Non  m^s  autem  qnam  in  bis  quae  tractavirnus,  in 
mediis  rocabuliB  brevium  syllabarum  produciio  po- 
tins  quam  correptio  longarum  locum  habuit.  Nee  enim 
prodaci  brevis  syllaba  dicenda  est  iD  A(^ierut)s  [cf.  praef.  Trin.' 
p.  LKTi]  per  Ptautinas  fabnlas  norem,  aed  longa  corripi  in 
Poenulo,  Item  aerratam  longam  Tocalem,  quae  panllatim 
in  brevitatem  abierit,  dici  oportet  in  coxendtds,  in  füi  fui- 
"HU,  in  fei  diH,  plus  vigiuti  autem  exemplia  Flautdnia  Te- 
rentianieque  in  ei  dativo  qui  fit  a  nominativo  iseaid:  quae 
etempla  in  prooemio  scboL  hib.  Bonn.  a.  CIOIOCCCXLI  [^ 
Opoac.  phil.  II  p.  419  sq.]  compoeui.  Quam  formam  qui  vel  eü 
scribunt  yel  ad  similitudinem  eius  genetivi  eß,  etei  qna  ra- 
tiocinatione  ütantur  intellego,  tamen  neacio  qua  ee  auctori- 
tate  tutentor:  nam  quod  in  lege  Serrilia  bis  scriptum  est 
BKi,  id  ant  in  ntraqne  ajllaba  imitandum  aut  in  neutra. 
Qaamqnam  magis  etiam,  nt  hoc  in  tranacurau  commemorem, 
reffiert  scriptnram  miror  pro  refert  non  commendatam  tantum, 
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sed  introdiictam.  Sed  ab  ei  dativi  mensnra  spondiaea  ptor- 
BUB  esBe  Begregandas  hwic  et  guoi  fonaas  contendo,  quas  in 
duaa  syll^bas  distractas  esse  plane  nego,  nedum  at  huüc 
gumi*)  scripturam  ulla  ratione  niti  coscedam,  Ac  de  quoi 
pronomine  Fleckeisenam  Exerc.  Plaut,  p.  36  prorsus  opinio 
fefellit:  quod  dod  m^a  producta  quam  coirepta  paenoltima 
umquam  bisyllabum  fiiit.  Cui  ille  opinioni  probandae  qoae 
ex  Aul.  II,  2,  12.  Cure.  IV,  4,  1.  Men.  01,2,9.  Trin.  604 
CLxxn  exempla  adbibuit,  allata  miror,  ut  in  qaiboa  qtwi  hommt 
Terbomm  tres  ejUabae  primae  Tel  guoi  ego  (etiam  Trin.  876) 
tribrachum  eadem  ratione  efGciant  qua  me  habet,  s!  ego.  Hie 
eiTore  mixtum  Rudentis  vereum  lY,  5,  3  ipse  non  negabit 
sie  metiendum  esse: 

Satin  si  quoi  homini  di  esse  benefactüm  uolunt. 
Amphitruonis  I,  3,  23  uno  repoeito  hoce  pro  hoe,  transposito 
verbo  nnllo,  facilHme  sie  instauratur: 

Quoi  ego  iam  hoce  EOipione.    Ab  niSti.   Mnttitö  modo: 
(nisi  praestat  Qu^  ego,  tametei  in  £  est  Qwolego,  in  Da 
Quodkgo).  Aululariae  II,  8,  26  non  est  dnbitandum  quin  (et  . 
rersui   quidem   25   praepositus)  addito   iu  sie  demum  recte 
procedat: 

Quoi  tu  in  re  tali  iäm  snbnenisti  £ntidbac. 
Baccbidum  II,  2,  AI   nee   ego   gtwiqviam   Hermanno  Botbins 
praeivit:  eodem  iure  scribi  aut  nee  quoiqKom  homini  potent, 
aut  fortaase,   cum  in  B  lacuna  e   r^aora  orta  ante  nee  sA, 
sie  potina: 

Domist:  non  metuo  mihi  nee  quoiquam  aifpplico. 
Deniqne  in  Asinaria  qni  corrnptela  vacare  hoe  versus  credi- 
,     derit  IV,  1,  33.  34: 

Spectandum  ne  quoi  anultim  det  neque  roget^ 

TaloB  ne  qaoiquam  bomini  admoueat  nisi  tibi: 
num  illos  quoque  defendat  quaerimna  qui  praecedunt  30.31: 


")  [De  ifuott  Bcriptnra  in  legibni  laecnliVII  freqnenti  et  Oinud. 
pbil.  II  p.  421  «q.  itemqae  Trin.'  t.  S6S.  658.  SM.] 
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Neque  illaec  nlli  pede  pedem  homiDi  premat: 

Qnom  ani^t,  ueque  in  lectnm  insceudat  proxamum  — ? 
Ad  hos  enim  omnes  similis  depraratdo  pertinuit  e  sat  levi 
caQsea  oriunda,  qua  sie  non  incomniode  Uberabantui: 

Neqne  illaec  uUi  pede  pedem  us^ptam  homini  premat,    CLXxin 

Quom  sitrgat,  neque  üla  ia  l^ctum  iDscendat  proxamum : 

Neqae  qu6m  descendat  inde,  det  quoiquäm  mannm: 

Spectändum  ne  quoiguam  anulum  det  neque  roget: 

Tallys  ne  quoiquam  admöueat  homini  ni'si  tibi. 
Aliqnaato  propius  ad  ei  vocia  similitudinem  viden  potest 
biafllsbnm  huic  afM;edere:  sed  tamen  fidem,  ai  quid  video, 
ne  hoc  quidem  habet.  Nam  quemadmodum  huncc  hoce  et 
cousimile^  formae  alibi  a  librariis  oblitteratae  sunt  et  com 
DBitatis  Aunc  hoc  permutatae,  ita  mihi  qnidem  prorsus  per- 
soosam  ^st  Imice  quoqae  non  paucis  Iocib  pro  huie  restituen- 
dam  esse  (ut  p.  ci-xx  [412j).  Qua  forma  reposita  actum 
est  de  his  ezemplis  a  Fleckeiseno  allatis  Ämph.  II,  2,  70. 
Asin.  proL  10.    Bacch.  lU,  3,  80.    IV,  5,  4: 

Etiam  tu  quoqae  asseotaris  huice?    Quid  uis  fieri? 

Dicam:  buice  nomen  gra^ce  Onagost  fäbniae. 

Ui'fai  discipuluB,  tibi  sodalis,  hui'ce  periit  filius. 

Nam  ntin  condocit  hnice  sucophäntiae. 
E  reliqais  autem  misere  ab  ipsis  nnmeris  laborat  Menaechm. 
pioL  40: 

Immiltat  nomen  £uos  huic  gemino  alteri: 
nam  praeter  delitescena  gemino  ipsum  huic,    etiamsi  bisylla- 
bum  esse  concedatur,  accentum  in  ultima  habere  non  magis 
poteal^  quam  umquam  pronuntiatum  est  ei  (quod  eustulimus 
Trin.  arg.  6*)).    Quare  confidenter  trousponendum 

Immiitat  gemino  niSmen  auos  huic  alteri. 
De-  Capt.  I,  2,  49  Bentleio  assentiendum  ridetur.    Rudentis 
prol.  39  non  erat  valde  probabilis  haec  emeudatio  reicienda: 

*)  [Id  ed.  alt.  repoBoit  Ribcheliofl  coli,  'praeter  alia  Epidici 
«gam.  y.  3.'] 
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cLzxtv         Huic  jilia  olim  nirgo  periit  pamola: 

Poenuli  autem  I,  3,  183  aut  inserendum  est: 

Vt  ta  buic  aut  Iräta  ne  eis,  a^t  si  id  fieri  uöa  potest  — : 
niai  males  Huic  uH  tu  iräta  Tel  fortasse  simplictna  etiam  Vt 
tute  huic  iräta  — . 

Ad  syllabas  vocabuloram  finales  redeo,  sed  conso- 
Qantibua  terminatas:  in  quibus  item  sunt,  quae  cdui  a 
principio  longam  vocalem  habuissent,  pauUatim  elevatae  sunt 
pronuntiando  et  ad  brevitatem  depressae.  Ordior  a  baücbiaco 
versu  Trinummi  226:  "> 

Magister  mihi  dxercitör  animus  niinc  est. 
Nam  nee  dubitandum  de  talibas  et  rero  sie  statn^ndum  est, 
nt  per  temas  tamquam  successioses  ex  producta  ^  syllaba 
fieret  productum  or  et  ex  hoc  demum  illad,  quod  posterioris 
aetatis  consuetado  probavit,  or.  Nam  ab  ös  tenoinatioae 
horum  nominum  formationem  omnium  profeetam  esse,  re- 
licta  in  kpos  honos  UAos  colos  damos  odos  uapos  (amcs)  iont- 
tos  antiguitatis  vest^a  satis  demonstrant:  persuadent  piae- 
terea  monosyllaba,  quae  or  numquam  asciverunt,  mos  ftos 
glos  ros  et  os.  Nee  a  comparatiTiB  illam  terminationem 
alienam  fuisse,  talium  comparatio  docet  qualia  Yarro  et 
Festus  testantur  maiosibus  mdiosAus  arbosem:  quando  eodem 
societatis  vinculo,  quo  arbosem  et  arbos,  contineri  etiam 
maiosibus  et  maios  consentaneum  est.  E  prodncto  autem 
gesetiTo  ms  de  ör  nominatiTo  item  prodncto  eo  probabilior 
coniectura  flt,  quod  longam  vocalem  vel  eornm  nominatims 
monosyllaborum  servavit,  quae  correptum  habent  genetivom 
cLzxT  ut  Iw  et  par.  Itaque  oon  tantum  Acidalium  Divin.  in  Rnd. 
cap.  6  rectissime  defendisse  haec  puto  Bad.  IV,  3,  75.  Poen. 
I,  2,  151.    SÜchi  I,  2,  83: 

8i  tu  proreta  isti  naui's,  ^go  gtAemaior  ero. 

i  soror,  absehe  tu  a  me.    Peru:  quid  agis,  Hilphio? 
(quo   versu  ineertum   vulgo  eJio   post  pfrii  cum  Ambrosiauo 
delevi,  similiter  atque  Trin.  943*):) 

*}  [obi  eAo  reliquit  Ritachalina  in  ed.  alt   ext»  vermm  collocatoni.] 
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Höstis  est  uxör  inoita  quae  ad  uirum  nuptüm  datnr: 
qaibus   addi    posaunt    Amph.   I,  1,  68.    74.    AsId.  V,  2,  77. 
Bacch.  V,  2,  44: 

Deinde  uterque  imperatör  in  medium  exeunt. 

Imperator  uterque  liinc  et  ilh'nc  loui. 

Modo   quom  dicta   in  me  ingerebas,    ödium,   dou   uxör 

Tune,   hörno    pnb'de,    amatör   istac    fisri    aetate   audes? 
Qui  non? 
(nam   probandi   rim   nallam  Epid.  V,  1,  60  habet,    dubiam 
Merc.  IV,  4,  60: 

S^quere  hac   me  s<yr6r.    EP.  Ego   ad  uos  Tb^sprionem 
iiissero : 

Vxör,  hens  uxor,  quämquam  tu  irata's  tnibi:) 
addendua   erit  etiam,   ut  cap.  XY  [p.  ccxxix  (463)]  docebo, 
Triuammi  y.  1016  sie  verbis  leniter  trauspositis: 

Giirguliost  exercitör,  ia  hömiDem  hunc")  cursuräm  docet: 
sed  De  de  illis  quidem  ullam  dubitandi  caussam  video  Bacch. 
I,  2,  15.  Capt  IV,  2,  2.  Epid.  III,  2,  35.  Amph.  I,  3,  50: 

I  stültior  es  bärbaro  Potitio. 

Tantö  mi  aegrittfdo  auctiör  est  in  änimo. 

Vorsütior  es  quam  rota  figularis.    lam  ego  paräbo. 

Atqufi  qnanto  nöx  fuisti  löngior  hac  prdxnma: 
(nam  ex  Aaiu.  III,  2,  11  nihil  consequitur,  ubi  fortior  est 
in  caeaura  iambici  septenarii).  Verum  egregio  Acid&lü  in-  clzxvi 
»ento  (quod  possim  Naevii  quoque,  Ennü  atque  adeo  Vergilii 
nsu  confirmare,  nisi  unius  me  Plaut!  finibus  consulto  eonti- 
neam)  cum  alios  tum  ipsum  esse  abusos  exiatimo,  cum  ean- 
dem  productionem  etiam  ad  Terborum  formas  quaslibet  trans- 
tulerunt,  ut  hquor  fateor  rnoror  machinor**).  Videtur  id  de 
ir  sjllaba  concedendum  esse,  ut  qnae  longam  vocalem  aerret 
in  ceteris  peraonis   Ugar  legaris  legatur  Jegeris  legetvr:  parem 

*;  [In  ed.  alt  RitscheliuB  Aunc  non  transposiut,  eed  delerit  ooll. 
t.  861  iq.  861  (ubi  Tide  aDnotata).] 
**)  [Cf.  Opnic.  phil.  II  p.  641.] 
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autem  fuisse  m-  syllabae  rationem,  a  qua  fiunt  legeris  Ugituf, 
eo  minus  credibile  est,  quo  apertius  est  in  illud  ipsum  in- 
genita  indole  latinsm  linguam  incliuasee,  ut  r  littera  fiuitas 
sjUabas  (non  minus  quam  t  littera  finitas)  omnea  corriperet: 
nam  hinc  demom  perspicitur  qui  tandem  factiun  sit  ut  pro- 
ductns  masculinorum  nominativus  oraiör  paullatim  in  con- 
stantem  eorripiendi  consuetudinem  abiret  Ergo  cam  liceat 
sane  idem  in  aliis  quoque  factum  auspicari,  tarnen  rationem 
in  promptu  esse  debere  pristinae  productionis  intellegitnr, 
nisi  alucinari  potius  quam  persuadere  velia.  Quemadmodum 
igitur  de  prodnctis  olim  ier  quater  guatiuor  feUdter  et  simi- 
libua  nemo  cogitabit,  ita  nee  loqt4ör  vel  pafer  facile  fidem 
inventura  sint.  An  pauper  quoque,  cuius  est  genetivus  pau- 
peris,  Bothio  credemus  spondeum  efEcere  Men.  IV,  2,8?  qui 
versoB  pridem  immisso  is  aanatua  est: 

Si  is  est  pauper  ätque  faaud  malus,  neqaam  habetur: 
Tel  circiler  ante  vocalem  pro  cretico  positum  Cist  IV,  2,  8 
in   eis   versibus,   quorum   nee   mensnram  nee  numeroa  quis- 
quam  explicarit?  qui  qaidem  eoncitatissimi  sunt  anapaestici, 
sie  fere  describendi: 
cLxxyn       Nisi  quid  mi  opis  di  dant,  disperii:  neque  unde  aiixilinm 

expetam  ego  häbeo. 
Ita  p^tulantia  miaeram  h&bet  animi:    quae  in  t^i^m 

meum  ne  u^niat^ 
Male   f<5rmido,   si   era   r^sdseat  tarn   söcordem   esse   me 

quam  sum. 
Quam  in  mäoibus  tenui  atque  aceepi-  bic  ante  aedis  ei- 

st^am, 
Vbi  east^  nescio:  nisi,  nt  ^go  opinor,  loca  dreiter  exddit 

ba^  mi. 
Mnlto  minus  producta  ultima  ^tur  afferendom  erat  ex  Am- 
pbitruonis  (II,  2,  87)  eo  loco,  in  quo  penonae  mntaDtnr: 
Tel  didtur  e  medio  septenario  iambico  Asio.  11,  3,  2:  rd 
agitur  e  Stichi  IV,  1,  23,  ubi  in  trochaici  initio  Quid  agünr 
Epignöme  non,  quod  Lingius  dicit  de  biatu  p.  48  (qui  in  faac 
omni  caussa  nihil  profecit  dispatando),  productio  excusatio- 
nem  a  contiguo  nomine  proprio  habet,  quae  excusatio  Bulla 
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est,  Bed  Becniulum  pedem  tribracbns  eiücit  Snblato  antem 
fOMper  illo  nee  pater,  cuius  vocia  tanta  in  ^miliari  sermone 
frequentia,  semel  io  viginti  comoediis  producta  altima  posi- 
tnm  credeinus  Äulul.  IV,  10,  53,  quem  adiecta  hinc  vocala 
redintegro: 

M^us  fuit  pater  bmc  Äntimaclius,  ego  uocor  Ljcönides: 
ea  quidem  hinc  particulae  potestate,  qua  Trin.  326  scripsi 
adulescenti  hinc  genere  summo,  debebam  ut  sero  video  etiam 
T.  359  Lesbonico  hinc  adulescenti  scribere.  Semel  esstare  pro- 
dactnm  pater  dixi:  nam  Äsin.  V,  1,  1  mutatio  fit  persona- 
rom,  Trinummi  autem  r.  645  etsi  Tibi  pat^  auüsque  in  Am- 
brosiano  est,  tarnen  per  librarii  tantum  neglegentiam  q«e  cLxxvm 
excidisse  credeudnm  est  Palatinia.  Äd  verba  ut  redeam,  quod 
in  agilur,  id  etiam  in  affor  et  amahor  cadere  ratiocinatus, 
habeo  quod  addam  praeterea,  infinitivum  in  ier  sjUabas  ex- 
eustem:  nam  quod  dicier  fungier  in  mediis  Yersibua  non  ao- 
lent  dactylum  aequare,  id  non  inde  repetendam  esse,  quod 
illae  formae  cretici  mensuram  primitivam  habuerint,  correpta 
in  anapaesticia  ultima  syllaba  docet,  quam  iure  auo  Hertnati' 
naa  et  defendit  in  lahnii  Annal.  phil.  t.  XZZV  [a.  1842]  p.  194 
et  admisit  in  Baccb.  1131:  hoc  esorärier  dbs  te.  Sed  poat  ra- 
tioeinationem  videndum  de  exempüs.  A  quibua  ruraom  ee- 
greganda  qnae  incidens  peraonae  mutatio  segregat,  nt  Aul. 
11,2,39  ar*i/r(M-,  Bacch.V,  1,30  moror,  Caa.  IV,  2,12  specMiof: 
»el  graTior  interpunctio,  ut  Rud.  IJI,  6, 14  moror  (item  igitur 
Baccb.  I,  1,  56).  Mercatoris  autem  II,  3,  77  cum  in  libris 
aic  Bcriptus  sit: 

Härcle  quin  tu  r^te  dicia  et  tibi  adaentior, 
quis  vel  cum  Camerario  i^i  ässentior  ego  vel  cum  Bothio 
t3>i  ässentÖT  ego  amplectatur?  In  promptu  multa  aunt:  nihil 
simpliciua  quam  et  t3n  equidem  adsentior.  Item  quis  incor- 
mptnm  habebit  quem  Capt  IV,  2,  11  Vetua  talem  exhibet 
nameria  quidem  nuUia: 

Eniinor  interminorqne  ne  quis  mihi  obstiterit  obuiam— ? 
Vbi  perraro  exemplo  aliquid  yidit  qui  emtior  verbum  pror- 
■ns  illud  Bolitarium  atque  adeo  rationia  expers*),   dixit  ex 


*)   [Ex   Addendis   p.  cccxxrn  sq. :     'oblitoa   txim   non   minnB 
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E.  minor  h.  e.  Mmw  et  EsGASiLl  peraonae  nota  ortum:  unde 
unius  syllabae  adiectione  sie  totus  vereus  int^ritati  resti- 
tuendus: 

Minor  interminörque  ne  quis  nunc  mi  opstiterit  öbnisin 
Tel  mihi  tarn  dbstiterit  öbuiam.  Nee  profecto  eatis  certam 
dici  Asinariae  exemplum  potest  I,  1,  48: 

Fateor  eam  esse  importuDam  atque  incommodam : 
sive  enim  mi  vel  poet  eam  vel  post  importtmam  inseraeria, 
sive  etjro  post  fateor,  non  reiectaneum  ab  initio  proceleuama- 
ticum  habebis,  sive  mi  ante  eam  addideris,  menBuram  prorsua 
legitimam.*)  Plus  scnipuli  fateor  Gaptivormn  veraum  III,  3, 
15  inicere  bis  vulgo  verbis  termiDatum:  mäfhlnör  nstütiam. 
Verum  illius  scaenae  exitum  ego  quidem  persuasum  habeo 
loage  graTisaimis  rulneribua  aMictum  esse.  Nee  enim  vel 
aententiae  in  ipso  fine  recte  procedunt  nee  singulorum  pednm 
mensura  constat,  nee  ullo  modo  noviciis  editoribus  illud  cre- 
dendum  est,  post  incohatum  V.  10  legitimum  metrum  tro- 
cbaicum  per  mixtoa  e  trochaico  et  iambico  genere  reraus, 
eoaqtie  adeo  senarios,  breviculiun  scaenam  ad  finem  perduci 
nullo  animi  praeter  Bolitnm  concitati  affectu  variatani.  Qualis 
metrorum  discriptio  quo  est  insolentiur,  eo  ödentiua  aliquid 
audendum  est  potius,  quam  defendendum  ignavins  quod  pro- 
babilitate  careat.  Itaqne  cum  illorum  versunm  in  B  haec 
apecies  sit: 

Neque  iam  salas  seruare  si  uolt  me  potest  nee  copia  est 

Nisi  si  aliquam  corde  macbinor  astuciaai. 

Qua  malum  quid   maehiner  quid  comminiscar  maximaa 

Nugas  ineptias  incipisse  haereo: 
quemadmodum  certiasimum  omnium  puto  maximas  et  haereo 
Tocabulorum  sedea  permutatas  esse,  ita  ad  secuadum  quoque 
Tereum   aliquid  turbarum  pertinnisse  iutellego.     Vide  igitur 

quam  eminor  soBpectiini  nomen  emnaUo  de  Eaedio  tollere  Capt.  IV, i, 
IS:  qaod  hno  corri^ndo  est  iilatom,  pogtqnaiii  t.  11  tnimor  in  minor 
CMQ  Terterat.    Kxcidit  nisi  fallor  turnt  acte  min; 

QaAi  iUaeo  nam  minätioat?  nam  näqueo  mirarf  utia.'] 
*)  ['Falebor  reBtituendiira.'    BitBchelius  in  aim.  ad  Hil.  6M.] 
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»am  lasata  membra  non  inepte  hoc  exemplo  reconciimeDtar: 
N^que  Salus  seraare,  ei  uolt,  m^  potost:  nee  cäpiagt 
[Me  äzpediundi,]   niai   si   astutiam   äliquam   corde   m&- 

chinor. 
Quam,  malum?  quid  mächiner,  quid  ctJmmiiiiBcar,  liaereo.  clxxx 
[NlsI]  nugas  ineptiaB[que  iam]  mcipiaso  mäxumas. 
Nisi  i.  e.  'uisi  quod  certum  est  maximaB  me  nugas  et  inepUas 
incipiasere',   non  insolito  eins  particulae   usn.     Quodsi  cui 
ropiasi  carere  posse  genetivo  Tidebitur,  alterum   vereum  sie 
restituere  poterit:  üisi  si  iäm  {ego  astütam]  astütiam  a.  c.  m. 
Postquam  igitur  hoc  quoqne  esemplum  remotum  est,  unnm 
(nisi  quod  me  ftigit)  superest  e  Rudente  afferri  solitam  IV, 
7,22: 

Ego,  nisi  quom  losi,  m'l  moror  ullvlm  lucrum: 
nam  nisi  pro  mihi  scribendum  esse  Botbius  vidit.  Quem 
Tersuni  et  Reizius  male  tractavit,  uec  melius  tractaturus  sit 
qoi  vel  nil  tdlmn  moror  lucrum  vel  mülum  miki  moror  lucrum 
proponat.  Non  levi  autem  mihi  offenaioni  eaee  ipaum  htsi 
perfectnm  fateor:  pro  quo  Iwdo  potius  vel  ludam  vel  luserim 
eispect«tur.  Quapropter  persauari  illum  versiculum  sie  de- 
mmn  arbitror: 

Ego,  nisi  quom  lusim,  nfl  morer  uUilm  lucrum. 
Nam  ai  veram,  cur  producere  loguär  licuerit,  non  licuerit 
logwr,  cauaaam  supra  investigavi,  huiua  qnidem  vim  facile 
intellegitur  etiam  ftd  atnir  et  sequerer  pertinere,  quia  ab  his 
nmerts  9t  seguereris  et  aimiliter  cetera  fiunt.  Quam  quam 
eiempla  mihi  nunc  uniua  ar  syllabae  iu  promptu  sunt,  de 
cnina  productione  veriasimum,  ut  iam  apparet,  sensum  auum 
Dobia  Hermannua  olim  signiöcavit,  commemoratua  a  me  Pa- 
Ktgoa  p.  493.  Cuias  de  Most  III,  1,  93  iudicium,  quo  ille 
buc  scripturam  commendabat: 

Perfacile  ego  ictua  p&petiar  arg^Dteos*), 
nunc  reliqnis  qnae  infra  posai  esemplis  confirmatum  accipe. 
Et  Amphitruonis  quidem  prol.  v.  38  clxxxi 

*)  [In  editione  Ritschelina  perpelior  reposnit;  cf.  p  417  aimot.**.] 


n,gti7cdT:C00glc 


422  PSOLEGOMBNA   DE   RATIOHIBVS 

Nunc  iam  änimum  hnc  omnes,  qua^  loquar,  adu6itite 
neecio  an  defendi  possit  httc  guae  loguar  dictum  pro  ad  haec 
quae  loquar:  qaod  ai  nihil  Bit,  deleto  omnes  Bcribi  poterit 

Nunc  iam  änimum  huc  äd  ea,  qaae  loquar,  aduörtite: 
nam  onminm  minime  placitnmm  sit 

Nunc  iam  ömnes  animum  ad  ea  quae  loquar  aduörtite. 
Sine  omni  aulem  dubitatione  haec  sunt  Ämph.  II,  1,  9.  V,  1, 4: 

Tam^Q  quin  loquär  haec  nti  facta  Stint  hie. 

Iam   ut  öpprimttr,   ut  ^nicer:   me  miseram,  quid   agam 
n^cio. 
Quibus  nunc,  postquam  de  productione  satis  coastat,  andere 
Buapte  natura  ambiguum  exemplnm  licebit  Poen.  V,  6,  4: 

Yt  me  suspendam,  ne  äddtcar  Agoräatocli: 
parum  enim  elegans  Tel  potius  horridus  iate  aÜ  tribrachus 
es  äd(&-cär  agö-  compositus.  Sed  Menaechm.  II,  3,  10  recte 
ut  videtur  Hermanous  Elem.  doctr.  metr.  p.  395  an&paesti- 
cum  discripsit  nunc  eum  ad^,  aäoguar  üUro.  —  Iam  vero 
melius  opioor  perspicies,  quam  corrigendi  opera  ei  succes- 
serit,  qui  dum  se  tuH  criticum  haberi,  hunc  in  Trinummo 
bellum  versiculum  540  procndit: 

Su^  angina  möriuntur  acerrume. 

Satia  puto  apparuit,  nihil  aibi  proprium  habere  natnram 
r  litterae  finalia,  quo  praegressae  vocalia  brevitas  inteode- 
retur.  Nee  magis  id  in  alias  consonantes  cadit.  Quodsi  faxis 
feceris  producta  ultima  naurpata  sunt,  contra  atque  in  faäs 
uLzxxn  facitis  fedstis  amabis  factum,  ex  ipsius  vocalis  natura  illud 
pariter  atque  in  uelis  sia  edis  duis  ames  legas  leges  legeres, 
atque  adeo  in  loquar  morer  repeti  et  ratio  cogit  et  productae 
dixerlmus  düseritis  formae  iubent  antiquitatis  propriae.  Nee 
producHonem  potiue  t  littera  finitae  brevea  ajllabae,  quam 
item  primitua  productae  correptionem  passae  aunt  Nam  nisi 
mea  me  coniectura  vel  potius  ratiocinatio  fallit,  idem,  qnod 
in  primam  et  aecundam,  etiam  in  tertiam  personam  con- 
iunctivorum  cadit.  Vnde  efficitur  multo  latiua  patere,  quod 
non  prorsns  fugit  grammaticoa,  nt  Boppium  Gramm,  compar. 
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p.  928  sqq.  et  G.  Curtdum  Dostrum  de  format.  temp.  et  modor. 
p.  Södsqq.:  legemqae  conataDtem  formandornm  con- 
ianctivorum  omnium  baue  fiÜBse,  ut  origine  eua  longa 
Tocali  fierent  (cuius  primitiTS  apeciea  non  dubitaadum  quin 
(  faerit),  sive  eam  rocalem  s  littera  sive  r  sive  t  Bire  m 
excipiebat:  decursu  antem  temporis  demam  factum  esse,  ut 
serratae  etiamtum  Plaut!  aetate  longae  rocaÜB  correptio  ita 
iDcrebreBceret,  ut  post  Plautina  tempora  in  certae  consnetu- 
dinis  conatantiam  ipsa  brevitas  abiret,  earum  personarnm 
quae  in  r»  et  r  et  j  exeuot  communis:  una  enim  s  cor- 
reptioni  aemper  reBÜtit.  Exempla  tertiae  personae  babes 
primum  Sit  [ct.  p.  cclxvii]  Abid.  IV,  1,  17.  Men.  V,  7,  55. 
HiL  II,  2,  87  (nam  de  Baccb.  I,  2,  32*)  perdubia  res): 

Me  epistula  qaidem  illi  lilla  sit  in  a^iboB. 

M^  tum,  quando  sänus  factus  sU,  a  me  argentitm  petat. 

Vt,  si  illanc  concnminatuB  ^t  aduorsum  militem. 
Veiüsime  enim  obserratum  est  numqnam  siet  formam  accen- 
tum  habere  in  paennltima:   cnius  rei  melius  iam  caossa  et 
ratio  perspieietur.    Non  magis  id  fuat  et  duit  formae  passae  clxxxhi 
Bimt:  quare  haud  scio   an  non  sollicitauda  sint  producti  det 
conimictiTi  exempla  Fers.  I,  2,  16.  II,  5,  26: 

Sed  legirupam  qui  dämnet,  det  in  publicum: 

Et  mitlier  ut  ait  libera  atque  ipse  ültro  det  argentum: 
CaptiTorum  autem  versus  II,  2,  10  sie  restituendus: 

N^que  te  aobis,  ei  binc  abeamus,  si  fuat  occäsio. 
Eadem  ratio  uelit  verbi  Men.  prol.  49: 

Vdit,  audacter  i'mperato  et  di'cito: 
item  TriB,  306,  ut  capite  XV  [p.  ccxxix  (463)]  planum  fiet: 

Vtrum  itane  esse  nuMtclit  ut  eum  animus  aequom  c^neeat. 
Haec  ei  fidem  babent,  aimul  hanc  vim  habere  necesse  est, 
ut  a  metri  quidem  Titiati  suspitione  Militie  versum  IV,  6, 
29  liberent: 


•)  [Cf,  Not.  exe.  Plant.  I  p.  68 k] 
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Sine  itltro  aesiat,  qua^ritet,  desidere^,  exBp^ctet. 
Rurenm  bis   exemplis   fretus,  quoniam    par  ratio  inter  l^es 
leget  atque  inter  des  det  intercedit,  non  dubito  etiam  aväi^ 
cTeticam  potius  tueri  in  Bacch.  IV,  8,  70: 

Satin'  €ai,  si  plura  ex  me  addiet  bodie  mala, 
quam  tribracbuin  quartum  pedem,  iambum  autem  pro  aoa- 
paesto  quintum  interpretari.  —  His  autem  fundamentis  iactis 
andeo  progradi  longius  et  ultra  coniunctivi  formas  investi- 
gatae  rationis  fines  promovere:  quamquam  fateor  Don  Bine 
timiditate  me  audere,  et  rationi  obtemperantem  magis  qnam 
morigerantem  Beneui.  Nam  quo  afSnitatis  vinculo  velts  et 
uelit,  sis  et  sit,  des  et  det,  quo  l^as  legamus  et  l^at,  qno 
logiiaris  loguatvr  et  locpiar,  eodem  contiaeri  amas  et  amat, 
mones  et  monet,  audis  et  audit  coneedendum  CBt,  Igitur  quod 
in  Ulis  factum,  ad  bos  qnoque  iadicatiroa  pertinuisse  taiii 
est  coDsentaneum,  quam  rationi  repugnans  productum  legis 
Tel  legit.  Atque  Data  esse  illa  omnia  aliqua  contractione 
binarum  vocalium  constat,  e.  c.  a«MS  ei  atm-i-s,  amät  ei 
amä-t-t,  amäre  ex  amä-e-rei  nihil  aut«m  contractum  est  in 
I^t'S,  l^-\-t,  leg-ere.  Ei^o  nou  aliqua  licentia  productum 
est  sdt,  ai  est  productum,  sed  prosodiam  e  coutractione 
consectariam  servaTit:  fit  autem,  quod  a  fio  (non  fto)  dnci- 
tur,  ne  potuit  quidem  brevi  vocali  fit  dici,  ut  Dibil  prorsua 
singulare  sit  iß  Capt.  prol.  v.  25: 

Yt  ßt  in  bello,  capitur  alter  &'liu3. 
Sed  ut  sät,  ita  posteriore  aetate  corripi  solitum  it  longani 
syllabam  habet  Cure.  IV,  2,  3: 

Nemo  it  infitias.     Ättamen  meliifBCulumst  mon^re: 
eademque  ratioue  soM  et  lubet  et  afßictat  Merc.  HI,  4,  63.*) 
IV,  2,  5.  Rud.  V,  2,  46|: 

Ciir   istuc   Goeptas  coosilium?     Qu&  enim   me  afflictöf 
amor. 

Sol^  bortator  r^migee  bortärier. 


*)  [Quo  loco  Ritschelioi  addit:   'cave  LachtDaanum  in  Lnor.  T, 
seqnare.'] 
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Qnod  tibi  Zu&e/,  id  mi  impera.    Tange  äram  haue  Ye- 
neris.    Tango. 
Qaare  a  metro  quidetn  nee  Baccbidnin  vereui  11,  2,  51  litem 
moienm: 

Neg6tiam  ad  me  hoc  ättinet  aur^rium: 
Trinninmi  autem  t.  330  vernm  ease  iambam  eg^  credo: 

Quid  iB?  egetae?    Ege't.    Habuitne  rem?     Häbuit.     Qui 
eain  perdidit? 
Qnae  si  probabilitatem  habent,  simnl  intellegitur  non  soUi- 
citandum  ßiisee  Trin.  206: 

Quod  qiusque  in  aniiuo  bab^  aut  habiturüst,  Bciunt:  clzxxv 
cui  Teraui  quo  tempore  inserto  aut  aaccurrendum  putavi,  om- 
nem  legem  illam  nondum  inTestigaveram.*)  Dubitare  tamen 
quam  qiiicquam  confidentiua  affirmare  de  producta  daf  forma 
praestabit:  cuiua  etsi  tinnm  exemplum  libri  Rud.  IV,  1,  0 
praebent^  de  quo  in  Parergis  dictum  p.  430,  alterum,  aed  id 
non  uno  nomine  ambiguum,  prolatum  est  e  Most.  III,  1,  72: 

Mol^atus  ne  sis:  n^mo  dat:  age  quöd  lubet: 
tarnen  brevis  in  dare  damus  datis  vocalis  facit  at  sat  gravis 
acmpulus  animo  insideat,  quamquam  non  impedit  illa  saue 
quominus  et  das  et  det  produceretur.  Sed  quae  ne  rationis 
qnidem  societate  ulla  cum  exemplia  adhuc  tractatia  contineutur 
ea  ttoli  Tel  defendere  vel  excusare.  Apage  igitur  uendidit 
iten3>lt  uidit  perdpit  ob%lt  seruaUt  et  si  quae  sunt  simi- 
üa**).  Nee  eniiu  arsis,  cuina  in  hac  caussa  iactari  potestas 
seiet,  ullam  ad  producendum  Tira  habuit  in  Plautinis  versi- 
baa  Teterique  Latinorum  poesi  univeraa,  nee  omnino  tale 
quid  nmquam  nie!  eis  condicionibus  factum  est,  quibus  licuit 
et  quamlibet  brevem  BjUabam  pro  longa  substituere  et  plerum- 


*)  [Qtiod  g^que  in  anintod  habet  aut  habilurütt  sciunt  RitBcheling 
Ktipiit  in  ed.  alt.  (cf.  Nov.  esc.  Plaut.  I  p.  73)  addena:  'De  habet 
vereor  ot  recte  cogitaverim  Proleg.  p.  olxxxiv  eq.,  de  aliqaa  trans- 
podtiooe  minime  vereor  ne  recte  FrituchiuB  p.  5.  animo  aut  habet  re- 
ceptam  in  proecdoei  probari  Hnellero  de  prOB.  p.  63.'] 

**)  [Cf.  praef.  Peead.  p.  xrr  et  Opiuc.  phil.  II  p.  611  aq  ] 
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qae  eti&m  hiatum  admittere  h.  e.  cum  in  medÜB  tetrametris 
iambicis  et  anapaesticis,  item  in  creticis*),  tum  nbicomqae 
fortior  interpimctio  (quo  potest  etiam  ezclamatio  pertiuerej 
sed  nequaquam  quaelibet  esdamatio  pertinet),  prae'eertim  com 
personarum  mutatione  conioncta,  pausam  fieri  pronontiuidi 
sive  iubet  aive  patitur.  Vnde  iatellegitur  noa  tarn  ^  pro- 
sodiacam  doctrinam  hoc  spectare  quam  ad  ipsun  metricam. 
Velut  Trinummi  v.  584.  586: 
1  Nam  c^rtumst  Bice  dote  baiid  dare.**)    ST.  quin  tu  i 

modo. 

Meam  neglegeutiam.  ST.  i  modo.  LE.  nnllä  modo. 
Quo   illa    quoque  exempla  refero,    in  quibns  si  illiusmodi 
syllabas  pro    brenbus   haberemus,   Talde   ingrata   diremptäo 
tribrachi  fieret,  ut  t.  941.  U79: 

Siib  Bolio  louis?  SY.  ita  dico.   CH.  e  caflo?  SY.  atqne 
e  medi6  quidem. 

Quw  id  ait?  LY.  ego.  LE.  tiln  uidiati?  LY.  et  tiite  item 
uideas  licet. 
Quorum  versuum  prtorem  noB  sine  summo  elegantiae  detri- 
megto  sie  dimetiare  una  syllaba  auctum: 

Sifb  Bolio  lonis:  ita  dico:  e  caeli$ne:  atque  e  media 
quidem.  — 
Aut  talia  autem  vel  cognata^  aut  corrupta,  quae  allata  Tidi, 
sunt  omnia.  Quid  enim  mirum  si  in  centenis  versibas  multis 
modis  corruptis  aliquotieiis  corruptela  etiam  eo  valoit,  ut 
brevem  pro  longa  syllaba  librarii  inferrent?  Et  plerumqne 
tam  est  prompta  atque  evidens  emendatio,  at  mirere  quem* 
quam  fugere  potuisse.     Velut  cum  Capt.  proL  9 

Eumque  hinc  profugiena  u^ndidit  in  Älide 
egregie  Beckerus  de  com.  Rom.  fab.  p.  108  emacnlavit  revo- 
cato  ueimm  dedit,  quod   aimiliter  a  librariis  obscuratum  est 
atque  alibi  venire  pro  uemtm  ire  aubatituenmt:  id  quod  snb- 


*}  Quo  pertinent  de  ouAt  ego  et  aünilibiu  anpra  dispatata  p.  oua 
[412  sq.] 

**)  [De  fumä  me  dare  oam  Hermanno  Bitsoheliu  oogitant  in 
ed.  alt] 
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tilit«r  Fleckeiä^Qua  nuper  docuit  [Exerc.  Plaat.  p.  48  aq.].    Non 
maiore  opera  Sticbi  II,  2,  60  restituitur: 

lam  ^0  non  facio  adctionem:  »am  öbtigit  mi  her^itas. 
lu  Menaechm.  V,  5,  22  autem  pro  perdpU  insania  ipso  re- 
posito  conitmctivo  scribe: 

quid  cesaäa  dare 

Pötionia  äliqoid,  prinsquam  p^rcipia^  inaäma? 
Mia   eiempla    ceterantm   emendatione   fabnlarnm  tollentur.  clxzxvii 
Sed  ad  Terentianam  attgeät  indtislriam  defendendum  non  utar 
hac  demonatratione:  ubi  cum  Bentleio  prorsua  desidero  ttostra 
pronQminis  notionem,  elapsi  autem   veraicuH   alicuiue   video 
etiam  alia  exempla  propooj  posse,  ut 

Bonitasque  adiutans,  qnae  antehac  in  uobis  fuit: 
Bonitasque  noatra,  qnae  alias  adiutrix  fuit. 

Nunc  autem,  postquam  eum  locum,  qni  est  de  cor- 
reptione  longarnm  Tocalium,  ita  nti  fecimns  pertracta- 
nmos,  aimul  apparet  cur  brevium  vocalium  productioni 
nullnin  omnioo  locum  in  prosodia  quidem  Pkutina  conceda- 
mns,  sed  tantum  aliquem  in  metrica. 

CAPVT  XIV. 

Quibua  aatem  condicionlbns  sjUabam  ancipitem,  eiadem 

admitti  hiatum  constat.    Nihil  igitnr  anspitionia  Trinummi 

baec  exempla  babent,  quibua  proditum  in  libris  hiatnm  partim 

servavi  partim  revocavi,  t.  273.  432.  907.  1059.  1071.  1185: 

Glöriam  et  gräÜam:  Jwc  probis  pretinmst. 

Tempilat  adeundi.*)  LE.  e'stne  hie  Phitto  qni  äduenit? 

Ldbet  audire.  SY.  illi  ädepol  Uli  —  iUi  —  uae  miser(S  mihi,**) 

Bo   domum.    CH.   heus   tu,   aata   flico.   audi***),  heüs   tu. 
._ ST.  non  sto.    CH.  t6  uolo. 

*)  [Dabitat  de  hoc  ezemplo  Bitachelia«  ja  ed.  alt] 
**}  [io  ed.  alt.  Ritacheliua  annotavit:  'Uli  Uli  illi  com  Acidalio 
HermanDoi,  merito  fortasse  probatam  Naekio  da  allitt.  p,  S8S.  iBic  Uli 
Hoellenis  da  proa.  p.  sea  valde  incoocinne.'] 

***)  [In  ed.  alt.  noo  diaplicnit  Bitachelio  mtdin  a  Hnellero  propo- 
nttun.] 
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Satin'  ego  oculis  plane  wvko?  estne  hie*)   an  non    ^st? 
ia  est. 
CLZXSTin        Miseria    ima    um'  quidem   hominist  dffattm.    CH.  immo 
hai'c  parumst: 

quo  Tersu  qai  verbis  transpoeitis  immo  huic  est  pamm  Bcrip- 
eerunt,  suaserunt  quod  concionitaa  diasuadet  iater  Iiunc  et 
proxitnum  verstim  intercedeus:  Nam  si  pro  peccaUs  cetUwn 
ducat  tixores,  parumst.   Serrari  hiatus  etiam  t.  790  potuerat: 

PaWrni  B^pium  msse.  ME,  etiam  tii  taces? 

niai  tarn  frequens  in  codicibue  nasse  et  nouisse  (ut  ?.  957**)), 
n&ris  et  noueris  (ut  v.  952)  formarum  permutatio  esset  eaqne 
iu  utramque  partem  valens,  nt  ieta  quidem  vix  ulla  mu- 
tatio  esset. 

Omnino  enim  qwi  reete  iudicare  de  hiatu  volet,  hoc  im- 
primia  t«ueat  oportet,  non  aliquam  elegautiam  hiatum  iuter- 
pretandmn  esse,  qua  delectati  sint  poetae  et  qaam  dedita 
Opera  sectati  sint,  sed  licentiam  quam  indnlserint  sibi,  ubi 
non  nimia  habere  offensionis  videretur.  Cum  autem  hiatus 
omnis  nulla  alia  in  re  consistat  nisi  in  neglecta  contiguo- 
rum  vocabulorum  ea  aive  elieione  sive  syualoepha,  qua 
adeo  asBueviase  liuguam  latinam  seimns,  tiemo  ut  tarn  ntstieus 
esset  qui  uocales  nollet  coniungere,  ut  ait  Cicero  Orat.  §.  150: 
consequitnr  minus  offensionis  hiatum  ibi  habere,  ubi  illins- 
modi  ajnaloepham  ipsius  vocia  pausa  aut  non  patiatur 
fieri  aut  patiatur  non  Seri.  Quamquam  hanc  bipertitsm  con- 
secutionem,  quam  ratiocinatio  commendat,  fatendum  est  non 
comprobare  usum.  Nam  ut  uno  Terbo  dicam,  etiam  qnae 
nobis  quam  mazime  necessaria  videatur  pronuntiandi  pauea, 
tamen  neceseitatem  quidem  neglegendae  eliaionia  vix  umquam 


*)  [tJMtM  in  ed.  alt.  com  hac  annotatioDe:  'ipiue  BCD,  recte 
pTobatam  &  Fleckeisemo  Ann.  pbit.  t.  93  (a.  1866)  p.  61.  hie  A,  praeter 
iDorem  Flantinnm;  pro  qno  w  Habstita ebain  Proleg.  p.  ccoxxul'] 

**}  [Cf.  Fleckeiseni  de  no»K  neuem  fonaa  noo  Plaatina  obsemtio 
(Ana.  phil.  t.  96  [a.  1867]  p.  682  onn.),  qua  daotaa  fiitichelini  in  Trin.* 
ad  T.  96S  qa&mqaam  non  immemor  Ciceronis  Orat.  %  167  veretor  ne 
DOD  oiagiB  Plactiaa,  ait  norig  forma.] 
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h&bnit.  Cauaa  enim  iutermissae  proEuntiandi  eontiBuitatis  glxxxix 
cum  aut  in  sententiae  aut  in  numerorum  rationibus 
posita  Bit:  nnmeri  quidem  pausas  nemo  nescit  eam  tantum 
Tim  habere  ot  admittant  hiatum,  non  ut  requir&nt  umquam. 
Sed  ne  a  sententia  quidem  plus  quam  excasationem  biatui 
paratum  esse  eridentiesime  eorum  exemplorum  mnltitudo 
docet,  in  quibns  Tel  fortissima  interpunotio  minime  im- 
pedüt  quominuB  vocales  coaleecerent.  Non  potest  (si  a  ain- 
galaribus  quibusdam  esemplia  receoseria)  graTius  divortium 
sermoQnm  cogitari  quam  quod  fit  mutatione  personarum: 
et  tarnen  haec  tpsa  tantam  abeat  at  non  admittat  elisionem, 
nt  raro  neglectionem  eliaionis  admiserit.  Duo  triave  e  Tri- 
Dummo  exempla  aupra  poani:  in  coQtrariam  partem  eiusdem 
fabulae  circiter  quinquaginta  Talent  huiusmodi: 

Quid  edi'mna  noamet  pöstea?  LE.  etiam  til  taces? 

Si  quid   uia  Stasinte.    ST.  hw:  cöncede  aliquantüm.   PH. 
licet- 

Ei  rei  argumenta  dicam.  PH.  audire  edepöl  lubet. 

Quid  18?  egetm?  LY.  eget.  PH.  habuitae  rem?  LY.  hä- 
buit.  PH.  qai  eam  p^rdidit? 
Atque  talium  frequentia  eo  maiorem  ad  hanc  cauasam  uni- 
Teream  recte  iudicandam  Tim  habet,  quo  aegrius  nos  hodie 
perspicimus,  qui  tandem  reterum  ars  illud  praeatiterit  om- 
oino,  nt  non  noma  hominis  ore  prolatae  Tocalea  coirent  pro- 
uantiando:  quod  quidem  nunc  non  persequar. 

Similis  autem,  quamquam  noa  tam  endena  argumen- 
tatio  duci  es  esclamationibus  poterit.  Nam  etai  num- 
quam  aane  Tel  monoayllaba  o  oh  ah  ha  nah  heu  hei  au  eu 
Tel  aha  vaha  ekeu  (Trin.  503)  eliaa  aunt:  tarnen  non  talia 
tantum,  qnale  est  hercle,  sed  etiam  eko  et  eia  Tel  heia,  quae  cxc 
snapte  natura  iubent  inhiberi  Tocem,  haud  raro  cum  inae- 
queati  rocali  coaluemot.  Velut  eho  cum  alibi  tum  Epid.  IV, 
1,  40  e^  isüttc,  Poen.  1,  3,  51  eho  amabo,  ib.  131  e^  an 
irtOa's,  TV,  3,  14  eho  an  tarn,  Rud.  II,  7,  30  eho  an  te  paenitet: 
nam  Trin.  943  insiticia  est  ea  particula  [cf.  supra  p.  416] 
at  alibi  aliqnotiens,  Poenuli  autem  T,  3,  17: 

Eho,  an  hilina  aunt  illae  fi'Uae?  Gl.  ita  uti  pra^dicas 
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(sie  eni'm  scribendum)  probandi  vi  caret,  quod  non  raro  eio 
ut  epiptonema  extra  yereum  positam  est,  ut  Trin.  934.  942. 
Pariter  elianm  da  habes  rekt  Caa.  III,  6,  4.  Truc.  I,  2,  91, 
quem  AmbrosianTiB  iubet  ita  restitui  una  cum  proximo: 

AS.  Eia,  haild   itaet  res.  DI.  ain   tu  eam  me  amäre? 

AS.  immo  unice  ünnm. 
DI.  Pepemee  eam  audiui.  AS,  ah,  dbsecro,  tace  Di- 

niarcbe.  DI.  quid  iam? 

Quo  tarnen  non  rettnlerim  cum  Lachhamno  prooem.  ind.  lect 
Berol.  aest.  a.  cioiocccxxxsvil  p.  6  [=  in  Lncr.  comm.  p.  164] 
Persae  versum  II,  2,  30,  quem  ille  sie  dimetitur*):  Heia.  htiä. 
tuo  dx  üigmio,  ego  sie  potius: 

!i  Häa,  heia,  tuo  ix  iugenio  mdies  alienös  probae: 

quando  in  longam  syllabam  non  magis  demonstrari  potesi 
heia  exiisse  quam  eho,  pro  quo  eho  tu  Ambrosianus  praebuit 
Trin.  55.  Getertun  cum  cessare  vocem  etiam  ante  icteriectio- 
nem  consentaneum  sit,  tarnen  vel  aic  elieio  baud  ctmctanter 
admissa  est,  ut  Trin.  v.  536.  870.  963.  1072.  1059: 

Alii  ae  suspendere.  en  [ef»  Trin.^]  nunc  hie,  qudiaa  est 
Äperite  hoc,   aperite.   heus,   ecqui   his  föribus    tuteUm 

gerit? 
Adgrediundust  hi'c  homo  mi  astu.  heus,  Päz,  te  tribus 
^^^^  uerbis  uolo. 

*)  Cam  eodem  Lochmaimo  aegie  fero  mihi  etiatn  de  Rliomm 
Teranom  quomndam  mensu»  non  latiH  convenire.  Velut  panun  ai- 
t>edio  qna  menaura  decurrere  hnno  Toluerit:  Ptcuniae  aeäpiter  anide 
atgve  liuide.  [Ct.  Not.  eic.  Plant  I  p.  115.]  See,  ei  quid  video,  pio- 
babiliter  ille  Amph.  I,  1,  186  et  Most.  IV,  2,  GS  diacripeit  [comn.  in 
Lucr.  p.  163],  qni  mihi  Tideutni-  his  occentibna  notandi  foisee: 

Aine  nero?    Aio  enimoero.    V^rbero.    Menilre  nnnc: 

Aio.  Atqne  eam  mann  äminaae.  Aio.  Et  postqoam  eine  binc  patei: 

nisi  quod  in  priore  non  fero  «nine,  sed  reponendnm  pato  Ain  tu  utrof 
Commemoravi  aatem  baeo  propterea  at,  ai  fort«  de  eia  ratio  me  fefel- 
lerit,  quam  hteor  adhua  me  oredidiue  certiBaimam,  melioT&  a  pnu- 
stantiaaimo  eodemqne  caräaimo  viro  edocear. 
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C^rt«  is  est,  is  est  profecto.  o  mi  ere  exoptatusume. 
&)  domum.  CH.  heu$  tu,  asta  ilico:  audi  e.  q.  s. 

Qnorum  versuum  exiremo  nee  mntatio  personae  nee  vis 
exclamationis  nee  finis  sententiae  obstitit  elisioni.  Mam 
profecto  etiam  com  mutatae  personae  vel  exclamationis  pansa 
noD  conianctus  ipsius  enuntiationis  finis,  si  rationem  consu- 
ünuiB,  non  suadere  tantum,  sed  fl^itare  pronuntiationis  in- 
terrallum  videtur:  et  tarnen  in  hoc  qnoque  tertio  genere 
elinonem  tantam  abest  ut  reformidariot  poetae,  ut  rara  eint 
hialns  exempla.  Et  in  Trinummo  quidem  nuUum:  in  con- 
tnriam  partem  valentia  circiter  viginti  quinque,  relut  (prae- 
ter antea  allata,  in  quibus  exdamstio  accedit)  t.  195.  376. 
681.  692.  717.  795.  826.  996.  1018.  1139.  1150: 

Istiic  uolebam  sdre.  i  sane  ndnc  iam. 

Taa  re  salua.  hoc  päcto  ab  illo  silmmam  inibis  grätiam. 

Meam  sororem  tibi  dem  suades  sine  dofe.   at  non  con- 
ti eoit. 

Quis  me  impro'bior  p^rbibeatur  Ase?  haec  famigerätio.    c: 

Abüt  bercle  Hie,  ^cqtiid  audis,  Ljsiteles?  ego  t^  uolo. 

Inspectasque  esse,  in  huiusmodi  neg6tio. 

Spdrcificum,  immanem,  intolerandum ,  v^sanum.  ego  con- 
tra Opera  expertus. 

Vt  sciat  se  p&didisse.  ego  äbeo.  male  uiue-^t  uale. 

M^oriae  eese  Mitum?  an  uero,  qm'a  tu  cum  frugi  bö- 
minibus. 

Nimis   pergrapbicus   süeojjtanta.   is   mi'lle    nummnm    se 
aüreum. 

Sdlus   sto,  nee  quöd  conatua   sum  ägere,  ago?  homines 
cönloquar. 
QuiboB  propinqna   haec   sunt:    y.  391.   590.   624.   704.   746. 
799.  1068.  1108. 

Ei^ne,  qui  tarn  rarus  biatus  ibi  ^t,  ubi  pausa  qnae- 
dain  Tocie  non  tantum  offensionis  nihil  sed  adeo  plurimum 
commendatiouis  haberet,  eumne,  ubi  ab  eadem  parte  ne  ex- 
cnsationis  quidem  quicquam  paratum  est,  patienter  toleratum 
esse  existimabimus  et  praeter  rationem  pausam  pronuntiandi 
placoisee  ubi  aententiae  nulla  easet?    Et  hoc  ut  artis  fuerit? 
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et  Plautinae  artis,  cuius  tantam  in  reliqais  partibns  sem- 
riorum  septenariorumque  condendortun  omnibus  elegantiam 
merito  admiramur?  Aut  hoc  praepoaterum  et  incredibile, 
aut  nihil.  Nee  veio  diversa  ratio  est  eonun  exemplonun, 
in  quibus  vocia  intervaUam  quoddam  uon  e  aententia,  sed  e 
numeris  aptum  est.  Longe  creberrimum  ease  hiatum  in 
mediiä  tetrametria  iambicia  conatat:  non  rarom  in  anapae- 
sticis  creticisque:  nee  eundem  a  mediia  trochaicis  aepte- 
mariia  artis  conauetudo  exclusit  Verum  hie  qua  eum  tem- 
perantia  admiserit,  multo  etiam  manifestius  similis,  qaam 
qua  supra  utebamur,  computatio  versuum  oeteudit.  Septe- 
narioa  enim  trochaicos  cum  Trinummus  plus  quingentoa  com- 
plectatar,  quotieos  in  tanta  multitudise  poetam  patas  es, 
qua  licebat  aat  aaepe,  libertate  reapae  usum  ease?  Tria 
huc  exempla  e  supra  allatis  referre  poteria  v.  907.  1059 
[cf.  p.  427],  1071  [ef.  p.  428]:  quorum  ambigua  vis  est, 
quoniam  cum  uumerorum  pausa  couiuncta  eat,  qua  aola 
satis  defeuditur  hiatus,  oratioDia  iostitio.  Praeter  illa  in 
tota  fabula  non  plures  quam  aex  septemve  versus  exstanl, 
iu  quorum  caesura  hiatum  scripti  libri  testentur  vel  potins 
testari  videantur:  e  quibus  ubi  eos  dempaeris,  quorum  aut 
nulla  aut  auspecta  tidea,  aliquanto  etiam  pauciores  restsbuut 
Pari  utrumque  genus  proportione  in  Bacchidibus  est:  in  qua 
fabula  e  plua  trecentia  septenariis  trochaicis  hiatum  ex  Her- 
mauni  recensione  sex  admiaerunt:  v.  55.  362.*)  396.  399 
[vide  infra].  414.  415*),  praeterea  octonarii  dno  580.*)  582. 
Vnde  satis  puto  apparet,  quam  non  sit  in  deliciis  habitus 
vel  maxime  legitimus  hiatua.  Quo  magis  cauto  opus  esse 
iutellegitur,  ne  qnod  fieri  potuisse  coocedendum  sit,  cupidius 
credatur  factum  ease  revera.  Quae  cautio  quas  in  partes 
valeat  quamque  subtilem  diiudicationem  habeat,  ipsius  Tri- 
nummi  exemplis  declarare  licet,  quae  haee  sunt  t.  3U.  606. 
613.  652.**)  990.  1025  [cf.  p.  337].  1124: 

Ni'mio  aatiust,  tit  opust,  te  ita  esse,  quam  ut  animd  lubet 
N(5n  credibile  dicis.    At  tu  cdepol  nullus  creduaa. 


*)  [Cf.  Nov.  eic.  Plaut.  I  p.  76  sq.] 
*•)  [De  hoc  vereni  cf.  Opasc.  phil.  III  p.  62  (t.  anpra  p.  3i9)] 
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Piistremo  edepol  ^go  ietam  rem  ad  me  ättinere  intellego. 

[Atqne  iatom  ego  agrum  tibi  relinqui  ob  eam  rem  enixe 
^xpeto.] 

Vipolabia  meo  ärbiiratu  et  nouorum  aedi'lium. 

[Nüi  etiam  lab6rem  ad  damnunt  dpponam  epitbecam  i'a-  cxciv 
super.] 

Ha^  Botiita  sa6  mibi  moram  ölneitmt  incdmmode. 
El  Kis  exempÜB  tarn  certnm,  ut  non  possit  sat  leni  mata- 
time  removeri,  sullam  est  praeter  seztnin,  cui  ego  quintum 
wdo,  qDantnmTia  ibi  facilis  sit  aiintratu  meo  tranapositio*): 
de  reliquia  omnibas  varias  ob  caussas  esse  dubitandum  pato. 
Atqne  septimus  versus  cur  sit  sine  mora  hiuc  relegandus, 
mpra  docui  p.CLXx[412].  De  qnarto  doe  dubitarem,  nisi  aliud 
ipsa  codicum  vestigia  snadereut,  de  quibus  p.  Lxxil  [329J  dic- 
tum. Tres  antem  primos  versus  nego  hiatui  admittendo  omoino 
ut  commodos  esse:  ad  quem  etsi  minime  requiro  graviorem 
iliqoam  orationis  institionem,  tamen  altera  ex  parte  conaen- 
Unenm  est  repngnare  hiatui  i.  e.  cessationi  vocis  tales  ver- 
bamm  conatmctiones  eonutiatorumque  conformationes,  qui- 
bos  eae  ipsae  voces,  quas  discriminet  biatus,  ligentur  potius 
et  continuae  pronuntiationis  uecessitate  viuciautnr.  Nibil 
einsmodi  in  reliquis  vel  Trinummi  vel  bis  Bacchidum  exem- 
pÜB  hiatui  obstat: 

Atqne  ecastor  äpud  huuc  fluuium  äliquid  perduudilmst 
tibi: 

Ibi  cursu,  luct^udo**),  disco,  hästa,  pugilatii,  pJla: 

Inde  de  hippodromo  et  palaestra  üin***)  reuenisses  do- 

ft  magiater  qttisi.  lucema  üncto  exspreta  h'nteo: 
[Itur  illinc  idre  dicto.  höcme  hie  pactö  potest:J 
immo  aptissima  hiatui  esse  membra  orationis  apparet.    Con- 
tra dispesci  fe  ita  esse  et  at  tu  edepol  eo  minus  licebat,  quod 
Wc  verba  fortissima  interpnnctio  praecedit,  illa  lenior,  sed 

*)  [«wo  OTbUratud  Triu.',  cf.  Not.  exo.  Plaut  I  p.  15.] 
••)  [Cf.  Not.  BIO.  Plant,  l  p.  6S.] 

***)  [live  cubi  üve  paiaairad  propoBoit  Ritacheliai  Opiuc.  pliil.  III 
P-  1*1  i 

sa 
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mterpanctio  tarnen  sequitur.  Itaque  etei  Dullo  negotio  ta-ans- 
cxcv  poni  nuUus  edepd  potuit*),  tarnen  ad  elapaam  potias  Hjüa- 
bam  librorum  acriptura  tua  edepol  spectare  Tiaa  est  (nam 
aedepoi  pro  edepol  quam  frequens  est  in  noviciis  FZ  libris, 
tarn  est  in  autiquis  inaolens),  e  qua  ^ute  cum  Bothio  effeei- 
mus.  lUa  autem,  üt  opust  ie'  ita  esse,  ipsa  vis  sententiae  et 
artis  ratio  fiagitabat  ut  sie  collocarentox  mutato  acoenta  vi 
opmt  ita  te  esse:  reliquum  igitnr  erat  nt  d  adiceretor.**) 
EitiBdem  litterae  adiumento  licebat  tertio  versu,  quae  ipsa 
conatructione  iuncta  sunt,  pronuntiando  quoqne  coartare  istam 
rem  ad  m^  atÜnere***):  el^anüua  tarnen  visum  est  ad 
me  Terba  intendi  ante  rem  collofiatu,  Dubitari  potest  de 
Baoch.  430  [462]: 

V^rum  ingeuium  pliis  triginta  ännis  maiust  quam  alten, 
ubi  nee  tarn  commoda,  quam  in  lucema  uncto  exspreta,  voea- 
bulorum  inter  se  conBtructorum  diremptio  est,  et  perfacilis 
transpoBiüo  maiust  annis.f) 

Tauta  igitur  cum  fuga  hiatus  fuerit  locupletissima  es- 
cnsatione  muniti,  quibus  tandem  machinis  noo  escusabilem 
hiatum  tarnen  defensum  ibis?  Scilicet  quod  a  caeaura 
tetrametria,  idem  ab  eadem  caesura  praeaidium  fnerunt  qui 
paratum  esse  hiantibus  senariis  vellent  Qua  comparatione 
nibil  cogitari  alienius  potest  Adeo  enim  nihil  similitudinis 
inter  ntramque  caeauram  intercedit,  quod  quidem  ad  minn- 
endam  hiatas  offensionem  valeat,  ijt  diversissimis  generibns 
discretae  eint.  Quod  discrimen  recte  aenserunt  qoi  altenm 
tantum  caeauram,  diaeresim  alteram  vocarunt,  quamquam 
nee  veterum  auctoritate  et  aliam  ob  caussam  meo  iudicio 
non  satis  probabüiter.  Sed  de  nomine  utcumqne  statnes,  re 
interease  plurimnm  apparet,  versus  ineiaione  aliqua  ordines 
cxcvi  rbythmici  serventur  an  consulto  dissecentur.  Quodsi  serran- 
tur,  ut  in  tetrametris   omnibna,  nihil   offensionis  vel  biatoB 


*}  [Sic  in  ed.  alt.  Ritschelina  cum  Beirio  Hermanooqae  dedit 
improban*  quam  boc  ]oco  tnetni  BoUiii  coniectaram  ] 
••)  [Cf.  infra  p.  oclh,  Nov.  exe.  Plant  I  p.  47.] 
■«)  [Sic  Trin.'  cf.  Not.  exe  Plant  I  p.  «  ] 
f)  [huic  annit  maiwt  in  editione  dedit  RitecheliDi.] 
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Tel  iD  arsi  Byllaba'  aDceps  habet,  quippe  in  exitum  ordinis 
rhythmici  incidens:  contra  in  senarii  iambici  caesura,  ut 
quae  in  medinm  ordinem  rhythmicum  incidat  (quando  iam- 
bico3  esae  iambici  verans  ordines  oportet,  non  trochaicos), 
biatos  locnm  non  habuii  Quam  caesurae  Tel  vim  Tel  non 
Tim  ficticiam  non  esse  lacnlenter  hinc  apparet,  quod  sicubi 
caesnram  Tel  trochaicua  Tel  longe  plurimiB  ezemplia  iambicna 
tetrameter  non  post  octaTam  babet  sed  post  nonam  sylla- 
bam,  h.  e.  non  in  äne  rbytbmici  ordisis  aed  in  medio  ordine, 
non  amquam  hiatui  locus  concessos  est.  Quodsi  in  creticia 
Tersibns  biatum  Tel  Byllabam  ancipitem  non  principalis  tan- 
tam  caesura  totius  Tersus,  sed  singulae  caesurae  podicae  ad- 
misernnt,  quod  factum  esse  constat*),  hoc  e  singalari  natura 
cretici  numeri  repetendum  est,  cuiue  singuli  pedes  tamquam 
catalecticos  ordines  ef&ciunt,  sed  ad  iambicorum  Tereunm 
trochaicorumTe  ordines  nnllo  pacto  transferendum.  Quo  ta-  ' 
men  grari  errore  irretiri  se  Lingiua  pasaus,  dnm  trochaicia 
ordinibas  iambicos  Tersus  dimetitur,  eo  perrenit  ut  non  modo 
in  caeattra  senariorum,  sed  in  fine  cuiusque  dipodiae  trochai- 
cae  sive  iambicorum  aive  trochaicorum  rersuum  legitimum 
esse  biatum  sibi  perauaderet.  «Qua  doctrina  etsi  modotn  tc-  cxcvii 
ritatis  prorsus  excessit,  tarnen  etiam  longius  progrediendum 
esse  Beckerus  (p.  106)  ratus  calidiua  praecepisae  Lingium 
£iit:  addendam  enim  pentbemimeri  certe  hepbtbemimerem 
esse,  at  in  qua  non  plua  quam  in  üla  oSenaionia  hiatus 
baberet.  Reliquum  erat  ut  ea  doctrina  perficeretur  et  om- 
tiino  nnllus  in  ullo  TCrsu  Iocub  esse  diceretur,  quio  ab  ele- 
gantiae  nimirum  et  concinnitatis  et  perspicnitatis  atudioais 
poetis  legitimi  acilicet  biatua  omamento  aliquando  condeco- 

*)  Qnainqnain  non  e%t  qaoTis  pocto  fRctnm.  Nani  etsi  in  Hec- 
■uuoiuia  ditcriptione  eorum  verannm,  qoi  nobia  snnt  Trio.  Hl  tq., 
ncie  hie  se  creticus  babet: 

tbi  peadentäm  ferit:  iam  dmplitta  örat, 
Uaen  in  brerem  Tocalem  desiuens  tox  dact;flica  non  potnit  pro  cretico 
nbrtitiü  v.  261 : 

H6x  datar:  däcitor  fömiKa  tot«; 
qnod  geaiH  el^antia  artis  respnit.   [Cf.  auiiot.  ad  hone  Tennm  in  ed. 
üt  et  Opogc.  phil.  rv  p.  «8.} 
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ntuB  esset.  Ätque  hoc  quidquid  est  laudis  eibi  non  suat 
eripi  paesi  Lindemaunus  cum  suis  congerronibus:  quos  postea- 
quam  leniter  persttinxi  Musei  philol.  t.  V  a  p.  136  ad  142 
(^Opuae.  phil.  11  p.211— 217],  nunc  itemm  defricare  nolo. 
In  quos  apprime  convenluat  quae  ante  hos  cxxu  annos  iusbt 
indign&tione,  et  tarnen  fruetra  ut  nunc  apparet,  Bentleius 
pronuntiavit:  'Nimirum  hi  non  ipsos  poetas,  noii  artem  et 
rhythmi  genium,  sed  librarios  sibi  duces  sumunt:  et  tot  fere 
licentiarum  species  sibi  fingunt,  quot  in  toto  Plauto  Terentio- 
que  Titioaae  lectiones  nunc  restant,  uniqae  loco  qui  emen- 
dandus  erat,  ex  altero  aeque  mendoso  patrocinium  quaenint.' 
Qui  quidem  viderint,  qui  se  civibus  suis  commendare  potnisse 
eum  poetam  dicaut,  cuius  ars  cum  vitae  usnm  et  familiaris 
sermonis  consuetudinem  repraeseotaret,  illud  tarnen  n^l^e- 
ret  quod  Cicero  Orat.  §  153  dicit  'ndbis  ne  si  cu^iaimvs  quidem 
distrahere  uoces  eorteedUwr.' 

His  autem  verbis  quae  contiuuat  Cicero:  'iudicant  ora- 
tiones  illae  ipsae  borridulae  Catonis,  indicant  omues  poetae 
praeter  eoa,  qui  ut  uersum  facerent  aaepe  biabaut:  ut  Nae- 
cxcTiu  uiua  Vos  qui  accoUHs  Sisinim  fimtium  atgw  algidam,  et  ibi- 
dem QHam  mtmqmm  uobis  Graii  atque  harbari.  at  Ennius 
aemel  Scipio  inuicte,  et  quidera  noa  Hoc  motu  radiantis  eie- 
aiae  in  uada  ponfi.  boc  idem  nostri  aaepius  non  tulissenl, 
quod  Graeci  laudiu-e  etiam  solent':  haec  igitnr  Ciceronis 
verba  cave  ne  omni  lege  aolutia  veraibus  Plautinis  et  hian- 
tium  Tocalium  multitudiue  defonnibas  ullo  modo  patrocinari 
putes.*)  Et  Naevinm  quidem  illoa  in  aenariia  (tragicia  ut 
videtur)  rerera  admiaiaae  biatus  credendum  esse  Ciceroni 
videtur:  tametsi  facile  fuetat  vitato  hiatu  scribere  Grcai  uo- 
Üs**')  nee  testimonia  desunt  quibus,  quam  corruptis  codici- 
buB  i'am  Tulliana  aetas  uaa  ait,  doceamur:  tarn  enim  inaciti 
poetae  ille  potiasimum  biatua  est  g^i  accolÜis,  ut  qui  de 
meudo  acripturae  auspicetur,  non  sit  me  iudice  indemeutius 

*)  [Cf.  Not.  erc  PUnL  I  p.  118«q.,  nbi  queia  et  Graieit  »crip- 
BÜBe  Naevinm  proponit  BitscheliDe.] 

**)  Nam  ex  eo,  qnod  talia  ot  Orai  LaohmMma«  napei;  docoit  non 
e«M  solita  eÜBionem  pati,  mioime  conBeqnitm  ut  pati  hiatam  une  utia 
offensione  potnerint. 
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iucrepandus.  Sed  esto,  ut  sie  hiaverit  Naevius.  Opponi 
»item  boDoram  peritorumque  poetarum  mnititadini,  qai  dod 
oisi  cODsulto  et  certis  condicionibus  rarum  hiatnm  nt  Ennius 
sibi  indulgeaot,  tales  poetas  apparet,  quoa  artis  inopia  eo 
ad^rit  ut  si  rellent  rerauB  efficera  omnino,  et  crebroB  hia- 
tii8  et  promiscuos  etiam  nolentes  sibi  elabi  paterentur:  qaa- 
lis  fuisBe  NaeTins  dicitor.  Nam  etiam  genere  prorsus  diverai 
nmt  NaeTiani  biatus  illi  qwi  accöUtis  et  Gfnü»  dtqae,  atque 
Graecorum  exemplo  probati  Säpw  irmtcte  (quEie  verba  voca- 
lis  seqnebatur)  et  etesiw  in:  ad  qaod  genus  solum  ultima 
Terba  Ciceronia  spectant  hoc  idem  nostri. . .  .soletU.  lam  vero 
quid  est  tandem,  quaeso,  cur  cum  NaeTio  potius  quam  cum 
eia,  qui  non  eordere  Naeviano  more  maluerunt,  Flautum  vel  cxcix 
nos  Bociemaa  vel  cogitatione  aociasae  Ciceronem  putemua, 
h.  e.  eum  acriptorem  qui  neglegeutioria  artis  exemplo  Nae- 
Tio  utatur,  non  utatur  Plauto?  Nam  es  eo,  quod  cum  ipao 
Ennio  nee  poeaia  genua  nee  cum  hoc  cooiuDCtum  genas  hia- 
tua  Plautus  commune  habet,  non  consequitur  profecto  negle- 
gentäam  eum  cum  eo  poeta  communem  habuiase,  qaocum 
poesia  genere,  sed  ut  recentior  cum  vetustiore  coniunctus  est. 
An  gimilem  atque  in  Naevio  fuit  artia  inopiam  vel  in  hia- 
tnnm  licentia  Tel  in  aliia  partibua  poeticae  non  centeni,  aed 
milleui  veraua  Plautini  produnt  tauta  et  facilitate  fuai  et 
condnnitate  elaborati,  ut  meo  aenau  etiam  snperent  Teren- 
tianam  indnatriam  et  aliquanto  molestiorem  lucubrationem? 
In  qaibua,  si  nihil  a  Naeviania  differrent,  quid  tandem  ad- 
Diiratos  esae  illos  exiatimabimus,  de  quibus  Horatiua; 

Ät  nostri  proani  Plautinoa  et  nnmeroa  et 
Laudauere  salea  — ? 

Cui  iudicio  etei  non  subacripait  Horatiua  cum  eis  omnibus 
qnoTom  in  divereissimis  ratiouibua  innixa  nova  ara  prorsua 
opposita  veterum  arti  üiit,  tarnen  ex  ipsis  veteribus  vete- 
raniTe  artis  atadiosia  quia  nmquam  aimili  atque  Plautum 
elegantiae  laude  Naerium  cumulavit?  quis  Naevianos  nume- 
nis  admiratua  est?  Qai  quidem  poeta  quid  mirum  ai  ab 
Satnrnioram  rudi  et  incalta  specie  profectas,  in  qaibus  hnius- 
modi  multa  admiaieset,  ut 
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Onerarioe  onüstae  stäbant  m  fliisfns  *) 
(v.  Mus.  Rb.  HOT.  V  p.  247),  aliqaid   conaoKtae  asperitatis 
ad  politjus  genus  traoatalit?   Nee  enim  ullo  modo,  qni  Nae- 
vio  Plautum  citius  coiiiparaniQt,  quacto  utriusqae  poetae  an 
universa  interrallo  diatet,  satis  reputasse  videntur. 

cc  PauUo  diligentiuB  enarranda  esse  Ciceronis  verba  puta- 

Timns  qaam  factum  est  a  Lomano  Speciminis  critici  in 
Plautum  et  Tereiitium,  quod  Amstelodami  a.  ciDiocccxxxxv 
edidit,  p.  21  et  25:  dbi  tarnen  de  hiatu  saniora  praecepit 
quam  post  Bentleium  et  Hermannum  a  quoquam  prolata 
vidi.  Cetemm  nee  vitioaum  et  freqaeDtisBimum  illum  ease 
biatum  inter  omnes  constat,  cum  monosyllabae  voces,  aiie 
in  longam  vocalem**)  siye  in  m  conaonantem  exeuntee,  dum 
priorem  eyllabam  solutae  in  duas  breves  arsis  efBciunt,  ac- 
eentu  intenaae  corripiuntur.  Qaod  genas  hiatus  tarn  certam 
in  veteri  poeai  Latinotum  omni  sedem  babuit  tantaeque  ipsia 
poetis  Toluptati  fuisse  videtar,  ut  etiam  ubi  eius  necessitaB 
nuUa  eeset,  tarnen  liqueaceoti  vocalium  pronuntiationi  band 
cunctanter  praetulerim,  idque  eo  confidentiuB,  quod  ea  ratione 
aimul  licebat  longe  uaitatiBsimam  itle  iste  esse  vocabulornm 
eorreptionem  eeryare***):  nam  talia  aunt,  quae  illam  mensu- 
rae  ambiguitatem  admittant.  Ergo  cum  per  ae  nihil  ioter- 
sit,  quem  esse  corrupttim  wides  [sie  Trin,*]  an  qaeni  esse  cor- 
rvptüm  Mttfes  Y.  116  pronunties,  hoc  tarnen  visum  est  prae- 
ferendum  eaae,  eademque  ratioue  aim  illis,  non  cum  iüis  [sie 
Trin.»]  V.  203,  dum  übid  211,  gmm  itti  [quom  iüi  Trin.*J  342, 

CGI  gu^  istas  (tibi)   [quem  tifn  istas  Trin.*]  951 ,  qmm  iUe  HoM 


*)  rCf.  Opnsc  pbil.  11t  p.  1S3,  nbi  onerariai  louit  RitBCheliiu.] 
**)  LoDgis  vocoliboB  etiam  diphthougos  comprebenBa*  ewe  volo 
nt  quae  et  quoi,  de  qao  p.  OLXXii  [114]  dictam.   Nee  fortasM  bino  ei- 
cliuam  eaae  teti  particnlam  Biguiflcavi  p.  lxzxv  [341]. 

***)  Qaae  □□&  oaaasa  aatia  fuit,  cur  etiam,  ubi  nnlltu  Toamlinni 
couounDi,  sed  ümilii  pronastiandi  ambiguitaa,  probarem  Telat  t.  371 
H  quid  ab  illo  acc^peria  pra«  bac  menaura  «>  quid  ab  illo  aeceptrü, 
item  V.  372  eo  pater:  pol  ego  istam  prae  pol  ego  istam,  866  mihi  iTIr 
proe  mi  ille:  qnaioquam  a  aententia  hie  plena  mihi  forma  non  nt  iLlii 
reqniritar,  e.  c.  t.  588  in  verbis  poHuumum  mihi  id  db»Ü,  nbi  ■ 
nt  delitescere  pronominii  notioaem. 
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1170,  item  de  iOo  [de  iUo  Trin.*]  134,  m  üle  ex  518,  de 
iäoc  [de  istoc  Tna.']  667,  ne  i^aec  [ne  istaec  Triii.*J  738,  «^ 
tue  exaudiat  754.  Quid?  qnod  foitasse  (aec  eaiin  4ubit&tio- 
nem  ipse  celo)  illoram  societatie  licuerit  etiam  bieyllabft 
comprehendere,  qaae  sj'nizesi  monosyllaba  facta,  ut  moDO- 
sjllaborum  exemplo  elisionem,  ita  hu&c  quoque  biatum  passa 
sinL  De  quo  ut  qaaerendum  esse  signiäcarem,  y.  636  verba 
aic  notari  tmam  ego  cönspiciö  m^i,  ubi  potueram  saae  sine 
nlla  ofienaione  mdam  ego.  £t  baec  qoidem  omuia  ätiii!upopa: 
niai  quod  nemo  noa  sentit  elumbi  versus  principio  Quom 
iUe  itäsi  praeatare  Quam  ilie  Hast.  Quemadmodum  aatem  in 
quibusdam  exemplis  aon  elidi  mouosyllabam  vocem  ipsa 
ratio  iubet:  quis  euim  haec  qaae  infra  posui  (v.  979.  1092. 
1104)  aliter  nisi  sie  intensis  notionibus  pronuntiabit: 

Dum  iUe  [Dum  ille  Trio.']  ne  Bis  quem  ^o  esse  nolo, 
SI8  mea  causa  qui  Inbet: 

Tfbi  petam.  Res  quom  animam  agebat,  ttim  este  offusam 
opöituit: 

Videbia  idm  iliic  näuem  qua  aduecti  sumua: 
ita  alia  sunt  quae  rix  patiantur  neglegi  elisionem.    Natu  et 
V.  30  perTersum  sit  dum  intendere  depresso  Uli,  in  quo  est 
Tis  oppositionis: 

Sed  dum  iUi  aegrotant,  Interim  mores  mali: 
et  T.  1005  *)  vi  omni  careos  qui  prouomeu  non  magia  aioit 
91«  lUtMi  proDuntiari  quam  mm  esse  t.  1170: 

Qu6m  ille  itast  ut  eum  esse  nolo,  id  crdcior : 

nbi  etsi  de  meo  addidi  eum,  tarnen  id  prorsus  flagitat  lo- 
qnendi  oonsuetudo  Piautina,  plane  ut  v.  307: 

Vtrom  itane  esse  mauelit,  ut  eum  animus  aequom  ceu- 
seat, 

An  ita  potius  ut  parentes  eum  esse  et  cognati  uelint.     ccii 
Simol  autem  et  Quam  ille  itast  illud  et  Diim  iUe  ne  sis  y.  979 


*)  [quem  Termin  in  ed.  alt.  Beclnsit  Ritacfaelini  ut  male  con- 
'•tun  prioria  inteipretamentnm.] 
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documento  esse  posaunt,  severius  qnam  veriuB  aic  statui,  ut 
prozima  post  solutam  arsim  sylUba  necesaario  ease  longa 
dicatur.  Est  ea  plerumque  longa:  sed  iiec  necesaitatem  hoc 
habet  nee  aliain  causaam,  quam  quod  omnino  in  ^chaieis 
tribracho  longe  frequeotior  est  anapaestua,  in  iambicia  tri- 
bracho  ipaoqae  iambo  frequentior  apondens  rel  dactylne. 

Ferraro  autem  monosjrllabonim  licentia  illa  videtar 
etiam  ad  poljsyllaba  translata  esae.  Non  Plaatua  fait,  aed 
recenüor  aliquia,  a  quo  prol.  Merc.  13  titdi  amatöres  faeere 
profectum  esse  non  auaus  sum  negare  Parei^n  p.  18.  Ab 
Hermanno  probari  video  correptum  in  bacchiaco  ante  voca- 
lern  trisyllabum  coffUa  Poeo.  I,  2,  31: 

Sorär  cogitä  amabo,  item  nos  perhib^ri. 
Hinc  defendi  potuerat  in  Trin.  272: 

Böni  sibi  haec  expetunt:  r£m,  fid«m,  Aonörem, 
ut  -dem  ho-  aint  pro  una  longa  [sie  Trin.']:    nisi  periacile 
post  em  excidere  et  potuerit.    In  Moetellariae  versu  IV,  2, 33: 

Quoi  homint?    PH.  eto  n^stco:   quaeso,  qndtiena  dicon- 
ddmet  tibi 
non   auot  pro  anapaeato  -nt  ero  syllabae,  sed  ni  prodncitor, 
nna  autem  syllaba  pronuntiatur  tro,  ut  in  anapaestico  Stichi 
II,  1,  40: 

Nimis  u4Uem  hae  forea  erum  fifgiasent: 
de  quo  cap.  XI  [p.  394]  dictum. 

Atque  fai  quidem  hiatus  in  arsi,  ai  modo  fiant,  fiunt 
omnea:  quibus  multo  etiam  incertiores  sunt  qui  admiasi  esse 
n  in  thesi  putantur.  B  quibua  minne  dubitationis  quam  reii- 
qui  illi  habent,  cum  anapaeaticae  anacrusis  prior  syllaba 
monoayllaba  voce  conatat  in  longam  vocalem  deainenti,  quae 
ante  inaequentem  vocalem,  aed  in  ipais  anapaeaticis  versibas, 
corripiatar.  Assentiendum  enim  Hennaimo  videtur  tales 
correptionea  cum  hiata  coniunctas  defendenti  Stichi  11,  1,50. 
Aal.  IV,  9,  3.  5.  Bacch.  1126  [1165].  1162  [1199J: 

Quid  iattic  eat?     Qaas  tu  edes  colubras? 

equid^m  quo  eam  aut  ubi  sim  aiit  qui  ainL 
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demönstretis  qai  eam  äbatulerit. 

^  amaot,  sapieDter  faciont. 

f«  amäbo  et  t«  amplexäbor. 

8ed  etiam  in  trochaicis  iambicisqae  versi^uB  alteram  solutae 
arsis  syllabam  sie  esse  cum  hiatu  correptam  nondum  potui 
mihi  persnadere:  non  id  aliam  ob  caussam,  quam  quod  ta- 
linm  eiemplonim  nimia  in  circiter  vi^nti  milibus  verauum 
paucitas  est  Itaque  vehementer  dubito  num  dtiae  unutn  et 
lüä  infamia  satis  fidei  habeant  Bacch.  I,  1,  17  et  III,  1,  \4t 
qni  TersuB  neecio  an  sie  non  incommode  scribantur: 

Düae  me  unum  expetitis  palambem:  iäm*)  arnndo  alas 
uer  berat: 

Tua  tu**')  infamiä  feciati  gerulifigulos  Sägiti: 
nam  in  priore  perii  potest  interpretis  esse  proverbium  expli- 
cantis.     Non  difBcüius  est  inserto  ego  Merc.  V,  2,  4  tollere 
dömi  erai: 

E)dmi  erat  quod  ego***)  quaeritabam:  sex  Bodalis  repperi. 
Qoamqnam  de  hoc  aingularem  ob  caussam  cautius  iudican- 
dam  est.  Nam  cum  eadem  ratio,  qua  continentur  tue  Jiahes 
et  näm  hohes,  inter  dirni  est  et  dömüm  est  intercedat,  tarnen  cciv 
cum  hoc  postremo  quod  comparari  queat,  ex  undeviginti 
fabnlie  Plaatinis  nibil  recordor,  in  una  Mercatore  scio  tria 
eiempla  exstare  1,  2,  69.  II,  4,  11.  V,  2,  47: 

Tüam  amicam.     Quid  eam?     Vidit     Vi'dit?  uae  mieerü 
mihi 

Ttiam  amicam.   Ni'mium  multam  sci's.    Tuis  ingrätiis. 

Tiiam  amicam.  Quid  eam?  Ybi  sit,  ^go  scio.  Tune  <5b- 
secro  ? 
Tarn  haec  gemella  sunt,  ut  de  integritate  scriptiu-ae  viz  li- 
eeat  dubitare.  Itaqne  hoc  omne  illias  quaestionis  opportuni- 
Uti  reservandiun  est,  qua  quid  in  Mercatore  a  Plautino  in- 
genio  et  usu  abhorreat,  expendetur  accuratius. 

*)  [Cf.  annoi  ad  hnnc  vennm  et  Hnaei  Rhen.  X[I  p.  457.] 
**)  [Tvad  Nov.  exe.  Plant.  I  p.  68.] 
*")  [In  editione  dornt  id  erat  quod  dcdit  Ritschelini  notens  Lach- 
■Dunna  in  Loer.  p.  196.] 
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Reetat  at  theticam  syllabam  trochaeorum  iamboromque 
n^em  ullum  umquam  kiatum  (msi  eis  quas  ab  initio  capitü 
tractayi  condiciombus)  recepisee,  sive  illam  longa  sive  breri 
Töcali  terminatam.  Nam  hos  hiatus  qui  deoeculantur  et  in 
siDU  fovent,  sunt'hi  illi  ipsi  'Ucenüarii',  quo»  supra  dixi 
ad  eam  perfectionem  incobatam  ab  aliis  doctrinam  addaxiaae, 
ut  nullum  versus  locam  non  admittere  htatum  dicereot.  Qui 
viderint  ae  ab  eis  viucantor,  qui  uon  ferendos  esse  biatu 
carentes  versus  demonstxaturi  sint.  Cum  taeterrimo  in  arsi 
hiatu  non  m^s  tolerabilem  theticum  libri  sociant  contigDia 
Trinummi  versibuB  540*).  öSg»*): 

Su^s  moriuntur  äogina  oc^rrnme: 

Nam  fdlguritae  sunt  altern««  ärhorca. 
Quem  cave  bis  ezemplis  defensum  eas  Amph.  I,  1,  119**). 
Bacch.  n,  3,  73***): 

Nee  iugolae  neque  uesperugo  neque  uei^lioe  oecidnnt: 

Qui  illic  Bacerdos  est  Diauoe  ^phesiae: 
ccv  ut  in  quibns  excusationem  a  nomine  proprio  f)  (nam  ipsnm 
uergüiae  est  pro  proprio)  Matus  habeat,  ut  in  E^üinae 
alites  (cai  non  conferendum  dispari  ratione  nitons  tnsulae 
ionio).  Neque  enim  ae  diphthoogi  naturam  habnisse  quod 
aspernaretnr  sive  elisionem  sive  synalo^ham,  coi  opinioni 
favere  castaneae  kirstilae  illud  facile  videatur,  cum  Vergiliana 
Tyrrhenae  aäes  et  totae  adeo  c&miersae  ades  ostendunt  tum 
Plautinorum  multitudo  ezemplorum  arguit:  ittcolae  aeeolae 
dduenae  omnes  Aul.  Hl,  1,  ^mlae  a  Trin.  471,  gkArae  m  ib. 
541,  glonae  aut  829,  proc^lae  infensae  836,  memoriae  esse 
1018,  nosirae  aedes  1080,  alia.tf)    Cum  istis  autem,  uergäiae 


*)  [Cf.  anaot  ad  bnno  vennm  in  ed.  alt,  et  praef.  p.  Lzvitq.] 
•*)  [Cf.  Nov.  exo.  Plaut.  1  p.  118.] 
***)  [Cf.  Nov.  MO.  Plant.  I  p.  114  »qq.] 
t)  Quid  intenit,  cum  rapra  p.  ci^zxvn  [41S]  dixi  nnllam  ab  ia- 
■equenti  Epigwme  nomine  «scniationem  piodactum  agitür  haben,  ooli 
videor  explicare  debere.  —  Cetenim  loriptorae  in  Amphitnioiiie  veno 
integritatem  Torro  tesUtni  de  L  L  VI,  6  et  iterom  TU,  M  [et  Fertoi 
p.  868]. 

tt)  QaeroadmodnTTi  igitnr  et  eliiionem  et  nt  sapra  dizimo*  Mt- 
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(Xadunt  et  Dicmae  Ephesiae,   pauca  illa  ezempla  confereuda 
saat,  in  quibos  theais  cretici  pedis  hiatum  habet,  non  brevi 
Toeali,  sed  longae  correptioue  effectom,  qnamquam  noD  pro- 
prii  nominiB  natura  excoaatum,  verum  satis  tarnen  excusatum     '  . 
lentioriB  enumeratioois  panaa  aliqua:  ut 

Arte  gymnästica,  di'sco,  haatis,  pila, 

CtSrsu,  orinis,  equo. 
Quod  genuB,  pertinens  illad  etiam  ad  senarios  aeptenariosqae 
Dumero  paucoa,  Hermannns  tractavit  Elem.  doctr.  metr.  p.  207 
coli.  190,  et  in  nupera  Epitomae  editione  p.  34.    Magna  ccrt 
Urnen  cantione  opus  est  ne  pausam  orationis  confingas  ubi 
noUus  ei  locus.   Velut  Militis  initio  probabilitatem  nee  haec 


Praestrüigat  oculomm  äciem  in  äcie  ^stibus, 
nee  haec  habet,  quaniquam  ab  accentuam  varietate  *)  prae* 
itabilior, 

Praesiringat  oculorum  äciem  in  acie  höstibus: 
■ed  aliqaid  ezcidit,  quod  puto  hoc  eBse: 

Praestnngat  oculorum  äciem  acri  in  acie  böstibus.**) 
Ac  ne  illi  quidem  Äsinariae  scaenae  lY,  1,  quam  deaignavit 
Bermannus,  tantum  hiatuum,  quantum  libri  prodiderunl)  me 
cgncedere  iam  supra  ostendi  p.CLXXXn[415].  Ceterum  sublati  a 
nobia  in  Trinnmmo  hiatus  exempla  in  illis  quaere  quae  cYl 

icptioMm  cum  hiatn  coninnctnm  [quäl  amat  Bacoh.  348)  ae  diphUion- 
gat  kdmiait,  ibi  in  ot  qnoqoe  vel  wt  dipbthongiim  oadera  ntramqae 
eoMeatanenni  est :  ande  nou  tantniu  quoi  homini  tatAti  Bnmiu 
f.  CLXzn  [414],  aed  etüuu  guoi  imperes  cum  sta  ilico  coUatnin  p.  cxxii 
[31%];  ubi  Bolu  KH  n«u  particnlu  ab  eliaioDe  exclnaimiu.  Adde  e 
Bück.  89Z  [424]  id  q%toi  obUgerat  [nbi  in  editione  Bitacbelina  aoripmt 
a  gwM»  opHgerai]. 

*)  Haec  quam  Tim  habeat,  post  Hermannnm  Opnic.  II  p.  2B4 
liuhmannamqae  in  Propett.  p.  111  sqq.  neminem  fogit.  fiodem  caoaia 
fint  cnr  in  Hiliti*  vena  jui  amico  lit  ataicüi  magi»  sapra  piobaremui 
p.  Gxxzn  [S81]  aliaqae  alibi  roulta.  Nun  qnod  in  contcariam  partem 
Beotleins  decieTit  in  Andr.  II,  3.  8.  Enn.  V,  fi,  19.  Heant.  I,  2,  IB, 
mm  ad  «a  exempla  pertinet  qaaram  diveniBnma  ratio  est,  tum  ne 
nram  qniden  omni  ei  parte  haberi  potest. 
**)  [Gl  Not.  exe.  Plant  I  p.  70  aq.] 


n,gti7cdT:G00glc  —   ■ 


444  PBOLEQOHENA   DE   RATIONIBVS 

et  VII  composuimue.  Quo  praeter  alia  aAde  pldciAÜe  [pio- 
cided  Trin.']  {n  ttüiemäcalo  pro  pläci€le  in  ttä)emäetilo  y.  736 
commendatum  p.  lxxxi  [338]. 


CAPVT  XV. 

Difficillima  omnium  haberi  ea  quaestio  eolet,  qnae  est 
de  accentus  Terboram  cnm  Dumerorum  rationibus  consocia- 
tione.  De  qua  etsi  mihi  videor  ita  diapatare  posse  ut,  qui- 
n  bua  &  principiia  profecta  quibusque  a  causais  nata  ad  earum 
legum  conatantiam  ars  illa  poetarum  progresaa  sit,  quihua 
totnm  boc  genua  admirabilia  concinnitatia  regitur,  planiasime 
intellegatuF*):  tarnen  amplius  id  sibi  spatium  pOBcit  quam 
quod  huic  ait  praefationi  coDceaaum.  Itaque  buc  olim  redi- 
turua  nunc  aingularia  tantum  qnaedam  tangam,  quorum  ad 
ipsam  criticam  factitandam  paullo  graviua  momentum:  ad 
genus  univeTSum  recte  definiendum  paucissimia  praemiaaiB. 
Omnino  enim  nihil  ease  falsius  poteat  quam  quod  veteris 
Latii  posteriorisque  aetatis  poeticam  ita  sibi  invicem  oppo- 
nuni,  ut  haue  quantitate  ayllabarum  regi,  illain  dicant  e  vi 
accentua  pendere.  Quorum  tantum  prius  verum  eat,  cum  il- 
lic  accentua  vim  propemodum  QuUam  ease  coostet:  alterum 
ne  SIC  quidem  rere  deacribitur,  ut  cum  accentu  dicatur  quan- 
titatia  ratio  aliquo  temperamento  coniungi.  Nam  tamquam 
acu  res  ita  demum  tangitur,  ut  etiam  veteris  comoediae  tra- 
goediaeque  arti  metricae  pro  fundamento  fuisse  quanti- 
tatis  observationem  intellegatnr,  aed  eiua  quantitatia, 
qnae  qualis  fnerit  quibosque  rebna  a  posterionim  saeculonmi 
conauetudine  diatet,  auperioribua  capitibus  declaratum  est: 
cum  eins  autem  quantitatia  aeverttate  summa  accen- 
tua observationem,  quoad  etus  fieri  passet,  couclHa- 
tam  esae.  Prorana  enim  utramque  rationem  exaequare  om- 
nino non  potueruut  poetae,  ai  modo  fieri  yeraus  vellent:  vel 
certe  tarn  anguatis  fiuibus  semet  coercere  debuerant,  ut  ad 
unum  modulum  centenis  versibus  cum  maxima  molesUa  sna 
febricatis  non  poasent  non  in  incredibilem  aftia  ieiunitatem 


*)  [Cf.  Opnac  phil.  H  praef.  p.  XI«qq.] 
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ersiiere.     Eis  ^tur  angustiis  ut  se  expedirent,  cum  alt«r- 
atram  rationem  operieret  paullulum  cedere  alteri,  praeroga- 
tivam   quidem   semper   Toluenint   quautitatis   esse,   ad   eiuaccvni 
autem  constantiaDi  accentus  obserratioaem  modicam  accom- 
modaruni 

Exemplo  rem  declarabo.  Nam  cum  ratio  omnis  acceo- 
tns  latiui'duabus  legibus  principalibuB  bis  coctineatur:  altera, 
nt  quae  vocabula  hyperdiayllaba  paenultimam  longam  faa- 
beant  paroxytona  sint,  quae  brevem,  proparoxytona:  altera, 
ut  ultima  syllaba  verborum  polysyllaborum  quorumlibet  ac- 
centum,  ut  in  lingua  barytoua,  Dumquam  recipiat:  conaequeos 
fiiit  ut,  qnod  ad  accentnm  attinet,  Yere  iambicia  vocibua 
bisjllabia  (y-^  et  item  "'^)  omnino  careret  latina  lingua.  Ita- 
que  hoc  liceutiae  veteres  illi  eibi  sumpaerunt  praeter  cetera, 
ut  bisyllaborum  vocabulorum ,  quorum  brevis  paeauUima, 
permagnam  multitudinem  non  sie  pronuntiareat  "^-j  aed 
contra  atqae  lex  accentua  poatulabat,  acuerent  in  ultima, 
uidet  itiäent.*)  Qaod  nisi  ita  instituissent,  iie  unum  quidem 
aenarium  faeere  potuiaaent  quin  eum  yel  monosjllabu  voca- 
balo  terminarent  vel  byperdisyllabo  quod  in  dactylum  creti- 
dunre  desineret.  Ädmisso  autem  in  aenarii  exitum  iam- 
bico  rocabulo  ruraus  pari  penuria  atque  multo  etiam  maiore  ccix 
proximua  ante  sextum  pedem  locus  premebatur:  ne  igitur 
binc  cetera  praeter  mouosyllaba  et  cretica  et  certa  byperdi- 
syllaba  Yocabula  excluderentur  omuia,  ex  ultimi  pedia  li- 
centia  consectariam  esse  haue  alteram  voluerunt,  ut  in  paen- 
ultimo  loco  nou  modo  item  iambica,  sed  etiam  spondiaca, 
anapaestica,   choriambiea,   moloBaica,   iouica   Tocabula   (una 


*)  CuinB  rei  canssain  Kcat  etiam  altius  repetere.  Nam  cnm 
cretica  vocabala  omnia,  cuiaB  La  valgari  pronanliatione  iinuB  prioci- 
paus  accentua  hie  est  ^  ^  _,  in  iambicos  trochaicoeque  vennR  ne  po8~ 
•ent  qaidem  alitqr  niBi  bic  introre  nt  aimnl  ultima  «yllaba,  cainB  se- 
Nrndarioa  taDtnm  accentas  quidam,  sab  arsim  caderet  priori  arsi  vi 
pTonoa  parem  j.  ^  j.:  in  tanta  horam  mallitodine  non  potuenmt  noo 
anrea  plane  aaaaescere  ea  ratione,  qua  bieTem  pacnnltinDun  escipiene 
lonpi  nltima  nccentom  letüpOTet  praeter  le^timani  conenetndinem  lin- 
gnae.  Hiac  igitur,  qnam  facilia  velnt  a  pirvidü  pirfiddm  traantoB 
fieret  ad  iMdä  fidim,  et  penpicitm  et  lentitor  faoitlime. 
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cum  longioribuB  quae  in  eos  pedes  exeunt)  acuerentur  in  ul- 
tima Byllaba:  quae  omnia  cum  aut  paroTytona  aut  propar- 
oxytona  in  ipea  lingna  fueriat,  ne  Tersns  qoidem  uisi  illa 
condicione  esae  oxytona  passna  est,  ut  neglectae  legi  excu- 
satio  e  conceesa  legis  neglectione  parata  esset.  Sic  igitur 
evenit  ut  non  improbarentur  hi  versäum  exitue,  qualinm  in- 
credibilem  esse  multitudinem  constat: 

malöm  crncem 

mor^  mali 

animiSm  menm 

incnti&  grauem 

ßingan'e  tnum 

d^corari  uolo 

auaritiam  meam 

reu^nisa^t  domum 

iucänsultii  meo 

concr^puerünt  fores 

caatigätor^m  tnum 

rfcuperftor^a  dedit 

Sed  longius  efciam  eiusdem  vis  ratiouis  patuit,  quippe  quae 
etiam  ad  tertium  a  fioe  vocabulum  pertianerit:  quod 
ozytonum  esse  ea  condicione  potuit,  ut  a  binis  vcwibus  ei- 
ocx  ciperetur  item  contra  consuotadinem  linguae  oxytoniB.  Telut 
Trin.  100.  186.  197.  800: 

uocant  ciues  tu! 

*  .  maläs  tiam^  ferunt 

meä  recte  facis 

,  .     uti  ee\6B  face, 

et  in  Bacchidibas  bonis  dieünt  male,  utrüm  credäm  magis, 
malö  fecit  suo,  eäl  sccüm  simid,  sinüs  nos^äm  senem,  Opis 
Virbis  Venus,  med  gnatö  male,  ualet  sentit  sapit.  In  quibos 
Omnibus  quod  eodem  pedum  ordine  spondiaca  toz  media 
est  inter  duas  iambicas,  id  quidem  aliunde  suspensum  est  et 
propriaro  qaandam  caussam  suam  habet.  Nam  quod  egregie 
BentleiuB  obserTavit  in  Horatii  Serm.  II,  5,  79,  rarum  esse 
in  quinto  pede  senarii  iambum  pro  spondeo,  id  aliquant« 
accuratiuB  sie  definimua,  ut,  cum  in  Trinummo  senarii  qni- 
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dem  circiter  quinquagiDta,  toti<]eiii  sutem  septenarii  trocliaici, 
in  qubns  illa  lex  (sive  elegantiam  dicere  malueris)  non  mi- 
nus quam  in  senariiä  valuit,  in  fine  versus  iambum  ante 
kmbnm  receperint  (h.  e.  senariomm  pars  ferme  dnodecima, 
septenariorum  circiter  nona),  tarnen  perraro  duobus  iambicia 
Tocabulis  talis  exitus  fiat,  numquam  tribus.*)  Itaque  cum 
nihil  offensioniff  babeant  hercle  nüntias,  s(xleshis  e^,  fidüciae 
in  finem  Tersuum,  qaamquam  non  nimis  aaepe,  admissa,  tria 
tantnin  per  dnaa  fabulas  integras  Trinummum  et  Baccliidea 
eiempla  exstant  huinamodi:  a^  fuÜ  Tr.533,  malam  cntcem 
ib.  598.  Ba.  863  [902J.  Quales  pedes  tertius  iambus  ne  sie 
qiiidem  praecedere  solet,  is  ut  non  iambica  voce  conclusus 
ät,  at  Tr.  533  guöäts  i^  ager  fuit**):  multo  igitur  minus  ccxi 
hi  ordines  placuemnt  ^  ^  !  ^  -t  1  ^  ^  ^  ut  nudo  faeit  suo.  Sed 
oec  ab  hac  parte  nee  a  neglecto  accentu  praeter  illa,  ut 
molo  fecU  suo,  baec  qua  inira  posui  improbata  sunt,  eadem 
qaa  illa  ratione  satis  defenaa,  Trin.  733.  Bacch.  170.  222 
[202.  254].    Mil.  I,  1,  30.  Baceh.  316  [349]: 

pen^g  me  habe^  domi 

cit6  Samiiim  solet 

edepdl  Gert<5  scio 

*)  [Ex  Addendis  p.  cccxxvui;  'Bentlei  obserratdone,  cnins  ille 
etiam  in  Teientü  emendatioiie  Bumqnam  non  memor  fait,  non  paueia 
in  locis  cam  fhtcta  atare,  in  qnibna,  ntram  e  diserepantibai  codicara 
tettimonÜB  praestet,  dobioi  baereas.  Velnt  ana  liac  re,  qaod  spou- 
denm  qnintoa  pes  trimetri  pro  iambo  obtinet,  proeetat  Trin.  t.  33  me- 
tcr«  ■uwem   nuuWDMm   prae   tralaticia    verboron   collocatioue   messem 


**]  Atqne  haac  canesa  fait  car  anpra  p.  OXIII  [884]  reiceremnB 
iuiae  Tsnai  eiitam  fMüranaU,  tamM  sciunt:  praeaeitim  acoedente  ante 
geminoB  iamboB  iuterpanctione.  Hec  mtrum  talia  non  placuisse,  enm 
u  haec  quidem  crebra  sint,  in  quibne  trei  «e  iambi  eicipiunt  iunbiois 
voeabnlis  non  inctiui,  nt  addeU  oHM  aiUnUo  v.  22,  bene  hercle  nünliai 
BB,  ipnu  m  Seleäciam  112,  fide  et  fidüciae  117.  148,  mdritumii  negtStiia 
tll,  paU  neqtte  äüeri  363,  ripperi  tttgötium  389,  drddmmarvm  ot^ntpi- 
^Mt  ne,  «HO  pwtÜM  484:  qoae  decem  snnt  in  qnadringenti«  Tenibni 
tnupla,  Kon  dabita-ri  igitnr,  nbi  optio  data  erat,  cpti  hd»  muri  dedü 
epftbäa»  praeTane  piae  gm  hdt  dedü  mi  epigtiUcu  t.  674.  [Hoc  Psendnli 
T.  (91  cnm  jB  dedit  Ritiebelina  et  Trinomnii  venai  viudioavit;  aed  in 
ed.  alt,  mA«  dedü  lepoinit,] 
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h^Tcle  opera^  pretiilm  qaid«m 

cänueniäm  quanttim  poteat; 

quibus  exempliB  et  anapaeBticnm  habes  et  choriambicum 
tertinm  a  fine  Tocabulum:  qaorum  tarnen  neutrum  freqaen«. 
Spoodiaca  autem  Tocabula  etsi  ab  eo  loco  ratio  quidem  non 
m^8  quam  molossica  Tel  ionica  a  minore  (quando  cho- 
riambum  et  ionicns  et  molossus  aequat)  excladit,  tarnen  con- 
suetudo  non  item  at  in  paennltimo  loco  recepit:  qnippe 
aegrius  in  loi^is  sjüabis  quam  in  brevibus  accentus  inso- 
lentia  illo  loco  delitescere  visa  est. 

Et  haec  quidem  eiuemodi  sunt,  ut  eertae  normae  con- 
stantia  determinata  merito  nomen  inTeoiaut  legitimae  licen- 
tiae.  Sed  praeter  baec,  quae  ipsa  ars  coocessit,  fatendum 
est  quaedam,  quamquam  numero  pauca,  vel  excidisse  poetis 
ocxii  Tel  indulaisge  sibi  poetas,  quae  sint  estra  ratioaem  posita. 
Nam  cum  in  cänuenidm  hi  quos  notaTi  accentus  recte  se 
habeaot  propterea  qnod  similes  seqauntur  in  quantüm  potest, 
tarnen  aliquotiens  choriambicum  Tocabulum  etiam  praeter 
baue  condicionem  in  mediam  Benarii  dipodiam  intrsTit,  at 
Trin.  184.  [410.]  Mil.  I,  1,  18.  Baccb.  121.  113  [151.  144]: 

Ego  m^  fecisse  cönjUeor  Megar6iiide8. 

[Quam  si  formicis  tu  öbicias  papäuerem.*)] 

Quaei  uentus  folia  aut  peniculum  tectörium. 

MagÜatron  quemquam  disciptdian  minitärier. 

Sperrt  quidem  animua:  quo  eueniat  dia  in  manoat.**) 

Quamquam  id  minime  est  quOTis  pacto  factum:    facile  enim 

intell^tur  curandum  fuisee  nt  inaolentia  uumerorum  obseo- 

raretur  potius  quam  in  aures  impingeretnr:  quare  credi  non 

.     potest   cum   gran    interpunctione  Choriambus  a  poeta  con- 

•)  [Cf.  infra  p.  ccxT  (461).]  * 
**)  Hoc  quidem  venu  etsi  conoedendiun  est  a  poeta  posHS  ew- 
not  profectum  ene,  et  snpra  allato  cotwenam  quantum  polext,  tanea 
propter  ipia  gemina  exempla  iJMctpuIwm  et  cetera  necetutatem  illod 
nOD  habet.  Nee  Bacch- 18  [79]  vet  neceadtos  vel  si  quid  video  probaltt- 
lita«  euenat  farmae  dem onatrari  potent.  Qoid?  quod  qnibiud&iii  aum- 
plii  contraii&m  in  partem  Valens  probabititas  manifesta  est,  ut  in  exitn 
septenarii  Trin.  716  quöd  aj/as  eunuät  tän. 
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innctuB  esse  Trin.  582: 

Die  Cällicli,  me  ut  cöntieniai.    ST.  quin  tu  i  modo. 
Ab  iDterrogatione  fortasse  veniam   habet  Bacch.  214  [246]: 

Saltt^    sed  ubinamst  Mmsüochüs?     CH,  uim't,  ualet: 
quamquam  ibi  non  iuepte  Bothius  ubi  Mnesilockus  nam  est? 
proposuit,  quae  collocatio  iuterrogativae  nam  particulae  ali- 
qaotJens  oblitterata  est  (ut  hinc  quidem  nulla  lis  sit  nostro 
Kupplemento  moveuda  Trin.  130).    Plus  etiam  offensionis  in  ccmi 
Gne  enuntiati  poeita  lonica  vox  habet*)  Bacch.  299  [331]: 

Sed  diuesne  iste  est  Tk^Hmüs?    CH.  etiam  rogas? 
cutos  cum  simile  ezemplum  ignorem,  nescio  an  hie  quoque 
Temm  Bothins  viderit,  praesertim  cum  in  libris  nou  iste,  sed 
ilte  Bit: 

Sed  isti'c  TheotimuB  di'uesne  est?  CH.  etiäm  rogas? 
Cum  cboriambicis  antem  vocabulis  etsi  per  se  minime  com- 
par&nda  sunt  anapaestica,  nee,  ubi  oxjtonum  non  sequi- 
tur,  anapaesticum  quartus  pes  admisit:  (nam  deterrimum 
Tersum  Mil.  II,  6,  73  Fateör:  quidni  fcUeäre  egomet  qtwd  ui- 
derim  infra  emaculabimus:)  tarnen  certa  hac  condicione,  ut 
cum  moDosjlIaba  voce  in  choriambici  vocabuli  speciem  coa- 
lesceret  anapaesticum,  eique  consociationi  non  repugnarent 
ud  farerent  constructionis  interpunctionisque  inteiralla,  raris 
qntbasdam  exemplis  idem  quod  in  cboriambicis  factum  est. 
Hinc  tgitur  est  cur  offensione  careant  Mil.  1, 1, 6.  29.  IT,  3, 32: 

Ne  lämentetur  neue  animum  despöndeat. 

Goni'sus  esses,  per  corium,  per  uiscera. 

Istdc  caue  faiis:  quin  potius  per  grätiam. 
Sed  quod  multo  sane  m^is  mirum  est,  illud  est,  quod  etiam 
moloBsum,  qui  etsi  mensuram  cboriambi  aequat,  tarnen 
mirum  qnantum  ab  eius  volubilitate  distat,  non  proraus  ab 
illo  Tersus  loco  ezclusum  fuisse  ezemplis  credeodum  est.  Et 
eicusatio  quidem  eadem,  quae  verborum  ordinibus  conueniätn 
quiattüm  pot^,  parats  foret  talibus  quäle  Trin.  550  mlgabatur: 


*)  [Ct  Trin.'  umoL  ad  y.  982.] 
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Quo  ciincti  qui  aetatem  ^erünt  caste  suam. 
ccziv  Verum  fatendum  eat  ita  comparatos  non  esse,  qui  certa  ei- 
empla  praebeant,  versus  oon  codicum  tautum  öde  Flautino- 
rnm,  sed  antiquorum  auctoritate  grammaticorum  firmatos. 
lUmsmodi  aliquot  Parergon  p.  22  composui:  ex  hoc  genere 
tria  Varronia  de  1.  lat.  testimonia  attulisse  sstis  babeo  e  VI, 
89.  VII,  78  et  X,  70  (Trin.  886): 

Vbi  pnmum  aceensus  clämarät  men'diem. 

Hect6ris  natum  de  murö  iactarier. 

Cdncnbium   sit  noctis   prinsquam   ad  pöstremüm  perne- 

Nam  altero  versu  de  mttro  prorsus  aequant  molosaum:  in 
qualibus  si  qui  de  spoodeo  potius  dicendum  esse  contendant 
qnartum  pede  occapaote,  res  eodem  redit  idemque  in  bnnc 
spondeum  (quem  aon  potest  nou  raonosyllaba  post  caesoram 
vocula  praecedere)  quod  ia  molossum  cadit.  Tertius  autem 
versus  etsi  aon  est  senarius,  tarnen  cum  senariis  eam  de  qua 
agimua  rationem  trochaici  septeitarü  prorsus  commimem  ha- 
bent:  quod  quidem  eo  minus  mirandum  est,  quo  saepins 
cum  eisdem  senariis  etiam  choriambicum  in  eodem  loco  nu- 
merum  participant,  ut  Trin.  320.  334.  717.  951.  1022.  1128: 

B^nefacta  benefäctis  aliia  pertegiio  ne  perpluant, 

et  sie  in  reliquis  ddidis  disperdidit,  LysiteUs  ego  te  uolo,  eom- 
memoras  epklulas,  ferriteri  mastigiae,  ctmsulut  fideliter:  item 
Bacch.  59  [90].  Itaque  de  illo  genere,  quod  molossiciB  to- 
cabulis  comprehendituT,  sie  statuendom  est,  ut  reapse  aliqnid 
asperitatis,  quod  noD  suaderet,  sed  dissuaderet  aurium  indi- 
cium  et  ratio  numerorum,  patientius  quam  par  erat  eosdem 
ccsT  poetaa  tulisae  intellegamus,  quorum  in  reliquis  partibus  se- 
nariorum  septenariorumque  coudendomm  perfectam  elegan- 
tiam  auapicimus.  Tali  tameo  neglegentia  (nam  profecto  di- 
ligentiae  laudem  illud  non  habet)  quo  m^ia  libera  esse  ars 
universa  illonim  poetarum  solet,  eo  nos  de  singulis  suspitio- 
aiotes  esse  decet  et  aliquante  tardius  de  poetarum  quam  de 
librariorum  vitio  cogitare:  id  quod  recte  iam  Bentleius  sen- 
sit  in   Adelpb.  IV,  2,  Ö2.     Itaque    etiam   qui   taeterrimnm 
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Trio.  540  hiatum  änginä  acerrume  coBCOctorus  sit,  tam«D  ad 
conianctum  cum  hiatu  molosHum  nanseet  oportet.*)  Nee  qui 
sapiat  T.  31  e  librorum  scriptura  succreuentnt  f^tarume  effi- 
eiet  süeererünt  tA^rrume  potdaa  quam  swccrettere  i^>errvme**): 
quae  fonnae  sa^iua  quam  putee  in  libris  permutatae  sunt. 
Item  Nonii  fidem  (quamris  per  ee.  ambiguam)  nobiscum  ara- 
plexas  V.  410  praeferat  quod  supra  posuimua  prae  bac  col- 
loeatdone  verborum  qnae  est  in  codicibos: 

Quam  si  tu  obicias  färmids  papäuerem  [sie  Triu.*], 
Item  T.  648: 

Praeöptauiati  amörem  taum  uti  uirtuti  praepöneres  [sie 
Trä.*] 
quaBÜlli  fait  ex  tuomutiüietoti  vel  todmtduirtdtiot  vel 
ToOKUiHTOTiuTi  ef^cere?  Certiua  etiam  v.  977  restifcutus  est: 

Pröin  tu  te  itidem,  ut  eharmidatua  es,  rursüm  rechär- 
mida: 
in  qno  com  et  valde  ingrata  sit  verborum  cftarmidatus  es  io 
caeaura  diremptio,  et  ratione  careat  rechafrmida  forma  [cf. 
sapra  p.  331],  et  ät  te  vocibus  in  tute  coniunctis  accusativaa 
deait,  non  videtur  dabitari  posse  quin  poeta  acripserit  quod 
recepimua: 

Proin  tute  itidem,    ut    chärmidatu's,    niraum   te  tfechäF- 
mida. 
His  igitur  hinc  segregatis  in  tota  Ttinummo  praeter  postre- 
■  mufft  perueneris  illud  dno  exempla  reatant,   quae  non  magia  ccxvj 
esse   sollicitanda    videantur    quam    Ennianum    äe   muro,    v. 
862.  947: 

Ni  illie  homoat  aut  dörmitator  aüt  sectör  zonirius. 
Pta^care  [D^utare  Trin.']  oportet  qui  aba  terra  äd 
eaeltim  peruenerit. 
Quibna  cognatam  in  Bacch.  756  [795] 

Yt  nerba  mihi  dat,  üt  nesdo  quam  r^m  gerat 

•)  [Cf.  praef.  Trin."  p.  LXVII.] 
**)  [Ita  Soaliger,  Dodb»  fil.,  ReizinB,  quod  confinuaTit  A."] 
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huc   referendum   esse   moi   apparebit,*)     Vernm  minime  in 
eorundem  namemm  Trin.  t.  420  yenit: 

Minäs  quadragicta  dccepstin'  a  C^licle, 
cum  de  l^e  usitataque  ratione  ia  paenultima  accentum  h&- 
beat  accepsÜne;  qnae  vos  cum  uniue  pedis  meosuram  ipso 
ambitu  -suo  excedat,  in  versu  non  potest  non  duplicem  ac- 
centam  äceepstirte  recipere  ut  aimilia  omuia.**)  Etenim  qnod 
loQge  notiesimum  est,  elisione  tamqnam  decurtatas  h.  e.  ima 
ccxvnsyllaba  breviores  factaa  voces  retrahere  accentum  h.  e.  eum 
accentum  recipere  qui,  ei  brevior  forma  primitiva  esset,  esset 
legitimus:  id  quoniam  video  quosdam  de  necessitate  quadam 
interpretatos  esse,  ne  hoc  quidem  praetermittam,  sed  atram- 
übet  rationem  dicain  poetas  arbitratu  sao  secutos  esse:  qui- 
buB  licuit  ante  vocalem  vel  aecpfdsti  hoc  vel  aecepisH  hoc  pro- 
Duntiare,  Tel  äduUscenÜ  has  rel  adulescentem  audio,  vel  scri- 
bendvm  ä^palit  vel  scnbindum  app^llere,  et  similiter  omnia. 
Vnde  consequitur  ut,  quamdiu  Yocalem  praecedens  scribend-, 
vel  äduen-  {ädueni  a^qaom  Trin.  97)  non  exuat  spoodei  oa- 
turam,  ne  illa  quidem  tralaticia  cöncede  ktic,  secede  hüe  rede 


*)  ¥iz  tarnen  hnc  referendum  Trin.  527: 

ConiD&det  homini,  crMo.    eUi  scel^staa  est: 
nbi  non  magis  etsi  offendit  qnain  et  si,  praeaertim  poat  interpnnctiaDeia 
illam.    Aliam  ob  canasam  hiuo  aliennm  Trin.  163: 

Quid  tibi  ego  dicun,  qni  illiüi  sapiäntiam: 
nam  iom  Plauto  pro  cretico  tlliu*  coro  aimilibui  geoetiTiH  fnine  olim 
demonatrabo.     [Cf.   Opoio.   phil.   IT  p.  686,    nbi    ezpoiita   neqnaquam 
tabefoctari  Mnetleri  de  ptoa.  p.  341  sqq.  diepntatione  ni  Trin.'  t.  16S 
anDotavit  Ritichelina.] 

**)  De  hoc  marinie  miro  indicio  aic  praecepit,  qni  aactor  doeiri- 
nae  proaodiacae  Plantioae  Ttilt  haben:  'Tix  credas  dici  et  pronantiari 
ertteiäbüitdttbut  ütdiligenter  tuppdrtuiUUur  irtUlkginiia  intAptHäHo: 
pro  qnibiis  oranibaa  olia  pTOnnntiatio  reqairitnr  ei  pedeatri  et  bmiliari 
loqoendi  conaoetadine ,  crüciabHitdtibue  indilig^nter  süpparantdhtr  w- 
teBegdiUia  interptUätio.'  Cniaa  verba  mea  fiuiio:  vii  credaa  dici  et 
pronontiari  talia  potniaae.  Qoaai  non  aingula«  vocea  nnum  babeut 
principalem  accentnin,  a  quo  ceteri  aecundarü  pandeant,  qaoqne  ia 
veraibna  aervato  aaüafiat  conanetadini  lingaae.  [Cetemm  aee^pdim 
forma  ipai  lUtechelio  tan  mapecta  poatea  erat,  nt  eam  tneri  VM 
änderet] 
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dicintur  mediain  corripere:  id  quod  rationem  et  neceaaitatem 
iU  taniam  habitnmni  esset,  si  illis  in  exitn  versuum  um- 
qnam  esset  locus  conceasna. 

Licentiam  omDem  alterius  partis  senariornm,  qnae 
est  post  c&esuram,  complexus  suin.  Kam  quod  talia  ut 
memmeris  redpiam  acceotum  aolent  in  quarta  a  äne  syllaba 
habere,  ea  nee  lieeutia  potius  quam  consuetudo  fuit  nee  ab 
olla  parte  TerBUum  exclusa  est:  quippe  proreus  quo  dactylicis 
ToeiboB,  aointa  quidem  arai,  quadrisyllaba  omnia  quae 
proceleuBtoatici  mensuram  aequant  habita  aunt  dactyli- 
corumque  accentnm  servarunt,  vel  creticorum  qnae  paeonem 
qaartam  aequant,  nee  minus  in  antepa^nultimo  quam  in  ul- 
timo pede  erve  senariorum  sive  septenariorum  (quando  paenul- 
timus  tribrachum  non  frequentius  quam  puram  iamfaum  ad- 
misit),  ut  crücisalum  me  ex  Chr^seUo,  cäpitibus  quassäntdms, 
mtäieris  qitacum  äccuhat.  In  borum  antem  numerum  inira 
perepicietur  etiam  Trinummi  illud  venire  v.  134: 

Neque  de  lUo  quicquam  n^tt£  em&'es  neqne  uenderes.     ccxtiu 

Nee  illa  siDgularis  licentia  est,  quod  iambicae  voces,  a 
qDarum  neglecto  accentu  cum  noetra  disputatio  tum  vetemm 
poetamm  ars  omnis  profecta  est,  in  omnibus  omniDO  locis 
admissae  sunt  a  quavis  condicione  liberae.  Yelut  ante  nlti- 
mam  dipodiam  senariorum  Tria.  87  pofes  ne  suspicer,  104 
Monu  Megaronides,  141  meae  concreditumst,  item  v.  140.  221. 
484.  486.  490.  530.  560.  741.  753.  Vel  in  tertio  pede, 
qnod  hanc  tantum  ob  caussam  rarum  est,  quia  nou  potest 
iiisi  in  Tersibua  penthemimeri  caeanra  carentibus  locum  ba- 
bere  ut  v.  734: 

Paräta  dos  domist,  nisi  exspectäre  uis: 

mnltD  etiam  rarius  ita,  ut  iambica  vox  in  secundo  pede  prae- 
eedal,  at  Ter.  Em  V,  1,  16: 

Sceläata  oaim  lupö  commisti:  dispudet. 

Quo  tarnen  tribua  iambicis  pedibus  continuis  longe  peior 
Baccbidom  versaa  II,  3,  110: 

Id  mt  baüd  uirüm  tidim  Heere  int^l^o, 
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aut  cum  Hermanno  sie  est  emeudandus : 
Id  utnlm  uelim  iam  mi  haiid  1.  i., 
aut  fortasse  sie  potius: 

Id  iam  mi,  atrum  uelim,  hat!d  l.  i. 
Sed  spoadiacam  pro  iambica  voce  tertius  pes  non  admiait, 
nisi  paucissimis  in  locis,  in  quibus  illa  a  prioribue  gravi 
interpnnctione  divellitur,  ut  Trin.  427: 

Nempe  quaa  epopondi.  ST.  immo  quas  dependi,  ütquito. 
Nee  tarnen  fieri  posse  videtnr  ut  eandem  quam  praecedeuE, 
nullo  intervatlo  conseqnena  interpunctio  vim  habeat,  qua 
tantum  abest  ut  leniatur  offensio  neglecti  acceutus,  ea  ut 
ccsix  sentiatur  mt^s.  Non  recte  igitur,  si  quid  video,  in  Bacchi- 
dibns  86  habet  v.  1026  [1065]: 

Vel  da  äliquem  qui  serttet  me.  NI.  ohe  odiose  facis, 
cui  ne  ab  aliqua  accentus  enclisi  quidem  praesidium  paratum 
esse  concesaerim.     Quapropter  servato  verborum  ordine  qui 
in  B  est,  eiecto  autem,  qnod  e  proximae  vods  initio  natam, 
oAe  sie  scribe: 

Yel  da  äliquem  qui  me  s^niet.  NI.  odios^  facis. 
Anapaesticam  autem  in  tertio  pede  vocem  ne  interpunctio 
quidem  satis  excusasse  videtur  (nam  Trin.  114  non  sunt  pro 
vero  anapaesto  et  illtim):  nedum  ut   illa  excipere  item  ana- 
paesticam poBsit,  ut  Trin.  594: 

In  ätnhiguö^  etiäm  nunc*),  quid  ea  r^  fuat, 
ubi  haud  cunctanter  transponendum  erat  In  ämbiguo  etüm 
nunc  est. 

CoDsequens  fuit  ut  etiam  in  priore  parte  senario- 
rum,  quae  eai  ante  caesuram,  nihil  offensionis  iambicnm 
vocabulum  vel  in  primo  vel  in  eecundo  pede  habereL 
Quodsi  lange  longeque  rarius  in  secundo  est,  eius  rei  non 
est  alia  causaa  nisi  quod  binorum  iambicorum  continuitatem 


*]  [Id  ed.  alt.  hoo  reliqnit  Bitschelios  addens  pro  ano  votabolo 
eiK  etiam  ntme,  at  ettamnum,  qood  ipanm  fortasse  rsatitnendam  eseeL] 
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poetae  fugeTent,  ea  autem  pauUo  dorior  ratio  ita  tantum,  nt 
duobus  vocabulis  primns  pes  compoDeretut,  vitari  poterst. 
Hisc  igitur  est  cur,  cum  non  multa  esstent  huiusmodi  initia 
(t.  86.  94.  497.  570.  3): 

Atque  id  tarnen 

Non  hic  plackt 

Nunc  t!t  sciäs 

Quod  tibi  lubet coxi 

Adest,  en  ülae*)  {cm  illaec  2Vtn.*]  .... 
pauciora   etiam   reperiaBtur   ad   hoc  exemplum   facta  (t.  33. 
541.  554.  Bacch.  260  [292]): 

Eonim  lic^t  

OucB  scabrae         

Quoniäm  uid^nt 

Quamuia  maläm 

Nis)  hoc  pro  Qwan  uis  maläm  potius  acciptas.  Äliam  ob 
cauHsam,  nt  id  hac  opportunitate  moneam,  non  buc  pertinet 
V.  779  Dicdt  patremque  id,  cum  de  lege  paroxytona  fiact 
composita  patremqtie,  metnöve,  adeöne:  unde  ne  ad&m  quidem 
diwndum  est  in  ultima  praeter  rattonem  acui.  Quamquam, 
at  pleoe  hoc  genus  defiuiatur,  hoc  addendum  est,  non  magis 
haec,  quam  quae  supra  tractavimus  elisione  breviata,  certa 
oecegsitate  regi,  sed  liberum  fuisae  poetis  utram  acuendi 
rationem  inire  Telleni  Itaque  et  metuogue  hoc,  ädeone  id^ 
primurndttm  ömniutn,  eiraimspicedüm  (ut  Trin.  146)  et  metuo- 
gue hoc,  adeöne  id,  primtimdum  adest,  circumspicedttm  cum 
aimilibuB**)   pronuntiaruut   arbitratu   suo.***)  — -   Sed   quod  ccxxi 


*)  Nam  in  talibns  apertam  est  (et  apectina  etdam  infra  fiet)  pro 
iunbo  esie,  non  pro  spoDdeo  illaec  iituc  cum  cognatis  farmis.  —  Neo 
nro  inteqiaiiotio  port  duas  breTes  ab  initio  Bjllabas  illa  caret  eiem- 
[Jii.  Similia  Boni  Trin.  «.  170  Lupue:  öbseruauä,  t.  521  Apage.  ST. 
Ädermail,  Mil.  IV,  3,  18  Quid  is?  ecquid  .  .  .  Nee  diisimile  Trio. 
T.  813  Xitlam.  CA.  io  ngo  .  .  . 

•^  [Cf.  OpuMj.  phiL  II  p.  668.] 

***)  Non  ignoro  quid  de  accentua  direraitate  ädeo  yerbi  et  adio 
puticolke  Bire  Featoa  aire  PauUns  tradat:  qnod  qnidem  eomm  ipao- 
tom  poetanun  esemplo,  qni  vitae  aati  probatum  pronuntiationem  aunt 
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iambicis  vocibus  licnit,  ut  in  secmidum  pedem  intrarent,  eius 
quidem  licentiae  aut  uumquam  aut  perraro  spondiacae 
atque  aoapaesticae  participes  fiienmt.  Etiam  aliam  ob 
caussam  Trin.  594  panllo  ante  removimus  [p.  454].  De  trans- 
poaitioniB  uecesBitAte  nemo  dubitat  e.  c.  v.  451.  458  vel 
Bacch.  213  [245]: 

Meanim  rerüm  me  nöuisee  aequomat  ördinem. 

Niei  quid  me  atiüd  uis,  Pbilto,  respondi  tibi. 

Quin  tt!  primum  salütem  reddis  quam  dedi?*) 
Qualibns  sublatis  anapaesticae  vocie  in  duabus  fabulis  sin- 
gulare exemplum  restat  Bacch.  486  [518]: 

Tum  quam  nihilö  plus : 

cczxu  spoodiacae  item  singulare  eiusdem  fabulae  v.  814  [853]: 

Scies  haiid  mullo  post ; 

quae   nescio   an   excusatiouem  ab   encUai  qu&dam  accentus 


secuta,  aaÜB  redargnitur.  Idemqae  de  aliia  limilibns  sentiendum  est 
pravo  gramtnaticoniin  studio  diBorimiaatis;  e  quo  genere  ergo,  pone, 
quamdo  stmt.  De  qnalibQB  quae  praecipiuntnc,  aut  ad  acripti  tantani 
accentuB  eupervocaDeum  artificinm  spectant  aot  pronos  ficticia  Bont. 
Omninoqne  ei  quid  ez  eis,  qnae  de  acceutunm  dootriaa  vetetcs  pro- 
didere,  aliqnam  hodie  ntüitatem  habet,  id  ad  Tocaliam  potius  indolem 
Tel  natura  longamm  vel  poBitiooe  demum  productorum  pertinet  ad 
acnliqne  et  circumfieii  diBcrimen  illinc  aptum,  quam  ad  ajllabarum 
accentu  aut  praeditarum  aut  carentinm  diverBitatem.  Ad  Temmm 
antem  facieudonim  artem  aolnm  hoc  valuit,  nullius  prorBua  momenti 
illud  est. 

*)  In  Hilite  qaoque  et  singnlare  est  et  certiBsime  vitiosum  exem- 
plnm  H,  6,  66:  Meritiese  equidem  me  mdxutnwn  fateör  mälvm,  ubi 
Meruiise  me  equidem  eine  nlla  mora  trauBponendum.  Ceteram  simpti- 
cibns  BpondiaciB  aua  sponte  intellegitnr  non  Bnaviora,  sed  longe  etäam 
asperiora  esse  in  spondeum  desiuentia  longiora  Tocabula:  in  quo  genere 
vagtitate  sna  iusigne  est  Hil.  I,  t,  G4:  Ät  pSditatü»,  qnod  ue  Codices 
quidem  tueotur.  —  Dam  in  eo  anio  ot  a  tfpotbetae  erroribns  has 
pagellas  purgem,  san>  aDimadverto  imprndenter  praetenniBsam  ana- 
pacBtici  exemplnm  Trin.  397:  Miser  ex  cmimö  fit,  fdcliv»  nHiäö  fadt. 
Qnod  qnamquam  conanltins  dazi  interim  servare,  tarnen  fateor  eo 
mihi  BuipectiuB  esse  quo  facilioa  a  poela  soribi  potuit  Fit  miier  ex 
animo  ['qnamquam  non  est  obliviecendum  exammo  velPribna  foisio 
pro  UDO  Tocabuto  choriambioo.'  Trin.']. 
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habeant,  qua  tamquam  in  qnadrisyllabam  TOcem  nihäöplus, 
in  trisjUabam  tmiltöpost  coirent.*)  Qualis  enclisia  cum  cer- 
tjgaimam  sedem  in  bisyllabarum  praepositionam  cum  mooo- 
syllabis  pronominibus  copulatione  habeat,  ut  propler  tne, 
pwi&  te,  inter  se,  ergä  me  (uam  in  iambica  praepositione 
apüd  uos  nulla  omnino  offensio  est),  qualia  ne  aecundus  qui- 
dem  pes  ezclusit:  potuit  id  quidem  facillime  ad  similia  mono- 
Bjllaba  pertiuere  nt  Trin.  186  Hasane  propler  res,  sed  non 
ridetar  a  praepoeitiouibue  ad  verba  tranalatom  esse  ut  ia 
Hermanmano  illo  quod  paullo  ante  memorabamue  sentet  me.**) 
Aliis  in  locis  spondiaci  vocabuH  in  altero  pede  molestia  in- 
teiponctione  lenitur,  ut  Capt.  I,  2,  9: 

Satis  ist.  numqttdm  poat  i'llam  [pogtilla]  possia  pren- 
dere: 
quamvia  ibi  prompta  löraDspositio  post  Ulam  numguam.  Tam 
angnatia  autem  finibua  cum  vel  hoc  genua  incluaum  alt, 
molto  minus  vel  binaa  anapaesticaa  voces  vel  anapaesticam 
cum  Bpondiaca  iambicave  ara  probavit  in  principio  reraua. 
Et  Teriasimo  igitur  et  aubtilisaimo  sensu  idem  ille  Hennan- 
QUB  cum  Bacch.  t.  119  [149]  damnavit: 

Video  nimiö  iam  miilto  plus  quam  u61ueram,  ci 

abi  Video  iam  nimio  transponendnm***),  tum  asperiorem 
T.  192  [224]: 

Veniät  gtiattdö  uolt,  ätque  ita  ne  mihi  sit  morae, 


*)  [Cf.  ad  Bacch.  v.  652,  ubi  hano  Bnspilionem  exemplia  et  certia 
oec  paada  confirm&ri  Bitscheliua  aDuotavit.] 

**)  Neo  ascita  encliat  defendi  bio,  qnatein  IJbri  teatantnr,  «epte- 
nuiiu  poterit  Trin.  913 : 

Vfde  homo  nt  hominem  nöoem.  Taotqudm  me:  fieri  ütüo  eolet. 
In  qno  et  satia  inaoleua  e  priore  in  poaterioTem  Tetaas  partem  trana- 
■tnt  fit  apondiaco  vocabolo  caeanram  ezclndenti ,  et  tanta  via  aen- 
lentiae  eat  in  me  pronomiDe,  id  nt  eaaliticam  eeae  miuime  poaait. 
Qaue  Hermaimo  obtemperHudiim  fnit.  [In  ed.  alt.  de  hoc  vena  ae 
BOB  recte  enatitnaTiaaB  dicit  EitscheliuB,  cum  non  oogitaverit  de  tam 
vum  diinnotin)  soribendia.] 

***)  [Poatea,  totam  Teraam  interpTetationem  inaeqoentia  eaae  iu- 
teUexit  aitschelina.] 
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ubi  etiam  aliam  ob  caussam  probabiliter  Adaemat  quÖMäo 
scripait  deleto  mihi,  Älia  aatem  ezempla  in  Trinanmio  et 
BacchidibuB  rnilla  ezstant.  Quodsi  quaedam  bniuB  geueiia 
in  alÜB  fabuÜB  sana  sunt,  eis  mrsum  excosatio  ab  inter- 
pimctione  praesto  est  qua  bi  pedes  dirimaatar,  ut  Mil.  II, 
6,  73.*)  Oapt  I,  I,  18: 

Faieör.  Quidni  tateäris  ego  qaod  niderim. 

Sumtia:  quandö  res  redienmt,  moIi588ici. 
Quocum  tameD  non  comparandus  Hecyrae  I,  2,  119: 

Sabes  otnnem  rem:  p^rgam  quo  coepi  h<$c  iter, 
Hfl  egens  quidem  excnaatione,  ut  in  quo  omnem  corripiatur. 

Reatat  ut,  quoniam  in  ipso  priucipio  Tersuum  plorimnin 
esGusationis  habere  quamlibet  licentiam  constat,  primum 
pedem  senariorum  nee  anapaeetica»  Tocee  (inter  quaa  et 
iambicBs  tamquam  media  haec  initia  sunt  Qtiod  <mt&,  Is 
erat,  Negue  <Ht&)  nee  spoudiacas  ac  ne  dactylicas  quidem 
Toces  repudiaase  eo  brevius  adnotemus,  quo  m^s  de  hie  in 
vulgus  coostat  Atque.  spondiacarum  anapaesticarum- 
que  usus  com  et  creberrimua  eit  nee  ullius  eondicionis  vin- 
cuÜB  astrictuB  (quando  ad  aeeundum  potiuB  pedem  pertinei 
quam  modo  condicionem  tractabamus):  tarnen  nee  iambici 
pedis  nee  iambicarum  yocularum  ab  iuitio  senariorom  ea 
paucitas  est,  ut,  quia  'primus  pes  trimetrorum  pondns  ac 
mnltitudinem  syllabarum  desideret',  cum  Hermanno  praef. 
Trin.  p.  xvi  damnandnm  sit  versus  761  initium  illnd  Mihi 
ccxxiv  quidem  hSrde  non  est.  Quod  cur  sane  ferendnm  non  ail, 
rectiuB  videmur  p.  CLXx  [412]  explieasse.  Geterum  remm  est 
eoniuncta  spondeorum  anapaestorumque  itemque  spoDdiaconun 
anapaesticorumqufl  vocabulorum  frequentia  long«  rariora  iam- 
borum  iambicoromqne  in  primo  pede  exempla  esse,  nee  fere 
frequentiora  quam  in  quinto  pede  trimetri.  Dactyliea  autem 
Yocabula  ut  rata  ita  certa  sunt  his  exemplis  Trin.  54.  75. 
186.  205.  396.  Bacch.  542.  556.  744.  811: 

Omnibus  amicis 

Hascme  propt^r  res 


*)'  [Cf.  Bunot.  ad  hone  Teranm.] 

n,gti7cdT:G00glc 


EMEND4TIONI8   PLAVTINAE.  459 

Qui  omiua  se  Simulant  . 

Consillit  aduörsum 

MiL'tia  amicam 

Baccbidem.  YtraniDe  ergo 

Omma  resciui 

Chryaale,  quia  est  hie*) 

longe  eadem  frequentiora  nee  a  ceteris  versus  sedibna  ex- 
clusa  ia  anapaeBticia  carmuiibua.  In  iambicie  enim  vel  etiam 
trochaicia  (de  quibna  infra  dicetur)  qui  cuivis  loco  dactyli- 
cum  accentam  illum  concedere  animum  inducat,  nihil  quo  id 
probet  praeter   soliua  nesdo  formae   ezempla   talia   babebit: 

Vt  uerba  mihi  dat,  tit  nesdo  quam  r4m  gerat: 

Miilta  aimul  rogas,  nesdo  quid  ^xpediam  potissumum 
e  Baccb.  756  [795].  Trio.  880:  in  qualibus  praestare  apondia- 
cam  mensnram  synizesi  effectam  aupra  demonstravi  p.  CLxvii 
[410].  —  Sciendam  est  antem  aimilem  dactylicis  pronuntiatio- 
nem  tribrachica  quidem  Tocabula  vel  in  tribrachum  exe-  ocxxv 
nntia  ita  recusasse,  ut  nnmqnam  bunc  acceotum  u  ^>j  rece- 
perint,  aed  ant  legitimom  ■^^w  aut,  ut  mox  intellegetur,  certia 
condicionibus  inueitatiorem  bunc  ^u^. 

AfSnia  enim  dactylicorum  binc  notationi  —  ^  ^  haec  est 
—  ^  Tel  (quo  paullo  magia  accentua  iuaolentia  deliteacit) 
solnta  paenultima  ^y  u  >^ :  quam  aua  aponte  intellegitur  non 
pOBse  noQ  syllabam  brevem  sequi.  Sed  hoc  non  satis  est: 
certa  enim  plerumque  condicio  haec  accedit,  ut  binae 
breves  sequantnr,  vel  ut  aliis  verhis  dicam,  ut  accentu  notata 
Bytlaba  cum  proximis  non  anapaestum,  sed  tribrachum  effi- 
ciai  £a  igitur  pronuntiatio  propriam  sibi  sedem  habet  in 
septenariornm  secundo  vel  tettio  pede,  nt  TriiL  714.  715. 
873.  Mil.  11,  2,  38.  Bacch.  72  [103].  Trin.  624.  629.  889: 

Sine  dot^,  neque  tu  luuc  abiturn's 

Sin  aHt&  animätua  ea,  bene 

Vbi  kabit^t  et  item  alterum  ad  istanc 

N&m  muUer  hoUtöri  numquam 

*)  Nam  siqttidoH  in  talibns  nt  Trin.  593:  Sigtiidem  ager  nobü 
«öIhm  at,  apparet  pro  doabiu  Tooibns  aocipi  potnisae. 
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Uäue  äle  quidemst:  tibi  nunc  operam 

Stint  uterque:  ille  reprehendit 

L^Bbonice,  esse'  uideatur 

Quid  id  est  tibi  nomen*),  adulesceos 

Nee  levior  tantum,  ut  horum  exemplorum  primo,  aed  ne 
fortässima  quidem  interpunctio  tali  pronuntiationi  obstitit 
T.  605:        • 

Sme  dole.  CA.  sine  döte  ille  illam : 

nisi  eam   ipaam   ob    caussam   ibi   hem   inserendum.**)     Sed 
simiÜB  proDuntiatio  y.  329: 
I  De  med:  nam  quöd  tuiimst,  medmst,  omn^  memn  emtän 

tuumst, 
cum  et  in  sextum  pedem  incidat  nee  a  duabuB  brevibus  ex- 
cipiatur,  neBcio  an  non  satis  caute  de  eo  vereu  supra  iudica- 
verim  p.  cix  [361].  Cuius  in  priore  parte  cum  valde  ingrata 
futura  sit  mettmst  ayllabarum  ante  caesuram  Bynizesis,  Bic  ut 
versum  dimetiamur  simul  cum  duriBsimo  in  quinto  sextoque 
pede  spondeo: 

De  me6:  nam  qnöd  tuijmet,  mettmst,  6mne  aut^m  meüm 
tuiimst: 
reliquum  est  ut  multo  minus  offensionia  similem   synizesim 
in  versuB   exitu  habere  recordemur  (ut  Captivonim  exemplo 
p.  CLvn  [403]  allato)  et  baue  potiua  ratioaem  probemus: 

*)  [Id  ed.  alt,,  nbi  qttid  igtue  est  nomen  dedit  (c£  snpra  p.  330), 
Bddidit  RiUchelias  'cetemm  non  impediom  gi  qni  ütuc  nomat  at 
pra«feTaiit.'] 

**)  ['qno  noD  opus  eise  aatiB  hodie  intellectam  est.'  Trin.'J.  Nun 
ne  qois  doU  in  fiaasa  orationis  pro  Bpondeo  eue  opinetor  ad  eonim 
Bimilitadinem  qaae  p.  ciiXxxn  [426]  tractavimiu,  reputoadom  Mt  »jl- 
labae  a&cipiti  in  eis  tantam  vocaboliB  locnm  esie  qoae  brerem  pBentd- 
timun  habeant,  dactylicis  potisnmum  e  trif^llabis,  aolia  pjnbichiacis 
e  hiByllahia.  Vt  M31.  IH,  2,  34  [cf.  Opnsc.  phil.  U  p.  447].  Trin.  684 
[cf,  anpra  p.  426]: 

Nnraqoam  Mepol  uidi  pr6mer£  nemm  h6o  erat. 

Nam  rdrtamet  uoe  dote  haüd  dari.   Qain  tu  f  modo. 
Adde  aü  et  loida  e  supra  diepntatii.    Sed  Militis  V,  24  faxit  {Quid 
st  id  non  fasmf  Vt)  non  tarochaeom,  sed  Y«nun  spondenm  aeqnat 
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D6  meö:  nam  qndd  tuiimst,  metCinat,  omne  aiit«m  mhtm  . 
tudmst 
Intellegi  nuDc  etiam  illud  putamas,  cur  e  quinque  trans- 
ponendi  modisj  quorum  in  Bacchidum  t.  52  [83]  optionem 
eeae  p.  cxLtx  sq.  [395]  diximus,  reliquis  posthabendus  hie  Bit: 
Yin  uoles  tu  lepide  ess^  tibi.  Ne  quis  vero  huc  Trin.  623 
referat: 

N^scio  quid  non  aätis  tniä"  eos , 

sciendum  est  eam  de  qua  ante  diximus  enclisim  non  minus  ad  ccxzvii 
haec  exempla  inter  eos,  praet&  eos  Baccb.  1107  [1146J  quam 
ad  mter  nos,  praet^  me  pertinere.  —  Trochaicis  autem  Tocibaa 
etsi  in  hoc  genere  pyrrhichiacae  ralde  propinquae  sunt, 
tarnen  non  sunt  prorsus  pari  ratione.  Tarn  euim  eae  prope 
ad  iambicarum  naturam  accednnt,  ut  hie  praeter  cetera  con- 
cessam  öEut6v?iciv  facile  participent  Itaque  illarum  paullo 
longius  progresaa  est  licentia,  nt  quae  non  modo  in  prioris 
partis  8eptenarii  seeundo  pede,  aed  etiam  in  posterioris  item 
secundo,  qui  est  totius  Tersus  sextus,  admissae  sint.  Exempla 
habes  Trin.  337.  347.  684.  938.  1046.  289.  Bicch.  52  [83]: 

Nil  morör  eum  tibi  esse  amicum 

Mdlta  bona  bene  p&rta  habemus 

Ndmqoam  erit  ali^nis  grauis  qui 

Nisi  quid  labet  ^xperiri 

N6n[ne]  hoc  publice  änimaduorti?  oam  i'd  genüs  homi- 
unm  höminibus.        • 

Qu<S  manus  apstineant:  cetera  rdpe  trahe  tene  fdge  late. 

Vbi  uolea  tu  ease  tibi  lepide,  tnea  rosa,  mihi  dicito. 
Quorum  versuum  quarto  non  magia  ailubet  scriptura  opus 
^t  quam  supra  posito  v.  624  iüic  pro  ille:  neque  enim  caus- 
aam  in  promptu  esse  video,  cur  cum  mihi  tibi  s3n  nisi  guasi 
tgo  formis,  quaa  (ntpote  ultimam  a  principio  longam  baben- 
tea)  ab  boc  genere  seclusi  p.  CLxx  [412  sq.],  etiam  guia  socie- 
iai.  Alia  exempla  cur  hinc  aliena  sint  revera,  dixi  p.  clxxxvi 
[426].  Nee  immerito  a  quarto  pede  pyrrhicbiacum  accentum 
Hermannus  removit  Bacch.  74  [105],  pro  his 

CMpio.  Dabitur  öpera.  aqm  calet:  eamua 
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ccxxviu  subatituto  cöfet  agua.  —  Reetat  ut  de  hypetdiByllabis 
qoaeratur.  Quorum,  ut  breviter  dicam,  eimilem  in  brevi  nl- 
tima  accentum  ea  tautum  receperunt,  quae  noa  paenoltünam 
tantum,  sed  etiam  antepaenultimam  brevem  habereot.  Quam- 
quam  a  trochaicis  qnidem  vocabulis  eadem  etiam  alio  ipsios 
rationis  diacrimine  dietant.  Mam  si  propUiä  praeter  princi- 
palem  suum  lu  pro  accentum  (quando  hmic  esse  legitimnin 
supra  diximus)  alterum  habet  secundarium,  quid  patitur  aliad 
aisi  quod  etiam  u^ndidit  et  eimilia,  qnae  quia  ipso  ambitu 
suo  uDiuB  pedis  mensuram  excedont,  in  veisibus  noB  possnnt 
DOS  plures  acc«ntu8  recipere?  Itaque  nihil  moleeti  veteres 
in  bis  aenserunt  Trin.  852.  Mil.  H,  2,  2.  [III,  1,  2b*)] 
Trin.  837: 

illuricd  faci^s  nidetur 

Videritis  alienam,  ego  uoatra 

[Oincere  neque  te  decora ] 

Kliere  antemoas,  sctndere  ueia:  m  pax  pröpiM  foret 
pra«sto. 
Nam  quod  horum  nltimo  versu  oxytona  roz  in  saptimo  pede 
est:  reputandum  est  octonarium  esse,  quod  genas  severiori- 
bus  septenarionun  legibus  multia  in  rebus  solutum  est;  quem- 
admodum  parvo  intervallo  ab  illo  diatans  octonariua  t.  827 
etiam  in  quinto  pede  habet  vsgu^  modo  ut  uölui:  atque  neater 
ita  ut  binae  brevee  attbsequantur.  Quid?  quod  tribrachi  qui- 
i}em  maior  quam  trochaei  volubilitas  ne  in  aeptenarii  qtii- 
dem  sezto  pede  dispUcuit  t.  906: 
ccxxix  Cäpere  soleo.     QuM  est  ei  [cf.  p.  364]  nomen?     Quöd 

ed^iöl  bomini  probo. 
Contra  autem,  atque  in  illia  factum,  ultimae  sjUabae  inten- 
tdonem    cum    dactjlicae    Tocea   vel  .in    dactylum    desinentes 

*)  [Cf.  atin.  ad  hnnc  t.]  Sed  einadem  fabnlae  III,  1,  39  ecperwr 
nee  choriambiu  aec  paeon  primiu  etat  potest: 

Pol  id  quidem  experior  ita  ene 

Tbi  lide  iram  uc  BOripBerit  poetA; 

F61  id  experior  ätiaidem  it»  eue 
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regpner«  soleot  tum  multo  m^is  eae  quae  paenultimam  lon- 
gam  habent.  Vel  eo,  qaod  talis  accentns  in  quartum  pedem 
incasoniH  sit,  satis  snspecta  septenariorum  baec  exempla 
guBt  Trin.  306.  1016.  Mil.  U,  2,  71: 

Vtrum  itane  esse  mäudit,  ut  eum  änimua  aequom  cen- 
seat: 

Gifrguliost  exerdtör,  is  hunc  böminem  cursuräm  docet: 

Keperi,  cotnminiscere,  cedo  cälidum  consiliiim  cito: 
qoibns  Benarias  accedit  Mil.  I,  1,  27: 

Quid  bräcchium?  Illnd  dicere  uolui,  femnr. 
Qaonim  primo  pro  cretico  esse  posse  nua*elit,  altera  pro 
epitrito  exereitor  snpra  vidimas  p.  CLXXXlll  [423]  et  CLXXIV 
[416]:  tertio  viz  äabitaDdum  quin  syllaba  exciderit,  velut 
eommmiscere,  c^  sis  cdlidum  c.  c;  de  quarto,  qui  etiam  aliam 
ob  csosBam  saspectas,  buuc  amplianda  disputatio.*)  Simile 
eiemplnm  audi^  hodie  aliter  interpretati  sumus  p.  CLXxxiit 
[424].  Facilius  etiam  eentitur  cur  talia  fugeriut  poetae  quäle 
est  decorare  uolo:  quibus  tarnen  noo  conferendum  qaod  Trin. 
320  exstat: 

B^nefactd  benefactiB  aliis , 

Tel  gicabi  inMedictä  reperiatur:  cum  baec  eodem  iure  pro 
bene  facta,  male  dida  acdpi  possiot.  Sed  in  Milite  glorioso 
nee  Praednctüs  aHqui  sanum  est  IV,  4,  45**),  nee  III,  1, 
106***)  Me  lixore  prohibent:  quod  non  in  JMeä  tixore  prohi- 
ietd  mutandum  videtur,  sed  transponendo  perpolieodum: 

üi  probibeut  uxöre,  nubi  qnae  buius ci 

Monstrum  autem  quoddam  versus  aluit  qui  in  librariorum 
fidem  iurans  sie  edidit  Trin.  150: 

Tbesadrum  mibi  demönstrauit  in  bisce  aedibus. 
PlaniuB  igitur  nunc  perspici  arbitramur,  cur  p.  clxxxi  [422] 
bonidnm  dixerimns  horum  accentum  äddicdr  Agordstodi,  si  non 
pro  moIosBO,  sed  pro  palimbaccbio  sit  äddkar.    Contra  pror- 

*)  [Cf.  OpuBC.  phil.  11  p.  437.  441.] 
•^  [Cf.  Opiuo.  phil.  n  p.  448.| 
•^  [Cf.  Not.  exe.  Plant.  I  p.  48.] 
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sua  ambiguum  est  Mil.  II,  2,  14  ab  initio  verans  Adgrediär 
ante  hommem  choriambum  an  paeonem  efficiat.  Vna  tarnen 
sola  ratione  nescio  an  sine  iucömmodo  longa  paeonltüua 
toleretur,  velut  Stichi  V,  4,  19: 

Sed  amici  mea  et  tiia  dum  comit 

ut  qui  verborum  ordines  ad  paeonicoram  proceleusmatico- 
rumque  similittidinem  (Obicere  neque,  Pr6pitiä  for^)  \xa 
prope  accedant,  ut  vix  quicquam  molestiae  e  delitescenti 
longa  syllaba  seotiatur.  —  Supereat  at,  quid  horam  om- 
nium,  quae  de  trocbaicis  esposuimuB,  iambici  senarii  rece- 
perint^  definiamuB:  quod  non  fuit  maltum.  Quos  nbi  solas 
trocbaicas  voces  dixero  in  solo  primo  pede  admisisae,  dixero 
prope  omnia:  ac  ne  binia  quidem  post  illas  brevibna  sylla- 
bia  opus  fuit,  sed  aatis  esae  una  visa  est.  Velut  Capt  I,  2, 
19.  Baccb.  769  [808].  Trin.  568: 

NvUä  iuuentutis  sp€a  eat:  seae  omnes  amant: 

Nxdlüs  homo  dicit,  ha^  tabellae  te  ai^unt: 

Si  ante  uoluissea,  ^ses:  nunc  aen5  cupia, 
ubi  non  erat  sollicitandan)  ante.*)   A  qualibus  profectua  non 
erat  cur  similia  initia  v.  218.  598  defugerem: 

Vndd  [cf.  supra  p.  377]  quid  auditum  di'cant,  niai  id 
appäreat 

Ihit  iste  binc**)  aliquo  in  mäxumam  mal&m  cnicem. 
CGxxxt  Nee  offenaioni  erat  v.  432: 

Tempus  adeundist  Kstne  hie  Pbilto  qui  aduenit? 
nisi  ibi  aliud  suasisset  Ambrosiani  auctoritss.    Sed  non  tan- 
tum  insuaTis  erat  v.  440  inaolentia  accentus  iteratio: 

Ego  quoque  esse  uoio  liber,  nequiqnäm  uolo, 
verum  simul  et  in  secundo  pede  esse  suapectum  et^  ut  p.  cllx 
[413]  docni,  ipsum  egö  abhorrens  a  conauetudine.    QuamqQun 
de  secundo  quidem  pede  non  est  obatinatiua  negiuidum :  pemna 


*)  [Cf.  Opnac.  phiL  II  p.  646  8q.  coli.  S70iq.] 
**)  \Ihit  (AittM  In  ed.  alt.  com  Brizio  'niai 
•nbest.'] 
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eoiin  exemplis,   quae  nihil   suspeeti   alionde   babeant,   litem  . 

ülinc  non  moTerim,  ut  Asin.  IT,  1,.17: 

Ne  epistulä  quidem  illa  lilla  sit  in  a^dibus: 
in  quo  adeo  ad  quadrisyllabam  vocem  eadem  licentia  pro- 
giessa  est.  Non  magis  in  primo  pede  pro  trocbaeo  tri- 
brachum  admissum  calidius  damnare  aasim,  ut  significavi 
P.CLXX1X  [420].  Sed  in  tertio  pede  multo  minue  similis  ac- 
wutQS  probatus  est,  qualem  t.  503  Gnjetus  intulit: 

Ebeil,  nbi  nil  usm  erat  dicto,  spöndeo, 
Tel  Baccb.  223  [255]  librarii: 

Volc^us  Sol  Luttä  Dies  _  ^  .^  ^  - , 

Accentus  licentiam  senariorum  omnem  peraecutus  aum: 
Tolm  ceite  omnem  peraequi.  Quodsi  quae  reperiantor  propo- 
aitis  legibus  noa  comprehensa ,  confidenter  imputa  librariis. 
Qnamquam  eins  generia  e  Trinummo  nunc  nihil  recordor 
praeter  turpissimoa  uumeros  v.  200: 

Neque  mendadloguius*)  neque  arguttim  magia. 
Quae  Tox   metuUcUöcptius  pronnntiaDda  erat  necessario,  ut 
proiimo  versa  cönfidentilöquius,  non  conßdeniiloquitis,  id  quod 
perrersiasimum  futurum   erat     Ascita  igitur  ex  Ambrosiano  ccxxsu 
adeo  particnla  vetua  Vitium   ita  uti   in  editione   hctum   ans- 
tnli.«*) 

Ad  trochaicoa  autem  septenarios  ut  tranaeam,  bo- 
nun  quidem  rhythmicae  rationes.  quam  propinqiiae  cogna- 
türnis  vinculo  cum  aenariorum  rationibus  contineantur,  cum 
ei  eis,  quae  adhuc  vidimus  utriusque  generis  communia  esae, 
facile  colligitnr,  tum  plenius  ex  eis  apparebit  quae  dicenda 
reatant  Atque  perspecta  eat  ea  aiSnitas  iam  a  veteribus 
magiatria  ilUs,  qOi  tetrametrum  trochaicum  ita  definierunt 
nt  compositum  ease  ex  iambico  trimetro  et  huic  praemiaso 

*)  ['qnod  nollo  modo  defeudere  LachmaoiiDa  in  Lncr.  p.  129  de- 
tait.'  Trin.T 

**)  [In  ed.  alt.  BitBchelina  t.  SOO  etiam  propter  tangnide  itaratam 
-lagHHit  utis  confidenter  Interpol attoni  tribait,  qnalia  non  raro  ipais 
epithetii  camnlandla  amplificandieque  grsAMta  sit,  velnt  v.  3.S9sq.] 
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cretico  dicereat: 

qnae  diacriptio  qnos  auctores  habeat  ostendi  Muse!  philo), 
t.  I  p.  285  sq.  [=  Opusc.  phil.  I  p.  380  sq.].  Qnodsi  eani 
partem  tetrametri,  quae  est  post  creticum,  contnleriB  cum 
legibus  iambici  senarii,  miram  utriusque  generis  cum  in  aliis 
.  rebus  tum  in  acceutuum  ratioue  convenientiam  ilico  depre- 
hendes.  Et  ut  rnrsua  ab  ea  parte,  quae  post  caesuram  est, 
incipiam:  eisdem  proreus  condicionibue  accentus  n^lectio 
regitur  in  formando  septenariorum  exitu.  In  quo  pari  atque 
in  senarüs  ratione  omnium  primum  probati  sunt  bi  ordines 
verborum;  frvgi  honae,  anim6  hihet,  s4d  amorem  tibi  (Tr,  666. 
875.  1010),  oögnaii  welint,  pröbiores  duent,  imperiö  tuo,  egt- 
sialem  ut^,  occiiUassis  mihi,  int^umentüm  meae,  cönaHdnaiäm 
tibi.  Qui  aotem  vel  in  senariie  perraruB  fuit  binis  rocabulis 
iambicis  efFectus  ezitus  ut  maläm  crucem,  ager  fuit,  «um 
multo  etiam  m^is  aeptenarü  repudiarunt:  nee  eius  vel 
unum  exemplum  in  Trinummo  Bacchidibuaque  offendimDS: 
■nam  ^ero  tum  istüc  agam  e  Bacch.  671  [708]  nemo  opponet, 
ubi  spondei  mensuram  istuc  serrat;  de  y.  447  [479]  mox 
dicetur:  Trinummi  autem  t.  329  ömne  autem  meümst  tväm 
atiam  ob  causaam  iam  supra  reiecimus.  Magis  mirere  non 
fere  minus  insolene  in  septenariis  hoc  genus  esse  quod 
spondiacum  inter  duo  iambica  rocabula  medium  habet, 
non  in&equeo8  illud  in  senarüs:  cuius  quidem  rei  caussa 
non  haec  fuit  quod  non  satis  concinna  illa  species  videretur, 
sed  quod  nimis  lenis  et  sedata:  maiorem  enim  rigorem  et 
alacritatem  quandam  trocbaici  tetrametri  prae  se  fenini 
Hine  igitur  est  cur  unum  tantum  eiusmodi  exemplum  in 
Trin.  exstet  t.868,  tria  in  Bacch.  v.  458.  694.  721  [490.731. 
758]:  habet  rectäm  uiam,  malis  malim  modis,  patri  verbis  ttäs, 
erit  Signum  datum.  Eademque  caussa  est  cur  aliquanto  in- 
quentiora  sint  quae  pro  spondiaco  anapaesticum  habent 
iambicis  interpositum,  ut  Trin.  351.  1179.  Bacch.  53.  412. 
428.  434.  453  [84.  444.  460.  466.  485]:  hohes  hdbeäs  malum, 
item  uideäs  licet,  locüm  Iqndüm  dabo,  senex  minumi  preti,  puer 
puerö  fuit,  di^s  faciai  minus,  quidem  periii  pudor:  ad  quortim 
similiiudiuem   prope  accedit  Bacch.  447  [479]  agt  nisi  iien 
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Bianus.  Contra  mmiam  Tehementiam,  qualia  anapaestico  nu- 

meio  aptioT  esset,   tibb  sunt  duo  onapaestica  habere  iambi- 

ciim  praecedentia:  quod  quemadmodum  in  seuariis  perrarum 

est  (at  Mil.  I,  1,  31),  ita  aemel  admiHsum  est  in  septenario 

Tiin.  918  guändo  egomet  memini  mihi.*)     Cui  non   prorsua 

par  est  t.  847   dät  homim  miserö  male  [maii  Triu.^:    Dam 

ubicuiuque  anapaesticam   brevie   vox   monoejUaba  praecedit, 

facile  sentitur  tamquam  in  unam  paeonicam  ambas   roces  ccxxxiv 

coalescere  pronuntiando :  paeouicis  autem   (utpote  dactylica- 

rum  rationero  aequautibus)  ai  legitimus  fuit  in  prima  syllaba 

accentus,  fieri  non  potuit  quin  eum  ultima  quoque  in  versu 

reciperet.     Qua  ratiocinatione  identidem   atemur  infra,   cum 

eius  rei  vis  in  ipsis  septenariis  latius  pateat.**)     Vt  non  di- 

versa  illorum  dat  homini  misero  male  ratio  ait  atque  herum 

Id  Baceh.  15.  446.  521  [46.  478.  553] :  r^umerä  facidt  hi- 

fens,  müiierem  teneät  sedens,   heneuolens  uiuit  siftt,   quae  eo 

minoa  ofFensionia  habent,  quod  eo  in  loco,  ut  in  senariia  di- 

timus,  paeonica  ne  tum  quidem  vitata  auut,  cum   ab   osjto- 

nis  non  excipiuntur,  ut  edpüiinis  qwissdntibtis,  Crücisalwn  vie 

ex  Cktysalo,  digitulis  primöribus  Bacch,  273.  330.  638  [305. 

362.  675].  —  Sed  spondiacam  vocem  ne  ante  duas  oxyto- 

nas  quidem  trocbaicorum  el^^tia  probavit,  nee  illius  exem- 

pla  hae  duae,  in   quibus  nunc   subaiatere    solemus,   &bulae 

Plautiuae  praebent  praeter  duo  corrupta.    Nam  illum  t.  329 

entam  ömne  autem  meümst  Uium,  in  quem  iam  bis  incidit 

oratio,  nunc  tertio  ai^umento  intellegjtur  reiectaneum  esse: 

haec  autem  t.  883  tunm  primüm  ynemorä  mihi  ly^plicem  trans- 

positionem  admittere   annotatio  nostra  docet.     Multo  igitur 

minna  pro  spondeo  esse  üUtm  t.  957***)  potest,  ubi  oxj- 

tona  non   aequuntur:  et  ego  illüm  nossetn  äpprtAe:   vel  adeo 

süo  ffttatö  dare  ^stttlam  t.  898.     De  iambicis  autem  eum 

*)  Ad  anapaeaticorDm  similitncliiiem  proxime  accedeuB  ezemplnm 
Trui.714;  quöd  tnnon  erit  id  erit  tuum  transpoBitioae  remOTimna,  cmoa 
<^i.  XTI  ratio  reddetar  [p.  490]. 

**}  Itaqae  etn  nihil  impedit  quomioDa  Triu.  t.  STT  dictunuB  ana- 
paetUco  iambicoqae  vocabulo  Bniri,  bunen  ractinB  etiun  eiire  io  pae- 
onieiim  cnm  iambico  dicemos:  hömines  iibi  habiletU  paler. 
***)  [Ct.  annot  ed.  alt] 
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rereus  locam  Don  refugientibus  idem  hie  valet  quod  iD  se- 
nariia,  velut  Trin.  352.  360.  728.  910.  1034.  1044.  1164:  de 
ocxxKv  choriambicis  molossiciaque  illic  s&tia  iam  disputavimii§. 
In  hoc  antem  uuo  laogius  est  trochucorum  ars  progressa 
quod,  etiam  aullis  oxjtonis  aeqnentibus,  ionicam  vocem, 
qQJppe  aimillimam  molossicae,  non  respuerunt:  qualU  utran, 
ita  certa  eat  Bacch.  8.  406  [39.  438]: 

meretric^a  cognömines. 

cipiebat  sufFrägio. 

FriuB  quam  ad  prtorem  partem  septenarli  progrediamor, 
TidenduDi  est  de  utriuaque  partis  confiniis.  In  qaae 
cum  l^tima  versus  caesura  incidat,  non  est  mirum  pemra 
transitum  e  priore  in  posteriorem  partem  bisjllabo  vocabalo 
fieri.  Atque  dorior  etiam  eo  in  loco  iambo  spondeus  est: 
cuius  unnm  exemplum  removimus  [cf.  p.  457  annot.],  alt«- 
rum  Trin.  982  tantum  ab  interpunctione  aliquam  eicasatio- 
nem  habet*): 

Fässu's  Charmidem  dedisse  aunim  tibi?     8Y.   scriptdm 
quidem. 
Nam  alia  ratio  eat  t.  699  et  973: 

Id  agia  ut,   ubi  adfinitatem   inter  tws  uoatram  adstnn- 
xeris: 

Gbännides  ego  adm.  8Y.  neqaiquam  herde's:  nam  nihil 
aun'  fero: 
quonun  priore  pro  uua  voce  sunt  tnter  et  enciiticum  nos 
pronomen,  altero  pro  duabua  vocibua  hercle  es:  nam  etsi  ne 
aic  quidem  hie  nitet  a  caesurae  elegantia,  tarnen  paullo  mi- 
nus durum  boc  quam  illud  est.  Facilius  ut  dixi  iambicam 
Tocabulum  poetae  tolerarunt,  ut  Baccb.44[75:  cf.iufrap.50I] 
etTrinummi  eo  versu  qui  iam  quartum  in  ezamen  ventt  339: 

Simulato  me  amire.     Ytrum  ego  ioeön   id  simulem  ui 

D6  meo:   nam  q\i6d  tuumst,  meümst,  omne  aut«m  ue- 
umst  tunm: 


I  id  tibi  Bcripierit  poets.'  Trinl 
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qDamqiiam  de  meumst  prope  idem  valet  quod  panllo  ante  de 
Aencfc's.    De  tertio  esemplo  Trin,  661; 

Perpeti  nequed:  simul  ptget  parom  pudere  te 
infra  dieendi  opporttmitaB  redibit 

Prior  autem  pars  tetrametari  cum  e  cretico  et  penihe' 
mimeri  iambico  constet,  de  utroque  seorsum  dicendum  »st, 
ordiendum  aatem  ab  iambica  parte: 

■     ■     ■    I   ^^^-^  I    

Quam  übt  dixero  et  leges  et  elegantias  et  cautJones  prope- 
modum  omueB  cum  ipsie  senariis  commanes  habere,  pauca 
enuit  quae  addantur.  Primum  igitar  non  freqaentiorea  quam 
in  aenariis  hi  sunt  ab  initio  verborum  ordines  ^-^l^-t,  ut 
Trin.  322.  1124.  1123.  Bacch.  666.  1103  [703.  1142]: 

Qui  ipsus  sibi  |  ?atia  placet  oec 

Ha^  Bonitu        |  auö  moräm  mihi 

Egi  ei  rei  |  fundifs  pat^r  sit 

C€t«ruiu  I  quantilm  lubet  me 

Ha^  ouea         {  iiobia  maläm  rem  ' 

Porro  etiam  anapaesticae  spondiacaeve  vocis  psr  est  ia  ae- 
cundo  pede  raritas.  Et  vere  quidem  anapaeaticae  in 
tota  Trinammo  Baccbidibusque  ezemplum  non  exstat,  sed 
tantam  ad  aliquam  illina  similitudinem  accedentia  ut  Trin. 
351  et  iütic: 

Quöd  habes  oe  babeäa:  et  illdc  quod     .... 
(nbi  tamen  oxytonnm  habeas  ezcipieoB  anapaestus  vis  placi- 
tnrus  sit,  niai  interpunctio  iutercedst),  vel  etiam  magis  am-ccxxxni 
bigna  m  &t,  cb  eäm  Trin.  1066.  Bacch.  27.  647  [58.  684],  in 
qaibns  ea  eatn  monosyllaba  esse  poasunt:  qnibus  accedit  ain- 
galarem  rationem  habens  igitur  Trin.  333: 

Nihil  istoram.  Quid  igitür?  Per  c(3mitatem  edepöl 
pater: 
ubi  anapaeetici  numeri  vehementia  prorsus  eo  emollitor 
qnod  in  paeonis,  sed  in  prin~.k  ayllaba  intensi  paeouis  leni- 
tatem  eoennt  qtiidigi^r  eyllabae.  Nam  etiam  yere  paeonica 
Tocabula,  etai  crebra  non  sunt,  nihil  oEFenBionis  illo  in  loco 
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septenarii  habuere:  id  quod  duobus  Trinummi  exemplis  pro- 
batur  V.  370.  1039: 

Tii  modo  ne  me  pröhibeäs  accipere,  si  quid  det  mihi: 

Eae  niisere  etiam  ad  pdriel^  sunt  fixae  clauis  ferreia. 
Plus  sane  molestiae  eodem  in  loco  admissum  choriambi- 
cum  vocabulum  creat,  sed  idem  tarnen  minus  insuaTitatia 
babens  quam  ox^tonesi  reccpta  pentaayllabum  fauius  men- 
Burae  -^-•y-^:  unde  iudicari  poterit  utrum  scribeadi  exem- 
plum  V.  1023  praestflt: 

Quorum  unus  aurriptierlt  currenti  cursori  solum, 
accedeute  spoudiaci  (unus)  duritie  aaperrimum,  an 

Quorum  hercle  unua  stirpuerit  currenti  cursori  solum. 
Spondiacis  autem  in  aecando  peda  vocibus  non  magis  eat 
locus  concessus  quam  in  aenariis.  Non  repugnant  v.  619.  682: 

Vlciscare  et  mihi  ut  m^  te 

Me  qui  abusus  siim  tantäm  rem 

ut  in  quibua  et  ergäte*)  et  tantämrem**)  ti  enclisis  in  triayi- 
laba  coaleacant.  Vnum  nescio  deeignatum  est  p.  ccxxiv  [459], 
quod  sane  singulare  est  partium  non  compositarnm  ne  scio 
ccxxxvinaccentum  etiam  post  factam  compositionem  servasse.  Parnm 
autem  excusationia  paratum  esse  rersui  679  sentio,  qualem 
a  S  proditum  cum  Hermanne  aerraTJ; 

Fäcite  inuentust:  dätiir  tgnis,  tamenetsi  ab  inimicö  petas. 
Quare  haud  scio  an  conaiiHiua  ait  a  reliquornm  libromm 
memoria  Facile  est  intteniu  proficisci  ad  haue  speciem  versus 
commendandam : 

Fäcilest***)  inuentu:  datar  ignis:  tamet^i  ab  inimicö  petos: 
qnando  nee  molossus  ille  intientü  insolens  est  nee  bisyllaba 
tarnest  (tamquam  tarn  etsi  [sie  Trin.'])  formae  pronnntiatio: 


•)  [Cf.  Nov.  eio.  Plaut.  I  p.  36  sq.] 

**)  [Hoc  M  vii  recte  excaHuae  postea  cenanit  RiUchelin»  Me  qui 
lantam  abüsua  sum  rem  traasponeuH  in  ed.  alt] 

•••)  [Fdcil  at  Trin.»   cf.  Opnic.  phil.  II  p.  S31.  4^2.1 


n,gti7cdT:C00glc 


EHENDATIONIä    PLÄVTINAB.  .         471 

nam  absonnm  est  de  tämeisi  cogitare.    Vitiosior  etiam  Mil. 
IQ,  1,  36  geminum  anapaeBtnm  eicipiens  spondeus: 

Cläre  ocalis  uide6,  permx  sum, 
nbi  wm  päiaai  traDsponendum :    omnium  atitem  maxime,   si 
qaem  homm  seiiBum  habeo,  intolerabiles  hi  accentus  Bacch. 
394  [436]: 

iote  Bolem  exörientem  nisi  in  palaeetram  neneras: 
qoi  versus  vide  quanto  lenius  velut  sie  fluat: 

Ante  solem  niä  ta  exörientem  in  p.  u. 

Postremo  primus  post  creticnm  pes  non  minoreni 
quam  in  ipsis  senariis  varietatem  recepit:  nee  Tel  tAatillum 
inelegaatiae  aive  spondiaca  sive  aaapaestica  tox  illic  habere 
risa  est,  ut  ulla  umquam  cura,  etiam  ubi  liceret  facillime, 
Titata  sit  Nee  omnino  fugere  qaemquam  potest,  ac«entauni 
et  nnmeromm  repognantiam,  ab  ipsa  necessitate  apud  hos 
poetas  profectam  et  tamqnam  invitis  concessam,  eisdem  paul- 
Istim  in  voluptatem  vertisse  et  multo  prius  non  mediocri  ex 
parte  probari  coeptam  esse  ut  aliqnid  gratiae  afferentem^ 
quam  in  certam  consuetudinem  eius  aetatia  abiret,  quae  ex-  ccxxzix 
cnitam  et  ad  legom  coDstantiam  revocatain  Byllabarum  quan- 
titatem  solam  secuta  est.  Quae  mutatio  per  qnos  gradus 
progressa  sit,  altera  ex  parte  finis  versuum,  altera  ex  parte, 
»d  diversa  ratione,  eorundem  initium  ostendit:  luculentissi- 
mo  autem  documento  ipsorum  initium  septenariorum  est. 
Velut  quod  modo  dicebam,  ne  roluisse  qüidem  veteres  illos 
■pondiaca  vel  aaapaestica  vocabula  proximo  post  creticnm 
loco  Yitare,  velut  Trin.  855: 

Qa6modo  qitidqne  agerem:  nunc  adeo     ...      .  , 
id  plnrimia  exeiuplis  perspicitur  huiuemodi  (Trin.  843.  848): 

Hoic  ego  die  |  nomen  Trinummo 

Qaja  ego  nunc  |  siängör  trium  nummum 
Qnantiili  enim  fuerat  non  neglecto   accentn  haec  sie  dis- 
ponere: 

Huic  ego  ndmen  iie  Trinummo 

Qnia  ego  subigor  nilnc  trinm  nnrnrnnm  .... 
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Talibus  igitur  cavendum  est  De  ad  seTeriorem  accentuB  ob- 
seFvatioDem,  quam  qaae  ipsis  poetis  placuit,  umqaam  exadis 
de  trBnsfKisitioDe  calidiua  quam  peritius  cogites.  Cetcrun, 
ne  hoc  praetermittam,  a  seDariomm  initio  ad  euni,  qui  Uli 
respoudet,  aeptenariorum  locum  non  modo  trocbaicamai  to- 
cum  oxytoaesis  tralata  est,  de  qua  Bupra  satis  dispntsvinine, 
sed  raris  exemplis  etiam  dactylicanun  paroxytooeAS.  Cai 
qaemadmodum  elisio  qod  obstitit  in  illo  ezemplo 

Sacchidem.  Vtramne  irgo , 

ita  nihil  impediit  quominns  p.  cxLVin  [394]  GaptiTornm  ver- 
Bum  ab  his  verbis  ordiremur: 

T^n  negaa  |  Tynddrum  ease?    N^go  ego 
L  Uulto    autem   maior   libertas   cum   ipai   cretico,  cuiaB 

cum  seoario  coniunctione  septenarius  nascitur,  concederetar, 
mitta  bnius  partis  et  eius  qaae  eam  escipit  licentia  incredi- 
bilis  orta  est  nnmerorum  varietas,  qaalem  vis  ultum  metrom 
prae  ee  fert.  Nee  minun  septenariorum  ab  initio  licentia 
multum  senariorunj  licentiam  superari,  com,  quo  qui  longior 
versuB  est,  eo  plus  spatii  et  copiae  concesaum  sit  ad  neglec- 
tae  artis  oSenaionem  rursua  obscurandam  et  tamquam  com- 
penBandam:  nam  haec  vera  causaa  est  cur  plus  ab  initio 
quam  vel  in  medio  vel  in  extremo  versu  liceret,  Vt  aotcm 
primum  de  ipso  cretico  illo  seoraum  dicam,  recordandam 
est  bis  eum  metricis  figuris  variari,  quas  infra  posni  nna 
cum  insequentis  iatnbj  formis  vicariis: 

^    P 


nam  ■^  -jj  j.  et  ^  ■■^  ■^  ab  reliquarum  aocietate  exclüs« 
esse  coDstat,  quod  non  potest  trochaei  locum  proceleuamaticin 
Buatinere.   Quodsi  verbomm  ordines  bi  sunt  ut  creticuB  nno 
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Tocabalo  comprehendatur:  quoDiam  in  duas  brevea  desiDens 
paroiytonum  nee  lingua  habet  uec  poetice  iodusit:  quattuor 
tsntum  ex  illa  multitudine  formae  relinquuatur  accentum  in  ccxli 
Qltima  recipienteB  contra  uaum  linguae,  quaa  ABCS  litteris 
DotaviniDS.  Qualium  in  primo  pede  Tocabulorum  nulluni  de- 
ft^runt  poetae:  velut  A  Bacch.  10  [40]: 

Miseriüs  nihil  ist  qaam  mulier : 

B  Trin.  702*).  1021.  1160: 

Cögnatös  adfi'nitatem 

Chiruduis  fuit  C^rconicus 

Fö^remö  quod  ui's  non  duces : 

(qQoram  ultimo  minime  opus  fuit  inserto  hoc  pronomine:) 
C  Bacch.  44.  397  [75.  429]: 

Simviatö  me  amäre.    Ytrum  ego  iocöu  .... 

Sdiiendö  sese  ^sercebant : 

D  Trin.  381.  612.  701.  711.  886.  1016.  1033: 

Sistoriäm  neterem  atque  antiquam 

Fl^gitiüm  quidem  hercle  fiet 

Effugiäs  ex  ürbe  inania 

et  aic  in  ceteris  Lysitelvs,  Cötunibiüm,  Giirgvliost,  Awhitiö. 
Conaequena  eat  ut,  si  non  uno  vocabulo,  sed  duobus  plnri- 
baave  creticus  constat,  horum  ultimum  aut  iambicum  sit  aut 
apondiacum  aut  anapaesticum  aut  bacchiacum,  öat  igitur  oxy- 
tonnm:  quod'quidem  hoc  exemplo  declarare  licet: 

6    ^ 


Velut  formam  a  habea  Trin.  909.  1048: 


Ndn  placät  qui  amicoa  intra  . 
M&le  fidem  aeruando  illie  quoque 


*)  [Vennm  702   in   ed.  alt.   cnm   Kochio  insiticinm  habet  Bit- 

Khelto«.] 
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cc3£i.n&  TriD.  349.  860.  891: 

De  magnis  dioitiis  si  quid 

Neque  noui  neque  nätus  necue 

Quasi  dicäs  si  quid  crediderim 

c  Bacch.  13.  22  [44.  53].  MiL  III,  1,  161: 

td,  amabö  te,  buic  caaeas.     Quid  iati     .... 

Qui  atmbö?    Quia  Bäcchis  BacifhaB      .... 

Qadd  eorüm  causa  öbeonatumst 

d  Trin.  310.  348.  357.  622.  632.  636.  854: 

Til  81  ammtim  uiciati  potius 

et  sie  Ne  pigeät,  Nön  ed^t,  Sed  genenim,  Quid  faceres,  Sät 
sapiö,  Quae  uolmt  similiaque  multa*):  deniqae  fonuam 
6  Trin.  304.  356.  604  660: 

Meum  animüm  tibi  eeruitutem 

^t  aliis  qui  cömitati 

■    Quoi  ftomini  desp^ndit , 

quamquam  hi  quidem  anapaesti,  cum  paeoDici  potius  nutneri 
parteni  faciant,  onmium  minimum  ofFensionis  habeut  losge- 
qne  lenius  ad  aares  acciduat  quam  illi  -^  I  ^  -^.  Quid?  qnod 
simile  quiddam  vel  in  iambos  cadit,  quonim  leniorefl  bi  snnt 
ccxLni  <^  u  I  u  .f  quam  hi  -^1^-^,  qui  propius  ad  anapaestomm  na- 
iuram  accedimt**):  atque  adeo  in  spondeos,  e  quibus  duriores 
tales  -^  I  -  -  quam  ilU  ^  >^  I  -  ^. 

Seorsum  ipsius  principü,  quod  cretico  continetur,  ozjto- 

*)  Hie  quoque  aaapaeetnB  quam  ntm  diaplieoerit  poetü,  ntü 
hbo  i]ii«ll€^tiii  qaod  mnltü  iUe  exemplig  Titari  nnllo  negotio  potue- 
rat,  velnt: 

Tu  OMtmum  si  nicfsti  potins 

N6a  tibi  Mepol  pärnegaie 

S^  nostnun  ite  ginerttm  ecclllnm 

Idemqne  in  proxiiniiiii  (mapaeBtnm  fornuw  t  cadit: 

MJam  tibi  dnimum  B^rnitatem 

**)  PotneramaB  igitnr  eam  formam,  cm  a  litieram  adicripiiiniu  in 
tabula  nipia  piopMita,  in  doM  rio  digpewere: 
^  U^ 
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nesim  persecutns  snm,  seorsum  proximi  post  principtam 
p^dis  ozytoneeim.  Qnodsi  utriuaque  partis  lic«Dtiam  omaem 
etiam  in  imo  eodemque  verau  coniunctam  esse  complexio- 
nnmque  hac  via  nasceutium  prope  nuUam  esse  improbatam 
dkero,  miram  accentuum  rarietatem,  qnae  in  quinque  sylla- 
bis  primis  septenariorum  regnat,  ex  ono  fönte  derivaTero. 
Nam  quod  alibi  dod  mediocri  cura  esse  Titatam  vidimus  nee 
nisi  certis  condicionibus  admissum,  ut  bina  ee  rocabula  0x7- 
iona  exciperent,  id  illic  tot  fere  modis  factani  est,  qnot  modi 
sunt  copulaudaram  inter  se  latinanim  graecarumque  littera- 
nim  illaruiQ,  qaibns  utrinsque  partis  singulas  forma«  podicas 
signaviniuB.  Niai  quod  ceteris  rariores  eae  formae  sunt  quae 
ehe  priote  sire  posteriore  loco  spondiacum  habent  (£  et  b 
cum  C  et  e,  atqne  ß),  frequentissimae  qaae  iambicum  (A  et 
a  atqne  a).  Ab  a  ut  incipiam,  Aa  habes  Bacch.  1109  [1148]; 

Ärietes  triices  nos  erimus 

aa  Trin.  1180.  Bacch.  348  [380J.  Mil.  IV,  8,  23: 

O  pater,  pater  mi,  salue 

Quibus  tuifm  patrem  meqne  nna 

Nihil  aquam  morör.     Cur?  Malo 

Ba  Trin.  1082:  ccxliv 

Argenti  mini's  nnmeratis 

6a  Trin.  1169: 

Quid  quassäs  capüt?    Crueiatnr 

ca  Mil.  IV,  8,  67: 

Ad  amorea  meda  ei  senai 

Da  Trin.  1134: 

L;^Biteli  quid^m  Pbiltonia 

da  Trin.  363.  903.  1124: 

Näm  sapiens  quidem  pot  ipae 

Qua  facieat  homö?     Sesquipede 

Hae  aonitt!  sud  moräm  mihi 

quo  Terau  etsi  tertia  vox  oxjtona  sequitur,  tarnen  quoniam 
utramque  pro  se  recte  se  habuit,  et  Hae  sonitä  et  Suö  nto- 
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räm,   ne   coaBOciaüo   qnidem   atriusqae   licentiae   improbata 
est»     Frogredimur  ad  genug  ß,   cnius  hse  formae  annt  quas 
infra  pomii: 
^ß  Mil.  IV,  8,  49: 

Mtfliebr^B  mores  discendi 

aß  Trin.  1040.  1087.   Bacch.  346.  678.  1103  [378. 715. 1142]: 

Vbi  mal6s  mor^s  adfigi 

Ego  miser  summis  periclis 

Äd  probrdm  damniim  äagitinm 

Quid?  stildm  ceräm  tabellas 

Ha^c  oaes  uobi's  maläm  lem 

in  qnem  rereum  idem  quod  in  Trin.  1124  cadit. 
IBß  Mil.  II,  3,  19*): 

.      PröfecM  nidi.    Tun?  Egomet ] 

v6ß  Bacch.  645.  1106  [682.  1145]: 

Qai  in  mentem  uenit  tibi  istuc 

Qui'a  noBti-ös  agnös  conclusoa  .      . 

quamquam  lionim   priore  sie  lacillimfl  potuerst  spondeorum 

durities  vitari:  ^i  in  mentem  tibi  uenü  istuc 

cß  Trin.  693  [cf.  p.  331].  716: 

T^  honeetet,  me  autem  conlutitet 

Ego  amiciia  numquäm  tibi  ero  alio 

ubi  nunc  intellego  non  opus  fuisse  transpoaitis  tibi  nümguam. 
rfß  Mil.  II,  5,  23.    III,  1,  110,  128: 

Gerte  equidem  noster  sum.    Et  pol  ego 

Quändo  habeö  multös  cognatoa 

Hui'c  homim'  dignilmst  diuitiaa 

Sequitur  tertium  genus  f,  cuiua  accipe  haec  exempla: 
Af  Trin.  615.  671.    Mii.  IV,  4,  29: 

Pröpemodum  quid  ilJio  featinet 

Quom  inopiaat,  cupias:  quando  eiua 

Abieritn  cupi^na  istius 

*)  [Cf.  annot.  ad  bonc  Termm,  Oputc.  phil.  II  p.  6B6.] 
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«T  Uil.  n,  2,  95  (quando  ancepa  eat  Bacch.  58  [89]): 

Quid  agimtls?  facilest:  trecentae.      ...... 

OT  Trio.  700.  880.  914.  1125.    Mil.  U,  3,  36: 

Ätque  enm  agriin  dedens  nee  quicquam  hie 

Hiflta  simiil  rogitas :  nescio  qoid 

Qu6d  (in)  manu  teceaB  atque  oculis 

N^que  fait  neque  erit  neque  esse  quemqaam 

Si  h6c  paläm  fuent  quid  peius 
qaoram  Tersuum  primo  si  non  necessario  requiritur  mutAÜo, 
tarnen  quoaiam  multo  minus  gratiae  habere  -u|v.f  quam 
- 1 "  -^  Tel '"  ^  I  ^  -^  sentiiaus,  certae  elegantiae  laude  praeatabit 
Ätque  eum  cum  agnim  dederis*):  secundo  autem  insequens  ccxlvi 
nesRO  spondeus  adeo  äuget  profecto  accentaum  insolentiam, 
Dt  Tis  reprehendendua  sit  qui  eam  saltem  iambica  rogas 
fonna  in  anapaesticae  rogitas  locum  substituta  aliqus  ex 
parte  lenire  inatituat  [sie  Trio.^]. 
Bt  Trin.  720: 

Piilmeat^  iubeam  Buppingi 

quem  ai  ad  majorem  scilicet  elegantiae  speciem  nolnit  poeta 
sie  revocare,  Fülmentäs  suppingi  ivbeam,  minus  etiam  caussae 
est  cur  in  v.  905  haereamus: 

Nduistm'  homin^m?    Ridicule 

6t  Bacch.  60  [91]: 

Silmne  autem  nihili  qui  nequeam 

dy  Trin.  965.    Bacch.  39  [70J.    Mil.  III,  1,  36: 

Ätque  etiäm  Phil%>p)lm  numeratnm 

Pr4t  galeä  scaphiiim,  pr«  insignt 

Cläre  ocuIis  nideö,  aum  peraix  mänibns,  pedibus  möbilis: 
sie  enim  ex  optimorum  vestigiia  librorum  scribendum.  Nam  * 

in  tralaticium  verborum  ordinem  Cläre  oculis  uideü,  pemtx 
Mm  idem  cadit  profecto  quod  in  Mülta  simtil  rogitds  nesäo 

*)  [Hoc  de  numeria  hniaa  reTsiie  indicinm  poatea  ipei  ftitachelio 
NierioB  viBnm  est;    cetemm  eum  delevit  in  ed.  alt.  cum  Bcntleio,   ut 

T.  (82.-  C95  et  fortftBBe  687  1 
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quid.  Qualibus  facile  perBpicitor  cur  eaodem,  quam  snpra 
aUatjs  Hae  sonilü  meö  moräm  mihi  et  Haä:  ou^  m^is  »m- 
lam  rem  (da  et  aß),  excusationem  oon  adhibeamuB.  Quippe 
hoc  iaterest  quod,  a'i  praemisBum  sive  creticum  sive  cretici 
formam  Ticariam  aeparaveris,  omni  offensione  vacaum  senatii 
initium  praebeot  Meö  moräm  mihi  et  Vobis  maläm  rem,  Don 
praebent  Rogiiäs,  nesdo  quid  et  Video,  pemix  sum:  in  quibns 
tIx  satia  gravi  interpunctioae,  ut  in  ezempÜB  p.  CCSXIU  [458] 
tractatis,  ab  anapaesto  spondeuB  dirimitnr.  Qaamqoam  baec 
quidem  eiuBmodi  esse  concedimus,  ut,  poeteaquam  de  longe 
plurimis  licnerit  sat  certo  et  conädenter  statuere,  illa  ipsa 
demum  Inbricam  ezistimationeni  habeaut  et  dnbiam  eorum 
finium,  quos  ultra  citraque  nequeat  consistere  rectum,  diacrip- 
tionem.  Idemque  volo  de  illo  versu  dictum  esse,  quem  iam 
p.  ccxxxvi  [469]  tetigi,  Trin.  661: 

P^rpeti  neqneö:  simül  pig4t  panlm  pudere  te. 
Nam  cum  non  possit  saue  noo  dubitatioaem  movere  quattuor 
osytonorum   cumulatio,    tarnen    difGcile  dictu  est  quid  eo 
verBu,  qualem  Codices  exhibeut,  factendum  sit: 

Perpeti  nequeo:  aimul  me  piget  parum  pudere  te: 
in  quo  mordicuB  tenendum  est,  quod  p.  cxxxviii  [385]*)  docui- 
muB,  non  posse  pro  duabne  brevibus  piget  esse.  Nihil  igitur 
relictam  esse  video  nisi  ut,  qui  repetitam  ozytonesim  ferendam 
esse  neget,  monosjllabam  simul  tocib  proauntiationem  hac 
asciBcat,  quae  in  medium  septenarium  etiam  illo  exemplo 
incidit  quod  p.  cxLvn  [393]  attuHmus. 

Ceterum  paucarum,  quas  non  attigi,  formarum  exempla 
in  aliis  fabulis  alii  quaerant:  quaruai,.8i  unam  et  item  alte- 
ram  carere  exemplo  apparuerit,  casu  factum  putato:  nam 
rationi  uulla  repugnat. 

Sed  nondnm  permeosi  aumus  septeQarionim  initii  prope  . 
iafinitam  varietatem.    Restant  eoim  eae  formae,  quae  conti- 
nuato  per  utramque  partem  uno  vocabulo  ozytono  fiunt    K 
quo  genere  has  notavi: 


*)  [nbi  vide  annotatioiieii].] 
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O     J  »j  I  i  _  i  CCXLVJ 


f     s.\^ 


h     z|^^... 

.-  ^  I  _  ^  _  ^ 
k  ^\.^..^ 

a  Trin.  375.  943.  972.  1131: 

Ddcere  üxorem  aine  dote 

Vsqoe  aqua  idnorea  per  amnem  ...... 

Abi  sis  nifgatör  nugari 

Quöd  datum  dteodümBt  repetandi 

quo  pertment  e  Bacch.  64.  365.  369.  384.  638.  1171  (95.  397. 
401.  416.  675.  1210].  Mü.  V,  8,  60  moloasica  vocabula  ärgen- 
lüm  laüdabünt  miustüs  paülisper  süm^>ds  IdnonA  sentorüm. 
b  Trin.  358.  Mil.  lü,  I,  47.  101.  138.  182: 

Quoi  ta  eg^stat^m  tolerare 

y^l  caai'llatör  facetns 

Tiim  piäbicem  dementer 

(  Bacch.  722  [759]: 

0  imperätorem  probum.    iam 

d  Trin.  343.  1088: 

Vt  ita  te  ilionim  miserescat. 

Vectus  cäpitali  periclo 

eTrin.  846.  351: 

Qnäs  ego  näque  oculis  neque  pedibus     ....         c< 

Qaöd  habes  ne  habeäa,  et  illuc  quod      .... 
ubi  paeoniB  iastar  eaae  binae  voces  memento. 
/"Trin.  620.  1010.    Bacch.  20.  48.  416  [51.  79.  448]: 

Ädde  gradum,  adproperfi,  iamdudimi      .... 

Diiae  me  nrmm  ^xpetitis  palumbem ...... 

Si  apad  te  eueniat  desubito 
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g  Mil.  III,  1,  207: 

Qui  mm  adülteriö  studiosus 

h  MU.  II,  3,  25: 

Tüum  Btultiloquiilm.    qui  uero 

qdo  exemplo  satis  defenditur  quod  HermaiiDus  posuit  Bticcb.7: 

V6\  lusciniola^  quoque  metuo 

ubi  ipse  Vetua  omittit  quod  vulgo  additur  ego.  *) 
i  TriB.  378: 

£gone  indötatam  te  uxorem  ut  pätiar?  LY.  patiundt^mst^ 
pater: 
natu  bnic  formae  satis  praesidii  paratum  esse  eis  videtui 
quas  B^  et  bfi  litteris  signaTimus.  Quamquam  cum  te  pro- 
nomen  Ambrosianus  iguoret,  quaeri  potest  num  forte  a  poe- 
tae  manu  horum  aliqiiod  exemplonim  quae  infra  posui  pio- 
fectam  sit: 

Egone  indotatam  üsorem  ut  te  päti&r   .     \      .      . 

Egone  ut  te  indotatam  uxorem  pätiar   .... 

Egone  indotatam  Vit  te  uzorem  patiar   .... 
i  Trin.  1138: 

M6do  mi  adu^nienti  nugator 

81  libros  sequimur.  Verum  boc  nemo  tton  sentit  qnanto  u- 
ccL  perius  ad  aures  accidat  quam  specie  tantum  sioulia  luscinio- 
lae  et  indötaiam:  quae  asperitas  nobis  tarn  est  molesta  lisa, 
ut  enm  versam  non  dubitaremus  immisso  hie  ad  illius  simi- 
litudinem  revocare**)  qui  est  in  Baccb.  506  [538]: 

Nilm  quae  aduenienti  aegritudo 

Tantae  molis  erat  septenariorum  trocbaicorum  et  artem 
eximiam  et  modicam  certisque  finibus  circumscriptam  liber- 
tatem  explicare.  Ne  tarnen  in  nimiam  molem  praefatio  crea- 
cat,  reliqua  metra  mitto  in  praesens,  in  eo  solo  acquieacens 
ut  iambicorum  trocbaiconimque  in  observaado  accento  sere- 

*)  [Cf.  Opuac.  phil.  11  p.  SOI.] 
**)  [In  ed.  alt.  a^^nienti  reliqnit  addens  'ctü  feni  potoit,  buMB 
haad  seid  au  recte  gratiores  numeroB  adumienti  hie  comnieDdH«riiii.'] 
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ritati  prorsoa  oppositam  esse  attapaesticorum  liceDtiani  di- 
cam,  ntpote  vix  ullis  in  eo  genere  legibus  astrictam:  id  quod 
etuun  de  iambicis  octouariis  dictum  esse  toIo,  doo  item  de 
septenariia  iambicis.  Ab  illorum  autem  veria  rationibus  per- 
spiciendia  longisaime  afuit,  cuius  teretes  nimirum  aurea  hoa 
iccentDS  fastidirent: 

Magia  quam  id  reputd,  tarn  mägis  ur<5r,   quae  meus  &- 
lius  turb&uit. 

Omma  me  mala  cons^ctantilr,  omnibiis  ezitiis  i'nterii. 
Hiec  igitur  et  hia  cognata  nunc  mitto,  ut  loDge  uberrimum 
locum,   qui  de  accentns  doctrina  reetat,   paucis  perstringam 
potina  quam  debita  eius  gravitati  diligentia  pertractem. 

CAPVT  XVI. 
Etenim  quae  per  superiua  caput  totum  de  accentu  die- 
MTui,  ad  grammaticum  acceutum  spectaut  omnia:  sequi- c 
tuT  nunc  ut  de  accentu  logico  dicatur.*)  Cui  cum  ratio  item 
iaberet  non  repugnare  metricum  accentum,  sed  conciliari,  ei 
postulato  facile  intellegitur  non  potuiase  aliter  satisfieri,  niei 
nt,  quas  Tocea  vis  sententiae  intenderet,  has  versus  quoque 
ei  loci  reciperent  qui  maiorem  a  numerorum  rationibus  vim 
babent,  h.  e.  ut  in  arsi  collocarentur  nee  vel  in  thesi 
deliteacerent  vel  elisione  abaorberentor.  Ätque  haec 
illa  lex  est,  quam  cum  praeclare  Bentleius  indagaaaet,  tarnen 
hand  scio  an  aliquotiens  ad  paullo  severiorem  normam  quam 
par  fiiit  exegerit  concinnitatis  studio  nimio.  Nee  id  mirum, 
cum  in  tota  metrica  prosodiacaque  diaciplina  Plautiiia  Teren- 
tianaque  nihil  ait  quod  vel  cautiua  vel  sabtiliua  indicium  re- 
qnirat.  Quippe  non  pofuit  uni  iüexorabili  neceaaitati  id  ge- 
nas astrictum  ease,  quod  cum  saepissime  e  solo  aeusu  poetae 
sDBpeQBum  esaet,  multo  magis  artis  fuit  quam  scientiae.  Et- 
enim cum  ab  eis  vocibus,  quae  notionis  pondere  inaignes  in- 
dubitatam  habest  vim  sententiae,  ad  eas,  quae  destitutae 
nmt  omni,  per  plurimos  gradus  deveniatur:    etsi  de  illorum 

*)  Non  iguoro  eqaidem  bac  poUetate  non  ewe  'aooentam'  dictam 
a  tetwiboi.  Quo  tarnen  Domine,  nt  perspiciiitati  consalam,  ntoi  eo 
Hbeatiiu  quo  plaaioi  cognata  via  et  »tio  atriutque  generia  fiat. 
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geueniiu  neutro  flnctuabit  Judicium,  at  de  bonun  mnltitadiue, 
quae  sunt  media  nee  aat  gravem  intentiotiem  postulant  aut 
Dullam  admittunt,  saepe  qod  poasumus  nott  vehementer  am- 
bigere utrum  intendere  an  non  intendere  ipsos  poetas  Tel 
Toluiase  Tel  potuiase  dicamus.  Et  tarnen  si,  quam  illi  Tiam 
tenuerint,  volumus  generatim  definire,  fugere  uemiiiem  poteat 
ccLU  id  eos  studuisse,  at  quantum  possent  extra  arsim  nullum 
omniiio  Tocabulum  collocarent,  modo  id  aliqua  ti  praeditum 
esset  quautumria  ea  exigua,  sed  ut  numerorum  verborumque 
ordinee  mirifico  artificio  temperatoa  ezaequarent  Velut  per- 
curre  sia  in  id  intentus  principium  Trinummi:  euos  ictua 
metricoä  singulis  fere  voeibuB  eaae  invenies,  paucitatemque 
mirabere  earum,  quae  cum  in  thesi  cubent,  nulla  sui  parte 
arsim  occupent.  Nam  arsim  quod  non  semper  ea  syllaba 
occupat,  quae  grammaticum  accentum  habet,  id  nihil  ad  lo- 
gicum'pertinet:  cui  quidem  non  minus  aatiafit  ai  Telut  rim 
sententiae  babena  uideo  vel  aeguom  numerorom  accentu  non 
boc  intenditur,  uideo,  aäquom,  sed  hoc  potius  uideö,  aequöm. 
Non  boc  dicam,  nihil  prorsus  interesse  ad  Tim  sententiae, 
utrum  in  eam  ayllabam,  quam  consuetudo  linguae  acuit,  an 
in  eam  quae  grammatico  accentu  caret,  ictus  metricus  iaci- 
dat:  concedam  copulato  grammatico  cum  rbythmico  accentu 
omnium  fortissimum  accentum  logicum  prodire:  nego  nullum 
Tel  ezilem  solo  rhytbmico  efßci.  Quod  niai  ita  esset,  nulliua 
umquam  oxytonae  vocia  (qualium  tantam  eaae  in  versibaa 
frequeotiam  vidimus)  graviua  eö'errl  notio  potuisaet.  £i^ 
etsi  paullo  sane  distinctius  estolli  ani?num  notionem  sentimns 
hac  collocatione  Terborum  Triu.  310:  S^  änimmn  si  uieisti 
poHus*),   quam  hac  Tu  si  animmt  uidsH  potias,   tamen  nee 


*)  floc  Bt  elegontiorea  acilicet  scioli  quidam  propt«rea  esse  for- 
tim  ad  sententiam  quam  am'nttjm  docent,  quod  in  änitimm  occentam 
ladii  Tocis  recipiat,  in  qua  ipea  Dotionis  significalio  conüstat,  in  mi- 
müm  antem  adventicik  pan  vocis,  qoae  eit  tertniDatio,  acaator;  nihil 
niai  ignoraatiam  produnt  snam,  communieata  cnm  gTmeca  latüiaqos 
liugua  Temacntae  linguae  ratione,  qoae  ab  litis  est  olienissima,  Qni 
qoo  taadem  artificio  effeotain  esse  dicant,  nt  ullo  in  loco  taliam  bo- 
tionum  radices  acnereatar,  qnalea  sunt  pardttü,  ^ontfribm  enm  aliU 
centenis? 


n,gti7cdT:G00glc 


KMINDATIONIS   PLAVTINAE.  483 

oijtODum  aniniuvi  dicendiun  est  non  plus  intentionis  habere  ccliu 
quam  si  in  thesi  velut  sie  delitescat  Ttl  si  animum  e'xpuffnasH 
potivs,  nee  Bententiae  non  etiam  media  vi  intentionis  satisüeri. 
Item  Bacch.  t.  188  [320]  cum  sententia  extolli  auW  notionem 
iobeat:  ea  com  fortissime  saue  velut  hoc  exemplo  aeuatur: 
Fortässe  isti  aüro  iam  opus  est,  tameu  ex  eo,  quod  talis  con- 
formatio  verbotum  iniri  non  potest,  non  consequitur  non 
praestare  eum  ordinem,  qui  aliquo  modo  auro  vocem  in- 
taidit:  Nam  istic  fartasse  auröst  opus  (quem  ipai  Codices 
pneatant)  prae  eo  quo  illa  proraus  supprimitur:  Nam  istic 
fortassf  avro  6pus  est. 

Iam  vide  mihi  quae  et  qualia  sint  quae  in  eodem  illo 
principio  Triaummi  eitra  arsim  posita  sint.  Primum  mo- 
nofljllaba  babes  Tel  elisione  monosyllaba  facta,  leviorisque 
momenti  bisjllaba:  particnlas,  pronomina,  sine  quibua  ne 
fieri  qnidem  enuntiata  posaunt:  brevicnlas  nominum  verbo- 
rDtnque  formas  nihil  inBignioris  notionis,  nedum  uUius  ad 
sententiam  poaderis  quicqnam  babentium.  Velut:  Sequere 
hdc  me  gruUa  ut  münus  fungims  tuam.  Sektor,  sed  fmem  före 
quem  dieam  neseio.  Adest,  m  iUae  [cf.  p.  455]  sunt  ae'des. 
DtdAnm  st  qiiidem  öperam...  Huc  quae  äbiit  inh-o,  dieam  si 
animunt  aduörtitis.  Primiim  mihi  Plautus.  .  .  .  Tum  illänc 
mihi  esse . . .  Sed  ea  quid  huc  .  ,  .  Aceipite  et  date  uadwas 
Odris  dum  eloquor,  Quoniam  ei  qui  me  aleret  .  .  .  Dedi 
ei  meam  gnatam,  quicum  u»a  aetatem  e'xigat.  Sed  de  ärgu- 
«oifo  ne  Sx^Kctetis  .  .  .  Setups  qui  huc  uenient,  t  rem  uofns 
äperient.  Nimc  mos  höc  rogat  Vt  liceat  possidere  hane  nomen  cclfv 
fobulam.  Satis  est  exemplorum,  in  quibus  accentn  et  con- 
timctiones  carent  formaeque  relativae  coagmentandis  tantum 
enimtiatia  inaerrientea,  et  tales  notiones  qnibus  ne  opua  qni- 
dem est  ad  aentenüae  summam  percipieudatn,  sed  aut  ad 
eins  paullo  aceuratiorem  definitdonem  aut  ad  aliquetn  tantum 
eoitam  omatumqne  cogitationum.  Nam  intellegi  quidem  pro- 
fecto  etiam  haec  potuerant:  Sequere  hac  gnata  sine  me,  en 
ilioe  aedes  sine  s%mt,  si  operam  dare  promiltitis  aine  quidem, 
tum  iüanc  esse  sine  mihi,  dedi  ei  gnatam  quicum  aetatem  exigat 
sine  meam  et  «na,  senes  qui  uenient  aine  huc,  i  uobis  aperient 
■ine  rem:  item  nuni-  hoc  rogat  aine  mos,  et  possidere  nomen 
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fü^mlam  sine  hane:  neqae  enim  de  alia  nie!  de  hac  fabola 
cogitari  potest,  nee  de  aliis,  quos  roget  poeta,  nisi  de  ipais 
spectatoribns:  contra  non  aliquod  nomen,  sed  hoc  nnuiD 
praeter  reliqtia  omnia  suae  vult  fabiilae  imponi,  quapropter 
non  nunc  hoc  wis  rogat  illa  collocanda  erant  cum  Palatino, 
aed  cnm  Ambrosiano  nunc  vos  hoc  rogat.*)  Sed  etiam  panllo 
longiores  vocabulorum  formae  et  suapte  significatione  ali- 
qna&to  ampliores  notiones  tarnen  ita  ae  habere  ad  totius 
enuntiati  Bui  rationem  possunt,  ut  huiug  Bummae  nullom 
'  aut  peresiguum  pondua  addant:  e  quo  consequitur  ut  de- 
liteBcere  in  theai  potuerint  Sic  in  hia  v.  14:  Quoniam  ei 
qui  me  füeret  nü  uideo  esse  relicui,  tantilla  vis  est  uideo  no- 
tionis,  ut  Qullo  ipsiua  aententiae  detrimento  sine  uideo  dici 
potuerit  quoniam  ei  nihil  est  relicui.  Item  v.  54  pro  bis 
Omnäius  amicis,  quod  mihi  est,  cupio  esse  i^^m -licebat  pro- 
fecto  etiam  sine  cupio  velut  aic:  omnibus  idem  sit  guod  mihi. 
ccLv  Vel  V.  859  Nunc  ego  si  potero  orrutmcntis  hominem  ctrcum- 
ducere,  Dabo  operam  nihil  momenti  in  potero  verbi  notiooe 
esse  statim  hinc  int«llegitur,  quod  eadem  sine  posse  verbo 
sie  dici  potuerunt:  dabo  operam  ut  hominem  omamentis  dr- 
cumducam.  Item  perlevem  vim  facere  habet  v.  674  reptUes 
quid  facere  expetas,  quae  prorsua  aequant  alias  loquendi  for- 
ma» ut  'quid  velis,  moliaris,  intendas':  neque  enim  nllo 
modo  facere  et  dicere  vel  similia  ut  opposita  cogitantur.  Nee 
plus  offensionis  v.  131  vel  homini  däucescmti  vel  animi  im- 
poti  habet,  ubi  et  aatis  erat  adulescenti  dici  sine  Itomini,  et 
tamquam  in  unam  notionem  cum  illa  coeunt  tum  animi  im- 
poti:  aimüiter  ac  v,  381  ueterem  dtgue  antiguam.  Hinc  iodi- 
cari  de  centeuis  exemplis  poterit.  Velut  cum  Bacchidum 
versua  63.  65  [94.  96]  sie  acriptoa  Hermannus  exbibuit: 
£go  sorori  meae  hödie  coenam  däre  uolo  uiäticam: 
Tu  öpsonatum  f^ito  nobis  sit  opulentum  opsÖnium: 
contra  libros  utnimque,  in  quibus  mkie  cenam  hödie  est  et 
Tti  facito  öpsonatum:  illud  quidem  apparet  necesaarium  fuisse, 
cum  in  cenae  notione  primaria  vis  sit  totius  sententiae,  nulla 

•)  [iKM  hoc  Trin,'  'nt  e.  o.  v.  27.  87.  163.  486  omniooqne  con- 
■netndini  lationiqne  coDTenienter.'] 
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pnirsus  in  nteae'^:  alterum  non  item,  ubi  ta  facito  opsonalum, 
qnod  pro  Bimplici  tti  opsonato  est,  oullam  a  liepresao  facäo 
mbo  offenaionem  habet  (nam  quod  etiam  tu,  ut  oppositum 
ngo  proDomini,  iutendeiiduni  esse  videatar,  de  eo  aüter  esi- 
rtimandnm  esse  inira  intellegetnr). 

Praeter  haec  in  illis  qiiae  e  principio  Trinummi  excer- 
pnmuB  exemplis  babes  sane  etiam  gravioris  momenti  Qotio- 
nes  ab  arsi  exclusas:  sequcre,  [adest^^  dedi.  At  vero  bis  quidem 
■Unnde  excusatio  praesto  est  rationi  prorsus  consentanea. 
PoBJta  enim  sunt  in  ipso  versnum  initio:  cuins  loci  na- cclti 
tura  ea  est  nt,  quoniam  ibi  vox  exorditur,  natural!  necessi- 
Ute  quadam  pronmitiandi  non  eleventur  verba  sei  extollan- 
tnr,  etiamsi  ictua  nnmerorum,  ut  in  iambicis,  non  afcedat. 
Talia  igitur  sunt  Bona  Trio.  41,  Bene  52,  Credo  53,  Deosque 
57,  Faxo  60,  Mett  69,  et  similia  ubique. 

Attamen  ex  eo,  qnod  pondere  carentes  voces  licuit  in 
tiiesi  deprimere,  minime  consequitar  non  potuisse  acni  in 
irsi  collocata.  Immo  ubicumqne  nulla  ipsorum,  quibus  ali- 
qQod  enuntiatum  fit,  mutatione  licnit  Tel  satisfacere  legi  vel 
non  satisfacere,  consentaneum  est  ita  verba  disponere  poetas 
maluisse,  ut  singulae  notiones  sub  ictus  caderent  quam  ut 
qaaedam  extra  ictus.  Quid  enim  tandem  caussae  fnisse  pute- 
mos  cur,  quem  ordinem  ratio  universa,  e  qua  boc  genus 
sDapensum  est,  dissuaderet,  praeferrent  ei  qai  commendatio- 
Dem  concinnitatis  habeus  cum  nullo  prorsus  versus  facien- 
tinm  incommodo  coniuuctus  esset?  Itoque  huiue  vis  ratio- 
cinationis  cum  in  emend&ndis  illis  poetis  sat  late  pateat,  tum 
praecipuum  ius  quoddam  habet  in  conciBO  coagmentatoque 
Muariorum  metro:  paullo  enim  liberiorem  rationem,  ut  in 
olÜB  rebus,  ita  in  hoc  genere  septenarii  sequuntur,  ab  initio 
potissimom  versus:  quo  et  fimto  illud  pertinet  et  potero, 
qnod  nullo  negotio  cum  arsi  conciiiare  sie  licebat:  Nunc  si 
pötero  ego  omameHÜs  . .  Sed  Trin.  t.  45  cum  optio  data  esset 
harum  coUocationam:  qaöia  hie  pröpe  me  uöx  sonat  et  quöia 
hie  uöx  prope  me  sonat,  etsi  ad  sententiam  neqnaquam  ne- 
cessaria  est  prope  notio,   tarnen   quoniam   accedere   scriptor 

*)  [^go  toTori  tneai  centtm  tiodie  .  .  Opnsc.  phil.  II  p.  306.) 
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Toluit,  intensam  praeetare  obscuratae  apparet*):  pari  ratioue 
atque  t.  2  non  finem  qitem  fore  dicam  collocavit,  sed  finem 

ccLvn  före  quen^  dicam,  tametsi  ipsa  fore  voce  ad  seoteotiam  qui- 
dem  facile  careamus.  Non  gravior  dare  notio  est  in  his 
uStiam  iam  dare  gestio  v.  325:  neque  eiiim  vel  dandae  ne- 
g&ndaeque  vel  petendae  dandaeque  oppositio  fit  ulla:  et 
tarnen  aut  ^ueniam  däre  iam  aut  ddre  iam  tieniam**)  poetam 
maluisse  ipsi  Codices  fidem  faciuut  A  et  B.  Similiter  y.  89S, 
etiamsi  non  vitiosus  esset  spondeue,  taniea  ferendiim  non 
esset  ^0  gnatö  dare  ^ialulam  pro  däre  sho  gnäto  ^istu- 
Iam,***}  Iniprimis  aptae,  quibus  huius  concinnitatia^  atudinm 
eniteat,  tales  locutiones  sunt  quae  nsu  sermonis  frequentatae 
constanter  accentua  servant,  ut  öperam  däre  vel  däre  operam, 
item  opus  est.  Vnde  dupliciter  in  artem  peccant  libri  v.  583: 
De  döte  ut  wideat  quid  opus  sit  facto:  I  modo,  cum  ad  opas 
et  fado  sine  ulla  necessitate  depressa  accedat  praeter  ratio- 
nem  intensum  sit:  quocirca  haud  cunctanter  tranaponeiiduin 
fujt  quid  facto  opus  sit:  nam  minimam  ex  illis  vocibua  Om- 
nibus TJm  habet  facto.  Fateadum  est  tarnen  quaedam  sane 
adeo  esili  notione  esse,  ut  ne  cum  summa  intendendi  com- 
moditate  quidem  coniunctam  accentus  necesaitatem  habeant: 
quo  multis  in  locis  leviter  addita  ^Oj  mihi,  tibi  pTonomina 
pertineut.  Velut  nihil  est  quod  ad  poaitionis  elegantiam  in 
his  desideretur  v.  874.  995:  gui  häs  mihi  dedit  ejatstulas  et 
qui  mihi  tris  nummds  dedit:  quantumvis  fticili  opera  cam 
Hermanno  transponae  hos  mihi  qui  dedit  ^sinlas  et  mäü 
qui  tris  numinös  dedit.  —  Ceterum  in  aliis  saepe  lenissimo 
artificio  illud  efficitur  nt  e  thesi  in  arsim  transferatur  voca- 
bulum.  Velut  et  bonus  et  secas,  quamquam  opposita  inter 
se,  delitescunt  in  tralaticia  specie  versus  1064:  Si  bomts  est, 
obnöxitts  mm,   sin  sccus  est,  faciam  ut  mones:    eadem  statim 

ccLviu  emergunt,  ubi  scripturae  variationem  eie  adhibueris  ipsias 
antiquitatis  coneuetudine  fl^tatam  si  bonüst  et  sin  secüst: 
quo  facto  eolum  in  thesi  restans  faciam  non  postulat  inten- 


•)  ['Pro  UDO  Tocabnlo  est  prope  nte  more  aniiqno.'  Trin.'j 
**)  [In  ed.  alt.  hMio  codicia  A  soriptnram  vii  recte  u  illi  Mqni- 
peruBe  Riticheliiu  vidit.] 

•••}  ['poinm  perite  reiectnm  a  Mnellero  de  pros.  p.  813,'  Tm.'] 
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tionem.   Idem  inter  is  probus  est  et  is  probüst  interest  r.  321 
et  consimilia  multa. 

Aliud  est  genus  coUocaadonim  verborum,  quo  logico 
ucentni  singulari  qutidain  ratione  satisfit.  Nou  uegabunt, 
qni  hartun  remm  usum  habent,  boQum  Tersiculum  esse  Et 
igHi  HH  ä  aqua  päter  mterdixä  meus.  Ignis  cotionem  aequat 
profecto  gravitate  aqua:  et  tameu  hoc  supprimi  iu  thesi 
ndetur.  Verum  euimvero  videtur  bantam.  Quippe  ubicom- 
qiie  iambicum  vel  pyrrliicliiacum  vocabulum  breris  toz  mo- 
noByllaba  praecedit  in  arsi  posita,  huiue  via  areis  ad  inse- 
quentea  ayllabas  ita  pertinuit,  eae  ut  non  sentirentur  tarn- 
quam  pronus  deliteBcentes  in  thesi,  sed  ut  coalescentes  cum 
praegressa  in  trisyllabnm  vocabulum.  Nee  caussa  latet  eins 
rei,  cum  una  longa  arsis  j.,  nbi  in  duas  breves  solvitur,  ne- 
eessario  haoc  fonnam  recipiat  .i  u-*)  Hinc  multitndini  exem- 
plonmi,  in  quibns  neglecta  ease  logici  accentus  obServatio 
facile  Tideatnr,  legitima  ratio  constat:  id  quod  uno  rerbo 
ngnificavt  Mus.  philol.  t.  T  p.  43  [=  Opusc.  phil.  III  p.  799  sq.]. 
Pertinent  huc  praeter  cetera  cum  praepositionibus  conglu- 
tinata  nomina:  relut  noo  sunt  deliteacere  dicendae  aquo  et 
amka  voces  Bacch.  41  [72]:  abi  mi  pro  equo  lectus  äetur, 
et  T.  109  [140]:  et  erus  üna  cum  amica  äccvhet,  nee  iUo, 
um»  Trin.  134.  203  in  tteqve  de  illo  [de  illo']  qt^cgttam  et 
»m  Ulis  [cum  iV/is*]  üna.  Quamqaam  ipsas  praepositiones  crux 
htnc  exemAim  potius,  propterea  quidem  quOd  harum  latius 
patens  libert^  ultra  illos  finea  evi^atur:  quippe  quae  si- 
mili**)  ri  enclisia,  ac  de  qua  eupra  diximus  p.  ccxxii  [457] 
et  ccxxvi  sq.  [461],  cum  suis  nominibua  etiam  tum  coaleacant, 
com  aut  haec  monosjUaba  sunt  aut  ipsae  bisjllabae.  Quo  fit  ut 
in  ariem  non  peccent  cum  damno  et  malo  Trin.  219,  cum  dis 

*)  CognatDm  illnd  gena«  est  ex  eodemqne  fbnte  derivandain, 
cm  «^uufiti^uuu,  «etat  pripiHut  ad  Bimilitadinem  prödigua  for- 
■M.    Qnod/BO  loco  tetigimai  anpra. 

**)  Similem  dico,  non  paiem,  oam  ad  verae  encliau  natoTaai  re- 
qniiahir  nt  logioo  aooenta  anaexa  vocnla  caieat  (id  qnod  in  graeca 
qnidam  lingna  in  pedbeqoa  praepOBittoniim  pionotnina  oonitat  nnm- 
quam  cadere).  Sed  commtme  e«t  quod  praepositionibni  innota  et  no* 
aiaa  et  pronomina  lamqnam  in  poljijllaba  vocabnla  cum  illii  coeunt. 
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ddmtwsissumis  Bacch.  86  [117],  pro  sctäo  äccubet  ib.  41  [72], 
in  nrniiem  est  tUn  130  [159],  sine  dolc  haüd  dare  Trin.  584: 
nee,  ubi  via  sententiae  in  pronomine  est,  apad  mc,  öpud  nos 
Bacch.  16.  26.  ÖOsq.  [47.  58.  81  sq.],  ex  fc  ib.  158  [189],  U  im 
Trin.  613  [c£  p.  434].  Verum  praeter  praepositdones  variae  sunt 
binorum  verborum  coningationea,  in  quas  proposita  definitio 
prorsus  conveniat.  Nihil  frequentius  bis:  quidagam,  quidagis, 
quid  agit  (Trin.  64. 437)  vel  quid  ais,  etiam  ubi  cootendi  minime 
potest  omnem  vim  sententiae  in  gwid  esse,  nuUam  in  verbo. 
Eodem  pertinent  quid  opust,  tit  opuat:  item  qwm  opust,  iäm 
(gnist,  qoae,  ubi  Biogularis  vis  est  in  temporis  significatione, 
ne  potnerunt  quidem  gitom  opus  est,  iam  opus  est  dici,  nt 
Bacch.  189  [221].*)  Horum  exemplo  alia  censenda  sunt:  nt  ä 
ccLx  erus  illud  Bacch.  109  [140],  si  iUi's  Trin.  46,  quid  tüa  agit  51, 
quod  homo  123,  üU  eris  191,  quöd  edit  339,  quöd  habes  351, 
«(  agro  616,  cgo  agntm  652,  tne  agrum  687,  te  agrum  695, 
quam  agrum  700  [cf.  p.  477],  taliumque  frequentia  qualia 
sunt  dum  ülud,  tüa  istw,  ego  Uli,  et  iUud,  et  Uli,  quöd  Uli, 
ego  istam  v.  211.  319.  328.  340.  372.  472.  476:  e  quornm 
similitudine  non  lere  finnamentum  petitur  eius  tnenaarae  quam 
p.  CC  [438]  sq.  commendaviinus.  Ceterum  talium  qualia  sunt 
de  illo,  et  iste,  multitndine  sciendum  est  omnino  usitatam 
illornm  pronominnm  eorreptionem  longe  maxima  ex  parte 
contineri.  Multo  enim  rariora  haec  sunt,  ut  Trin.  137  lUe 
qui  mandauit,  t.  809  Lepidäst  iUa  causa  (ubi  nOn  opus  «si 
tranaposito  Lepida  illast),  vel  etiam  in  arsi  v.  672**)  IBe 
qui  ayieUU  is  comp^it,   iUe  qui  consuadä  uetat.     Nee  cauasa 

*)  Contra  Quid  eo  mi  opus  est  Bententianim  neiua  poscit  t.  4fi 
[77],  noD  Quill  eo  mihi  optist.  Satia  ambiguum  est  utrom  Tim603>q. 
praeetet: 

Eheii,  abi  dicto  nit  erat  usqb,  spöodeo 
Dic^bat:  nunc  bic,  qDom  öpas  est,  non  quit  dfcere. 
'  Vhi  «i  noD  pnMcederet  Nutic,  quo  miüb  iam  tomporia  notio  defiutv, 
prorana  neceaaarium  «aaet  quam  oputt:  altera  antem  ei  natte  ne  opM 
qnidfltn  aeceaaario  acuendam,  com  haec  qnoqne  noüo  non  nova  in- 
feratoi,  aed  iam  piaeceaaerit  in  imim  erat.  Eo  antem  ipio  msn  noa 
est  ambiguum  quin  pacum  apte  in  theai  dicto  lateat,  efferator  aat«Di 
praeter  rationeni  erat.-  ubi  nil  erat  dicto  (üiw. 

■*)  [V.  672  com  Bergbio  poetea  dele*it  BiUcheliai.] 
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eius  rei  latet.  Nam  hia  esemplia,  quoniam  primitiTam  qtii- 
dem  prosodiam  ille  et  iste  voces  haue  ^  ^  habest,  non  u  ^, 
facile,  cum  incipimiis  pronuntiare,  pro  longa  paenultimam 
accipimas,  quippe  quam  pro  brevt  esse  insequenteB  demum 
sjllabae  doceant:  contra  praemissa  brevi  quae  ictum  habeat 
syllaba  tarn  certa  öt  ißsequentis  syllabae  finitio,  ut  baesitandi 
cauasa  omnis  praeclusa  Bit.  Quam  aut«m  productio  paenul- 
Ümae  pcaevaluerit  prae  correptione,  illinc  quoque  apparet 
quod  nulla  nmqaam  illiaemodi  forma  in  ultimo  versäum  pede 
locam  babuit*)  Idemque  in  illas  correptiones  cadit  quae  cci.si 
modo  allatis  rerborum  compoeitionibus  de  illo,  et  iste  valde 
piopinquae  eadem  prorsas  ratione  regautur:  s('d  intus,  gfiiöd 
intus,  ego  infus,  sine  omni,  quöd  amnes,  tibi  omiKS,  quae  tracta- 
Timua  p.  cxxviii  [377}  et  p.  cxxsii  [380]  sq.:  ad  quae  ali- 
quo  intervallo  etiam  sed  tnterim  accedit 

Cautiooes  significavi,  quibus  restringenda  easet  princi- 
palis  legis  severitas.  Quarum  ubi  nulla  locum  habet,  ne- 
glecta  eorum  verborum  iuteutio,  in  quibus  praecipua  vis  et 
gravitas  sententiae  reposita  est,  uod  potest  uon  vitii  anspi- 
tionem  movere.  Percurram  editam  a  me  fabulam  et  potiora 
quaedam  apeciminia  caussa  notabo.  Ac  de  duobu^  exemplis  iam 
moDui  supra:  de  litopUKt  ita  tedesse(y.  311)  p.cxcivsq.  [434], 
ie  ne  hAeas,  cni  oppoaitam  guod  habes,  ptonehäbeasv.^5\  am- 
plectendo  p.  cxxxv  [383].  PerverBiasimum  erat  supprimi  v.  388 
fuiiffi  pronomen,  atque  adeo  cum  scabra  erit  vocia  correptione: 
et praeclare  Hermamii  trauspoeitionem  (rrüuittö  tüum  erit  ünum 
nerhum  ad  edm  rem  quam  centüm  mea  Ämbroaiauus  codex  con- 
firmavit.  Non  mimis  fortis  oppositio  v.  447  hanc  collocatio- 
nem  requirebat  homa  ego  smn,  tu  hömo  es,  non  homo  ego  sum, 
homö  tu  es.  V,  565  nunc  demum  video  non  esse,  aed  egfo 
acnendum  fuiaee:  Et  ego  esse  hcuples,  uerum  nequiqudm  uolo: 
eerro  enim  semet  Lesbonicus  opponit.  V,  633  recte  se  ac- 
centos  ita  tantum  habeut:   ^i  mihi  btne  quom  simulas  for 

*)  Iure  jgitac  nostro,  eicubi  io  eaperioribns  CHpitibna  in  tales 
vemw  disputatio  incidit,  in  quibu«  per  metrom  ambiganm  esset  tro- 
chuom  an  pyrrhichiilm  ÜU,  spondenm  an  iambam  ütitnt  et  similia 
«fflaerent,  pro  longa  paenultimam  accepimtis  qaamdin  non  alind  certa 

ntionii  probabilitai  iaberet 
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cere*),  mdU  facis,  male  cönsuUs,  ubi  contraria  hene  et  mair. 
qua  tarnen  male  notione  semel  intenaa  non  opas  erat  etiam 
ccLxn  altero  tnale  in  arsi  posito.  V.  676  ferri  nullo  modo  potuit 
in  thesi  elevatum  aquae:  Ttmi  igitttr  tibi  nqaae  erit  tfujwfo: 
ubi  cum  oppositio  fiat  igpis  et  aquae,  scribendum  erat  Tum 
üjiiur  äquae  erit  tibi  eapido.  V.  683  e  tribus  coUocandi 
modis  unus  is  raüoni  repugnat  quem  Hbri  prodidenoit:  n< 
m4  merito  öderit;  nam  cur  oderit  Leabouicam,  Tel  dqdc  sstia 
cauasae  aorori  est:  quod  iam  curandum  est  &atri  ut  ne 
merito  sibi  accidat:  quocirca  aut  merito  ut  me  öderit  aut 
paullo  simpliciuB  uf  m^to  me  ödurit  cum  Hermanne  pro- 
bandum.  Y.  687  tralaticium  ordinem  Atgve  cum  agrüm  me 
habere  quam  te  recusat  obecuratum  me,  quod  sie  estollendam 
pronnntiaudo:  Atgue  eum  me  agrwn  habern  quam  te.**)  V.  714 
et  valde  invenustum  est  et  artia  expera  (ptöd  meam  erit, 
id  erit  tuum,  cni  nemo  non  sentit  quam  praestet  qaöd  erit 
meum  [quöd  meumst  Trin.*],  iä  erit  tuum.  Nee  defensionem 
babet  V.  814  Adferre,  nön  i>etere  hie  se  t^cet,  qua  colIocatioDe 
ipsi  nervi  iniringuntur  sententiae,  qui  contrariomm  tu^erre 
et  petere  oppositione  continentur:  unde  e  quattuor  ordinan- 
donim  verboram  esemplis,  quomm  nullum  reiectaneum,  ma- 
xime  probabile  delegimua:  adferre  hie,  nön  se  petere:  adfem 
se  hie,  iioii  petere:  adferre,  tiön  se  hie  petere:  adf^e,  non  se 
Petere  hie.***}  Denique  iam  meae  me  modestiae  paenitet  qua 
T.  857  servavit)  quod  in  libria  est:  Vt  ilie  me  exomduit,  ita 
Bttm  omd^.  Neque  enim  boc  dic)t  aucopfaanta,  non  alio  se 
modo  omatnm  esse  quam  quo  ab  illo  exomatus  sit,  reinm 
hoc  potius:  'ut  me  omatum  videtia,  ita  ab  illo  exornatuB 
aum'  h.  e.  'non  meua  hie  omatna  eat  aed  illiua,  ut  eum  or- 
natum  ai  Tendam,  illum  a  quo  accepi  ludos  faciam  et  suco- 
ccLxni  pbantiose  circumducam.'  Quod  ut  intellegeretur  omnino,  huie 
ordini  Jlle  uti  me  äcomauit  non  in  annotatione  tantum  locus 
debebatur.     Contra  illorum   exemplo,  quae  aimt  quid  agam, 

•)  [SAie  quom  simvia»  fäcert  mihi  U  .  .  Trin.'] 
**)  [In  ed.  alt.  de  «mm  delendo  Kitsohelitu  cogitavit,  at  t.  700.J 
***)  [In  ed.  alt.  cum  FleokeiBeuo  tum  k  petere  Mhc  acripnt,  ad- 
dena:  'rix  minna  recte  non  »e  hi«c  petere  conloces.'] 
f)  [SeTravit  Ritschelioa  etiam  in  ed.  tut.] 
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ijwd  hohes,  se  tuentur  item  ab  initio  versus  posita  tit  Ha 
T.  343  et  tit  agro  v.  616:  pro  qtiibus  quamquam  facile  ex- 
spectes,  qnod  Buadere  oppositorum  ratio  videtur,  ita  liti  et 
ägro  uU  {IIa  uti  te  (diorim  misei-escat,  ne  tis  alios  misereai 
et  Agro  vt  euortat  L^bonicum,  gmndo  etiortit  atldUms),  tarnen 
edam  altera  illa  collocatio  admitti  potuit  propterea  qaod 
niiiil  ad  sensum  ambiguitatis  habet  ut   Vt  ille  illud. 

Oppositas  esse  etiam  Tnn.  v.  6  proDominutn  aotiooes 
ego  et  älaec  nemo  est  qm  n^et:  et  tarnen  in  thesi  deK- 
tescere  ego  pasei  aumus:  Nunc  igitnr  privmm,  quae  ego  sim 
et  {uoe  iHa^  stet.  Quod  quidem  tantum  abest  ut  in  artem 
offendat,  ut  looupletissinia  ratione  nitatur.  Etenim  ubicum- 
que  non  simplex  ßt  duarum  notionum  oppositio,  sed  geminis 
geminae  notiones  opponuntur,  plerumque  nee  commode  fieri 
potuit  ut  quat«marum  vocum  nulla  extra  arsim  esset,  nee 
Opas  esse  tarn  putida  diligentia  visum  est,  sed  satis  fuit 
Dbriusqae  membri  bipertitd  alterutrum  autitheticuni  vocabu- 
lam  acai.  Pauca  enim  exempla  vel  tarn  consununatam  con- 
cinnitatem  prae  se  ferunt  quam  Bacch.  333  [365]:  Si  Uli  sunt 
»ägae  rüH,  at  mihi  fergütn  domist,  vel  tarn  laoguidum  genu8, 
ut  bipertitum  membrum  alterum  totum  sit  in  thesi,  bis  in 
arsi  alterum,  ut  ib.  103  1 134]:  Ibidem  ego  ineam  operam perdidi, 
yhi*)  tu  tvant,  Vbi  si  vel  ego  et  tuam,  vel  meam  et  tu 
acoerentur  sola,  illa  ipsa  prodiret  quam  maxims  probatam 
esse  speciem  dixi:  quäle  hoc  est  Trin.  59:  Vin  cömmutemus? 
tüam  ego  ducam  et  tu  meam?  ItemBaoch.  131  [160]:  tibi  ego  an 
tu  mihi  seruos  es?  vel,  ne  in  solis  pronominibus  subsistamus,  cci.xiv 
ib.  T,  4  [35]:  lit  tu  tdceas,  ^go  loqttoTj  ubi  etsi  licebat  etiam  tu 
acDere  sie  transpositum,  tii  uti  täceas,  tarnen  non  opus  erat 
dnplici  notionum  ititentione.  Horum  igitur  similitudine  illa 
qnoque  quae  ego  sim  et  qme  illaec  siet  censenda  sunt:  prius 
«nim  quam  ad  Luxuriae  Inopiaeque  {ego  . . .  itlaec)  oppositio- 
«m  pervenit  oratio,  contraria  haec  cogitautur  quae  sim  et 
quid  udimus,  quorum  hoc  alterum  post  demum  (s  v.  10) 
persequitor  prologus:  unde  minime  opus  fuisse  intenso  ^ 
perspicitnr. 

")  [cHbt  OpDBO.  phil.  III  p.  1»T.] 
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MultJtadmem  autem  ezemplorum  praevideo  mihi  oppo- 
sitam  iri,  in  quibus  non  modo  arsim  non  occupet  persona- 
rnnL  quamvis  finita  et  gi-avis  eignificatio,  sed  eadem  ne  in 
thesi  qaidem  satie  audiatur,  utpote  quae  elisione  deyorata 
nihil  suj  reliquum  faciat.  Pertinent  hnc  talia:  sed  tu  ex  [tu 
ex  Trin.^]  amicis  certis  mi's  certisstimiis  h.  e.  'tn  praeter  alioa 
omnea'  Trin.  y,  94;  firmum  ömne  erit  qaod  tu  egeris  h.  e. 
'firmius  quam  quod  ego  egero'  t.  387;  quid  id  ad  me  düinet 
h.  e.  'was  gäd  das  mich  an'  v.  978.  1065.  Bacch.  197  [229]  et 
similiter  sat  saepe  alibi;  nümquis  est  hie  älius  praeter  me 
(Uque  te  v.  69;  perdidisti  te  dique  me  ätgue  operam  meam 
Bacch.  101  [132].  Et  haec  quidem,  quomm  notabilis  frequea- 
tia,  si  ita  sese  habeant  revera  ut  visa  sunt  omnibus,  non  pro- 
fecto  mediocriter  labefactent  quam  de  accentunm  notionom- 
que  congruentia  doctrinam  pertexuimus.  Verum  enimvero  illa 
ipsa  HOB  quidem  certo  ease  documento  putamns,  rectissime 
dubitari  nam,  quae  rulgo  vocalea  finales  elidi  dicuntur, 
reapse  absorptae  aint  pronuntiando,  an,  qaod  et  ratio  et 
ccLxv  veterum  testimonia  quaedam  suadere  videntur,  aliqna  potius 
cuvaXoicp^  sive  cuveKCpu>vrjc£i  cum  insequenti  vocali  conflatae. 
Quam  controTersiam  recte  dirimere  non  sunt  existimandi,  qni 
alterutrum  amplectuntur  excluso  altero.  Nam  si  duae  Tocales 
in  unius  ROQum  colliquescentes  oon  posaunt  non  longam 
syllabam  eificere,  necesae  est  synaloepham  ab  eis  exemplis 
alienam  esse  quae  brevem  syllabam  aervant:  ot  Hue  quae 
cAiit  intro,  dicam  si  änimum  aduörütis,  in  quo  versu  non 
poasunt  non  eliaa  esse  ae  et  i.  Contra  nihil  impedüt  quo- 
miniiB  illi  ricinus  versus  non  sie  recitaretur  ItoT  h  meam 
gnatam  quic  uh  aetat'  cxigat,  sed  quater  conglutinatiooem 
admitteret  vocalium  irei,  um-u,  a-ae,  em-e.  Itaque  me  pro- 
nomen  cum  tamquam  encliticum  (^')  sit  hoc  ezemplo  Quo- 
niam  ei  gui  mc  aleret  nil  ttideo  esse  relieui,  tameu  nee  ab- 
sorptnm  esse  nee  accentum  amisiase  dicendum  est  in  bac 
coQSOciatione  verborum  Is  rem  patcmam  me  ddiutria:  per- 
didii.  Idemque  in  monosjllaba  potisaimum  longa  vocali  ter- 
minata  cadere  videtur  omnia,  ut  in  illa  a  quibus  ordiebamnr 
fyt  ex,  iu  (^is,  me  attinet,  me  atque,  te  atqtie:  item  in  ä  Ut 
itö  simul  7.  1106,  ubi  quod  anb  ictu  non  tu  positum  eet  sed 
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et,  id  eMtdem  rstionem  habet  ac  si  nos  du  auch  pronuatia' 
mtia,  etiamai  oppositas  esse  persoDaa  volumus.  Imprimis 
erideos  exemplum  habes  Mil.  IV,  3,  31:  ^m  si  itoluntaie 
HÖkt,  ui  fxtrudäm  foras.  Hornm  igitur  aimilitudine  nihil  im- 
pedit  qnominua  etiam  Bacch.  403  [435]  proditum  in  codicibus 
Terboram  erdinem  tueamur:  Pröpterme  haec  nunc  meo  sodali 
£ei  discrvciör  miser,  ubi  PröpUr  me  eipetena  Hermannus 
haec  transposuit  post  sodali.  Ac  licet  haec  prorsu^  com- 
parare  cum  graecia  exemplis:  velut  cum  acuta  ^i^  vocula 
cum  Tocali  coaluit  in  eI  bk  iif\,  oü  Xci^iw  noT^  et  ei  b£  ^t^,  coi.xvi 
dXXd  vGv  XaÖcTv.  Nee  diversam  rationem  bisjUaba  sequun- 
tur,  qose  postquam  legitima  aynizeai  facta  sunt  monosyllaba, 
niTsum  cum  prozima  voce  coeuut:  non  igitur  carere  accentu 
diceodum  vim  sententiae  austinens  eo  pronomen  Trin.  852: 
euomatu  äduenit  [ct.  p.  399].  Ceterum  facile  nunc  intelle- 
gitor  etiam  in  tbesi  poaitis  parilibua  contractionibua  et,  meac, 
üum,  si  a  vocalibue  excipiautur,  sjnaloepham  potius  quam 
tlisionem  adhibendam  esse:  rei  argumenta,  meo  drbitratu,  causa 
fui  hdc,  et  quae  reliqua  supra  commemoravimua  p.  CLiv  [399]. 
Quodai  rel  sie  quaedam  relicta  sunt,  quamquam  ea  nu- 
mero  panca,  quae  cum  notiouis  gravitate  insignia  sint,  tarnen 
■WC  accentom  recipiant  nee  eamm  quaa  explicarimuB  defeu- 
nonnm  aliqaam:  recordandum  est  quod  ab  initio  diximua 
ucentuum  notionumque  convenientiae  poetaa  quantum  pos- 
■ent  gtuduisse.  Neque  enim  eosdem  celandum  est  nonnulla 
Tivae  voci  recitantiom  reliquisae  praeter  ietua  numerorum 
scoenda  atque  extollenda.  Nee  profecto  mirandum,  aliquid 
de  Hummae  aeveritatia  coostantia  eos  remisiase,  quibua  et 
grammatico  cum  rhythmico  accentu  consociando  et  rhy thmico 
accentu  cum  logico  exaequando  maiores  eaaent  quam  ulli 
posteriorum  saeculorum  poetae  difficultates  superandae:  nt 
mnlto  magis  miranda  alt  atque  admiranda  exceptiouis  raritaa. 
HuiuB  quoque  geueria  notabiliora  quaedam  afferam.  Sic  contra 
rbjthmicos  ictua  Trio.  v.  G5  recitandus  est:  Edcpöl  promde 
ft  diu  Htuitur,  bene  uiuitur.  Quod  qnidem  facile  perapicitur 
non  potuisse  ullo  pacto  aliter  institui,  ai  modo  bac  vel  si- 
tnili  ratione  illam  ipaam  aententiam  efferre  poeta  Teilet,  nee 
pronoa  aliis  verbis  quaesitis  plane  diversam  conformationem  cclxvii 
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inire:  quod  ipsum  fieri  noD  potuerat  quin  non 
eadem,  sed  aliqua  ex  parte  diversa  aententia  prodiret.  Vode 
etiam  neglectionem  legis  regi  ratione  intellegitur.  Quod  contra 
viodicat  sibi  critica  ius  corrigendi  h.  e.  plerumqne  leniter 
traneponeadi ,  ubicumque  nee  aententia  oec  verbis  motatis 
poetfte  opus  erat  ad  perfectam  concionitatem  consequendam. 
Itsque  cum  idem,  quod  io  Trinummi  versum,  in  hunc  cadat 
Bacch»  104  [135]:  Tua  discvfiina  nee  mihi  proäesi  nee  tibi, 
tarnen  de  eiusdem  fabulae  t.  53  [84]  magna  dubitatäo  oritur, 
uum  utraqne  voce,  in  qua  tamquam  cardo  eententiae  rertitar, 
in  tbesi  deprrasa  sie  verba  poeta  coUocarit:  Dato  qui  bene 
sii:  Mjw,  ubi  bene  sit,  tibi  locutn  Ifpidüm  dabo,  aimul  vi  arsis 
bis  intensa  bene  notione,  in  qua  poat  ea  qnae  praecedunt 
exiguum  poudus  est.  Quorum  quam  facilia,  tarn  profecto 
commeodabilis  traDSpoaitio  est,  non  haec  ai  quid  video  vio- 
lentior:  Qui  sit  bene,  dato:  ego,  hene  tibi  sif,  tibi  locutn  l^ndfin 
dabo,  sed  cum  lenisaima  mutatione  coniuncta  haec:  Da  tu,  qn. 
bene  sit:  ega,  ubi  sif,  tibi  l.  l.  d.*):  uam  correpti  dafö  etsi  ali- 
quam  rationem  p.  CLXVlii  [411]  aperuimus,  tarnen  fatendum 
est  alterum  exemplum  deaiderari:  productam  antem  sä  for- 
mam  satis  ut  puto  p.  CLXXXii  [423]  qiunivimus,  quo  loco  aUa- 
tia  adde  Mil,  V,  4:  Vide  »t  istic  tibi  sit  acutus,  Cärio,  eitÜer 
ccLxvin  proftc.  Bed  quae  recnsent  correctionem**),  praeter  allata  haec 
habes  exempla:  Volt  fieri  Über,  uenim  gtwd  det,  nön  habet 
Trin.  564;  Qaod  arnts,  paraUimst,  q»öd  des,  inumtöst  opus 
Ba.  187  [219];  non  h'rcte  hoc  löngeTt.  48S;  potmumum  mihi 
id  obsit  588;  Nc  pigeat  fccisse,  ut  potlus  püdeat  si  non  feceris 
348;  Quid  feeit?  Qtiid  non  fe'cit?  quin  tuidme  rogas'i  Ba,  226 
[258],  ut  in  hia  nunc  subsiatam.  Quorum  exemplorum  ultimo 
quod  praeter  exspectationem  non  particula  deliteacit  (contra 


•j  [Dato  qui  hent  dt:  igo,  bene  ubi  »ü  .  ,  Opnsc.  phil.  Itp.  305,] 
'•)  Non  pronns  reGosat  Trin.  471:  Si  Uli  eongeOae  sint  tpuioK  a 
cludmtibu»:  licebtit  enim  Si  itli  nn(  epulae  cöngeatat  a  duintibuB.  Id- 
qae  prorana  neceBBariam  dicerem,  si  nnno  primnin  iiifan«tiir  epoloiou 
notio.  Verum  cnm  haec  praecedant:  Adpotila  cena  tit  populärem  guam 
uocant,  apparet  illa  non  plus  valere  quun  n  Uli  amge$tum  sit.  [Cle~, 
meutins  hoc  de  nnmeriB  t.  471  iudicinm  Ritacbeline  dixit  in  ed.  alt, 
abi  nua  cnm  antecedens  versn  interpreti  tribniL] 
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atqne  v,  378  [410]  si  gwirf  momm  facit,  Qn&m  si  nön  faciat),  id 
aÜter  institui  vix  commode  potuit:  sed  quod  etiam  id  pro- 
Qomeu  accentu  caret,  id  facile  quis  eiusmodi  esse  dicat,  ut 
sie  potius  a  poeta  collocatum  credatur:  quin  tu  me  id  rogaa? 
Ac  fortasse  ita  ille  dedit:  qaamquam  aliquid  tarnen  defen- 
sionis  uescio  an  etiani  alteri  collocationi  paratum  sit.  Nam 
com  in  omni  sermone  logicns  accentue  (ut  novicium  nomen 
teneani)  potisBimum  pendeat  es  ordioe  rerbonun,  ad  hanc 
antem  ratdonem  in  reraibuH  altera  ratio  acuendarum  notio- 
QDin  accedat,  qnae  e  ri  arsis  apta  est,  fieri  non  poteat  quin 
uotummquam  ambiguam  sit,  utra  ratione  vel  fortius  vel  aptias 
ea  vos,  in  qua  praecipua  vis  est  eententiae,  intendatur.  Et 
ut  plerumque  sane  in  Tersibus  altera  ratio  praevaluerit,  id 
quod  omni  disputatione  noatra  iam  aatis  esae  perapectum 
etifltimamuB,  tarnen  simul  curandum  fnisse  intellegitur,  ut 
ei  ipai  rationi  ne  ita  aatiafieret  ut  aut  perversoa  aut  prorsus 
insoleos  ordo  verbornm  exiateret.  Absurdum  fuerat  logici 
cnm  rhythmico  accentu  consociationi  sie  gratificari:  uerttm 
da  quod,  nön  hcAet,  vel  quid  fecit,  mn  quid  f4cü,  vel  mihi 
nee  prödest  wc  tibi:  non  abaurduifi,  sed  molestam  et  a  con- 
saetudine  abliorrens  non  hoc  lange  h&cle,  potissumum  öbsit  cclxik 
MI  id,  ut  jnideat  nvn  si  feems*):  non  insolens,  sed  nisi  falli- 
mur  non  necessarium  quin  tv,  me  id  rogas,  quando  etiam 
eo,  quod  praeponitiir  aliis,  prae  bis  tox  quaeque  inaignitur. 
Eaque  causBa  fuit  cur  iam  Parergon  p.  546  dicerem  dubi- 
tari  posse  utrum  Trin.  v.  S24  ego  tSn  an  (ifct  ego  poeta  po- 
suiaset:  obi  cum  praeter  eeteroa  deoe  Neptunus  insigniatur, 
pedestris  quidem  oratio  ne  ad  mittebat  quidem  aliam  nisi 
hanc  collocationem:  Atque  tibi  ego,  Neptttne,  ante  alios  deos 
gratis  ago  atque  habeo  sumnuis:  versibus  astricta  solita  est 
sane  contrarium  ordinem  aaciacere  Atqtte  ego  tibi  Neptune, 
potait  tamen  ut  videtur  etiam  alteram  rationem  cum  ipsa 
pedestri  oratione  et  communi  consuetudine  participare. 

Vides  tantam  buius  generis   univerai   aubtUitatem  esae, 

*)  Quo  pato  etiam  illnd  pertinere  itafn  Hc  H  nön  Ueebit,  qnod 
panun  fkcilitotia  et  neacio  quid  affecUti  babitomm  sit,  ai  com  eo 
GompaTareriB  qnod  cum  neglecto  uuie  acceuta  dictam  est  nam  li  sie 
tiöii  lieebit  Trin    v.  466. 
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ut  propemodom  inenarrabiliB  evadat  et  tamquam  elabene 
mentis  acumini  facile  legum  aeveritatem  eludat.  Qnamqaam 
nee  ex  eo,  quod  mnlta  incerta  aant,  nihil  esse  certum  con- 
ttequitur,  nee  de  incertis  citius  desperandum  est  ad  proba- 
bilem  rationem  revocandis.  Itaqne  etiam  aliud  quiddam  non 
tacebo,  de  quo  ultra  qnaerendum  eaae  rideam.  Nam  Trin.  91 
iibi,  qai  sint  amici  et  qui  videantur  tantum,  opponontuT, 
cum  non  careat  ratione  quod  Tulgabatur  Sunt  gwös  scio  i$se 
amicos,  sunt  quos  süspicor,  tarnen  facile  sentitur  etiam  ner- 
Tosius  vim  contrariorum  efFerri  sie  verbis  cum  Ambroaiano 
X  ordinatis:  Sunt  quös  säo  amicos  esse*),  simt  quos  susptcor. 
Cuiua  rei  ai  quae  canaea  eit  quaesieris,  non  videtur  aliud 
responderi  poaae,  nisi  quod  aliquanto  plua  gravitatia  prior 
quam  altera  arsis  cuiuaqne  dipodiae  habeat.  St  fortasae  non 
aliam  ob  cauasam  Trin.  v.  95  poetae  haec  collocatio  placnit 
Si  quid  scis  me  fecisse  inscUe  aut  improbe  prae  ea  quam  non 
mirer  si  quis  praeatare  dixerit:  Si  quid  fecisse  scis  me  insciie 
aut  improbe,  ut  qua  aptiua  aupprimatur  aatia  exilia  me  notio. 
Quamquam  eadem  sane  etiam  aic  recte  delitescet:  Si  quid 
me  säs  fecisse  ....  * 

CAPVT  XVII. 
Paenultimo  capite  de  Tocabulorum  formt a  egi  certos 
pedea  metricoa  aequantibua:  auperest  ut  de  ipaia  metricis 
pedibaa  dicatur,  quorum  compositione  versus  fiunt.  Quae 
genera  cum  plerumque  non  satis  ioter  ae  diatinguantur,  fit 
ut  multa  de  pedibua  praecipiantur  ut  vel  raro  admisaia  vel 
prorsus  vitatis,  quae  in  solaa  Tocabulorum  formas  cadant 
eos  pedes  aequantes.  Velut  cum  plurimaa  cautiones  in  lam- 
bicia  aenariis  habere  anapaeati  uaua  dicitur:  pedia  qui- 
dem  anapaeatici  uaua  propemodum  nullas  habet,  longe  gra- 
viaaimaa  Tocabulorum  anapaesticorum,  easque  fere  communea 
cum  apondiacorum  usu:  quod  contra  latisaime  Tagari  spon- 
diaci  pedia  libertatem  inter  omncs  constat.  Vt  non  magis 
exemplis  opus  ait  quibus  anapaeatum,  quam  quiboa  apondeum 
doceatur  a  nulla  Tersus  parte  umquam  exclusum  esse  praeter 

')  ['qood  non  debebam  probare.'  Trin.'] 
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aaitam  pedem.  Hac  igitur  condicione,  ut  ne  mt^ro  voca- 
bulo  anapaeatus  (aisi  iu  primo  pede)  couttneretur,  ne  binos 
quidem  anapaestoa  continuos  ars  improbavit.  Quod  qui- cclzxi 
dem  frequeotiua  quam  in  aliis  locis  factum  est  in  primo  et 
secundo  pede,  ut  Trin.  140  Subiffis  maledictis,  431  Miserei  te 
aiiontm,  457  Abin  hinc  äierecte,  515  Tibi  egön  rationem,  735 
7t  eäm  sine  dote,  752  Minumä,  minume  hercle  (quod  non 
erat  sollicitandum),  774  Et  eüm  rediturum,  809  Lepidäst  illa 
causa,  item  ßacch.  155  [186J  Per^e  äduenienH,  258  [290] 
Negue  att^  neque  uenti,  276  [308]  Quis  istic  Theotimust.  Nee 
tarnen  eandem  geminationem  vel  secundus  tertiusque  vel 
quartus  cum  quinto  pes  respuerunt  (nam  tertii  quartique 
notlum  exemplum  in  promptu  est).  lUud  testantur  Bacch. 
828.  1035  [867.  1074]: 

Dum  b6  mamtfesto  hominem  c^rimat  neue  enicet 

Yer&wiamen  acdpientnr  mulso  milites: 
hoc  Trin.  737.   Bacch.  121.  819  [151.  858]: 

Te  ei  dicas:  facete  id  ^ius  ob  amicUiäm  patris. 

Bdagistron  quemquam  djscijwlum  minitdtiei? 

Nam  ni  ego  exsoluor,  iäm  mamtfesto  hominem  öpptimel. 
Quid?  quod  ne  tres  quidem  coDtinuos  Flautus  defugit 
Trin.  759: 

Potin'  est  od  umico  alieünde  exorari?    Poteat: 
nbi  etai  non  incommode  de  transpositione  cogitea:  PoHn'  ^ 
eUamäe  exörari  <ä>  amicä,  tarnen  illnm  otdinem  non  medio- 
criter  commendat  ipse  praecedene  yetsus: 

Ab  a/mico  alicunde  miituom  argentiim  rogem, 
cui  eum  qui  aequitur  dedita  opera  referri  apparet. 

Non  diversa  ratio  daetjli  in  trochaicis  versibus  (nam 
de  anapaesto  in  trochaicis  non  plus  opus  est  dicere  quam 
de  dact;lo  in  iambicis  vel  de  tribracho  in  utrisque).  Non 
idcirco  ant  rara  aut  auspecta  illa  exempla  fuerunt  ut  quändo 
tgomet  memini  mihi  in  ezitu  septenarii,  vel  eiusdem  initio  cclzzii 
Mviia  simul  roffitäs,  Cläre  ocülis  uideö,  quod  bini  se  dactjli 
eiciperent,  eed  quod  binie  oxjtonis  voeibna  eomprehensi. 
Qaae  ratio  ubi  locum  non  habet,  nihil  offensionis  est  in  ge- 
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minis  daetylis:  qui  cum  ft^queatissimi  sint  in  primo  ae- 
cundoque  pede,  tarnen  nee  a  quinto  sextoque,  ac  ne  a  secundo 
tertioque  exclnsi  sunt.  Primi  generia  exempla  Tide  Trin.  236. 
636.  711.  854.  859.  lOlO.  1020.  1051.  1129: 

Cänicere,  eoa  petit,  eoa  eectatur 

Sät  sapio,  satis  in  rem  qua«  sint 

Lysiteles,  ibi  d«  istis  rebus 

Quae  uoluit,  mibi  dixit,  docuit 

Miinc  ego  si  potero  öroamentis 

Ädde  gradum,  adproperä:  iamdndum      .... 

Inter  eosne  hominis  condalium 

Quöm  rppetas,  iDimicnm  amicum 

Nön  uideor  meraisae  laudeio 

olterius  generis  praeter  alia  haee  v,391.  717.  Baceh.  62  [93]: 

cdra:  ego  te  opperiär  domi: 

Ljsiteles,  ego  t^  uolo: 

niinc  ego  te  facere  b6c  uolo, 

quorum  versuum  eztremo  nibil  mutandum.  In  uno  Tersu 
coniunctum  utrumqne  genus  babes  855: 

Quöntodo  quidqKe  agerem :  nunc  adeo  si  guid  ego  addidera 
ämpliua. 
Tertium  autem  genus  non  haec  tantum  teatantur  Trin.  620. 
Bacch.  70  [101]: 

Nimium  difQcilest  reperiri 

Bene  med  accipis  dduenieutem*) 

coLxxmaed  illa  quoque,   in  qaibus  eine  vitü  suspitione  tres  dactjU 
per  trea  ab  initio  pedes  continuantur,  Trin.  965.  1009: 

Atque  etiam  Pbilippiim  numeratum 

Ne  aubito  metus  exoriatur 

Keliquae  autem  sedes  aeptenariorum  in  propatulo  est  cur 
binos  dactjloB  non  admiserint.  Nam  cum  a  septimo  pede 
dactjlum  inexorabilia  necessitas  prorsuB  s^p-eget,  eiuadem 
coustat  etiam  in  quarto  pede  sat  modeatum  uanm  esse.  Sed 
ibi  etsi  licuit  tarnen  eom  certis  coadicionibas  trochaeo  snb- 
stituere:  at  nulla  condicione  eiua  rei  insolentiam  licuit  coa- 
*>  [B^ne  m«  accepixli  äduenietitem . .  Opnao.  phil.  U  p.  SM] 
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cerTitis  dactylis  angere.  Itaque  Qon  magis  consequi  daotylns 
in  quiuto  pede  potuit  Trin.  338: 

Qiua  sine  omni  tnälitiast,  toleräre  ei  egestatem  uolo, 
(ab)  ai  non  est  egestatem  ei  transponendum,  in  unam  sjrlia- 
bam  -re  ei  e~  coolescunt  pronuntiando :)   quam  praecedere  in 
tntio  pede  Bacch.  531  |563]: 

Qui?  tibi  noQ  erat  meretricum  ali^um  Athenis  cdpia. 
Qoi  versus  cum  qnadruplicem  transpositionem  admittat: 

Qm'  QOD  meretriciim  tibi  aliarum  ^rat  A.  c. 

Qui  non  aliariim  tibi  meretricum  ärat  A.  c. 

Qui  tibi  non  aliarum  meretricum  ^rat  A.  c. 

Qni  tibi  doq  meretricum  aliarum  ^rat  A.  c: 
etoi  horum  exemplorum  uullum  est  cuius  non  similia  cap.  XV 
proinlerimns,  tarnen  ceteris  uescio  an  et  simplicitatis  et  ele- 
gtotiae  lande  quartnm  praestet  cum  usitato  in  caesura  hiatu, 
triplicato  antem  ab  initio  dactylo. 

In  ipso  autem  qnarto  aeptenarii  pede  ut  quibus  con- 
dicionibos  dactyli  usus  astrictas  sit  intellegatur,  prius  est  de 
caesurae  rationibus  paullo  explicatius  dicendum.  Eam  eoim  cclxziv 
nun  septenarii  legitimam  babeant  post  qaartnm  trochaeum, 
non  est  ea  quidem  raro  neglecta,  sed  non  est  tarnen  quovis 
modo  neglecta.  Quippe  principalis  caesurae  iilius  vicarias 
poetarum  ars  ascivit  secnndarias  duas^  quarum  altera  est 
post  qaartam  atsim,  post  quiutam  arsim  altera: 

Vtrinsque  e  Trinummo  exempla  aderam.  Et  prius  quidem 
genus,  io  quo  plerumque  accedit  post  quintam  thesim  cae- 
snra  podica,  habes  v.  333.  364.  370.  656.  845.  1023: 

Nihil  istorum.  Quid  igitur?  Per  ci5mitatem  edepdl  pater. 

Eo  non  malta,  qua€  neuolt,  eu^niuDt,  nisi  fictör  malust. 

T<i  modo  ne  me  pr^hibeas  accipere  si  quid  det  mihi. 

Vt  rem  patriam  et  glöriam  maiörom  foedan'm  meum. 

Äduenio  ex  Seleifcia,  Macedonia,  Asia  atque  Arabia. 

Quorum  herele  unus  silrpnerit  cnrrenti  cursori  solum. 
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Quomm  versuum  cgaarto  facile  dudc  perspicitur  qa&m  super- 
TacaneEini  transpositionem  LomaDUB  adhibaerit.  Non  antem 
honim  in  nameruin  ea  esempla  Teniunt,  cum  in  quaita  theai 
deainens  vocabulum  elisione  ultimatn  sjUabam  amittit,  qnae 
si  noo  elideretur,  nihil  ad  legitimae  caesnrae  elegantiam  de- 
easet,  ut  v.  305.  326: 

Qui  Iiomo   cum  animo  inde  ^b  ineunte  aetäte  depugnät 

Ädulescenti  hinc  g^nere  summo,  amico  atque  aequali 
meo: 
pariterque  v.  302.  313.  334.  367.  620.  626.  649.  699.  702. 
857.  973.  982.  983.  986.  987.  988.  1126.  1144:  quibua  tarnen 
non  pares  t.  651.  690  horumque  similes,  legitinia  caesnra 
revera  carentes: 
ccLxzv         tn  foro  operam  amicis  da,  ne  in  lecto  amicae,  ut  söli- 

tu8  ee. 
M^.  germanam  meam  sororem  in  cöncnbinattim  tibi 
NoQ  magis  rarum  posterius  genus  est,  adventiciam  plenim- 
que   babens   podicam   caesuram    post   tertiam    arsim:    caiua 
haec  e  Trinummo  exempla  notavi  t.  358.  373.  604.  646.  661. 
986.  1049.  1173: 

Quoi  tu  ^estatem  tolerare  ui's?  loquere  audacter  patri. 
Sem   tu   illum   quo   genere   gnatua   sä?     Scio,  adprime 

probo. 
Quoi  homini  desp6ndit?  Ljaiteli  Philtonis  filio. 
Äd  quaerundum  honorem:   tu  feciati  ut  difßcilis  foret 
Pörpeti  uequeö:    simul   me  piget   [piget  Trin.*]    parum 

pudere  te. 
Quamdbrem?  Quia  illum  quem  ementitus  is*),  ego  sam 
ipsus  Chärmides. 
Qui'  nil  meriti:    qufppe  eorum  ex  ingenio  ingenium  ho- 
nim probant. 
Miserumst  male  prom^rita  ut  mertta  sint,  si  uicisci  a6a 
licet. 

*)  [imenütit's,  it  Trin.'  onm  Flecfceiaeno  'dnriores  uameroi'  cor- 
rigentj,! 
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Qnalibus  satis  ea  veraua  forma  äefenditur,  quam  Bacch.  372 
[404]  commendaTimus  p.  CLlx  [403].  Ambiguum  est  ad  utrum 
genus  pertioeant  Trin.  329.    Bacch.  44  [75]: 

D^  meo:  nam  qndd  tuumst,  meiimat,  omne  autem  meam 
taniuBt. 

Si'malato  me  atnäre.  Vtrum  ego  iocÖD  id  aimntem  an 
a^rio?*) 
Hamin  antem  trium  caesuraium  (h.  e.  duarnm  Ticariarum 
tertiaeque  legitimae)  si  qui  versus  nuUam  habet,  non  est 
pro  incorrupto  habendua:  nisi  quod  aingularia  excusatio 
Trin.  1145  praeato  est  a  composito  vocabulo,  in  cnius  ipsam  oglxxti 
commisaarain  caesnra  incidit: 

Neil  qui  rem  ipsam  pösaet  intell^gere,  thensaunim  tnum. 
Qoae  si  cui  excusatio  non  aatia  graTia  videatur,  nihil  reli- 
qaum  fiierit  nisi  poetae  nimirum  elegantiae  velut  hon  arti- 
ficio  coQBulere: 

Neil  qui  r^m  eampse  intellegere  passet  th.  t 

Nunc  igitur  ui  ad  dactjlum  quarti  pedia  redeam, 
eius  venia  omnia  et  breviasime  ei  certisaime  aic  definitur,  ut 
tantom  non  semper  cum  priore  genere  vicariae  caesurae 
coniunctus  esse  dicatur,  nnmquam  cum  posteriore  genere, 
fere  nnmquam  cum  legitima  caeaura.  Coiua  rei  causaa  per- 
spicitur  planiaaime.  Nam  illa,  quam  solam  esse  probatam 
dixi,  ratione  id  ipaum  efficitur  ut  ab  arai  sua  duabus  breri- 
buB  syllabis  diremptis  dactylicua  numerus  aegrius  percipiatur 
et  quodammodo  lateat  aures:  contra  idem  in  aures  tamqnam 
inipiogitur,  si  aut  uuUo  aut  uuius  s;llabae  intervallo  post 
dactjlum  pausa  fit  vocis  in  caesura,  quo  rapidior  fit  et  di- 
Btinctius  sentitnr  praegreaaarum  syllabarum  pronuntiatio. 
Itaque  thesia  illa  dactylica  aut  in  longioria  vocabuli  initio 
CDQsiatit  aut,  quod  multo  treqnentius  est,  uoa  duabuave  bre- 
visaimia  voculis  efficitur,  quarum  ea  sit  conatructio  ut  ad 
proxima  pertiueant.     Illiuamodi  est  Trin.  338: 

Qui'a  sine  omni  mälitiast,  tolerire  ei  egestatem  uolo: 
Qsitatioris   formae  haec   aunto   exempla   t.  306   (de   quo  cf. 

*}  [..Ftrwm  ego  istttc  iöcon,'  adsimviem..  Opusc,  phil.  II  p.  3U4.] 
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p.  CLXxxiii  (4233  et  ccxxix  [463]).  316.  366.  630.  696.  715. 
888,  item  Bacch.  35.  375.  685.  699  [66.  408.  722.  736]: 
Vtnim  itane  esse  mäuetit,  ut  atm  änimua  aequom  c^n- 

seat. 
Ne  aegritudinem,  pater,  tibi  pärerem,  parei  a^ulo. 
ccLxxvu         Vi'tae  agaodae  esse  ^xpetit:  sed  kic  ädmodum  adalescen- 

tnlust. 
Qu«$d  est  feicillamtini,  facia.     Quid  id  est?    Amico  iiutE- 

Neque  uolo  neque  pi5etulo  neque  c^nseo:  uerdm  tanieD. 

Sm  aliter  animätus  es,  bette  quiJd  agas  eueniät  tibi. 

Est  minusculum  ältemm,  quasi  uescolum  uinäriam. 

Päietrare  huiusmodi  in  palaestram,   ubi  dämnia   desu- 
däscitur. 

Ferdidit,  pesailmdedit  tibi  fi'lium  unice  ünicum. 

N^ecia  quid  ego  actdrus  eim,  neque  fäcinus  quantiim  ex- 
ördiar. 

Qm'a  tibi  anrum  r^ddidi  et  quta  nön  te  defraudäaerim, 
quo  vereu  ca«Burae  post  quartam  arsim  atatuendae  elisio 
quidem  non  magis  obstat  quam  legitimae  post  quartum  tro- 
chaeum  caesurae  eia  quae  supra  poaui  exempUs:  ^ta  autem 
necessario  cum  eia  quae  aequuntur  est  iungendum.  la  eo- 
rundem  namcrum  referri  poasunt,  in  quibua  dubiam  est  syni- 
zestm  necne  recipiaDt  eam  ea  formae,  Trin.  t.  388.  652.  974: 

Grauius   tuum    erit   dnum    uerbum  ad  eam   rem   quam 
centilm  mea. 

Atque  iatum  ego  agrum  tibi  reÜnqui  ob  eäm  rem  iam 
enize  [rem  deniax  Triu.*]  ^xpeto. 

Nimis  argute  me  öbrepaisti  in  eäpse  occasiüncula. 
Neque  ab  ha«  quidem  parte  quicquam  offenaionis  t.  679  ha- 
biturus  erat: 

Fäcile  inueutuflt:  dätur  igaia,  tameneiai  ab  inimicö  petas, 

quem   longe   aliam   ob   causaam   displicere  supra  aigniScaTi 

p.  ccxxxvrir  f470].     Sed   quaedam  aane  exempta  fatendum 

ccLxxviii  est  ita  comparata  eaae  ut  thesis  dactylica  non  poasit  nllo 

modo   ab  eia   quae  praeceduot  divelli.     Eiusmodi  haec  sunt 
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f.  954.  1054  [cf.  sapra  p.  327]: 

Äa  ille  tarn  esset  stifltus,  qui  ittiAt  nulle  nummum  cr^ 

derei 
H<$c  qui  in  mentem  u^nerit  mihi,  re  commonitus  silm 
modo. 
Quorum  posterius  asperius  est  priore:  nam  in  hoc  etsi  mihi 
non  potest  sane  non  coniungi  cum  gut,  idem  tarnen  etiau 
ad  insequentia  pertinet:  contra  in  altero  cum  solis  prae- 
greesis  mihi  neium  est,  ab  eis  quae  sequuntur  prorsns  di- 
remptum.  Itaqne  baud  scio  an  non  satia  coofidenter  hanc 
transpositionem  Terborum 

Hoc  qai  uenerit  ml  in  mentem,  r^  c.  s.  m. 
tantum  in   annotatione  landaveiim.    Magie  baeret  de  altero 
verBu  iudicium:    qui    etei   lenissima  mutatione  ad   usitatam 
concinnitatem  sie  revocatur; 

An  ille  tarn  esset  stdltus,  mihi  qui  m.  n.  c, 
tarnen  tarn  exile  hoc  potissimum  mihi  pronomen  est,  ut, 
etiamsi  non  scribendum  sit  mi  ante  consonantem,  tarnen  ad 
monoBjllabae  pronuntiationis  rapiditatem  proxime  accedene 
rix  quicquam  molestiae  auribus  afferre  videatur.*)  Quod  ut 
seutiam  alia  nie  eimilis  exempla  morent  ut  Baccb.  505.  679 
[537.  716]: 

Cena  detnr.    N<5n  placet  mihi  cena  quae  bilem  mouet. 
Quid  nunc  es  fsctifrus?    id  mihi  dice.    Coctumst  prän- 
dium. 
Verum  praeter  banc  aliis  escusationibus  locum  concedi  nego. 
Valde  insolens  est  t.  935  bis  verborum  ordinibus  -;  ^  I  vj  dis- 
pestuB  in  quarto  pede  dactjlus**): 

Sed  ubi  apeintbiitm  ät  atqtte  cum\&  gallinäcea. 
Quapropter,  etsl  graecum  KOviXri  nomen,  ut  Nicandri  exemplo  golxxiz 
intellegitur,  productia  paenultima  dictum  est^  tarnen  idem  rix 
videtur   dnbitandum   esse  quin   mutata   prosodia  in  latinam 

*)  [la   ed.  alt.    ümplioiDB    viBom  est  RitsolieUo  ipia  sciiptoia 
pnmniitiatioDeii]  ezneqnari:  cf.  infra  p.  616.] 

**)  [Cf.  praef.  HiL  glor.  p.  zxn,    Opnac.  pbil.  H  p.  681  aq.  coli. 
p.  3SS.  691.] 
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linguam  transierit  eunila  pronuntiatuu.  Nee  cansea,  nunc 
latet  cur  non  probafailitatem  tantnm,  sed  necessitaiem  suatn 
vocis  synizesis ,  quam  iam  p.  CLiv  [399]  commendabam, 
T.  1133  habeat; 

Eum  sororem  d^apondisse  suam  m  tarn  fortem  fämiliam. 
Prorsus  autem  singalarem  auribuaque  minime  blandieotem 
dactylum*)  iutegro  dactjlico  vocabulo  compreheDBum  qaod 
V.  289  admisi: 

Quo  nianuB  apstineaut:  cetera  räpe  trahe  tene  fiige  late: 
id  consulto  feci  nt  in  cantico:  nam  qui  in  canticia  cum  aliia 
Teraibue  tum  trochaicis  octoaarÜB  septenarii  miscentur,  hi 
eorum  Bept«nariornm  quibus  iotegrae  scaenae  cootinnantur 
seTeritatem  multis  in  rebus  aTersantur.  Nee  profecto  Tel  a 
eaeBura  eoncionior  Tel  a  librorum  fide  tntior  haec  Tersus 
apecies  est: 

Quo  maous  apstioeant:  cetera  rape,  trabe,  fuge  ^t  late: 
nee  enim  rel  post  quartam  Tel  posi  quintam  araim  fit  cae- 
sura,  et  insoleoB  eat  dactylicae  Tocis  oiytonesis,  et  a  codici- 
buB  ei  abeet.  Itaque  cum  produci  posae  fuge  non  ait  male 
credulis  credendum  •*),  simul  autem  plua  gratiae  äcuvWtujc 
copulati  imperativ!  habeant,  unam  conaimilem  Toculam  ex- 
cidisse  couieci  ab  ipsiua  exemplo  Plauti  profectue  Paeud.  1, 
2,  6  Bq. : 

Qui  haec  babent  conailia,  ubi  data  occäaioat:  rape,  d^, 
tene, 
Härpaga,  btbe,  es,  fuge. 
coLxxx  Vnde  etai  poteram  etiam  depe  in  Trinummi  versum  asciacere: 
räpe  clepe  traJw  füge  late,    tarnen    illud    cur   praetulerim  •••) 
neminem  fugere  arbitror. 

*)  ['Fortaue  (nt  in  cantico}  bisjUabom  ene  cetera  poeta  toIoH, 
at  äUnurt  aliqnotien«,  de  qao  diii  Opusc.  phil.  II  p.  468.  673  sq.' 
Triu.<.    Cet«nim  of.  Fleckeis.  ann.  phil.  XCVII  (1867)  p.  626.] 

■*)  ['De  iambica  mensara  fuge  vocia  nee  Cnünio  nee  Corsseno 
de  ennntiatione  e.  q.  i.  I  p.  339  nee  Wa^ero  Mub.  Rh.  SXII  p.  4S6 
CKdeadnm.'  Trin,*] 

***)  [Id  ed.  alt,  non  tenoit  Ritscbeliaa  Utu  hoc  loco  propoiitam. 
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PoateaqDsm  dact^li  in  trochucis  usum  sie  uti  feci  ex- 
plicavi,  et  planias  et  plenius  perspectum  iri  puto  quae  de 
anapaeBti  in  iambicis  nsti  dicenda  restant.  Ruraus  aut«m 
bac  quoque  re  miriGce  comprobari  conformarique  cognationis 
rationem  illam  senties,  quam  cap.  XV  demoagtravi  inter 
ümbicam  seDarium  septenariumque  trochaicam  intercedere. 
Abscisso  enim  septenaxii  capite,  quod  cretico  continetur, 
qoae  relinquitnr  pars  seoarinm  aequans,  in  ea,  quae  legitima 
caeaara  septenarii  fait,  legitima  fit  penthemimeres  se- 
narii,  item  qnae  bisjllaba  thesis  in  quarto  pede  eeptenarii, 
biB^tlaba  anacruBiB  in  tertio  eenarii  pede.  Quod  quidem  licet 
hac  figura  declarare: 


Legitimae  autem  caesurae,  ut  hinc  ordiar,  quemadmodum 
ritariss  septenariiis  eas  ascivit,  quae  ab  utraque  parte  vici- 
Das  illi  sedes  occuparent,  ita  eandem  rationem  senarius  cum 
tliqno  temperamento  aecutus  est,  quod  es  ipsa  diveraitate 
utriasque  versus  consectarium  fuit.  Nam  cum  ante  semiqui- 
nariam  nihil  impedtret  quominas  caesura  post  secnudum 
iambum  fieret: 

tarnen   idem    una   post  illam  ajllaba  fieri   ratio  vetuit  qua 

caesurarum  stichtcarum  (nam  de  podicis  nunc  non  loquor)  in- 

Ktitatnm  omne  regitur.     Quibus   cum  id  consequi  ara  Teilet, 

Dt  longiorum  eodemqoe  uumero  decurrentium  Tersuum  tam-  cclxxx; 

quam  aolido   corpore  bifariam   articulato  varietatis   auaTitas 

e  similibua  sed  eiadem  inaequalibus  partibua  nasceretur:  aep- 

tenarins  quidem,  ut  qui  impari  numero  syllabarum  conatet, 

quoris  loco  diridi  aine  Tarietatia  detrimento  potuit,  senarius 

uno  illo  loco  noo   potuit   qui    proximus   est   post   semiqui- 

Dariam   caeauram,     Igitnr   aibi    constana   ara    ad    proximam 

post  illam  ejllabam  progressa  Bemiseptenariam  probavit, 


Md  Cätra  rape,  trahe,  füge,  lote  BcribenB  proceleDsmatioom  rdpe  traüi« 
MiU  ^len  a  po«ta  quaentum  patavit.] 
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cuiuB  septeiiarius  et  c&uBsam  ei  usum  procul  babuit: 

_  ^  _  I  V.  .  ^  _  ^  ^  ^  U  ^  -  ^  _ 
Hinc  aliud  diBcrimen  natum,  quo  aliquante  plus  gratiae  se- 
nario  quam  septeDario  conciliari  potuit.  Nam  in  hoc  cum 
duae  illae  caesurae  ricariae  duarum  tantum  Byllabanim  ia- 
terrallo  inter  se  distent  earumque  iambi  measuram  aequan- 
tium,  nee  vim  uUam  nee  quicquam  suavitaHs  habere  ntrius- 
que  Ticariae  caesurae  in  eodem  versu  coniunctio  potuit:  id 
quod  facile  eorum  Tereuum  exemplo  sentitur  quos  p,  cclxxv 
inf.  [501  aup.]  posnimus.  Qua«  omnia  com  non  cadant  in 
senarium,  buius  quidem,  si  l^itimam  Berniquinariam  non 
baberet,  perfectiaBima  forma  ea  exstitit  q'uae  fit  utrinaqne 
consociatione  vicariae  caesurae: 

Eam  formam  habes  velut  Trin.  v.  11.  47.  53.  76.  82.  194. 
512.  513.  591: 

Nostramne  ere  uis  nutricem  quae  noB  ^dacat. 

Suspftiost  in  pectore  aliend  sita. 
Qualium  TerBuum  diatinctius  finita  ratio  baec  est,  ut  pro  re 
nata  aut  prior  caesora  aut  posterior  sticbicae  Tel  principalis 
dignitatem  tueatnr,  ad  podicae  levitatem  deprimatur  altera. 
ccLxxxii  ~  Quodsi  attemtri  tantum  vicariae  caesurae  locus  est  con- 
ceaeus,  etsi  aliquanto  rarior  quam  semisepteoaria  ea  est  quae 
fit  post  secundam  arsim,  ut  v.  121: 

In  eändem  tute  acc^eres  infämiam, 
tarnen  e  raritate  non  est  dubitationis  causaa  repetenda.  Eo 
autem  in  genere  cavendam  fuit  ne  graviore  post  qnartam 
arsim  interpunctioue  accedente  tribuB  partibus  prorsus  ps- 
ribuB  versus  decurreret:  quod  cum  satis  excusationis  v.  1094 
faabeat 

0  Cällicles,  o  Cällicles,  o  Gällicles, 
at  verendum  eat  ut  veniam  etiam  t,  582  impetret: 

Die  Cällicli,  me  ut  cdnuenat     Quin  tu  i  modo, 
ubi  aut  ut  me  conuenat  transponeudum  aut  med  ut  cotmmieU*) 
*)  [Sic  Trin.«  Cf.  Not.  exe.  Plaut.  I  p.  41.  OpuM.  pbil.  If(  p.  1»] 
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Bcribendum  esae  certias  nunc  quam  in  annotatioiie  pronuntio. 
Sed  diligenter  hiue  illi  versus  segregandi  sunt,  qui  cum 
possiat  saue  temis  dipodiia  dividi,  eius  tarnen  discriptioiiis 
necessitatem  non  habeant,  sed  legitimam  caesuram  aliquam 
tueantnr  elieioois  taatum  eo  ueu  paullnlum  obscuratam 
quem  iam  in  septenariis  illustravi.  Velut  praesto  est  ipea 
Bemiqninaria  v.  741.  784: 

Datäm  tibi  dotem,  ei  quam  dares,  eius  ä  patre.' 
Suspitionem  ab  ädulescente  amöueris. 
Simillimaque  ratio  eorum  multitudini  adhibeuda  est  qui,  oisi 
eliaionem    non    mf^s    obstare    hephthemimeri  *)   quam  ccLxxxin 
penthemimeri  memineria,   binis   partibus  dispesti  Tideantur 
prorsua  iater  se  aequalibus.    Pertinent  huc  v.  23.  164.  167. 
213.  214.  436.  462.  536:  . 

Amicum  castigare  ob  meritam  nöxiam. 

Et  meam  fidelitatem  et  celata  dmnia. 

Me  abs^te  atque  insciente,  inconsultif  meo. 

Indignum  ciuitäte  ac  sese  ui'uere. 

BoDiB  qui  bunc  adnlescentem  enortiss^t  suia. 

Salaere  Lesbonicum  et  Stasimum.   Di  duini 

Vtnfmque  Lesbonice  in  aetate  baif  buanmst 

Alii  Be  Buapendere.   en  [em]  nunc  hie  qnöius  est.**) 

*)  Ne  qui  forte  iadnbitata  exempla  purae  h.  e.  com  elisione  non 
coniuQcU«  «emiBeptanariae  deüderent,  ba«c  h&banto  v.  27.  160  [cf. 
■irnot.  ed.  alt.].  201.  891.  4SB.  B49.  600.  812: 

Inaftna  ni  id  me  innitet  nt  faci&m  fidee. 

Thens&dnuD  demoDBtränit  mihi  in  hisce  addibos. 

Neqne  c6iifideiitilöqDina  neqae  pedärinB. 

Sed  hoc  ünnm  conaolMur  me  atque  animüm  meum. 

Nam  Bf  aic  non  licäbit,  Idbchb  dfzero. 

Sicdt  fortuDat^ram  memorant  foBoIaB. 

Ibo  hiüc  qao  mi  imperätnmBt,  etsi  odi  bänc  domnm. 

Natura  illa  atqne  ingänio?  iamdndum  ^britiBt. 
**)  Triplex  definiendae  caesniae  via  patet  v.  466; 

Feientärinm  esse  am(cum  innentnni  int^llego: 
abi  post  amtcum  locam  habere  hepbtbemimeres  poteBt  Bine  elisione, 
poat  MK  item  sine  elüioue  peathemimerei ,  ibidem  cum  eli»ione  cae- 
nua  Korä  bctJTEpov  fa^ißov,   at  Qraecorani   in   Bimili   canas»  appellatio- 
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Fatendum  est  tarnen  ultra  progreaHam  esse  artis  inda^en- 
iiam  et  aliquanto  plus  libertatis  senariis  quam  septenariie 
in  caeanra  sive  neglegenda  sive  obacuranda  conceasisse.  In 
extremam  qnJdem  licentiam  nulloque  prorsus  temperamento 
lenitam  ea  libertas  in  neutro  genere  vertit:  non  magis  enim 
quam  talem  septenarium 
coLxxxiv         Neif   qui   rem   ipsam   pösaet   demoDstrire,    tbensannim 

tnum, 
similes   um  quam   senarios    ars    toleravit,   quales   fatnri   Bint 
qni  librarüs  debentur,  non  poeiae: 

At  i!t  confideDter  mihi  contra  ästitit: 

Erilem  filiäm  nostram  sustdllere: 

Quoniäm  re  bene  geeta*)  rediese  m4  uident: 
(Capt  m,  5,  6.    Ciät  II,  3,  8.   Stichi  III,  1,  10).   Qaos  cum 
vel  prava  oxjtonesis  damnet,  etiam  sine  accentuB  offenaione 
tarnen  vitiosus  erat  Baccbidum  versus  325  [257]: 

Quamne  Archidemidem?  Quam  inquam  Archid^midem, 
rectissime  is  ab  Hermanno  emaculatuB.  Verum  hoc  tarnen 
intcr  senarios  septenariosque  interest,  quod,  cum  in  Ulis 
sententiam  terminans  vox  monoByllaba  proiimum  post  1^- 
timam  caeeuram  locum  occupare  propterea  posset  quod  eum 
ipsum  in  locum  vicaria  caeeura  inctdit,  e.  c. 

Sein  tu  illnm  quo  genere  gnatus   sit?     Scio,   adprime 

probo, 

consiroilcm  vocem  monosyllabam  etiam  proximns  post  tegi- 

timam  semiquinariam  locus  recepit  quamvis  vicariae  caesurae 

cxGusationem    non    habens.     Et    quaedam    sane    huinsmodi 


nem  imiter.  In  talibns  autem  sciendum  est  pne  ultima  praepondenu« 
■emisepteuariam ,  proe  hac  Bemiquinariam ,  ita  quidem  at,  qaae  gia- 
\iana  caeBurae  pondure  eleratur,  ad  podicae  eiignitatem  deprünktar. 
Niai  qnod  propter  iDaigniom  vim  interponctionia  aemiBeptenaria  piae- 
Talet  T.   195.  188.  527: 

iBtdc  nolebam  Bcire.   i  sane  nunc  iam. 

Ulf  redemi  rüinni,  a  me  argeDtdm  dedi. 

ConBnlidet  homini,  crido.   etsi  Bcel^stai  nt. 
*)  [bsnx  oksta  be  A.} 
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aaapte  natura  ambigua  sunt:  velut  eodem  iure  cum  aubiectia 
verbis  atque  cum  praemiasia  e^  et  uts  voculaa  aociabis  Trio. 
Y.  18.  744: 


Huic  gra^ce  nomen  ^at  Thenaauro  fäbulae. 

Nunc  si  öpperiri  nia  adueutum  Cbärmidis. 
kA  aliquajn  aemiaeptenariae  Bimilitudinem  verborum  ordines 
accedunt,   ubi    monosyllabam    vocem    alia   vox   monoajllaba 
eicipit,  ut  V.  117.  144: 

Qui  tuae  maodatns  est  fide  et  fidilciae: 

Vt  mihi  necease  sit  iam  id  tibi  concr^dere:  cclxxxv 

quo  referri  etiam  v.  471  potest: 

Si  illf  congeatae  smt  epulae  a  cluentibua. 
Sed  iDevitabili    constructioDis    neceasitate    cum    praegressia 
monoByllaba    vocabula   vincta   sunt   v.    56.    393.    417,    470. 
733.  734: 

Viuit  uicturaque  ^at.    Bene  faercle  mintiaa. 

Venlm  meliora  aiiiit  quam  quae  det^rroma. 

Poatquäm  comedit  räm,  post  ration^m  patat. 

AdptJaita  cena  sit,  populärem  quam  uocant. 

Sine  d<$te,  quom  eius  r^m  penes  me  habeäm  domi. 

Par&ta  dos  domi  ^at:  niai  exapectäre  nia. 
Addo  Baech.  841.  1006  [880.  1045]: 

Saids  aeruasti  me.    quam  mox  dicä  dabo? 

Si  plus  perduudum  Sit,  perisae  auäuiust 
Hanc  igituT  aive  gratam  aive  minus  gratam  neglegentiam 
fatendum  est  speciem  potius  quaudam  rationis  quam  locu- 
pletem  rationem  aeqni:  plua  enim  in  his  sjllabarum  vocula- 
rumve  articulatio  valuit  aententiae  vinculo  solutarum,  quam 
in  eubiecta  sibi  verba  dominans  potestas  aententiae.  De 
qno  aatis  recte  Beckerus  aenait  Quaest.  de  com.  Born.  fab. 
p.  105. 

Cum  caesurae  autem  rationibua  quemadmodnm  in  sep- 
t«nariiK  dactyli  in  quarto  pede,  ita  in  aenariis  aoapaeati 
in  tertio  uaua  coniunctiasimua  eat,  ad  quem  nunc  demum 
revertitnr  oratio.  Rursum  autem  quemadmodum  a  septenarii 
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severitate  seuarium  eo  differre  vidimuB,  quod  in  hoc  tertii 
pedis  anapaestum  alter  comitari  anapaestus  in  contiguo  pede 
ccLxxxvi  potnitj  dact;Ium  in  illo  non  est  alter  dactjlus  comitatus,  Ita 
quae  in  septenario  licentia  uni  certae  caesurae  adhaeait,  et 
ei  quidem  qua  dactjlici  numeri  offensio  maxime  obscnrare- 
tur,  ea  licentia  in  eenarJo  a  nulla  caeBura  prorsus  exclnsa 
fuit.  Et  maxime  quidem  bisjUabam  anaerusim  in  senario 
quoque  ea  caesura  oceultnvit  qnae  legitima  pentbemimeri 
irna  syllaba  prior  est.  Nam  etsi  trocliaico  iambicum  metrum 
ita  oppositum  est  ut,  qaam  illic  vim  dactylus,  hie  ana- 
paestus  habeat,  tarnen  non  tarn  cavendum  tllud  fuit  ut,  quo 
loco  septenarii  dactylus  vitatns  est,  e«  senarii  loco  ne  per- 
ciperetur  anapaesticns  numerus,  quam  hoc  potius  nt  ne  eo 
loco,  ubi  quaelibet  iasolentia  acrius  ad  aures  accidit  h.  e. 
ante  ipaam  caesuram  in  qua  pansa  fit  Tocis,  id  insigniretnr 
quod  dactyli  pro  trochaeo  anapaestiqae  pro  iambo  positi 
commune  est  h.  e.  bisyllaba  pro  monosyllaba  thesis.  Quo 
fit  ut  in  senario  quoque  reetiua,  quam  anapaestum  in  tertio 
pede,  dicamus  eum  dactylum  vitatum  esse  qui  compositus 
sit  ex  arsi  secundi  pedis  anacrusique  tertii,  maxime  antem 
vitatum  esee  in  semiquinaria  caesura.  Itaque  perrari  nee 
profecto  venusti  tales  versus  sunt  quales  in  duabus  fabnlia 
quattnor")  tantum  offendimus  Trin.  421,  [792.  Bacch.  564. 
573  (596.  605)]: 

Et  ille  a^dis  mancupio  äbs  te  accepit?  Ädmodum. 

[Eum  quem  h^buit  perdidit,  älium  post  fecit  nouom.] 

[Ita  d^nti/ran^i&i(^  haec  meis  manibus  g^stiunt.] 

[Vale  dinÜfrangAule.    Et  tu  iut^;Hmentiim  uale.] 

Quorum  primo  et  tertio  aliqnid  delenimenti  et  elisionis  cos- 

gulum  et  ad  semieeptenariae  similitudinem  accedens  spedes 

conciliat:   alteri  et  quarto  paulio  plus  molestiae  post  dactj- 

ccLxxxvnlum  facta  interpunctio  affert,  quamquam  id  incommodum  io 

quarto  similiter  atque  in  primo  tertioque  compensatum  est: 

siogulari  asperitate  reliquos  seeundus  praevertit,  ut  in  quo 

dactylus  dactylico  rocabulo  conclusus  sit.    Contra  plurimum 

*)[Tria  exempta  deleuda  eese  poatea  intellexitRitBchelias:  de  altera 
veraa  cf.  p.  S8T;  tertio  et  qnarto  prolWTit  quod  Bergkins  proporoent 
dertüfragibula  et  denlifragünile.\ 
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eiei^ationiB,  ut  ante  dixi,  dactjlum  dissecans  caesura  attnlit, 
Qt  Tri«.  86.  131.  759.  Bacch.  135.  182.  236.  729.  828  [168. 
214,  268.  766.  866]: 

Atqae  i'd  tarnen  [  miJU  lilbeat  suspicärier. 

Ai^nti  amanti  |  homini  ädulesoenti,  aDimi  impoti. 

Potin'  4at  ab  amico  |  aficiinde  exorari?  Poteat. 

IstäctenuB  |  tibi  Ljde  libertäs  datast. 

Etiam  Epidicnm  |  quam   ego   fdbulam   aeqne  ac   me  ip- 
sam  amo. 

Addlterare  |  etiam  äibat  rebus  c^teris. 

Vorsibo  ego  hercle  |  hcdie  illum  si  xä\x6  probe.*) 

Dum  n^  manufesto  |  hommem  dpprimat  neue  ^nicet. 
Hedii  autem  inter  boc  et  illud  genus  bi  versus  Bunt,  .in  qui- 
hns  aliquanto  minua,   aed  tarnen  aliqua  es  parte  dactjli  in- 
solentiam   ad  semiseptenariam  properans  pronuntiatio  occul- 
tat,  nt  Bacek  243.  1035  [275.  1074]: 

Dec^ptus  sum:  Autolyco  höspiti  |  aurum  crMidi 

Verdtutamen  accipieatui  \  mulso  milites. 
Dictum  est  de  dactjlo  deque  anapaesto  cum  seoariorum 
tum  septenariornm:  sequitur  ut  de  tribrachi  usu  ^atnr 
nfarinsqae  versnnm  generia  commnni.  De  quo  non  multum 
eat  qnod  dignutn  mentione  videatur,  apectana  id  ad  paenul- 
timae  arsis  solutionem,  qua  proceleasmatici  Tel  quarti  pae- 
ODJB  speciem  exitus  Tersuum  indnit,  sive  eum  brevis  sive 
longa  Bjllaba  praecedit.  Talern  autem  exitnm  cum  elegan- 
tisgiine  ita  fieri  constet  ut  quadrisjllabo  vocabulo  compre- 
hendatur,  e.  c. 

Tum  ilUnc  mibi  esse  gnitam  noluit  Inopiam:  ccl; 

Yt  ita  te  aliordm  miserescat,  n^  tis  alioa  misere&t: 
tamcD  nee  duo  bisjllaba  improbata  sunt,  perraro  autem  tri- 
syllabom  cum  pedisequo  monoeyllabo  admissum  est,  num- 
qaam  monosyllabum  cum  pedisequo  trisyllabo.  Yitiosam 
enim  hanc  formam  esse  ^  |  '><-' ^  iam  supra  s^^ificavi  p. cxix 
[369]:  uec  exempla  nisi  aperte  corrupta  exstant,  ut  Teren- 
tianam  is  adeo,  vel  Mil.  lY,  3, 37  nt  eguidem  quod  editoribus 

•)  [Cf.  Nov.  Bic.  Plant  I  p.  93.] 
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debetur.  Ibidem  non  vitiosae,  sed  rarae  huiua  formae  'i-^^i^ 
exempla  attuli:  sölitus  es,  sdtius  est,  in  qualibue  monosyllabae 
formae  esse  verbi  cum  praedicato  suo  tamqnam  coalegcunt 
in  vocem  quadrisyllabam.  Sed  nibil  proreua  offensionis  baec 
forma  habuit  ■^^\^^^  in  qua  damuaada  nimius  olim  Her- 
mamiiia  fuit  praef.  Trio.  p.  xvi.  Persaadet  freqaeiitia  eiem- 
plorum,  nt  Trin.  51  plus  quam  ego  uolo,  53  si  quid  mihi  malist, 
576  ita  udo,  585  4&>  modo,  635  quam  ego  mihi,  643  Uü  tui, 
668  «öque  uolai,  779  auna»  tän  dare,  Bacch.  80  [111]  mihi 
quidem,  116[147]  edUie  malo:  nam  ib.  t.  104[135J  quod  fler- 
mannus  edidit  H^gue  tibi,  id  n^  tun  acribendum  est,  non 
tamen  aliam  ob  caussam  nisi  quoil  hoc  Vetus  codex  testatar. 
Inatiles  igitur  sunt,  qnae  illorum  parti  exemplomm  mutatio- 
nes  sunt  adhibitae.  Reliquum  est  ut  multo  minus  gratdae 
enm  versuum  exitum  habere  annotem,  cum  ultra  quaiiam  a 
fine  syllabam  ea  vox,  in  quam  soluta  .arsia  iacidit,  porrigitur 
nt  Mil.  I,  1,  50: 

Dum  t&le  facies,  qu£le  adhuc,  adaiduo  edes: 
ita  eoim  ibi  ecribendum  esi 

Verum  autem  pioceleuamaticum,  qui  non  in  con- 
flnits  dnorum  pedum  existit,  sed  integrum  pedem  iambicum 
ccLxxxix  occupat,  trimetri  duIIub  praeter  ultimum  pedem  locus  repn- 
diavit,  hoc  tarnen  prope  oonstanti  condicione  ut  Terboram 
ordinibua  a  binis  prioribua  syllabis  posteriores  binae  dis- 
pescerentur.  Nam  quoniam  e  quattuor  proceleusmatici  a;l- 
labis  acuitur  tertia,  accentum  autem  nee  ultima  sylUba  ulla 
nee  polyay  Ilabor  um  brevis  paenultima  recipit,  fieri  non  po- 
test  quin  in  usttati  accentus  legem  reliqui  ordines  verbonim 
prope  omnes  pecceut:  ut  "^'^^J  miseria,  ^N-i^  et  ed^wi, 
w  V 1^  I  w  edopöl  et*),  'j\'j'i\^  pol  egö  quid.  Itaque  cum  etiam 
coutinuato  ultra  proceleusmaticum  vocabulo  valde  ingraU 
syllabarum  divisio  oriretur^  id  quod  facile  velut  hoc  exempio 
seutitur  sed  ante  rectpere,  nihil  quod  probabile  esset  prae- 
ter hoc  dispoaendi  genus  relinquebatur  -j-jl^i^.  Tali  igitar 
verborum  ordine  effectum  proceleusmaticum  non  est  mirum 
frequentiuB  quam  ceteroa  primum  pedem  aenariorum  asctrisse, 

*)  De  hac  nna  forma  dabitari  poBae,  num  fort«  raro  admiiu  «it, 
p.  coxzis  [M2]  diii. 
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ut  Trin.  66.  177.  440.  458.  ^16.  538.  730.  806: 

Sed  hoc  änimum  aduorte  atque  adfer  ridicuMria. 
An  ego  Älimn  dominum  päterer  äeri  hiace  a^baa? 
Ego  qndque  uolo  esse  Über:  nequiquäm  uolo. 
Nisi  me  äliad  quid  uis,  Philto,  respondi  tibi 
Nisi  quid  ego  commimscor.     Philto  U  uolo. 
Magia  äpage  dicas,  si  ömnia  ex  me  audiueris. 
Pote  fieri  prosus,  qui'u  dos  detur  uii^ini. 
Ita  faciam.    At  eDim  nimis  lÖI^;o  sermone  iltimur. 

Proximo  poat  primum  pedem  interrallo  proceleusmaticum 
Becundus  frequentavit,  ut  v.  198.  472.  594  [cf.  aupra  p.  454]. 
769.  773: 

Numquid,  priusquam  abeo,  ml  rogatnni's?   Vale.  ^, 

Si  quid  tibi  placeat,  quöd  illi  cougestiim  siet 
In  imbiguo  etiam  ntinc  est,  quid  ea  re  fusL 

MendaciloGum  aliquem 

Illilm  bene  gerere  rem  &,  ualere  et  m'aere. 

Sed  nee  a  tertio  ac  ne  a  quinto  quidem  pede  eoadem  nume- 
ro8  alienos  fuisse  v.  86.  131.  [792*).]  576  doeeut; 

Atque  i'd  tarnen  mihi  lübeat  suspicirier. 
Argenti  amanti  homini  adulescenti,  animi  impoti. 
[Eum  quem  häbuit,  perdidit^  ilium  post  feci't  aouom.] 
Di  förtunabunt  uöatra  consUia.     Ita  uolo. 

DiveFsisBimus  a  pioceleuematico  ismbi  vicario,  caius  hie 
namems  uu^m,  ia  eat  proceleuamaticus,  qui  cum  aequare 
trochaenm  creditua  sit,  contrariam  notationem  haue  poatulet 
'iuwu.  Quem  diu  est  cum  a  septenariorum  arte  proraus 
abhorrere  Herrn  an  nus  docuit  rectiasime.  Lenissitna  uniua 
Toculae  tranapoaitione  legitima  ratio  versibua  313.  968  re- 
atituta  est,  quos  illud  Vitium  in  altero  et  quinto  pede  de- 
fonnabat: 

laiaec  ego  mihi  almper  habui  aet£ti  integumenhim  meae. 


*)  [Cf.  lapra  p.  387.] 
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Äduleacens,  cedo  dum  fatnc  anrnm  mihi.  Quod  ego 
aurum  dorn*)  tibi? 
Nullam  Tim  habet  quod  levi  lapeu  librarü  solus  Ämbrosia- 
nus  exhibet  t.  1071:  Sdtin'  ocidis  ego,  pro  Satin'  ego  öculii 
iu  qua  positione  reliqui  Codices  consentiuiii  8at  certa  emeD- 
datione  mihi  videor  t.  264  emacalasse  abdendus  reposito 
pro  adhS>mdus:  nee  enim  uIüb  mtichiniB  effieies  ut  recte  dici 
ccxoi  procul  adk^}ere  amorem  credatur,  quae  Bibi  adyerBa  fronte 
repugnant.  Me  ünTtto  relictum  est  y.  927  ab  initio  tetra- 
metri  Mihi  laHtabat**):  pro  quo  non  dubito  ab  Hermamio 
pFOpositum  Lätitabät  mihi  amplecti.  -  Nam  ut  non  quoTis 
pacto  et  sine  omni  exceptione  reicienda  Sit  monosyllaba  ante 
consonantem  mi  forma,  tarnen  multo  etiam  certins  est  non 
quovia  modo  et  sine  nlla  cautione  probandam  esse.  Confiteor 
equidem  nondum  tarn  certo  mihi  de  Bat  lubrica  hac  qnae- 
stione  constare  ut,  sitne  iila  omnino  aliqua  condicione  ad- 
missa  an  constanter  repudiata  in  comoedia,  audeam  definire 
confidentius:  Terum  si  modo  est  admissa,  de  admitteodi  con- 
dicione  hoc  videor  aiSrmare  posse,  nt  ab  arsi  exclusam  soIi 
esse  thesi  tribuendam  dicam.***)  Et  in  thesi  quidem  nee 
Gatnllus  defugit  vel  in  iambico  versu  XXXVII,  11: 

Puella  nam  mi,  quae  meo  sinu  fugit, 
vel  in  basi  V,  7.  X,  21: 

Da  mi  basia  mille,  deinde  centum. 

At  mi  nulluB  erat  neque  hie  neque  illic 
Sed  in  arsi  dactylici  demum  poetae  asciviBse  videntur.    Vnde 
semel  idem  Oatnllus  LXXII,  6: 

Multo  mi  tarnen  es  uilior  et  leuior: 
et  Ennius  apud  Macrobium  Sat.  VI,  l,  Ciceronem  de  Off.  1, 12: 


*)  {ego  dan  awnim  com  Hermanno  Ritachelina  dedit  addaM  in 
ed.  alt:  'pro  quo  tarnen  etiam  dim  ego  attrum  vel  aunun  ego  dem 
lioebat;  ego  owrum  dem  qni  tneri  vDlet,  mi  pro  «uM  acribat  aecesBe  eat, 
aocentn  in  ipso  äae  eententiae  vii  probsbili.'] 

**)  [Reliqoit  in  ed.  alt  RitBchelins  cum  Reiiio  mi  Bcribeni.] 
•••)  [Cf.  OpuBC  pbit.  II  p.  688  sqq.] 
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Hoe,  nisi  ta:  nsm  mi  calido  dabis  sanguine  poeaas: 

Nee  mi  aumm  posco  nee  mi  pretiam  dederitis: 
et  Lncilias  apad  Priaciannm  X  p.  903  [536  E.]: 

Et  cam  id  mi  tiisua  facere  est,  tum  retia  nezit: 
et  LucretiaB  eemel  III,  105: 

Hagnopere  in  quo  mi  diuorai  errare  uidentur: 
item  semel  Horatius  Serm.  I,  9,  71: 

Relligio  est.  At  mi:  sum  paullo  infirmior,  unus, 
quamvis  ibi  commodum  fuerit  mist  scribere.  Itaqne  de  Plauto 
li  recte  obseryavi,  nescio  an  ferri  mi  et  in  liberiore  metro  aoa- 
{nestico  potaerit,  cui  eam  formam  p.  CLXXVii  [418]  adhibui,  et 
fbrtasse  in  caesurae  trochaicae  eis  exemplis  quae  p.  CCLXXVIII  ccscii 
[503]  tractavi,  item  in  versu  pauUo  ante  allato  Istaec  igo  mi 
semper  habwi:  eui  rationi  convenienter  eui  prsecepti  severitate 
relaxata  Heimannus  nuper  VU  mi  pro  eqvo  lectus  dehir  edidit 
Bnceh.  T.  41  [72]:  sed  idem  nee  aürum  mi:  quod  ego  aürvm  [cf, 
p.  514  aup.]  defendi  posse  inl«llego,  nee  Mi  latildbat  eo  in 
quo  nunc  Teraamnr  Trinummi  versu.  Hinc  iudicari  de  Ambro- 
siani  memoria  potest  t.  5^:  si  guid  mi  malist.  Quamquam 
eodicom  «ligna  omnino  in  hoc  genere  fides  est,  ut  qui 
plemroque  mihi  exhibeant,  etiam  ubi  ante  vocalem  mono~ 
sjllabo  mi  cummaxime  opus  est  Qua  tamen  mihi  formae 
&equentü  ne  ita  abutare,  nt  eorundem  codicum,  sicubi  mi 
raripturam  testentnr,  tanto  maiorem  esse  auctorltatem  argu- 
mentere,  reputandum  est  feracisaimam  pravae  permutationis 
ntusam  acribendi  compendium  m  fuigse,  quod  cum  propria 
Ti  Bua  neqnaquam  mi  aignificaret,  Bed  ipsum  mihi,  saepe 
tamen  per  errorem  ad  monosyllabam  mi  formam  deflexnm 
est,  ut  V.  8.  54,  alibi.  —  Ceterum  quod  proceleusmaticum 
LdtHtricolärum  etiam  in  anuotatione  ad  t.  241  posui,  id  etsi 
Insi  potioa  quam  fidem  invenire  ipse  volui,  ratione  tarnen 
bae  feci,  ut  in  octonario  id  posse  Ucitum  fuisse  suspicarer, 
quod  proGul  habuissent  septenarii.  Nam  etsi  in  bis  quoque 
■cio  alia  exempla  quaedam  exstare,  ut  Mil.  V,  44,  tamen  cur 
ne  haec  quidem  certiasimam  alioqui  rationem  infirmare  putem, 
oiim  explicandi  opportunitaa  erit. 


»a* 
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Sed  loDgius  etiam  trocbaicum  namerum  aequaotis  pro- 
celeusmatici  fuga  pertinuii  Non  magis  enim  enm  proce- 
leusmaticum  Teterum  ars  poetarum  probarit,  qui  in  ipsis 
iambicis  versibus  anapaesti  cum  praecedeoti  sive  tribracho 
ccxcui  8i¥e  dactylo  conaociaiioDe  oritur:  ^\  ■s,.^  ^  ■^\  j..  De  cnius 
Bocietatis  pravitate  sanissimo  indicio  Hermanmanam  doctri- 
nam  nuper  LomaDus  p.  44  comprobaTiL  Ac  paaciasima  eius 
generis  exempla  e  Trinummo  expellenda  fueront,  ut  t.  169, 
ubi  non  minus  vitiosum 

Ad^auriuit  mägis,  inhiamt  acrius, 
quam  quod  Bothio  placuit 

Ad^suriuit  möge  et  inhiamt  acrius. 
E  tribus  dimetiendi  modis  nullom  t.  515  admittebat: 

Tibi  ego  rationem  r^dam?   Plane  p^riimna: 
uam   sive   tun  egö  pro   anapaesto  accipis,   falsa   productione 
uteris,   sive  tibi  egö  ra-  pro  proceleusmatico,  prarum  accen- 
tum  infers,  sive  ^i  ego  pro  tribracbo,  ei  ipsi  pedi  anapaestnm 
continuas.    Versn  804  pro  librorum  scriptura 

GoaUnuo  operito  denuo,  sed  clänculum 
ausus  sam  Ennianum  oper^  reponere*)  (qnando  doq  Bemper 
frequentandi  vim  frequentativa  verba  tenent,  quemadmodum 
aliquotiena  rogitare  Flautus  pro  simplici  rogare  posuit  [Cure  I, 
1,  13.  19]):  quod  ai  quis  poeticae  orationis  proprium  dixerit^ 
exapecto  quid  excogitaturua  sit  ad  codicum  memoriam  pro- 
pius  quam  Hermanniaoum  Continuoque  operi  denno  accedens. 
En  [Em]  mea  malefacta  in  principio  v.  185  posita  cave  pro 
dactylo  cum  anapaesto  babeas:  ubi  aut  tnea  syllabae  aut 
male  in  unam  cos  trab  an  tur.**)  Similem  contractionem  me- 
mento  enim  particulae  adhibere  t.  806  [cf.  p.  400]: 

Ita  fäciam:  At  enim  nimis  16ngo  aermone  litimnr: 
nam  sua  sponte  intellegitur  non  magis  quam  dactylum  ab 
anapaesto  excipi  proceleusmaticum  posae. 

*)  [Hoc  retractandiiin  ease  Bitechelim  intallexit:  Coittinuod  opeti 
in  ed.  alt.  acripsit,  of.  Not.  exe.  Plant.  I  p.  86  sq.] 

••)  [mfüfacla  RitBcbelias  acriptitined.  alt:  cf.Opoac.  phil.il p.  781.] 
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Et  tantum   quidem   de   his.     Neque    enim    vel   ad   ana- 
paestica  m«tra  nunc  exspatiari  libet^  a  quibus  nihil  fere  ante  cczciv 
eipUcatae  licenttae  alienum  fiiit,  vel  ad  iambicos  septenarios, 
qaonim   vix   minor  qnam   aenariorum  trochaicorumque  seve- 
ntas:  cum  oeutrios  generis  exempla  TriaummuB  praeatet. 


CAPVT  XVIII. 
Plaaa,  aimplicia  et  aperta  esse  pleraque  intellectum  est, 
puto,  qnae  plerisque  omnibus  obacura,  perplexa  et  recondita 
Tiden  solent,  legumque  certitudine  regi,  quae  quibusdam 
ragari  aine  ratione:  imum  genus  reatat,  quod  et  impeditisai- 
mnm  et  mnltis  modis  ambignum  esee  ipsi  fateamur:  quod 
qaidem  canticorum  compositione  continetur.  Cuiue  loci 
tanta  ubertaa  eat  tamque  prope  inexpHcabilia  varietaa,  ut 
ineptua  sit  qui  complecti  paucis  pagellis  velii  In  uulla 
antem  parte  emendationis  Plautinae  me  iudice  clariua  quam 
in  hac  Hennänniani  ingenii  adnürabilitas  exaplenduit  Mam 
cam  ipaa  cantica  Plautina  et  temporum  iniuria  et  neglegentia 
librariomm,  fortaase  aliqua  ex  parte,  nt  p.  Lxvii  [325]  aignifi- 
cavi,  etiam  criticorum  licentia  multo  quam  ceterae  partes  peius 
habita  sint,  ita  ut  'aut  Intacta  reünquere,  quae  aperte  aliter 
a  Flauto  scripta  fuerint',  aut  ea  aic  ut  eum  aemet  digne 
'  scribere  potuiase  probabile  sit,  corrigere  cogamur:  iucredibile 
dictu  est  quot  ille  carmina,  rudern  indigestamque  mo]em''in 
Godicibus  offerentia,  a  recentioribua  autem  editoribus  plerum- 
qne  imperitissime  tractata,  in  Elementorum  libro  secundo 
partim  ad  sanam  rationem  partim  ad  elegaDtisaimam  con- 
cinnitatem  reTocaverit.  A.d  quam  rem  cum  alüs  virtutibua 
9pua  fuit  tum  subtili  aenau  quodam  et  exercitato  ad  usitata  ccxct 
inusitataque  genera  metrorum  discernenda  indicio.  Nam  cum 
propter  mi^am  et  prosodiae  ambiguitatem  et  permutatorum 
inter  se  pedum  Tarietatem  saepe  plurimnm  dubitationis  illtid 
habeat,  e  compluribns  quae  pateant  distribueudorum  versäum 
TÜs  quam  potissimnm  ineas  et  ceteria  reiectis  teneas:  nnlla 
re  plus  peccatam  eat  quam  talibus  versuum  aive  conforma- 
tionibua  aive  coniugatiouibus  probatia,  quas  et^i  demonatrari 
oequeat  admitti  nullo  modo  potuiaae,  tarnen  tritae  Plautina 
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conauetndine   aures   ilico   respnant   nt  analogiae   coronienda- 
tioae  destitutas.     Rursam   aatem  at,   quae    sit   vera  diseri- 
beodi  ratio,  inTestdgetiir,  non  est  certins  indiciiun  in  promphi 
quam  qnod  Tenniiiii  cain  sententiantin  finibna  ezaequiido- 
mm  artificio  continetor.    Quae  lex  etn  non  est  eam  in  partem 
interpretanda  rigidius,   quasi   non   comroodis   locis   apttsqoe 
modia,   ut  in   omni   poesi,   ita  hie  quoque  aliqua   ex   parte 
discrepare  ntunerorum  verborumque  orditieB  potuerint,  tameu 
geueratim   sie   licet   hoc   genus  definire  nt,   qno   saepins  et 
vehementius  s^itentiae  Tioeulo  ligata  oratio  metricis  meni- 
bris   dtBcerpatur   et   tamquam   amputetor,   eo    improbahilior 
evadat  quam   proponas  distinctornm  iuter  ee  veraanm  men- 
«urarn.     Atque  boc  illud  est,  in  quo  emeodationem  non  ad- 
mittere  tautum,    sed   flagitare  Hermannianam  diBcriptionem 
eins  cantici  intollexerim  quod  est  in  Trinnmmo  a  ▼.  223  ad 
300:  quod  ille  ipse,  ei  hnc  posteriore  tempore  reversna  esset, 
dubitari  nequit  quin    longe   aliter  discripturua  fuerit     Ele- 
mentorum  igitur  exemplo  discaut,  qui  in  hoc  genere  aliqnid 
Tolont  proficere,   quantopere   praeter   cetera   hoc   cavendnin 
ccxoTi  sit,  ne  in  Tersuum  finem  novi  eonntiati  initium  inddat,  pne- 
aertim    si   id   ahqua    coninnctione    fiat.  *)     Ergo    maturioria 
disciplinae  anctoritati  uos  quoque  obsecundaTimus,  cum  tales 
versäum  divisiones  non  toleravimus  quales  hae  fuere: 
Ita  fäciam:  ita  plackt  mt.   Omniifm  primum  amöris 
'  Arti's  eloquär,  quemadmodum  ^xpediant:  nifmquam 
Am6r  quemquam,  niai  cupidnm  homtn^m  postutät  se 
Com'cere  in  pl^äa       —     —      —     —     —     — .     — 

Ibi  ille  cuciflus  ecce,  öcule  mi,  Hat  et 

Istuc  et  si  ämpliuB  —     _     _     _     —     ^ 

*)  Id  com  malto  ma^B  a  BenaniB  abhorreat,  aliqnotienB  est  > 
Bentleio  neglectniD.  Velnt  nnllo  modo  mit  particnla  tenniaari  potnit 
TerentiaiiOB  venniB  qaem  p.  oxx  [370]  aanare  itudni.  Homdiiii  etiam 
in  eo  TBTSQB  loco  et  fataram  sit  Tel  ut  Tel  ne.  Ne  negii«  qnidein 
tolerandam  esse  oateadi  Mob.  philol.  t.  IT  p.  668  [•»  Opasc  phil,  II 
p.  33Cil.  Paacis  exemplu  adminDm  esee  w«i  videtur,  at  Capt  ID, 
5,  M:  qnamqaam  pleramque  dubia  res  eet.  Niii  quod  Militia  II,  6,  38 
ceitum  eat  non  esse  ea  paiticala  BenariDm  finiendom  onm  Heimanno 
£1.  d.  matr.  p.  132. 


n,gti7cdT:G00glc 


BHBKDATIONIS   PLAVTINAE.  519 

Ilaec  ego  quom  agito  ciim  meo  aaimo  et  reeolo  abi  qui 

eg^t,  qaam 
Preti  ait  parai,  ä  me  apage,  ani6r:  non  plac^s,  nil 
Te  ^o  litor         —     —    —     —     —     —     —     — 

Apäge  sis,  amör:  res  tuas  tibi  habe:  mihi,  ain6r,  ne 

Fnäs  umquam  amicus. 

Pater,  ässum,  imperä  qttod  uis,  neque  ero  vo.  morä,  nee 

Latebröse  me  ego  äbs  tuo  consp^tu  occultäbo. 

FeceriB  pär  tuis  ceteria  fäctis,  si 

Tadm  patrem  p^rooles       —    —     —     —     —     — 

Hdnuiium   dnraui.    quio   priuB   me   ad   plitria    penetraui? 

nam  ii 
Mdres  maionim  coUaudant        —     _     _     _     —         coxovn 
Hi'sce  ego  te  artibus  grätiam  fäcio,  eas 
Ne  colaa       —     —     —     —     —     —     —     —     — 

Me6  modo  et  mdribus  uiuito.  quae  ^  tibi 
Pra^pio,  ea  facito.  nihil  ego  istÖB  moror 
Facetoa  mor^  tarbidös,  quibuB  bom'  se 
Dedecorant   —     —    —     —     —     _____ 

Quamquam  unnm  qaiddam  buinsmodi  ipse  reliqui  t.  25.4  sqq. 
Raptöres  panis  ^  peui. 
Fit  ipse,  dum  illis  cömia  est^ 
Inöps  amator.   Haäc  ^o 
Quom  f^<S  cum  meo  animo  et  quom  r^colo,  ubi  qui  eget: 
DOD  tarnen  quod  probarem,  aed  quod  nimia  incerta  eorum 
emendatio  videretur  quae   sat  diverao  modo  in  Ämbrosiaao 
scripta  esse   apparuisset.     Tam  enim  illic  forte  ^ivorüum 
eogitatomm  fit,  ut  ab  Maec  ego  non  minus  quam  v.  336  ab 
Omnum  primnm  necesae  sit  cum  novo  enuntiato  novum  ver- 
mm   ordiri.     Itaque   cum    accedat,   quod   sine    ezemplo    est 
agere  animo  vel  cum  animo,  usitatum  bac  potestate  agitare, 
■atia  placere  velnt  haec  illonim  discriptio  poaait: 
Raptöres  panis  ^t  peni. 
Fit  ipse,  dum  illis  cömia  eat, 
Inöps  mox  amätor. 
Sfwc  6go  quom  agito  cum  meo  animo,  et  r^puto,  ubi 
qui  eg^t: 
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□isi  scrupulum  nimia  solntionunt  maltitudo  in  bacchiaco  Tersu 
iuiciai  Nam  qnae  praecedont,  »ive  ditnetris  diacribia  aire 
tetrametro  comprehendis : 

Raptöres  panis  et  pem:  fit  ipse,  dum  Ulis  cömia  est, 

ccxcvni  iambica  tarnen  maoebtint,  nisi  loDge  TiolentiasimU  motatio- 
nibus  utare:  proxima  aa^m,  nt  scripta  sirnfc  ia  libris  inops 
amator,  eine  alicuius  Byllabae  accessione  ad  claaBalae  natu- 
ram  minime  apta  sunt,*) 

GoDciuaitatem  autem  illam  dum  sector,  qaam  metrica- 
rutn  cum  grammaticis  logicisqne  periodis  congruentia  parit, 
factum  est  ut  non  uno  in  loco  conttnni  Tersnum  ordines 
eodem  metro  decurrentium  tamquam  sua  sponte  subnasce- 
rentur:  quod  genua  aequabilitatie  apparet  et  gratiae  et  fidei 
plurimum  habere.  Eiuamodi  illi  aunt  ab  244  ad  251,  qnos 
in  Elementis  p.  212  curiB  secundis  ipae  Hermannua  ad  elegan- 
itsaimam  parilitatem  accommodarit:  eodemqne  meb-i  gener^ 
quod  creticia  tetrametria  catalecticia  continetnr,  ego  in  fine 
prioris  acaenae  decem  versus  continuoa  diacripai  a  266  ad 
21b**),  octo  in  fine  posterioris  a  293  ad  300.***)  Quod  si 
fieri  non  potuit  quin  aliquot  locis  voculam  aliquam  adderem 
at  librariorum  ineuria  omisaam:  reputaudum  est  viz  ullum 
Tel  potius  Dullum  csnticum  esae  quod  non  boc  ipao  vitÜ 
genere  sire  graviter  aire  minus  graviter  laboret  In  Tri- 
nummo  autem  augebat  addendi  confidentiam,  qnod  cauasam 
lacunarum  illarum  licet  e  commnni  fönte  ita  repetere  ut 
tamquam  in  oculoa  incurrat.  Nee  enim  casu  factum  esse 
poteat,  lyiod,  si  versus  293  sqq.  sie  perscripseris  ut  alter 
quisque  versue  non  subiciatnr  priori  sed  iuxta  ponatur,  in 
eaadem   vel   valde   propinquaa  paginae  partes  lacunae  omnes 


*)  [In  ed.  alt.  hanc  clanBulam  RitscheliiiB  conetitiiit  proiimain 
Tersnm  Don  bacohiaoig,  vernm  trochaicii  Dnmerii  comprehendem  at 
T.  836.  848.  864] 

**)  [Id  ed.  alt  Ambioeiano  potiiiimDm  dnce  magü  etiam  im- 
miBtis  gloagematiB  boe  veraiu  depravatt»  esse  intelleg^DB  aliter  eot 
RitscbeJiDH  constitnit.] 

***)  [In  ed.  bH.  ■pst  haue  qaoqn«  partem  gloweinatis  qnibnadtm 
ezpnlBÜ  aliter  BjBtema  restitnendaiii  «ise  BitBcbelini  intelleiit] 


n,gti7cdT:C00gle 


EHENDATIONIS   PLAVTINAK. 


incidniit:  ande  intellegitnr  communi  labe  aliqua  ut  madore 
Tel  carie  istas  partes  affectaa  esse.  Id  hoc  quod  itifra  poaui 
aemplo  pronua  perspicuum  fit: 
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Vnde  simul  intellegea  cur  v,  298  sese  dedecorant  praetulerim 
^teri  ordini  per  metrnni  non  minas  commodo  dedecorant  sese: 
^tque  illnc  epectat  fortasBe  quod  in  A  est  BONISDEDECORANT. 
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Idem  autem  illud  in  v.  269  sq.  cadit  usitato   ordine  aese  ex- 
cipieates: 

St  tuuen  qoDB  miaerM  [misere]  tnflleqae  habeas 

Qnoi    tibi    obuoxioa    [bcile]  fecUti.*) 

ccc  Ne  quid  autem  dubitafeionis  Illud  moveat  quod  ita  contrani 
collocandorum  Tersuum  ordines  locum  habuisse  in  eodem 
canuine  putandi  sunt:  Bciendum  est  eam  ipsam  incouaton- 
tiam  Tel  nostrorum  codiciuo  exemplo  manifestam  esse:  qaod 
quäle  sit  iam  explicandum  esse  Tideo  accuratius. 

Nam  ut  codicum  mss.  in  hoc  genere,  qnod  ad  liberio- 
rnm  metrorum  discriptionem  spectat,  noa  sit  summa  ancto- 
ritas,  tarnen  multo  etiam  minus  credenda  est  nulla  esse. 
De  Ambrosiano  et  Veteri  Palatino  B  loquor:  nam  ceterorum 
omnium  iam  supra  dixi  commuaem  esse  hanc  rationem  ut 
prorans  sublata  singulorum  yersuum  distinctione  ad  prosae 
orationis  speciem  omnia  continuent  Sed  Ä  et  B  etsi  in 
Trinummi  cantico  a  manu  poetae  ne  ipsi  quidem  non  oliquo 
interrallo  diatant,  tamen  altera  ex  parte  pristini  ordiuis  plu- 
rima  vestigia  servarunt,  atqne  adeo  aliquante  plura  Vetus 
quam  Ambrosianus.  Guius  tamen  ratio  discrepaotiae  plerum- 
que  haec  tantum  est,  quod  quos  ille  verBUs  singillatim  scrip* 
tos,  bic  binorum  in  unum  coutractione  conÜDuatos  exhibet. 
Id  autem  omne  quoniam  facile  intellegitur  sola  annotatione 
non  potuisee  uUo  modo  quäle  esset  satia  Yel  pleoe  vel  plane 
signiäcari,  iotegra  ezempla  exstare  volui  quanta  potuit  fide 
repraesentata,  primum  membranarum  Ambrosianarnm:  alte- 
rum  Veteris  codicis:  quibus  tertium  addidi  mei  libri  E,  quo 
de  Yrsiniani  quoque  eiqne  simillimi  Decurtati  indole  con- 
staret  Quorum  exemplorum  inter  se  collatione  simul,  per 
quos  tamqnam  gradus  saecnlorum  decurau  depravatio  cre- 
verit,  utiliter  esse  ante  oculos  positum  existimo.**) 
cooxiv  Horum  igitur  exemplorum  ope  etsi  Ambrosiani  Veteris- 

que  cum  discrepantiam   tum   convenientiam,   qui  Tolet,  nee 


•)  [Quöa  tibi  fecisti  obnöxios  Trin.'] 
**)  [Haec   codicum   eiempla  inde   a  p.  CCCI   HBqae  ad  p.  cccxiu 
poüta    nunc   potuerunt  omitti,  com  correcta  in  prae&tioite  alterini 
Trinammi  editionii  legautnr  p.  xxxrv^  xlvu.] 
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inutiliter  nee  inincuiide  poterit  per  singnla  peraequi  atque 
eipendere,  nos  tarnen  ea  opera  a  nobis  nunc  semota  aatius 
dnziffias  paucorum  rersnnm  notabiliorem  scriptiizam  in  edt~ 
tione  receptam  breviter  defendere.  Et  versum  qnidem  243 
AmbroBiani  anxilio  rideor  certissime  sie  restituisB«: 

Nam  qui  amat,  quod  amat,  quom  extemplo  eins  eaaiis 
perculaus  est. 

Etenim  ex  eo,  quod  pereleganter  dicitur  amator  saut  saffUtis 
perculsus,  non  consequitur  profecto  noo.  potuisse  minus  omate 
samis  percaUum  dici.  Itaque  cum  eum  omatum  Ambrosianus 
non  ^Doecat,  bis  apparet  declarandae  imaginis  cauasa  ab 
iDterprete  ascriptum  esee  sagittis:  quod  cum  pro  Plautino 
acciperetnr,  nt  cnm  sauOs  coniunctum  construi  poseet,  muta- 
tum  est  in  sagittaHs.  Reliquam  autem  veraus  confomiatio- 
nem,  qnae  eidem  Ämbroaiano  debetur,  luculenter  tuetur  Mer- 
catoris  Tersus  IV,  4,  4: 

Nam  qui  amat,  quod  amat  si  habet,  id  habet  pro  cibo.  — 
NoQ  mediocre  autem  negotium  v.  261  sq.  exhibent,  sie  edi 
Boliti:  fugit  forum,  fugat  taos  cognatos,  fugat  ipse  se  a  suo 
conluitw.  Quae  intellegt  posse  prorsua  nego.  Nam  etsi,  cum 
fugere  forum  amor  dicitur,  amor  accipitur  sane  pro  amatore, 
eademque  fignra  idem  amor  dici  poterat  et  fugare  cognatos 
et  a  suo  semet  contuia  fugare:  tarnen  postquam  ad  cognatos 
addito  hios  pronomine  in  hoc  ipsum  amatoria  netto  trans- 
ierat  auamque  propriam  notionem  amor  receperat,  non  po- 
tuit  in  tertio  membro  idem  anwr  nomen  ad  amatoris  aignifi-  cccsv 
cationem  denuo  reäecti  et  alterius  personae  proaomiui  iam 
tertiae  pronomen  aubetitui  sine  aumma  intellegendi  molestia 
atqae  adeo  cogitandi  perveraitate.  Verum  tuos  non  eat  sane 
m  libris,  aed  a  Camerario  demum  effectum  est  e  nof:  cui 
ubi  f  potius  quam  t  praeposueria,  vidert  poteet  ad  aat 
tnagnam  pronominum  congruentiam  oratio  adducta  ease.  Et 
tarnen  ne  boc  qnidem  concedendum  eat.  Nam  amor  cum 
dicitur  a  auo  ae  contutu  fagare,  unitia  Amoris  personae  co- 
giiatione  imago  otnnia  contiuetur:  quae  ubi  ad  alias  prae- 
terea  persoitaa  porrigitur  ut  aliqua  necesaitudine  cum  Amore 
coniunctaa,  putida  fit  et  inepta  comparatio.    Quare  cum  swos 
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cognittos  fugare  dici  amor  niai  ridicnle  noii  poeset,  nihil 
reliquum  fuit  nisi  ut  cum  tuos  pronomine  teFtii  quoqne 
membri  pronomina  conciliarentur  et  ftigai  te  a  tuo  contutu 
Bcriberptnr  pro  se  a  suo.*)  —  Beliqaa  omuia,  quae  in  hoc 
cantico  posui,  pato  semet  ipsa  satis  defendere.  Niei  qnod 
pro  asperiore  t.  284  cretico  pede  lit  sit  sui  haud  scio  an 
praestet  multo  lenior  haec  mensura: 

Malus  bonuni  mälnm  esse  uolt,  mi  vU  sU  sinüMa: 

nam  catalezis  removendae  neceaeitatetn  non  video,  omnino- 
qae  quod  ad  catalecticorum  acatalectorumqne  varias  per  hoc 
totum  canticum  viciasitudines  attinet,  non  oportere  nimis 
fastidiosum  esse  arbitror. 


CAPVT  XIX. 
Restant  miscella  quaedam,  quae  quanta  potnero   brevi- 
tate  absolvam.**) 
cccxvT  In  argamentis  metricis  fabulanim  Plantinarnni  trac- 

tandis  eandem  rationetn  teueo  ac  si  in  Flaute  verser:  Dam  etat 
nimis  lepidi  fuerunt  qui  haic  ipai  illos  reraiculos  tribaerent, 
tarnen  cnm  prologis  non  Plautinis  omnibus  hoc  ii  commune  ha- 
bent  quod  prorsus  Plantina  numeromm  arte  facti  aunt.  De 
GGczvii  quibus  quoniam  altera  pars  eiaa  commentationia,  quam  s. 
CI0I3CCCXXXXI  edidi  [=Opusc.phil.IIp.404— 422],  caaa  fac- 
tum eat  ut  adhuc  in  scrinüs  deliteacat,  summam  aententiae  meae 
quam  pauciaaimis  nunc  illinc  excerpam.  Miasis  igitur  eomm 
futtilibua  opinionibua  qui  aut  a  M.  Varrone  aut  a  Prisciano 
scripta  coniecerunt  (qnorum  hie  habuiaaet  profecto  quod  aibi 
gratniaretnr,  si  tam  bonoa  trimetros  iacere  ullo  modo  posaet), 
duaa  aetatea  video  tali  Indendi  generi  aptae:  alteram  a&eculi 
u.  c.  septimi,  quo  quam  ferbuerint  grammatica  atudia  ad 
Planttnaa  litteras  collata,  Licini  Porcii,  Äurelii  Opillii,  Vol- 

*)  [In  ed.  alt.  Ritsobelius  toleravit  se  a  suo.] 
**)  [Prirnnm  hie  dixeTftt  RitacheUoB  de  Bcoenomm  diecriptioae 
(p.  coGXTaq.):    ea   noDc  legantiir   Id   prae&tione  altorias  Trinnnimi 
editionia  p.  LViii  sq.] 


n,gti7cdT:G00glc 


EMENDATIONIS   PLAVTINAE.  525 

catii  Sedigiti,  L.  Accii  eiemplis,  eorumque  versibus  astricta 
oratione  utentium,  docui  Parei^oD  p.  90Bqq.  2388qq.  321sq. 
colL  praef.  p.  XVII:  alteram  Aatonmorum,  qua  et  resuacitatA 
sunt  Plautioa  etudia  et  ad  antiqaitatis  Naevianae,  Plautinae, 
Kimiaaae  imitatioaem  ipsi  se  scriptorea  et  poetae  totos  com- 
posaerunt.  Atque  talis  est,  ut  dicam  quod  aentio,  prisci 
sermonia  a£Fectata  speciea  illa,  quam  argumenta  metrica  fa- 
balarum  Plantmamm  piae  ae  ferunt:  id  qnod  non  iino  argu- 
mento  iatell^tnr.  Cum  antem  -  illoram  duplex  genua  aeta- 
tem  tttlerit:  altenun  acroaticborum,  quae  servata  aunt  omnia 
(nisi  quod  unum  intercidit  cum  ipao  principio  Bacchidum), 
altenim  non  acroatichorum,  quorum  bodie  quinque  tantnm 
snperaunt,  olim  tot  quot  aunt  fabulae  exatitiaae  proraua  si- 
mile  veri  eat*):  boc  quidem  poateriua  genus  od  Antoninorum 
tempora  eo  confidentius  refero  quo  m^B  cognatoa  lusua  ea 
aetas  peperit.  Nam  vide  mihi  quam  aimilia  eiua  opera  ei-  cggxviii 
stiterit,  qui  aingularum  Terentii  fabularum  argumeota  daode- 
nis  Benariia  non  inscite  factis  comprebendit:  quam  eiua,  cuius 
in  Aeneidis  singulos  libros  argumenta  aenis  bexametris  eon- 
clusa  id  Anthologia  latiua  babentur  II,  194  Burm.,  Meyero 
IK  223.  Atque  haec  quidem  poematia  utraque  non  aetatis 
tantum  aunt  uniua,  aed  eiuadem  adeo  bominis,  Sulpicii  Apolli- 
naris  Carthaginieneia.  Yt,  qui  ad  bunc  ipsnm  Plautina  quo- 
qne  argumenta  referat  quindenornm  verauum  numero  exae- 
qnata  **) ,  in  tanta  Plauti  Terentiique  propinquitate  non 
mebercule  inepta  coniectura  utatur.  PauUo  quam  bonim 
asperiorem  artem  fateor  acrosticborum  esse:  quod  tamen  non 
est  cur  e  temporum  diatantia  repetaa,  cum  satr  locaples 
asperitatia  caussa  in  promptu  haec  ait,  quod  negotium  me- 
diocri  poetae  exbiberet  verauum  a  certis  Utteris  incipiendo- 
rum  neceasitas.  Quem  autem  priaci  aermonis  colorem'  baec 
acrosticba  prodnnt,  eum  non  suapte  aponte  natum  esae,  sed 


*]  Atque  adea  seiti,  qood  ad  Persam  pertinebat,  locera  trag- 
nenta  qaaedam  in  membreiUB  Ämbiosianis  «nperegse  iam  Poxer^o 
p.  S97  ostendi. 

**)  QoM  conciunitas  cum  plane  dobitari  neqoeat  quin  constani 
foerit  in  omnibus,  facile  intellegitar  in  Amphitraonis  argumento,  cuius 
bodie  dpcPtD  tantam  fenintar,  qnioqne  veraus  intercidisae. 
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dedita  opera  effectnm  imitando,  Gertiseimis  puto  argumeotia 
intellegi.  Mitto  nunc  cetera  et  in  dnobuB  snbBisto,  quorum 
altomm  eeptimo  saecolo  egae  antiquiua,  alterum  eodem  re- 
centine  contendo.  Recentior  est  aominis  fonna  Pseudolus, 
quae  De  rationi  quidem  ullo  modo  est  coDTemens:  pro  qua 
antiquus  poeta  aoa  poterat  neu  P^euAUus  ponere,  quod  et 
Nonii  libri  constanter  teatantur,  etiam  in  Yarronia  Pseuätilo 
Apolline,  et  SerriuB  serravit  et  aHa  confinnant.*)  CoDfarariam 
cccxiz  Tim  habet  in  Amphitruonis  a^umento  admisma  Aictaiienas 
genetiTna,  profectns  ille  e  grammatici  emditione  qni  eam 
fonnam  priacae  latinitatia  propriam  faisae  nosaet.  Qaod  nt 
certissimnm  eat,  ita  non  minas  certum  hoc  est,  iam  Plauti 
aetate  Tel  certe  iu  artis  genere  Plautino  illius  genetiri,  si 
ab  UDO  /ömi^tas  recesBeris,  neam  prorsus  deaüase,  at  iam 
p.  cxLiii  [389]  annot.  Bignificari.  Cuins  cum  nee  in  libns 
msa.  nllom  (praeter  onum  ralde  dabium  exempltim)  yestigium 
exstet,  Tel  hane  ob  canasam  Lacbmatmus  credi  nequit  Plauti 
manum  Ämph.  III,  \,  12  hac  correctione  asaecntua  esae: 

Si  id  Alcomenas  innocentiae  expetat.**) 
äed  ut  sint  sane  acroaticbi  verBus  illi  aliqaot  poat  Plaatam 
saeculia  facti;  baec  ipaa  Antoninorum  aetaa  tantum  abest 
ut  artis  imperitia  laboiarit  Tel  indulserit  aibi  metromm 
neglegentiam ,  ut  solita  in  imitatoribus  diligentia  Tctemm 
ezemplum  expresBerit:  id  quod  nuper  demum  satia  eleganti 
M.  Pomponii  Baasuli  titulo  denuo  intellectum  est,  quem 
prooemio  8chol.  hib.  Boun.  a.  ciai3CCCxxxxvii  {==  Opusc. 
pbil.  IV  p.  16aqq.]  euarraTimna.  Apa^e  igitur  illorum  iaer- 
tiam,  qui  quod  in  Plauto  vix  sint  toleraturi,  imputare  tarnen 
argumeutis  Plautinia  non  Tereantur.  Yelut  cum  herum  scrip- 
torem.  sibi  persnadeot  biatum  in  caesura  legitimum  haba- 
isse*"*):  qualem  biatum  nullua  umquam  poeta  fuit  (niai  forte 
labantis  latinitatis)  qui  conanlto  et  tamquam  de  l^e  ad- 
mitteret.  Quem  ei  non  raro  libri  msa.  exhibent,  non  faciunt 
aliud  nisi  quod  quovia  genere  corruptelae  cuin  in  bis  ai^- 

*)  [Cf.  Opntc.  pbil.  UI  p.  7  annot] 
**)  [Idero  poatea  Ritichelins  amplezas  eit  Opatc.  pbil.  III  p.  139.] 
***)  [Cf.  Opusc.  pbil.  11  p.  416  iq.] 
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meutis  tum  in  ipsis  fabolis  admisso:  id  quod  ea,  qaam  ab 
initäo  commemoraTi,  commentatione  satis  per  singula  de- 
monstrasse  videor.  Cum  PriBciano  si  nobis  res  e§8flt,  crede- 
rem  quidyig:  hoc  unum  non  crederem,  Tel  unum  boDum  et  cccxz 
concinnum  versiculum  ab  eo  procusum  esse,  qui  mixtos  Bci- 
licet  e  trocbaico  et  iambico  numero  TereutianoB  illos  coa- 
coquere  potuit  Adhuc  Archylis  quae  adsolent  quaeqae  opor- 
tet e.  q.  B. 

In  dtdascalia  Trinummi  nunc  deperdita  quod  olim 
lectnm  esse  conieci  Parergon  p.  348,  actah  lvdis  meoalen- 
81BTB  eam  fabolam  esae,  eins  me  coniecturae  uoa  paenitnit 
Impugnavit  tarnen  eam  ßdaardus  Meierus  noater  eo  conunen- 
Uriolo,  cuios  cap.  II  [Trin.^  praef.  p.  XIX]  mentio  facta  est,  hoc 
quidem  ai^meato  nsus  quod,  cum  ego  recte  demonatrassem 
nee  Romanis  Indie  nee  plebeis  nee  Apolliaaribus  posse  actam 
esse,  non  cogitaesem  de  Indis  funebribus.  Cogitavi  ego  de  Ulis 
profecto,  sed  ut  alienis  ab  hac  quaestione.  Eodemque  iure 
atqne  adeo  maiore  dici  potuerat  me  non  cogitaese  de  eis 
Indis  quoB  dedicandae  aedis  cauasa  factos  esse  oetendi  p.  287. 
296.  Quippe  dedita  opera  ab  eztraordinariis,  qualea  per 
rariores  opportunitt^es  fieri  potuerunt,  statos  ludos  discrevi 
qui  certiB  diebus  quotannis  redirent,  horumque  solorum  con- 
Btantem  frequentiam  respiciendam  putari  ubi  non  tarn  id 
ageretur  nt  concladendi  necessitate  reram,  qaam  ut  ratioci- 
oandi  probabilitate  maxime  simile  yeri  erueretur.  Et  fune- 
bres  quidem  ludoa  ipsos  guotiens  omoino  illa  aetate  factos 
esse  Romae  putabimns?  In  quibus  quod  baerere,  cum  de 
fabulanun  commissioue  quaeritur,  cogitatio  nostra  couBuevit, 
id  satis  singulari  casu  eSectum  hoc  est,  quod  e  sex  fabulis 
Terratianis  duas  traditnm  est  per  funebrium  ludorum,  sed 
eomndem,  occasionem  actas  esse.  Verum  bi  ludi  reoordan- 
dom  eBt  in  cuius  honorem  facti  sint:  qui  fnit  L.  AemiliuB 
PaulluB,  vir  et  auctoritate  et  gratia  populi  in  paucis  insignis,  ccoxxi 
quem  singulari  pietate  Q.  Fabius  et  P.  Cornelius  filii  prose- 
cuti  Bunt:  odeo  ut  inusitati  honoris  praecipuam  mentionem 
Bcriptores  dedita  opera  fecerint,  Plutarcbua  vit.  Äem.  c.  39, 
DiodoruB  Exe.  p.  584  sq.,  Polybiua  fr.  1.  SXXII,  14.  Sat  usi- 
tatuB  pompae  funebris  splendor  foit  et  varius  exsequiarum 
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apparatus  et  laudationam  bonos:  sed  ludornm  amplitado 
quam  non  frequens  fuerit,  gravi  documento  diligentiBBiiniu 
Indorum  omninm  eDarr&tor  Livius  esse  potest,  in  cnius  libiie 
XXV  duo  tantum  nisi  fallor  testimonia  exstant  de  faaebribiu 
ludig  inde  a  saeculi  p.  u,  c.  sesti  anno  xsxv  ad  a.  Lxsxvn 
factorum:  qnorum  alteroB  M.  Äemilio  Lepido  filioa  Lucium 
Marcum  Quintum  dedisse  a.  Dxxxviii,  alteros  M.  Valerie 
Laevino  P.  et  M.  filios  a.  DLlv  prodidit  lib.  XXIU,  30  et 
XXXI,  ÖO.  Et  hos,  sive  aliquot  alios  sileatio  praetermiBisse 
LiTinm  nullo  ai^mento  conieceris,  quo  tandem  ai^mento 
non  dicam  erinces,  sed  probabiliter  persuodebis  acamcos 
fuisse?  cum  in  hoc  quoque  genere  tam  mirifica  ilUus  dili- 
geatia  exstiterit  ut,  siquando  etiam  scaenici  tcI  Romani  ludi 
vel  Megalenses  yel  alii  fuisseut,  id  curiosa  fide  annotareL 
Et  in  Lepidi  atqne  Laevini  ludis  ea  de  re  Livitim  tacitarnm 
fuisse  hoc  minus  credibile  est,  quod  in  utrisque  dati  ^adio- 
torii  muneris  nominatim  mentionem  fecit.  Ex  bis  igitnr  non 
inepte  colligi  videtur,  aliquante  posteriorem  aetatem  d«nuni 
scaenicos  ludos  etiam  ad  privatam  munificenÜam  ascitos  vi- 
diase.  Tam  autem  incertus  cum  ladorum  funebrium  in  tnc- 
tanda  re  scaenica  Romanonim  usus  apparuerit,  haud  scio  an 
aliua  cuiusdam  ratiocinationis  suae  Meienis  non  nimiam  te- 
nas  luturus  sit:  quali  memet  bteor  oe  uaurum  quidem 
ccGxxii  fuisse:  nimirum  argumentum  fabulae  ad  aeveritatem  qaan- 
dam  morum  et  tristitiam  compositae  in  funebres  ludos  magis 
quam  in  Megalenses  convenire.  Nam  quod  piaeterea  dicit 
non  poase  non  frigere  Lysitelis  t,  695  ludibrium:  Qiäd?  te 
didatorem  censes  fore,  si  abs  te  agnttn  acceperim?  hoc  si  mnito 
post  annum  dlii  dictum  esset,  quippe  quo  anno  dictatoiem 
Plautina  aetas  postremo  vidisset:  ita  quoniam  ad  srauom 
res  onmis  redacta  est,  non  habeo  quod  reapondeam,  ni» 
mihi  non  ärigere.  Satia  enim  cauesae,  cur  summi  qui  Romae 
esset  honoris  appetentiam  Lesbonico  Lyaiteles  per  acrimo- 
mam  tribueret^  sentio  in  eis  fitisse  quibua  ille  cotuilii  oImÜ- 
oationem  summam  fastidiosa  honoris  sui  iactatdone  tueretor: 
Te  honestet,  me  autem  eonlutitet:  T^i  sit  emdummtum  Amd- 
ris  e.  q.  s. 

Praeterea  scriptum  fuisse  in   didascalia  ObA£CA  tbEN- 
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SAVBVS  PHiLEifONls  e  prologo  fabulae  discitur.  Vnins  enim 
graeci  ezempli  nomen  inecribi  soUtum  est,  etiamsi  duo  fue- 
mot  quae  latinus  poeta  in  condenda  fabula  secutus  esset.  E 
daobus  autem  etiam  Trinummum  a  Plauto  contaminatam 
esse  in  egregia  commentatione  illa,  quam  de  Yoicstii  Sedi- 
^ti  canone  scripsit,  Ladewigius  coniecit,  partem  argumenti 
e  Menandri  TTapaKOTaÖiiKi]  repetens  p.  34  sq.  Guius  subtilis- 
simae  disputstioni  doq  habeo  quod  addam:  nam  cum  de 
caDBsa  universa  tum  de  singulis  documentis  lubricam  eese 
iudidum  ipse  non  dissimulavit. 

Restat  ut  curis  secnndis  cum  in  poetae  verbis  tum  in 
his  Prolegomeuis  quaedam  vel  corrigam  vel  conflrmem.  Et 
in  ipsa  fabnla  primum  debebam  Italo  correctori  obsequi, 
Merca^ane  an  uenalis  habuit  v,  332  scribenti*)  pro  merca- 
hrarnne:  quod  cum  olim  putassem  Cic«roni8  exemplo  quo- 
dam  defendi  posse,  nunc  non  teneo  diutiua.  —  V.  531  Hem  cccxxiii 
patücula  rectiaa  puto  extra  hunc  versum  ponebatur:  IsHc 
[Em  istic  Trin.*]  qportrf  qpse«  mores  nuUos.  —  V.  659  vereor 
ne  nimia  modestia  librorum  scripturam  omnium,  etiam  Äm- 
brosiani,  servarim:  Et  iäii  nunc,  proinde  ui  merere,  summas 
habeo  gratias:  quam  in  luäteo  sumtnam  gratiam  convertendam 
esse  primus  Ant.  Reinius  meus  dixit  ea  commentatione  quam 
amiot  ad  v.  820  commemoravi.**)  Caussam  tarnen  modestiae 
banc  babebam  quod,  cum  reliquorum  exemplorum  ad  defen- 
dendam  pluralem  prolatorum  nullum  vel  aptum  vel  certum 
esse  accurata  ille  disputatione  eSecisset,  tarnen  unum  praeter 
Trinammi  versum  videbam  relictum  esse  Poenuli  V,  4,  104: 
Di  deaeqw  omnes,  iiöbis  habeo  merito  magnas  gräiias,  quam 
scripturam  item  libri  omnes  testantur:  nam  in  hoc  quidem  ■ 
tnctando  Reinio  aliquid  bumani  accidit,  —  Y.  1071  con- 
Btans  loqaendi  usus  Plautinus  ä^tabat,  ut  esine  is  an  non 


*)  [lEEBCATüKAHAN  StademnnduB  testatu  est  eiatare  in  A.] 
**)  [Qnaeat.  PUnt.  part  I,  ed.  Ciefeldiae  a.  1834,  p.  IS;  ceteium 
m  ed.  ftit  swnmam  hahtbo  gratiam  cum  Fteckeiseno  dedit  Ritocheliu.] 
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est   roponeretur  •)  'pro  estne  hie  an  tum  est:   id  quod  mnlti' 
tudo  exemplorum  facile  unicuique  persuadebit.**) 

CAPVT  XX. 
cccxxTUi .  Quoniam  in  multo  ampliorem  molem,  quam  primo  et 
statueram  et  ezspectaveram,  haec  Prol^omena  BuccreTernni, 
non  aba  re  duxi  subiectis  rerum  tractatarum  indicibus  lecto- 
nun  commodo  consulere.  Lectores  autem  etsi  mihi  multos 
exopto,  Tel  poatalo  tarnen  eos,  si  qui  ad  tractanda  veteris 
Latinorum  poesis  monumenta  monumentorumque  fra^menta 
animum  applicaturi  aint:  ne  vel  neglegenter  ignorata  vel 
atulte  et  arroganter  spreta  Bentlei  Hermannique  arte  et  db- 
eiplina,  cuios  ego  nihil  rolui  nisi  probabilis  interpres  eaae, 
aimilia  port«nta  in  hoc  genere  poatera  aetas  videat  atque 
praeterita  nimis  mnlta  esperta  eet  cum  magno  litterarum 
■  ocoxxix  noatrarum  damoo  atque,  ut  dicam  quod  sentio,  Germani  no- 
miniB  dedecore.  Scio  penes  paucos  hodie  harum  renun  iu- 
dicium  ease:  qui  si  nostram  operam  probaveriat,  b.  e.  si  et 
recta  via  ac  ratione  noa  ingresaoa  esse  et  e  singulis  plurims 
non  inepte  expHcaaae  pronuntiarint,  ceteri  ab  bis  diecant,  nt 
aliquando  iudicare  ipsi  poaaint  Discant  antem  ita  ut  inci- 
piant  a  credendo,  qua  via  sola  in  quavis  arte  aliquid  pro- 
äcitur:  credant  igitur  dod  frustra  tantorum  ingeniomm  tam 
praeclaram  vitam  in  hia  studiia  consumptam  eaae:  credant 
non  potuisse  in  hac  parte  caecutire,  quorum  in  reliquis  par- 
tibus  litterarum  noatrarum  acumen  summum  et  incompara- 
bilem  virtutem  communi  conaenau  admiremur:  credant  plus 
doctrinae,  iudicii,  ädei  in  ilUs  quam  in  librariis  esse,  verique 
esse  similiua  eorum  qnae  praeceperint  plurima  vera  esse 
quam  plurima  falaa:  credant  denique  non  impnne  licere  in 
latinis  litteris,  quod  si  quia  in  graecis  hodie  peccet,  onminm 
riau  explodatur.  Nam  ab  hac  demum  verecnndia  progressi 
et  naviter  intellegendo  et  prudenter  dubitando  et  diligenter 
quaerendo  hoc  sibi  iuris  vindicabuot,  ut  imprimis  salutaris 
hereditotis  beneficio  acceptam  doctrinam  etiam  emendent  pro 

*)  [Id  ed.  alt.  Hitacheliua  tpgut  probavit  otim  Fleckeüeno  Ann. 
phil.  t.  93  (a.  1866)  p.  61 :  cf.  sapra  p.  4!S.] 

**)  [Sequebantar  operarum  vitia  qaaedam  hie  omitUuda  et  ad- 
ditamenia  ad  ipea  Prolegomena,  qaae  singnliB  locii  mbimiximiu.] 
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Tirili  parte  et  promoveant.  Quali  aliorum  opera  oiliil  magis 
in  Totis  habeo  quam  ut  quam  plurima  ipse  diecam:  quo 
fado  et  impeDse  ketabor  et  lubeutiBsime  mea  corrigam. 
Sed  nunc  quo  melius  noetrarum  ordo  disputationum  perapi- 
ciatur,  quibus  talium  studiorum  non  incommodo  instramento 
Qtentur,  reminisceadam  est  a  codicibus  nos  esorsos  primo 
capite  breviter  descripsisse  AmbroBianam  librum  a  p.  vn 
ad  xm  [286—290]:  altero  eas  Trinummi  partes  geoeratini 
tnctaase  quae  superstitibua  membranie  Ambrosianis  nou  con- 
tmentur  a  p.  Slil  ad  xxvil  [291—292]:  tertio  reliquos  li- 
bro«  enumerasse  a  p.  xxvil  ad  p.  xxxvi  [292 — 299]:  quarto  cocxxx 
de  horum  dignitate,  cognatione  et  euccessionibus  egisse  a 
p.xxXYi  ad  LI  [299 — 310]:  quinto  de  editorum  criticorum- 
que  opera  a  p.  Li  ad  LVili  [310—318]:  sexto  de  Sde  Am- 
brosiani  cadicia  cum.  Palatinorum  recensione  comparati  a  p. 
LTiii  ad  Lxviii  [318—326]:  septimo  de  emendandi  rationi- 
boB  hinc  aptis  a  p.  lxviii  ad  lxxiv  [326—331]:  octavo 
de  rebus  grammaücis  a  p.  Lxxiv  ad  xci  [331 — 346]:  nono 
de  genere  ortbograpbico  a  p.  xci  ad  cxv  [346 — 366]:  de- 
eimo  de  vi  poaitioma  a  p.  cxv  ad  cxxxix  [366—387]:  an- 
decimo  de  ectblipsi  aive  syncopa  a  p,  cxl  ad  CLix  [387 
—404]:  duodecimo  de  sjnizesi  a  p.  clix  ad  CLXV  [404 — 
409]:  tertio  decimo  de  correptione  longarum  vocalium  a 
p.CLxv  ad  CLxxxvii  P09— 427]:  qaarto  decimo  de  hiatu 
>  p.  CLXXXVII  ad  ccvi  [427—444]:  quinto  decimo  de  ac- 
Centn  grammatico  com  numeromm  accentu  concüiato  a  p. 
ccvi  ad  CCL  [444—481]:  sexto  decimo  de  accentus  logici 
in  componendis  rersibus  vi  a  p,  ccL  ad  ccLxx  [481—496]: 
leptimo  decimo  de  pedibus  metricis  et  caesuns  a  p.cCLXX 
td  ccxciv  [496—517]:  duodevicesimo  de  cantico  Tri- 
nummi  a  p.  ccxclv  ad  cccxv  [517—524]:  undeviceaimo 
de  miacellia  quibusdam  a  p.  ccCXV  ad  cccxxvill  [524—530]. 
Qoibus  iam  indicea  succedant:  primua  eorum  Trinummi 
veranum,  qui  per  varias  borum  Prolegomenon  occasiones  in 
diaceptatioDem  venenmt,  cuius  quidem  indicis  ope  tamquam 
criticnm  in  hanc  fabulam  commentarium  perpetuare  poteria: 
alter  tractetorum  e  reliquis  fabulis  Flautinia  aliisve  scripto- 
ribus  locomm:  tertins  rerum  notabiliortim. 
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aediui,  seeiite 

38! 

tempUm 

366 

sed,  se 

346 

Terentü  w»  et  sermo 

869  a.  390  a 

386 

437 

392 

tttuli.  detuU 

376 

aema,  ritnui 

361 

356 

389.  398 

tUn  pniB.  et  acc.  • 

41»  «q. 

396 

tia 

US 

404 

loUrare 

339 

aaeeM 

366 

toleratrix 

336 

866 

topptr  non  Plant. 

3B9a 

«t,  Md 

862 

(n'«»  monosyll. 

40« 

mUm,  Don  MciiM 

382 

tmr 

406 

MW  correptum 

311.  488  a. 

wet  « 

396 

«M  non  eÜBum 

372  a.  443  a- 

«Bty 

S£0 

«...  «lue  (leuj             340  sq.  372  a. 

wfti  prog. 

41t 
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ncIm  non  mo&oijU. 
udU  uunbos 
WHUn  dare,  «cnum  t 
MMUtlU  bUjIl. 


mndex 

ukct  mono«]'!!. 

ttnde  pyrrh. 


'    vocativna  Charmide  et  üi 
<   uoIm  Don  monoBjU. 
,   uoio  itunbna  vel  pyrrh. 

uobintat  biajU. 

uolwptos  biajll. 

uorrere 

volare 

tir  termiuatio  non  prod. 

ut  DOn  in  fine  vecsna 

utt  non  pjrrb. 


89Gsq. 
10»  sq. 
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XI. 

Dno  programmata  Flantina.. 

I. 

CANTICVM  POENVLI  PLAVTINAE  EMENDATVM.*) 

Pristinain  cODsuetudinem  quftndam  recolimns,  com  scae- 
nam  Plantinam  Tobia  propoDimas  **),  emeDdatam  illam  qui- 


*)  [Prooeminm  indicis  Bcholamm  Bonneniiiun  hibeniamm  auno- 
rnm  cioiocccLvni  et  lix.] 

**)  [Propotnerat  RitacheliDs  Plantinu  icaenas  HilitU  gloiioii, 
PBeadnli,  HeDaechmomm ,  Mostellariae  emendataa  aec  tarnen  pltnitu 
enarratu  in  pcooemiia  indicum  Bchol.  YTatislKY.  uet.  1839,  Bonn.  Mb. 
1B60/51  et  IBttl/eS,  aeat.  1S51.  Qocrom  argumentoin  cum  in  ipm 
illarom  fabDlarom  editiones  receptum  sit,  Ritichelini  ea  in  oputculu 
iteranda  non  cnravit  (cf.  Opnac.  II  praef.  p.  xxi):  primi  tunen 
illomm  prograiumatnin,  qnod  idem  iater  VratidaTieiuiA  foit  nlti- 
mnm,  praefatdonem  peroratioDeinqae  infra  toripü,  qnippe  etiamumc 
■  lectn  hand  inincnndai  Tiafts.  C.  W.]  *  Qrave  occidit  et  piopemodun 
nininm,  quod  in  ipso  disCMia  et  intet  smnmaB  tarbaa  officio' wtie- 
fiKere  iabemoi  olim  incnndiisinio,  Bed  cni  nunc  vere  «atis  fieri  ni  nllo 
modo  pouit.  Nam  cam  nostrum  sit,  qnibns  haeo  mnt  prooemia  con- 
cinoanda,  non  modo  itndioram  indnetriam  vobig  commendare  et  ftd 
strenuiun  eanun  qnsB  infra  poeiiaa  videtis  icholamm  naom  cohoitari, 
aed  etiam  aliqnid  reconditiiu,  qnod  od  littena  iptai  apectet,  propo- 
nere:  qnoniam  et  otio  caremni  et  librorum  Bapellectile,  nihil  fera  so- 
bii  relictnm  iutellepmnB,  niai  nt  materiam  potiuB  Tirioni  eiercendanm 
Tobia  tmdamaa,  quam  ia  floridiorem  locnm  aliqnem  dedoctoa  nberioie 
ratdonnm  ezpontione  ipii  inatitnomna.  Ezprompaimna  igitur  ei  aebe- 
dnlia  caea  magis  quam  consilio  eerratia  Flantiaam  acaenam  HilJtii 
glorioai  11,  4  pro  virili  parte  a  nobia  emendatam:  qoanim  emeadatie- 
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dem  pro  virüi  parte,  sed  «andern  non  enarratam  potios  nbe- 
riore  ratiocinatione  qnaiu  brevi  fontium  indicio  ita  adnotatom, 


aun  ntionea  vobUmet  ipsu  cotumittimna  indaguidas.  In  qno  qnidem 
negotio  noa  aine  aliqao  sncceua  elaborabitta,  si  et  exempli  memine- 
litü,  qnod  inierpretajida  Trinnmmo  dnobns  ante  atmis  ptoposuimiu, 
et  ea  praecepta  ad  itlam  MilitiB  scaenam  accommodaritiB,  qoibiu  cri- 
tieun  artem  omnem  et  heimeneoticam  contineri  per  proiimam  biemem 
docoimiu.  Nee  toraen  id  fieri  eioe  brevi  notatione  critica  potnerit, 
ijua,  quid  qnoqae  loco  dabio  acriptom  libri  teneant,  qaos  rinceroa  foo- 
ie»  cognorimna  Flautinunm  fabalamm,  Tobiscum  commimicarima*. 
Eiaamodi  libros  mw.  meminiati«  tres  exataie;  Ambroaianum  palimpse- 
rtam  (a),  et  qni  commoni  Falatinoram  vel  Camerarianorum  nomine 
compiehendantnr,  Yet«rem  Codicem  nunc  Taticanom  (ß)  Decurtatam- 
qne  Eeidelbergenaem  (t).  Nam  qni  praeterea  non  eiigno  numero  Co- 
dices Plantini  exstaot  fobnlaa  XII  posteiiorea  complectentes,  hi  ant  e 
BOTJcia  receneione  prodienint  nee  nllain  aaotoritatem  babent,  aut 
pronna  cum.  Heidelbergenai  conaentiont,  nt  Vaticanna  ille  ab  lordano 
Vreino  olim  poaaeBBtiB  nec  aetate  minor  Heidelbergenai,  vel  ex  hoc 
deacriptne  saec,  xv  Laarentianomm  nnos,  rel  mrsnm  ex  hoc  dnctaa 
Plorentinua  qnidam,  quem  noatro  aere  in  Etruria  ipai  emimaa.  Atqae  « 
adeo  ex  eodem  hoc  fönte  interpolata  illa  quam  diximna  Tecenaio  ma- 
umt.  Sed  tarnen  tres  illos  qni  inter  omnea  eminent  fontea  qnaei  dif- 
tundi  in  qnattaot  rivoa  dixeria:  qnandoqDidem  Tetna  Codex  Cameraiii, 
poat  CameTarinm,  Gruterum,  Paream  a  Qobia  denmm  diligenter  et 
plene  excnaaaa,  tarn  {reqneutem  antiqul  correctoris  manum  passua  eat, 
dt  pro  duobna  libria  iure  numeretur.  Non  cadit  hoc  in  omnea  fabnlaa; 
ud  praeter  aliaa  qnaadam  cadit  in  Hilitem.  Facile  aatem  ratio  bina- 
ram  mannnm  illamm  qaae  qualisque  ait  perapicitur.  Saepe  antiqnior 
maauB  veatigia  veri  qnamvis  tonuia  vel  ohacnrata  aervavit,  quoram  ne 
anbra  qnidem  anpereat  in  altero  Palatino:  aaepo  hoc  est  manifeato 
deptnvatior.  Vtriuaqne  generia  acriptnras  Beconda  raanna  mntavit  ad 
alina  codicia  exemplom,  qni  ümilliniuB  fnit  Heidelbergenaia  libri.  E 
quo  apparet,  quotiena  vere  conecta,  totiena  feie  magia  etiam  cormpta 
Planta  veiba  mann  illa  emendatrice  eaae,  Simnl  intellegitis  cnc  sammo 
Dpere  id  «tndnerirana,  nt  eraaa  vel  oliqno  modo  fnoata  primae  manna 
veatigia  emeremna:  quod  pancinimia  tantnm  in  iocis  prorana  deape- 
laodum  fnit.  Qnodii  in  hoc  genere  qaae  legi  nuUo  modo  potnernnt, 
pnndda  notari  raro  oportebat:  multo  tarnen  diEBcilina,  quid  in  Ambro- 
■iino  acriptom  ant  non  «oriptnm  vel  eaaet  vet  eaae  videretur,  aatia 
ngnifioare  nonc  licnit  Nam  cnm  littaiarnm  fragmentia  et  apicibna 
imitandia  hand  parea  operae  eaaent,  einamodi  litteraa  procsns  hio 
omittere  äaromqne  apatia  tantnm  nnmerare  coacti  fnimuB.  Praeterea 
um  ett  ailentio  praetennittendam,  ahqaot  piaeclarae  emendationea 
Qodofredi  Hermann!  benevolentia  nobia  anppeditataa  eaae.  Qoem  ai  de 
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nt  restri  mdicii  exercendi  copism  par&tam  liabeatis.  Quid 
eoim  Sit,  cur  hoc  poti&simum  tempore  operae  pareamaB  bre- 
vitatiqne  studeamus  praeter  cetera,  Batis  inter  tos  constare 
pntainus.  Delegimus  igitur  caDticum  illad  a  quo  scaena 
altera  Poenvli  iucipit:  cuius  ipai  videritis  nom  Iiaec  quam 
in&a  posuimuB  speciee  nee  dissimilis  veri  sit  nee  indigna 
Plauto. 

Adelphasivm. 
Neg6ti  sibi  qui  aoUi  uim  paräre, 
Näuem  et  mulierem  haec  duo  sibi  comparato. 
Nam  nilllae  ms^  res  dua^  plus  negäti 
Habent,  forte  si  öcceperis  exomare, 

[Neque  ifmquam  Bat  istae  dua^  res  omantnr,]  äia 

Neque  eis  uUa  om^ndi  satis  satietäs  est 
Atque  haec  tit  loqudr,  nunc  domo  docta  dico. 
Nam  ii<5s  ueque  ab  adrora  ad  höc  quod  dieist 
Ex  lodustria  ämbae  Dumquäm  coacessämus 
Lauäri  aut  fricari  aut  tet^^ri  aut  omari,  220 


reliqnii  onuibnB,  nbi  qnidem  eioB  diMeiiBiim  nnllom.  BOtaverim,  mecam 
coiuentire  namTero,  non  vereor  profecto  ne  hoc  vano  neicio  cnini 
gloriolae  stadio  dixisBe  videar;  a  quo  voi  qnidem  probe  acitii  qaam 
sim  ftlieunfl:  aed  memoro  hoc  ot  penitas  pernoacatia,  qnanta  üt  in 
hac  ipaa  cntica  arte,  qoae  incertdeaima  videri  atnltiB  hominibne  lolet, 
cerUtndo  et  t&mqaam  necesaitaa.  Plurimaa  eniin  corruptelas  prorani 
noatiia  rationibna  convenienter  piidem  matnlerat  Hermaiinns,  et  Bcuto- 
lerat  sine  taiU  Ubri  ope ,  qnalem  nunc  repertum  et  excnisam  Ambro- 
aianam  taetomnr.  Qnibna  nolai  riD^llatiiu  enumerandis  eaae  puUdn«. 
En  igitar  vobiB  icaenam  si  minna  penanatam ,  at  nt  a  piistina  inte- 
gritate  certe  propiua  quam  adhao  fait  abait,* 

8  'Atqne  haec  qnidem  hactenca.  Qnibna  fraimini  tamqoam  altima, 
quam  impendere  reatrae  iustitationi  conceditm,  opella  Sic  antem 
volo  peranasam  habeatü,  nihil  vniqaain  gcatiaaimam  recordationem 
eoram  annonim  eue  abicaratanun ,  per  qaos  niaTiaaimo  cominnniam 
stodioiam  Tincnio  Tobis,  carittiini  commilitonea,  et  qoi  ante  tos  in 
hac  littenunm  palaeatra  desudairmt,  coninnctaa  tot  atndii  erga  me 
Teatri  docamenta  snm  expertas,  nt  nihil  iam  sanctina  et  antiqniiu 
babeam,  quwa  etiam  atque  etiam  a  vobis  hoc  petere,  nt  aliqnam  mei 
memoriam  etiam  absentiB  conaerretiB.  Talete  mibiqne  favete.  8er. 
Vratislaviae  d.  XI  m.  Mari.  UDOCOXZZvnn.* 
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Poliri  ezpoliri,  pingi  fingt:  et  dua 
Bina^  sitigulis  qnae  datae  sunt  aocillae, 
Ea£  DOS  <^comtindo,)  lanando,  elu^odo 
Operäm  dedid^re:  ^^enlndaque  aqua  sunt 

Tiri  duo  defessi.  226  n 

Ap^e  sia:  negöti  quantum  m  muliere  dnast! 
Sed  aero  dua^,  sat  sciiS,  maxumo  dni 
Popul<5  quoilub^t  plus  satis  dare  potissunt. 
[Quae  n<5cte8  di^sque  omni  in  abtäte  s^mper 
Omäntur,  lanantur,  terg^tur,  poliilntur.  -230 

Postremo  modiis  mnliebm  nullast:  uilmquam 
Lauändo  et  fricändo  sciants  facere  m^tam. 
Näm  quae  elautast,  uisi  percultast,  nie<5  quidem  snimo  quäai 
lutosast.] 
Anterastylis. 
Mirör  equidem  te,  soror,  istaec  fabuläri, 
Quae  täm  callida  et  docta  bis  et  faceta.  236 

Nam  qu6m  aedulö  tnuuditer  nos  habemns, 
Vix  aegreque  amatorcuMs  inuem'mus, 

Adelphasivu. 
Itäst:  uenuD  hoc  liuum  tameo  cogitäto: 
Modus  Omnibus  in  rebus,  sori5r,  optumum  häbitust: 
Niinia  ömiiia  nimium  eshibent  negöti  bominibua  ex  se.    2lo 
Antbrasttlis. 
Son5r,  cogitä  amabo,  it^m  nos  perhiberi, 
Quasi  81  salaa  miiriatica  ^sse  autumäntur 
Sine  6mni  lepöre  et  sine  omni  suauitate: 
Nisi  ai  multa  aqua  dsque  et  diii  macerautur, 
OMnt,  tangere  üt  non  ueli's.     itidem  a6a  sumus         216 
[Eins  seminie  molieres  sunt] 

Inaiilsae  admodum,  <uicommodae>  ätque  inuendstae, 
Sine  mtfnditia  et  sdmptn. 
MiLPmo. 
Coquäflt  haec  quidem,  ÄgoraatocleB,  nt  ego  opinor: 
Seit  mdriatica  lit  macer^t 

Agobastocles. 

Quid  moUstn'a?  860 
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ÄDELPHA8ITH. 

V        8or6r,  parce  amdbo.    sat  est  dicere  £lios 
Istifc:  Doamet  ne  noatra  tii'tia  eloquamur. 

Ahterasttlis. 
Quiesco  ei^o. 

Adelfhasivu. 
Ämö  te. 

Ahteeastylis. 

Sed  h6c  nunc  respönde: 
Adsiint  omDia  hi'c  quae  ad  deilm  pacem  oportet 
Ädeaee? 

Adelphasivk. 

Omaia  <ädBant:  cum  cv!ra)  accuräui.  36b 

A00RA8TOCLES. 

Diem  pukrum  et  c^ebrem  et  ueniistatia  pleiium: 

Digaiim  Venere  pöl,  quoi  sunt  Aphrodisia  bödie. 

MiLPHIO. 
Ecqui'd  gratia^st,  quom  huc  foräs  te  euocäui? 
]am  nÖB  me  donäri  ead6  nini  u^teris 

DeGet?'dic  dan.  nil  respöudes?  SM 

Lingua  buic  excidit,  ut  ego  opino  r. 
Quid  malum  astans  dpstupuisti  ? 
A0ORA8TOCLES. 

Sine  amem:  ne  opturba  äc  tace. 

Tractavit  hoc  canticum,  fieiiiaaU  emendationibne  luna,  Hermui- 
ntiB  de  mctrie  p.  204  Bqq.  et  Elem.  doctr.  metr.  p.  296  sqq.,  Kd  U  et 
pTaeter  neccBBitatem  et  cnm  ooncinaitatis  detriineiito  relicta  Tenunm 
dücriptione  ea  qnae  in  B  est  mque  od  t.  846: 

Negotii  fibi   qui  uolet  uim  parare  Nauem  et  mttlierem  hee  dvo 


Nam  nwUe  ntagif  ref  duoe  pluf  negotii  Sabmt  forte  fi  oectptrif 


'il6  Nepte  umqtMm  fatif  hae  dvae  ref  omantur  Neque  eif  uOa  ordi- 
nandi  fatif  fatittaf  eft. 
Alqtie  haec  ut  loquor  nunc  modo  dicta  dico  Nam  nof  ttffue  <A 
aworn  ad  hoc  qttod  diei  «/t 

Poflquam  aurora  inluxü  nttmquam  conce/fauimvf 
Ex  indu/iria  ambae  numquan  conceffämuf 
ttO  Lauari  aufricaria  tMergeria  tUomari: 
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et  uo  per  Bingalos  tetrametroi  deincep«,  niai  nbi  contn  teBtamm.  Tbi  t: 
utem  uteriicoB  poaaimiiB,  incalcati  annt  in  aolo  B  fobalEte  venni  ab 
887  (Nam  pro  erili. . .)  ^  364  (, ,  .effe  otium  meum):  cniui  rei  caiuBft 
haad  dnbie  inde  repetenda,  quod  aiohetypi  codicü  tribns  pagiiÜB  praA- 
tennüns  libnriiu  ad  proiunas  qnattnor  tmuUitet  et  hie  dernnm  per- 
tcriptia  uiimadTeno  eirore  illac  rediret  211  Negotii  etiam  CD. 

Negoeii  Z.  Negotium  F  uolet  uü»  parare  De  uokt  eomparare  Z. 

M(It  eomparare  F  S12   aihi  Reiziua.    om.  libri  218  negMi 

CD.    negodi  FZ  214  occoeperif  Z.    hoc  ceperef  D%.    hoc  eeperif 

Db  216  iuDlaai  nt  additameutom  languidiBBimnm  »at  ittae 

Hennanaiu  praeetmte  Beizio,  qai  duae  istae  eatie  transponebat.  fatif 
hat  libri,  nifi  qnod  h^  due  ref  foH/"  tranBponit  Z  refimantur  Da 

216  facietaf  CZ  217   u(t  D  loguor^nunc  W 

domo  GoelleruB   in   Tnic.   p.  106   coli.   Merc.  366.    modo  libri    domi 

Acidalini,  Hennaiuna  218  w)f  C  eA  F  dici  tfl  etiam 

CrZ.    dixü  D  SeqQuntiiT  eüam  in  CD  iita  poflguam  amvra  H- 

Utxit-  nuntquam  conceffauitnuf:  qnae  glosaematia  deberi  AddalioB  vidit, 
miro  conailio  defendit  Hermannua.  Et  partem  illonun  iam  FZ  me- 
ffltfrant:  dt«  eft  Poliqitam  aurora  iUuxit,  miquam  cotice/Tauimuf  ex  in- 
dußria  atnbae  Lauari. . . :    niai  qnod  tx  om.  Z  819  eoncestamv» 

aaa  expediebat  Becken»  Qnaeai.  p.  12,  peifectam  intMipretabatiir  cum 
Botiiio  Lachmannna  in  Lact.  p.  291,  rect«  iadicaTit  FleckeiaenuB  in 
Annal.  phil.  et  paed.  t.  LXI  (a.  ISGO]  p.  66  220  tegeri  D.  Urgari 

F  221  findi  D  222  sunt  Beisius.    nohif  libri  mcüU  B 

223  Em  De,  PyladM.  Ea  BGDa.  «am  FZ        comwndo  addidi  et 
tetrametro  dimetrom  sabieci  ad  ezemplom  Hermanui,  qnocun  poteram 
etiam  Fmfue  operam  dedere  ~.    Dno  tetismebi  in  B  aiint: 
Ea  nof  latumdo  eluendo  aperatn  dedervnt 
Aggervnda  quae  aqua  futit  um  duo  defeffi: 
nbi  deäerant  Z,    attero  antem  veiaa  aggerunda  qvae  etiam  Da,  agge- 
Twida  jue  De,  aggerunda  qua  C,  ad  gtnmdamgue  et  aimal  aguam  FZ 

236  Amte,  praemittit  Db  negotii  CD.   negoeii  BFZ 

KM  efi  libri  227  Sei[\  fi  FZ  maximo  B  32B  cm  lOiet  C. 

(M  IuA«f  leliqni  potiffutU  F,  F.  Uenda.     poti/"  fmU  reliqni 

229—233  non  eate  Planti  certam  put«  S29  omni  in  B.    in  omni 

Teliqui  ftdate  B  281   poftemo  D  nuäuf  eft  libri 

nümquoM  Bothina.    nee  umqtuun  libri  Snut  antem  baeo  in  B  aic 

•cripta: 

Poflremo  moduf  mutiebrif  nuBuf  eft 

NtqM  utnquam  lauomdo  et  fricando  fcimuf  faeeren  niam. 
Tbl  /btmw  facere  en  tarn  membranae  Tnmebi  Ädv.  HI,  6:   nnde  sd- 
Mu  facere  metam  B.    fcimuf  facere  nee  qnicqnam  praeterea  CDFZ. 
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sHottM  latttrae  P^ladei.  $eimua  facere  pataam  com  Palmerio  p.  B8B 
Aüdalias  iu  Ann.  c.  S.  >ct«H«  faeere  fkietn  poat  Lunbmam  com 
Eeino  EermatuinB.    Alik  aliü  ineptiom  alii  S83  tmmii  tetmoe- 

kam  discripsi  oam  B  31M«  elauta  eMt  Camenuiaa.     qtm  eimMta 

eft  D.  quae  lauaia  efl  FZ.  jus  dauata  eft  BC.  9110«  latOa  at  P;- 
lades  ptrcuUa  eß  libri  lutouut  R.  inlu/fa  tß  B.   tnitt/^  </t 

C.  Mi/bK/1  D.  Ai/la  e/t  Z.  tnu/fai  «/:(  F,  Falmerim.  «mMniMta  ot  AltL 
iOauta  at  Cameiariiu.  äitUa  ett  Colrina,  DoederlinDs  S711011.  n  p.  4C. 
8i  possent  qtudmt  et  quasi  tideri  ex  interpolatiaiie  ease,  plaoeret  m^ 
am'mo  m  InsM«!  eita  Cetenim  de  hexamebv  baceliiuo  cogiUbat 

B«iEiDs  S34  Adkl.  praemittit  Db  equidem  te  toror  B.  eqm- 

VE  (fem  /btw  (e  libri.    quidem  soror  te  Bothina  iflec  CDF2.    ifitc 

(ie  B:  qnod  serrarnnt  omues,  sie  quidem  Beitiiu:  Mirör  te,  tor&r,  ric 
i^tUc  fabvidn  830  guorn  pro  cnir  B  S37  Vix\  \U  Nonini 

p.  GIO  bos  daOB  Tenne  affeiens  aegregw  F,  Friaciautu  III  p.  61! 

buac  nnnni  al^Nna.    aegre  qve  B.    egre  quf  C.    fgre  Z.    «^re  Nonini 
omotor  oculo/"  Da  288    Ita  eft  libri  33»  «»*/•  CD 

m  BZ.  om.  CDF  opliwum  libri  hoMtu  at  BeiiiB*, 

BoUiiuB.  eß  ftoMu  libii  lambicum  effecit  Henuanniu:  ModMi  6m- 

iiibua  rtbus,  toror,  nsgdtium  optamum  hdbitu  tat  210  ommmimmihh 

Da  negiOi  HermannDB.    negotium  BC.    negocium  DFZ  tll 

de  cogitd  omodo  cf.  Proleg.  Trin.  p.  cou  [inpra  p.  440]  et  Lachmaa- 
nnm  in  Lncr.  p,  886  242  QuMi  si  B.   Quafi  BDFZ,  HenuauBm 

oUm,  Lachmumiu  in  Lncr.  p.  91.  ^iuim  ß  C,  Hermannna  nnpei 
falfamariatiea  B  243    situ  omni  snavüaU  E:    cf.  Proleg.  Trin. 

p,  czxxusq.  [380  sqq.]  fine  ßtauifate  libri;  qnod  rine  »äauitäte  eam 
Beiiio,  Bothio,  HenDaano  interpretator  Laolmiann<u  in  Lncr.  p.  91: 
piOBodia,  nt  Mnaei  philo).  VII  p.  698  [Opaac.  11  p.  699]  dixi,  a  Plan- 
tino genete  alieniaBima  244  Jfisi  si  EermanoaB.  Nifi  libri 
M^M«  om.  Z  S46  Pergit  B  in  hnuc  modnm  tnrbata  Tennnm  di- 
■criptiona : 

Oleni  faifa  fwU  längere  ut  non  uelif.    item  nof  fitmuf 
Eiuf  feaünif  mulieref  ßmt 
Infidfae  admodum  aäqw  muentt/faite 

Sine  mundada  et  /tmtptu.  eoqmt  eß  Itaee  quide»  agoraßodef  «t 
ego  opinor. 
250  Seit  muriaüea  ut  maceret.  quid  moUßuf  fonr  paroe  (hwIo. 

Sat  efl  ißue  täiof  dieere  nabif  Ne  nofmet  in  noßra  dum  müm 


Qmefco  ergo  amo  te.  fed  hoc  mtMc  refjptmde  mihi 

366  Sunt  hie  omma  que  ad  dntm  paeem  oportd  Ade/fe. 

Diem  puldirum  et  eäi^em  et  uenufltUif  pkmum 
Digmm  ueneri  j>oI  quoi  /unt  aphrodißa  hpdie. 
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360  £c9>>ui  graiiae  quam  hue  foraf  U  euoeaui.    mm  ntttn  me  deett 
donari 
Gada  wtm  veteriC?    die  dort  nAä  re/^ondef.    unata  huie  txeidit 
vt  ego  opinor. 
Ui    falfa  /unt  etüm  CD.FZ:  glossema  eaae  HermausoB  vidit,   cdIdb 
haec  est  horain  Teraoiiiit  diacriptio: 

Olent,  tätigere  ül  tum  uelis.    .    .   . 

Item  nos  svmut:  eins  stmirüs  ntviieris  fMÜ, 

Ifunüae  admodum  dtqwe  imtenüstate  fplenaej 

Sine  münditia  et  siimptu. 

itidtm  B.    item  libri  S16  Eins  seminit]  eiufeemodi  FZ  Nou 

poimuit  haec  verba  eiaBdem  poet&e  eneß,   cnine  item  nos  swnits  simt 

347  Lacunam,  cnina  ii^i£catio  in  Koto  B  fit,  licnit  hoc  exemplo 
inpplere: 

IfisüUae  admodum,  ßncommodaej  dtqve  inuenüttae. 

inuenuflae  Z.     inuenitfl<Ue  etiam  CDa,   inuenuftqie  Do,   t«  ue- 
nuftaie  ¥  248  mtmdicia  CDFZ  219  Cogya  eft  libri 

tgo  om.  F  360  macefeRtuT  F.  »aetrmt  Cameiarias  moleettu 

scribebatar  ante  Hermannum  251  aq.   Bio  B  deletis  gloBBematiB ; 

libri  nt  B,  niBi  quod  t'n  om.  FZ,  Hl  iä  pro  uitto  babent  CD.  sat  ist 
dicert  dlios,  y  Ne  nömiet  loqaämur  etidm  vilia  tiöslra  Reizins.  sat  ist 
Heere  älios  |  Istäe  nobis,  ni  nosmet  «östra  etiam  uitia  |  Loqudmur  Her- 
manimB  olim.  tat  ist  istue  äJios:  |  Ne  nösmet  nunc  ndstra  etiam  wi'tta 
äoqtiämitr  idem  nnper  258    Qviesco  ergo.   Ad,  amo  GnlielmioB.  tih 

Quieseo.  Ad.  ergo  amo  FZ  et  cam  lacana  pro  penouae  notA  CD 

te./ed Tolgo  Adelphasio  continnantor  cnm  libriB,  Anterabtilis 

laiem  prawcribitoc  ante  Omnia  hoc  Bnp.  Bcr,  C  264  Sie  malni 
quam  pamm  eleganter  own  libriB: 

sed  höe  nunc  Tesponde 
Mihi:  sunt  hie  ömnia,  tptae  ad  deüm  paeem  oportet 
Adisse? 
£56  aästmt:   cum  ewra  interddiBBe   conieoi.     Adesse?  Ant.  accuraui, 
.    del^  omtua,  cum  Bothio  HernuumaB  nnper.     Qnodsi  dimetrns  for- 
mandiu  «it,  malim  adesse  inflnitivo  estroBo: 

Adaünt  onmia  hie,  quae  ad  deüm  pacem  oportet? 
Ant.  Omnia  ego  acewrdui. 
Contra  heiametroB  Hermaimmi  olim  disoripBeiat: 

Lopuimur.    Qiü&co.    Ergo  am6  te.    sed  höc  nunc 

Sespinde  mihi:    sunt  hie  dmma,  quae  adisse  ad  deüm  pacem 

oportet? 
Onmfa  ego  aceurditi,     Diim  puierum  et  cdebrem  et  uewistatis 
pUmtm. 
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Ceteram  adairaui  F  2B6  pulchrwm  libri  251  Venere  post 

Piam  Henuumae.  ueneri  libri,  tolemtnm  a  Bentleio  in  Heaatont.  J, 
1, 110;  qaod  etai  Boa  qnadam  defenüone  non  oaret,  bmen  in  piaeaem 
malni  penpienitatL  cousnlere  cui  CDFZ  fint  F 

ofhrodoßa  Da  868  Et  quid  F  graüaest  B.    gratiae  libri, 

uisi  qnod  ffriiäf  C  cum  CDFZ  859   «ton  Qronoriana.    ihm 

Tel  nw  libri,  nisi  qnod  nx  C  donari  eado  wni  wdm>  i>Met  Bo- 

thina.  decet  donari  Cado  uirü  vettrif  libri.  cado  uOerit  «im  dottati 
Decet  com  ReMa  HermannaB  260  sq.    Doo«  trimetroa  piaetnli 

heiametro  BeiEiano.    lambioos  nnper  diaoripait  Hermannna: 

lam  norme  me  decü  eado  donäri  ueterü  u{ni? 

Die  ddre.   nihil  ^espörtdea?   lingwt  huie  excidtt,  ul  optttor. 
dare  pro  dari  iatn  Donaa  GzpL  IV,  1         261  lingua  e  B  emit  Came- 
mrias:  qnod  tarnen  coniectnra  repeitmn,    aed  po«t  excidit  ooUocataiD, 
iam  Aid.  exhibet.    om.  CD  com  apatio  TKcno,  aine  apatdo  FZ 
hunc  F  262  Quid  B.    quid  hie  reliqni  adftanf  E  ob- 

gttpuiati  Camemriua.  opfHtuifli  BC.  obftituifti  Da.  obtieuifti  DcFZ, 
'nonnolli  libri  veteres'  Lambini  opturba  pro  obt.  BC         ae  taet 

Camerarina,    ac  ttUe  B.    aetaU  CD.    tace  FZ.    ah  tace  Grutems 

Haec  sunt  quae  in  praesentia  praefaada  duxiiiius  trala- 
ticiae  commendationi  eemestrium  Bcholarum,  quarum  copiam 
lautisBimam  in  eis  quae  subiectae  suni  tabulia  vobis  obla- 
tsra  Tidetis.  QuibuB  ita  ntimini,  ut  impensae  operae  nee 
vos  nee  noB  paeniteat.    Valete. 


n. 

SCAENA  PLAVTINA  POENVLI  ACT.  n.*) 

:i  PoeDuli   Plautinae,   quam   fabulam   spes   est  propediem 

proditul-am,  interim  eam  vobis  scaeoain  pTopooimua,  qua 
fabulae  actus  II  vulgo  concluditur.  Non  illam  quidem  ube- 
rjore  ratio cinatione  enairatatn,  eed  ita  cum  cora  adnotatam 
ut,  cum  ad  plenam  documentomm  notitiam  nihil  deaideretor, 
et  iudicii  acuendi  et  exerceudi  ingenii  idonea  vobis  materia 
in  promptu  sit.  Talem  igitur,  qualem  fere  aut  a  poeta 
factam  aut  aliquot  posi  illum  saeculie  lectitatam  partim  libri 
teatantar  partim  ratio  commendat,  infra  scriptam  exhibnimns. 


*}  [Prooemiom  indicis  Bofaolamm  aestiyanim  Bonn.  a.  CIOIOCCCLXV.] 
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Lycvs.    Antahoenides. 
Ltcvs. 
Di  illum  mfeliceot  ämnes,  qai  post  bdnc  diem 
Leno  lUlam  Veneri  umquam  immoUrit  faijstiam, 
Quiue  tSllum  turia  grätium  sacruficäuerit. 
Nam  ego  hddie  infeliz  deis  meis  irati'ssumia 
Sex  ^nos  immoläui  uec  potui  tarnen  tu 

Propitiam  VeDerem  fäcere  uti  iam  eas^t  mihi. 
QuoDidm  litare  u^queo,  ego  abii  illim  ilico 
IrätDs:  exta  nöhxi  proaicarier. 
Eo  päcto  aaarae  V^ueri  palcre  adii  manum. 
Quando  id  quod  sat  erat  aätis  habere  nötuit,  4G€ 

Ego  paüaam  fecl    sie  ^o,  sie  m^  decet. 
Ego  fixo  postbac  dei  deaeqiie  cSteri 
Conteotiores  mage  erunt  atque  aiiidi  mitiua, 
Qum  aci'bunt  Veneri  ut  ädierit  leii6  manum. 
Condigne  haruspex,  n6n  homo  triöboli,  4GC 

OmaibuB  in  extia  ail)at  portendi  mihi 
Malilm  damnumque  et  deÖs  ease  irat6s  mihi. 
Quid  ei  diuini  aut  hiimani  aeqnomst  credere? 
Nam  mina  mi  ai^enti  d^no  postülü  datast. 
Sed  quEi^Bo  ubinam  illic  restitit  milea,  modo  470 

Qui  haue  mihi  donauit,  quem  ^go  uocaui  ad  prändium? 
Sed  eccnm  incedit. 

Antahoenides. 

Ita,  ut  occepi  di'cere, 
LeDÜlle,  de  illac  piigna  Ftenantbrdpica, 
Quom  s^xaginta  mtlia  hominnm  uni5  die 
Volaticorum  minibus  occidi  meis  17S 

Lycvs. 
Eho, 
VoUticorumae  höminum? 

Antahoenides. 

Ita  deicö  qaidem. 
Lycvs. 
An  äbsecro  uaquam  siünt  homines  uolätici? 
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Amtamoenides. 
Fu^re:  uenuu  ego  interfecL 

Lycvs. 

Qui5modo 
PotuiBti? 

Antahoenides. 
Dicam:  uiscum  legionf  dedi 
Fund^qne:  eo  praesteniebant  foUo  farferi. 

Lycvs. 
Quoi  rö? 

Antamoenides. 
Ad  fuiidas  uiscus  ne  adhaeresceret. 
Lycvs. 
Perge;  öptume  hercle  peieras.    quid  p6stea? 

Anvahoenides. 
In  fdndaB  uisci  ind^ant  gFandicolös  globoa: 
Eo  illfSs  uolantis  idsai  funditarier. 
Quid  millta  uerba?    quemque  uisco  ofifeuderant, 

Tarn  cr^ri  ibi  at  terram  äccidebant  quam  pira. 
Vt  qnisque  acciderat,  eilm  necabant  ilico 
Per  cetebrum  pinna  bu&  aibi  [trausfixa],  quasi 
******        Mrturem. 
Lycvs. 
Si  hercle  ütuc  umquam  factumst,  tum  me  Iilppiter 
Faciät  ut  semper  säcruficem,  uumquäm  litem. 

Antamoenides. 
Aq  mi  haec  non  credis? 

Lycvs. 
Credo  at  mi  aecumst  erodier. 
Antahoenides. 
Age  eamus  intro.    dum  ^xta  referuotifr,  uolo 
Narräre  tibi  etiam  ilnam  pngnam. 
Ltovs. 

Nil  moror. 
Antahobkides. 
Auscülta. 
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Lycvs. 
Non  hercle        ♦        *        *        « 
Antahoenides. 
*        *        «        *     taum  iam  elid£m  caput, 
Nisi  aüt  auscultas  aiit  is  in  malüm  cmcem. 

Ltcvs. 
Malam  fn  crucem  ibo  pötius. 

Antahoemides. 

Oertamn4st  tibi?  600 

Ltcvs. 
Certüm. 

Antahoenides. 
Tum  ta  igitur  die  boao,  Apbrodisiis, 
Äddi'ce  tuam  meretncem  mihi  minilsculam. 

Ltcvs. 
Ita  r^8  diuina  mihi  ^i:  res  Striae 
Omnia  extollo  ex  höc  die  in  aliiim  diem. 

Antahoenides. 
Profeatos  festos  h&beam  decretiimst  mihi.  EOG 

Nunc  hi'nc  eatnus  ihtro. 

Ltcvs. 
Seqaere  hac  m^. 
Antahoenides. 

Seqaor: 
Ib  hiinc  dtem  iam  tilus  aum  mercennärius. 

Act.  II  LYCVS  ANTAHOENIDES  (cel  fartas«  ANTAMOINIDES) 
A.  LYCVS  ANTAMONEDES  LENO  BULES  -B.  LYCVS  ANTAMONE- 
DES  n.  LycoT  leno.  Ant&moneder  milef  Z  et,  nui  quod  Antanome- 
def,  F.  Vbi  AntomotüdeB  Pyladet,  Anthemonidea  Aldina  (cum  lun- 
(iM  puto),  AntbMmonide«  Camaranttt.  Dictum  ett  dt  vera  nominit 
f»ma  in  Quant,  anomiiiol.  Flcntt.  (Decadi*  prooem.  Bonn.  Berolini 
*  imi  tditae  diu.  V)  p.  VI  sq.  [Opuae.  III  p.3i6tqj  461  SiDo. 
Dil  F  infelicitent  F,  Ntmw  p  1S6  453  QuiuttuM  A  thubis 
A,Z  Iftcrif.  Z  4M  infoelli  Z  deis  ^.  diiT  f .  diT  reliqui  hei 
A  inUirfnmiif  CDa.  iratUTimir  F  466  agnoB  immolMii  ^lade», 
inuDoluii  agnof  Wyrt  cum  A.  agoncB  immolaoi  Meurtiue  Fesio  p.  10 
«&«*«:  «md«  imm.  agonu  Partut  466  propiciam  Z  nti  iam  R. 
nti  BCDFZ.  ut  A  etaet]  foret  Reieitu.  fieret  Lachmannus  467 
30* 
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egg  fi  Mtu.  phil.  Bhen.  VII  p.  473  [Opusc  II  p.  453  tq.].  om.  li&rt 

vn  cum  A        Srbii  illim  Pareut.  abt  illim  B  (nwt  giiad  ü  illi  milico]  CD 

cum  A.  abi)  illinc  FZ        468  exta  netui  Retziue,  Bot^ius.  uotni  exta 

BCD  cum  ^.    netui  exta  FZ        profitarier  B.    proficcirier  F    -  St- 

guuntur  in  BCDFZ  e  gloetemaHs  consuU  dw>  versui,  quiabA  abtmit: 

Neque  ea  aTpicere  aotni    qtioiiiam  non  bona 

HamTpex  dixit,  deam  elTe  iodignam  credidL 

PK  ego  pro  ea  F,  illa  Beizivs,  Bothiva,  itel  idetn  nuper,  e&pse  Ladx- 

moHnus  —  aTpice  D,  pieere  B,  speceie  Scaiiger,  inspicere  Ladimatmue 
—  deum  Camerariu»,  dea  PisUtris  —  indigna  idem,  indignatam  vtl  m- 
digetem  vel  iadigeuam   Ritlershusiua  nuc.  459  explicoMt  Murelttt 

Vor.  lect.  XIX,  19,  Bentleiue  in  Ter.  Heaut.  IV,  6,  14  polchre 
libri  cum  A  461  paussau  A  462  D£i  A.  dii  Z.  di  rdiqui  c^teri 
CZ  463  adqae  BC  AUiDiüiHiNTrB  eeZ  AnmiiiTHiNus  J  464  Q um 
B.  Cum  rdiqui  466  Ate  in  Ä  legitur  post  v.  473  466  AIBAT  Ä. 
aiebat  reliqui  467  dampnnmqae  C  468  Qui  dei  FZ  aat  Piut, 
iSaracmtM.  band  BCDFZ.  atq-  ^  aeqamn  eet  Camerartug.  aeqaom 
fi  £.  gcum  fi  (7i).  ^qDnm  fi  Z.  quif  F  credere  Camcrarius.  crederet 
Ubri         469    Nam    mCoa   rai    S.   Hina    mibi   h'brc        eil    libri  470 

qaefo  £  milee  modo,  Qui  iTOerpungebatur  478  ANTAMONIDES  C. 
ÄNTAMONEDES  D.  antamouidef  Ad.  Z.  Anta.  F.  L.  B,  hac  litttra 
in  proximis  Lemwtm,  E  littera  Lyatnt  ttotans  473  Lennlle  Prisda- 
nuB  III  p.  614  (109  H.),  menAranm  Turwbi  Adnera.  XV,  7,  Ex- 
cerpta  Pithoetma  QofKofr.  p.  66.  -bhullo  A.  Lenatte  BC.  Lenoite  B. 
Leaalg  Z.  Lemni  E  illa  Prise,  ptenanthropica  awu«  sum.  pente- 
tronica  BCD.  pentethronica  Z.  penetronica  F.  penteUmmnica  membr. 
Tum.,  in  quibug  tarnen  ' tüiquantuJum  seripturam  conturbatam'  dicit, 
pentecbTonica  Saraetnua.  Pelethronica  H.  St^umua.  Fteromithica 
Heraidvs.  Ftenornitbica  Grottovius.  peutatblomca  Boetiut  Opusc.  p.  310. 
Nihil  legi  in  Ä  potuit  474  qüoh  A.  Qqo  BCD.  qua  FZ  lexa- 
ginta  mUia  homiulun  B  cum  A.  fexaginlA  bominnm  CDZ.  bominnm 
reicemla  F  476  eaolaticonim  FZ  ocoidimar  B  476  Ebo  |  Volati- 
corumne  S.  Eaolaticonmi  libri  tum  A.  Ehern  nolaticonun  Camera- 
rius.  Eb  uol.  GTuteru«.  En  nol.  Grottovius.  Heu  )  Tolat.  Bothius.  Volati- 
cornm  Handius  Tursdl.  II  p.  356  deico  pro  dico  A  477  bomine« 
Bunt  Bothius      niatici  BC  (non  A).  niattici  Da       479  P.  pTaemiUit  B 

(pro  L]         4SI  EOPKAESTEBNEBANTFOLIA  A  tt,   OÜi  qUOd  prelt,  £.60 

^sternebuit  folia  CDF.  eof  pronemebä  nt  folia  Z:  guod  cum  ijiis 
fraudi  fuit  tum  Dousae  Expl.  IV,  i  farferi  BCDF  cum  A,  membr. 
Tum,,  Vaticani  lApaii  Änt.  lect.  II,  19.  farfori  Z.  farfani  trf  Uutevi 
Scaliger  ad  Fest.  p.  88,13  M.-.  'Farfennm  nirgulti  genna:'  ubi  üx- 
fenim  corr.  JApaiue,  cuiut  cf.  Epistol  quaest.  II,  33.  Imtnerüo  ad 
Poenulitm  spectare  Servius  in  Aen.  VII,  715  visus,  e  'Planto'  Aoec 
afferens  'diasipabo  te  tonqnam  folia  forfari'.  Cf.  ltostii_Opu»c. p.  S35sgg. 
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i  Aid.  XJoi  BCßaF.  Oüi  ^,]:)<;2         »d  taniu  niuma  ne 

'  fuiidaf  nifcor  libri  cum  Ä      niacas  {pro  niacnm)  e  Planio 

ilieheri  p.  S7  affert       adher.  C       Po^  Atme  v.  m  £ 

612        483  obtnin»  C      p«ieras  B<aimu.  periniaT 

^  ''D       484  niici  indetant  Ort4terM.  oif  aiudebant 

^>}.  -tfandebant  f.  infnadebam  ^      glonof  B     Mb 


'^  inmt  S       faudarier  D       486  ante  Qnid 

IQe  F,  Dotna  Expl.  IV,  ä.  qaemqnem 

1,  8.  Cf.  Menaechm.  717        487  itaer- 

'%^  viscus  effecisset,  apeiiretur         488 

A  e  eorr.  «t,  B.  orebi  ad  OD.  vin 

tremapottehat  Hermannua        de- 

jJcZ.  deciderat  F.  occiderat  Lainbinus 

.  uecabam  CDf,  Turntbus,  DoHta'.' aagahun 

j\>  gerebmm  B        pnmiv  F        Taa  Tibi  qnaTi  lur- 

j(i  coneiMsa  iitri,  »tisi  [f>uo(i  pro  Tibi  in  J)  fi  tel,  fio  t» 

jfn  auf«!»  cum  cotatructio  plane  nuBa  ilt,  eonsequilur  qaae- 

inUrcidisse  vtlut  ad  hoc  extinplwn: 

Per  oeiebrutn  piima  soa  sibi  [trwksfiia],  quasi 
[Captam  nenator  qaoni  traoBflgfit]  tmtturem. 
492  elt  libri  493  fociam  Noniut  p.  424  nomqnam  Gvyetua,  Mei- 
liw,  nee  amqnam  libri,  Noniua  494.  oeqaom  est  ßuyelas.  eft  aecnm 
B.  eft  aeqnnm  reliqui  oredere  FZ  496  MtiiTi  tribm  cum  FZ: 
Lesoxi  continuant  SCD.  Quoa  ueuttia  a  Yolo  Militeu  incipientem 
feeit  PittoTis  cum  eoque  Taubmannus  496  mihi  pro  tibi  B  morioi' 
C  ante  ras.        497.  408  duo  terdus  sutU  in  A,  Quorum  hoK  reliqmae 


ADSCÜLTA KO  ■  QUO  -  ■  EO 

COL  ■  ül  ISQ TUUMIAMELIDAMCAPÜT 

Fto  ^ib*u  unum  Aune  cum  reliqui»  B  habet: 

L.  AnTcnlta.  A.  non  bercle  taum  iam  elidam  caput, 

Fbi  An.  aufcnita  iiam  bercle  tiium  iam  FZ,  An,  Anaculta.  Ly.  non 

hercle.  An.  imino  iam  CameroTiue.  DOn  pro  nam  etiam  Pyladit  eodd. 

mit.      499  Nisi  aut  ReiHu».  Nili  libri        ia  hinc  in  Ftßade».  ibii  in 

■KoMpmatMM  dt  iH  pratp.  p.  33  maHim  C  500  Malam  in  Lantr 
biniu.  Malam  libri,  Benlleius  in  Ter.  Phorm.  V,  8,  37,  ut  Mcnaechm. 
328.  In  matam  Goett&vs  in  Trvc.  260,  Kampmaymu»  ckbtuhneSt 
A  certamne  eft  rdijtu  591  boDo]  hiatwn  «m  modo  Lachmannua 
rxpeäiit  in  Luer.  p.  1S5  aphrodüT  SCD  {non  A)  502  tnam]  tu 
am  B  meretricem  mihi  B.  mihi  meretricem  libri  munafculam  C 
603  E.  Ita  B,  Saracenus.  ita  MruT/  continuantes  reliqui  mihi 
dioina  Da,  led  ;inihi  idinina  Db       re  Da        504  omniT  cum  libris 
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etiam  Nonivs  p.  407  NW  MrLirr  trOuü  Grontmius,  Lkmohi  \Qm 
conb'iHMHit  ProfegtoB  SeaUger,  PareM.  Profectot  BC.  profecto*  D. 
pTofecto  FZ.  pro  festo  JlfupetiM  Vor.  Ua.  XI,  19  Profecto  featom 
hnnc  Doiua  Expl.  IV,  2  eft  lS>ri  606  etdem  peraonae  eotUimuuit 
libri,  Ltdo  tnfrtMt  Bf^iu»  inro  £  Ly.  Seqnere  Fylada-.  conti- 
nuatU  libri  L.  TeqDor  B.  An.  feqaor  PyUida.  Lt.  seqnor  F.  Conti- 
nuant  rdiqwi      BOT.  mercenariaf  Z.  mercennarinr;  agomflocler  £ 

Superest  nt  scholanim  in&a  positarum  copiam  ac  varie- 
tatem  cum  industriae  tum  Edei  vestrae  commendemus.  Nee 
eflim  fide  studia  litterarum  facilius  quam  hominum  vita  ca- 
rent:  sine  qua  cum  'omnem  humanam  societatem  tolli'  Ap- 
piu8  Clandius  dixit  spud  Livium  VI,  41,  uno  ille  verbo  est 
complexue,  quod  pauUo  uberius  et  Seneca  epist.  88,  25  eise- 
quitur:  'fidea  sanctissimum  hamani  pectoris  boaum  est:  nnlla 
necessitate  ad  fallendum  cc^tur,  nullo  corrumpitur  praemio', 
et  Quinctilianus  commonefacit  declam.  343  p.  721  Burm.: 
'fidea  supremum  rerum  hnmsDarum  vioculnm  est:  sacra  lans 
fidei  inter  hostes',  conciso  antem  versiculo  (160  p.  271  Ribb.) 
Publilius  Syrus,  sive  Pnbliam  teoebis,  inclusit:  'fidem  qui 
perdit,  perdere  ultra  nil  potest'     Tantum  est.  Valete. 


Em  den  leeren  Raum  auszufallen,  mOffe  hier  nachtrSiglich  noch 
meilninK  Ritachl'a  ans  dem  Rhein.  Mmenm  f.  PhiL  Bd.  XII 
(1867)  p.  467  Btehen,  welche  «ich  anf  die  Terdorbenen  Worte  perü, 
haru«do  aiaa  verherat  in  den  BacchideH  I,  1,  17  f&l]  bexieht,  ta 
denen  a.  a.  0.  eine  Coniectnr  0.  Ribbeck'g  mitgetheitt  war.    C.  W,j 

Ein  anderer  Einfall  —  ich  weiss  aber  wahrhaftig  nicht  mehr 
Tifn  wem,  vielleicht  von  einem  Interpreten  im  philologischen  Seminai 
—  war  perii:  harundo  älas  vibrat.  So  viel  sehe  ich  indess,  dass  er 
nicht  Such  h&lt.  Haapts&chlich  darum,  weil  überbaapt,  so  weit  ticb 
nrtheilen  l&sst,  in&rore  nicht  in  den  Sprachkreis  gehSrt,  in  dem  «ich 
Plantns  nnd  Terenx  mit  ihren  Genossen  bewegen.  Ich  finde  das  Wort 
nicht  vor  Looiez,  Catatl,  Varro;  Plautoa  h&tte,  glaub'  ich,  den  Begriff 
mit  qwUit  oder  quaatat  ansgedrückt.  Wenn  man  ihm  aber  aach  ein 
so  vereinceltes,  einmaliges  vwrare  Entraven  mQchte,  so  w&re  doch  eb 
ODta  alas  vibrai,  paiallet  dem  mik»  hastam  vibrat  nnd  ähnlichem, 
noch  immer  ^ani  etwas  anderes  als  dieses  hurxmdo  mihi  ala»  eibrat, 
was,  wenn  mich  mein  Qefübl  nicht  t&nscbt,  mit  einem  gar  fremdartig 
zierlichen  Ton  in  die  Flaatinische  KOmigkeit  hineinklingt.  Oewiu  ist 
dasB  man  nicht  vorsichtig  genag  sein  kann  in  der  rOmischen  EomSdie 
mit  der  Unterscheidung  solcher  feinen  Sprachschattiningen  und  mit 
der  Femhaltung  alles  dessen,  was  erst  im  Laufe  des  siebenten  Jahr- 
hnaderta  anf  dem  langsamen  Wege  snr  eleganten  Dichte reprache  der 
Augusteischen  Periode  Eingang  gefunden  hat 
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Xll. 

Philologische  Miscellen. 


Vorrede    zu    der    Ausgabe    'Xeuopbontie    Expeditio 

Cyri.    editio  quarta    emendatior.    Halis  Saxonum    in 

libraria  orphanotropliei.  hdccc^csxiv.' 

LIBRAEIVS    LECTOHI 


Lai^anae  editionls  exempla  Änabasia  Xenophonteae  t 
cum  distrscta  eaaent,  illiue  autem  annotatiunculae  hodie 
non  videretur  committi  posse  ut  tjpiB  lepeterentar:  factum 
est,  ut  nova  forma  über  prodeat.  Quae  qaamquam  prima 
apecie  nee  ab  editoris  ludustria  nee  ab  scholasticae  institn- 
tionis  ratione  mnltnm  commendari  videatnr,  tarnen  reapse 
cognoscetur  eo  et  studio  et  consilio  instituta  esse,  quo  Iiaud 
pauUo  prioribus  fructuosior  quarta  baee  editio  evaaerit.  Nam 
cum  resectarum  annotationum  iactura  idoneo  atiquo  modo 
compeusanda  esset,  ita  tarnen  ut  propter  domestieas  discipu- 
lorum  rationes  parvo  über  esset  parabilis:  visum  est  se- 
l«etam  scripturae  discrepantiam  Graecis  subicere  in  marine 
positam.  Quod  non  dubitamus  quin  terroris  aliquantnm, 
cum  primum  audierint,  intellegentissimis  quibusque  rei  scho- 
lasticae iudicibus  iniecturum  sitj  qaippe  perniciosissimam  vi 
echolaram  peatem  quandam  criticae  artis  tractationem  uno 
ore  conclamantibuB.  Nee  istud  illi  sane  immerito.  Verum- 
enimTero  non  eae  appositae  sunt  scripturae,  quae  criticum 
usom  habeani,  Tel,  si  quando,  certe  non  quod  eum  habenl^ 
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sed  (lelectum  acri  iudicio  ex  omni  scripturae  farragine,  quic- 
quid  Tel  ad  intellegeudaa  acriptoris  sententiaa  vel  ad  per- 
QOBcendaB  addisoendaeque  leges  lingaoe  grammaticas  facere 
TideretDT;  id  quod  in  scholastäca  disciplina  cumTnaxime  esse 
Bpectandum  omnes  consentinnt.  Ätqui  illud  profecto  aon 
poterit  opprobrio  Terti,  qaod  pars  eorum,  qaae  buio  uostro 
instituto  inservire  ToluimuB,  suapte  natura  ctiam  ad  criticnm 
genus  pertinet:  in  pleraque  ae  hoc  quidem  cadit.  Quid? 
quod  qnasdam  acripturas  annotaTimua  aperte  falsas,  vocabn- 
lorum  formas  ne  Graecas  quidem,  sed  quarum  epecies  facile 
fallat  imperitos,  Terborum  structuraa  vitioaaa  quidem  illas, 
aed  cur  aint  vitioaae  ipsa  forma  non  prodentes.  Quod  quo 
consilio  factum  sit,  non  est  difficile  ad  assequendum.  £te- 
nim  propoaitnm  hoc  fiiit,  ut,  a  quibus  Xenopbontia  Änabaais 
tractari  solet,  qni  sunt  fere  tertiae  claasis  discipuli,  ab  Üb 
consigaatae  in  margine  acrlpturae  diligentiasime  domi  pen- 
Bitarentur,  cum  reeeptis  compararentur,  inter  utraaque  quid 
intereederet  discriminis  erueretur,  utrae  utria  praeatarent  iu- 
dicaretur,  harumque  meditationum  ratio  redderetur  sciscitanti 
II  megistro.  Quod  cum  fieri  nequeat,  nisi  si  modo  ad  logicam 
cogitandi  normam  sententia  ezigatur,  modo,  quonam  cum 
sao  quaeque  loco  grammatico  singnlae  verborum  vel  formae 
vel  constructiones  vinculo  contineantur,  quaeratur:  sperari- 
mus  fore  ut^  sollerti  quidem  praeceptore  illarum  exercitaiio- 
num  duce  et  moderatore,  et  ingenium  diacentium  acneretur 
non  mediocriter  et  satia  locuplea  ab  iis  compararetur  artis 
grammaticae  facultas,  ac  minimo  quidem  illud  (id  quod  apec- 
tajidum  fuit  praeter  cetera)  cbartanim  dispendio.  Quocirca, 
cum  primo  in  loco  iure  ponatur  accuratiasima  coguitio  ety- 
mologicae  partis,  in  hoc  genere  veraati  samua  imprinüs,  ac 
locoB  praecipuoB,  qui  sunt  de  accentibus,  de  dialectia,  Atti- 
coTum  potisBimum  proprietate,  de  nominum  verborumque  de- 
clinatione,  de  vocabulorum  formatione  et  compositione,  ido&ea 
exemplorum  multitudine  videmur  persecuti  eaae.  Sed  quo- 
niam,  ut  praeclara  hodie  est  ratio  Bcholarum,  ne  ayntacticae 
quidem  doctrinae  tractatio  aliena  est  ab  eonun  institutione, 
quibua  traditur  Anabaais,  huic  qnoque  generi  baud  illibera- 
liter  consulendum  eaae  putarimua:  ut  babeaut  diacipuli,  quo 
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in  perscrutanda  articuli  poeitione,  vi  et  aau  tum  ■ 
tum  mcMlorum,  praepositionum  particalarümque  poteatate  et 
qaae  soot  reliquae  struendae  orationis  partes,  et  mentem  et 
memoriam  exerceant.  Verum  parciBsimi  fuimua  in  iis  aSe- 
rendis,  quorum  fere  subtilioi  aestimatio  eat  et  discipuloram 
captam  anperans,  ut  ei  quae  ad  loquendi  nsum  pertinerent 
Terboramque  siguificationis  discrimina:  de  qnibus  tantum  ad-  t 
ifcimua,  quantum,  ut  Stimulus  diacentibns  adderetur,  Tidere- 
tur  satia  esse.  —  Ceterum  minime  eaveudam  duximus  unius 
eiosdemqae  anaotationis  it«ratioiiem,  quam  conaulto  adeo 
admiaimua,  tarn  qaod  certam  in  scholaatica  institutioue  utÜi- 
tatem  earundem  rerum  Tel  crebra  repetitio  habet,  tum  quo- 
aiam  raro  aut  nnmquam  ab  iisdem  diacipulis  Änabasis  per- 
tractstur  integra,  sed  a  siugulis  singulae  fere  partes. 

Praeterea  et  nova  conscripaimus  capitum  summaria,  ver- 
bis  et  aententüa  pauUo  Schneiderianis  apüora  ac  pressiora, 
et  Veto  Graeca  scriptoris  verba  studiose  elaboraTlmus  ut 
qaam  poaaent  emendatisaima  edereutur.  Quo  in  genere  etsi 
e  noatro  nee  aliua  cuinsquam  iudicio  pepeudimus  usquequa- 
qne,  tamen  plerumque  intelleximua  sequendam  esse  Ludovici 
Diudorfii  recenaionem:  cui  plus  debet  Änabaais  Xenophonteae 
emendatio  quam  prioribus  editoribua  cunctis.  Quod  quidem 
non  est  buina  loci  uberius  peraequi. 

Scriptum  Halis  Saxonum  m.  Maio  a.  cioiocccxxxiiL 


Zu  Isokratea.*) 
In  der  Rede  de  pace  §  8  wird  keio  Interpretationa- « 
kunstetOck  die  überlieferten  Worte  in  Uebereinatimmung  mit 
KmnmatiBcher  Logik  bringen:  XP^  ^^  '^oCrc  vovv  ^xovtoc  nepl 
(liv  ii»v  Icoci  n^i  ßouXcüccdai  (irepiepTOv  Tiip)!  ^^^ö  npÄTTtiv 
ut  ^fvwKaci,  nepl  iSv  b'  öv  ßouXeüuivroi ,  m^I  vopiZeiv  elb^vai 
r6  cujjßncönevov,  &\X'  ilic  böEri  niv  xpu'^'^vouc,  ä,Ti  fiv  xüx'it 
t)i  TEv?)cö)iEVOV,   oßru}   biavocicBai   ncpl   aärüiv.     Offenbar 


*)  [abein.  HnHmn  fBr  PhiloL  Bd.  XXIIl  (lS6e)  p  690  f.] 
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ist  ein  Participium  ausgefallen,  welches  den  Gegensatz  klar 
verroUstandigte:  liüc  ftöEij  jitv  xpui^^vouc,  ö,Ti  &v  Tiixq  bt 
Tevricö|i€Vov  ÄTVooOvTac,  oÖTiu  btavoetctoi. 

Im  Panegyricus  §  97  liest  man  bekanntlich  statt  Mii 
«91  ovbi  Taör'  imixpr\ctv  aäroic  in  dem  Gitat  des  Dionysius  xal 
tii\bk  toOt'  u.  s.  w.,  und  hat  dieser  Yariante  eine  besondere 
Wichtigkeit  für  die  Entscheidung  der  Hiatnsfrage  beilegen 
mQssen.  Obgleich  nun  vielleicht  die  Zulassung  gerade  dieses 
Hiatus  Kat  oiihi  für  Isokrates  nicht  schlechthin  zu  leugnen 
sein  mag  (was  hier  nicht  näher  zu  untersuchen  ist),  so  muss 
doch  lüT  das  grammatisch -logisch  durchaus  unsinnige  Kai 
\ii\tii  des  Dionysius  irgend  ein  verständlicher  Entstehungs- 
grund gesucht  werden.  Und  dieser  ist  gefunden,  wenn  Iso- 
krates —  in  vollster  Uebereinstimmung  mit  seinem  sonstigen 
Sprachgebrauch  —  koI  ni\v  oitbi  geschrieben  hatte.  Einer- 
seits fiel  fxffv  zufallig  ganz  aus,  anderseits  verschmolz  es 
eben  so  zufällig  mit  dem  folgenden  oüb^  zu  dem  syntaktiscli 
unmöglichen  ^iribL 


dtripaTOC,  fdTnpäTOC,  t<iTilpavT0C 
[In  einer  IQiscelle  der  'Acta  societatis  philologae  Lip- 
sieusis'  Bd.  II  p.  447— 451  wurde  von  Ritschi  die  Stellensamm- 
lung Ad.  Kägi's  mit^etheilt,  die  diesen  zu  dem  Ergebniss 
geftihrt  hatte:  I)  liiTilipaToc  hat  seine  ^aenultima  in  Dichter 
stellen  niemals  kurz,  sondern  immer  laug  mit  einziger  Aus- 
nahme einer  späten  Lapidargrabschrift  im  C.  inacr.  Gr.  TII N. 
6269,  wo  es  heiset  TTopeevlc  dvödbe  Keirat  dflipciToc  deavÄrii 
TC,  während  in  Euripidea  Aul.  Ipbigenia  zwar  dem  Verse  567 
kX^oc  äffipaTOV  ßioT^  der  antiatrophische  dTiEvcnui  viv  dftcn- 
pujv  entspricht,  diess  aber  bei  Euripidea  nichts  beweist;  II) 
äfVipaTOC  ist  auch  in  der  Prosa  die  einzige  verbürgte  Form,  and 
die  Schreibung  diTt^povroc,  die  in  der  ganzen  griechischen 
Litteratur  nur  ein  einziges  Mal  in  der  Pianudeischen  Äntbo- 
l(^e  (fSr  das  Epigramm  des  Simonides  aus  Anth.  Pal.  VII, 
253,  bei  Bergk  p.  1150)  vorkommt  und  sonst  keinerlei  Gewähr 
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hat,  isl;  aus  unseren  Lexicis  zu  streichen.  Dazu  bemerkte 
Ritacht  tbeils  in  Anmerkungen  (p.  448  f.),  theils  in  einem  be- 
sondem  Nachtrag  (p.  450  f.)  das  Folgende.    C.  W.] 

I)  Hinzuzufügen  ist  [der  Sammlung  von  Dicbterstellen  « 
wo  dfiipaToc  mit  langer  Faeunltima  sich  findet]  ein  Vers  der 
Sibyllinischen  Orakel  III,  418: 

Öi'jcer  ÄTt^poTov  b'  Un  kX^oc  ^cco^^volClV'  4h 

ohne  Variante,  was  natürlich  Jacobs  [Anth.  Palat.  Bd.  III 
p.  216]  nicht  abhielt  ihm  (scilicet  'metro  reclamante')  sein  ge- 
wohntes 'lege  ÖTripovTOv'  zur  Begleitung  zu  geben.  —  MUsste 
[iQ  Euripides'  Aul.  Iphigenia  567]  genaue  Sylbenenteprechung 
stattfinden,  so  würde  man  äfi^paov  zu  schreiben  haben,  was 
^ben  durch  dTttpaiov  glossirt  zu  werden  pflegt:  s.  u.  —  [Das 
Beispiel  der  Inschrift  C.  I,  Gr.  III  N.  6269]  will  um  so 
weniger  besagen,  als  hier  klärlich  eine  Homerische  Remi- 
niscenz  vorliegt:  eine  Reminiscenz  au  die  häufige  Verbin- 
dung äfTJpaov  ÄSavÖTfiv  t€  (wie  B,  447)  und  die  noch  häufi- 
gere d6dvaT0C  Kol  äx^pcioc  (wobei  es  gleichgültig  ist,  daes 
.Iristophanes  und  Aristarch  die  Contractiou  ä-rrjpwv  dri^puic 
driipu'  vorzogen).  Danach  wollte  der Versiflcator  oder  sollte 
der  Steinmetz  ohne  Zweifel  AfHPAOCAOANATHTe  schreiben. 

II)  Einzukommt  [zu  den  Stellen  in  der  Prosa,  wo  sich  n 
die  Form  dTi^paroc  findet]  z.  B.  Aristoteles  de  caelo  I  p.  270  &  2 
ÄTilpaTOv  mi  dvaXXoiujTov  kcCi  6maQic;  —  ferner,  wie  zu  er- 
warten, die  Gloasenerklärungen  der  Grammatiker:  dfi^paov, 
ä-fiipaxov  bei  Hesychiua;  doüvaroi,  äfi^paroi  "EXXtivec  (dödva- 
Toi,  d-rV|p(u  'ArriKoi)  bei  M5ris;  nud  regelmässig  ebenso  alle 
Scholiasten  der  Dichter,  niemals  dffipavToc. 

[Die  Schreibung  &fr\paYioc  aber  ist]  vielleicht  doch  nicht 
ganz  [aus  unseru  Lexicis  zu  streichen],  obgleich  ein  nur  ein- 
maliges Vorkommen  an  sich  allerdings  zur  Annahme  eines 
zufälligen  Schreibfehlers  berechtigen  würde.  Denkbar  ist 
nämlich  dennoch,  dass  in  den  Zeiten  der  Verfalls  der 
Sprache  das  Byzantinerthum  sich  durch  das  Nebeneinander- 
bestehen von  Formen  wie  änipäjoc  (von  nepduj),  dn^pöroc 
(von  Ti^pac)  und  direpavroc  (von  Tiepaivui)  verführen  Hess, 
neben  drripÖTOC  (wofür  möglicher  Weise,  zumal  bei  der  da- 
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maligen  Bedeutttug  der  AccentuatioQ ,  selbst  äfVIpäToc  ui- 
genommen  werden  konnte)  auch  ein  fehlerhaftes  &ji\panoc 
zu  bilden  und  dieses,  gerade  weil  mau  dTi^poroc  mit  päoui- 
scher  Messung  sprach,  Qberall  da  am  Platze  zu  finden,  wo 
der  Vers  eine  Länge  Terlangte.  Und  das  war  offenbar  die 
Änschanung,  von  der  man  in  den  Zeiten  Yalckenaer'e  [der  zu 
Phoen.  1  äfripavTOV  in  dem  Enripideischen  Epigramm  bei- 
behielt] und  Ruhokenius'  [der  bei  Stephanus  Byz.  unter  »t>ilci|- 
Xic  in  dem  Epigramm  des  Tbeodektes  las  6ktüi  d-mpüvrout 
(statt  äKT)päTOuc)]  ausging,  in  denen  man  bei  Äthenäus  [II 
p.  61 B  in  dem  Epigramm  des  Euripides]  noch  nichts  anderes 
als  äfi^puvTOV  vor  Angen  hatte  [während  die  Handschriften 
ÜTIIPUTOV  bieten.  C.  W.],  und  es  durch  das  d^i^pävTifF  der 
(Pianudeischen)  Anthologie  bestütigt  ^d,  dass  diess  eme 
dem  VersbedQrfniss  dienende  poetische  Nebenform  sei  Und 
ein  zweites  Beispiel  tritt  doch  [eben]  aus  dem  Euripidei- 
schen  Epigramm  bei  Äthenäus  hinzu,  sei  es  dass  die  dor- 
tige Vulgate  d-^povrov  aus  dem  jungen  Codex  des  Aldos  in 
in  die  Princeps  flberging,  aus  der  sie  sich  bis  auf  Casaubouns 
und  Schweighänser,  ja  sogar  Dindorf  erhielt,  oder  Musuros 
sie  aus  seiner  eigenen  Gewöhnung  einschwärzte.  Was  dieser 
AuÜassung  aber  zu  einer  unverächtlichen  Bestätigung  dient, 
ist  der  Umstand,  dass  zweimal  bei  Aristoteles  eine  Form 
Tnpuvcic  vorkömmt:  Phys.  acr.  III  p.  201a  19  ^döncic  Kui 
itÜTpeucic  Kai  küXicic  koi  äXcic  «ai  äbpuvcic  xai  -plpavcic;  Me- 
taphys.  XI  p.  10655  20  ^ä^r]ClC,  lÜTpeuctc  kq!  küXicic,  ßdbicic, 
äXcic,  tnpuvcic,  äbpvvcic,  an  welcher  letztem  Stelle  nur  ein 
Vaticanus  statt  fl^pavcic  gibt  tr^itavctc  ntipavcic  Nicht  als 
wenn  schon  der  Aristotelischen  Zeit  die  Missbildung  ff^pOK«. 
zuzutrauen  wäre,  wohl  aber  den  byzantinischen  Abschreibern, 
im  besten  Einklänge  mit  ihrem  äffipaVToC.  Aristoteles  selbst 
schrieb  so  gewiss  -filpaciCi  wie  diese  Form  allein  anch  die 
Grammatiker  keniien:  ffipac  fi^v  ^crtv  i\  TcXcuraia  fiXiicia,  Ti- 
pactc  bk  f]  £tt'  auTf]v  nöpeucic  Ammonius  p.  37;  ^ucd,  f\  m^- 
pavcic,  f|  Tnpcttic  Suidas,  wo  es  neben  fidpavcic  um  so  näher 
gelegen  hätte  auch  -plpovcic  zu  setzen,  wenn  diese  Form  aus 
älterer  Zeit  wäre  überliefert  gewesen. 
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Recension  von  "Gerasdi  Ioanms  Vossii  Aristar- 
ehus  sive  de  arte  gtammaticB.  libri  Septem,  edidit 
0.  PöRTSCH.  Pars.  I.'  Halle  1833.«) 
Von  den  verschiedensten  Seiten  her  sieht  man  in  der  u 
neuesten  Zeit  Anstalten  und  Vorbereitungen  machen,  um  dem 
immer  fühlbarer  werdenden  BedQrfniss  einer  wissenschaft- 
lichen Darstellung  der  lateinischen  Grammatik  wenigstens 
provisorisch  durch  allerhand  Surrogate  abzuhelfen.  Dass 
eigentliche  Schnlgrammatiken,  so  viel  auch  sonst  gerade  durch 
sie  in  den  letzten  Decennien  gefördert  worden  ist,  keinen 
Ersatz  geben  können,  versteht  sich  ohne  weitere  Ausfüh- 
rung von  selbst  Zweierlei  Grundlagen  sind  es  vornehmlich, 
auf  denen  eine  lateinische  Sprachwissenschaft  wird  erbaut 
werden  müssen.  Die  eine  sind  die  grossartigeu  Resultate 
der  neuern  sprach  vergleich  enden  Forschungen,  die  jetzt  durch 
Bopp's  jfingste  Arbeit,  durch  seine  vergleichende  Grammatik, 
hoffentlich  auch  den  classischen  Philologen  etwas  zugäng- 
licher werden  dürften;  wiewohl  dadurch  immer  der  Wunsch 
nicht  ausgeschlossen  wird,  dass  ein  mit  jenen  Forschungen 
wie  mit  dem  gewöhnlichen  philologischen  Standpunkte  Ver- 
trauter eine  dem  letztem  augepasste  Uebersicht  der  bisher 
für  griechische  und  lateinische  Grammatik  insonderheit  ge- 
wonnenen Ausbeute,  und  zwar  in  deutscher  Sprache,  zu  geben 
aich  entschlösse.  Eine  zweite  Anforderung  wird  besonders 
durch  ihren  Mangel  eben  bei  jener  sprachvergleichenden  For- 
schung klar:  es  ist  diess  die  Forderung,  sich  in  den  möglichst 
ToUständigen  Besitz  des  gesaramten  lateinischen  Sprach- 
materials,  selbst  nicht  mit  Ausschluss  der  verlorensten  und 
Terstecktesten,  für  den  grammatischen  Zusammenhang  oft 
allerwichtigsten  Aeusserungen  der  Sprache,  zu  setzen,  woran 
sich  allernächst   anschliessen   muss   die   nicht   minder   voU- 


*)  [Ana  der  'Allgemeinen  LitUratnr-Zeitung'  Halle  aad  Leipzig 
1S3S,  November  Nr.  208  nnd  809  p.  441-460:  die  hier  fehlende  Partie, 
eine  ipecielle  Augfabrnng  üher  die  ProBodie  des  Genetifs  oltmu«  ent- 
bkltend,  ist  in  den  Opaac.  Bd.  11  p.  667—670  wieder  abgedruckt.  C.  W.] 
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Sündige  ZueammeoBtelliuig  der  von  Plükilogeii  dreier  Jalu*- 
huDderte  an  hundert  einzelnen  Orten  zerstreut  gegebenen 
Erörterungen  grammatischer  Punkte,  soweit  ihnen  ein  daneru- 
der  Werth  zukömmt.  Wie  TerdiensÜich  in  dieser  letztem 
Beziehung  Mattbiä's  Bemühui^n  filr  griechische  Grata- 
matik  sind,  irird  unstreitig  einmöthig  gefohlt,  und  schon 
stellen  sich  ihnen  ähnliche  Bestrebungen  für  andere  Disci- 
plinen  seit  den  letzten  Jahren  zur  Seite,  wie  von  Bahr  für 
römische  Litteratur,  von  Hermann  für  griechisches  Staats- 
lehen. In  beiden  Beziehungen  aber  ist  für  lateinische 
12  Grammatik  noch  immer  kaum  etwas  anderes  zu  nennen 
ausser  Konrad  Schneider's  unvergleichlichem  Werke,  was 
eben  deshalb  auch  bisher  fast  das  ganze  Ein  und  Aus  jener 
sprachvei^leich enden  Grammatiker  gewesen  ist,  unter  denen 
das  Lob  sorgfältiger  Sammlung  und  eigenthfimlicher  Verarbei- 
tung des  eigentlichen  Sprachstofifes  selbst,  auch  über  die  Gren- 
zen der  Schulgrammatik  und  des  Handwörterbuches  Linaus, 
fast  nur  Härtung  (wiewohl  mit  merkwOrdiger  Inconsequenz, 
und  mehr  dem  Worte  als  der  That  nach  sich  verschliessend 
gerade  gegen  den  bedeutendsten  Zweig  der  Sprachverglei- 
chung, das  Sanskrit)  in  Anspruch  nehmen  kann:  d^egen  die 
Einseitigkeit  einer  vom  gelehrten  Material  entblössten  Be- 
handlung sich  vor  allem  in  den  an  sich  scharfen  Unter- 
suchungen Landvoigt's  (z.  B.  Über  die  Personal-  und  Tempus- 
formen)  zu  erkennen  gibt.  Durch  Schneider's  frühen  Tod, 
lässt  sich  behaupten,  ist  die  Fortbildung  der  lateinischen 
Grammatik  um  Decennien  aufgehalten  worden-,  unvollständig, 
ja  man  kann  sagen  kaum  begonnen,  wie  sein  Werk  vorliegt, 
hat  es  Ergänzungen  in  seinem  Geiste,  wie  durch  Strave's 
treffliche  Schrift,  wenige  erhalten,  und  man  muss,  um  das 
historische  Material  der  Sprache  in  seinem  Gesammtumfange 
wie  in  seinem  Detail  zusammenzufinden,  noch  heutigen  Tages 
zu  dem  alten  Denkmal  holländischer  Polyhistorie,  zu  dem 
Aristarchus  des  ehrenwerthen  G.  I.  Yossius  zurückkeh- 
ren, dieser  unerschöpflichen,  wenn  auch  etwas  überfüllteo 
und  bisweilen  ziemlich  wQst  geordneten  Yorrathskammer, 
die  denn  auch  mit  stillem  und  lautem  Danke  vielfalUg  be- 
nutzt worden  ist.    Es  kann  hier  nicht  die  Absicht  sein,  das 
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seit  zwei  Jahrhnnderten  vorbaDdene  und  jedem,  der  sich  mit 
dem  Studium  der  lateinischen  Sprache  gründlich  beechäftigt 
ii&t,  bekannte  Werk  näher  zu  charakterisiren :  daas  treu- 
fleissige  Beobachtung  über  scharfe  Kritik,  Erschöpfuug  des 
historischen  Details  aus  allamfassender  Belesenheit  über  ra- 
tionelle Entwickelung  und  künstlerische  Gestaltung  das  lieber- 
gewicht  hat,  darin  trägt  es  den  Charakter  seiner  Zeit  wie 
Beines  Verfassers;  hier  genügt,  ihm  seine  Stellung  und  seinen 
Wertb  für  die  philologischen  Studien  unserer  Tage  angewiesen 
zn  haben.  Zugleich  liegt  aber  hierin  die  Bechtfertigong  des 
Unternehmens,  das  Werk  in  Terjüngter  Gestalt  in  den  Kreis 
gangbarer  Bücher  wieder  einznführen.  Es  enthält  aber  der 
uns  vorliegende  Band  in  seiner  ersten  Hälfte  die  zwei  ersten 
Bücher  de  litteris  und  de  sjUabis,  in  der  andern  eben 
.  so  starken  das  erste  Buch  der  darauf  folgenden  vier  Bücher 
de  analogia  (et  anomalia),  so  dasa  noch  rückständig  sind 
die  drei  letzten  Bticher  de  analogia  und  de  construc-44 
tione  liber  singularis.  Nach  dieser  Äbtheilung  lässt  sich 
die  Vollendung  des  Ganzen  gerade  ftlr  das  Jahr  voraussehen, 
ia  welcliem  das  Werk  sein  zweihundertjähriges  Jubiläum  er- 
lebt.*) Denn  es  erschien  zuerst  1635  in  Amsterdam  unter 
dem  Titel  'de  arte  grammatica',  und  in  einem  im  wesentlichen 
naveninderten  Abdruck  mit  dem  Zusatz  'Aristarchus  sive  — * 
im  Jahr  1662:  welchen  doppelten  Titel  die  neue  Ausgabe 
zweckmässig  beibehalten  hat.  Fragen  wir  nun  näher  nach 
der  neuen  Ausstattung  des  wiedergeborenen  Aristarchus,  so 
besticht  zunächst  auch  den  äfichtigaten  Blick  die  typogra- 
phische Eleganz  in  Papier  und  Lettern,  Doch  scbliesst  sich 
eben  hieran  auch  sogleich  ein  Tadel  an:  das  Buch  ist  viel 
zu  splendid  gedruckt.  Da  möglichste  Wohlfeilheit  eine  Haupt- 
rückaicht  sein  musste,  so  konnte  ein  nicht  unbeträchtlicher 
Raum  allein  dadurch  erapart  werden,  daas  die  unzählbare 
Menge  der  ans  Dichtem  citirten  Beweisstellen  nicht  beson- 


*)  [Die««  bt  dock  nicht  geschehen;  dem  vod  FOrtscb  besorgten 
enteu  Theile  der  neuen  Bearbeitong  des  YosaiBchea  AriBtarchna  folgte 
twu  schon  1S34  der  sweite  mit  libei  qaartas  et  qninta«,  edirt  von 
^edrich  Allgast  Eckstein;  aber  der  dritte,  daa  sechite  nnd  siebente 
Boch  ninbsaende  Tbeil  ist  nie  enohienea.   C.  W.] 
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ders  abgesetzt,  soDdern  mit  CursivBclirift,  die  such  so  ge- 
wählt ist,  in  einem  Znge  fortgedrackt  wurde.  Was  aW 
das  Innere  angeht,  bo  wird  die  billige  Erwartung,  alle  von 
Vossins  Hach  der  Sitte  seiner  Zeit  ganz  allgemein  citirten 
Stellen  alter  Autoren  nach  Buch,  Kapitel,  Vers,  Seitenzahl 
genau  nachgewiesen  zn  finden,  nicht  getäuscht,  vielmehr  ist 
ihr  mit  einem  durch  535  Quartseiten  hindurch  nie  ermüden- 
den Fleisse  genügt  worden.  80  mflbselig  und  dankenswerth 
aber  auch  immerhin  diess  Geschäft  ist,  so  ist  unsere  Zeit 
doch  schon  zu  sehr  gewohnt,  diese  Anforderung  an  die  Be- 
soi^er  neuer. AbdrQclie  als  eine  unerlässliche  zu  stellen,  als 
dass  man  sich  nicht  noch  nach  anderweitigen  Zuthaten  um- 
sehen sollte.  Indem  wir  nnn  solche  keinesweges  Termissen, 
finden  wir  doch  im  Verfolg  des  Werkes  eine  gewisse  In- 
consequenz  des  Planes  der  Bearbeitung,  die  wir,  soweit  sie 
den  spätem  Theil  betrifft,  so  weit  entfernt  sind  za  mi»- 
billigen,  dass  wir  vielmehr  den  spätem  Gesichtspunkt  gar 
sehr  schon  von  Anfang  an  gefosst  und  verfolgt  gewQnscht 
hätten.  £s  werden  nämlich  im  Laufe  des  Werkes  die  litte- 
rarischen Nachweisungen ,  die  sich  anfangs  nur  auf  die  von 
Vossius  selbst  angeführten  Stellen  beschränkt  hatten,  all- 
mählich immer  reichlicher,  namentlich  werden  zuerst  zu  den 
von  Vossins  jedesmal  behandelten  Funkten  Schneider,  Rud- 
diman,  Sej-ffert  an  den  betreffenden  Orten  fleissig  citirt,  bis 
am  Ende  —  aber  leider  erat  im  ganz  letzten  Theile  des 
Bandes  —  die  Randnoten  des  Herausgebers  völlig  die  Ge- 
stalt und  den  Charakter  vollständiger  Litteratumachweisungen 
annehmen,  die  sich  nun  auch  nicht  mehr  bloss  auf  leicht 
zugängliche  systematische  Werke,  wie  die  genannten,  oder 
auf  Forcellini's,  Gesner's,  Scheller's  Lezica  erstrecken,  sou- 
dem  höchst  zweckmässig  auch  die  zerstreuten  Notizen  der 
Commentatoren,  so  weit  des  Herausgebers  Halfemittel  reich- 
ten, in  ihren  Kreis  aufnehmen.  Wenn  dieser  Plan,  der  dem 
Herausgeber  selbst  erst  während  des  Fortganges  seiner  Ar- 
beit unter  den  Händen  erwachsen  zu  sein  scheint,  fQr  die 
noch  bei  weitem  wichtigeren  folgenden  Bücher  festgehalten, 
L4  und  wenn  dem  Mangel  fllr  die  zu  kurz  gekommenen  ersten 
durch  zweckmässige  Nachtr^e  abgeholfen  wird,  so  wird  diese 
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neue  BearbeituDg  des  Aristarchus  ein  jedem  Pbilologea  un- 
entbehrliches ROstzeug  werden,  ein  ähnliches  Repertorium 
fOr  die  lateiniache  Grammatik,  wie  der  oben  belobte  Mat- 
thiä  iiir  die  griechische,  oder  wie  es  in  lexicaliscber  Be- 
ziehung anfänglich  die  deutsche  Au^abe  des  Forcellini 
beabsichtigte. 

Seine  wahre  Brauchbarkeit  wird  das  Werk  natOrlich 
erst  erhalten  durch  die  Indices,  die  wir  nicht  reichhaltig 
and  Tollstäudig  genug  wünschen  können,  besonders  den  in- 
des rerum  et  verborum.  Obgleich  das  Vorwort  sich  dar- 
Ober  nicht  ausspricht,  so  sollen  doch  offenbar  —  was  auch 
dos  einzig  vernünftige  ist  —  die  Specialindices  der  alten 
Ausgaben,  die  den  Gebrauch  ausserordentlich  erschweren,  in 
einen  Oeneralindex  zusammengeschmolzen  und  dieser  dem 
Ende  des  ganzen  Werkes  angeschlossen  werden. 


Ueber  einen  Codex   palaeographicus   als  Handbuch 

fOr  Philologen  zum  Selbststudium  der  griechischen 

und  lateinischen  Paläographie. 

[Ueber  das  tou  ihm  geplante  Unternehmen  eines  Codex 
palaeographicus  unter  Verwerthung  einer  neuen  lithographi- 
schen Erfindung  sprach  sich  Ritschi  zum  ersten  Male  öffent- 
lich auf  der  Gothaer  FhilologenTersammlung  im  Jahre  1S40 
aus,  der  er  'über  die  Anwendbarkeit  einer  lithographischen 
Erfindung  fOr  wichtige  philologische  Zwecke'  —  laut  den 
gedruckten  Verhandlungen  p.  33  ff.  —  die  unten  stehenden 
Mittbeilnngen  machte.    C.  W.] 

'Professor  Ritschl  ging  von  der  Ueberzeugung  aus,  dass,  gs 
je  höher  sich  in  unseni  Tagen  die  ideelle  Seite  der  claasi- 
scben  Philologie  entwickele,  desto  fester  daneben  gehalten 
werden  müssteu  die  materiellen  Grundlagen,  auf  denen  alle 
AI terthums Wissenschaft  beruhe,  d.  i.  die  handschriftlichen 
Quellen  der  Ueberliefenmg.  Dadurch  werde  bedingt  die  Noth- 
wmdigkeit  eines  steten  Zurückgehens  auf  die  geschriebenen 
Texte,  und  dadurch  das  Bedflrfniss  zurerlässiger  CoUationen, 
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Er  deutete  knrz  die  Schwierigkeiten  an,  die  sich  der  Befriedi- 
gung diesee  Bedürfnisses  von  jeher  entg^ei^estellt  haben 
und  noch  entgegenstellen:  Kostbarkeit;  Mangel  an  Sachver- 
ständigen auf  fremden  Bibliotheken;  unvermeidliche  Unvoll- 
ständigkeit  jeder  Collation;  UnmSglichkeit  alle  die  zahl- 
reichen Nebendinge  in  eine  Collation  anfznnehmen,  deren 
Werth  oder  Unwerth  sich  nicht  im  voraus  ermessen  lässt, 
sondern  sich  erst  dem  Auge  eines  geschickten  Textesbearbei- 
ters  ergibt.  Darum  auch  blossen  Collationen  von  jeher  voll- 
ständige Abschriften  vorzuziehen  waren.  Alle  diese  Hemm- 
nisse seien  mit  einem  Male  ans  dem  Wege  geräumt  durch 
eine  Erfindung  des  Lithographen  Uekermann  in  Erfurt, 
deren  Kesnitat  sei:  die  vollständige  Facsimilimng  ein-  oder 
mehrfarbiger  Handschriften,  mit  der  Unmöglichkeit  eines  Feh- 
lers, mittels  einer  auch  von  jedem  Nichtphilologen  anazu- 
ftlhreudeD  Operation,  bei  sehr  geringen  Kosten  und  ohne  die 
mindeste  Beschädigung  des  Originals.  Es  wurde  darßber 
der  nachstehende,  von  dem  Erfinder  selbst  verfasste  Bericht 
mitgetheilt: 

"Dem  Originale,  sei  es  ein  Buch  oder  einzelne  Blätter, 
werden  die  Schriftzüge  oder  Figuren  durch  ein  chemisches 
Verfahren  entnommen  und  auf  ein  besonders  dazu  vorberei- 
tetes Papier  gebracht,  ohne  dass  das  Original  auch  nur  im 
geringsten  darunter  leidet.  Von  diesem  Papiere  wird  die 
Schrift  durch  ein  weiteres  Verfahren  vermöge  Auflösung  ge- 
trennt und  einer  Steinplatte,  die  besonders  dazu  vorbereitet 
worden,  unter  einer  den  Umständen  angemessenen  Tempe- 
ratur mitgetheilt  und  durch  einige  von  der  gewöhnlichen 
Art  abweichende  Behandlungen  zum  Abdruck  fähig  gemacht. 
Diese  Sehriftzüge  erleiden  nun  2000  bis  3000  Abdrücke,  und 
unter  Umstünden  auch  mehr.  Das  Original  wird  treu  mit 
allen  Mängeln  und  Vollkommenheiten  wiedei^geben,  und 
bei  einiger  Aufmerksamkeit  ist  es  nicht  wohl  möglich  Fehler 
hineinzubringen  oder  dem  Original  anklebende  Unrichtig- 
keiten zu  entfernen;  und  wählt  man  ein  dem  Originale  {Rei- 
ches Papier  oder  Pei^ament,  so  ist  die  l^uschung  oft  so 
gross,  dass  man  eins  mit  dem  andern  leicht  verwechselt. 
Die  Preise  für  der  Art  Druck  sind  den  Umständen  nach 
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sehr  billig  zu  Denuen.  Auch  könaen  auf  diese  Art  melii- 
farfaige  Abdrücke,  als  Landkarten,  Gemälde  u.  8.  w.  geliefert 
werden." 

Krfort,  den  24.  September  1840. 

ückermann. 

Zur  Bestätigung  des  Gesagten  zeigte  Prof.  Ritschi  zwei 
Proben  vor,  die  nach  seiner  Wahl  und  unter  seiner  Auf- 
sicht aus  Erfurter  Handschriften  waren  entnommen  worden, 
und  bezeugte  namentlich  und  ausdrücklich  die  Nichtbeschä- 
digong  des  Originals.  Selbst  eine  Probe  im  grossen  liess  m 
sich  aufweisen:  der  kürzlich  ton  Dr.  Möller  in  Uckermann- 
scber  Lithographie  herausgegebene,  bis  dahin  unedirte  Liber 
climatum  eines  arabischea  Schriftstellers,  bestehend  aus  64  auf 
beiden  Seiten  bedruckten  Quartblattem  und  21  mehrfarbigen 
Karten,  dessen  Kosten  laut  näher  nachgewiesener  Rechnung 
nur  etwa  den  vierten  Theil  der  fSr  gewöhnliche  Lithographie 
erforderlichen  betragen  (das  Exemplar  3  Thlr.  25  Gr.).  Von 
diesem  Verfahren  empfahl  nun  der  Berichterstatter  eine  dop- 
pelte Anwendung. 

L  YoUstÄndige  Facsimilirung  ganzer  Codices,  von  denen 
er  för  diesen  Zweck  besonders  vier  Classen  hervorhob: 

1)  solche,  deren  Inhalt  zum  ersten  Male  bekannt  ge- 
macht wird; 

2)  Handschriften  von  sehr  schwieriger  oder  verderbter 
Schrift  (z.  B.  die  Lezica  Sangerman.,  SchoL  Yat. 
Eurip.  u.  a.); 

3)  alle  Codices  nnici,  denen  allein  wir  die  Erhaltung 
gewisser  Schriftsteller  verdanken  (wie  etwa  Hesjch., 
Phot  Lex.,  Tacit.  Annal.  I — VI,  Feat^  in  mehr  als 
einer  Beziehung  Anthol.  Palat); 

4)  Handschriften,  welche  immer  die  Hauptgrundlage  für 
den  Text  eines  an  sich  wichtigen  Schriftstellers  bilden 
und  bleiben  werden  (z.  B.  Aeseh.  Med.,  Soph.  Laur., 
Aristoph.  Rav.,  Plaut,  Palatt.,  Terent.  Bemb.  u.  s.  w.). 

Erinnerung  an  Orelli's  häu^e  Forderung  wörtlicher  Ab- 
drucke auf  dem  Wege  der  (in  gleichem  Grade  unzureichen- 
deren und  kostspieligeren)  Typographie.     In  wiefern  dieser 
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ersten  Anwendbarkeit  in  grösserm  Masse  und  nach  einem 
bestimmtem  Plane  Folge  zu  geben,  bleibe  der  Zukunft  Tor- 
behalten  und  sei  namentlich  von  der  Liberalität  der  B^e- 
rungen  oder  dem  ErmesBen  reicher  fnndirter  Bibliotheken 
abhangig. 

n.  Weit  näher  liegend  dagegen  und  mit  geringen  Mit- 
teln sicher  zu  erreichen  sei  ein  zweiter  Zweck.  Für  die 
kritische  und  eiegetische  Behandlung  der  alten  Litterator- 
werke  sei  nichts  so  unerlässlich  als  Kenntnias  der  Mittel 
und  W^e,  durch  welche  dieselben  von  ihrer  ersten  Auf- 
zeichnung an  bis  auf  die  neuere  Zeit  äusserlich  fortgepflanzt 
worden.  Gleichwohl  lasse  sich  behaupten,  dasa  keinerlei 
philologische  Kenntnias  und  Fertigkeit  im  ganzen  weniger 
verbreitet  sei  im  Philologenstande  als  paläographische 
Einsicht  und  Uebung.     Andeutung   der  sehr  nahe  liegenden 

Ursachen  dieser  Erscheinung. *)     Aus  diesen 

Gründen  erscheine  als  eine  der  wQnschenswerthesten  Unter- 
nehmungen ein  auf  dem  kleinsten  Räume  möglichst  voll- 
ständiger und  zugleich  wohlfeiler  Codex  palaeograpbicns, 
als  Hülfsmittel  f(tr  Philologen  zum  Selbststudium  griechischer 
und  lateinischer  Paläographie.  Ein  solches  Handbuch  her- 
it  zustellen  setze  erst  das  neue  lithographische  Yer&hren  in 
den  Stand ••)  Der  Berichterstatter  er- 
klärte zur  AusfDhrung  dieses  Planes  in  Gemeinschaft  mit 
Herrn  XTckermann  bereit  zu  sein,  wofern  das  Unternehmen 
von  der  hochansehnlichen  Versammlung  gotgeheissen  und  dem 
Lithographen  fOr  die  von  ihm  aufzuwendenden,  nicht  unbe- 
trächtlichen Kosten  durch  eine  vorläufige  Subscription  die 
erforderliche  Garantie  geleistet  werde,' 

[Nachdem  die  Philologenversammlung  beschlossen  hatte, 
das  ganze  Unt«mehmen  dem  philologischen  Publicum  zu 
empfehlen  (s.  die  gedruckten  Verhandlungen  p.  62),  wurde 
am  1.  October  eine  Subacriptionsliste  aufgelegt;  die  von 
Ritschi   entworfene    'Einladung   zur   Subscription   auf  einen 


*)  [Die  hier  folgenden  Ansfflhningen  kehren  in  der  Einlidnng  rar 
SnbacriptioD  n.  a.  w.  wieder  und  und  deshalb  hier  weggelameu.  C.  W.] 
**}  [Dasselbe  gilt  von  den  hier  folgenden  Darlegongen.  C.W.] 
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Codex  paUaograpIiiciis,  als  Handbuch  fSr  Philologen  zum 
Selbststudium  der  gnechiecben  und  lateiDischeu  Paläographie' 
Uutete  folgendermaeseii:] 

Der  Plan  dieses  Unternehmens,  zu  welchem  sich  Pro- 
fessor Ritschl  in  Bonn  und  Lithograph  Uckermaun  in 
Erfurt  verbunden  haben,  wurde  von  der  dritten  Versammlung 
deutscher  Philologen  und  Schulmänner  in  ihrer  Sitzung  am 
30.  September  1840  genehmigt  und  in  ihren  empfehlenden  und 
fordernden  Schutz  genommen.  Er  beruht  zunächst  auf  einer 
lithographischen  Erfindung,  vermöge  deren  mit  einer  Voll- 
kommenheit, Schnelligkeit  und  Wohlfeilheit,  wie  solche  durch 
kein  bisheriges  Verfahren  zu  erreichen  waren,  durchaus  treue 
tind  fehlerlose  Facsimilea  von  Handschriften,  ohne  die  ge- 
ringste Beschädigung  des  Originales,  anzufertigen  sind.  Die 
grösseren  paläographischen  Werke  von  Mabillon,  den  Bene- 
dictinem,  Montfancon  u.  a.  sind  kostbar  and  wenig  verbrei- 
tet und  genügen  trotz  ihrer  weitläufigem  Anl^e  dem  Be- 
dürthiss  dennoch  nicht,  weil  sie  der  Anschauung  nicht  genug 
bieten:  aus  vereinzelten  Buchataben,  Sylbeo,  Wörtern  und 
Zflgen  aber,  wie  sie  an  Bast's  Commentatio  palaeograpbica 
in  Kupfer  geatochen  sind,  lernt  vollends  niemand  alte  Codices 
im  Znsammenhange  lesen.  Auch  eine  oder  ein  paar  Hand- 
schriften selbst  gesehen  und  verglichen  zu  haben  reicht  nicht 
aus;  um  Texte,  wie  z.  B.  Varro  de  1.  lat.  oder  Vellejus,  mit 
Glflck  zu  bebandeln,  kömmt  es  darauf  an,  alle  überhaupt 
möglichen  Wege,  Mittel  und  Formen,  durch  welche  die 
schriftlichen  Denkmäler  des  Alterthums  von  ihrer  ersten 
AuEteicbnong  au  äusserlich  fortgepflanzt  worden,  in  üeber- 
sicht  und  fQr  etwaige  Anwendung  stets  in  promptu  zu  haben. 
Nur  ganze  Massen  von  Proben,  und  zwar  jede  immer  eine 
vollständige  Seite  enthaltend,  gewählt  aus  allen  Jahrhun- 
derten, Ländern,  Schriftarten  und  Gattungen  des  Inhalts, 
verm^en  ein  anschauliches  Bild  und  eine  klare  Einsieht  zu 
geben  von  allen  den  Erscheinungen  und  Bedingungen,  welche 
eine  fruchtbare  kritische  und  exegetische  Behandlung  der 
dassischen  Antoren  ins  Auge  zu  fassen  hat:  wohin  nicht 
aor  Buchstabenverwechaelungen  und  Abbreviaturen  gehören. 
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sondern  aach  Correcturen,  Interpolationen,  Rasuren,  Lacunen, 
Glosseme,  Mai^pnat-  und  Interlinearacliolien  u.  dgL 

Demgemäss  soll  der  Codex  palaeographicos  auf  fnofzig 
Bogen  in  Quart  gegen  200  auaführliclie  Proben  griechischer 
und  über  200  lateinischer  Schrift  um&ssen:  eine  hinlängliche 
Menge  von  Belegen,  am,  bei  historischer  Anordnung  der- 
selben, aus  ihnen  zugleich  eine  Tollstindige  Geschichte  der 
Veränderungen  griechischer  und  lateiniBcher  Schrift  zn  ent- 
nehmen. Obwohl  für  die  wesentlichen  Erfordernisee  die 
Handschriftenschätze  Deutschlands  und  der  Schweiz  voll- 
kommen ausreichen,  sollen  doch  die  weltberühmten  Stücke 
auswärtiger,  namentlich  italiänischer  Bibliotheken  nicht  ver- 
misst  werden. 

So  viel  irgend  möglich,  werden  die  Proben  nur  aus 
Handschriften  von  Classikern  genommen  werden;  auch  wird 
die  Angabe  der  Stellen  nach  den  gedruckten  Aasgaben  nicht 
fehlen.  Eine  vorauBzuschickende  Einleitung  in  die  grie- 
chische und  lateinische  Paläographie  und  Handschriftenlehre 
wird  sich  auf  wenige  Bogen  beschränken. 

Um  sieb  von  der  Anwendung  des  neuen  lithographischen 
Veriahrena  durch  den  Augenschein  zn  überzeugen,  sind  dieser 
Ankündigung  zwei  Facsimiles  ans  Handschriften  der  Biblio- 
theea  Amploniana  zu  Erfurt  be^egeben,  das  eine  aus  einem 
Priscianus,  das  andere  aus  einem  werthvollen  Manuscript  der 
Agrimensores, 

Der  Preis  dieses  Codex  palaeographicos,  der  w^en 
mehrfacher  zu  seiner  Herstellui^  erforderlichen  Reisen  erst 
in  zwei  Jahren  vollendet  sein  wird,  ist  auf  5  Thlr.  festge- 
setzt (Dasselbe  Unternehmen  mit  gewäbnlicber  Lithograpbie 
ausgeführt  würde  einen  Preis  des  Exemplars  von  mehr  aJs 
20  ThJr.  bedingen.)  Eine  recht  sahireiche  Subscription  wird 
um  so  mehr  gewünscht,  als  einerseits  der  Lithograph  fSr 
die  von  ihm  aufzuwendenden,  nicht  unbeträchtlichen  Kosten 
im  voraus  einer  gewissen  Garantie  bedarf,  anderseits  aber 
das  Unternehmen  im  reinen  Interesse  der  Wissenschaft,  ku 
Nutz  und  Frommen  der  deutschen  Mitphilologen  begonaen 
und  pecuniärer  Gewinn  dabei  nicht  beabsichtigt  wird.  Mögeo 
sich  darum  die  philologischen  Landsleute  dasselbe  bestens 
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empfohlen,   and   die  Förderung    der  Subacription   in  ihrem 
Kreise  treundliclist  angelegen  sein  lassen. 

Bonn,  1840.  Fr.  Ritschi. 

[Die  weiteren  Schicksale  dieses  Unternehmens  sind  kurz 
folgende!  Noch^im  Laufe  desselben  Monats  October  wurde 
der  Vertrt^  mit  dem  Lithographen  Uckermann  in  Erfurt 
gelöst,  da  sich  in  Bezug  auf  die  ÄusfQhrong  des  Planes 
Differenzen  ergaben.  DarQber  berichtete  Bitschi  in  der 
nächstjährigen,  der  Bonner  Philologenversfimmlung  (s.  Ver- 
handlungen p.  84),  sprach  jedoch  gleichzeitig  die  Hofinung 
aas,  dass  daa  Unternehmen  mit  andern  Kräften  und  nach  etwas 
modificirtem  Plane  glücklich  werde  zum  Ziele  geführt  wer- 
den, und  begründete  diese  Hoffnung  durch  Vorzeigung  zweier 
in  Bonn  uigefertigter  Facaimiles  von  Handschriften  des  Ovid 
und  Terenz  (s.  Verhandlungen  p.  85).  Ja,  in  den  gedruckten 
Verhandlctngen  a.  a.0.  ist  die  Anmerkung  hinzugefügt:  'diese 
Hoffiiung  hat  sich  bewährt,  und  wird  schon  der  fünften 
[d.  h.  nächsten]  Versammlung  das  erste  Hefb  des  Werkes 
voi^Iegt  werden  können.'  Es  wurde  immlich  den  9.  April 
1842  mit  der  Buch-  und  Kunsthandlung  von  Henry  &  Cohen 
in  Bonn  ein  Vertri^;  abgeschlossen,  dem  zufolge  der  '  Codex 
palaeographicus  Graecus  et  Latinus*  nunmehr  aus  12  Liefe- 
rungen zu  je  12  Blättern,  also  insgesammt  aus  144  lithogra- 
phischen Tafeln  in  Royalformat  bestehen  sollte,  für  die  eine 
lateinisch  geschriebene  Einleitung  (von  2  —  3  Bogen)  die 
oothwendigen  Erklärungen  uud  die  motivirte  Anweisung  zur 
chronologischen  Ordnung  der  Stücke  geben  würde  (der  Preis 
jeder  Lieferang  war  auf  15  ^r.  festgesetzt).  Dieses  Werk 
hätte  bei  dem  Stande  der  philologischen  Studien  in  janer 
Zeit,  sowie  bei  der  Schwierigkeit,  die  damals  für  die  meisten 
Philologen  bestand,  eine  grössere  Zahl  von  Handschriften 
aus  Autopsie  kennen  zu  lernen,  von  der  tiefgreifendsten  und 
heilsamsten  Wirkung  sein  müssen.  Leider  scheiterte  seine 
wie  es  schien  ganz  gesicherte  Ausföhrung  doch  noch  in  der 
zwölften  Stunde  (aus  hier  nicht  zu  erörternden  Gründen),  so 
daes  nicht  einmal  das  erste  Heft  erschien.  Fertig  aber  lagen 
damals  folgende  zwölf  Tafeln  vor:  1)  Cod.  Erfuri  Prisciani 
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(XVII  p.  21  Krehl);  2)  Cod.  GothanuB  Psalm.  (Xu,  3),  grie- 
chisch mit  Übergeschriebener  latein.  Uebersetzuug;  3)  Coi 
Erfurt.  Ovid.  metam.  (VII,  141  ff.);  4)  Cod.  Bonnei^is  TerenL 
(Eunuch,  init);  5)  Cod.  Goth.  Sallust  lugurth.  (c.  17);  6)  Coi 
Friburg.  Terent  (Heantont.  I,  1,  80  ff.);  7)  Einzelblatt  in 
Heimsoeth's  Besitz:  Priscian  VI  p.  263  Kr.;  8)  Cod.  Erfurt. 
Caton.  de  mor.  (IV,  13);  9)  Cod.  Perizon.  Taciti  dial.  (c34); 
10)  Cod.  Casaell.  Thucyd.  (IV,  43,  3-46,  2);  11)  Cod.  Par. 
£  Demoath.  (in  Stephan.  I  estr.,  in  Stephan.  II  init);  12) 
Miacellanblatt,  entb.  Cod.  Coislin.  lex.  rhet.  Bekk.  Anecd.  Gr.  I 
(p,  288  sq.),  Cod.  Vindob.  Lnciani  xl  a.  Nur  die  Pariser 
Stücke  waren  hier  nicht  nach  neuen  Durcbzeichnungeo  ge- 
geben, sondern  nach  den  Eupfertafeln  der  Wilken'schen 
Sammlung  von  Schriftproben  nach  Heidelberger  nnd  Pariser 
Handschriften  (a.  Wattenbadi:  das  Schriftwesen  des  Mittel- 
alters p.  34),  da  Ritschi  die  im  Besitz  der  Berliner  UniTersi- 
tatsbibliothek  befindlichen  11  Kupfertafeln  dieser  Sammlung 
zur  Verfügung  gestellt  waren.     C.  W.] 


Recensiou  von  'Inscriptiones  regni  Neapolitani 

latinae.  edidit  Theodorvs  Mouusen.* 

Leipzig  1852.*) 

lg  Es    müsste    sehr    schlimm    um    deutsche   Wissenschaft 

stehen,  wenn  die  melancholischen  Gedanken,  die  der  Vf.  auf 

der  letzten  Seite  der  Vorrede  über  die  muthmaBsliche  Auf- 

nalime   seines   Buches    äussert,   in   Erfüllung   gehen,    wenn 

dieses  nicht  vielmehr  mit  freudigem  Danke  und   ungetheil- 

tester  Anerkennung  für  das  genommen  werden  sollte  was  es 

ist:  ein  siegreicher  Bahnbrecher  in  sehr  unwegsamem  Gebiet, 

ein  unverrückbarer  Grund-  und  Eckstein  des  daselbst  au&n- 

fflhrenden  Neubaus,    ein    schwer  zu  erreichendes,  schwerer 

zu   überbietendes  Musterbild    für   die   zukünftigen  Bauleute. 


*)  [AuB  Zamcke's  litter.  Centralblatt  1862  Nr.  19  8p.  792-196, 
snonjm  erschienen;  daraus  wiederholt  in  den  JahrbQchem  für  PhiloL 
n.  pid»g.  Bd.  LXIX  (186*)  p.  112-116.    C.  W.] 
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Jahrhunderte  lang  hat  die  lateinische  Epigraphik  in  einem 
Zastande  der  Verwilderung  gelegen,  ^eichsam  ein  privile- 
girtea  Asyl  für  Gedanken-  und  Gewissenlosigkeit,  naiven  nnd 
anapruchsToIlen  Dilettantismus,  die  sich  in  ihr  niedergelassen 
und  mit  Behagen  eingerichtet  hahen  wie  kaum  in  einem 
zweiten  Sitz  philologischer  Stadien.  Verwandte  Disciplinen 
haben  längst  Licht,  Regel  und  Ordnung  empfangen;  die  an- 
tike Numismatik  fand  ihren  Eckhel,  die  griechische  Epigra- 
phik ihren  Böckh;  zwei  einsam  leuchtende  Wegweiser  lehr- 
ten auch  fUr  die  lateinische  die  einzuschlagenden  Richtungen, 
Marini  und  Borghesi:  sie  fanden  keinen  Schüler,  der  ihre 
Anregung  and  ihr  Beispiel  in  einigermassen  grösserem  Mass- 
atabe  zu  fruchtbarer  Anwendung  zu  bringen,  die  Einsicht, 
Hingebung  und  Arbeitskraft  gehabt  hätte;  am  wenigsten  in 
Deutschland,  wo  bis  auf  den  heutigen  T^  eine  Uubekannt- 
schaft  mit  dieser  reichen  Fundgrube  unsers  Wissens  vom 
Alterthum  heimisch  ist,  die  gewisse  Zweige  der  Philologie  » 
in  einem  von  wenigen  geahnten  Rückstande  gelassen  hat. 
Die  zwei  berahmtesten  Akademien  Europas  fanden  es  mit 
Recht  ihrer  würdig,  der  allmälich  erwachten  and  immer 
schmerzlicher  gefühlten  Sehnsucht  nach  einer  umfassenden 
Sammlung  und  kritischen  Bearbeitung  des  lateinischen  In- 
schriftenschatzes ihre  hülfreichen  Hände  zu  leihen;  dem  ver- 
dienstlichen Willen  entsprach  keine  yerdienstlichere  That, 

Gegenwärtig  hat  Deutschland  seine  lange  Versäumniss 
glänzend  gutgemacht.  In  dem  Mommaenschen  Werke  liegt 
zum  erstenmal  eine  durchgreifende  Leistung  vor,  welche  die 
lateinische  Epigraphik  zur  ebenbürtigen  Schwester  der  Nach- 
barbereiche  erhebt,  und  der  darum  die  Anerkennung  einer 
epochemachenden  Bedeutung  nicht  entgehen  kann.  Das 
Werk  brauchte  nur  einen  andern  Titel  zu  haben,  um  ge- 
radezu als  erster  Theil  eines  vollständigen  und  planmässigen 
Corpus  inscriptionum  latinarum  zu  gelten,  wie  es  nur 
immer  vom  Standpunkte  heutiger  Einsicht  zu  fordern  wäre. 
Dieses  zunächst  darum,  weil  für  ein  solches  das  Princip  geo- 
graphischer Anordnung  als  das  im  allgemeinen  einzig  ver- 
nDnftige  und  durchführbare  ebenso  bestimmt  behauptet  wer- 
den muBS,   wie  es  sich   in    dem  Böckhschen  Werke  bereits 
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thatsBchlicb  bewährt  hat.  Mit  dem  unbedingtesteo  Rechte 
liegt  dann  die  chorograpbiache  Ordnung  aacb  den  einzelnen 
Abtheilongen  der  gegenwärtigen  Sanimlong  za  Grunde,  die 
zuvörderst  den  grundsätzlichen  und  nicht  hoch  genug  anzu- 
Bchlagenden  Werth  hat,  innerbalh  des  gewählten  Tferrains 
erschöpfend  und  abschliessend  zu  sein  —  natflrlieh  nach  dem 
Masse  des  menschlicherweise  erreichbaren  — ,  somit  der  wahr- 
haft sie; pheischen  Vergeudung  von  Zeit  und  Kräften  ein  Ziel 
zu  setzen,  die  der  Fluch  der  bisherigen  Zersplitterung  von 
Stoff  und  Arbeit  war,  eine  zuverlässige  Controle  zu  geben  fOx 
bekanntes  und  unbekanntes,  sowie  einen  sichern  Anhalt  für 
zukünftige  Ergänzungen,  und  zugleich  die  fluthende  Masse 
von  groBsen  und  kleinen,  guten  und  schlechten  Büchern,  die, 
iii  Deutachland  zum  guten  Theile  kaum  dem  Namen  nach 
gekannt,  Ober  neapolitanische  Inschri^n  handeln,  im  Ori- 
ginal entbehrlich,  in  ihrem  wirklichen  Gehalte  zugänglich, 
in  ihrem  dauernden  Ertrage  zum  wissenschaftlichen  (remein- 
gute  zu  machen.  Es  treten  denn  in  den  ersten  acht  Haupt- 
abschnitten des  Ganzen,  fflr  deren  jeden  sowie  för  seine 
Unterabtheilungen  uns  vorausgeschickte  Specialeinleitungen 
den  zusammenhängenden  Ueberblick  Ober  die  localen  Vor- 
nithe  und  Hfilfsmittel  geben,  die  acht  italischen  Provinzen 
der  spätem  Zeit,  die  ganz  oder  zerschnitten  den  Umfang  des 
heutigen  Königreichs  Neapel  bilden  (Bruttii,  Lucania,  Cala- 
bria,  Apnlia,  Campania,  Samnium,  Valeria,  Picennm),  mit 
einem  wohlgegliederten  Gesammtbestande  von  mehr  als 
6300  Inschriften  auf,  die  selbst  wieder  nach  Territorien,  in- 
nerhalb dieser  nach  einzelnen  Ortschaften,  und  erst  unter 
diesen  nach  Sachmbriken  geordnet  sind.  Während  ans  sol- 
cher Vertheilung  der  unberechenbare  Gewinn  eines  so  voll- 
ständigen wie  scharf  begrenzten  Bildes  von  jeder  localen 
Gruppe  oder  Individualität  erwächst  und  zugleich  alles  sach- 
lich gemeinsame,  soweit  es  in  der  lebendigen  Wirklichkeit 
in  einander  griff,  unter  einea  Blick  zusammeagefasst  bleibt^ 
ist  für  die  locale  Orientirung  ausserdem  noch  durch  zwei 
chorographische  Karten  von  Kiepert'a  Meisterhand  gesorgt, 
die  dem  Werke  zu  nicht  geringem  Schmuck  gereichen. 

Mit  welchem  praktischen  Verstände  als  ungefähre  Zeitr 
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grenze  fQr  das  aufzunehmende  der  Ablauf  des  Bechsten  Jahr- 
hunderts unserer  Zeitrechnung  eingehalten,  in  Beziehung  auf 
christliche  Inschriilen,  sowie  auf  weniges  andere,  die  Forde- 
rimg absoluter  Vollständigkeit  ermagsigt,  bei  der  Anordnung 
selbst  in  den  zahlreichen  CoUisionsföllen  mit  weiaer  Accom- 
modation  der  Natur  des  Stoffes  Rechnung  getragen  ist,  der 
Ausnahmen  von  der  Kegel  so  gebieterisch  erheischt  wie  die 
Regel  selbst,  wird  man  nicht  ohne  Befriedigung  und  Beifall 
in  der  schön  und  kräftig  geschriebenen  Vorrede  ausgeführt 
lesen,  die  Ober  alle  Seiten  der  Bearbeitung  die  belehrendste 
Auskunft  gibt.  Auf  solcher,  in  der  Sache  selbst  begründeten 
Äccommodation  beruht  das  Aufgeben  des  chorographischen 
Princips  in  den  drei  letzten  Hauptabtheilongen  des  Ganzen, 
von  denen  die  neunte  69  auf  'viae  publicae'  bezügliche  Stücke 
vereinigt,  die  zehnte  unter  632  Nummern  sämmtliche  klei- 
nen Auf-  und  Beisehriften  des  'instrumentum  domesticum' 
Eusammenstellt,  die  elfte  unter  887  Nummern  diejenigen  In- 
schriften vorführt,  welche  entweder  Ungewissen,  aber  neapo- 
litanischen Fundortes  sind,  oder  fremden  Ursprungs,  aber 
gegenwärtig  im  Museo  Borbonico  aufbewahrt. 

Wir  sind  nicht  Überrascht  zu  erfahren,  dass  die  Ver- 
einigung eines  so  reichen  Materials  von  nahe  an  8000,  und 
zwar  echten,  Inschriften,  wie  es  jetzt  gesichtet  und  ausge- 
stattet vor  uns  liegt,  das  Werk  einer  siebenjährigen  Arbeit 
ist;  wir  müssen  hinzufügen,  einer  so  beharrlichen,  vielartigen, 
mühe-  und  aufopferungsvollen  Arbeit,  dass  sie  allein  hin- 
reichen würde,  dem  Herausgeber  unsere  Bewunderung  zu 
sichern.  Es  wäre  eine  Beleidigung  für  ihn,  wenn  wir  ver- 
sichern wollten,  dass  dieses  Material  nicht  durch  Zerschnei- 
dong  der  gedruckten  Thesauren  mittels  der  Fapierscheere 
zusammengebracht  worden;  auch  nicht  bloss  durch  die  aller- 
dings erschöpfende  Ausnutzung  der  schier  unüb  erseht  ich  en 
epigraphischen  Monographienlitteratur,  sowie  der  gedruckten 
und  ungedmckten  Städtegeschichten  und  AlterthUmer,  die 
italiänischer  Provincial-  und  Localpatriotismus  in  fruchtbar- 
ster Fülle  hat  aufspriessen  lassen;  erhebliche  Ausbeute  hat 
die  Einsiebt  mancher  der  zahlreichen  handschriftlichen  In- 
sehriftensammlungcn    gebracht,    von    denen   ein   so   grosser 
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Yorrath  —  fast  alles  noch  ungehobene  Schätze  —  in  den 
TM  öffentlichen  und  Privatbibliotbeken  Italiens  Tergraben  liegt; 
ohne  Vergleich  die  Hauptquelle,  gegen  die  alle  andern  weit 
zurücktreten  an  Werth,  und  ohne  deren  Voraussetzung  jeder 
Gedanke  au  die  irissenschaftliche  Begründung  der  lateioiachen 
Epigraphik  nnd  die  materielle  eines  neuen  Thesaurus  eine 
baare  Thorheit  wäre,  ist  ihm  die  Autopsie  der  Originale 
gewesen.  Uod  zwar  meistens  seine  eigene,  zu  der  ihn, 
ausser  der  Durchsuchung  des  von  epigrapfaischeu  ReichthQ- 
meru  strotzenden  Museo  Borbonico,  mehrjährige  Bereisung 
fast  aller  Theile  und  Winkel  des  Königreichs  in  den  Stand 
setzte;  ergänzend  die  tod  Freunden  und  Fachgenossen,  aber 
nur  solcher,  die  gleich  ihm  der  seltenen  Kunst  des  Inschrif- 
tenlesens nnd  Abschreibeus  Herr  waren,  von  deren  Schwie- 
rigkeiten in  nnsern  hyperboreiscben  Landen  kaum  die 
Ähnung  verbreitet  ist,  und  deren  Mangel  auch  jenseits  der 
Alpen  der  Epigraphik  so  tiefe,  zum  Theil  unheilbare  Wun- 
den geschlagen  hat. 

Dass  nun  der  Ausdauer  in  ZusammenbriogUDg  des  Mar 
terials  und  dem  Geschick  in  seiner  systematischen  Zurecht- 
stelluDg  die  gewissenhaftest«  Sorgfalt  in  seiner  Darlegung 
entspricht,  daran  haben  uns  Mommaen's  Arbeiten  längst  ge- 
wöhnt. Nirgends  wird  man  im  Texte  der  Inschrißen,  wie 
in  der  Angabe  der  Fundorte,  Quellen,  Hilfsmittel,  Variaut«Q, 
Besserungsversnche  u.s.w.  die  reinliche  und  peinliche  Akribie 
vermissen,  die  allein  der  Forschung  einen  zuverlässigen 
Boden  bereitet,  und  die  doch  zugleich  mit  einer  so  knappen 
Beschränkung,  einer  so  zweckmässigen,  weil  zweckbewussten, 
Ausscheidung  des  Wesentlichen  Haud  in  Hand  geht,  dass 
ein  unermesslicher  Ballast,  unter  dem  dieser  Stoff  bisher  ge- 
ächzt hat  und  der  die  138  Druckbogen  des  stattlichen  Fo- 
lianten um  ein  sehr  beträchtliches  angeschwellt  hätte,  Über 
Bord  geworfen  werden  konnte. 

Sind  die  aufge^hlten  Vorzüge  halb  mechanischer  Natur, 
auf  einer  specifischen  Technik  und  Routine  beruhend,  und 
allerdings  von  Rechtswegen  (factisch  tmr  allzuwenig)  die  all- 
gemeine condicio  sine  qua  uon  ftlr  jeden  epigraphischeii  Ar- 
beiter, so  tritt  uns  daneben  in  noch  hellerm  Lichte  die  rein 
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geistige  Seite  der  Behandlung  eiitgegeo.  So  überraschend 
aber  aucli  fast  jedes  Blatt  des  Buches  Zeogniss  ablegt  von 
der  umfassenden  Uebersicht  Qber  die  weiten  Räume  der  Epi- 
grapbik,  von  der  Vertrautheit  mit  ihren  individuellen  Mitteln, 
Forderungen  und  Bedingungen,  von  der  kundigsten  und  viel- 
seitigsten Beherrschung  des  historischen  und  antiquarischen 
Gesammtgebietes,  von  der  Feinheit  der  Combination  und  der 
Falle  einschneidenden  Scharfsinns,  womit  Schwierigkeiten 
und  Probleme  aller  Art  erkannt  und  entweder  gelost  oder 
der  LQsung  entgegengeführt  werden;  dennoch  erkennen  wir 
in  allen  diesen  Tugenden  noch  nicht  den  e^entlichen  Schwer- 
punkt des  Ganzen.  Sondern,  wodurch  diese  Leistung  einen 
nicht  bloss  relativen,  sondern  absoluten  Fortachritt  begründet, 
das  ist  die  Methode.  Diejenige  kritische  Methode,  die,  eine 
unbestrittene  Errungenschaft  der  deutschen  Philologie,  sich 
bisher  an  den  Schriftatellertexten  herausgearbeitet  und  deren 
Umgestaltung  bewirkt  hat,  ist  hier  zum  erstenmal  mit  gleich 
klarem  Bewusstsein  wie  sicherer  KunstUbung  auf  die  In- 
schriftentexte angewendet;  die  Methode,  welche  vor  allem 
die  Geschichte  der  Ueberlieferung  in  ihren  Stufen  und  Ver- 
schr^nkungen  ins  Licht  stellt,  durch  Streikes  Zengenverh&r 
ZOT  WOrdigui^  der  Quellen  gelangt,  diese  in  selbständige 
und  abhängige  scheidet,-  und  so  statt  äacher  Eklektik  ur- 
kundlichen Boden  und  massgebende  Norm  gewinnt 

Ein  hSchst  lehrreiches  Verzeichniss  der  'auctores  prae- 
cipue  adhibiti'  fasst  auf  p.  XVII  — XX  die  allgemeinen  Er- 
gebnisse dieses  Processes  zusammen;  aber,  mit  Consequenz 
im  kleinen  wie  im  grossen  dnrcbgefilhrt,  hat  jene  Methode 
ihre  augen^ligste  Frucht  im  Gebiete  der  h&heren  Kritik 
getragen,  indem  sie  eine  priucipmässige  Scheidung  des  Ech- 
ten und  tlnechten  gelehrt  hat,  die  der  durch  absichtliche 
falschling  und  urtheilslose  Gläubigkeit  masslos  verwahr- 
losten lateinischen  Epigraphik  vor  allem  noth  that.  Mit  eben 
so  heilsamer  Strenge  wie  taktvoller  Masshaltung  sind  ans 
der  Gesammtzahl  der  neapolitanischen  Inschriften  nicht  we- 
niger als  1003  Stfick  als  falsch  oder  durchaus  verdächtig 
ausgemerzt  und  zugleich  durch  die  höchst  angemessene  Ein- 
richtung Bit  immer  unschädlich  gemacht,  dass  sie  in  einen 
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beeoDdem,  auch  besondera  pagioirten  Anhang  verwiesen 
worden  sind.  Und  dieser  negatire  Theil  der  Arbeit  ist  nicht 
ihr  kleinster  Werth,  wie  schon  die  ÖOchtigsl:«  Vergleichung 
mit  Orelli's  Sammlung,  ans  der  Deutschland  seine  Kenntniss 
der  lateinischen  Epigraphik  TOraehmlich  zu  schöpfen  pflegt^ 
lehren  kann. 

DasB  auf  vollständige  Erklärung  in  Form  eines  eigent- 
lichen Commentars  verzichtet  worden  ist,  wird,  wer  sach- 
kundig ist  und  nachzudenken  gelernt  hat,  nicht  sowohl  ent- 
schuldigen als  loben;  man  mQsste  denn  die  neapolitanischen 
Inschriften  lieber  nach  14  als  nach  7  Jahren,  und  einen 
Thesaurus  s&mmtlicher,  wohl  gegen  80000  anzuschlagender 
lateinischer  Inschriften  gOnstigstenfalls  in  50  Jahren  haben 
wollen.  Der  Andeutungen  zur  Erklärung  sind  durch  das 
ganze  Werk  genug  verstreut-,  bei  bedeutendem  Stöcken 
stellen  bändige  Einleitungen  auf  den  rechten  Standpunkt; 
den  Erläuterungen  zu  dem  Abschnitt  'via«  publicae'  fehlt 
kaum  etwas  zu  einem  vollständigen  Commentar.  Aber  den 
Hauptersatz  fOr  einen  solchen  gibt  derjenige  Theil  des  Bu- 
ches, in  dem  sich  die  Verdienstlichkeit  des  ganzen  Werkes 
gewissem) assen  wie  in  einem  Brennpunkte  concentrirt:  die 
mehr  als  200  Golumnen  auf  76  Seiten  engsten  Drucks  ftil- 
leniien  Indices,  die  mit  einer  so  unvergleichlichen  Soigfalt, 
erschöpfenden  Vollstäudigkeit  ,und  Oberdachten  Gliederung 
ausgefUhrt  sind,  dass  sie  nicht  selten  die  Resultate  lang- 
79S  wieriger  Untersuchungen  in  einer  Zeile  zusammendrängen 
und  uns  den  Gebalt  und  Ertrag  dieses  Inschriftpuschatzes 
fflr  Specialgeschichte  und  Alterthümer,  fOi  Verfassung  und 
Verwaltung,  Muoicipal-  und  Colonialverhältnisse,  Weltliches 
und  Geistliches,  und  wie  die  Übrigen  Seiten  des  gesammten 
öffentlichen  und  Privatlebens  heissen,  gleichwie  in  einem 
Netz  vor  Augen  legen.  Wenn  für  solchen  Zweck  die  Ge- 
sichtspunkte der  Theiluug  des  Stoffes  dergestalt  vervielfältigt 
werden  mussten,  dass  an  die  Stelle  des  seit  zwei  Jahrhun- 
derten gültigen  Scaliger'schen  Schematismus  die  Zahl  von 
35  Indices  getreten  ist,  so  wird  auch  diese  Neuerung  sieh 
als  vorbildliches  Muster  bewähren. 

Kürzer  als  hiermit  geschehen,  liess  sich  über  einen  so 
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reidien  Inhalt  nad  eine  ao  neue  Leistung  nicht  sprechen, 
wenn  ihre  eingreifende  Bedeutung  erhellen  sollte.  Hat  diese 
Anzeige  bloss  zu  loben  gefunden,  so  ist  das  nicht  ihre,  son- 
dern des  Buches  Schuld,  und  die  Berechtigung  dazu  aus 
eiaem  halbjährigen,  wenig  unterbrochenen  Studium  geschöpft. 
Daaa  Einzelheiten  auszusetzen,  zuzusetzen,  besser  zu  machen, 
anders  zu  wünschen  wären,  versteht  sich  von  selbst  bei 
eiaem  Stoff,  der  wie  'Papier  ohne  Ende'  ist;  es  wäre  klein- 
lich, und  am  wenigsten  dieses  Ortes,  an  Kleinigkeiten  oder 
Unvermeidlicbkeiten  da  herum  zu  mäkeln,  wo  nicht  nur 
plura  nitent,  sondern  diesmal  tantum  non  omnia  nitent. 
Wünschen  wir  nns  vielmehr  Glück  zu  einer  innem  und  äus- 
sern Anlege,  die  auch  darin  die  wahre  Bestimmung  eines 
solchen  Buches  erfüllt,  dasa  sie  Nachtrage  und  Ergänzungen 
an-  und  einzureihen  nicht  bloss  bequem  gestattet,  sondern 
überall  offen  und  ehrlich  auffordert.  Hoffen  wir  zugleich, 
dass  diese  Bearbeitung  der  neapolitanischen  Inschriften,  da 
sie  nun  einmal  nicht  die  erste  Abtheilung  eines  umfassenden 
Corpus  geworden  ist,  wenigstens  der  nächste  Antrieb  zu 
einem  solchen  werde.  Au  welchen  Klippen  oder  Untiefen 
jener  Plan  eigentlich  gescheitert  ist,  läset  sich  aus  den  nicht 
ganz  klaren  Andeutungen  der  Vorrede  nicht  herauslesen; 
gewiss  ist,  dass  wir  niemandem  in  der  Welt  zu  nahe  treten, 
wenn  wir  sf^en,  dass  die  Königl.  Akademie  der  Wissen- 
schaften in  Berlin,  deren  liberale  Verdienste  um  das  vor- 
li^ende  Werk  der  Vf.  mit  gebührendem  Danke  zu  rühmen 
weiss,  eine  allseitig  befähigtere  Kraft  als  die  seinige  zur 
Ansfnhrung  ihres  grossen  Gedankens  vergeblich  suchen  würde. 
Schliesslich  könnten  wir  es  uns  nicht  verzeihen,  wollten 
wir  nicht  sehr  ausdrücklich  den  in  seltetaem  Grade  liberalen 
Sinn  nnd  ehrenwerthen  Cntemehmungsgeist  hervorbeben, 
mit  dem  der  Verleger  dem  Werke  eine  äussere  Ausstattung 
verliehen  hat,  die  mit  der  inuern  Trefflichkeit  im  würdigsten 
Einklang  steht  und  dasselbe  zu  einem  Glanzstück  deutscher 
Typographie  macht,  wie  es  auf  ähnlichem  Gebiete  nicht 
seines  Gleichen  findet.  Das  pei^amentartige  Velin  von  bleu* 
dender  Weisse,  die  Schärfe  und  Sauberkeit  der  Typen,  die 
treu  nachbildende  und  doch  nirgend  in  Künstelei  aasartende 
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Druckeinriclituiig,  welche  mit  bewundema würdig  praktischer 
Berechnung  gefSUigstes  Ebenmaas  und  weiseste  Raum- 
erspamias  zu  verbinden  weiss  (man  sehe  z.  B.  das  typo 
graphische  Meisteratfick,  die  amitemisclien  Ealenderfasten 
auf  p.  308  f.),  endlich  die  überaus  sorgfältige  Correctur  (nur 
das  mehrmalige  suppeUex  ist  uns  aufgefallen),  gewähren  zu- 
gleich eine  wahre  Augenweide  und  den  wohlthuenden  Ein- 
druck durchgängiger  Zweckmässigkeit.  Hieraus  begreift  sich 
der  Preis  von  zwanz^  Thalem,  viel  Geld  an  sich,  aber  für 
das  Werk  wie  es  vorliegt  in  der  Tbat  ein  büUger  Preis. 
Je  wenigem  Privatea  er  allerdings  die  Erwerbung  des  Buches 
in  uuserm  an  Gelehrten  reichen,  an  reichen  annen  Vater- 
lande gestatten  wird,  desto  angelegentlicher,  dürfen  wir  zu- 
versichtlich vertrauen,  werden  es  die  Bibliotheksvorstände 
als  Ehrensache  bebandeln,  durch  seine  Anschaffung  diesen 
und  den  geaammten  Alterthumsstudien  einen  kräftigen  Vor- 
schub zu  leisten,  den  Verleger  für  sein  opfervolles  Wagniss 
zu  entschädigen,  und  andere  zu  ähnlichen  Unternehmungen 
zu  ermuthigen,  welche  die  Wissenschaft  mit  einem  so  mäch- 
t^en  Stoss  vorwärts  brii^;en. 


Die  Anwendung  unserer  Tactgesetze  auf  den  antiken 
Rhythmus.»} 
[X  Alles  beruht  hier  auf  drei  Grundannahmen:  1)  wesent- 
liche lieber  ein  Stimmung,  im  rhythmischen  Gebiete,  der  an- 
tiken Musik  mit  der  modernen;  2)  unweigerliches  Erforder- 
nisa  der  Tactgleichheit  (oder  Gleichtactigkeit)  für  den  Be- 
griff der  Huaik;  3)  gänzliches  Zusammenfallen  und  Sich- 
decken der  Metrik  und  der  Musik  in  quantitativ -rhythmi- 
scher Beziehung, 


*)  [AuB  W.  Brambach'a  RhytkmiRclien  nod  metrischen  üotersuchnn- 
gea  (Leipzig  1811),  Einleitung  p,  ix  — xi.  Diese  HitUteilong  der  An- 
sichten Bitschl'H  igt  dort  eingeführt  mit  den  Worten:  'es  itt  mir  ver- 
atattet,  aus  briefliohen  Aenasenmgen  F.  Ritschrs  einige  sehr  trefende 
Bemerkungen  Aber  die  Anvesdong  nuserer  Tsotseselza  anf  den  an- 
tiken Bhythmoa  mitiutbeilen.'] 
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Keine  von  diesen  drei  Annahmen  finde  ich  philolo- 
gisch bewieeen  oder  beweisbar:  wie  mir  denn  die  ganze 
moderne  Theorie  nur  eine  tiefer  begründende  Steigerung  der 
rein  dilettantisch  durchgeführten  Äpel' sehen  Grundanschauung 
zu  3 ein  scheint. 

Was  wird  aus  den,  vom  6ten  bis  ins  16te  Jahrhuidert 
reichenden,  zahllosen  Choralmelodien,  die  Tact^leichheit  mit 
nichten  haben?  Hört  das  darum  auf  Musik  zu  sein?  — 
Ferner,  wenn  in  der  'weissen  Dame'  Act  II  No.  8  Dreiviertel- 
and ZweiTiertel-Tact  wechselt,  desgleichen  z.  B.  im  'Prinz 
Engen  der  edle  Ritter'  Zweiviertel-  und  Dreiviertel-Tact*), 
nicht  minder  in  italiänischen  Yolksliedem,  die  ich  selbst  vorx 
dreissig  Jahren  in  Italien  aus  dem  Munde  des  Volkes  er- 
lauscht und  aufgezeichnet  habe,  —  ist  das  Gleichtactigkeit? 
,  und  nicht  dennoch  Musik?  Dass  dei^leichen'heutzutage  nur 
ids  singulare  Ausnahme  erscheint,  thut  nichts  zur  Sache: 
die  praktischen  Bedingungen  symphonischer  Musik  haben  es 
eben  ganz  zurücktreten  lassen.  Aber  was  jetzt  vereinzelt 
(also  doch  möglich),  kann  das  nicht  in  antiker  Musik  in 
weit  grösserer  Ausdehnung  esistirt  haben? 

Eng  damit  zusammenhäDgend  ist  die  Frage,  ob  zwei 
Arsen  (nach  Bentley'schem  Sprachgebrauche)  zusammehstos- 
sen  dürfen.  Die  moderne  Theorie  leugnet  das  und  schafft 
all  dergleichen  entweder  durch  Längendehnung  (d.  h.  Thesis- 
unterdrGckung:  recht  unpassend  'Synkope'  getauft,  die  ja 
in  heutiger  Musik  etwas  ganz  anderes  bedeutet)  oder  durch 
Pausen   weg.     Ich   will    nicht   von    der   grossen    Monotonie 

*)  Obwohl  ich  weiss,  dass  hier  verscbiedeo  Thjthmisirt  werden 
kann  und  rbjtbmiürt  wird.  loh  finde  in  Fink's  'Mueicaliichem  Haus- 
Kchatz  der  Dentacfaen'  Abth.  III  p.  930  (□.  636)  wechBclnden  '/«-  und 
Vi-fact  behauptet,  'was  aber  nicht  gleich  gei  '/^-Tact';  zngleich 
aber  eine  zweite  Rhjthmisimng  beigebracht  in  einem  '/,-Taot,  die  mir 
«ehr  verkehrt  acheiut.  [Dazu  bemerkte  Brambach  noch  Folgendeai 
'leb  venichte  daranf,  die  Beispiele  des  TactwechselH  hier  vollständig 
annfohren,  welche  F.  Ritschl  onseren  Volksliedern  entnommen  und 
mir  gOtig  mitgetheilt  batj  desgleichen  die  von  ihm  hinzogefQgten  pi- 
kanten Proben  i.  B.  eines  eU&ssiachen  Nationaltan zea,  oder  der  merk- 
irflittigen  Fagencompositionen  von  Anton  Reicha,  oder  selbst  der  Ri- 
chard Wagner'schen  Opern.'] 

rs.   ItTBCHBLTI    OPT8CVLA    V.  S8 
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reden,  wenn  eine  Menge  der  reizendsten  Kbythmusbilder 
sammt  und  sonders  in  iambisch-trochäisclien  Gang  verwan- 
delt wird.  Aber  was  wird  denn  so  aas  dem  t^voc  fi^idXiov, 
welcbee  docb  die  Alten  alle  als  einen  ^ud^6c  cuvextic  ane^ 
kennen?  Bei  den  Neueren  lese  ich,  dass  diese  Tactart  der 
modernen  Musik  durchaas  fremd  sei.  Waa  ist  denn  aber 
—  "  -^  anders  als  f  T  f  T  T»  ™ege  man  das  nun  als  die  Com- 
binatioD  von  %-  und  V^-Taet  ansehen  (wie  in  den  oben  an- 
geführten Fällen)  oder  als  ^/^-Tact?  Oder  meinetwegen 
auch,  wae  ftlr  die  rhythmische  d.  L  qualitatire  Natur  der 
betreffenden  Sylbeu  oder  Not«n  ganz  dasselbe  ist  und  nur 
einen  quantitativen  unterschied  begründet,  als  1 TCS  i  SSj 
oderllJCpfpi  ii. '/.-Tad? 

Dass  die  antike  Antispastentheorie  (wonach  z,  B.  Mae" 
c&ias  atavis  edite  regOms  =  s^_v  ]  u^_u  |  wiu_)  üusinn  ist^ 
leugnet  wohl  niemand.  Freilich  hat  auch  Aristozenus  sol- 
chen Mechanismus:  wie  ich  denn  überhaupt  das  (beutzntage 
schier  ketzerische)  Bekenntnise  nicht  zurückhalte,  dass  mir 
^  die  Theorie  des  Aristozenus  ganz  und  gar  nicht  als  unbe- 
dingt massgebender  Ausdruck  des  objeetiv  Wahren  gilt,  son- 
dern nur  als  ein  aubjectiver  Versuch  zu  dessen  Erfassung: 
ein  eben  so  geistreicher  und  energisch  conseqaenter,  wie 
eben  darum  von  einseitigen  Abstractionen  nichts  weniger  als 
freier  Versuch.  Aber  von  solchen  verkehrten  Anwendaugen 
abgesehen,  bin  ich  an  sich  durchaus  nicht  dafOr  eatschiedea, 
einen  autispastischen  Rhythmus,  unter  gewissen  umständen 
und  Bedingungen,  absolut  zu  leugnen  und  iriiE  koI  Xä£  aus- 
zutreiben. 

An  eine  absolute  mathematisch-ezacte  Ausgleichung  der 
Sylbengrössen  in  der  Metrik  glaube  ich  nicht,  sondern  sehe 
in  der  letztem  nur  ein  Analogon,  ein  mehr  oder  weniger 
approximatives,  der  streng  mathematischen  Verhältnisse, 
welche  in  der  Musik  gelten:  wobei  das  'minima  non  curat 
praetor*  zu  seinem  Hechte  kommt.  Wäre  dem  nicht  so,  wie 
wollte  man  denn  z.  B.  mit  dem  xp^voc  äXo-foc  fertig  werden, 
vermöge  dessen  ^^-^  mit  -"--,  oder  "-i"-  mit  -^^-  im 
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weaentlichen  auf  eines  und  dasselbe  bimtuakömmt?  Die  Be- 
stiuunong  des  xpövoc  ^Xotdc  ^  als  'kleiner  denn  -  und  grös- 
ser denn  >^'  ist  doch  nichts  weiter  als  ein  Zugestandnisa  des 
in  dem  spradiliclien  ^uBmiZömevov  nicht  völlig  ausgeglichenen 
Massverbältniaees  des  mathematisch  -  musikalischen  {>\}6ti)l6- 
fievov.  Aehnlich  Terhält  es  sich  auch,  meiner  Meinung  nach, 
mit  dem  Mittelmass  der  Läi^  im  sogenannten  kyklischen 
Daktylus  und  kjkliechen  Anapäst.  Desgleichen  mit  der  ko- 
mischen Auflösung  des  -^-^  in  '~'»^,  wofQr  wir  durch  die 
Gleichung  uf  ^  S  S  I  ^'^^  ^^^  ^'i'  ungefähres  Approxima- 
tivum  gewinnen. 

Das  sind  aJles  sehr  populär-naturalistischeAnBcbauungeii.*) 


Proflodiezwang.**) 
Et  Indas  animo  debet  aliqnando  dari. 
Noch  im  Anfang  des  vor%en  Jahrhunderts  hatte  in 
Leipzig  der  'Professor  poeseos'  die  Obliegenheit,  den  Lehens- 
lauf eines  neu  creirten  Mieter  carmine  heroico  zu  be- 
singen. Einem  in  solcher  Eigenschaft  ez  officio  zuiYersiöca* 
tion  verurtheilten  Nothpoeten,  Johann  Heinrich  Ernesti***) 
(nicht  etwa  Johann  August),  kam  der  Fall  vor,  im  Elc^um 
des  PromoTenduB  den  Umstand  lobend  hervorzuheben,  dass 
derselbe  bei  dem  Professor  der  Mathematik,  Juuius,  Yor- 
lesuDgen  Qber  Astronomie  gehört.  Die  Verlegenheit  war 
gross,  da  astronomia  nicht  in  den  daktylischen  Vers  ging. 
Aber  der  in  seinen  Alten  belesene  Mann  erinnerte  sich  sol- 
cher Beispiele   als    da   sind:   das  Horazische  'Mansuri  oppi- 

*)  [Hierzu  fBgte  Brombnch  ieinerteita  noch  die  Worte:  'achlieBBt 
der  Verfusei  dieaer  BemerkangeD.  Aber  aie  sind  ans  einer  tiefen 
Eeimbti*B  der  antiken  Hetiik  and  ans  einer  gtoaten  Einriebt  in  die 
Entwickelnngage schichte  des  modernen  BhTthmns  geBoasen.'] 

**)  [Bheän.  Hnaenm  f.  Fhilol.  Bd.  XXXI  (1676)  p.  480,  nnteixeicb- 
net  S.  E.] 

***)  t  1729.  Er  verfuBte  eine  besondere  Schrift  über  seine  Vor- 
raget in  der  Profewor  der  Poeaie. 
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dulo,  quod  verau  dicere  non  est';  doa  Lucilische  'serroram 
est  festu'  dieB  bic,  Quem  plane  hexametro  rerau  non  dicere 
posaia'j  deagleichen  Ovid's  Freund  Tuücanus,  d«r  dem  Dich- 
ter (ex  Ponto  IV,  12)  ßo  viel  vei^ebliche  Qual  bereitete, 
ganz  ähnlicli  wie  Martial  in  Hendekasyllaben  (IX,  11)  mit 
dem  Namen  Earintts  nicht  fert^  zu  werden  wuaste.  Viel- 
leicht waren  Emesti'n  selbat  die  griechisclien  Vorginge  nicht 
unbekannt,  wie  anstatt  eines  Pentameter  mitten  in  der  Ele- 
gie des  Kritias  der  Trimeter  mit  'A^Kißiäbric,  oder  deasen 
Nachahmung  bei  einem  Dichter  der  Anthologie  (Pal.  App.  II 
p.  839)  auf  AnlasB  des  Namens  OiXticIt].  Genug,  der  'pime- 
gyrista'  entscbloss  sich  frischweg  —  nicht  etwa  eine  licentia 
prosodica  zuzulassen  (wie  es  heutzutage  gar  mancher  eich 
nicht  Qbel  nähme),  sondern,  mit  BQcksicht  auf  die  nächt- 
lichen Beobachtungen  der  Sternwarte,  nach  jenen  Vorbildern 
die  Umschreibung  zu  brauchen; 

luniuB  in  tenebris,  quae  non  faa  dicere,  tractai 
Ganz  Leipzig  lachte  natürlich,  wenn  es  sich  den  Vers  in 
Gedanken  Übersetzte:  'Junius  treibt  im  Dunkel  der  Nacht, 
was  zu  nennen  nicht  angeht,'  —  So  bezeugt  Ton  A.  G. 
Kästner  in  'Gesammelte  poetische  und  prosaische  schön- 
wisaenschaftliche  Werke'  (Berlin  1841,  angeblich  herausge- 
geben von  L;  Wiese)  Th.  IV  p.  142  f.  —  Aber  was  mit 
einem  andern  Hexameter: 

Erigit  e  medio  Cyprianus  corpore  ramum 
der  Dichter  habe  si^en  wollen,  wusate  weder  Kästner  zu 
enträthseln,  noch  ist  es  heutzutage  klar.  Was  dem  Wort- 
laute nach  zunächst  liegt,  verbietet  sich,  wie  schon  an  sich, 
so  insbesondere  dadurch,  dasa  Cyprianus  (f  1723)  ein  ehi^ 
würdiger  Professor  der  Theologie  (vorher  der  Naturlehre) 
war,  zwar  lang  und  hager  von  Figur,  aber  ohne  dass  doch 
dies  in  den  lateiniachen  Worten  liegen  kann. 
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Erotemata  philologica. 


1. 
Wozu  hat  wohl  Ewald  Scheibel  unter  dem  Titel  'lo-  si 
sephi  Scaligeri  'OXu^ttkü&ujv  dvaTpatpi^'  (Berolini  1852)  ein 
eigenes  Buch  geschrieben  zur  Beanti^ortung  einer  Frage, 
welche  nie  hätte  eine  Beiß  sollen,  wenn  doch  noch  immer 
von  jener  Arbeit  Scaliger's  (vgl.  Bemaje:  8caliger  p.  9G.  224) 
als  TOQ  dem  'Chronographen  Scaligers'  geredet  und  solcher 
als  ein  fOr  sich  zählender  alter  Zei^e  in  Anschlag  gebracht 
wird?  Und  das  noch  dazu  in  so  weitgreifenden  chronolo- 
gischen  Untersuchungen,  wie  die  in  diesem  Museum  XII 
p.  481  C  Ton  G.  Yolkmar  aber  'die  Chronologie  des  Tra- 
janisehen  Partherkriegs'  geführte  (namentlich  p.  491.  497 
und  besonders  501)! 

2. 
[iit  bereits  Opnic.  11  p.  722  wieder  abgedniokt    C.  W.] 

3. 
Yon  'RasSners'  sprachen  die  Mhem  Tuskographen,  47 
weil  sie  in   ihrem  Dionysiua  I,  30  'Pac^va  &nden   und  auf 
die  Variante   des  Vaticanus  'Pac^wa    weiter   nichts   gaben,  tj 
Warum    aber   wohl   selbst   Kenner   wie  Schömann   Opnsc. 
acad.  I  p.  360  ff.   auch  jetzt   noch  fortfahren   Rasenae    zu 
schreiben,  nachdem  doch  schon  seit  einem  Jahrzehend  'Pa- 
c^vva   auch   als   die  Ueberlieferung  des  Chisianus,   folglich 
der   beiden    alleinigen    echten   Textesquellen   des   Dionysius 
bekannt  geworden  ist?    [Vgl.  Opusc  I  p.  51Ö.] 

4. 
*Q  'HpäKXeic,  dTröX.ujXev  ävbpöc  äpcT&  lässt  K.  F.  Her- 
mann in  seiner  Culturgeschichte  der  Gr.  u.  R.  I  p.  191  den 


*)  [Ant  dem  Rhein.  Masenm  f.  Phüol.  Bd.  XIU  (18W)  p.  819  f. 
und  p.  477*  ff.,  onteneiolmet  V.  A.  W.  Q.;  Nr.  9  and  10  aoa  Fleck- 
eiMn'i  Jabrb.  fflr  Fliilol.  Bd.  LXXXI  (1660)  p.  610,  nnteneiehnet  X.  T.  Z.] 
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Ärchidamos  Ausrufen  beim  Anblick  der  neuen  Eriegsma- 
achinen.  War  wirklich  ArchidamoB  so  äfioucoc  und  äficTpoc, 
dass  er  dpeiä  und  nicht  äpeid  sprach,  damit  es  ja  kein  Tri- 
meter  würde? 

5. 
[rührt  nicht  von  Bitechl  her.     C.  W.] 


Fflr  die  Acta  dinma  als  wichtige  Gescbichtsquelle  ver- 
weist L.  Lange  in  seinen  'Römischen  Alterthflmem'  I  p.  28 
auf  die  'Fragmente  in  Zell's  Epigraphik  I  p.  353',  "Wird 
er  diese  VerweisuDg  auch  in  einer  zweiten  Ausgabe  stehen 
lassen,  nachdem  der  Gläubigen  Gläubigster  selbst  sich  zu 
der  Efilmheit  hat  hinreissen  lassen,  die  Echtheit  jener  hei- 
tern Moniteur-Fr^mente  nicht  Ober  allen  Zweifel  erhaben 
zu  finden?  Denn  kflhn  darf  man  doch  bei  ihm  nennen,  was 
jetzt  in  der  'Ferienschriften'  Neuer  Folge  I  p.  228  f.  fflr 
männiglich  zu  lesen  steht,  in  einer  so  claasischen  Exempli- 
ücation  des  alten  Spruchs  'o  JUnglin^  wasch  den  Pelz,  doch 
mach  ihn  ja  nicht  nass',  dass  sie  jede  Weiterverbreitung 
und  auch  hier  einen  Wiederabdruck  yerdient: 

'Das  Hanpt«rgebniM  der  bisherigeii  Behandlungen  diner 
kritischen  Frage  «cheint  Folgendei  eq  aein.  Einer  Seita  iat  die 
Herknnil  dieter  Fragmente  Eweifelhaft  nnd  ea  kommen  eiinge 
Stellen  in  denielben  vor,  welofae  Zweifel  an  ihrei  Echtheit  er- 
regen können;  anderer  Seits  aber  1a«aen  manche  Ton  jenen  früher 
angefochtenen  Stellen  eine  Rechtfertigung  and  LQaang  m;  jeden- 
falls iBt  die  ünechtheit  dieser  Fragmente  keineswegs  dnrch-pou- 
tire,  nnbesfareitbare  Beweise  dargethan.  Unter  diesen  ümst&nden 
beflndeii  wir  nns  in  der  Lage  der  Hitglieder  rSmiacher  Schirnr- 
gerichte,  welche  weder  von  der  Schuld  noch  Unschuld  des  Ange- 
klagten 80  vollst&ndig  flberHugt  waren,  dass  sie  ihn  bei  der  Ab- 
stimmung mit  gntem  Gewissen  entweder  TemrUieilen  oder  frei- 
sprechen konnten.  Sie  stimmten  dann:  «Non  Iiqoet>,  das  ist:  die 
Sache  ist  noch  nicht  ganc  klar.' 

»•Wohl;  aber  gehört  es  nicht  in  ein  Heidelberger  oder  Karls- 
ruher Idioticum,  daas  das  ein  'Ergebniss'  heisst? 


n,gti7cdT:G00glc 


EROTEHATA  rHJLOLOGICA. 


'TTeXacTot  l&aat  eich  lautlich  am  einiachsten  durch  ttio- 
iTE\<!rrioi  erklären.  Das  bia  wurde  eiat  za  Z^a  und  nahm 
dann  als  c  seinen  Platz  mitten  im  Wort.'  So  L.  Döder- 
lein  im  Homerischen  Glossar  HI  p.  329.  Sehr  gtitig  ohne 
Zweifel  von  dem  Wort,  sich  die  Freiheit^  die  sich  das  kecke 
Za  ganz  Sans  fa^on  nahm,  so  gutmfithig  gefallen  zu  lassen. 
Freilich  war  diess  bescheidea  genug,  sich  vorher  durch  die 
Selbstverwandlang  in  c  so  unscheinbar  und  unbeschwerlich 
wie  möglich  zu  machen.  Aber  wenn  ihm  dieses  muntere 
ManoeuTTe  einmal,  und  offenbar  schon  in  sehr  alter  Zeit,  so 
gut  glückte,  sollte  es  sich  wohl  mit  dem  einen  Erfolg  be- 
gnSgt  und  keine  Wiederholung  versucht  haben?  Wie  z.  B. 
wenn  auch  'Acio  nichts  anderes  war  als  das  Sehr-Land  (weil 
der  gr&sste  Erdtheil),  die  la-dla,  die  durch  den  Einsprang 
des  in  c  fibergegangenen  Za  zur  d-c-ia  wurde?  Oder  wenn 
caK^cnaXoc  eigentlich  den  'sehr  speerschtlttelnden'  bedeutete, 
nämlich  Za-coKe-TiaXoc?  Oder  wenn  sich  die  schon  lange 
geahnte  Verwandtschaft  von  Jjkijc  und  ÖEüc  näher  so  nach- 
weisen Hesse,  dass  dasselbe  la,  verwöhnt  wie  es  einmal  war, 
den  rauhen  Eingangsplatz,  wo  ihm  Wind  und  Wetter  drohten, 
mir  nichts  dir  nichts  verliess  und  sich  seinen  warmen  Sitz 
im  Innern  des  Wortes  OKYC  suchte?  Weitblickende  Etymo- 
logen mögen  ermessen,  welche  vielleicht  ungeahnte  Tr^- 
weite  die  Entdeckung  dieses  wanderluat^en  £0  in  seiner 
schelmischen  Sigma-Maske  noch  bewähren  werde. 


[ist  bereits  Opaac.  II  p.  TZ3  f.  wieder  abgedruckt.    C.  W.] 


Ist  die  Redaction  einer  philologischen  Zeitschrift  ver-  sio 
pflichtet  einen  VerbessernngsvorBchlag  zn  Aesch.  Ägam.  2 
wie  den  hier  folgenden  abdrucken  zu  lassen? 

(ppoupäc  ^Ttlac  ^i^Koc  bi\  'TK0l^dJ^EVOC. 
'Für  dTKOI^äceal'  heisst  es  zu   seiner  Empfehlnug  *werden 
ängstliche  Seelen  Trost  in  den  Lexicis  finden.'    Gut;  wenn 
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uns  nur  dieser  Cavalierhamor  zugleich  eine  Troertqnelle  tQr 
den  Spondens  im  vierten  Fnea  eri^fihet  hätte.  Ist  sie  etwa 
in  Lessing's  Vademecum  fQr  den  Herrn  Pastor  von  Laub- 
lingen  zu  suchen,  da  wo  dieser  meint  'Horaz  kehre  sich  zu- 
weilen nicht  an  das  S^lbenmass'?  Oder  in  der  Anschauung 
vom  jOngsten  Datum,  wonach  Euripides  einen  Trimeter 
(Phoen.  323)  mit  dem  trochaeus  pro  iambo  begann: 

baKpuÖECc'  dvEica  Trev9r|pri  kö^uv  — ? 
Die  'Umkehr  der  Wisaenschaft',  sieht  man,  wird  auch  bei  ims 
zur  Wahrheit,  wenigstens  zur  Wirklichkeit,  und  hat  illustre 
N'amen  hier,  wie  dort  wo  sie  zuerst  proclamirt  ward,  zu  Yor- 
fechtern.    0  si  redivivi  videretis  Bentleü,  Porsoni,  Hermanni! 

10. 
Ist  eine  wissenschaftliche  Corporation  verpflichtet,  wenn 
ein  unter  ihren  Äuspicien  schreibender  sich  in  den  Kopf 
setzt,  airia  könne  die  erste  Sjlbe  kurz  haben,  der  Freiheit 
der  Forschung  den  Tribut  zu  bringen,  um  eine  'sententia 
controveraa'  wie  die  hier  folgende  passieren  zu  lassen? 

Antiphili  ^igrammatis  veraum  4  {Jacobs.  Änthol.  T.  II 
p.  172  ep.  13)  [nein,  sondern  Anth.  Gr.  t.  11  p.  157, 
aber  Brnnck  Anal.  t.  II  p.  172,  besser  Anth.  Pal.  t  II 
p.  671]  sie  emendo:   (Kaccidnac  Ä  XäXoc)  ^ct'   aixia 
pro  eilieicvia 
Nemlich  in   dem  Pentameter:   k^toc    Kacciönac  d  XdVoc 
etJTEKVia.  —  Freilieb,  warum  sollte  man  nicht  auch  dafOr, 
wie  für  obigen  trochaeus  pro  iambo,  Analogien  aus  den  poli- 
tischen  Versen   der  Byzantiner   oder   aus   den   Schillerschen 
Tragödien  beibringen!     Vielleicht  erleben  wir  noch  den  Be- 
weis  aus   Schiller,   das«   der   griechische   Trimeter  zuweilen 
auch  aus  fünf  oder  sechstehalb  Füssen  bestehen  konnte. 

Zweite  Serie. 

!■•) 

iti  Darf  ein  Bahnbrecher  im  Gebiete   der   altgriechischen 

Metrik   die  byzantinische  Metrik  dergestalt  ignoriren,   dass 


•)  [Rhein.  Hnseum  f.  PhUol.  Bd.  XXV  (1870)  p.  Sie.] 
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er  von  deren  Gesetzen,  die  doch  in  ihrer  Art  kaum  we- 
niger Btreng  sind  als  die  der  alten,  nicht  die  geringste  Notiz 
nimmt? 

Wer  der  Vater  unseree  Metrikers  Hephästion  war,  weiss 
OBS  niemand  zn  sagen  als  Joannes  Tzetzes  in  seiner  ver- 
sificirten  Bearbeitung  des  '€'rxcip>t»uv,  die  in  Cramei's  Anecd. 
Oios.  HI  p.  302—333  gedruckt  ist:  Einleitung  und  Schluss 
in  da)tt;lischea  Hexametern  abgefasst,  das  Uebrige  aber  in 
regelrechtesten  politischeu  Versen.  Daraus  hob  Westphal 
(Metrik  Bd.  II  p.  175  der  2.  Ausg.)  die  sonsther  nicht  be- 
kannte Angabe  hervor,  die  sich  p.  316,  28  findet: 

6  Toö  KeXX^pou  hk  ulöc  ^v  M^tpoic  'Htpaicriujv: 

(was  ein  richtiger  politischer  Vers  erst  wird,  wenn  man  den 
bei  Weatphal  ausgelassenen  Artikel  wieder  hinzufOgt).  Wohl 
mit  Recht  meint  er,  dass  diess  auf  eine  ältere  Notiz  zurück- 
gehe; welcher  Name  indess  in  dem  KeXX^pou,  wofttr  andere 
Handschriften  xeXüipou  und  kex^POu  geben,  eigentlich  stecke, 
wird  sich  freilich  schwer  ermitteln  lassen.  Gewiss  ist  nur, 
daas  Weetphal's  Vermuthung,  es  möge  wohl  KAepoc  zu 
lesen  sein  d.  i.  Celeris,  fehlgeht.  Denn  das  Gesetz  des  poli- 
tiBchen  Verses  fordert  mit  Nothwendigkeit  einen  paroxyto- 
nirten  Genetiv  und  wird  durch  ein  Proparoxytonon  unent- 
scholdbar  zerstört.*) 

*)  [Mit  auBdrficlilicfaer  Genebmiguug  des  Verfwaecs  dieaer  His- 
cell«  darf  die  Red.  h inza fügen ,  d&ss  Ben  Weatphal  allerdingg  mit 
lieh  Klbst  in  Tollkommeiier  Uebereinitimmnng  ist,  inaofem  er  (Metrik 
Bd.  11  p.  67)  fOr  den  potitiecheu  Tere  kein  anderea  Qesets  kennt, 
all  doM  im  iweiten  Eemistichiam  die  vorlettte,  im  erHen  die  letzte 
oder  dritUetite  Sylbe  den  Wortaccent  habe.  Aber  freilich  iat  du  ein 
•ehr  anttqoirter  Standpunkt,  über  den  wir  durch  Stinve  aeit  bereit« 
Tierng  Jahren  hinaas  waren,  nnd  der  ToUenda  durch  die  in  Opnac. 
phiL  I  p.  2S9  S.  von  mir  gegebene  BeweiafOhrong,  die  ich  nirgenda 
widerlegt  geaeben  habe  nnd  aach  nicht  fSc  widerlegbar  halte,  wohl 
tut  giiulioh  bewitigt  gelten  darf.  —  Hat  Weatphal  von  der  dortigen 
ErSrtemog  keine  Eenntniia  genommen,  so  iat  ea  desto  erfreulicher, 
du*  er  (a.  a.  0.  p.  64  f)  in  der  Definition  de«  accentoirenden  Tri- 
meter  der  Bjiantiner  mit  der  ebend.  p.  2att.  von  mir  begrfindeten 
Aofbtnuig  dieiea  Verses  ala  einea  choliambischen  (Skaion)  auf  das 
voUitandigate  Qbereinitiiamt.    F.  R.] 
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2.«) 
uo  Hat   der  Besitz   und   Crebrauch   eines  'Gradus    ad  Pu- 

iiassum'  noch  einen  Werth,  seitdem  die  Uebung  des  latei- 
nischen Versemachens  fOr  'eine  abgethane  Pedanterie'  gut? 
Antwort:  o  ja,  fflr  solche  Herausgeber  lateinischer  Dich- 
ter, welche  Verse  conatituiren  wie  z.  B.  in  'Publilü  Spi 
seutentiae'  die  folgenden: 

348:  Mi^e  valet,  qui  neseit  quod  calamiUs  valet 
618;  Socius  fit  culpae,  quiaquis  nocentem  levat: 
Versgestaltungeo,  die  in  den  Prolegomeua  der  jOngsten  Aus- 
gabe p.  54.  55  ausdrQcklich  empfohlen  werden.**) 

3.»**) 
49«  Nachdem  W.  Dindorf  zu  Sophokles  Oedipus  E.  640  ge- 

sagt hatte,  dass  sich  einsylb^;es  buoTv  weder  mit  tHÜlitKa 
neben  buwbEKo,  noch  mit  dem  in  der  römischen  Komödie 
einsylbig  gebrauchten  duas  oder  zweisilbigem  (Jtwmim  recht- 
fertigen lasse,  bemerkt  F.  Ritter  in  seiner  neuen  Ausgabe 
des  Stückes  p.  184,  dass  jenes  &uoTv  allerdings  'mit  keinem 
andern  Beispiel  aus  den  Tra^kem  zu  belegen,  wenn  auch 
durch  biiitieKa  filr  buiübEKS  ein^ermaesen  zu  rechtfertigen 
sei ,  wie  ja  auch  die  lateinischen  Komiker  duas  und  daa- 
rum  mit  Synizese  brauchten  und  das  einaylbige  tiiav  bei 
Aristophsnes  Nub.  86  eine  Analogie  darbiete.'  —  Möchte 
uns  nicht  der  Verfasser  dieser  Anmerkung  freundlich  be- 
lehren, wo  er  denn  in  der  ganzen  griechischen  Poesie  \xlav  oder 


•)  [Rhein.  UuHUDi  f.  PhiloL  Bd.  XXV  (1870)  p.  SiO.] 
**)  [Mit  gleicher  Qenehmigang  fügt  die  B«d.  hinia,  dsM  dnn 
betr.  Editor  vielleicht  iniofem   Unrecht  geschieht,  ala  er  magUcber 
Weise  nicht  «o:    'Hage  vUet  qui  oiaät  qu6d  cil&init4*  valet'  ge- 
megaen,  londeni  vielmehr  *o  icandirt  bat: 

Mogä  valet  qnf  nesoft  quod  o&luniUB  nlet. 
Aladann  wftre  freilich  auf  den  'Gradni  ad  PamaMom'  um  für  den 
Eveiten  Ven  m  verweisen,  derto  ernsthafter  aber  fOr  den  ersten  anf 
Bentley'sches  BhythmnsgefQhl  d.  h.  auf  daa  nnweigeilich  masagebeade 
AccentuatioaBgeseta.    F.  R.] 

**•}  [Rhein.  Masenm  f.  Philol.  Bd.  XXTI  (iBIl)  p.  4H.] 
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)iia  als  lambns  gemessen  entdeckt  habe,  um  T.  76  der  Wöl- 
ken (denn  den  meint  er  offenbar)  ^iav  eOpov  ÄTpctnäv  ftai- 
fioviuic  Ö7Tep<puä  nicht,  wie  es  alle  Welt  bisher  gethsn,  mit 
einem  AnapSst  anfangen  zu  lassen?  —  Es  scheint  ein  be- 
metlenswerthes  Zeichen  der  Zeit,  daas  es  gerade  metrische 
and  prosodische  Punkte  sind,  die  heutzutage  so  h&ofig  An- 
lass  zu  Erotemata  philologica  geben. 

4.«) 
Der  6te  Jahrgang  des  'Jahrbuchs  der  deutschen  Shake-  » 
speare-Gesellachaft'  (Berlin  1871)  brachte  p.  369  eine  Notiz 
über  zwei  lateinische  metrische  Uebersetzungen  von  Shake- 
speare'» Julius  Caesar,  die  seitdem  anch  in  verschiedene  belle- 
tristiBcbe  Blätter  Übergegangen  ist.  Die  eine  dieser  Ueber- 
setzungen, von  Henry  Denison,  ist  in  England  erschienen 
und  dort,  wie  es  in  obiger  Mittheilung  heisst,  'von  den 
gelehrten  Kreisen  beifällig  aufgenommen  worden'.  Wir  haben 
Ober  sie  kein  Urtheil,  da  sie  uns  unbekannt  gehlieben  ist. 
'Allein  Deutschland*  fahrt  jene  Mittheilung  fort  'steht  auch 
in  der  Kunst  der  lateinischen  Yersification  den  Engländern 
nicht  nach,  tmd  Mr.  Denison  bat  in  Herrn  Dr.  Hilgers  zu 
Saarloois  einen  Nebenbuhler  gefunden',  aus  dessen  Arbeit 
dann  der  Anfang  der  Rede  des  Antonios  abgedruckt  wird. 
Hierzu  tritt  die  Bemerkung:  'Nur  Ein  Unterschied  findet 
dabei  zwischen  den  beiden  Ländern  statt:  während  Denison's 
Uebersetzung  binnen  kurzer  Zeit  eine  zweite  Aufl^e  erlebt 
hat,  vermag  die  des  Herrn  Hilgers  nicht  einmal  zu  einer 
ersten  zu  kommen.'  —  Gegenüber  dem  unverkennbaren  Be- 
dauern über  die  Ungunst  deutscher  Verhältnisse,  das  sich  in 
diesen  Worten  ausdrückt,  drängen  sich  zwei  Erotemata  auf. 
Das  eine,  cui  bono  heutzutage  dei^Ieichen  lusus  ingenii 
überhaupt  gedruckt  werden  sollen,  möge  immerhin  mit  dem 
Hinweis  beantwortet  werden,  dass  auch  dem  anmnthigen 
Luxus  sein  Platz  in  der  Welt  zu  gSnnen  ist  Aber  dem 
anmnthigen.  Fragt  sich'  also  zweitens,  ob  unter  solchem 
Gesichtspunkte  gerade  für  diese  Uebersetzung  eine  deutsche 

•)  [EIieiD.  Mtuenm  f.  Fhilot.  Bd.  XXVII  (1872)  p.  319  f.] 
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Drucklegung  besonders  TrÜDSclieDSwerth  erecheine  und  der 
deutBchen  YersiBcationskatiBt  einen  BuhmeBzu wachs  ver- 
spreche? £ben  diese  Fr^e  nun  bedauern  wir  im  deutschen 
Nationalinteresse  nicht  bejahen  zu  können,  es  müsste  denn 
erst  ein  sehr  grOndlicher  Reinigungsprocess  vorbeigehen. 
Beispielsweise  hoben  die  'Blätter  fär  litterar.  Unterhaltung' 
Tom  14.  Sept.  1871  (N.  38  p.  597)  als  Probe  neben  andern 
auch  folgende  Verse  aus,  vermuthlich  doch  ab  besonders  ge- 
lungene, aber  alsdann  ireilich  besonders  unglQcklich  gewählte: 
w  Ita  si  fnisset,  delictnm  ^t  grave 

Graviterque  Caesar  delicti  poenäs  dedit. 
lam,  cdm  Brutus  cum  c^ris  permi'serit 
(Stemm  probns  vir  Bnitus  atque  est  ntSbilis  — 
U.S.W.    Von  diesen  Versen  ist  keiner,  den  ein  alter  Dichter 
so  geschrieben  hätte,  so  schreiben  konnte;  weder  hätte  er, 
noch  dazu  in  unmittelbar  auf  einander  folgenden  Versen  Ewei- 
mal,  molossische  Wortformen  nach  der  Cäsur  so  accentoirt: 
delktüm,  delicti,  noch  den  zweiten  Fuss  mit  der  epondeischen 
Wortform  Brutus  gebildet,  sondern  dafQr  unzweifelhaft  we- 
nigstens so  gesagt: 

Ita  Bi  fnisset,  füü  id  ^lidüm  grave, 
Gravit^rque  Caesftr  poenas  delicti  dedit 
lam  ßrütus  cum  permiserit  cum  c^teris  — . 
So  wäre  auch  der  ganz  uoantike  schwächliche  Ausgang  |  u  ^  \u^ 
fuii  grave  beseitigt  worden,  der  übrigens  ein  Analeren  auch 
in  dem  Verse 

Bonijm  persaepe  humatur  os^üs  sinnU 
hat,  wofOr  es  etwa  heissen  musste  kumdiar  u»a  cum  össüms. 
Weder  von  dieser  Feinheit  der  antiken  Verstechnik  ist  dem 
Uebersetzer  das  Yerständniss  aufgegangen,  noch  hat  er,  und 
diess  vor  allem,  sein  rhythmisches  GefQhl  nach  anderer  Seite 
so  weit  ausgebildet,  um  dem  Muster  der  Alten  das  Qeheim- 
niss  (übrigens  ein  hinlänglich  offenkundiges  Geheimnisa)  von 
dem  nothwendigen  Einklänge  des  Spraohaccents  mit  dem 
Versaccent  abzulauschen.  Oder  er  weise  uns  doch  solche 
Verse,  wie  die  von  ihm  verfertigten,  aus  Plautus  und  Terenz 
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nach!  Und  wenn  er  etwa,  mit  einigen  andern  Unkundigen, 
die  Metrik  dieser  Dichter  fQr  ein  Buch  mit  sieben  Siegeln 
b&lt,  ao  berufe  er  sich  doch,  wenn  er  kann,  auf  ein  jedem 
von  der  Schule  her  geläufigee  Yorbild,  die  PhädriBcben  Fa- 
belnl  Er  kann  es  eben  nicht:  so  wenig  wie  er  aus  ihnen 
Beispiele  fOr  eine  daktylische  Wortfonn,  als  StellTertreterin 
des  Trochäus,  beibringen  kann,  wie  sie  in  seinem  aus  diesem 
Grunde  fehlerhaften  Verse  erscheint: 

Est  ha^  in  Caesare  visa  regni  cilpiditas. 
Wenn  wir  oben  auch  den  Vers  Eiatim  probus  vir  Brutws 
(Ugtte  est  nobilis  als  unantik  bezeichneten,  so  geschah  dies 
allerdings  nicht  aus  metrischem  Grunde,  sondern  nur  wegen 
der  ganz  unnatürlichen  Wortstellung  probus  atgue  est  no&tJis. 
Warum  denn  nicht  p.  v.  Srutus  est  ac  nobilis?  (wenn,  wie 
begreiflich,  das  archaische  Brutus  atque  nobüist  gescheut 
wurde).  Besser,  viel  besser  freilich  noch,  mit  Bewahrung 
des  Wortaccents: 

Etenim  vir  probus  est  Bnitus  atque  ndbilis. 
Besser  nämlich  in  metrischer  Beziehung;  denn  was  den  sprach- 
lichen Ausdruck  betrifft,  so  dürfte  wohl  sehr  zu  bezweifeln 
sein,  ob  jemals  ein  r&mischer  Schriftsteller  den  Begriff  des 
'honourable  man'  durch  'probus  atque  nobilis'  wiedergegeben 
hätte.  Aber  wir  wollten  hier  nur  von  der  Metrik  in  Saar- 
louis sprechen. 

5.«) 
Wie  ist  es  nur  m&glich,  daas  so  haarsti^ubende  Druck- 
fehler stehen  bleiben,  wie  sie  uns  in  lUadvig's  'Adversaria 
critica*  Bd.  I  p.  152  eni^egenstarren?   Nämlich  in  folgenden 
Zeilen: 

^In  Latinis  idem  Bccidisse,  primum  ostendat  Turpilii 
flxemplum,  cuius  e  Phtlopatro  comoedia  haec  citantur  apud 
Nouium  p.  281: 

Forte  eo  die 

Meretrices  od  me  de  lenitate  Atticae  ut 

*)  [RheiiL  Hosenm  a.  &.  0.  p.  3G0f.] 
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Conrenerant  condixerantque  caenam  apud  me 
Thais  atque  Erotium,  Antipliila,  Pjthias. 
Scripserat  poeta:  Meretrices  ad  me  de  vieinüate  aliquae  Con- 
venerant  cet' 
ii  Wie  waren  solche  Druckfehler  m^licb,  wiederholen  wir, 
da  es  doch  rein  nnmöglich  ist,  dass  ein  Mann  von  Madvig's 
ernsthafter  Solidität  sich  fiber  die  elementarsten  Elemente 
des  Versbaus  so  leichten  Muthes  hinweggeaetet  lütte,  am 
sich  oder  dem  Turpilius  einen  Anapäst  im  sechsten  Fusse 
dea'Trimeter  zu  erlauben?  Was  er  statt  des  an  diese  Stelle 
gerathenen  aliquae  eigentlich  gewollt  hat,  wird  uns  vielleicht 
der  zweite  Band  der  Ädversaria  in  'Addenda  et  corrigenda' 
zum  ersten  sagen.  —  Die  folgenden  Worte  hat  er,  trotzdem 
sie  bei  ihm  wie  Yerae  geschrieben  stehen,  offenbar  gar  nicht 
behandeln  wollen,  sondern  nur  der  Vollständigkeit  des  Ge- 
dankens w^en  aus  dem  Noniustexte  onverändert  hinzi^efBgt 
Denn  sonst  hätten  wir  ja  hier  ein  wahres  Battennest  Ton 
abermaligen  Druckfehlern  vor  uns:  nicht  nur  in  dem  apad 
me  schon  wieder  einen  Anapäst  (und  was  &ix  einen!)  im 
letzten  Fusse,  sondern  unmittelbar  darauf  eine  so  bunte  Reihe 
von  langen  und  kurzen  Sylben,  dass  sie  doch  nur  eine  sehr 
entfernte  Aehnlichkeit  mit  einem  iambischeu  Senar  hat^  eine 
so  entfernte,  dass  man  eben  so  gut  auch  an  einen  Pindari- 
schen Vers  denken  könnte: 

Thais  atque  Erotium,  Antiphila,  Pjthias. 


Eine  kleine  Accommodation  an  die  Versabtheilung  und  Vers- 
messung in  Ribbeck'a  'Comici  latini'  p.  93  hätt«  wohl  der 
Madvig'schen  raüocinatio  kaum  einen  Abbruch  gethan.  [Vgl. 
Opusc.  III  p.  161  £] 

>6  Kürze   ist  ja  eine   schone   Tugend:   nur  darf  sie  doch 

nicht  auf  Kosten  der  Deutlichkeit  gefibt  werden.  Zum  Bei- 
spiel: wenn  man  in  eiuer  Anzeige  der  Hauthal'schen  Aus- 
gabe von  'Dionysii  Catonis  Disticha'  im  Litt.  Gentralblatt 
1872  p.  197  liest:   'Was  wir  von  der  Verakunst  des  VerC'a 

■)  tRbein.  Hateara  Bd.  XKVll  p.  491)  f.] 
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holten  sollen,  wie  weit  wir  ihn  zu  corrigiereu  das  Recht 
haben,  rerrSth  keine  Silbe:  no^is  und  petere  werden  uns  I,  1 
[<Si  deua  est  aniniua,  nobis  ut  carmina  dicunt»]  und  I,  31 
als  SpondeuB  und  Anapäst  zugemessen':  ~  wem  drängt 
sieh  da  nicht  die  Frage  auf,  fUr  was  denn  e^entlich  der 
Kec.  das  nohis  halte,  ob  fDr  einen  Trochäus  oder  lambus 
oder  Pjrrhiehius?  —  Immer  und  immer  wieder,  wie  man  . 
sieht^  metrisch-pTosodtsche  Erotemata!  Mit  welcher  Befriedi- 
gung sähe  sich  der  'Erotematiker'  solcher  Fr^en  Qberhoben, 
um  sich  und  seine  Leser  zu  einem  'deus  nobis  baec  otia 
fecit'  beglflckwfinsehen  zu  kennen!  —  Als  man  noch  latei- 
nische Yersabnngen  auf  unsem  Gelehrtenschulen  machte,  kam 
dei^leichen  nicht  ror.  Wieder  einfuhren  würde  man  sie  frei- 
lich jetzt  schwer  genug  können ,  weil  es  in  der  heutigen  «t 
Generation  wenig  Lehrer  mehr  gibt,  die  sie  anstellen  und 
leiten  könnten,  ohne  »obta  als  Trochäus,  lambus  oder  Pjr- 
rhicbios  gelten  zu  lassen  u.  a.  m. 

7,«) 

Seit  wann   gilt  die  Pänultima  von    navtäTtaciv   fSrss 
kurz?   —   Die   Antwort  lässt  sich    mit  chronologischer  Ge- 
nauigkeit geben:   seit  den   Idua   des   Mai   1872.     Denn   von 
diesem  Tage  ist  datirt,  was   man  im  7tOD  Bande  des  Her- 
mes p.  146  gedruckt  liest: 

'omnibni  enim  Dotiu  eit  uhjh  pariicalanim  yiiy  oGv  in  reBpouso 

praeter   Bemh&idinin   qoi   in    Ritochelii    actis   aoo.   phil.    347   ex 

Phereciaii»  venu 

libopft  'i/txiiv  coi;  KOP.  naviAnaa  ntv  ofiv  fibutp 

\itv  eliminat,  mira  arte  efficiens,  at  et  soloeca  Gat  oratio  et  me- 

tncimi  Titinm  a  metrico  infiigatur  taeterrimam. ' 

Lassen  wir  den  angeblichen  Solöcismus  vorläufig  auf  sich 
beruhen;  in  metrischer  Beziehung  kommt  doch  ohne  ^^v  in 
dem  Verse 

iAapf\  'vixUv  coi;  |  navTäitaciv  o5v  ötKup 
ein   Vitium,  noch   dazu  ein   vitium   taeterrimum,   schlechter- 
dings nur  fDr  den  heraus,  der  navTÖncicW  oÜiv  öbiup  mass 

*;  {Bhein.  Hdmddi  f.  Philo).  Bd.  XXVUI  1.1973)  p.  350r] 
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nnd  dafGr  navTärrdci  ^^v  oCv  oder  TravTäiiäclv  ^ikv  oßv  6^lUp  als 
das  allein  richtige  ansah.  Mit  welchen  Emendationen  wird  also 
wohl  der  Verfasser  dieser  'Observationes  criticae  in  comoe- 
diam  Ätticam'  folgende  Verse  der  attischen  Komödie  von 
ihrem  'vitium  taeterrimum'  befreien  und  ihnen  zn  einem 
päonischen  TravTfiitäci  verhelfen: 

XaqtupoTTiüXi]  Travräiiaci  fiErafiibou. 

1^  TiaVTÄiraci  naibaptou  t^MIV  ^Xviv  — ? 
Ganz  so  eigenartig,  darf  er  sich  zu  einigem  Tröste  sagen, 
ist  ja  allerdings  seine  Verabildnerei  nicht,  wie  wenn  kflrzlicli 
jemand,  der  ohne  Zweifel  auch  Anspruch  auf  den  Namen 
eines  Philologen,  wohl  selbst  eines  kritischen,  macht,  den 
Text  des  Äeschjlus  mit  dem  Trimeter  Terschönern  za  sollen 
meinte  [vgl.  Opasc.  III  p.  16ÖJ: 

Ka\  TÖv  civ  aiSflic  npöc  jjoipav  KocfTvtirov 
(man  möchte  es  fBr  einen  Mythus  halten,  wenn  es  nicht 
ganz  ernsthaft  im  Philologus  Bd.  31  p.  736  erzählt  würde): 
aber  immer  ist  sie  doch,  in  Verbindung  mit  dem  hochiah- 
renden  Tadel  des  an  der  bisherigen  Prosodie  Festhaltenden, 
fiberraschend  genug,  um  die  Warnung  des  Dichters  gar  sehr 
gerechtfertigt  finden  zu  laeseu: 

Sequitur  superbos  ultor  a  ter^  deus. 
s,  So  viel  ftlr  den  Metriker;  aber  auch  der  Grammatiker 
fordert  durch  den  Vorwurf  des  'BolScismns'  zu  einem  Ero- 
tema  auf  Welche  griechische,  insbesondere  attische  Autoren 
muBs  wohl  einer  nicht  gelesen  haben,  um  nicht  zu  wissen, 
dass  in  Erwiderungen,  die  eine  versichernde  Bejahung,  gleich- 
wie als  eine  selbstverständliche,  geben,  der  Gebrauch  von 
iii\  oSv  (vielleicht  besser  ^evoöv)  ein  ungemein  beliebter 
war,  namentlich  in  Verbindungen  wie  ndvu  nJv  ouv,  )näXiCTO 
ptv  oßv  u.  dgl.?  Wenn  sich  gleichwohl  der  Observator  ge- 
drangen fohlt,  dießen  Spracl^ebrauch  sehr  ausdrficklich  zu 
erhärten  durch  Verweisung  auf  —  Matthiä's  Grammatik  und 
Hermann  zum  Viger,  so  fragt  man  eich  verwundert,  warum 
nicht  neben  Matthiä  auch  auf  Rost,  Erüger,  EQhner  u.  b.  w. 
verwiesen  wird?  neben  Hermann  auf  Hoogeveen's  Doctrina 
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particularum,  Devarius  de  gr.  1.  paiticulia,  Hartung's  Lehre 
lon  den  Partikeln  der  gr.  Spr.?  warum  nicht  am  £nde 
selbst  auf  Stephani  Thesaurus  oder  Passow-Rost's  und  Fape's 
Lexika?  Doch  er  dacht«  vielleicht  'superflua  nun  nocent'. 
Das  ist  ja  auch  unter  Umständen  ganz  richtig:  nur  dass 
unter  allen  Umständen  noch  Viel  richtiger  das  'ornne  nimium 
nocet'  ist.  Ist  es  denn  darum,  dass  ^^v  ouv  in  zustimmen- 
den Antw  Orts  Sätzen  so  sprachüblich  ist,  gleich  ein  'Solücis- 
mus',  wenn  gerade  diese  Partikeln  einmal  nicht  gebraucht 
werden?  'Wie  mag  er  seine  Rednerei  nur  gleich  so  hitzig 
abertreiben!'  Ein  blosses  ouv  wird  sich  zwar  allerdings  in 
solchen  Fällen  aus  der  Komödie  oder  Flato  wohl  nicht  nach- 
weisen lassen;  aber  ist  denn  damit  der.  (so  zu  s^en)  'me- 
trische Solöcismus'  gerechtfertigt,  der  in  der  hier  in  Be- 
tracht kommenden  Tbeilung  des  Anapästs  w  |  ^  ^  liegt?  einer 
Fusscäsur,  deren  Verpönung  schon  so  oft  und  ao  lange  ge- 
I^entltch  empfanden  und  hervorgehoben,  in  Tollständiger 
Zusammenfassung  alles  Gleichartigen  aber  zum  erstenmal 
von  C  Bernhardi  in  durchans  methodisch  geführter  Unter- 
suchung erörtert  worden  ist?  Gibt  es  nicht  neben  dem 
nachdrücklichen  n&w  t^kv  ouv  auch  das  einfache  növu  t^  iu 
der  Antwort,  wie  bei  Plato  de  rep.  I  p.  334  A?  und  ver- 
stärkter ein  ndvu  f'  oiv  (oder  foüv)  z.  B.  bei  Aristophanes 
selbst  in  den  Ekklesiazuseu  V.  806:  nÄvu  t'  Sv  oöv  'Avti- 
cO^vric  aÖT*  elcev^f'""?  —  Was  stände  also  in  dem  Verse 
des  Pherekrates  der  metrischen  Verbesserung  entgegen; 

übapf)  'vix^iv  coi;  ||  navränaci  f'  oöv  fiöujp 
(oder,  was  doch  wesentlich  auf  dasselbe  hinanskömmt,  ttov- 
TÄTuaci  Yoöv  Obufp}?  —  Dass  eine  Nuance  der  Bedeutung 
zwischen  ^&v  o&v  und  t'  o^v  ist,  versteht  sich  von  selbst; 
aber  wer  will  behaupten,  dass  in  den  abgerissenen  Versen 
des  Pherekrates  ein  -f'  ouv  ffir  den  unbekannten  Zusammen- 
hang ungeeignet  gewesen  sei? 

Möchte  hiernach  nicht  der  Observator  —  'U.  de  Wi- 
lamowitz-Moellendorff*  nach  der  Unterschrift  —  Anlasa 
haben,  an  sich  selbst  die  Mahnung  zu  richten: 

Snme  superbiam  quaesitam  meritis  — ? 
ni.  kincHELn  o 
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8.') 
11  Wie   erklärt  man  die  psychologische  Erscheinuog,  dass 

jemand  mit  einem  namhaften  Gelehrten  fast  täglichen  wiaaen- 
schaftlichen  Umgang  pflegt  und  doch  seinen  Schriften  so 
wenig  Rücksicht  schenkt,  als  wenn  sie  nie  geschrieben  wären? 
In  jenem  Falle  befand  sich  0.  F.  Gruppe  nach  seiner  eigenen 
Aussage  in  dem  kürzlich  an  die  Oberwelt  gestiegenen  'Aeacua' 
p.  29:  'Leider  hat  Lachmann,  mit  dem  ich  so  lange  Jahre 
in  heinahe  täglichem  Verkehr  gestanden  und  der  meioeo 
Annahmen  im  TibuU  so  willig  beitrat,  meine  auf  Ermitte- 
lung der  Interpolatiouen  gerichteten  Bestrebungen  ....  nicht 
mehr  erlebt,  was  wir  in  hohem  Grade  zu  bekl^en  haben.' 
Aber  Er  hat  doch  Lachmann's  Lucrez  erlebt;  ob  freilich 
auch  wissenschaftlich  durchlebt,  das  ist  es  eben,  was  nach 
dem  Abschnitt  seines  Buches,  der  p.  549  fF.  'Metrische  Är^ 
gument«*  überschrieben  ist,  als  Frage  gestellt  werden  darf. 
Indem  er  hier  mit  begreiflicher  Beflissenheit  darauf  ausgeht, 
die  Ton  ihm  überall  gewitterten  ~  nein,  vielmehr  mit  be- 
neidenswerther  Zuversichtlichkeit  behaupteten  Interpolationen 
durch  den  Nachweis  metrisch-prosodischer  Fehler  oder  Nach- 
lässigkeiten glaubhaft  zu  machen,  wird  p.  553  ff.  in  wort- 
reicher Besprechung  namentlich  die  'incorrecte'  Verlängerung 
der  Perfectendung  4t  signalisirt,  für  die  zunächst  nach  längerm 
Suchen  zwei  ganze  Beispiele  aus  Ovid  beigebracht  werden. 
Wenn   es  demnach  in   den  Metamorphosen  VII,  170  heiasi: 

mota  est  pietate  rogantis, 
Dissimilemque  animum  subiit  Aeeta  relictus. 
Nee  tamen  affectus  fales  confessa  u.  a.  w., 
80  'gewinnt'   der  Metriker  'alsbald  die  Ueberzeugung,  dass 
dem  Ovid  ein  solcher  Gebrauch  völlig  fremd*,  und  dass  nach 
Streichung    des    mittlem  Verses    einfach   zu    verbinden    sei: 
mota  est  pietate  rogar^,  Nee  tamen  u.  s.  w.  —  Ebenso  gibt 
in  den  Versen  desselben  Gedichts  IV,  317: 

Nee  tamen  ante  adiit,  etsi  properabat  adire. 
Quam  se  composuit,  quam  circumspexit  amictus  — 


*}  [Rhein.  HDBeom  a.  a.  O.  p.  611  f.] 
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'die  ausnahmsweise  Verlängerung  der  kurzen  Sylbe  nur  einen 
schätzbaren  Wink,  daaa  der  Dichter  beschädigt  ist  und  die 
Stelle  dieser  kritischen  Hülfe  bedarf:  Nee  tarnen  ante  adiit, 
quam  ärimmspexit  amictus',  mit  Tilgung  zweier  Hemisti- 
chien.  —  Nicht  anders  ergeht  es  dem  armen  aselbis  der 
Horaziachen  Satire  I,  9,  21: 

Demitto  auriculas  ut  iniquae  mcntis  asetlus, 
Cum  gravius  dorso  aublit  onus.  Incipit  ille: 
'Si  bene  me  novi'  u,  s.  w. 

'Wir  dürfen',  heisst  es  hier,  nach  einer  höchst  subtilen 
Erörterung  über  die  Natur  des  Schwätzers,  'der  ja  nie  auf- 
hört zu  sprechen,  also  auch  nicht  beginnt'  (eine  eines  Xan- 
thias  oder  des  PhroDtisterions  würdige  Argumentation)  — 
'wir  dürfen  dem  Fälscher  in  der  That  dauken,  dass  er  uns 
ein  äusseres  Zeichen  gegeben  hat,  seineu  Vers  hinauszuwer-  bu 
fen'  und  zu  verbinden:  Demitto ....  aselhis.    Si  bene  .... 

Dass  solche  Fälle  nicht  mit  der  'Kraft  der  Arsis'  oder 
'der  Gäsur'  gerechtfertigt  werden,  muss  ja  an  sich  lobens- 
werth  erscheinen,  und  Fast  konnte  mau  sich  versucht  fühlen, 
darin  eine  Wirkung  der  Lachmann'schen  Warnung  zu  ver- 
mutfaen,  wie  er  sie  mit  ein  paar  Worten  zu  Lucrez  ITT, 
1042  p.  208  andeutete:  '. . .  ita  semper  posuerunt  ut  possint 
imperitis  videri  propter  caesuram  producta  esse.'  Wenn 
nur  nicht  solcher  Vermuthung  so  sehr  widerstritte,  dass  von 
alle  demjenigen,  was  in  derselben  Anmerkung  sonst  noch 
von  Lachmann  mit  so  viel  GelehrBamkeit  wie  Schärfe  dar- 
gelegt worden,  nicht  die  mindeste  Notiz  genommen  wird. 
Glaubte  etwa  Herr  Gruppe  nicht  an  den  Nachweis,  dass 
es  ein  abiit  adiit  periit  rediit  stdnit  interiit,  desgleichen  ein 
petiü,  mit  kurzer  Ultima  in  der  lateinischen  Sprache  und 
Poesie  überhaupt  niemals  gegeben  habe,  diese  Perfect- 
endung  vielmehr  in  allen  Zeiten  ausschliesslich  lang  war? 
wofür  doch  Lachmann  allein  aus  Ovid  nicht  weniger  als 
vierzehn  Beweisstellen  beibrachte,  die  sammt  und  sonders 
in  den  Interpolationskehricht  zu  werfen  freilich  einigen  Muth 
erforderte.  Oder  sollte  gar  L.  ihm  gegenüber,  während  des 
jahrelai^en  beinahe  täglichen  Verkehrs,  seine  frühere  Mei- 
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niing  vertraulicli  ziuückgeQommen  haben,  so  dass  nun  der 
Freund  sie  absichtlich  mit  schonendem  Stillschweigen  Qber- 
ging?  In  beiden  EUlIen  war  doch  ein  aufklärendes  Wort 
aiq^ezeigt 

Dass  Hr.  6.  noch  Über  die  Lachmaon'sche  Erkenntnisa 
hinausgehen  sollte,  wollen  wir  nicht  verlaDgen.  Wir  andern 
Philologen  wissen  freilich  jetzt,  und  zwar  als  bewiesen, 
und  schon  seit  geraumer  Zeit  bewiesen,  dass  ursprOnglich 
jedes  perfectische  -it,  keiBesweges  bloss  von  den  Compositis 
mit  ire  und  von  petere,  lang  war  und  nur  mit  dieser  H^- 
sung  Ton  Plantus,  Terene  und  den  flbrigen  Dramatikern  ge- 
braucht wird  (abgesehen  natürlich  von  den  tmter  einen 
ganz  besondem  Gesichtspunkt  Fallenden  Formen  wie  dedit 
steüt  u.  dgl).  Immerhin  hätte  die  Eenntniss  dieser  Prosodie 
den  Wiedererwecker  des  alten  Todtenrichters  davor  bewahrt^ 
p.  552  in  dem  Virgilischen  Verse  Georg.  II,  211: 
At  rudis  euituit  inpulso  vomere  campus 
eine  ganz  absonderliche  Ausnahme  zu  sehen,  statt  einen 
Rest  der  alten  Regel.  Denn  —  ein  seiteuer  Fall  —  hier 
vers^t  selbst  ihm  das  Auskunftsmittel  der  AÜietese  ^nz- 
lich;  'eine  Variante'  sf^  er  mit  unverkennbarem  Bedanem 
'gibt  es  nicht,  und  den  Vers  ii^endwie  in  Verdacht  zu 
ziehen  ist  unmöglich.'  Wie  oft  freilieh  die  blosse  Möglich- 
keit, Verse  in  Verdacht  zu  ziehen  d.  h.  entbehrlich  zu  fin- 
den, sonst  als  vollgültiger  Beweis  für  die  Unechtheit  gilt, 
dafär  bietet  der  gestrenge  Aeacus  so  zahlreiche  und  so  eigen- 
geartete Belege,  dass  er  uns  wie  leibhaft  vor  Augen  steht 
in  seiner  ganzen  Grausamkeit  als  i.v  K\\}iaia  hr\cac,  icpffu^cac, 
6cTptxit>i  fiacTiTiJtiv,  ^^pu)V,  cTpcßXüJv,  in  b'  eic  xäc  ^ivac 
ÖEoc  ^TX^iwv,  nXiv6oüc  ^itniOetc,  niSvTa  räWa  ßacavülujv. 
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10. 

ReceQBion  mehrerer  Handbücher  der  claasiBchen 
Bibliographie.*) 

1)  Leipzig,  bei  Fleischer:  Handbtich  der  classist^ten  Bi- 
Uiogrtv^ie  von  F.  L.  A.  Schweiger.  —  Erster  Theil: 
Griechische  Schriftsteller.  1830.  VIII  u.  364  S.  gr.  8. 

2)  Gbendas.  bei  Nauck:  Bibliographisches  Lexicon  der  ge- 
sammten  lAtteraUtr  der  Griechen  tind  Bömer.  Von  S.  F. 
W.  Hoffmann.  —  Erster  Theil:  Griechen.  Erste 
Lieferung.  1830.  XXII  u.  1  —  336  S.  gr.  8.  Zweite 
Äbtheilung  (bei  Hartmann).  1833.  S.  325—576. 

3)  Ebendas.  bei  Weigel:  Lexicon  bihliographicum  s.  index 
e^tionum  et  interpretationttm  scriptomm  Graecorum  tum 
sacroram  ium  profanwxim.  Oura  et  studio  S.  F.  G.  Hoff- 
mann.   Tom.  I  1832.    VHI  u.  550  S.  Lenconformat 

Der  Verfasser  des  ersten  dieser  Werke,  die  in  einer  Art 
TOD  Progressionsrerhältniss  zu  einander  stehen,  hatte  nicht  iti 
nötbig,  sein  Vorwort  mit  einer  Entschuldigung  Über  das 
abermalige  Erscheinen  einer  bibliographischen  Arbeit  über 
clasaische  Litteratur  zu  beginnen.  Ein  nicht  allzumässigen 
Ansprüchen  genfigendea  Handbuch  war  bei  den  manigfal- 
ügen  Unbequemlichkeiten  und  der  UuTollatändigkeit  des 
Krebs'schen  Buches  längst  so  sehr  Bedürfniss  der  philolo- 
gischen Welt  und  aller,  die  in  einem  engem  oder  weitem 
Verbände  mit  ihr  stehen,  dass  vielmehr  der  bisherige  Man- 
gel eines  solchen  zu  verwundern  gewesen  wäre,  wenn  nicht 
bei  Tollständigem  Besitz  ausgedehnter  litterarischer  Hülfs- 
mittel,  freiem  Gebranch  reicher  Bibliotheken,  jahrelanger 
Müsse  unverwüstliche  Geduld  und  Peinlichkeit  m  oft  banau- 
sischer Geschäftigkeit  Erfordernisse  wären,  die  von  zehn 
Menschen  begreiflicher  Weise  allemal  neun  zur  Verzweiflung 
bringen.  Unerlüsaliche  Erfordernisse  sind  diesH  aber,  wenn 
die  Arbeit  einesthejls  sich  über  eine  unfruchtbare  Nomen- 
clatur  erbeben   und  doch   auf  der  andern  Seite  VoUständig- 

')  [Ana  der  'Allgem einen  Litteratnr- Zeitung'  Halle  und  Leipzig 
1B83,  JauDu  Nr.  16.  IT  p.  121-  134,  unteraeichnet  38;  vgl.  Ribbeuk; 
F.  W.  Bitecbl  1  p.  333.    C.  W.] 


n,gti7cdT:G00glc         


614  BECENSIOy  VOV  HANDBttCHBBR 

keit  des  Materials  erreichen  will.  Beide  Ziele  haben  denn 
auch  beide  Vff.  tot  Äugen  gehabt,  and  diese  Identität  des 
Planes  im  allgemeinen  macht  eine  gemeinsame  Beurtheilting 
nicht  allein  möglich  sondern  wünschenswerth,  indem  ein« 
VergleichuDg  der  beiderseitigen  Leistungen  das  Eigenthüm- 
liche  derselben  wechselaweise  ins  Licht  setzen  wird. 

Hr.  Schweiger,  dessen  Buch  nur  einige  Wochen  t'rSher 
herauskam  als  da^  erste  Hoffmaun'sche,  hat  auf  364  Seiten 
die  gesammte  griechische  Litteratur  umfasst^  mit  Einschluss 
El  der  spätesten  byzantinischen  Grammatiker,  Historiker,  selbst 
auch  Aerzte  und  Juristen,  di^;egen  mit  Ausschluss  der  Eir- 
chenscrihenten.  Dass  diese  letzteren  in  die  Hoffmann'schen 
Lexica  mit  aufgenommen  sind,  gewährt  ihnen  nun  einen  sehr 
entschiedenen  Vorzug:  da  es  dem  Philologen  bei  der  immer 
mehr  in  die  Breite  gehenden  Litteratur  seiner  Wissenschaft 
sehr  dankenswerth  sein  muss,  fDr  die  seinem  Bereich  Ewar 
ferner  aber  nicht  fern  liegende  Litteratur  der  Eirchenscri- 
benten  sich  nicht  wieder  aus  besonderen  HQlfsquellen  Bath 
erholen  zu  mßssen.  Im  (Ihrigen  ist  der  Plan  beider  Ytf. 
und  die  Einrichtung  ihrer  Lezica  bis  auf  unwesentliches 
ziemlich  dieselbe.  Unter  den  drei  Rubriken:  Textausgahen, 
Uebersetzungen  und  Erläuterungsschriften  werden 
die  den  jedesmaligen  Schriftsteller  betreffenden  Büchertitel 
aufgezählt,  und  zwar  unter  den  beiden  ersten  Rubriken  in 
chronolojpscber  Folge,  unter  der  letzten  in  alphabetischer 
nach  den  Namen  der  Verfasser;  nur  dass  bei  Hofoann 
noch  im  einzelnen  mehr  Unterabtheilungen  gemacht  und  con- 
aequenter  durchgeführt  sind,  indem  die  Ausgaben  des  ganzen 
Schriftstellers  und  einzelner  Theile  desselben,  desgleichen  die 
Uebersetzungen  in  verschiedene  Sprachen  durch  besondere  Ab- 
sätze und  Ueberschriften  geschieden  sind.  Auch  dient  es  zu 
grösserer  Uebersichtlichkeit,  dass  hier  bei  Aulzählung  der 
Titel  überall  die  Jahreszahlen  vorweg  gestellt  sind;  ausser- 
dem ist  unter  dem  Namen  eines  jeden  Schriftstellers  eine  Ver- 
weisung auf  Fabricii  Bibl.  Gr,  alte  und  neue  Ausgabe,  ta 
finden,  die  das  Buch  noch  nutzbarer  macht.  Warum  aber  ist 
verschiedene  Male  die  Angabe  des  entsprechenden  Ortes  der 
alten  Ausgabe  ganz  unterlassen?   ...    —  Am  Schlnss  des 
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Schweiger'schen  Werkes  dagegen  ist  von  p.  350 — 364  ein 
Verzeiclmias  tob  S&nune] werken,  die  eine  Melirzahl  griechi- 
scher Schriftsteller  enthalten,  hinzngefdgt;  der  Gedanke  ist 
lobeuBwerth,  zumal  da  in  der  ähnlichen  SammluDg  bei 
Scholl  Griech,  Litter, -Gesch.  I  p.  XVII  ff.  alle  diejenigen 
Werke  fehlen,  die  nicht  den  Namen  ihres  Besotgers  oder 
HeraoBgebers  an  der  Stirn  tragen,  die  AusfQhrung  zu  benr- 
theilen  etwa  aus  dem  Beispiele  'Grammatiker',  unter  wel- 
chem Titel  wirklich  nichts  steht  als  die  Äldischen  H<yr1i 
Ädonidis  und  Dindorf's  Grammaüci,  während  p.  363  selt- 
samer Weise  noch  eine  besondere  Kubrik  'Anecdota  oder 
luedita'  nachfolgt. 

Während  nun  Hr.  Schweiger  auf  einem  massigen  ii 
Räume  die  ganze  griechische  Litteratur  umfasst  hat,  ist  die 
Anlage  der  Hoffmano'scben  Lesica  freilich  viel  weitscbich- 
tiger:  die  zwei  ersten  Lieferungen  des  deutschen  Buches 
geben  nur  erst  bis  auf  Euclides,  und  die  Versicherung,  die 
auf  dem  Umschlage  der  ersten  Lieferung  sowie  auch  des 
lateinischen  Werkes  gegeben  wird,  dass  man  ja  nicht  aus 
der  Stärke  des  ersten  Heftes  auf  den  Umfang  des  Ganzen 
Bchüessen  wolle,  und  am  zweiten  Orte,  dass  die  griechische 
Litteratur  nur  aus  drei  Bänden  bestehen  solle,  klingt  sehr 
wenig  glaubhaft.*)  An  dieser  Ausgedehntheit  ist  aber  eines- 
theils  das  anzuerkennende  Streben  nach  Vollständigkeit,  an- 
demtheils  eine  gewisse  Breite  in  den  S^lationen  fiber  den 
Wertb  einzelner  Ausgaben  Schuld.  Beide  Vff.  haben  sich 
nämlich  das  Ziel  gesetzt,  neben  der  rein  bibliographischen 
Au&ählung  auch  zugleich  kurze  Andeutungen  Ober  das  in 
jeder  oder  doch  jeder  wichtigem  Ausgabe  geleistete  zu  geben, 
worin  sie  natQrticb  den  bewährtesten  fremden  Urtbeilen  zu 
folgen  sich  vornahmen.  In  Betreif  dieses  Punktes  verhalten 
sich  nun  beide  Vff.  gerade  so  zu  einander,  wie  in  der  Errei- 
chung bibliographischer  Vollständigkeit  überhaupt.  Schwei- 
ger's  Werk,  zum  grossen  Theil  hasirt  auf  Ebert's  meister- 


*)  [Sie  hat  rieh  nicht»  desto  weniger  bewahrheitet,  da  das  'Leii- 
cog  bibliogntphiciuu  eive  iudex  editioaum  et  interpretatiouum  scripto- 
nun  Oiaecoriuq^'  in  drei  Bänden  1832—36  vollendet  wurde.    C.  W.] 
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bafte  Arbeiten,  war  iu  dem  Augenblick,  als  es  erschien,  das 
reichb altigste  in  seinem  speciellen  Facbe,  das  existirte;  es 
sollte  aber  diesen  Rubm  nicht  lange  behaupten,  denn  sobald 
HofTmann,  der  ofTeubar  seine  Sammlungen  länger  vorbereitet 
hatte,  hervortrat,  wurde  es  durch  ihn  ausgestochen.  Wäh- 
rend aber  Schweiger  einen  Vorsprung  hatte  durch  die  Voll- 
endung einer  ganzen  Litteratur  *},  konnte  seine  Vorrede,  in 
der  er  sich  (p-HI)  über  die  unbillige  HShe  der  Weigel'schen 
Preisansätze  im  'Apparatus  litterarius'  beschwerte,  noch  in 
den  Vorerinnerungen  zu  Hofihiami'a  erstem  Hefte  berück- 
sichtigt werden,  woselbst  denn  ein  Aufsatz  von  Hn.  Weigel 
selbst  eingerückt  worden  'über  den  sog.  antiquarischen  Buch- 
handel '  u.  s.  w.  Gleichwohl  konnte  es  Hn.  Hoffmann  schwer- 
lich entgehen,  dass  trotz  der  grossem  Reichhaltigkeit  seines 
Lexicons  doch  auch,  wie  natürlich,  mancherlei  ihm  fehlende 
Angaben  bei  Schweiger  zu  finden  seien,  und  diess  scheint  die 
Veranlassung  gewesen  zu  sein,  weshalb  nun  auf  einmal  sehr 
unerwartet  der  erste  Theil  eines  lateinischen  Lexicons  er- 
schien, und  zwar  bei  Weigel  erschien,  welcher  nicht  viel 
mehr  Artikel  enthielt  als  vorher  die  erste  Liefemng  des 
deutschen,  Übrigens  aber  sich  von  diesem  nur  durch  die 
lateinische  Sprache  und  etwas  weiter  gesteckte  Grenzen  des 
Planes  unterscheidet:  worüber  weiter  unten.  Wie  sich  nun 
aber  zwei  in  Tendenz  und  Einrichtung  ao  fast  ganz  znsam- 
u  menfallende  Unternehmungen  eines  und  desselben  Vfs  neben 
einander  behaupten  sollen,  ist  schwer  zu  hegreifen,  und  be- 
sonders abzuwarten,  wie  nun  das  erstgeborene  Eindlein  g^en 
den  Nachgeborenen  wegkommen  mag.**) 

■)  So  eben  [1632]  erackeint  anch  Bchon  der  sweite  Theil  aeioet 
Handbuch«  in  der  ernten  Abtbeünng,  umfaasend  auf  684  S.  die  Utci- 
niachen  Schriftsteller  von  A^L,  welcher  dem  Auacbi'in  nach  bei  wei- 
tem grJJssom  AnaprDcfa  auf  Voltständigkt^it  machen  kann  als  der  ertte. 
[Die  xweite  Abtheilung,  die  lateiniachen  SchrifUttiller  von  Jlf--  V  am- 
Cuaend,  und  damit  der  SchluM  des  ganien  Werkca  erschien  1834,  and 
anf  beide  Abtheilnngen  dieses  Bandes  trifft  das  hier  ertbeilte  Lob  be- 
kanntlich vollkommen  tn.    C.  W.] 

**)  [Von  dem  'bibliographischen  Leiicon'  Hoffmaun's  ist  in  der 
That  ansaer  den  hier  angezeigten  ersten  swei  Abtheilungen  nichta  wei- 
ter herani'gekoinDcn;  wohl  aber  erschien  in  Leipsig  bei  Geather  18M 


n,gti7cdT:G00glc 


DER   CLASSISCHEN  BIBLI06BAPBIE.  617 

Doch  verlassen  wir  diese  mehr  buchhändlerlscben  Inte- 
ressen und  wenden  uns  zu  einer  Vergleichung  der  vorliegen- 
den Werte  im  einzelnen,  wobei  sieh  verschiedene  Beobach- 
tungen werden  anljniipfen  lassen,  die  das  eine  oder  das 
andere  näher  charakterisiren.  Im  atigemeinen  lässt  sich 
bemerken,  dass,  besonders  bei  Hofimanit,  mancherlei  Irr- 
thQmer  oder  doch  Wanderlichkeiten  unterlaufen,  die  es  be- 
zeugen, dass  der  Yf.  nicht  eigentlich  Pbilolog  vom  Fach  ist, 
sondern  eben  nur  Bibliograph.  Indess  wird  Versehen  dieser 
Art,  so  seht  man  sie  auch  wegwOnscht,  kein  billiger  allzu- 
streng  rGgen,  da  doch  diese  Gattung  von  Bachern  einmal 
nöthig  ist,  und  Philologen,  die  entweder  durch  eigene  Stu- 
dien nnd  Autopsie  in  der  philologischen  Bdchergeschichte 
orientirt  sind  oder  doch  durch  einen  erworbenen  Takt  vor 
gewissen  Feblsclillissen  immer  gesichert  sein  werden,  in  der 
Thst  andere  Dinge  zu  thun  haben,  als  bibliographische 
HandbBcber  zu  schreiben 

Vom  Anfang  des  Buchstaben  A  nun  fehlt  bei  Schw,  so- 
^eich  die  Einleitungsschrift  des  Achilles  TaÜus  zum  Arattis 
gänzlich ;  bei  H.  fehlt  die  Ausgabe  derselben  in  Petavii 
Uranologium,  zugleich  aber  hätte  diese  Schrift  jedenfalls 
geschieden  werden  müssen  von  dem  erotischen  Roman,  mit 
dessen  Ausgaben  sie  ganz  in  eins  zusammengeworfen  ist, 
selbst  die  Identität  der  Yff.  zugegeben,  die  doch  zweifelhaft  i*^ 
genug  ist  In  der  Angabe  der  Ueberseizut^;en  hat  H,  einiges 
genauer  als  S 

Eine  solche  Durchmusterung  Hesse  sich  leicht  ins  un- 
endliche vermehren:  doch  kann  damit  weder  jemand  etwas 
gedient  sein,  und  anderseits  mQsste  man  selbst  in  biblio- 
graphischer Beschäftigung  Befriedigung  finden,  um  dabei 
nicht  todtmüde  zu  werden.  Wem  es  um  recht  genaue  an- 
schauliche Kenntniss  der  beiderseitigen  Leistungen  zu  thun 
ist,   wird    eine  Vergleichung   am    füglichsten   anstellen    mit 


—  45  von  demBClben  Hoffmann  ein  '  biblio^traphiBchea  Lexicon  der  ge- 
MiBBiten  Litteratnr  der  Griecben.  Zweite  umgearbeitete,  durchaus 
vermelirte,  verbeiierte  und  fortgesetite  Ausgabe'  in  3  Theilea.  C.  W.] 
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einem  Artikel^  der  aa  sieb  zu  den  reichhfJtigerea  gehört, 
z.  B.  AeschtfUts  oder  Arisiof^xmes  a,  dgL 

Auch  in  dem  spätem  Theile  des  Schw.'schen  Werkes 
fehlt  es  nicht  an  Auslassungen  sowohl^  als  Unrichtigkeiteu 
mancherlei  Art.  Erstaunlich  mangelhaft  ist  der  Artikel 
Pselhis;  ganz  fehlt  Orbicius,  Syngdos  (Syncdlus)  der  Sjntak- 
tiker,  die  wir  nur  eben  bei  flachtigem  Blättern  veriniseen; 
der  Artikel  Moschopulus  gibt  äusserst  ungenügende  Notizen. 

p.  131  ist  es  auch  unrichtig,  dass  GronoVs 

Aasgabe  (des  Harpocratwn)  'nach  2  Mscrr.  und  1  collatio- 
nirten  Exemplare' gemacht  sei,  wie  denn  überhaupt  die  Re- 
lationen fiher  das  Vethältniss  der  kritischen  Textesreceneionea 
I«  meistentheila  ans  den  Vorreden  gezogen,  aber  heinesw^ 
immer  mit  der  gehörigen  Genauigkeit,  sehr  vieles  zu  wün- 
schen übrig  lassen.  Wir  machen  uns  anheischig,  auf  jeder 
Seite  des  Scbw.'schen  Buches  einen  oder  den  andern  der  ge- 
rügten Mängel  nachzuweisen,  und  Hr.  Schw.  wird  bei  einer 
neuen  Auflage,  die  sein  Handbuch  wahrscheinlich  erleben  wird, 
sehr  viel  nachzubessern  und  zu  ergänzen  haben.  Befremden 
muss  es  bei  einem  bibliographischen  Schriftsteller  auch,  dass 
häufig  falsche  Schreibung  der  Namen  vorkömmt.  .  ,  ,  Nicht 
selten  waren  übrigens  auch  Abkürzungen  möglich,  und  Ranm- 
erspamisB  ist  für  Arbeiten  dieser  Art  immer  ein  nicht  un- 
wichtiger Gesichtspunkt.  Statt  z.  B.  'S.  319.  320'  tonnte 
es  in  nnzähl^n  Fällen  'S.  319  f.'  heissen,  und  die  Heraus- 
geber alter  Schriftsteller  würden  es  Hrn.  Schw.  gewiss  nicht 
übel  nehmen,  wenn  sie  statt  mit  ihren  Ehrentiteln  und  Wohn- 
orten, z.B.  'Hr.  Prof.  Göttling  in  Jena',  scblechtw^  bei 
ihrem  ehrlichen  Namen  genannt  wären  und  dadurch  nel- 
leieht  obendrein  das  Bnch  noch  um  ein  paar  Groschen  wohl- 
feiler erhielten. 

Dem  Hoffmann'schen  Lexicon,  zu  dem  wir  lurück- 
kehren,  wollen  wir,  ehe  wir  zur  Hauptsache  kommen,  so- 
gleich, um  es  nicht  zu  vergessen,  ein  Lob  und  einen  Tadel 
vorweg  ertbeilen.  Das  Lob  verdient  die  Nachweisung  älterer 
Drucke,  die  sich  auf  den  Leipziger  öffentlichen  Bibliotheken 
betinden,  die  manchem  auswärtigen  Gelehrten  von  Werth 
sein  kann;   der  Tadel  trifft  die   uns   hie  and  da.rorgekom- 
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mene  verkehrte  Einrichtung,  dass  einzelne  N&men  unter  Gol- 
lectiTrubriken  aufgeEählt  werden,  wohin  sie  zwar  sachlich 
nicht  unrichtig  gestellt  sind,  wo  sie  aber  niemand  sucht  und 
folglich  auch  nicht,  ausser  zufällig,  findet.  So  stehen  z.  B. 
die  Epigramme  des  Mdeagros,  Leonidas,  Straten,  selbst  die 
Ilgen'schen  Skolien  (ZkoXihi  gedruckt)  unter  der  Bubrik  An- 
äwlogia.  So  wird  p.  118  unter  den  Erläutemngsschrifleu 
IQ  Jn^'mocAtw  angeFEIhrt  F.  Jacobs  t»  Forstmi  AdBersariis  ■ 
Leipz.  Aasg.,  und  an  diesem  Orte  bemerkt,  ebendaselbst  be- 
enden sich  auch  Ammadw.  und  Emendd.  za  Ac^äles  Taüus, 
Gitrgia»,  vlcKo»,  Themisüus,  Alcvphron,  Libanvus:  bei  welchen 
Schriftstellern  man  doch  die  Jacobs'schen  Emendationes  eher 
sucht  als  bei  Antimachits. 

Die  Hanptsaclie  nannten  wir  aber  die  schon  oben  ange- 
deutete Weitschweifigkeit  in  den  Relationen  über  Inhalt  oder 
Werth  einzelner  Schriften,  häufiger  noch  Schriftchen.  Viel 
m  umständlich  wird  z.  B.  p.  142  erzählt,  was  man  in  Wei- 
chert's  Schrift  «fecr  das  heb&%  vaad  Qedickt  des  Apolhnius 
finde,  was  alles  schon  im  Titel  hinlüiglich  angedeutet  1^. 
Bei  Gelegenheit  der  Hemsterhuis'sohen  Anecdota  wird  gar 
.  p.  142  bemerk^  dass  daselbst  pag.  309  die  Homerische  For- 
mel el  b'  &jf  hehanddt  imd  mit  Niianor  keine  Auslassur^ 
abgenommen  werde,  sondern  es  sei  so  vid  als  da  br]  if€  (sie). 
Auf  diese  Manier  würden  100  Folianten  nicht  ausreichen  fBr  m 
ein  bibliographisches  Lexicon.  So  erschrecklich  ausführlich 
wird  z.  B.  p.  160  über  die  Hermann'sche  Lösung  des  Ar- 
chimedischen Räthsels  und  unter  den  Aesch^leiscben  Erlänte- 
rangBschriften  referirt  über  Siebeiis  diatr.  de  Persis  .  .  ., 
während  dagegen  BUcher,  über  die  viel  mehr  zu  sagen  war, 
wieWelcker's  Triloffie  oder  Keisig's  Coniecta/Ka  zu  Aristo- 
phanes,  gajiz  unverhältnissmässig  kurz  we^ekommen  sind. 
Wie  durchaus  nichtssagend  ist  z.  B.  p.  29,  was  über  Her- 
mann de  Danaidibm  beigebracht  wird:  ....  Ist  darin 
vohl  Eine  Sylbe,  die  (mit  Ausnahme  der  Seitenzahlen)  auf 
20  andere  Dissertationen  nicht  eben  so  gut  passte? 

Wir  mUssen  uns  aber  in  Betreff  der  Erläuterungsscbriften 
sogar  g^en  die  Aufnahme  einer  ganzen  Classe  von  Namen 
Oberhaupt  erklären.     Es  ist  schon  eine  missliche  Sache  um 
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die  AnfllhruDg  solcher  Schriften,  die  ihre  Beziehung  auf  den 
Schriftsteller,  zu  dem  sie  angeTithrt  werden,  nicht  auf  dem 
Titel  tragen:  denn  das  scheint  uns  das  einzige  Kriterium 
für  die  Grenze  der  Bibliographie,  weil  sonst  consequenter 
Weise  am  Ende  bei  jedem  Autor  Matthiä's  GnunmBtik 
und  Passow's  Lexicon  mit  anzuführen  wären.  Doch  geben 
wir  hier  gern  gewisse  Unterschiede  zu,  die  ein  natürlich 
richtiger  Takt  besser  finden  als  ein  allgemeines  Gesets  be- 
stimmen wird;  leider  wird  es  aber  einem  Nichtpfailolc^n 
ganz  unmöglich  fallen,  alsdann  Vollständigkeit  zu  erreichen, 
da  man  von  dem  Bibliographen  nicht  verlangen  kann,  dass 
er  die  BQcher  selbst  gelesen  hat.  Fehlen  doch  in  jener  Be- 
-ziehung  selbst  Titel,  deren  Berücksichtigung  man  auch  von 
dem  Bibliographen  erwarten  durfte;  z.  B.  wenn  Matthiä's 
Obss.  in  quaed.  poet,  Gr.  loca  unter  Aes(Aylus  vorkömmt,  und 
ebendaselbst  Lobeck  de  usu  apostro^i,  so  konnte  man  doch 
wahrlich  die  Erwähnung  der  Porson'schen  Adversaria  er- 
warten; wenn  Lachmann  de  chor.  sysL  trag,  dasteht,  warum 
fehlt  desselben  Schrift  de  tnensura  (rag.,  die  gerade  so  viel 
Becht  oder  Unrecht  hat  genannt  zu  werden?  .... 
Zwei  Fälle  aber  sind  es,  in  welchen  auf  die  AnfBhrung 
durchaus  verzichtet  werden  musste.  Erstlich,  wenn  eine  oder 
die  andere  Stelle  irgend  eines  Schriftstellers  ii^endwo  ver- 
te  einzelt  behandelt  ist  (d.  h.  nicht  in  einer  eigenen  Schrift): 
wie  seltsam  nimmt  sich  z.  B.  p.  36  ans:  Boissonade: 
Aeschyhis  tentatus  in  Persis  — !  denn  von  dieser  Art  versichern 
wir  Hn.  H.  imfehlbar  noch  ganze  Hunderte  von  Büchertiteln, 
in  denen  Aeschylus  behandelt  ist,  nachweisen  zu  können. 
Dieser  Classe  gerade  g^enDber  steht  eine  zweite,  betreffend 
Anftthrungen  solcher  Werke,  in  denen  vermöge  ihres  Zwecks 
und  Inhalts  jeder  Autor  ohne  Ausnahme  notliwendig  vorkom- 
men muss,  das  sind  die  allgemeinen  litterarhistorischen.  Mit 
Vorliebe  wird  besonders  möglichst  oft  Clinton  in  den  fasHs 
Hellenicis  citirt,  zuweilen  Brucker's  lUst.  phii.  crit.,  zuweilen 
Vossius  de  histor.  oder  sonstwo,  selbst  die  Allgemeine  Encg- 
dopädie  von  Ersch  und  Gruber  u.  s.  w.  Wo  soll  hier  das 
Ende  sein?  Es  war  vollkommen  genug,  dass  zu  Anfang 
jedes  Artikels  auf  Fabricius  verwiesen  wird.     .... 
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Tiel  mehr  noch  ist  ddd  io  diesen  Beziehungeii  daa  Mass  i! 
aberschritteo  in  dem  Uteinischen  Werke,  über  welches  wir 
kuiz  sein  kömieii,  da  es  die  Vorzüge  und  Mängel  des  deut- 
schen theilt^  nur  in  Tergrössertem  Massstabe.  An  Vollstän- 
digkeit steht  es  dem  früheren  weit  voran,  wie  man  schon 
aus  der  oben  angedeuteten  Entstehungsgeschichte  abnehmen 
kann,  dergestalt  dass  eigentlich  das  deutsche  wieder  ganz 
darin  aufgenommen  und  somit  vollkommen  entbehrlich  ge- 
macht ist.  Kaum,  dass  es  sich  dadurch  einigermassen  halten 
wird,  dass  es  durch  das  Erscheinen  des  zweiten  Heftes  einen 
chroDologiscben  Vorsprung  vor  dem  grösseren  Werke,  wel- 
ches in  dem  vorliegenden  Bande  Ä—C  umfaast,  gewonnen 
hat  and  wahrscheinlich  berechneter  Weise  behaupten  wird.*) 
Ausser  den  Erläuteruogsscbriften  hat  nun  dieses  letztere 
nach  unserer  Ueberzeugung  die  Grenzen  und  die  Befngnisa 
einer  bibliographischen  Arbeit  auch  in  der  Vermehrung  der 
Antornamen  selbst  überschritten.  Schon  in  dem  deutschen 
Lexicon  war  ein  Anfang  gemacht,  'neben  den  bedeutenderen, 
durch  ihre  übrig  gebliebenen  Werke  litterarhistorisch  be- 
kannten Personen  der  Griechen  auch  die  aufzuführen,  von 
deren  Werken  entweder  nur  Bmchstdcke  oder  auch  nichts 
auf  unsere  Zeiten  gekommen  ist,  die  aber  schriftstellerisch 
behandelt  worden'  (Vorrede  p.  IX).  Doch  hatte  sich  der 
Verfasser  dort  meistentheils  auf  solche  Autoren  der  ge- 
nannten Art  beschränkt,  die  als  Gegenstand  eigner  Monogra- 
phien ex  professo  waren  behandelt  worden.  In  dem  neuen 
Werke  ist  der  Plan  viel  weiter  gesteckt;  hier  erscheinen 
selbst  Bchriftateller,  Ober  die  eine  monographische  Arbeit 
mit  Dichten  ezistirt,  sondern  von  denen  nur  einzelne  Frag- 
mente hie  und  da  grammatisch  oder  kritisch  besprochen 
sind,  und  oft,  wo  selbst  kein  Fr^ment  erhalten  ist,  auch 
das  nicht  einmal.  Diess  mfissen  wir  nun,  wie  ges^,  fOr  n 
darchans  verfehlt  halten,  einmal  weil  Vollständigkeit  darin 
kaum  von  den  Philologen  vom  Fach  durch  die  angestreng- 
test«  Sojnmlung  zu  erreichen,  und  dann,  weil  wirkliche  Voll- 

*)  {I)an  M  mit  diesem  iweiten  Hefte  des  denttchen  Werkes  vor- 
ertt  überhaupt  sei»  Bewenden  hatte,  wurde  schoo  oben  p.  616  Anm.** 
bamarkt.    Ü.  W.] 
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ständigkeit  mit  dem  Umfang  einea  auch  recht  dickleibigen 
Handbaches  gar  uiclit  zu  vereinigen  ist  Man  sehe  z.  B. 
gleich  zn  Äufai^  den  Artikel  A^uteus  ....  Glaubt 
denn  der  Vf.  damit  einer  erschdpfendea  AuMhloug  derer, 
die  über  Achaeus  und  Fragmente  von  ihm  gehandelt  haben, 
auch  nur  von  veitem  nahe  gekommen  zu  sein?  Wir  ver- 
sichern ihm,  dass  die  sechsfache  Zahl  kaum  ausreicht  So- 
dann aber,  wie  in  aller  Welt  soll  man  sich  die  Inconsequenz 
erklären,  dass  unter  des  Vfs  Geeichtapunkte,  um  ihn  einmal 
gelten  zu  lassen,  nicht  wenigstens  alle  Autorennamen  der  grie- 
chischen Litteratur  ihre  Stelle  gefunden  haben,  von  denen  nar 
Fragmente  oder  Notizen  vorhanden  sind?  Etwa,  weil  nicht 
'schriftstellerisch  Qber  sie  gehandelt  ist*?  Ueber  welchen 
Autor  wäre  das  nicht  geschehen?  Hr.  H.  hätte  beispiela- 
halber  nur  etwa  das  Pinder'sche  Register  zu  Schöll's  Ijt- 
teraturgeschichte  vorzunehmen  brauchen,  um  zu  sehen,  wie 
viele  Namen  noch  vor  Achaeus  in  der  griechischen  Litteratur 
vorkommen,  und  zwar  —  was  das  äi^te  ist  —  darunter 
solche,  unter  deren  Namen  sogar  noch  ganze  Schriftwerke 
auf  uns  gekommen  sind. 

Trotz  diesOT  Ausstellungen,  die  ja  ohnediess  nicht  den 
Unäeiss  des  Vfs,  sondern  vielmehr  ein  Uebermaes  von  Fleiss 
treffen,  müssen  wir  das  grössere  bibliographische  Lexicon  des 
Hn.  H.  fOr  eine  wahre  Bereicherung  der  philolc^sdieu  Lit- 
teratur erklären  und  sehen  seiner  Fortsetzung  and  möglichst 
baldigen  (wenn  auch  nicht  in  drei  Bänden  zu  erreichenden) 
VoUendnDg  mit  Verlangen  entgegen.  Die  Latinität  des  Vfs 
ist  zwar  greulich:  indess  setzt  man  sich  darüber  bei  einOBi 
bibliographischen  Lezicon  wohl  noch  am  ersten  weg.  Au^ 
mit  den  griechischen  Accenten  scheint  er  sehr  über  den  Fusa 
gespannt  zu  sein,  und  hat  sie  drum  lieber  ganz  weggelaasen. 
Die  äussere  Ausstattung  ist  fast  zu  splendid,  ohne  Zweifel 
weil  das  Buch  vorzugsweise  mit  auf  das  Ausland  berechnet 
sein  mag. 

Was  wir  aber  an  den  Hoffmann'schen  Arbeitm  als  «n 

nimium   ansehen    mussten,   was    die    gebührenden    Grenzen 

überschreitend  in  ein  fremdes  Gebiet  Qbergriäe,  das  gehört 

»I  ganz  eigentlich  in  den  Plan  eines  Werkes,  über  das  wir.  bei 
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dieser  G«legeiilieit  einen  kurzen  Bericht  anfügen: 

Esseu,  bei  B&deber:  Sepertoriam  der  klassischen  Älter- 
thumsmssenschafl.  Herausgegeben  von  C.  F.Weber  zu 
Darmstadt.  Bd.I:  Literatur  des  Jahres  1826.  XXXVI 
u.  331  S.  1832.  gr.  8. 
Diess  Repertorium,  um  ea  mit  des  Vfs  eigenen  Worten 
auszugsweise  anzugeben,  beabsichtigt  ein  doppeltes:  erstens 
so  viel  als  möglich  vollständige  Angaba  des  zum  Gebiet  der 
Philologie  gehörigen,  was  in  den  verschiedenen  Ländern 
Europas  von  Jahr  zu  Jahr  erschienen  ist,  natürlich  mit  be- 
sonderer BerOcksichtiguDg  Deutschlands^  wichtiges  und  un- 
wichtiges, was  nur  an  Büchern,  selbständigen  Abhandlungen, 
Programmen,  Aufsätzen  und  einzelnen  Bemerkungen  in  pe- 
riodischen Blättern,  Journalen  und  kritischen  Zeitschriften 
aller  Art,  an  Kunstwerken  und  Landkarten  herausgekommen 
ist;  die  griecliische  Litteratur  bis  1453,  die  römische  bis 
476  gerechnet  (diese  Grenzbestimmung,  wenn  sie  streng  fest- 
gehalten werden  sollte,  geht  offenbar  nicht  weit  genug),  mit 
Ausschluss  der  Kirchenväter  (Kirchenscribenten P),  des  ^op- 
tischen und  orientalischen  Alterthums:  in  welcher  letztem 
Beziehung  jedoch  mancher  (leicht  einzusehenden)  Ineonse- 
quenzen  wegen  der  Plan  künftig  etwas  erweitert  werden  soll. 
Zweitens  aber  soll  das  Repertorium  eine  Uebersicht  der 
Anzeigen  und  Urtheile  verschaffen,  welche  über  Bücher  und 
Aufsätze  in  kritischen  und  ähnlichen  Blättern  bekannt  ge- 
worden sind,  theils  durch  einfache  Nachweisung  der  Anzeigen, 
theils  durch  Angaben  eines  aus  den  Kritiken  gezogenen  Ge- 
sammtnrtbeils:  wozu  65  lateinische,  deutsche,  französische, 
englische  und  italiänische  Zeitschriften  benutzt  worden. 

Za  diesem  Behuf  ist  die  gesammte  Alterthumswissen- 
eehaft  in  vier  Fachwerke  vertheilt  worden  (denen  jedoch 
noch  die  Rubrik  'Litteratur  der  Alterthumswissenschaft* 
vorangeht),  über  deren  Aufstellung  wir  hier  nicht  mit  dem 
Vf.  rechten  mögen:  1)  Kunde  der  schriftlichen  Ueberreste, 
3)  8prachknnde,  3)  Kritik  und  Hermeneutik,  4)  Sachkunde. 
Unter  diesen  beliebten  Titel  fallen  wieder:  1)  Litteratur-  und 
Kunstgeschichte,  2)  Geographie  und  Ethni^rapbie,  3)  Chro- 
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Dologie,  4)  politische  Gescbichte,  5)  Alterthümer,  6)  Mytho- 
logie und  Symbolik,  7)  Naturkunde,  8)  Philosophie,  9)  Bhe- 
torik  und  Stilistik,  10)  Musik,  11)  Archäologie,  iiag  man 
an  solcher  Classification  noch  so  vieles  auszusetzen  haben: 
das  ist  bei  einem  bibliographischen  ßepertorium,  das  sich 
doch  niemals  als  eine  eigentlich  wissenschaftliche  Arbeit, 
sondern  nur  als  gelehrtes  RUat-  und  Handwerkszeug  geltend 
machtj  ziemlich  gleichgültig,  wenn  nur  Bequemlichkeit  and 
Leichtigkeit  des  Gebrauchs  erreicht  wird.  Wir  müssen  aber 
bezweifeln,  dass  dies«  durch  die  unendlichen  ünterabthei- 
lungen  geschehe,  in  die  jene  Fachwerke  wiederum  zerspalten 
sind,  innerhalb  deren  die  Anordnung  der  Bflchertitel  eine 
iK  mit  jeder  neuen  Abtheilung  wieder  tou  vom  bannende  al- 
phabetische isi     So  hat  z.  B.  die  'besondere  Sprachkande' 

acht  besondere  Kubriken Viel  statthafter  würde 

eine  solche  Zersplitterung  dann  sein,  wenn  das '  unter  die 
einzelnen  Fächer  fallende  Material  grösser  wiire,  d.  h.  wenn 
überhaupt  die  ganze  Anlage  des  Werkes  eine  etwas  modifi- 
cirte  Gestalt  erhalten  hätte. 

Wir  sind  nämlich  der  Meinung,  dass  die  Berechnung 
eines  solchen  Repertoriums  auf  einzelne  Jahrgänge  kein 
glücklicher  Gedanke  ist.*)  Welche  Unbequemlichkeit  muss 
es  mit  sich  führen,  wenn  man  sich  vor  einer  Keibe  tou  nur 
etwa  10  solchen  Jahrgängen  stehend  denkt  und  erst  durch 
«ehnmaliges  Nachschlagen  entweder  die  Litteratur  Über  einen 
Gegenstand  zusammenbringen  oder  eine  bestimmte  Notiz 
auffinden  kann!  Und  in  welchem  Rückstände  der  Zeit  nach 
muaa  der  Vf.,  wenn  er  jedes  Jahr  einen  solchen  Band  er- 
scheinen lassen  will,  immerdar  im  Vergleich  zur  Gegenwart 
durch  die  Differenz  von  sechs  Jahren  bleiben,  die  doch  bei 
den  jetzigen  Fortschritten  der  Wissenschaft  wahrhaftig  keine 
kleine  istt  Es  hatte  daher  vielmehr  immer  ein  Complei 
von  etwa  drei  auf  einander  folgenden  Jahren  sollen  zusam- 

*)  [Wie  wohl  begründet  dieM  Wainnng  war,  hat  der  Fortgug 
dieses  littei^riscbeD  DoternebmenB  nur  so  sehr  bestätigt;  denn  obwohl 
Weber  sich  mit  C.  L.  UauässBe  insammentbat,  ist  der  %te  Bud, 
der  die  Litteratur  von  1827,  und  der  3te,  der  die  von  1888  nmfuat, 
1839  und  18S4  enchienen,  nnd  dabei  bUeb  es.     C.  W.] 
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meDgeDommeii  und  die  philologiache  Littera,tur  dieser  drei 
Jahre  in  einen  Biuid  vereiaigt  werden.  Die  ersten  Bände 
(denen  man  auch  einen  frühem  Beginn  als  ron  182G  an 
wünschen  möchte)  konnten  dann  in  willkUrlichen  Terminen 
erscheinen;  später,  wenn  die  Sache  erst  in  Gang  gekommen 
ond  der  G^enwart  näher  gerückt  dein  würde,  wäre  es  eben 
am  zweckmäasigsten  gewesen,  wenn  alle  drei  Jahre  einmal 
die  Litterstur  der  vergangenen  drei  Jahre  in  einem  Bande 
zusammengefasst  worden  wäre,  über  deren  litterarische  Er- 
scheinungen die  Kritik  im  ganzen  abgeschlossen  hätte.  Da- 
durch wäre  auch  eine  sehr  beträchtliche  Baumerspamiss  ge- 
wonnen worden,  weil  alle  die  einzelnen  Ueberscbriften  und 
Namen,  die  nach  der  jetzigen  Einrichtung  in  drei  Jahren 
dreimal  gleichmässig  wiederholt  werden  müssen,  für  gleich 
viel  Zeit  nur  einmal  vorzakommen  brauchten.  Doch  Wünsche 
machen  nichts  anders. 

Wie  das  Werk  vor  uns  liegt,  ist  es  in  seiner  AasfSh- 
rung  das  Enceugnisa  des  allermOhseligsten,  in  seiner  Sphäre 
nicht  genug  zu  rühmenden  Fleisaes  und  kann  auf  das  Lob 
einer  fast  beispiellosen  YoUständigkeit  Anspruch  machen. 
Zwar  wird  mancher  in  dem  ganzen  Unternehmen  eine  ver- 
derbliche Nahrung  für  die  obnediess  in  unsern  Tagen  allzu- 
sehr um  sich  greifende  Indices- Weisheit  finden,  wodurch  die 
löbliche  alte  Sitte  des  Adversarienhaltens  immer  mehr  in 
den  Hintei^rund  treten  und  das  eigene  Leeen  der  erschei- 
nenden Bücher  theilweise  entbehrlich  gemacht  werden  könne. 
Aber  wer  da  bedenkt,  unter  wie  viel  Mausedreck  man  heut- 
zutage den  Pfeffer  heraussuchen  muss,  und  wer  die  Aufgabe 
unserer  Zeit,  die  auf  oi^anische  Gestaltung  der  philologischen 
wie  aller  Wissenschaft  uuabweislich  hindrängt,  erkannt  hat,  iss 
der  wird  gewiss  in  die  Worte  des  Vfa  einstimmen:  'Es  wird 
somit  in  diesem  Repertorium  die  Grundlt^e  unentbehrlicher 
Ailversarieu  dargeboten,  welche  bis  zu  einer  gewissen  Voll- 
ständigkeit gesteigert  werden  könnten,  wenn  sich  jemand  zur 
Nachweisung  der  in  den  Ausgaben,  üebersetzungen,  Erläu- 
terungsschriften  u.  s.  w.  der  Olassiker  jährlich  niedergelegten 
Bemerkungen  entschliessen  wollte.  Diess  wäre  aber  um  so 
wQnschenswertber,  je  mehr  sich   dann  der  jetzt  vielfach  in 

fm.   HTfCHELII    OPVBCVLA    V.  40 
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Ansprach  genoTomene  Gelehrte  concentriren  und  einer  oft 
nur  mecbanischeD  Arbeit,  die  jeder  immer  wieder  von  neuem 
beginnen  mnss,  entheben  könnte.* 

Zweierlei  wünschten  wir  noch  bei  künftigen  Jahi^^gen 
abgestellt  Das  erste  betrifißi  die  'snbjectiven  Ansichten  Ober 
den  Werth  eines  Buches,  die  sich  der  Herausgeber  da  erlaubt 
hat,  wo  ihm  in  der  Beurtheilang  desselben  (von  andern)  ent- 
weder einseitig  entschieden  oder  unwürdig  verehren  zu  sein 
schien.'  Damit  ist  niemand  etwas  gedient;  als  Bibliograph 
überschreitet  er  seine  Befiigniss,  als  Philolog  kSmmt  er  sei- 
ner Verpäichtong  durch  solche  vereinzelte  Gerechtigkeitsacte, 
die  dabei  eben,  weil  sie  nur  subjcctiv  sind,  eine  sehr  schwan- 
kende Gewähr  haben,  gar  unvollkommen  nach.  Das  zweite 
ist  die  unverbältnissmässige  AusfShrlichkett,  mit  der  die 
Kritiken  über  manche  Bücher  an^pzogen  sind.  .... 
Für  Philologen  —  und  für  sie  ist  doch  das  Bach  bestimmt 
—  hätte  überhaupt  die  Nachweisnng  des  Ortes,  wo  sich  die 
betreffenden  Becensionen  finden,  ausgereicht,  höchstens  etwa 
mit  Beifügung  der  Zeichen  und  Buchstaben,  die  zur  Bezeich- 
nung des  Werthes  des  Buches  sowohl  als  des  Charakters 
der  Becension  schon  anderweitig  recipirt  sind.  Denn  was 
helfen  einem  so  allgemeine  Excerpte  (und  auf  detaillirte 
kann  sich  natürlich  das  Repertorium  nicht  einlassen),  wie 
sie  z.  B.  p.  2  über  Eberfa  Ueberlieferungen  (und  an  vielen 
andern  Stellen)  wirklich  spasshaft  vorkommen     .... 

Als  Einleitung  hat  der  Vf.  von  p.  XV— XXXVI  den 
An&ng  einer  historischen  Darstellung  des  Studiums  des  Al- 
tertliums  vorangeschickt,  der  aber  nur  zwei  Perioden,  die 
der  Tradition  (476—1304)  und  des  Erwachens  (1304— 
1453)  in  sich  schliesst  und  in  zu  gehäuften  Einzelheiten, 
Namen  und  Jahrzahlen  sich  bewegt 
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Praefatio  ad  defendendam  de  Oro  et  Orione  commen- 
tationem  muneris  proFessorii  extraordinarii  in  uni- 
versitate  litterarum  Vratislavienai  auscepti  caussa 
die  Vn  m.  Febtuarii  a.  1834  habita. 
Gratiam  praeter  cetera  iutellego  cum  habendam  vobis 
meam,  tum  vestram  mihi  esse  implorandam,  rector  univer- 
sitatia  magnifice,  curator  illustrissime,  decane  masime  npec- 
tabilia,  professores  et  doctores  aeatimatiasimi ,  commilitonea 
humanissimi ,  litterarum  fantores  aiDpIissimi.  Qui  cum  hniua 
diei  aoilemnitatem  veetra  praeseniia  coudecorare  dod  dedignati 
aitis,  tam  propenaa  in  me  voluntat«  et  incredibiliter  Tobia 
obstrictum  meum.animum  tenetia  et  benevolentiseimae  pa- 
tientiae  exemplum  edidistis  baud  vulgare.  Quippe  ai  ab  eia 
vestrum  receasero,  quibaacum  communium  atudiorum  necesai- 
tndo  mihi  intercedit  auaTiasiina,  reliquia  fere  non  potest 
quin  panun  oblectationis  pariat  ipsa  argumenti  teuuitas,  a 
comtnuni  uau  panllo  remotioria.  Quod  tarnen  tantum  abeat 
eqoidem  ut  excusandum  putem,  ut  optima  ratioue  niti  aen- 
tiam.  Haec  igitur  qualia  ratio  ait,  primum  declarabo;  post 
quomodo  argumenti  taedium  illud  levare,  si  modo  possimua, 
et  aliqua  certe  es  parte  compenaare  coilatituerimna,  significabo. 
Äc  tautum  quidem  concedi  uuo  ore  credo,  non  aJio  conailio 
hone  publice  acribeudi  acriptaque  defendendi  morem  antiqui- 
tua  poBse  aancitum  esae,  nisi  hoc,  at,  quod  quis  in  littera- 
rum univeraitate  publicum  munus  capeaaiTiaaet,  ei  austinendo 
ae   parem  publico   item   testimonio   proderet.    Haec  autem 
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ipsa  testificatio  duabus  rebua  contineri  debet:  primum  nt 
idonea  facultas  comprobetur  vira  voce  adulescentium  meutes 
utiliter  erudiendi  et  instituendi:  deinde  ut  eius  ipsins,  quam 
qnis  profiteatur,  discipliDae  non  tantum  UBum  se  liabere  satis 
expeditum  ostendat,  aed  eiusdem  etiam  longins  promovendae 
et  suopte  ingenio  emendandae  amplificandaeqne  iDgenitam 
quandam  sollertiam  prodat.  Atque  hoc,  quod  ultimo  loco 
poeui,  nirsum  fieri  dupliciter  potest.  Aut  enim  noTa«  vias 
licet  commoBstrare,  quibus  discipliaae  cuiuBque  spaiia  per- 
metiare,  licet  principia  quaedam  conatituere  latius  patentia, 
quibus  singula  quaeque  regantur  et  terminentur:  aut  in  bis 
ipsis  singuHs  versari  poteris  acerrimo  studio  eiplorandiB. 
Ytrumque  genus  cum  propriam  babeat  utilitatem,  tum  to- 
luptatis  aliquanto  plus  habere  patet  prius.  In  illis  igitur 
floridioribus  commentandi  locis  quaerat  quispiam  cur  non 
maluerimus  versari?  Yemm  enim  vero  de  quo  genere  scribi 
potest  percommode,  id  non  continuo  aptam  est  ad  dis- 
pntandum,  non  quod  paruin  afferat  ad  disceptandum  ma- 
teriae,  sed  qnod  nimium.  Nam  qui  satis  illud  reputaTerit, 
non  posse  de  rei  cuiusque  summa  generatim  atque  uni- 
verse  iudicari,  niai  ■  ipsa  singula  quaeque  penitus  perspects 
in  proiuptu  babeas  et  extra  dubitationem  posita:  facilc  da- 
plo  maiorem  esse  huius  generis  difBcultatem  concedet,  am- 
plitudinem  autem  tantam,  ut  aut  dies  deficiat  disputantem 
aut  incerta  vacillet  omnis  disputatio  et  vagetur  necessa- 
ria  Quapropter  alterum  tantum  geuus  restat  ante  defini- 
tum:  quod  quidem  recte  amptexi  esse  nobis  videbimur,  si 
modo  reapse  promoveri  pbilologiam  ea,  quam  exbibuimus, 
commentatione  doceri  possit.  Atque  hoc  ipsum  paucis  nunc 
persequar.  Etenim  ab  omnibus  hodie,  puto,  intellectum  est 
et  luculentorum  copia  exemplomm  satis  comprobatum,  etiam 
ex  ambignornm  aaepe  fragmentorum  indicumre  exiguitate 
dubiaque  narrationum  memoria  hie  illic  dispersarum  vel  uni- 
versi  poase  Utterarum  generia  Tel  unius  cuiusdam  scriptoris 
Tel  deniqne  singulornm  monumentomm  litteris  olim  consig- 
natorum  quasi  imagiuem  repraesentari  ac  apeciem  mente  et 
cogitatione  comprehensam.  Nee  tantum  posse  boc  fieri  sed 
etiam  debere  intellectum  est,  quoniam  Seri  ullo  pacto  nequit^ 
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ut  conBummatae  praeatantiae  historiau  litterarum  Uraecarum 
iiaDciBcamur,  niei,  quo  commniut&tis  vinculo  Tariorum  geDerum 
partes  inter  se  cootdueiuitur  aingulae,  velat  uno  conapectu  co- 
gnoBcatur  cauBBaeqiie  aperiajitur  et  via,  qua  ars  quaeqiie  vel 
discipÜDa,  postquam  per  gradua  quosdam  ad  Bunuuum  fuerit 
fastigiom  adducta,  aeterna  naturae  necessitate  per  eoadem  lapsa 
Bit  et  poatretao  ezstincta.  Quod  atudiorum  geaus  cum  maio- 
rom  aetat«  parum  intellegeretur  quantain  vim  faaberet  quan- 
tatnque  in  se  graTitatem,  tum  iudo  ab  Heynio  adeo  omnium 
nientibuB  pereuaderi  eius  -ealubritas  coepta  est,  ut  certatim 
in  eo  elaboretur  summa  virnm  intentione,  ut  iutegrorum 
operum  iactura,  quae  nobia  invidit  temporis  iniquitaa,  fruc- 
tuosissimo  consilio  resarciatur.  Patuit  enim  ista  industria 
Teint  ad  epicoB  poetsB,  ex  quo  F.  A.  Wolfii  suaau  Antimachi 
reliquiae  coUigebantur  Schellenbergii  studio:  ut  bodie  quid 
cyclici  poetae  praestiterint,  quid  ChoeriluB,  quid  £uphorio, 
quid  RhiaDus,  doctorum  quorundam  virorum  curia  prorsus 
perspaxflrimuB.  Non  minore  auccessu,  qui  lucem  lyncae  poeai 
afferrentj  illos  aemulati  sunt.  Vt  enim  nihil  dicam  de  qua- 
dripertita  opera  in  PindariciB  fragmeutia  posita  iude  a  cele- 
berrimo  hnius  academiae  pbilologo  Solmeidero  Saxone^  nibil 
iam  est  quod  seae  neglectoa  querantur  vel  elegiaci  generia 
poetae  auavisBimi  vel  iambici  repertor  Arehilocbua  cum  Hip- 
ponacte,  vel  Aeolenses  Sappho  et  Alcaeus,  vel  doricae  Ijrae 
Tates  graTisBimi  Alcman,  Stesicborus,  Ib;cu8,  Bacchylides. 
Scaenicae  autem  poeaia  cum  ipsae  originea  praecipuia  philolo- 
gorum  studüs  diaceptatae  siut  non  mediocriter,  tum  in  co- 
micorum  quidem  reliquiia  inaigni  cum  laude  versari  Meinekius 
institoitj  cuius  curaa  Menandriaa  imitari  studueruut,  qui  de 
Äristophania,  de  Gratini,  EupoHdis,  Plierecratis  perditia  fa- 
balis  noBtra  aetate  bene  meruerunt.  Vt  uua  tragoedia  auum 
iam  iustauratorem  desideret  et  vero  etiam  postulet.  Nee 
prosae  orationis  acriptoribus  philologorum  diligentia  defuit, 
quae  quidem  iu  nuUo  geuere  maior  quam  in  exploranda 
historicorum  arte  et  memoria  exatitit.  Quo  factum  est,  ut 
et  antiquissimonim  biatoricorum,  qui  logograpbi  vocati  sunt, 
certam  mente  imaginem  tenere  liceat,  ut  Hellanici,  Phere- 
eydJB,   et   eornm,   qui   in   antiquitatibus   Atticia   explicandia 
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operam  collocaniut  auun,  ut  Androtioiiis,  Phanodemi  et  qui 
sunt  reliqui,  et  vero  clariBsimorum  rcnim  geetanim  aucto- 
rum  Ctesiae,  Ephori,  Theopompi;  praeterea  etiam  poaterio- 
rum  illorum,  qui  ex  Perlpatcticorum  potiBsimum  scLola 
profecti  artiuin  disciplinarumque  historiam  persecuti  sunt, 
Aristoieni,  Heraclidae,  Dicaearchi,  Phauiae,  Olearchi,  Her- 
mippi,  EratoatbeniB,  alionun.  Ad  eundemque  modum  postea- 
quam  veterum  philosopborum  placita  studio  ex  longo  tem- 
pore fere  numquam  intermisao  cum  pbiloBopbi  perveetiganiot 
tum  pbilologi,  nuperrime  eiusdenr  industriae  commuDio  coe- 
pit  etiam  ad  oratorum  perditorum  reliquias  pertiuere.  Sed 
unum  est  genus  litterarum  quoddam,  quod  propemodnm  so- 
lum  neglectum  iacuit,  ne  dicam  contemptutn.  Quippe  in 
grammaticorum  historia  ante  hos  paucos  annos  recentio- 
rum  elaborarerat  nemo:  aeque  hodie  praeter  duoa  illos, 
quos  in  praefatione  laudavi,  quemquam  in  eo  genere  licet 
Dominare.  Hoc  igitur  iu  spatio  equidem  elaborare  constitni: 
nee  quaeri  post  ea,  quae  exposui,  a  quoquam  posse  eii- 
stimo,  utiliterne  et  ad  promovendas  litteras  nostras  accom- 
modate  illud  instituerim,  quod  cum  per  ae  necesaarium  eaae 
nemo  infitias  eat,  tamen  teotatum  adbuc  sit  a  nuUo. 

Nunc  igitur,  ut  revertatur  unde  profecta  est  oratio, 
nunc  puto  apparet,  cur  non  possit  eorum  exspectationi  sati's- 
fieri,  si  qui  talia,  quäle  tractavi,  argumenta  fastidiant  et  sto- 
machentar:  cur  noiuerim,  si  mihi  vellem  ipae  satisfacere, 
locum  aliquem  commtinem  ex  üs  proponere  ad  disceptan- 
dum,  qui  fere  tralaticii  simt,  Telut  utram  maior  patre  Ale- 
xander an  filio  Pbilippua  fuerit,  utnim  detrimenti  plus  an 
atilitatis  e  GartbE^inia  excidio  Romani  ceperint,  vel  de  amoe- 
nitate  philologiae,  rel  de  libromm  subsidiis  ad  studium  philo- 
logiae  necessarüs  et  quae  sunt  similia,  Nam  ut  paucie  com- 
prehendam,  quo  convenientius  ai^umentum  delegeris  addisci- 
plinam  quamque  pro  virili  parte  vere  promovendam,  eo 
illnd  fere  alieiiiusj  est  a  communi  captn  eorum,  qui  ad  iote- 
riores  litteras  non  peuetrarunt. 

At  vero,  audire  videor  nunc  quosdam  mihi  murmnrantes 
(audi-nmus  autem  etiam  palam  profitentea),  quid  omnino  opus 
est  operosa  hac  ingenü  publice  testificandi  contentione?  prae- 
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sertim  ei,  qui  librie  in  publicum  editis  iam  allqua  ex  p&rte 
inclaruerit?  hociue  scribeadi  diaputaiidique  consilium  cui- 
quam  liodie  aetio  teneri  videatur,  an  dicis  causea  exerceri 
nee  fere  plus  quam  umbram  quaodam  aervare  eiua,  quam  olim 
habuerit,  graTitatis?  Qaibus  miuime  baeremue  quid  respoo- 
deamuB.  Namque  quae  recte  et  eapienter  a  maioribus  sunt 
iustituta,  si  quando  parum  retiuuisse  pristinae  atilitatie  iu- 
dicentur,  aut  abolenda  sunt  aut,  quamdiu  non  sunt  abolita, 
grariter  tuenda  et  exercNida  strenue.  Quod  cum  pridem 
mihi  persuasiBBem,  tum  numquam  planius  perspicere  quam 
in  hac  ipaa  iociuta  academia  licuit.  Huic  enim  prorsus  in- 
tellezi  proprium  aplendorem  parari  nee  mediocrem  ex  eo, 
quod,  quae  in  aliie  quibusdam,  qnas  quidem  noverim,  acade- 
mÜB  in  luBum  pridem  Tertemnt,  bic  quidem  veterem  et  an- 
tiquam  dignitatem  praeclare  tuentur  et  retinuerunt  lauda- 
biliter. 

Aique  boc  alterum  illud  est,  quod  initio  significabam 
huius  praefatiouie ,  cum  argumeuti  toedium  dicebam  pro 
virili  parte  nos  compensaturos.  Hoc  igitur  quoniam  ad  eos 
quoqne  pertinet,  quorum  nibil  interest,  de  Gaio  et  Sempronio 
an  de  Oro  efc  Orione  Terba  faciamus,  probe  nos  meminerimus, 
qui  in  certamen  annc  sumus  progressuri.  Neqne  enim  cum 
acerrimo  immo  ardenti  veritatis  studio  conciliari  ea  Tel  bu- 
manitas  nequit  vel  temperantia  et  ut  Graece  dicam  cuxppo- 
cOvtit  quae  et  litteranim  dignitatem  et  liberales  bomines 
decet. 


Oratio  de  studii  pbilologici  et  inatitutionis  acho- 
lasticae  necessitudine  muneris  professorii  ordinarii 
in  unirersitate  litte  rar  um  Vratislaviensi  suacepti 
caussa  die  XXII  m.  lanuarii  a.  1836  habita. 
Quo  TOS  libello,  acadeniiae  praeses  illuatria,  rector  magni- 
lice,  professores  et  doctores  amplissimi,  carisaimi  commili- 
tonea,  reliqui  auditores  omatiasimi,  ad  hanc  orationem  bene- 
Tole    audiendam   invitaTi,   in   eo  me  profesaus   sum   de  tali 
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re  verba  facturum,  quae  oon  mirer  si  vobis  multo  amplias 
diceodi  spatium  poscere  videatur,  quam  quod  a  nie  ezpleri 
Tel  per  ipsiuB  argumeoti  graritatem  noBtrarumque  virium 
teauitatem  poseit,  rel  per  huius  sollemnitatis  Opportunitäten! 
Teatramque  patientiain  liceat.  Äc  profecto  qui  tei  leviter 
meminerit,  quot  et  quanta  studia  quantorum  hommum  illa 
qusestio  excitaverit,  num,  quae  nunc  fere  e  Graecae  Ro- 
manaeque  antiquitatis  cognitione  pendet  scholasticae  insti- 
tutionis  ratio,  ea  vere  aalutaris  ait  habcnda  et  quavis  alia 
praestabilior,  item  qui  incredibilem  discrepantiam  proposita- 
rum  eo  in  genere  sive  opinionum  eive  sententiarum  non  ex 
editis  tuitnm  privatorum  bominum  libris  et  libellis  noverit, 
sed  ex  acerrimiB  etiam  contentionibus  eorum,  qui  publicae 
saluti  civitatium  consnlunt:  is  sane  parum  sapiat,  si  eins  se 
rei  amplitudinem  brevi  oratione  exaequaturnm  speret.  Neque 
boc  eqQJdem  mihi  proposui,  qui  cum  de  istius  institutionis 
salabritate  ipse  persaaeum  habeam  ut  quod  maxime,  tamen 
□on  sim  in  eo  elaboraturus,  itlam  ut  argumeDtomm  vi  nunc 
defendam,  et  quibus  rationibus  nitatur  dedita  opera  exponam, 
Bed  ab  ea  sim  profecturuB  tamquam  concesaa  communique 
coDsensu  probata.  Nam  cum  duaa  partea  ille  locus  habeat, 
qoi  eat  de  atudii  philologici  et  scholasticae  institutionis  oe- 
ceasitudine,  mea  quidem  oratio  ad  illud  magia  quam  ad  hanc 
apectabit,  nee  ad  diacentium  potius  quam  ad  doceutium  usus 
pertinebit,  Tel  ut  etiam  planius  quid  mihi  velira  declarem, 
in  eo  Tersabitur,  ut,  quae  sit  artis  philoli^icae  et  vitae  Bcbo- 
lasticae  cum  discordia  tum  concordia,  pateliat. 

Circumspicientibus  nobis  acholastica  institutio,  »iquidem 
e  potiore  sui  parte  cenaetur,  apparet  penes  eos,  qui  philo- 
logiam  profitentur.  Item  nos,  e  quorum  diaciplina  academica 
scholarum  doctorea  maiorem  partem  prodeunt,  nulla  lioe  alia 
ratione  ad  enidiendam  aduleacentiam  iiiformamus,  uiai  quod 
pbilologos  effingimus.  Studium  autem  philologiae  cum  nulle 
tempore  non  comprehenderit  permulta  ab  usu  scholastico 
aHena,  tum  in  hodiema  litterarum  luce  tanta  incrementa 
cepit,  ut  propemodum  noTa  diaciplina  exstitcrit.  Intellectnm 
est  hodie,  quae  olim  si  non  contempta  iacuerunt,  certe  tam- 
quam  secundaria   et  fortaita  Tclut  appendicis  loco  habeban- 


n,gti7cdT:G00glc 


LATEINISCHE   BEDGK.  633 

ttir,  necessario  et  inter  se  riiiculo  contiaeri  et  cum  illis, 
quae  primaria  censentur,  iuncta  esse;  perspectum  eet,  ut 
paucis  complectar,  summum  finem  philologiae  iam  adultae 
iion  aliuni  esse,  nisi  ut  Graecae  Romanaeque  aatiquitatis  uoi- 
veraae  plena  cognitio  comparetor  et  quasi  imi^o  quaedam 
animo  comprehendatur.  Quodsi  scholarum  rationem  reputa- 
mns  (eas  dico,  quibua  ad  academica  studia  aditas  parari 
solet),  Dumqui  tradi  discipulis  videmus,  quotcumque  littera- 
rom  philologicarum  genera  vel  olim  tractata  sunt  ab  doctis 
homiuibus  vel  nunc  laete  lateque  eidoTuemni'f  illine  vel 
grammaticis  linguae  subtilitatibus  quibuslibet  imbuuntur?  Tel 
criticae  artis  captiunculis  irretiuotur?  vel  ad  antiquitatium 
aTJa  aaepe  dumeta  obscurave  umbracula  peUiciuDtur?  Tel  iu- 
bentur  in  recooditos  quoeque  artium  litterammqne  historiae 
receseus  interioremque  nexum  penetrare?  Nihil  horum  vide- 
mus fieri.  Quid  igitur?  haecine  satis  iuter  se  concinunt? 
An  sie  potius  statuendum,  ut  aut  in  eas  ipsas  partes  diri- 
genda  discentium  »tudia,  aut  inutilem  esse,  quae  hodie 
requiritur,  docentium  doctrinam  iudicemus? 

Non  poterimus  mehercle  in  bac  quaestione  quicquam 
proficere,  nisi,  quo  tandem  consilio  ex  atitiqnitatia  studiis 
pueril  is  aetatis  iustitutionem  praectpue  nexam  habeamus, 
quaesierimus.  Cuiua  consilii  rationem  fallatur  qui  ex  ipsis 
originibus  huins  disciplinae  scholasticae  repetere  aggrediatur. 
Enim  Tero  quo  renaacentinm  litterarum  saecalo  primum  in- 
stitui  publicae  scbolae  hunianitatis  coeptae  sunt,  eo  homines  ne 
potuerunt  quidem  nisi  ex  incorruptia  antiqnitatis  fontibus 
aetemoque  exemplo  salutem  quaerere  eaque  liberalis  ednca- 
tionis  et  ad  humanitatem  informationis  instrumenta  petere, 
qaae  suae  aetatis  labes  et  barbariea  praeberet  nulla.  Verum 
ad  quam  viam  maiores  nostros  necessitas  quaedam  adegit, 
eam  nos  nunc  consulto  et  scientes  tenemus,  quibos  larga 
sane  et  multiplex  suppetit  erudiendorum  ingeniorum  materia. 
Quid  igitur  illud  est  tandem,  quod  tralaticiae  diacipliiiae  con- 
serTationem  hodieque  suadoat?  Quodsi  Terum  esset,  quod  a 
qoibusdam  iaetari  accipimus,  qui  quidem  discipulis  quoque 
late  patentem  illum  antiquitatis  sensum  imbibendum  Tete- 
ramque  popnlorum  ritam  ac  memoriam  Telut  intuendam  esse 
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satis  magniäce  sibi  perauadeut:  noD  esset  profecto,  eur  a 
vitae  iteibuB  iiimium  distare  harum  litterarum  aplendorein 
qttereremur,  quarutn  ipsarum  aumma  capita  decerpenda  ei 
in  scholasticam  iDatitotionem  tranaferenda  esseot  Ai  vero 
iatud  quidem  —  ut  dicam,  quod  sentio  —  prorsus  nimium 
eat  et  modnm  ezcedens  multifBriam.  Quod  iiolim  ita  int«i- 
pretemini,  quasi  praeter  meutis  et  iudicii  cultum  non  etiain 
in  animum  h.  e.  cum  seusum  tum  mores  rel  puerüis  aetatiB 
pulcherrimos  fructus  ex  antiquitatis  tractatione  ledunduc 
putem.  Qualea  cum  liberaliter  coucedam  iure  meritoque 
expeti,  tamen  ab  ea  utilitate  primum  prorsus  seiungo  illum, 
in  quem  philologi  iocumbimuB,  multiplicia  eruditionia  appa- 
ratum;  deinde  eaudem  utilitatem  nego  esse  eiuemodi,  ut  pei 
se  sola  vel  satis  ab  omni  parte  antiquitatis  potissimum  prae- 
rogativam  illam  defendat,  vel  nulla  alia  quam  einsdem  an- 
tiquitatis stndia  praebere  ingenita  virtute  poBsunt,  eaque 
longe  graviore  utilitate  superetur.  Ac  quod  primo  loco  sig- 
nificabam,  quicumque  sapiaot,  haud  gravate  largiantnr.  Quo- 
tus  enim  quisque  eat  eorum  discipulorum,  de  quibua  nunc 
eogitamua,  qui  adeo  matumerit,  ut  eiua  captas  vel  aspiret 
ad  jllum  antiquitatis  sire  sensum  sive  intellectum,  quem 
nosmet,  qui  in  philologicis  litteris  babitare  didicimus,  cob- 
sectamur?  Bürens  antem,  iatiane  tandem  ambagibus,  istane 
doctrinae  ubertate  dicam  an  molestia  ullo  pacto  opus  esse 
ad  tarn  simplicem  fiuem  conaequendum  videtur,  quam  hie 
est,  ut  aensna  bumanitatia  quidam  ez  antiquitatis  cognitiona 
peroipiatur?  qui  quidem  mea  sententia  commodisaime  baa- 
riri  ex  optimorum  aliquot  scriptorum  lectione  potest.  Item 
quod  secundo  loco  posui,  non  est  difficile  ad  demonstnn- 
dnm.  Namque  si  nibil  spectaretur  aliud,  niai  nt  pulchri 
bonique  aensua  in  iuTenilibus  animis  ezcitaretur  augeretur- 
qne,  nibil  eaaet  profecto,  quod  in  sola  antiquitate  bodie  sub- 
siatere  nos  iuberet;  tanta  nunc  qoidem  varietas  praesto  eet 
aptissimae  ad  illas  virtutes  excolendas  aupellectilis.  An  qoia 
est,  qui  hanc  quidem  ad  promovenda  bominum  ingenia  vim 
difBdat  vel  in  patriam  historiam  cadere  recentionimque  po- 
pulorum  cum  rea  gestaa  tum  artium  litterarumque  pnieclara 
monumenta?  vel  in  ipsiua  naturae,  aeternae  bomuii  generis 
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magistrae,  mirificam  copiam,  varietatem,  conciniiitatem,  et 
ut  tamquam  de  riva  magistra  loquar,  aapientiaiu?  Sed  cum 
ex  hac  parte,  quae  altera  est  ex  duabua,  antiquitatis  trae- 
tatio  me  ludice  aequet  tantummodo  aliarum  litterarum  digni- 
tatem,  contra  ex  altera  parte  auam  sibi  praestantiam  quan- 
dam  vindicat  propriam  ac  peculiarem,  cuius  aliam  disciplinam 
nullam  patitur  vicariam.  Atqne  haec  tota  pendet  ex  linguis, 
referturque  tota  ad  mentem  excolendam  acuendumque  iudi- 
cium.  Hoc  enim  illud  est,  qaod  iam  compluriuin  memoria 
saeculorum,  quod  ipsa  contradicentium  adeoque  repuguan- 
tiam  et  diversa  substituentinm  moHmina  testantur  longe 
lucalentissimo  documento,  ut  exploratum  habeamus:  tarn  ido- 
neam,  quam  liuguae  Graecae  Latinaeque  tractationem,  repe- 
riri  uuUum  instrumetitum,  quo  naturae  beueficio  insiti  menti 
igniculi  cuncti  exciteutur  et  foveantur,  recteque  exercitata 
ct^tandi  iudicaadique  facultas  ad  qnosvis  eive  vitae  sive 
litterarum  et  artium  qualiumcumque  qsub  aequabiliter  ac- 
commodetur.  Cuius  sententiae  veritatem  nee  toIo  nunc,  ut 
iam  ab  initio  signiRcavi,  nee  si  velim  possum  per  aingula 
capita  persequi:  nee  vero  debeo,  cum  nihil  mihi  aecundiim 
ea,  quae  sum  supra  professua,  iam  agendui^  sit,  nisi  ut 
eorum  sententiam  tamquam  interpres  patefaciam,  e  quorum 
coDsilüs  hodie  pendet  linguarum  antiquarom  cum  scbolaatica 
institntione  societas.  Quo  autem  iure  sie,  ut  feci,  illo  inter- 
pretis  munere  functus  sim,  non  aegre  intellegat,  qui  —  ut 
uno  flxemplo  utar  —  praeclaras  illas  orationes  recordetur,  qui- 
bus  Quper,  cum  apud  Francogalloe  publicarum  ratio  schola- 
rum  disceptaretur,  eiuadem  illius  aocietatia  salubritas  a  supre- 
mia  Regia  miniatris  (de  Tlueraio  potisaimum  et  Guizoto  cogito) 
commendabatur  tantae  quidem  intellegentiae  luminibus,  quae 
"quo  minus  videbatur  eo  in  genere  ab  ipais  IlVancogallis  ex- 
spectari  posse,  eo  maiore  nostros  legentium  auimoa  voluptate 
non  tantum  affecit,  aed  vere  perfudit. 

Nunc  igitur  ut  revertatur  unde  deflexit  oratio,  quod  iam 
Video  explicandum  esse,  boc  e»t  accuratius  quam  antea  defini- 
tnm;  quo  necesaitatia  vinculo  antiquitatis  tractatio  philo- 
logica  coatineatur  cum  veterum  liuguarum  tractatione 
scbolastica?  Nolo  autem  in  üs  locis  morari,  qui  cum  fere  de- 
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cantari  soleant,  tum  ad  eam  mazime  philologiae  partem  per- 
tineub,  quae  ipsius  Unguae  finibns  circumBcribitur.  Velut 
tarn  est  renim  sane  quam  planum  illud,  quod  eum,  qui  bene 
docere  velit,  dicuut  plus  debere  didicisee,  quam  quae  doce^; 
quoniam  non  potest  profecto,  uisi  cni  aliquanto  uberior  rerum 
Gopia  in  promptu  est,  dilectum  habere  eorum,  quae  caique 
looo  et  tempori  apta  sint  et  imprimis  apposita.  Yel  cum 
scfaolarum  magistros  iubeot  non  iutermiesa  in  dies  cresceu- 
tium  litterarum  commercio  animum  eo  adrertere,  ut  quasi 
snmmam  complectantur  eorum,  quae  si  qod  recentisBimis, 
certe  recentioribus  quibusque  doctorum  hominum  dispata- 
tionibuB  eiplorata,  tradendae  grammaticae  rationem  promo- 
verint,  eamque  summam  illos  volunt  iusto  adhibito  tempera- 
mento  in  scholarum  consuetudinem  prudenter  accommodare; 
alioqui  enim  fatendum  estnumquam  rei  scholasticae  rationes 
emendatum  iri.  Yt  autem  ab  linguae  ai^ustiis  tnuiaeamus 
in  latiua  patente»  philo! ogicae  diaciplioae  uniTersae  csmpos, 
ne  hie  quidem  animus  geetit  in  tritia  illia  et  perrulgatis 
baererej  qnale  hoc  est^  quod  Baue  lingua  quaeque  non  potest 
nisi  es  ecriptis  litterarum  monumentis  addiscij  eius  igitnr 
cognitio  saepennmero  nexa  est  ei  aententiie  Bcriptorum,  ad 
quaB  ipsaB  pemoscendas  in  propatulo  est  requiri  haud  raro 
locupletem  facultatem  talia  praeceptoris,  qui  in  totias  anti- 
quitatis,  etiam  quae  aeiuncta  est  ab  linguae  cognitione,  fa- 
miliaritatem  seee  insinnarit.  Habent  profecto  haec  omnia 
vim  quandam  suam,  non  habent  gniTissimum  pondusj  leriore 
sunt  prae  eo,  quod  reetat,  in  quo  fere  miaus  versari  mal- 
tonim  cogitationea  video.  Atque  in  hoc  potiasimum  illud 
cadit,  quod  prooemio  significabam ;  comparatum  enim  est 
ita,  ut  non  tarn  ad  eorum,  qui  utuotur  scholastica  institn- 
tione,  quam  ad  horum  condicionem  peitineat,  qui  in  em- 
dienda  puerili  aetate  vitam  conaumentes  simul  philolt^ae 
operam  navant  suam.  Nam  —  ut  libere  dicam  —  sunt  haec 
duo  sane,  qua^tumvis  recte  et  rationi  convenienter  ab  uno 
homine  sociata,  tamen  etiam  suapte  natura  aliquo  modo 
diecreta.  Recte  autem  ascisci,  quae  fere  a  acholasticiB  doc- 
toribus  ridemus  ad  magisterii  curas  asciaci  philologica  atudia, 
maxime   probari   hoc  ai^mento   puto.     Etsi   enim   munens 
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scbolastici  partes  graviasimam-  sane  et  praeclaram  habent  iu 
se  ipsae  comineudationem,  etsi  es  auboleacentis  aetatia  ad 
hnmanitateia  iuformatione  voluptaa  quoque  percipitur  honestis- 
sima:  tarnen  haec  omnis  praestantia,  quippe  quae  e  boni- 
tatia  et  virtutia  notione  censeatur,  ad  animum  et  mores  per- 
tinet,  non  pertinet  ad  meotem,  quae  fönte  divino  prognata, 
at  divinam  iadolem  nntrieodo  aui  aimilior  fiat,  Tehementis- 
simo  studio  veri  inreatigandi  aummo  naturaa  benaficio  donata 
esl  Huic  autem  studio,  insito  unicuique,  qui  sit  pauUo  erec- 
iioris  ingenii,  facile  intellegitur  non  posse  ea  vitae  condi- 
cione  satdafieri,  quae  ad  usum  communem  spectat  solum,  eed 
certo  ^enere  quodam  litteranim  opus  esse  sive  philosophi- 
cariun  sive  bistoricarum  (quando  bis  diiabus  partibus  scientia 
bumana  omnis  comprebenditur),  quod  quidem  genua,  a  cogna- 
lis  generibus  necessaiiis  limitibus  discrimiuatum,  in  se  ipso 
et  principium  et  finem  babeat  suum,  Tel,  ut  cum  veteribos 
toqnar,  artia  formaiu  et  necesaitatem  prae  se  ferat.  Eius- 
modi  aatem  ara  quaedam  illa  est  pbilologica,  cui  sese  de- 
dere  videmus,  quotcumque  veterum  lioguarum  doctores  scho- 
lastici  se  sapere  supra  vulgus  volunt  frugea  consumere  natum. 
Atque  ita  demum,  consociata  cum  Bcbolastici  magisterii  prae- 
müe  atrenae  perceptae  artis  Toluptate,  vera  illa  beatitudo 
uascitur,  quam  bipertita  natura  indolia  bumanae  efSagitat. 
Nunc  autem,  poatquam  praestitutum  spatium  emensi 
sumus,  eoaducit  reliquas  disciplioas  circumspicere,  nnm 
forte,  quae  adbnc  exploravimua  rationis  necessitate,  exem- 
plorum  oomparatione  collu  streu  tur.  E  qnibus  diaciplinia 
nulla  est,  quae  rectius  cum  philo logia  conferatur,  quam 
theologta.  Monet  hora,  ut  summatim  dicam.  Et  quia  est, 
quin  persentiacat  conaimilem  condicionem  eorum,  qui  in 
hoc  vitam  consumunt,  ut  aetemae  saluti  prospicientea  ad  dei 
optimi  maximi  amorem,  ad  morum  sanctimoniam,  denique 
ad  religionia  pietatem  genus  bumanum  informent  tam  pro- 
fecto  popnlariter  et  ad  communem  captum  accommodate, 
tam  neglectie,  ut  est  consentaneum,  tbeologicgrum  discipli- 
narum  copiis  ac  Inminibus,  ut,  cur  tandem  in  lias  tanto 
opere  incumbendum  sil^  parum  perspicias,  nisi  quidem  poscere 
hoc  divinam  indolem  animi  humani   memineria,   ut  ab   bac 
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quoque  parte  eibi  satisfiat.  -  Quodsi  dispar  aliarum  ratio 
disciptinarum  est:  et  eat  saue  una  praecipae,  e  qua  qui  pro- 
deunt  saepius  quam  Teiles  ab  artis  amore  Beianctum  habent 
vitae  usum:  dolendum  isiud  qnidem  est;  nos  autem,  qui  phi- 
lologiae  nomeD  dedimus,  congratDlemur  nobis  artiasimo  vi- 
taa  et  artis  tidcuIo  coninncta  stndia,  nee  divellamus  a  lin- 
goaram  tractatioue  reliquae  antiquitatis  inTestigationem  licet 
a  scholarum  consaetadine  fere  alienam,  sine  qua  —  mea 
quidem  qualicumque  opinione  —  artis  neeeasitas  habetur 
milla. 

Dizi,  81  forte  minns  pro  ezBpectatione  vestra,  tarnen  ot 
potui,  quod  sensi.  Quo  mt^is  laetor,  etiam  id,  qncvl  reli- 
quum  eat,  ex  aDimi  sententia  a  me  posse  dici.  Fertinet 
autem  hoc  cum  ad  reliqaos,  quorum  benigna  praeaentia  am- 
pliasiinam  hanc  coronam  condecoratam  video,  tum  ad  voa, 
coUegae  praestaDtissimi,  quibnacum  graviBsimi  muneris  aocie- 
tote  Augustissimi  Regis  dementia  sapientissimorumque  eiua 
ministronim  auctoritaa  me  coniusctum  voluit.  Quorum  mihi 
cum  publica  gratia  et  commendatio,  tum  privatum  atadium 
ac  YoluDtas  tam  cumulate  contigeruui,  nihil  ut  Tel  ad  pie- 
tatis  officium  sanetiua,  vel  ad  animi  affectnm  antiquius  gra- 
tüs  ^endis  habere  me  posse  arbitrer,  neque  quod  exop- 
tem  habeam  praeter  eiusdem  coDservationem  beneTolentiae. 
Valete  igitur  et  favete.     Dixi. 


3. 

Laudatio  Lib.  Baronis  Caroli  de  Stein  ab  Altenstein 

nuper  mortui.*) 

fi  Recens   eat  in  omnium   animis   ille  aoD   fncatas   dolor, 

quo  paucis  abhinc  menaibus  a;  bouo  quoque  tristisBimus  nnn- 


*)  [Impretaa  est  faaeo  oratio  in  progrunmate  acadenico  Bonneori 
a.  1S40  aic  inioripto:  'Immortali  memoriae  |  viri  perillnsfaris  |  Liberi 
BaroniB  |  Caroli  de  Stein  ab  Altenstein  |  in  regno  Boroisico  rernm  ad 
religionia  cultnm,  |  inatitntionem  pnblicam  et  artem  medicam  peitinen- 
tium  {  per  XXUI  annomm  epatinm  Bnmuii  praesidis  ]  ac  moderatoria 
ItberaliBaimi,  HapientiBBimi  [  grati  animi  monDmentnm  [  et  Teoerationii . 
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tioB  ezcipiebatur  erepti  htiic  litteranini  nniTersitati  fantoris, 
patroDi,  coDserratoria,  Liberi  Baronis  Caboli  de  Stein  ab 
AltensteiD.  Oui  ai  non  plus  alma  Rhenana  quam  retiquse 
litteraram  sedes  patriae  deberet,  vel  sie  illa  eat  locnpletem 
haberet  lugendi  cBtiBsain.  Quanto  igitur  afflictiore  animo 
par  faii  eam  uniTeraitatem  esse,  quae  mutuo  beneficiorum 
et  pietatis  vincnlo  tarn  arte  cum  Illo  continebatur,  ut  ne 
cogitatione  quidem  divelli  utriuaque  nomina  possint?  Quä- 
lern enim  Munchhausenium  suam  alma  Georgia  Äugnata, 
talem  Fridericia  Ouilelmia  Rhenaoa  iure  meritoque  colit, 
Tflneratnr,  admiratur  Ält«itsteimnm,  Virum  in  pancis  tuf^nam 
et  at  libere  dicam  unicum:  cuius  rarae  virtutes  et  faci- 
nora  prorsua  eximia  cum  aon  ad  Boroasicaa  tantum  terras, 
aed  ad  Germaniam  oniTersam  pertioeant,  tarnen  gratiora 
qoun  nostra  pectora  vix  usquam  aibi  devinxeriDt.  Nam  etsi 
primaria  saue  laus  conditae  hnius  Musarum  sedia  Et  debe- 
tor,  B  cniuB  sammia  auepiciis  cunda,  qaibua  per  novem 
ferme  lostra  cumulata  patria  .efßoruit,  beneficia  repeteoda 
auot,  Anguatisaimo  desideratiBsimoque  Borussornm  Regi  Tita 
nunc  defuacto:  tarnen  tamquam  alterum  conditorem  et  pa-  iv 
rentem  auspicere  eum  fas  est,  cuiua  aapientisaimia  conailiia, 
opera  indefessa,  ingenua  liberalitate  ac  favore  plane  sii^- 
tan  iaesa  Regia  et  effecta  sunt  olim  et  per  loagisaimum 
idemque  felicisaimum  temporis  epatium  strenue  anstentata. 
Quae  animi  aenaa  cum  ömnium  esaent  communia,  qoid  ma- 
gis  poterat  conaentaneum  eaae,  quam  quod  publica  cum 
maerona  tum  gratiamm  testificatioae  praeclari  Viri  memo- 
riam  celebrari  Academiae  Rector  et  Seuatua  decrererunt? 
Ezstiütque  aine  mora  promptua  ad  orandiuo  commanis  do- 
loria  interpres,  cuina  faeundia  dubitari  nequit  quin  publicam 
exapectationem  non  aequaeaet  aed  superasaet:  indicendorum 
aotem  BoUenminm  fonebrium  monnB  mandatum  est  profeaaori 
doqaentiae,  qni  tralatido  more  academico  locum  atiqnem 


pott  acerbam  mortem  |  non  peiitarae  teatimoninm  |  exitore  rolnit  | 
DiÜTenitatii  littanmm  j  Fridericiae  Qaileltniaa  Rhenanae  |  pietu.  |  — 
iaeat  Friderici  Ritschelii  litt  autiq.  et  eloq.  prof.  p.  o.  \  corollariam 
dUpntationia  de  bibliothecii  Alexandrinis  deque  Pisiatrati  |  cnrii  Ro- 
mericii.  [vide  OpoM.  I  p.  tSB]  |  editum  Bonnae  a.  oioiwooxxxx.) ' 
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cognitu  non  iniucuadum  e  cotumunibus  litten  a  tractaret, 
latniam  dies  conatitutus  esse  publicae  sollenmita.ti8;  fervere 
cum  oratoris  opus  tum  invitatoris :  cum  luctiiosa  morte  Fbi- 
DEKici  GviLELHi  III  omnis  illarum  rerum  coudieio  subito 
mutatur  in  recentique  et  vero  graTiore  casu  cunctorum  animi 
defixi  aliquantisper  repositis  et  dilatia  pristinis  consiliis  in- 
tellegunt  propiori  officio  satisf'aciendum  esse.  Interim,  iie 
Altensteioiauae  memoria«  debiti  bonores  oimia  mora  tarda- 
reatur,  coeptum  commentaudi  opus  continuari  perficique  iue- 
aum  est:  nee  enim  aestate  iam  veigente  otii  satis  Buperorat 
ad  iustam  Memoriam  conscribendam,  qualis  sane,  si  omit- 
tendae  publicae  orationia  necessitas  praevideri  ab  initio  po- 
tuisaet,  oomium  convenientissima  videri  debuerat.  Sic  &ctam 
est,  ut  levidenai  documeuto  stadium  ac  volnntatem  eaatn 
grata  Fridericia  Guilelmia  Rhenana  nunc  testetor,  et  quod 
V  non  satis  dignum  tantia  virtutibua  esse  videatur,  quantamia 
admirationem  declaraturi  aumua.  Quamquam,  si  licet  verum 
fateri,  non  tarn  alienum,  quajn  cuipiam  fortasse  videatnr,  ab 
UliuB  potissimnm  Viri  praestantia  baberi  hoc  ipsum,  in  quo 
elaborayimuB,  argumentum  debet:  quandoquidem  vis  ezstant, 
quae  cum  Illius  laudibus  rectiua  quam  luculenta  Pisistrati 
Ptolemaeique  Pbiladelpfai  exempla  eomparentur.  Quos  Ille, 
si  in  regio  loco  coUocatns  fuiaset,  band  scio  an  etiam  supe- 
rassel^  in  bac  autem,  quae  ei  contigit,  vitae  condicione  re- 
giae  proxima  dici  potest  aemulatua  ease  feliciasime:  tantus 
in  lUo  erat  non  amor  tantum  artium  Htterarumque,  sed  lit- 
terae  ipsae,  tanta  in  omni  genere  ingenü  liberalitas,  tanta 
rerum  administrandamm  intellegentia.  Circumapicitedum, 
quid  sit  illnd,  cur  inter  cultissimas  gentes  principatum  qnen- 
dam  Borussorum  civitati  conaentiens  vox  Europae  triboat. 
Qui  principatus  cum  duplici  genere  coDtiuestar:  quonim  al' 
terum  in  litterarum  ipsarum  flore  ac  robore  cemitur,  alte- 
rum  in  institutione  publica  per  singulas  ampli  imperii  teiras, 
urbes,  oppida,  pagos  saluberrimo  consilio  aequabtliter  pa- 
tente: bas  duaa  res  nonne  ridemua  iam  etiam  exterorum 
quotcumque  sapere  ae  Tolunt,  admirari,  collaudare,  imitan 
nou  sine  aliqua  invidiae  s^nificatione?  Guius  rei  documento 
non  mobile  tantum,  et  ad   praeetabilia  quaeque  subito  cum 


n,gti7cdT:G00glc 


LATEIWI8CHE  BEDEK.  641 

fervore  amplecteada  parstam  Ingenium  Francogallorum  est, 
clarissimo  misso  philosopho  nostrarum  laudes  acholarum  ali- 
quot abhinc  anais  testificatorum:  documento  est  diatumo 
expergefacta  laugnore  ipsa  nobilis  gens  Britannorum ,  sibi 
sola  placere,  soli  sibi  plaudere  per  plnrima  saecnla  solita, 
sed  cui  nnper,  ut  accepimua,  rei  scholasticae  suae  labem  dob  vi 
aliua  nisi  Borusaicae  disciplinae  comparatio  persuadere  coepit. 
Haec  igitor  tanta  beneficia  cui  tandem  accepts  refert  respu- 
blica  nisi  Eegi  Optimo  Fridebico  GülLELMO  III  et,  cuius  lUe 
consitÜB  post  immortaliter  meritum  de  bonis  artibus  Guilel- 
mum  ab  Hamboldt  per  plurimos  annoa  uaus  est,  Carolo  ab 
ÄLTENSTEIN?  Qui  quid  quibus  viis  ac  copiia  inatituerit  prae- 
stiteritque,  nee  toIo  nunc  nee  poasum  singillatim  perseqni: 
nee  indigere  hoc  uberiore  esplicatione  videtur,  quippe  quod 
in  oculos  quasi  sua  sponte  incurrens  multorum  praeconiia 
praedicatam  sit  multifariam,  adeo  ut  illiua  quidem  praestan- 
tiae  persnasio  rel  corum  mentibua  paultatim  inbaerescat, 
qui  aut  natnrae  vitio  hebetiores  ad  iudicandum  aut  vitae 
coudicione  ab  optimorum  studiorum  tractatione  alieni  sunt. 
Qnodsi  non  quid,  aed  quo  illud  animo  atque  consilio  insti- 
tnerit,  quaerimus,  id  facile  inteltegimus  ease  eiusmodi,  ut 
recte  perspectum  in  multo  maiorem  Yiri  immortalis  admi- 
rationem  rapiat,  gratiarum  actionem  ut  multo  ampliorem 
postulet.  Namque  ortium  litteraruntque  curam  cum  Alten- 
steinium  dixero  animo  vere  regio  suacepiase,  aic  demum 
uno  cunctas  partes  nomine  recte  coroprebendisse  videor. 
Animnm  autem  vere  regium  enm  dico,  qui  a  triplici  potisai- 
mum  vituperatione  über  sit,  quarum  una  solet  Tel  in  cele- 
berrimos  bonarum  artium  fautorea  illuatri  in  toco  conatitutoa 
cadere.  Herum  enim  quotnaquiaque  est,  quin  de  artium  lit- 
terarumque  Jncrementia  aollicitua  auo  magis  nomini  quam 
ipsarum  saluti,  quam  reipublicae  utilitati  consulere  asimum 
induzerit-,  quin  beneficiorum  illuc  collatoium  si  non  maxi- 
mam,  eerte  non  minimam  partem  ad  suam  potius  vel  laudem 
Tel  voluptatem  rettulerit;  quin,  ut  breTiter  dicam,  artium  vu 
litterarumqne  patronus  Tel  haben  ostentationis,  vel  extemi 
aplendoria  caussa  ease  Toluerit?  Cum  qua  perreraitate  ai 
Tel  comparare  tamquam  longissimo  luterTallo  distantem  -Al- 
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tensteinii  generosam  simplicitatem  aggrediar.&  aimolationia 
vanaeque  iactantiae  levisaima  Buepitione  alienam,  Terear  saue 
ne  sermo  mens  Qon  tantam  improbetar  eed  merito  coatem- 
natnr.  Cogaatum  cum  hoc  aliud  est  genus  eorum,  qui,  quod 
uniua  aJicuius  discipliuae  suavitate  artiBve  dulcedine  mirifice 
allecti  in  üla  toti  essent  et  quasi  habitarent,  studium  et 
operam  ad  illam  colendaiiij  austeutaudam,  promovendam  om- 
nem  contulenrnt.  Quid  autem  mirum,  iu  ea  re  operam  cu- 
rfunque  te  cousumere  uod  mediocrem,  quam  quidem  in  deli- 
CÜ6  habeas,  ad  quam  insita  uaturae  voluptate  trabare? 
Contra  quid  laudabilius,  quam,  quorum  ipse  noa  eis  aman- 
tiBsimue,  ea  quoque,  quod  Baiutaria,  quod  honesta  esse  iutel- 
Ifixeria,  te  amplecti  tantaque  et  libemlitate  et  proTidenüa 
adiurare,  quasi  in  intime  sinu  foreas?  quae  virtua  cum  intei 
ntriBBimas  Bit  mortalium,  tum  vere  r^a  iure  optimo  habe- 
tur praeter  cetera«.  Atque  hac  virtate  quis  ignorat  Altan- 
Bteinium,  qaamquam  elegautissimae  subtilissimaeque  ac  vero 
etiam  uberrimae  eruditionis  Yirum,  tarn  fuisae  ituignem 
quam  a  pravae  doctrinae  laude  a£fectanda  alienum?  Deniqae 
nostrae  potissimum  aetatis  memoriam  cogitatione  repetenti 
mihi  oocurrit  tertium  quoddam  illorum  genus,  qui  et  vani 
splendons  et  ambitiosae  eraditioniB  OBtentationem  procol 
habentes,  publicae  aaluti  tiuice  prospieientes,  quicquid  artiuni 
litterarnmque  ad  comparandas  Titae  cottidianae  sive  com- 
Tin  moditates  sive  necessitates,  quicquid  pertlnere  ad  communes 
reipublicae  utilitatea  videatur,  taninm  etudiose  eoscipiani, 
benigne  foTcant  alantque  impensiore  cura.  Quorum  alü  in 
eo  artium  litterarumque  fructum  omnem  reponere  solent,  ut 
civium  adeoque  ipBamm  civitatium  fortunae  opifieiomm  in- 
dustria  adiuventur,  agrorum  cuUura  provehantur,  inventorum 
BoUertia  augeantur,  commerciorum  negotiorumque  usu  ampli- 
ficentur.  Ab  aUa  parte  commendare  doctrinam  eos  audimus, 
qui  non  pauUo  magis  sapere  sibi  visi  publica  litterarum  cura 
publicos  civitatis  mimBtros  futnrosque  magistratus  formandoa 
erudieudosque  sibi  persuaserunt  et  his  potissimum  finibus 
artium  et  disciplinarum  cum  commoda  metiuotur  tum  insti- 
tntionem  ciicumscribuDi  Quales  utilitates  cum  prorsos  se- 
cundarias  dicimus  et  tamquam  adrenticias,  non  veremur  ne 
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qnia,  quamiiain  Teram  exiBtimemus  et  aetemam  utilitatem, 
nberiore  oratione  exponendum  patet  et  diaceptandum  tam- 
quam  dubitatum,  quod  esse  confesaam  et  exploratum  imo 
ore  ii  omuea,  quibas  haec  scribimtiir,  clamitaturi  sint.  £c- 
qois  autem,  cum  sua  canssa  colendas,  propa^ndas,  exercen- 
das  litteras  breviter  dixerimna  et  populariter,  vel  tactisper 
dubitare  ausit,  quin  hains  ipaius  existimationis  perauasio 
m^nanimo  Ältenateiiiii  pectori  et  tamqaam  iatimis  medullis 
adeo  icBederit,  ut  nullo  alio  ex  fönte,  niai  ex  illa  poÜBeimum 
mentia  liberalitate,  repetenda  aint  quaecumque  lUe  in  hoc 
genere  umqnam  iustituit,  iusait,  anaait^  iudicavit?  Nee  enim 
carioae  aaquireoda  exempla  aimt,  sed  in  propatnlo  posita. 
Nee  tamen  graviaa  ai^mentum  aliunde  licet  quam  e  acho- 
larnm  rationibna  cnm  reliquarum  petere  tum  baruin,  qnae 
quod  olim  ab  collegiorom  nniversitate  nomen  traxerunt,  idem  ix 
hodie  ab  Htterarnm  uDiveraitate  merentnr.  Etenim  baec 
ipea  stadiomm  varietas  ampliasimum  complexa  diaciplinarum 
orbem  nom  cui  dirigi  ad  certa  vitae  genera  videri  potest? 
Nimirum  civitatis  vel  commodis  vel  necesaitatibua  ut  aatia- 
fiere4^  tantia  opua  erat,  quanti  in  singulae  provinciarum  Bo- 
msaicamm  univeraitatea  sumptua  eroganturl  tarn  lauto  litte- 
nurum  omni  aubaidiorum  genere  inatructiasimarum  apparatiil 
tanto  lectissimornm  viroram  numero  eorumque  in  uuurn  cor- 
pus ianctomm  communique  collegii  Tinculo  aociatorum!  bac 
deniqne,  id  quod  aummum  est,  erudiendi  et  aubtilitate  et  li- 
bertate,  quae  nee  capita  decerpat  qnaedam  nee  cuiusquam 
arbitrio  pareat,  aed  cum  ad  interiorea  litteraa  usquequaqae 
penetret  in  ipaaaque  rerum  cauasaa  aeee  inainuet,  tum  nullia 
nisi  Teritatis  limitibua  umqnam  circumactibatnr. 

Hoc  igitur  animo  qui  artium  litterarumque  curam  sus- 
ceperit,  eum  demum  consilio  ^ere  vere  regio  concedimua: 
hoc  Gonailio  qoi  egerit,  enm  aolum  aetemam  laudem  sibi 
peperisae  iadicamua  nomenque  immortalitati  prodidiaae.  Ta- 
lemque  haboimus  quem  vivurn  nobia  gratularemur  noatrarum 
reram  patronum  Ältenateinium,  iam  nobis  ereptum  ex  animi 
seotentia  Ingeamus  cum  tanta  pietate,  quantam  vix  capere 
pectora  posaunt,  non  potest  brevis,  quam  hie  locus  poacit, 
oratio.    Tantum  enim  abeat,  ut  graviasimi  ai^menti  uber- 
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tatem  uUo  modo  exhanrire  animam  indaxerim,  ut  et  onam 
tautam  partem  provinciae  dignitatiscjae  amplieeimae  tetige- 
rim,  neglectis  iia  omiubiis,  quae  a  meo  captu  alieniora  cum 
ad  religionis  cultum  ecclesiaeque  rationes  tarn  ad  rernm 
X  medicarum  adminiBtrationeni  spectant:  et  vel  de  illa  parte 
tarn  sunnuatim  dixerim,  ut  non  tos  edocere  potius  qaam 
quasi  scintillas  qaaBdam  in  Testria  animis  excitare  Tolnerim, 
quas  Testra  cura  foTeretis  Testroqne  in  sinn  altaa  exardescere 
in  clariora  lumioa  pateremini.  Confidimus  tarnen  fore,  ut 
eorum  aliquis,  quibus  haurire  ex  uberioribus  fontibus  b.  e, 
ex  actis  licet,  admirabiiis  Yiri  memoriae  debitum  honorem 
persolTat  Illiusqae  imaginem  tMJumbret  plenam,  sinceram,  et 
ita  ad  Tintm  expreasam,  ut  et  iram  et  Studium  procul  ba- 
beat:  neque  enim  Tel  hoc  indiget  Tel  illam  Tera  Tirtos  est 
cur  extimescat.  Qnod  qui  in  se  suaceperit,  dubitari  neqnit 
quin  plurimorum  desiderio  insigniter  sit  satisfactorus. 


Oratio   de   comparatione   inter  Fridericos  Gaitel- 
mos  m  et  lY  instituenda  habita  die  III  m.  Augusti 
a.  1842.*)' 
I  Rediit  ille  dies,  anditores  sno  quisque  loco  spectatissimi, 

quem  cum  olim  babuerimus  communis  laetitiae  lindicem, 
breri  ex  tempore  conTersum  in  tristis  desiderü  piaeque  me- 
moriae testem  dolemns.  Et  sensus  quidem  bic  omnium  ani- 
mis infixQB  non  erat  profecto  verendam  ne  umquam  exstin- 


*)  [In  publicntn  iam  prodiit  haec  oratio  prooemji  inatar  iudki 
Bcholamm  BoimeiiBiiim  hibemamm  a.  ciaiococxxxxii  et  ttvtitt  pn^ 
fiia  hia  qaidem  piaemiasis  Terbia;  'Frooemiandi  cnm  aeceasitu  nigeat, 
deait  otinm,  praeter  conBaetodinem  noatraiD  Don  e  oommimibna  titterü 
petito  scribendi  ttrgnmento  in  reoolendu  memoria  Begis  Arovsnsatia 
Divi  Fbisekici  Otilblmi  III  Teraari  viBiiiu  eat  Accipite  igitor,  ca- 
rigsimi  commilitonea,  chartia  conaignato,  quae  in  Itline  landem  aimpli- 
citer  et  populariter,  non  ambitioaiiiB  qnaeaitia  orationig  ImninibiM,  a 
d.  Ilt  Non.  Ang.  coram  vobb  diximos:  intuemini  praeclamsimmn  ex- 
emplnm,  aemulaminl  (qaautam  qnidem  principem  aemnlari  ciTibiii 
conceaanm),  Tirtatisqne  illinc  incitamentom  petite.    VoleU.'    C.W.] 
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gueretar,  etiamsi  publicae  Bignificationia  sollenmitas  DuUa  ac- 
cederet.  Sed  tameii  eam  cum  illorum  Tirorum  sapieDtia, 
quibus  nostrae  res  curae  sunt,  et  constituerit  et  perennem 
esse  Toluerit,  non  potest  hoc  non  recte  et  salnbriter  institu- 
tum  videri.  Primum  enim  pietas  hoc  effiagitabat,  nt,  cui 
haec  litterarum  tmiTersitaa  plura  deberet  et  maiora  quam 
ceterae  bonarum  artium  sedes  beneficia,  ei  bonos  quoque 
lacnlentior  ab  eadem  haberetur.  Nam  cum  reliqnae  conser- 
vatorem  sanequsm  liberalem  clementemque  DivvH  Fbidebi- 
CVH  Gtilelaivh  m  venerentur,  at  haec  nostra  et  conserva- 
toretu  et  conditorem  suspicit,  eiusque  singularis  gratiae  non 
habet  nisi  unam  sociam.  Sed  quod  pietas  flagitare,  idem 
aaadere  et  commeudare  bonestatis  studium  visum  est.  Per- 
tinet  enim  hnc  illud  communi  sapientium  voce  comprobatum, 
quod  cum  bonorum  hominam  eorumque  carontm,  tum  malto 
etiam  m^s  m^uorum  Tirorum,  quorumque  rita  in  con- 
specta  omnium  posita  fuit,  —  horum  igitur  quod  recordatio 
habetur  incitamentum  virtutis  et  voluntatis  certissimam  fir- 
mamentum.  Ac  fuit  boc  lam  veteribus  persuasnm:  quos  con- 
stat  statuis  monumentisque  poBitis  virtute  praestantinm  ci-  ir 
Tiam  et  honorem  prosecutoa  esse  et  memoriam  conserrasse 
duplici  quidem  consilio  hoc:  primum  quod  id  deberi  raro 
praestantiae  humanae  exemplo  videretur  eaque  re  aimul  grati 
animi .  testificandi  deaiderio  eorum,  qui  saperstites  easeot, 
eatisfieret;  deinde  ut  ceteri  civea  haberent  quam  intuerentar 
tamquam  vivam  imaginem  earum  virtntum,  quas  et  admira- 
rentnr  et  aaaequi  aemulatione  studerent.  Laudabüe  sane  in- 
atitntum:  sed  laudabilins  etiam  hoc  nostrum,  eo  quidem  lau- 
dabiliuB,  quo  efficaciora  suot  quae  in  mentea  sese  inainuant 
quam  quae  incurrunt  in  oculoa,  quoque  propius  ad  veram 
rerum  naturam,  non  externam  tantum  veritatis  speciem, 
verba  et  oratio  accedunt  quam  simulacrorum  artificia.  Hoc 
igitur  par  est  credere  illos  quoque  spectasae,  quorum  man- . 
dato  buc  hodie  convenimus.  Qui  quo  maiorem  vim  esse 
huius  laudationis  voluerunt,  eo  graviua  mihi  munua  imposi- 
tum  seotio  et  cui  vix  a  me  sattsfactum  iri  aperem.  Nolo 
consueto  oratoribus  more  in  escusanda  virium  imbecillitate 
mea  morari.    Qua  etai  aciam  non  poase  vel  borum  sollemnium 
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dignitatem  vel  veBtram,  aaditores,  exapectationem  nllo  modo 
exaequari:  nee  est  enim  in  nobis  idooea  orationie  tacaÜM, 
neo  si  qua  esset,  parare  iuata  Benteatiaram  lamina  per  otü 
peanriam  licuisBet:  tameo  ab  hac  quidem  parte,  ut  libere 
fotear,  timidum  una  facile.  consoletur  cogitatio,  imprimiB  illa 
apposita  qoae  vel  minus  instructo  ab  dicendi  arte  aninnun 
et  vires  addat:  consoletur  ipeius  ai^menti,  in  quo  Terse- 
mur,  insita  ezcellentia.  Qua  sperare  liceat  ut  quantaris  ora- 
toris  mediocritas  egregie  compenaetur  et  a  verbonim  tenoi' 
täte  ad  rerum  poudns  audientium  volnntates  ttadacantar. 
Nee  magis  illud  profecto  verendum,  ne  vel  laudandi  matehi 
umquam  deficiamur  Tel  pamm  Tarietatis  ea  laudatio  babitora 
sit,  quae  quotaunis  coram  iisdem  auditoribus  redintegranda 
Bit.  Sive  enim  imperii  praeclare  gesti  gloriam  perBeqoimitr 
bellica  rirtute  nou  minus  quam  animi  constantia  partam  in 
ipsaque  communi  Europae  clade  imprimis  conspicuam:  sen 
spectamus  vitae  domeeticae  innocentiam,  morum  int^ritateni, 
pietatis  non  fucatae  simplicitatem,  institutorum  sancümoniun: 
sive  pacis  art«s  litterarumque  decua  pari  munificectiae  sa- 
pientia  adauctum  contemplamur:  quis  est  quaeso,  quin  non 
tautam  caritatis  et  veneratioDia  causeam  graTiBsimam,  sed 
etiam  inexhauatam  debitae  laudis  materiam  Tarietatemqae 
inventam,  aemulatiouis  autem  luculentissimnm  exemploiu 
propositum  esse  ex  animi  sententia  profiteatur?  Sed  iamen, 
haec  ut  sint  ita  uti  dixi,  uihilo  minus  dü^cilis  est  mortao- 
rum  laudatio,  idque  non  unam  ob  canssam.  Nam  prinmm 
quantuscumque  splendor  est  earum  rerum,  quas  recordemor 
praeteritas,  tarnen  eas  ipsaa  non  patitur  natura  bnmuit 
enitescere  prae  praesentibus,  sed   ad  recens  gestorom  admi- 

T  rationem  ingenito  invitamento  rapitur  ex  eorumque  cogita- 
tione  praecipuam  solet  roluptatem  capere.  Quod  quidem 
inde  a  Pbemii  Homerici  Telemacbique  temporibus  commonii 

.  consensuB  probaTit: 

T^v  ^&p  doibriv  fiäXXov  ^niKXeiouc'  ävSpontoi, 
ilTic  ÖKOUÖvrecci  veturärii  dfiipiTT^Xi^Tai. 

Id  autem  cum  a  TatibuB  et  poetia  rectissime  etiam  ad  ora- 
tores  traoaferatar,   facile  intellegitur  quam  sit  insuaris  eins 
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condido,  qai  tamqnam  legitime  constdtutuB  l&udator  temporiB 
acti  pTodeat.  Qnis  est  enim  Teatrum,  quin  Inbentius  ia  eias 
im^De  Regia  oculos  defixeril^  quo  Tivo,  qao  praeeeote,  quo 
vigente  laetamor,  cui  praeclara  debemus,  a  quo  praeclariora, 
liberaliora  ezspectamus:  quando  ea  est  generosonun  indoles 
Bnimorum,  ut  non  poesint  io  media  via  Bubsistere,  sed  quo 
InculentiuB  exorBi  Biat,  eo  gloriosiorem  ad  finem  ipsiuB  na- 
torae  necessitate  qnadam  pei^^t.  Tantum  in  hoc  genere 
Talet  ezspectatio  futuri.  Qaocirca  non  est  mirum,  quibus 
qnotannis  orandum  est  IdibuB  Octobribus,  üs  paratnm  esse 
audientiiuu  plauaum:  at  nobis  parandum,  at  oobis  quae- 
rendam  approbationem  Testi-am  captandamqae  beneyoIeDtiam 
esse.  Sed  aliud  quiddam  accedit  longe  etiam  gravius,  cur 
non  tantom  immune  .sit  bcians  (at  cum  priscis  hominibna 
loquar),  sed  etiam  lubricum  et  propemodnm  dizerim  invidio- 
■um,  laudare  regem  defunctum,  cuius  is  sit  filios  saperates, 
qui'  cum  multia  videatnr  —  quidoi  enim  libere  profitear?  — 
paiemam  gloriam  non  ambi^e  obacurare,  tum  divenissima 
sane  indole  praeditus  est.  liaqne  cum  aliae  et  ex  parte  con- 
trarias in  utroque  virtutes  emineant,  nonne  veiendum  eat^ 
ne  qaod  in  illo  laudea,  videare  in  hoc  desiderare,  quod  in 
illo  vel  mazime  probes,  propsmodum  improbare  in  hoc,  at- 
que  ita  de  debita  Patri  Patriae  reverentia  aliquid  detrabere 
iireverentins?  Poaaum  sane  videri,  et  Tidebor  fortaase  ai 
qui  malitiosins  orationem  meam  interpretentur:  aed  idem 
recte  iudicantinm  et  sine  iniquitaie  interpretantium  benevo- 
lentia  adeo  coaädo,  ut  ex  eo  ipso  genere  reliquae  orationis 
meae  argumentum  petere  apnd  me  constituerim. 

Laudare  in  Fbidebico  Gvilblho  III  conauevirnua  aim- 
plicitatem  aummam  atque  Inge  cui  tatem,  laudare  conailiorum 
coDBiderantiam  et  circumapicientiam,  laudare  agendi  pruden- 
tiam,  animi  constantiam,  ritae  fragalitatem  ac  paraimoniam, 
morum  modestiam,  rerum  omnium  continentiam  atque  tem- 
perantiam:  et  est  haec  profecto  laus  iustisaima  et  plurimum 
habens  approbationia,  atque  imprimia  raro  inter  eos  exemplo, 
quibns  in  manu  poteataa.  Quodsi  iiadem  nobis  ea  praedi- 
canda  sunt,  quae  in  augaBtisaimo  filio  maxime  admiremur  et 
praeter  cetera  auepiciamua,  nnmqui  illas  potisaimtim  virtutes 
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celebrabimuB?  Nou  ita  saue;  sed  ingeniom  landabimoe,  sed 
Tim  intellegentdae,  eruditionis,  eloquentiae,  sed  animi  nobilü- 
'I  eimo  spiritu  incalescentis  vigorem,  ferTOrem,  ardoiem,  sed 
Gonsitionim  generositatem  atque  ezcelsitatem,  sed  sentieadi 
^endicLue  liberalitatem  cam  iueta  coD&dentia  sociatam,  vitae 
denique  morumque  urbanitatem,  elegantiam,  m^aificentiam. 
Ergone  vel  debitas  laudes  inridiosius  extenuare  rel  reveren- 
tiae  officio  deesse  ezistimabimur,  cum  minus  in  generosissi- 
mum  Principem  psternas  quam  auas  viitutes  cadere  dizeri- 
mus?  Quas  quidem,  quae  qnalesque  tandem  et  qoaiitae  sint, 
non  poterimus  Tel  plenius  cogDoscere  Tel  rectius  aestäinare 
quam  e  diTersi  generis  comparatione.  Comparare  enim 
inter  ee,  quae  et  in  similitudine  disaimilia  sunt,  et  similia  in 
dissimilitadine,  id  Tero  est  etuamodi,  ut  et  bominum  mentes 
illuc  potissimum  nsqueqnaque  trahaotur  et  tamquam  iDvitae 
rapiantnr,  et  in  quoTia  genere  Teritatis  indagandae  certior 
Tia  nondum  inventa  sii  Ät  vero  habet  haec  comparaiio 
eautiones  suas,  quas  priusquam  aecuratius  definieria,  nihil 
fingi  periculosius,  nihil  magis  putidum  quam  illud  ipsum 
comparandi  Btudium  potest.  Äc  lerius  est,  quod  in  hominum 
carte  vitis  comparandis  non  illa  potiua  spectanda  dicimoa, 
qaae  ad  similitudiuem  aliquam  referri  posaini,  quam  ipaas 
diveraitates  et  discrepantiaa  eruendas  et  diligenter  iuter  ae 
distinctaa  aperta  in  luce  collocandaa.  Nam  illud  quidem 
nullam  fere  habet  vommendationem,  aed  plerumque  lusus  est 
quidam  ingenü;  fructuosum  solum  est  alterum  genna,  unde, 
quot  quamque  inter  ae  diTersae  Tiae  Titas  humanae  pateant 
honeate  degendae,  intellegatur.  Et  perspezerat  hoc  iam  e 
veteribus  is,  cuius  nobilissimum  exstat  exemplum  ritarum 
inter  ae  comparatarum,  Plutarchus,  qui  identidem,  non  id 
aibi  ezplicandum  Tideri,  quibus  illae  rebus  congruerent,  sed 
quibus  differrent,  scite  aignificaTit.  Sed  gtaTioris  momenti 
altera  cautio  eat,  quae  non  tam  apectat  ad  comparandi  mo- 
dum  qunm  ad  cousilium  comparantis.  Atque  eo  in  genere 
non  posBumus  non  notare  praTam  conauetudiDem  quandam, 
quae  dici  nequit  quam  et  perragata  sit  et  perniciosa.  Quippe 
eo  fere  propenaoa  esae  hominum  animos  Tidemos,  ut  binonim 
hominum  inter  se  comparatione  facta,  uter  utri  praestei. 


n,gti7cdT:Google 


LATEINISCHE   REDEN.  649 

efficiant:  idque  perversum  debei  compivraiidi  Studium  videri, 
nisi  qaidem  non  in  simili  tautam,  sed  proraus  eodem  in  ge- 
nere  ü  qaos  compares  verseotur.  Ita,  ut  exemplo  utar,  bi' 
nonuu  Tirorum  bellatorum  uter  maior  exstiterit,  poterit  recte 
quaeri:  Dibil  enim  niai  una  fortitudo  spectatur;  minas  com- 
mode  pUrumque,  e  bims  imperatoribus  bellicis  uter  praestet: 
alias  enim  imperatoriae  ritae  coodicio  facultates  praeter  for- 
titadinem  reqairit;  inepte  autem  agat,  qui  vel  regum  bono- 
rum Tel  ne  eiuadem  quidem  condicionis  hominum  praeatan* 
tiam,  quae  plurimarum  partium  societate  continetur,  tam- 
qoam  modulo  aliquo  metJri  inatituat  eo  quidem  consÜio,  ut, 
utrum  ntri  praeferat,  deßniat,  talique  in  iudicio  quasi  re 
bene  geata  acquieacat  et  id  quod  rea  sit  se  scilicet  repperiase  tu 
laetetur.  Sua  sponte  apparet  non  de  iis  nos  loqui,  iater  quos 
Qolla  omnino  aimilitudo  intercedit:  nam  quia  niei  male  aanua 
cum  virtutibus  opposita  eis  Titia  componat?  qnis  eoa,  qui 
ipaia  bonorum  malorumque  finibus  discreti  aunt,  ut  cum  Ti- 
berio  vel  Caligula  Titum  Tel  Traianum  conferat?  Verum, 
ut  mittamus  quae  suapte  natura  absurda  sunt,  non  absurdum 
qaidem  dixerim,  quod  in  acholis  saepenumero,  Philippusne 
an  Alexander  praestet,  disputare  aduleacentuli  iubentur:  sed 
probabile,  eed  fructuoaum  rideri  ne  hoc  quidem  poteat;  multo 
minus  poteat,  quod  memini  praeceptorem  ceteroqui  aatis  pro- 
babilem  proponere,  ut  exploraretur,  utrum  e  Tariolarum  vac- 
cinarum  inaitione  an  e  machinarum  vaporis  vi  motarum  in- 
ventione  plus  utilitatis  in  bominum  vitam  rednndasset. 

Atque  haec  nou  dubito  quin  ntultis  vestrum,  auditores, 
satis  exiliter  disputare  videar  et  fortaase  huc  parum  accom- 
modate.  Et  tarnen  eadem  ad  dos  propius  quam  quispiam 
putet  pertinent.  Eorum  enim,  qui  litteria  vitäm  et  atudium 
soom  dedidemnt,  quotusquisque  est,  quaeso,  quin  aliquando 
Buam  cum  ceteris  disciplinis  ita  compararit,  ut  suam  onice 
probaret,  prae  sua  reliquaa  fastidiret?  Quod  cum  de  disci- 
plinis universis  tum  de  singulis  partibus  dictum  volo.  Velut, 
nt  e  meia  studiis  exemplum  promam ,  quis  non  meminit 
acerrimae  illius  contentionia,  qua  alii  uniua  linguae  indaga- 
tione  veram  philologiam  contineri  arbitrati  eoa  deapicerent, 
qui  positam  eese  in  rerum  potissimum  tractatione  dictitarent, 
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ruTBuin  Tai  deBpicatai  ab  illia  habiti?  Neatmm  profecto  con- 
siderate.  Namqne  etai  iure  saue  meritoque  pro  se  qoisqne 
id  amplectiiur,  quo  itmato  aninu  impetu  et  praecipaa  delec- 
tatione  diicatar,  recteqne  altera  ex  parte  antiqoitatiiiiii  ex- 
plorand&rnin  et  perrestigandae  liaguae  stadia  inter  se  con- 
feruntur,  et  quae  atrorumque  propriae  Biut  commendationea, 
dispicitur:  tamea  eam  debet  haec  comparatio  vim  habere,  at 
utramque  cognoscatur  partem  tantummodo  esse  plenioris  dis- 
ciplinae,  nee  nisi  conBociatie  atrimque  studüs  poese  ad  ipanm 
finem  philologiae  perveniri  intellegatar.  Non  comperi  equi- 
dem  simile  quiddam  ia  ceteris  diaciplinis  fieri:  nee  eniis, 
quautum  qaidem  sciam,  vel  in  theologia  dc^matum  inter- 
pretes  contemnuntur  ab  hermeneutiB,  vel  iuris  pablici  doc- 
tores  a  privati  BCrutatoribus ,  vel  a  pbyBiologis  chirargisve 
pathologi,  Tel  zoologi  herbariive  a  cbemiciB,  Tel  antiqaamm 
hiBtoriarom  enarratores  ab  iis  qai  in  medü  acTi  proximo- 
runiTe  saeculomm  rebus  gestie  rersaotur.  Quae  quidem  ex- 
empla  etsi  minime  nos  fagit  valde  esse  disparia,  tarnen  tMi- 
tum  similitudiuis  habent  omnia,  quantum,  ut  hie  commemo- 
rentur,  satis  est  Itaque  videtur  illud,  quod  improbabamos, 
propriam  philologorum  —  nob  ease,  sed  fniaae:  qnando  pau- 
GOa  ease  suspicamur  qui  uon  liberalius  sentire  hodie  didice- 
vm  rint.  Sed  tarnen  ne  sie  qaidem  ab  lata  reprebenaione  cete- 
rae  disciplinae  liberae  sunt.  Qnodsi  enim  a  partibna  ad 
ipaa  genera  pei^imus,  nee,  quae  fieri  constet,  obstdnatius 
negamus,  primum  fatendum  est  bac  potiesimam  aetate  non 
mediocrem  et  invidiam  et  obtrectationem  inter  reliqnas  dia- 
cipliuas  cunctaa  -et  eam  intercedere,  quae  dum  se  cum  illia 
confert^  longe  potiorem  iactat  et  tamqnam  domina  qaaedam 
in  servas  superbire  consuevit:  quam  quidem  quis  docendu's 
Bit  Don  aliam  atque  philoaophiam  esse,  iueto  saepius  pamm 
illam  memorem,  quam  et  ioaois  et  fallas  ipsa  sit  sine  ple- 
Bissima  siugulorum  cognitione,  parum  memorem,  at  nno 
verbo  dicam,  exempli  Aristotelii?  Quamqaam  neqnaqoam 
intibiamur  non  multo  minua  ab  altera  parte  eo  peecari,  nt 
non  aatis  reliquae  artea,  quam  sine  philosophiae  lumine  cae- 
cutiantj  peraentiscere  videantur.  Kuraum  autem  hae  ipsae 
cum  rationi  couTenientet  in  duas  partes  dispeacantor:    qua- 
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mm  alterae  naturam  quam  proprio  nomine  vocamuB,  mentem 
hnmaaam  sibi  investigandam  alterae  samont:  hie  quoqne 
propria  esse  ambitioso  illi  comparandi  studio  sedes  sotet. 
Nihil  enim  frequentins  usu  venit,  qaam  nt  Yel  phyaicis  nu- 
gas  tractare  infmctuosiaque  quaestiuncnliB  et  ab  vitae  hu- 
manae  nsibas  alienis  delectari  philologi,  historici,  iurecoDsnlt! 
videantur,  Tel  prae  physicis  hi  aemet  fastidiosins  efferant, 
quippe  tanto  suas  disciplinaa  pluris  facientes,  qnanto  corpori 
mena  et  animus  praeatet.  Qnalia  iudicia  mihi  qoidem  tarn 
insipida  videntur  tantaque  ease  tamquam  peetia  doctrinae, 
nt  ex  animi  sententia  perhorreacenda  et  homine  liberaliter 
educato  prorsus  iudigna  censeam,  atque  adeo  omninm  pri- 
mam,  aimnlatqae  de  homine  litterato,  quem  nondum  norim, 
mentio  iniecta  ait,  aciacitaii  illnd  aoleam,  quae  penes  itlum 
sit  ceterarum,  in  qnibus  ipae  non  habitet,  artium  litteramm- 
que  ezistimatio:  qua  quidem  re  certiesime  videmur  veram 
doctrinam  politioremqae  humanitatem  censere.  Non  impedio 
allo  modo,  id  quod  iapi  eignificabam,  quominna  saa  unicui- 
que  ars  eara  sit  praeter  ceteraa:  et  est  nobia  profecto  tarn 
cara  philologia,  ut  nihil  sapra;  sed  et  poteat  et  debet  ea 
caritaa  cum  ea  liber^itate  ease  coniuncta,  quae  meritos  ho- 
norea  alienia  atudiia  tribuat  omninmqne  demum  conaocia- 
tione  (qnae  in  unum  mortalem  non  cadit,  sed  mente  tantnm 
et  cogitatioue  oomprehenditur)  id  effici  intellegat,  quod  non 
nimio  iot^rrallo  ab  ipaa  notione  scientiae  et  inteltegentiae 
distet.  Ei^o  deteatamur  et  abominamur  ambitiosas  illas  ia- 
aolentesqne  coDtentiones,  quibus  de  principatu  quodam  velnt 
philoeopbia  et  diaciplinae  hiatoricae  certanint  iniquiesime: 
quamm  quidem  mutua  ratio  non  est  alia,  nisi  quod  viis 
diversis,  sed  iis  aeque  necessariis,  ad  enndem  finem  conten- 
dunt,  qui  est  inveniendi  veri:  ceteroqoi  ne  a  rerum  quidem 
ar^mentia  diversia  proficiscuntur,  sed  in  iis  pariter  rersan- 
iur,  quae  omnino  cognitioni  humanae  subiecta  ezstant.  Nee 
tbeoiogia  sicubi  principatum  quendam  affectat,  magis  tolera-  ix 
bili  faatu  agit:  dens  enim,  ut  paucis  complectar,  in  omnibus; 
et  qnaerimuB  deum  omnes:  ad  eundemque  perveniunt,  qui 
dum  id  aguut,  ut  rerum  varietatem  aive  hiatoriae  luce  illu- 
stratam  sive  mentis  acie  enacleatam  aoimo  comprehendant, 


■ciyGoo^^lc 


653  LATEINISCHE   REDEN. 

non  saue  solent  sine  nlla  intennissione  de  deo  cc^tare,  id 
quod  ille  ne  postulat  qnidem:  itemque  altera  ex  parte  qai 
illad  ipsum,  ut  deum  quaerant,  spectant  et  moliantnr,  noa 
nisi  per  easdem  has  ambages,  in  qoibuB  cum  Tolaptate  reli- 
quae  Utterae  morantor,  id  quod  Tolnnt  asseqnuntur,  recta 
illuc  pervenire  omnino  nequennt.  Hinc  ut  ad  eas  artea  de- 
flectam  orationem,  quarum  opera  sab  aeiuus  cadunt,  quid 
potest  uldlius  esse  ad  singularum  vini  et  fines  oognoscendos, 
quam  diligens  earum  comparatio?  Contra  sapere  an  ineptire 
dicemus,  ei  qui  vel  picturae  musicam,  Tel  rnttaicae  aculptu- 
raui  longe  anteponendam  iactent?  vel  si  quae  com  fingi 
possunt  aimilia  tum  communi  ubu  vitae  cottidianae  eveuiunt. 
Quodsi  aliquante  etiam  latius  exspatiamur,  quid  est  ttmdem, 
quo  rectius  quam  olim  de  ipsa  poesi  deque  veteris  recentis- 
que  memoriae  poetia  cum  exteria  tum  noatratibuB  iudicare 
didicimua?  Nihil  proFecto  aliud,  nisi  quod  pravo  uü  com- 
parandi  studio  dedidicimus.  Fuit  enim  id  tempus  olim,  quo 
Buae  potissimum  consuetudinis,  suarum  opinionum,  auorum 
et  morum  et  exemplorum  anguatiore  et  exiliore  meuaura 
nihil  aiugulae  cultioria  Europae  gentea  non  metirentur;  quo 
cum  auo  ipsarum  genere  quidlibet,  quantumvis  diversa  reram 
omnium  condtcione  natum  factumve,  eonferre,  nihil  nisi  quod 
eandem  normam  aequeretur,  tolerare,  nedum  probare,  peues 
ae  scilicet  fontem,  esemplar  et  auctoritatem  puleri  rectiTe 
omoem  esae  gloriari  consuevisaent.  Quo  in  genere  insigaia 
praeter  ceteras  vicina  nobia  gens  Francogallorum  fuit,  magna 
quidem  in  genere  puaillo:  nee  mirer  ei  qui  etiamnonc  mag- 
nam  dictitent.  Atqui  hanc  omnea  nunc  cousentiunt  causaam 
fuisse,  cur  nee  sine  studio  veteres  poetas,  Graecos  maxime 
(quos  ipsos  et  illi  cum  solos  esse  imitandos  tum  ae  nimi- 
rum  aasecutos  esae  arbitrabantur,  et  noa  aetemoa  humani- 
tatis  magiatroa  veneramur),  nee  sine  ira  recentioria  aetatis 
principes  poetas  aestim&re  valerent:  cuius  rei  luculentiBaimo 
documento  poeaia  acaenica  Britannorum  exstat,  et  diversia- 
sima  et  perversisaima  indicia  experta  diuque  miria  ingenü 
semib&rbari  portentia  acatere  visa.  Ergo  gratia  habenda 
eorum  virorum  intellegentiae,  qui,  dirini  iugenii  Goethiani 
perspicacisaimi    interpretea,    excutere    nos    praeindicatamm 
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opinionum  tenebraa  iassernut  et  libero  iudicio  diversisBimas 
artiB  formas  anspicere  docaerunt,  quae  una  sane  pulcri  veri-- 
que  notione  compreliensae  Torietatds  qnidem  fines  habeant 
nollos.  Quod  cnm  apnd  animum  reputamas,  aon  possamus 
qnin  eins  viri  praesentiam  nobis  gratalemur,  qui  in  illo  ge- 
nete  princeps  loage  praeclariasimo  esemplo,  quid  eaaet  recte 
Gomparare,  monstraTit:  quem  si  nomine  appellem,  veren-  x 
dam  sit  ne  et  ipsi  displiceam  et  edocere  velle  doctos  videar. 
Nunc  ut  eo  unde  deflexit  oratio  revertatur,  satisne  ma- 
nisse  illam  sententiam  ezistimabimur,  qua  abBtinendum  prara 
eorum  principnm  comparatioDe  dieebamuB,  qnoinm  alterum 
patriae  non  potestatis  tantum,  sed  laudis,  sed  caritatis  bere- 
dem  Teneramur,  alterum  piae  grataeqne  memoriae  religione 
hodie  colimne?  Qui  si  dirersa  etiam  in  ea  parte  regü  im- 
perii  sectati  sunt,  quae  ad  nos  propius  pertinet,  in  artium 
litterarumque  cura,  nihil  profecto  iude  caassae  repetemus, 
cur  altero  alterum  Tel  praestantiorem  babeamus  Tel  nobis 
carior«m.  Ac  sunt  illi  sane  etiam  iu  boc  genere  Talde  dia- 
pares:  quorum  alter,  quod  litterarum  suaTitate  artiumqne 
dulcedine  mirifice  allectua  totus  in  illis  ipse  est  et  quasi 
habitat,  praeclari  ingenii  atudium  et  operam  ad  eaa  coleudas, 
susteotandas,  promoTsodas  prorsue  singularem  confert;  alter, 
si  Teram  volamus  fateri,  non  eas  praecipuia  in  deliciis 
habena  nee  insito  naturae  deaiderio  ad  eruditionia  potiasi- 
tnum  atudia  abreptua,  ea  tamen  quod  salutaria,  quod  honesta 
esse  intellexerat,  amplexus  est,  tantaque  et  liberalitate  et 
proTidentia  adiavit,  quasi  in  intimo  sinn  foTeret.  Quorum 
neutrum  eat  eiusmodi,  ut  per  ae  solum  sit  et  unice  praeter 
ftlterum  probandum,  utrumque  ita  comparatum,  ut,  modo 
fines  quidam  certi  ne  migrentur,  quoe  ultra  citraque  nequit 
conaistere  rectum,  insignem  habeat  regiae  Tirtutis  commen- 
dationem.  Neque  enim  Tel  ab  altera  parte  ullo  modo  eam 
doctrinae  laudem  affectari  Tidemus,  quae  regiae  dignitatis  et 
temperantiae,  vel  eos  sumptua  impendi,  qui  aeqnabiliter  in 
oamee  ciTitatia  partea  diffuaae  administrationia  modum  exce- 
dant:  nee  profecto  Fbidekico  Gvilelho  III  ea  deerat  libe- 
ralis  institutio,  quin  litteris  eateaua  imbutus  fuerit,  ut,  quauti 
easent  aestimaitdae,  qua  ratione  aubleTandae,  quem  ad  finem 
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dir^end&e,  BapientiBsime  perspiceret  eamqne  persaaaionem 
munificentiBsimorum  facinorum  multitudine  admirabilein  in 
modum  comprobaret.  £1)^0  gratulemur  nobie  haue  secannm 
dissimilitudinem  potins  quam,  ntri  priores  defenunns,  rime- 
mar,  et  singulari  beoeficio  dirini  DnmimB  nobis  impertitun 
laetemur:  nam  et  ia  hominum  vitis  et  io  regnorum  Ticissi- 
tudinibus  per  contraria  itur  ad  id,  quod  sit  perfectum  ve] 
a  perfecto  qaam  prozime  absit:  ipsam  autem  mediocritatem, 
eam  quidem  quam  auream  recte  et  rectioB  qaam  suam  illam 
HoratiuB  dicas,  liberam  illam  a  vitiis,  virtuteB  autem  in  se 
omnes  compleiam,  mementote  anius  esse  naminis  dinni, 
mortalium  generi  denegatam.    Dizi. 


5. 

Oratio  celebrandae  memoriae   Guilelmi   Hamboldtii 

habita  die  III  m.  Augusti  a.  1843.*) 

y  Adbo  proximo,  auditores  buo  quisque  loco  spectatissimi, 

cum  in  hunc  sn^estom  escendissem,  compararemqae  com 


*)  [In  publicum  iam  prodiit  baec  oratio,  prooemii  inatar  pne- 
fiza  indici  Bcholarum  Bounenrinm  aealdvamm  a.  oioiocccxxzxm,  hac 
quidem  praemisaa  praehtione: 

'Qaod  iterom  vobiB,  cariaaimi  commilitonei ,  prooemii  loco  o»- 
tiancnlam  proponimiu,  habitam  eam  recolendoe  mperiore  anno  me- 
moriae   AYOTSTIBBJia    HVIVS    TKIVEKeiTATIS   CONDITOKIS  DiVI  FBIDS. 

KCl  Oivu-Eua  III,  id  nolita  in  eam  partem  interpretori,  tonqiuim 
ambitiogiuB  contendere  com  ea  nniverHitate  litteranim  velimDi,  cnini 
etai  ezemplnm  imitari  per  se  non  poteat  iadecornm  este,  tamau 
longe  diveisa  eo  in  genere  condicio  est  Nam  cnm  priuceps  pabiae 
noatrae  oniTersitaA  conetanti  «ane  asu  hoc  inatitntnm  habeat  diatoma- 
qne  conanetndine  sancitam,  nt,  qnae  qaotannii  coram  freqnenti  andi- 
tomm  Corona  soUemneB  orationea  dicnntnr,  mos  cnm  matore  etiam 
lectomm  moltitadine  commnnicentnr:  enm  qnidem  illa  morem  inre 
meritoqne  tenet,  quippe  cni  nou  profeuoi  tantnm  eloqnentiae,  aed 
idem  perfectui  orator  contigerit,  ieqne  tarn  mim  ingenii  et  fertilitate 
et  TOrietate  praeatans,  at  per  longnm  annomm  epatiam  nnmqnam  non 
apte,  nove,  grariter,  et  qnod  praecipoa  in  lande  ponimm,  ad  Titae 
nanm  temporomqDe  rationea  accommodate  idqne  fortitet  et  libere . 
dizerit.    Cnins  condicionia  felicitaii  cnm  nortiam  nllo  modo  confem 
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mea  eomm  condicionem,  qnibaB  in  hoc  ipso  loco  IdibuB  Oc- 
tobribns  qnotaimis  orandom  est:  hanc  quidem  eo  nomine 
praedicabam,  qiiod  gratiae  et  volnptatis  multo  plae  habere 
praesentium  rerum  eogitatio  qnam  recordatio  praeteritarum 
soleret.  Quod  etai  hodie  quoqne  sentio,  tameD  Iiaad  scio  an 
flx  ea  diveraitate  tamquam  e  commnni  fönte  aliquid  com- 
modi  in  nos  rednndet,  quo  iucommodi  illius  detrimeDtum 
non  tnediocriter  resarciatur.  Qnanto  eoim  praesentium  rerum 
prae  praeteritis  improbatio  invidioBior,  tanto  fere  auspitio- 
aior  TiventiB  vigentiaque  quam  defuncti  principis  est  laudatio. 
Nam  cum  facile  accidat  nt,  dum  in  vivomm  lande  Teraaria, 
gratiam  captare  aimulata  admiratione  videare:  contra  non 
dubiam  sinceritatia  commendationem  habere  incormpta  toz 
posteritatis  creditur,  nee  profecto  creditur  immerito.  Hoc 
igitoT  DOS  qaoque  pra^sidio  tuti  non  est  cur  ullam  nobis 
snapitionem  declinandam  ease  aentiamua,  cum  ad  eum  prin- 
cipam  libero  ore  celebrandum  denno  aggredimnr,  cuiuB  sanctae 
memoriae  hniua  diei  sollemnitaa  dicata  est  lam  enim  post 
tot  amomm  spatium,  quot  etai  per  ae  pauci  sunt,  tarnen 
ereptom  aibi  carissimum  Regem  et  maerentibua  et  deside- 
rantibna  non  possnnt  non  multi  videri,  et  ira  et  studium 
eonticnere:  oec  verendum  est  ne,  qood  in  Divo  Fhidebigo 
GviLBLHO  III  landemua,  rel  audientium  fide  careat  rel  in 
aliqoam  sive  immodestiae  aive  ambitioaae  reprehensionem 
aasentationis  incurrat.  Augetur  laudandi  confidentia  eo  quod, 
com  eorum,  qaae  cummaxime  fiont,  facile  failaci  specie  ut 
gnmus  homitiea  decipiamnr:  id  quod  ralere  in  utramque  par- 
tem  Tolo:   de  üs,    quae   olim  facta  Bunt,   rectiua  certinaque 

ntn  patiatar  iosta  noatri  oratoris  modettia,  tamea  nimc  qnidem  non 
inepta  excnaatione  videmur  hac  ntd,  qnod,  qaam  sabieoimng  oratioDein, 
faaec  eiiumodi  eet,  nt  et  ipsins  argnmeoti  excellentia  oratoria  qnaa- 
teTia  mediocritaa  compeiuari,  et  proponto  virtatis  exemplo  TeatriB 
potiMiiiiniii  raüoiiitnu  vii  poiM  aptina  inTeniri  Tideatvi.  Quamvis 
eaim  snbitaria  'opeia  incohatam  tontom  atqne  leviter  adambratam  po- 
tiu  qnam  ptene  deBoriptaiu  proeBtontiwiini  viri  imaginem  habeatis! 
(.sec  enim  iecandia  cnris  qoicqiiam  matari  pai  eaae  doiimn«;)  at  eam 
habetu,  quam  perpetao  intnendo,  com  admiratione  venerando  et  pro 
TÜfli  parte  aemnlaudo  nx  rideamini  tbI  vobU  Tel  nitati  vel  veritati 
Valete.'  C.  W.] 
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nos  existimare  ant  eventna  dooet  ant  contrarii  generia  com- 
paratio.  Itaque  e  tanta  rerum  praeclararum  varietate,  quibns 
Aogustiaeimi,  cnius  memoriam  recolimna,  Regia  rirtaa  enitait, 
cnin  dignam  oratione  argumentum  quaereremus,  commodnm 
m  mentem  venit  decantati  sane  apophthegmatis,  sed  qnod 
omn'ea  nnmeros  veritatia  habeat,  quo  imiuacuiusqae  indolem 
iubemur  ex  üb  cognoacere,  quibus  masime  vitae  conailionim- 
que  aociis  utatur.  Quod  quidem  in  principam  non  minoa 
T  quam  in  priTatorum  hominum  rationes  cadit,  eoque  maiorem 
illic  Tim  habet,  quo  et  gravior  regtomm  potisaimnm  ami- 
conim  auctoritaa  et  vero  eorundem  deligendorom  ^bitrium 
ipai  principi  liberiua.  Atque  habita  eai  haec  semper  prae- 
cipua  pars  aapientiae  Fbidebici  GviLELlll,  qnod,  cum  in 
semet  ipse,  qua  erat  Terecnndia  summa,  pamm  eaepe  Üäv- 
ciae  coUocaret,  id  ille  detrimentum  (ai  fas  eat  detrimeu- 
tum  dicere)  ita  eompesaaret  luculentisaime,  at  intell^entUai- 
morum  eorundemque  honeatisaimomm  viromm  feliciaaimo 
delectn  atipatna  eaae  cum  eisque  administrandi  imperii  miinia 
commnnicare  Teilet.  Nam  si  aumma  laue  eat,  ne  egere  qui- 
dem aliena  ope,  id  quod  quodammodo  licet  in  divini  ingenii 
principe  Friderico  Magno  praedicare:  at  non  ultima  baec 
eat,  immo  proximo  ab  illa  intervallo  distana,  ut,  quibus 
egeaa,  ea  pari  circiimspicientdae  a^^citate  habeaa  qni  tibi 
aliunde  parias.  Et  in  eo  qnidem  quam  ezimio  succeaau 
Fridericvs  Gvilelhts  elabotarerit,  cum  ipse  flos  et  robur 
diutumi  imperü  docnmento  eat,  tum  spleadidiesima  no- 
mina  eorum  teatantur,  quoa  ille  conailionun  admioiatroa  re- 
gendaeque  reipnblicae  participea  aacivit.  Quorum  nominiun 
multitudinem  quotienacumque  apud  animum  luBtravimus,  etai 
aliis  alioB  virtutibna  conapicuoB  admirati  sumua,  tarnen  unus 
quidam  adeo  excellere  praeter  ceteros  semper  viaua  est,  ut 
in  praeclara  eius  imagine  numquam  non  summa  et  yolnptate 
et  veneratione  oculos  defixerimua.  Coiua  simulatqne  nomen 
dixero,  nee  credo  inconsideratiua  illnm  potiBaimnm  reliquis 
antepoauiase  iudtcabor,  nee  irreverentiuB  bis  ipais  de  debito 
bonore  quicquam  detraxisae.  Quis  est  enim,  quin  cum 
GrVlLELHl  HvHBOLDTii  clariBsimo  nomine,  nt  paaeis  com- 
plectar,   et  perfectae  rirtutis   cogitationem   et  prope  diniii 
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ingenü  notionem  societ:  quando  divi&um,  qaicguid  humanse 
modam  naturae  adeo  exeedit,  ut  tamqnam  exsplendescere 
Bupra  genus  inortalium  videatur,  non  immerito  veterum 
exemplo  appellaveris.  Et  hains  quidem  Teritatem  indidi 
cum  et  loDgum  sit  et  di^cile  ita  comprobare,  nt  aut  uiii- 
veraam  vitam  enarrem  ant  singnlas  praestantiae  partes  perse- 
quar,  neecio  an  multo  breviore  via  vestrum,  anditores,  afiBen- 
snm  laturus  sim,  Bi  a  contrario  profectus,  quid  tandem  laudie 
sit  quod  in  lllum  non  cadere  putetis,  qnaeram.  Änt  fallor 
ant  Tix  est  quod  quaerenti  respondeatur.  Sive  enim  vitae 
privatae  integritatem,  aimplicitatem,  fortitudinem,  suaritatem 
specto,  sive  adminiatraadae  reipublicae  acerrimam  cutam  in- 
tueor,  sive  contemplor  artium  litterarumque  studia  prope 
exempta  e  similium  comparatione:  inexhaustam  suspiciendi 
laudandique  materiam  invenio.  Quarum  partium  primam  cur 
huic  potiasimum  loco  et  diei  meaeque  ipsius  peraoaae  mintis 
putem  conrenire,  in  propatulo  caussae  sunt.  Quodsi  ab 
esdem  persona  alienam  dixeritis,  auditores,  virtutis  civilis  v 
existimationem  in  negotiis  pnblicis  conspicuae:  neo  concedere 
nee  repugnare  omni  ex  parte  possum.  Nam  genus  quidem 
illud  Universum  etiamsi,  ui  libere  dicam,  ab  homine  nullo 
liberaliter  instituto  abborrere  credam,  verum  in  boni  civis 
personam  cadere  eamqne  decere  ut  quod  maxime:  tarnen  non 
mediocrem  profecto  difficultatem  babet  eonun  potisaimum 
virorum  iudicatio,  qui  cum  splendidissima  in  luce  collocati 
omnium  ocnlia  appareant,  agendi  modos  consiliorumque  ra- 
tiones  densissimis  tacitumitatis  tenebrie  occultas  non  con- 
suevemnt  tautum  celare,  sed  legitime  et  ex  officio  non  pos- 
Bont  non  dedita  opera  celare.  Itaque  quod  non  inveneruut, 
cai  rectina  Homboldtiaui  ingenü  excellentiam  quam  Pericleae 
praesianiiae  compararent:  id  cum  &cüe  ab  nnoquoque,  quam 
sit  vere  iudicatnm,  sentiatur,  demonstrari  tamen  nisi  a  per- 
paucis  haud  potuerit,  quia,  quibus  ille  vüs  et  artibus  ad 
tantam  iastigium  eacenderit,  magna  ex  parte  iidem  ignora- 
mus,  quiboa  Pericleae  vit&e  coraum  tamquam  oculis  comitari 
licet.  Quippe  boc  ipsum  non  sine  summo  dolore,  qui  in 
remm  gestarum  bistoria  operam  posuerunt  suam,  testari  bo- 
lent  inter  antiquitatem  et  nostram  aetatem  maxime  intereaae, 


n,gti7cdT:G00glc 


6o8  LATEDIISCHB   BEDEN. 

nt  qua«  olim  palam  et  aperte  ^ereiitnr  conua  popnlo  oni- 
vereo,  eadem  hodie  clam  fiant  Tel  canssaa  certe  habeaat 
tarn  per  ae  obscnraB  tum  consulto  obscuratas,  ex  qno  qni- 
dem  salutarins  Tisum  est  dirmo  nnmini,  regi  popoZos  qaain 
semet  ipsos  regere  deque  salute  sua  commombnaque  civi- 
tatis commodis  et  nniTerso  iure  publico  et  conaulere  ipsos 
et  decernere.  Ille  autem  dolor  cum  nobiliasiniis  Europae 
gentibus,  Britaunis  Francogallisque,  ut  in  bis  stibsistam, 
magna  ex  parte  pridem  exstinetns  sit,  iam  nobis  quoque 
leniri  coeptue  est  praeclaro  OPTIHI  BEQI8  beneficio,  quo 
qaantum  et  de  reipublicae  salute  bene  mernerit  et  gratos 
cirium  animos  eibi  devinxerit,  luculento  tota  Borussia  do- 
cumento  est,  consiliorum  prorinci&lium  deliberationibus  cum 
universis  civibos  liberaliter  commnnieatis  uno  ore  laetans 
atque  ezsultans.  Cum  quibus  ut  minusculis  ma^a  compo- 
nam,  si  eeleberrimi  illins  principnm  conventus,  qni  Vindobo- 
nae  fiiit,  cousultationes  comparaveris,  quamvis  mnita  nunc 
post  triginta  annoram  intervallum  perrepserint  magis  quam 
emanarint  in  vnlgus,  tamen  si  de  sii^pilis  legatis,  quorum 
et  ingenÜB  et  artibus  summa  rerum  transigebatur,  si  de 
ipso  KvHBOLDTio,  cuius  graviBsimas  in  illo  remm  omnium 
discrimine  partes  fuisse  et  sii^ularem  auctoritatem  novirnug, 
quid  taudeiu  quibus  viis  ac  copiis  praestiterint,  quaeris:  vix 
tennia  restigia  quaedam  praesto  sunt,  e  quibus  incerta  con- 
iectnra  fiat  et  notitia  potias  quaedam  nascatur  quam  scientia 
TU  banriatur.  Nee  certiora  &iendum  est  de  iis  percrebmisse^ 
quae  Parisiis  ille,  qnae  Castillione,  quae  Romae,  Praga^ 
Fraocofurti,  Londini  egit.  Tantum  buc  quoque,  ut  exempla  Tir- 
tutis  prodeant  civibuB  universis  admiranda  et  imitanda,  illud 
valet,  quod  hodie  ab  intellegentissimo  quoque  Tcbementer  non 
solum  exoptari  desiderarique  Terum  etiam  sperari  exspectari- 
que  Tidemns,  ut  ne  pnblicam  Incem  fogiant  quae  pnblicarum 
rerum  nomen  et  omeu  habent,  ueTO  ei,  qui  rerum  gestarum 
cauasas  perapicere  Telit,  principum  aecreta  potius  divinando 
interpretanda  aint,  quam  aperta  populorum  testimonia  in- 
tuenda.  Humboldtianae  autem  indolis,  qualia  in  admini- 
atranda  repnblica  eminuit,  taatum  abest  ut  imago  iamiam 
quaedam  animo  informari  possit,  at  ne  apertus  quidem  vitae 
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cnrsaa  tanti  viri  a  qiioqnam  dum  plene  perscriptos  sit,  atqne 
olim  demuEQ  Qon  eioe  miratione  patria,  quae  et  qualia  illi 
debeat,  sit  cognitura.  E  quibuB  omiiibas  hoc  esse  coneecta- 
riam  TolumuB,  ut  nnnc  omissa  publica  vita  in  ea  parte 
Humboldtianae  virtutis  commorandum  esse  iutellegatis,  de 
qua  loi^e  locupletissima  testimonia  ipse  prodiderit:  quae  qui- 
dem  artium  litterarumque  stadiia  comprehenditur.  Ib  antem 
locus  cum  et  propins  quam  ceteri  omues  ad  nostras  ipeorum 
ratioDes  accedat  nee  euperare  menm  oratoris  captum  videa- 
tur,  tum  ita  comparatus  est,  ut  nee  per  se  a  reliquis  par- 
tibus  publicae  privataeque  hominum  vitae  seiauctas  sit,  et 
rero  in  tantae  mt^nitudinis  viro  cum  illis  longe  aptissimo 
seceBBitudinis  vinculo  contineatur.  Fuit  enim  ille,  si  quis 
alius,  ex  iis  mortalibns,  quoram  indoles  non  ex  elementis 
quibusdam  tamqnam  opere  vermicnlato  composita  est  et  con- 
glatinata,  sed  ea  indiscreta  habens  in  simplicis  solidaeque 
Daturae  speciem  concrevit.  Quo  accedit,  qnod  eandem  ille, 
quam  in  Goethio  nostro  admiramur,  vitae  rationem  sta- 
diorumqtie  consilium  secutus  a  semet  fiiigendo,  excolendo, 
perpoliendo  unumquemqae  debere  vitae  conformaudae  initiura 
capere  sibi  persuaserat,  eumque  ipsum  finem  esse  proposi- 
tum  singulis  mortalibus  statuebat:  quippe  binc  futurum  esse 
ut  in  commoda  societatis  humanae  civitatisque  salutem  op- 
ttmi  fructuB  sua  sponte  redundarent.  Atque  hac  ille  via, 
quam  rara  constantia  tenuit,  per  uuiversam  vitam  ad  summa 
et  praeclara  quaeque  contendeas  id  est  conaecutua,  ut  cum 
eruditionis  decore  prudentiae  civilis  lande  felicissime  con- 
iuncta  propemodum  exemptus  fuisse  e  communi  hnmanae 
naturae  imbecillitate  videatur,  quippe  quae  disparia  consilia 
pari  ini^  saccessu  raro  passa  sit.  Dlius  autem  eruditjoDis 
qaanta  vis  et  ubertas  fuerit,  quantum  lumen  ei  acumen 
in  diversissimas  partes  rerum  bumanarum  latissime  patens, 
qnanta  ars  et  elegantia:  haec  si  persequi  explicatius  nunc 
aggredjar,  Terendom  sit  profecto,  ne  edocere  veüe  doctos 
videar.  Quis  est  enim  ab  humanitate  non  prorsus  alie-  viii 
noa,  quin,  simalatqne  HvHBOLDTU  nomen  in  aures  inciderit, 
ilico  de  perfecto  omnibusque  numeris  absolute  grammatico 
cogitet,   quales   tarn   paucos   aetas   humana   vidit,   ut  eo   in 


n,gti7cdT:C00glc 


660  LATEINISCHE  BEDEN. 

genere  propemodam  principatam  teoeat:  quin  de  poesis  ce- 
terarumque  artiiim  existimatore  ab  elegontiae  aensn  philo- 
sopbiaegae  lumine  inetructissimo:  quin  de  poeta  si  non  per- 
eleganti,  at  non  siuie  ullo  modo  mediocri.  8ed  tarnen  haec 
tarn-  diveraa  inter  se  sindta  certo  communitatis  Tincnlo  mt«r 
se  copalata  habuit,  quod  ubi  indagaTerimus,  ipsnm  fontem 
aperuisse  eonsilioruni  quae  sectatus  est  omninm  videbimur. 
Nam  qno  ille  tamquam  fundamento  openun  onmem  in  lit- 
teris  tanta  com  gloria  positam  snperatruzit,  üla  foit  anti- 
qnitatis  Graecae  ßomanaeque  incredibilis  admiratio,  co- 
gnitio  plenissima  et  perpetua  tractatio,  quae  per  eiuB  yitam 
a  prima  adulescentia  ad  estremam  senectatem  pertinoit  ttmto 
quidem  ferrore,  immo  S^ranti  ardoie,  ut  dif&cile  dicta  si4^ 
pluane  illi  haec  studia  an  bis  studüs  ipse  debeat.  Testes 
gunt  quicnmqne  de  eins  vita  paallo  diligentine  rettulenmt, 
testes  ipsius  epietnlae  iam  ex  parte  (utinam  omnes!)  foraa 
datae,  testes  numquam  peritura  quae  ingenii  sui  monumenta 
praestantissima  poateritati.prodidit.  Grermanus  in  illo,  si  in 
qno  alio  umquam,  fuit  Graecorum  spiritns,  cum  art«  simpli- 
citae,  cum  gratia  gravitaa,  cum  suaTitate  maiestas,  cum  per- 
seTerantia  nrbanitas,  cum  constantia  liberalitas,  humanitas 
cnm  fortitudine.  Quod  autem  usu  venire  usquequaque  vide- 
muB,  nt,  quo  quis  accuratiorem  singulorum  scientiam  «dbi 
comparaverit,  eo  rectius  vim  universi  generis  percipiat,  id 
ille  quoque  ita  expertus  est,  ut,  quo  se  studioeius  in  intimos 
antiquitatis  recessus  insinuasset  quoque  artiorem  com  ea 
familiaritatem  contraxisset,  eo  certius  causaaa  et  intellegeret 
et  sibi  persuaderet,  cur  illa  nulli  aetati  non  esse  aetemum 
rirtutis  exemplar  ac  perennis  fons  Terae  hnmanitatis  de- 
beret.  Namqae  bac  nna  voce  recte  complecti  omnes  partes 
eius  praestantiae  et  auctoritatis  videmnr,  quam  pari  perti- 
nacia  atque  adeo  .acrimonia  alioa  hodie  vindicare  antiqui- 
tatis  studüs,  denegare  alios  videmus:  quando  humaoitatem 
eam  perfectionis  condicionem  interpretamur,  ad  quam  aequa- 
biliter  et  liberaliter  excultis  facultatibus  humano  generi  in- 
sitis  cuQctis  pervenire  bomo,  qualem  naturae  benignitas  finxit, 
possit.  Ad  banc  igitur  humanitatem  si  propius  quam  veteres 
illoB  nailam  umquam  gentem  accesBiBee  communis  c 
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saeculorum  testatur:  aut  falli  commimiB  vox  credenda  nee 
in  bonis  potiiis  quam  in  malis  humanitas  censenda,  aut  om- 
ninm  temporum  magistra  humanitatis  mater  antiquitaa  illa 
habenda  est.  Eltone  temeritatis  atqne  adeo  stoliditatiB  cri- 
men eCiigere  poterunt,  qui  caeca  eed  eadem  impoteniä  rabie 
nndique  convolaates  in  ipsa  antiquitatis  studia  nunc  invehnn-  ix 
tur  perniciemque  illis  et  exitium  minantur?  Quorum  cum 
triplex  potiBaimum  genus  ait:  illos  quidem  prorsus  hie  prae- 
termittimus  qui,  dum  opificiorum,  commerciorum  negotiorum- 
qu6  utilitate  et  civitatium  salutem  et  artium  disciplinarum- 
que  &uctum  omnem  metiuntur,  in  quaeatu  lucroque  et  hn- 
manis  Bordibus  ipsum  finem  bonorum  quaerunt.  Honestius 
sentiunt,  sed  tamen  intellegentius  vix  indieant,  qai  nihil  im- 
pi^nantes  vel  potius  nihil  curantes  Graecorum  ßomanorum- 
que  praestantiam  nihil  omnino  imitandum,  nihil  aliunde 
asciscendum  dictitant,  hoc  quidem  consilio,  nt  tandem  ali- 
qnando  abiecta  aliorum  admiratione  nosmet  ipsi  suapicere 
discamuB,  nee  nisi  suia  e  radicibus  proficiscens  ea  roboris 
incrementa  communis  patria  capiat,  quibua  et  ipsa  Concors 
suisque  aese  legibua  gubemana  et  timenda  exteria  evadat, 
atque  ut  uno  verbo  dicam,  verae  debitaeque  eiusdemque 
priatinae  libertatis  beatitudine,  cuius  unua  fona  iustitia,  cum 
repablica  universa  singuli  civea  fruantur.  Hoc  autem  ipsum 
num,  qui  anßquitatia  illius  excellentiam  et  admiramur  et 
atudiose  amplectimur,  tarn  ignavi  aumus  ut  non  rehementer 
ezoptemua  atque,  modo  ne  desit  opportunitas,  omni  nerro- 
nim  intentione  illuc  ipai  contendamuB?  An  ei  coutentioni 
uUo  pacto  repugnat,  quod  libertatis  conaectandae,  expugnan- 
dae,  Ttndicaadae,  quod  colendae,  tutandae,  sustentandae  pa- 
triae aetemum  exemplnm  Graeci  Romaniqne  propoauere? 
Au'deniqne,  si  non  improbabilis,  at  supervacanea  tamen  ad 
id,  quod  hodie  cummaxlme  ait  annitendum,  antiquitatis  trac- 
tatio  ouinis  videbitur?  Eato:  largiamur  quod  concedimus 
minime,  non  habere  veteres  illos,  quo  ceteris  populis  quibns- 
libet  praestent,  quicquam,  nee  plua  quam  hoa  ipsos  in 
noatrae  ratiooes  valere.  Ergo  tantundem  certe  Talent:  unde 
neceasario  consequitur  istis  quidem  novicüs  libertatis  patro- 
nis  una  eam  antiquitatia  atudiis  illis  uniTersam  esse  rerum 
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ante  actarum  memoriam,  quam  historiae  nomine  compleeti- 
mur,  ex  eamm  rerum  orbe  sine  mora  exturbandam,  quibtu 
cum  fructu  et  mens  acui  et  ineitari  voluntas  et  conformari 
animuB  humanuB  adbuc  creditus  est,  nee  in  (rermania  tan- 
tum  creditus,  sed  inter  eas  ipsas  gentes,  quarum  exemplmn 
unice  intuendum  et  aequendum  inertes  illi  nebulones  clami- 
taut,  BritännoB  Francogalloaque.  Qui  si  quid  praeter  nos 
praecipnum  in  republica  habent,  non  id  profecto  magie  a 
se  quam  inter  dos  neglectis  antiquitatis  studiis  debent:  quo 
in  genere  quantum  est,  quo  nos  illia  potioree  simus,  tau- 
tum  babebuDt  quod  nobismet  invideant  ab  eiademque  repe- 
tant,  PosBum  baec  persequi  lougiue:  sed  redeo  unde  pro- 
fectus  sum.  Eorum  enim  quae  exposui  veritatem  etai  satis 
X  munisse  ratiociuationis  vi  videmur,  tarnen  si  etiam  auctori- 
tatis  poudere  confirmari  postules,  ecquae  reperiri  gravior 
quam  Gtilelhi  Hvhboldth  potuerit?  Qui  quidem  tantum 
abest  nt  Bubsistere  poBse  in  eo  quem  instituisset  cursu  sive 
genus  humanum  sive  vitom  popnlorum,  nedum  retro  -mti 
crediderit,  ut  non  nisi  progrediendo  ad  beatitudinem  per- 
veniri  et  persuasiBsimum  babuerit  et  luculenter  buo  ipsins 
exemplo  comprobarit:  —  et  tarnen  idem,  si  quis  alius,  quae 
vis  esset  bistoriae,  adeo  perepexerat,  ut  et  reritatis  inven- 
tricem  et  indagatricem  virtutis  ritiorumque  expultricem,  deni- 
que  ritae  ducem  et  m^stram  cum  sapientisBimo  quoque 
existimaret.  —  Nee  tarnen  minus  ab  alia  ille  perversitate 
alienuB  erat,  quam  in  dies  serpere  latius  et  pemiciosiua  gras- 
sari  non  sine  summo  maerore  vehementique  indignatione  vi- 
demus.  Vix  enim  esse  credas,  uisi  cottidie  ezperiare,  ter> 
tiam  genus  quoddam  hominum,  vel  tenebrionum  potius  quam 
bomiDum,  qui,  caecane  cuplditate  abrepti  dicam  an  indolis 
bebetndine  praepediti,  e  rel^ionis  potissimum  armamentorio, 
et  eins  quidem  religionis,  quae  caritatäs  atque  yeritatis  nt 
babetur  ita  est,  tela  petant  ad  Crraecae  Bximauaeque  anti- 
quitatis cum  ingenitam  praestantiam  tum  bodiema  stadia 
impugnanda,  de  nescio  quo  periculo  somniantes,  quod  e  loi^ 
illustrissimi  bumanitatia  exempU  cogitstioue  atque  tracta- 
tione  imminere  non  tarn  virtuti  et  bonis  moribus  et  piefatÜ 
quam  Christianae  fidei  sanctitatt  crepant:  quasi  vel  buic,  modo 
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recte  eam  interpretemiir,  humanitatis  vis  et  diguitas  nl]o 
pacto  adveraetur,  ve)  sine  hnmanitate  illa  ipsa  possit  sua« 
beatitndinis  numeros  implere.  Quodsi  contra  hos  quoqoe 
Don  videtar  gravins  et  elficacius  dici  posse  quam  Hum- 
boldtiani  ezempli  auctoritat«:  tarnen  bora'  monet,  ne  expli- 
catiua  nunc  pertractato  eo  loco,  qui  patet  latissime  nee 
poteat  paucis  compreliendi,  veatra,  auditores,  patientia  abuta- 
mur.  Itaqne  in  aliam  opportimitatem  hoc  sat  gravi  dicendi 
argntnento  dilato  eo  iam  redeiindum  est,  unde,  at  rever- 
teretor,  deflexit  oratio,  ad  Fridesicth  Gvilelmvu  III,  cnins 
sapientia  factum,  at  tanti  tamque  a  praeiadicatis -  opinio- 
niboa  liberi  yir  ingenii,  qaalem  Gvilelhvm  Hvhboldtivm 
Teneramnr,  eo  in  loco  collocaretur,' in  quo  qnamdiu  consti- 
tutus  erat,  pari  et  litteris  et  reipublicae  cnm  commodo  tum 
omamento  fait  Nee  propter  illius  nbertatem  tantam  argu- 
menti,  quam  non  capere  horae  huiuB  angustias  eignificavi- 
mus,  hie  snbsistendum  intellegimus,  sed  etiam  quod  restant, 
quae  cum  Eiusdem  Regia  Illius  liberalitate  sunt  coninnctis- 
sima.  Dic«ndum  enim  de  iis  est  certamiuibu^,  qaae  Die 
flingulari  dementia  a  ae  instituta  com  studiorum  incita- 
mento  esse  tum  liberaliorem  litterarum  tractatiouem  alere 
imprimis  Toluit.  —  —  — 


Oratio  de  muneribus  universitatis  curatorum  et  rec- 
torum  deque  libertate  academica  ad  recioratum  in 
unirersitate  Fridericia  Guüelmia  Khenana  ausci- 
piendum  die  XVIII  m.  Oetobris  a.  1846  habita. 
Andivistia,  auditores  auo  qnisque  loco  spectatiaeinu,  quae, 
qualia  et  qnanta  sint,  quae  cum  egq  nunc  in  me  receperim  pro 
Ttrili  parte  accuranda  et  Deo  Optimo  Maximo  annuente  prae- 
standa,  tum  coninncta  esse  cum  munere  Bectoris  academici  ma- 
iores  Toluemnt.  Quae  non  mirer  si  quis  comparatis  praeterito- 
rum  cum  praesentium  tempomm  rationibus  baud  paullo  gra- 
viora  atque  luculentiora  ease  seutiat,  quam  quibus  explendis 
hodiem»  tennitaa  condicionia  par  sit    Quippe  cum  ipsunm 
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aniversitatimii  pristina  et  dignitate  et  aactoritate  Bectoratas 
quoqne  academici  quae  olim  vis  et  poteetas  foit  magDa  ex 
parte  esolevit.  Quod  nolo  in  eam  partem  interpretemini, 
quaai  de  üla  dignitate  quieqnam  detractom  existiniem,  quam 
nobia  ipsi  paramus  e  nullinB  arbitrio  aiiBpensani,  sed  ipsa- 
nun  tarnen  uniTeraitatium  finibus  coartatam  inque  optünanun 
artium  tractatione  adalescentiumque  ad  humanitatem  infor- 
matione  conaistentem.  Yeram  quae  ultra  bos  fines  ev^ata 
olim  auctoritas  T^piit  mnlto  latiua  patens  eoque  ipaa  illa 
studia  miram  quantnm  aublevana  et  corroborana,  eam  qnis 
neacit  ita  nonc  imminntam  esae,  nt,  si  cum  priomm  apleo- 
dore  saeculomm  conferatur,  paene  conft^cta  iaceat?  Quis 
non  inteliegit  cum  universie  unirersitatis  commodis,  com 
totius  patriae  aalute,  cum  ipsarnm  litterarum  flore,  quae  se 
conaerraturum  amplificatununque  ex  praescripto  promittit  et 
Bpondet,  Kectoris  mumis  aliqao  sane  yinculo,  sed  non  eo 
contineri,  e  quo  in  iDaa  partea  pleui  üqae  uecessarii  fructos, 
non  fortuiti  et  adventicii  redundent?  Qais  aummo  magi- 
stratoi  academico  diffiteatnr  pro  aoctoritate  honoris  decora 
quaedam  et  omamenta,  pro  potestate  qnaedam  eimolacra 
potestatis  relicta  ease  specie  magnificentiora  quam  granora 
veritate?  Cuius  vicisaitudinia  ai  quae  canaaae  fiierint  qnae- 
que  ratio  ait  inquirimns,  etai  t«mponim  decursu  multanun 
sane  rerum,  quaa  bic  enarrare  longum  est,  conaociata  ini- 
qoitae  illuc  valuit,  tamen  rei  summam  recte  Tidemur  eo 
comprehendere,  quod  aive  amiesis  sive  demptia  liberomm 
collegiorum  iuribus  et  privil^is  UDiversitates  paullatim  de- 
sienmt  auia  seae  legibus  gubemare,  adminiatrare,  conservare, 
suisque  potius  e  radicibns  quam  ex  alienae  auctoritatis  modo 
beneficio  modo  arbitrio  öoris  aui  roborisque  incrementa  capere. 
Non  esae  hoc  eiusmodi  fatemur,  nt  unice  vel  dolendam  sit 
Tel  accus  andum.  Nam  st  naturali  quadam  necessitate  ea 
nunc  sors  eet  et  tamqnam  lex  dirinitus  scita  ciTitatium,  at, 
quae  olim  aingnlarium  societatnm  sive  corpomm  sao  iare 
atentium  et  aeoranm  consistentiuni  multitudo  et  varietaB  n- 
gint,  in  unam  civitatda  commnnionem  recepta  atque  aeqna- 
bili  administrationi  subiecta  ono  et  sibimet  constanti  imperio 
comprehendatnr,  aire  id  penea  nnom  est  aive  penes  plnre^ 
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hac  antem  via  demnm  ipsa  notio  civitatis  couaummari  cre- 
ditnr:  fscile  apparet  fieri  onmino  Don  potuisse,  quin  etiam 
ad  academicorum  corpomm  libertatem  illiua  vis  conversionis 
pertineret.  VerumenimTero  quod  fierj  ubique  in  rebus  hu- 
maiiis  asaolet,  ut  non  recta  via,  sed  per  contraria  et  ex- 
trema  eatnr  ad  id  quod  sit  perfactum  Tel  a  perfecto  quam 
proxime  absit;  id  in  hoc  quoque  genus,  nisi  fallimur,  ita 
cadit,  ut  iusto  modo  non  aatis  serrato  nimium  detroctum 
esse  de  tralaticio  iure  universitatiam,  nimium  autem  triba- 
tom  poteatati  civitatis  videatur.  Nam  si  verum  est,  quod 
no8  quidem  pro  vero  exploratoque  babemus,  rerum  buma- 
narum  gubernandarum  administrandarumqne  salutem  omnem 
e  discordi  couoordia  nasci,  vel  ut  planiua  dicam,  iurium 
ofGciorumque  aibi  oppositorum  et  ratione  secum  pngnan- 
tium  tamquam  qaodam  aequilibiio  contineri:  non  potest 
dubium  esse,  ab  tmirersitatibus  quidem  pugnandi  multo 
magis  cauasas  et  conamina  quam  auccesaus  et  victorias  £re- 
qnentari.  Quodsi,  qnibua  potisaimum  in  rebus  nimis  coer- 
citae  libertatis  non  iucerta  vestigia,  aed  aperta  documenta 
cemantnr,  quaeritds:  noio  iis  vulneribus  Immorari,  qnae  pa> 
mm  vel  memoria  suavia  vel  grata  memoratu  academicae 
libertatd  per  Germaniam  usitatae  luctuosa  illa  decreta  Ca- 
rolinensia  inäixere.  Quae  ut  dira  nee  evitabilis  necessitaa  iu- 
bere  visa  eat,  ipaorum  ut  credere  par  est  decementium  non 
mediocri  dolore:  ita  aperare  licet  fore  ut  ceseante  necessi- 
tate  rursum  terricula  illa  aboleantur,  quae  suapicax  sollici- 
tudo  couiuncta  ease  cum  recens  inetituto  munere  commiesa- 
riorum  extraordinuiorum  voloit.  A  cuiua  muneria  novitate 
dici  neqnit  quantum  diatet  sapientissimo  eodemque  saluber- 
rimo  consilio  non  noatra  demum  aetate  constitutam,  sed  pH- 
dem  usurpatnm  cancellariorum  vel  curatorum  muDUs:  coius 
quanta  sit  commendatio,.  luculentis  exemplis,  ut  in  pancis 
aabsistam,  velut  alma  Georgia  Augusta,  Ruperto- Carolina, 
Ludovicia,  Fridericia  Guilelmis  testantur,  iUustriasimis  Muncb- 
hausenü,  Brandisii,  Keizenstednü ,  Grollmajmi,  Humboldtii 
aominibns  iure  meritoque  gloriantes.  In  qoibus  viris  cum 
par  faerit  generosi  animi  liberalitas  atque  gloriae  nobilis 
cupiditaa,    ipaarum    autem    Utteranun   cum  diTinanun  tum 
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humanarum  sine  praeiudicatie  opinionibus  existiaiatio,  tum 
in  ipso  maner«  illud  laudamuB,  quod  qui  eo  fungitur,  cum 
et  dignitatis  auae  perpetoitatem  habeat,  oec  Bit  ipse  profes- 
Horum  numero  comprehenBas,  facile  potest  et  reetioB,  qnun 
quorum  aimaiis  magistratuB  est,  rerum  Brnnmam  contneri 
continmtatemque  Bervare,  et  Bi  modo  velit  ab  omni  partium 
studio  alienus  esse.  Id  igitor  itiBtitutuin  qui  oon  ex  animi 
seuteatia  suspiciamuB  ac  uobiB  gratulemur  potiuB  quam  a^re 
feramua  vel  adeo  infestemuB,  quippe  quod  noii  (ut  alterum 
illud)  ad  reprimeudam  coercendamque  omrersitatinm  liber- 
tatem  spectet,  aed  ipao  nomine  teetante  eorum  commodia 
cnrandis  ioribuaqne  tuendis  inserviat,  insignemque  ab  illie 
grattam  inire  fortitudine  et  constautia  possit?  Et  tamen 
iniquam  unirerBitatium  fortunam  querimoi?  Nimirmn  cuia- 
tores  quoque  illos  publica  potestas  civitatiB,  ingenita  qua- 
dam  dominandi  ariditate  incrementa  undique  aacnpans  atque 
coDsectaDB,  baad  raro  Boi  potius  arbitiii  adminiBtroB  quam 
uniTersitatium  patronoa  et  propagnatores  esae  voluit  Id 
promptu  sunt  exempla  (de  Germania  universa  cogito),  quo- 
tiens  nihil  valuerint  iura  academica  defeadenüum  vel  acerri- 
Dtae  content! onea.  Ätque  in  talibua  qoidem  rerum  diacri- 
minibaa  adversarumque  aententiarum  certaminibus  iuatas 
propriasque  opitulandi  saltem  et  contendendi  partea  meribi 
exspectes  (redeo  enim  unde  degresaus  sum)  summo  magi- 
etratui  academico  h.  e.  Senatni  cum  Rectore  auo  datas  esse, 
ut  penes  quem  non  conditamm  tantum  aetate  univu^itatiuii, 
aed  per  longisaimum  quod  aubaecutum  eat  temporia  inte^ 
Valium  remm  summa  et  auctoritaa  omnis  unum  et  solum 
faerit  Verum  in  hanc  regionem  ubi  oculoa  conicimus,  do- 
lendi  iuata  ai^umenta  revera  praesto  esae  non  est  infitian- 
dum.  Quod  quidem  sie  Tidetur  posae  accuratina  deaignari, 
ut  nee  satia  certia  finibua  ufnusqae  ;uE^^tratua  iura  et  oßcia 
circumscripta  eorumque  mutuas  rationea  diacriminataa  rase 
dicamue,  et  vero  a  quibuadam  partibua  vitae  et  salutia  aca- 
demicae  mi^pstratum  academicum  vel  nimis  remotum  vel 
prorsus  excluaum  esse  multo  etiam  graviua  qiieramur.  Faa- 
cis  perstringere  liceat,  quod  non  posaumus  nunc  uberins 
peraequi.    Ac  tribaa  potisBimam,  ai  quid  video,  rebus  trala- 
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ticiae  Libertatia  academicae  vis  et  species  coinprehenditor: 
primain  iurisdictioDe,  deinde  docendi  et  libertate  et  aliis  tri- 
bnendae  libertstis  facultate,  deniqae  res  snas  cum  ceteras 
tum  pecuniariaa  adminiatrandi  iare.  Hamm  partium  cum 
insigDO  praeter  reliquas  pondus  ea  habeat,  qnae  ad  docendi 
iura  spectat,  tum  nihil  nobia  contingere  exoptatius  beatiue- 
que  potuit,  quam  quod  hanc  universitatibaa  Uberfcatem,  coi 
nemo  ignorat  quanta  saepe  pericula  imminaerint  et  fortasee 
etiamnunc  immineani,  adbac,  si  iudicare  geueratim  volurnua, 
conserfatam  ant  cerie  non  magnopere  deminutam  nobis  com- 
muuique  patriae  gratulari  licet.  Nam  etai  conamina  non 
defuenmt  partim  aperta  et  manifesta,  partim  obliqua  et  clan- 
deatina,  quibus  summum  bouum  bumano  generi  divinitua 
impertitum,  quod  continetur  scientiae  lumine,  e  aolo  cui 
paret  veritatis  imperio  ezemptum  ad  fortuitas  rationes,  caduca 
consilia  et  ambiguas  opiniones  vel  civitatia  vel  ecclesiae  accom- 
modaretur:  —  etei  liberse  et  linguae  et  mentis  non  nolli 
vindices  etiam  succubuerunt,  pro  libertatis  illiua  incolumitate 
se  suaaque  fortunae  devoTentes,  alii  autem  in  lucem  et  are- 
aam  omniuo  prodeandi  viaa  sibi  intercluaae  reppererunt:  — 
tarnen  feliciter  plenimque  illia  repulaia  conaminibus  (et  re- 
puUnm  iri  etiam  ea  confidimua,  quibua  bis  ipsia  diebua  coUe- 
garum  nogtrorum  Eiloniensium  bonestaa  et  constantia  con- 
llictatur)  eo  fere  in  Joco,  si  ab  Äuetriacarum  terrarum  tene- 
bris  recesaeris,  litteramm  docendamm  in  communi  patria  con- 
diciouem  coUocatam  videmus,  ut  solacii  et  laetitiae  quam 
maeroris  et  lamentationia  longa  et  plurea  et  iustiores  caassae 
iuventaa  ease  nobis  confitendum  sit^  quippe  quibua  nee  quae 
cogitamua  eloqui  ease  vetitum  soleat  et  rero  quae  vera  eaae 
cognoverimus  etiam  qua  velimus  docendi  forma  et  ratione 
discentibus  tr ädere  iamiam  liberum  esae  videatur.  Multo 
etiam  minus  aliis  tribuendae  docendi  libertatis  facultas,  quae 
altera  apecies  est  huius  generia,  eaque  non  immerito  tanti 
semper  babita,  ut  jpanm  caput  academicae  aalutis  in  illa 
consiatere  videretur,  dici  potest  vel  reapse  labefactata  esse 
Tel  ai^^stioribns  quam  aequum  sit  limitibus  circumscripta. 
PauUo  iniquiore  condiciotie  noa  uti  constat  in  ea  parte,  quae 
non  minas  aptia  vinculia  cum  adminiatrationia  quam  cum 
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litterarum  Ubertate  coniuncta  est,  conspicitur  aatem  in 
libera  optione  m^Btroram  qui  in  vacuos  cathedras  maio- 
ram  aetate  ab  ipsts  usiversitatibus  vel  singulis  eanim  ordi- 
nibos  asoiacebantur:  una  cum  iure  intercedeadi  recuBandique, 
si  qui  invitae  universitati  obtruderentur.  Sed  hoc  attigisse 
satis  habeo,  utpote  baud  vacaum  invidia:  restat  eaim  in  hoc 
genere,  qnod  ad  administrandi  iura  peitinet,  longe  omniam 
gravisaininm  idqne  nostra  seotentäa  revera  triste  et  acerbum. 
Etenim  qui  tamqnam  nervi  sunt  et  radicea  eioa  corporis, 
quod  civitatis  nomine  appellamus,  eosdem  apparet  uon  miao- 
ris  momeuti  posse  ad  vegetam  vitam  earum  eommunitatiam 
eeae,  quae  cum  maxima  illa  societate  hnmana  ipsum  corpo- 
rum  nomen  participant.  Cogitare  me  intellegitie  de  aerariis 
rationibns,  quos  nerrOB  obbc  rerum  gerendarum  dicnnt  veris- 
Bime.  Eas  qui  a  bene  temperata  rei  pabltcae  recte  semet 
gubemantis  administratione  seinngere  instituat,  ne  illam 
rtsuri  BimuB  et  ineptire  credituri:  et  tamen  a  summi  magi- 
stratus  academici  ofScüs  ad  administrandam  oniversitatem 
apectantibas  adeo  segregata  nunc  est  acadenüci  asrarii  cura 
quaelibet,  ut  non  modo  consulere  aut  decemere,  Bed  ne 
scire  quidem  quicquaro  eo  in  genere  ac  vel  tacito  Bive  pro- 
bare Bive  improbare  licitum  Bit,  rerum  deDsiesima  arcano- 
rum  caligiae  iis  ipeis,  quorum  mazime  interest  non  caecu- 
tire,  omnia  obvoluta  sint  et  dedita  opera  occultata.  Quae 
quam  non  salutaiis  condicio  sit,  non  potent  non  intellegere, 
qui,  quantum  sit^  qnod  es  illo  potissimam  fönte  in  ipsa  animi 
bona,  rim  doctrinae,  litterarum  commoda,  redundet  utdlitatia, 
apud  se  reputaverit:  hoc  est  in  ea  bona,  quibns  tutandis,  susteu- 
tandis,  aagendis  eiusdem  illius  magistratuB  academici  extra  coa- 
troversiam  destinata  sunt  officia.  Breviter  et  summatim  decla'- 
ravi,  cur  paullo  magnificentiora  —  ut  ab  initio  significabam  — 
ab  hoc  munere  et  poBci  et  exspectari  mihi  Tiderentur,  quam 
quibus  omni  ex  parte  explendis  hodiemae  condicionis  tenoitas 
par  esset.  Igitur  dorn  laetiora  speramoe,  ut  nunc  res  est, 
rectius  voluntas  apondetur,  qnam  facinora  promittuntnr: 
sed  operam  me  datumim,  ut  universitatis  commoda,  patriae 
Salus,  litterarum  tlos  augerentur  et  amplificarentur,  id  et 
potoi  salra  fide  adiurare  et  omni  asseveratione  iterum  affirmo. 
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Vna  autem  pars  est  muaeris  mihi  demandati,  tarn  illa 
laeta  et  expera  angustianim,  horum  ut  illinc  Bolacium  et 
velut  compeneationem  affatiin  petdturoB  aim  non  sine  mt^a 
mea  voluptate.  Et  spectat  ea  quidem  non  tarn  ad  veetraa, 
collegae  spectatissimi,  personas  quam  ad  vos,  cariseimi  adn- 
lescentes,  qaoram  istiones  pecaliari  DecessitudiiiiB  vinculo 
cum  Bectoris  persona  nexae  sonL  Cuius  aecessitndinis  ratio 
eiosmodi  est,  ut  es  primariam  •nm  et  potestatem  rectoratas, 
ut  sunt  haec  tempora,  contineri  et  propriam  virtutem  tarn- 
quam  eisplendeacere  putem.  Mam  ei  corporis  universi 
certa  sunt  et  communia  iura,  coDseqnens  est  eorum  partem 
etiam  ad  singula  membra  corporis  pertinere  borumque  in- 
colnmitati  praecipue  prospicere.  Ea  antem  iura,  quae  Über- 
tatem  academicam  finitiore  significatu  appellare  consuevistis, 
cum  certis  legibus  circumscripta  esse  oporteat:  quando  in 
licentiam  et  libidinem  quaeris  Ubertas  verfit,  nisi  rationi 
convenienter  determinata  sit:  satis  bodie  videtur  a  publica 
auctoritate  civitatis  in  eo  elaboratum  esse,  ut  fines  illi 
tibertatis  Testrae  custodiantur  et  coerceantur,  licentiae  oc* 
Gorratur,  vitia  castigentur,  deücta  ammadrertantur,  denique 
Tel  praecaveudo  Tel  puniendo  satisfiat  legum  severitati.  Huic 
autem  Beveritati  quemadmodum  ad  explendam  consonunaU' 
damqne  iustitiae  notionem  accedere  aeqoitas  debet,  leniena 
illa  iustitiae  acrimoniam  et  legum  rigorem  temperans:  ita 
antiqaitos  par  esse  riBum  est,  sereritatis  ezactoribos  tam- 
qnam  ex  adverso  positum  esse  aliquem  patronum  Testrarum 
rernm  et  tutorem,  ininriae  si  qua  non  a  robis,  sed  vobis 
fiat  propolsatorem,  libertatis  antem  recte  et  sapienter  defi- 
nitae  defensorem  atque  propngnatorem.  Atque  haue  ego  ut 
laetisBimam  acceptissimamque,  ita  e^cacissimam  fructuosissi- 
mamque  partem  interpretor  ofScii  mihi  demandati;  hoc  nobis 
Tobisque  ex  pristinae  forttmae  miua  relictum  vindicatumque 
gratulor,  quod  adhuo  serrata  est  patema  illa  morum  disci- 
plina  Bectoris  potissimum  manibas  tradita:  qua  et  aetatis 
vestrae  rationibus  recte  consuli  et  eins  necessitudinis,  quae 
inter  magistros  alumnoaque  intercedit,  dignitati  integritatique 
satisfieri  maiorum  sapientia  perspexit.  Itaque  quod  Tobis  ego 
promptam  paratumque  Studium  ex  animi  mei  sententia  teetor 
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atque  poUiceoF,  ei  fscite  tit  propeDsam  in  me  Tolantatem 
Testram  liberaliter  retribaatiB,  ea  in  meis  Tel  coBsilüs  Tel 
admonitionibus  äducia  coUocata,  quae  merito  snbaeqoi  et  co- 
mitari  simplicem  siacerantque  caritatem  solet.  In  qna  mntaa 
officioram  conitmctione  illud  tos  Togo  sedulo  recordemini, 
certoB  fines  modosqne  quamris  promptae  excuaandi  lenitati 
ignoBcendique  indnlgentiae  deeignatoa  esee  ipsius  honestatis 
ueceasitate.  Quam  aerTando  corabitie  —  cosSdo  enim  — 
ut  ne  TOS  vestraeque  res  tuendi,  sustentandi,  defendendi  po- 
testatein  inTito  mihi  et  dolenti  ipsi  eripiatis.     Dixi. 


7. 
Oratio  de  emendanda  ratiooe  academiaram  et  uni- 
Tersitatium  babita  die  XV  m.  Octobris  a.  1847.*) 
[n  CooTenimaB  hodie,  anditores  suo  qniaque  loco  specta- 
tissimi,  coDTenimoB  eins  diei  concelebrandi  canssa,  qui  qno 
BaepiuB  Dei  Optimi  Maximi  benefioio  redit,  eo  laetiores  at- 
que  gratiores  in  omninm  animis  sensus  excitat  eoqae  sanc- 
tiores  pietatis  affectus  perpetnat.  Qnippe  bvh  divini  nnmi- 
nis  proTidentia  non  conserTatnm  tantum,  sed  Tigent«m  et 
commnni  saluti  sapienter  prospicientem  atque  illoatriora  in 
dies  facinora  gloriose  perpetranteEa  nobis  eongratolamnr, 
qnem  patbkh   et   patriae  et  hnius  nniversitatis  Teneramor 


*)  [Edita  eat  haec  oratio  loco  prooemii  indicis  Bcbolaram  Bob- 
nenBiam  aestiTarDiD  a.  dsioccczxzzTin  praemüna  hii  Terbi«:  'Pro- 
oemik  BemeBtribni  scholunm  indicibna  praemitti  soltta  enni  hoc  con- 
silio  ■cribautnr,  nt  nomiDiim  nnmeronunque  iemnitfu  aliqao  delesi- 
tDOnto  commendetnr  e  floridiore  ^uere  petito,  huid  absonnm  Tianm 
est  relicta  moroiiore  commentAndi  coDinetndiiie  in  loco  long«  floridii- 
simo  veraari,  qui  pia  lecordatione  Avavsnssmi  begib  confcinetar, 
eamqae  TobiBcnm  oratiouem  acripto  commnnicafe,  quam  lUina  natftlt- 
ciia  celebraodia  nperiore  anno  ab  Reotore  VraTersitatia  habitam  et 
aoriboB  benevoliB  et  iudicÜB  eicepiitiB.  Quae  cum  et  ad  litteraB  apectet 
eammqne  rationea  academicaa,  et  Tero  aliqna  ex  parte  ad  pnblicam 
salDtem,  veatia  qnoqae  atadia,  qoibnB  largaa  Untasque  dapei  infr» 
appositaa  videti«,  aliqnod  illinc  et  iaduBtriae  iDcitamentum  et  firma- 
mentnin  Toluntatie  oapere  potenmt.     Yalete.'    C.  W.] 
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CI'EMEMTISSIMVII,  ac  Quper  demum  comissimom  in  bis  ipsis 
ierrie  rara  com  laetitia  experti  sumus,  AvavsTlsslHVH  be- 
geh nostrum  Fridebicvh  Gvilelhth.  Cuius  cum  singulares 
virtutes  Tariam  ac  multipUcem  praedicandi  materiam  sappe- 
ditent,  laculentiBsima  quidem  Regioe  praeBtanüae  documeata,  ir 
qnibus  huDC  ipsnm  aunum  regni  sui  praecipue  esae  omatum 
Toloit,  in  eo  genere  enitent,  in  quo  recoleudo  aon  dubito 
quin  longe  maxima  et  sua  et  vestra  volnptate  talis  esset 
ontor  Tersatoms,  a  cnins  persona  illud  poÜssimum  geouB 
minos  quam  a  mea  aliennm  esset.  Qaem  esim  fi^t,  Incu- 
lentiaaimnm  facinus  cum  dico,  cogitare  tue  de  immutata  at- 
qne  consUio  vere  regio  emendata  forma  gubernandae  admi- 
nistrandaeque  civitatis;  cuins  cum  antehac  cura  penes  regios 
minietros  fuisaet  solos,  eadem  post  diutumam  exspectationem 
com  populo  Buo  liberaliter  communicata  publicae  consulta- 
tiouis  popularisqae  deliberattonis  auctor  exstitit,  e  qua  spe- 
rare  licet  fore  ut  non  in  remm  Borussicarum  tantum,  sed 
ia  universae  Germaniae  salutem  longe  praeclarissimi  fructus 
redundent.  In  boc  igitoi  genere,  qaocum  conianctissima  alia 
est  non  minus  egregia  emendatio  rerum  civilium,  pertinens 
ea  ad  iudiciorom  formam  hnius  ipsius  provinciae  exemplo 
instaurari  coeptam,  bodie  morari,  etsi  gestit  animus,  duabus 
de  caussis  nolo.  Frimnm  quod  ea  laus,  utpote  cuius  tarn- 
quam  radices  ab  Divi  Fbidbbici  Gvilelhi  III  imperio  re- 
petenda^  esae  viderentur,  tam  facundae  nuper  orationis  op- 
portunitatem  praebuit  cum  ILLITS  piam  memoriam  publice 
recolebamuB,  ut  verendum  sit  profecto,  ne  ab  talia  oratoria 
splend^re  nimio  intervallo  nostrorum  relinquator  Terborum 
tenuitas.  Deinde  autem  cum  a  mea  persona  illud  argumen- 
tum esse  atienine  signiäcari,  boc  sentio:  nolle  me,  qui  vitam 
umbraticam  degam  et  eas  Mueas  colam,  quae  fugiunt  forum 
et  coriam,  ea  ai^iiienta  occnpare,  quae  illia  reliuquenda  vi- 
deaatur,  qui  in  litteris  babitant  proximo  cum  foro  et  curia 
rincnlo  coniunetis,  l^e  autem  creati  Bectores  boina  univer- 
aitatia  post  me  de  hoc  su^eatu  orabnnt  Sed  quae  ad  lit- 
teras  aniversaB  earumque  rationes  latius  patentes  iuatituta 
civilia  spectant^  eomm  quidem  exiatimationem  atque  discep- 
tationem  cum  non  snperare  meam  captum  putaro,  non  ve- 
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reor  ne  immodestius  sentire  iudicer.  Qaamqusm.  etiam  hinc 
petita  landandi  begib  et  reneraodi  materia  com  et  ampHor 
Bit,  qaam  cuias  capax  sit  horae  brOTitas,  et  tarn  omniam 
oculis  aperta  tamqae  co&sentieati  praeconionun  tesidmonio 
decantata,  nt  parum  novi  YobiB  narrari  posse  videatnr: 
pauUo  liberiuB  exapatiari  licebit  et  ab  üs,  qnae  in  patria 
nostra  eaae  praeatita  commaniB  voz  admirabimdae  Earopae 
clamet,  avocatas  mentee  vestras  ad  ea  paramper  traducere, 
quae  esse  praeBtanda  videantor  et  praestitum  iri  certo  con- 
fidamus.  Quod  nolim  ita  interpretemini,  quasi  quicqnam 
omiaflum  Tel  a  voluntate  vel  ab  intellegentia  conqnerar, 
quod  fieri  per  eam  qnae  adbuc  fuit  harum  rerum  condicio- 
nem  deberet.  Temm  ai  nulla  in  parte  subBistere  umquam 
genns  hamanum  poBse  conceditar,  aed,  oisi  obtorpescere 
atque  adeo  emori  velit,  continuo  niau  longins  progredi, 
conBentaneum  est  in  litterarum  quoque  et  aiidum  aosten- 
tandarum  promoTendarumque  cura  uovas  formas  inventiun 
et  inatitutum  iri,  quibuB  ad  rectiora  et  altiora  escendattir. 
T  Et  eiuBEQodi  quiddam  auguror  olim  futurum  ut  etiam  in  uni- 
rersitateB  cadat,  ipaa  rationia  necesaitate  evincente.  Qaae 
nemo  ignorat  quot  et  qualea  bodie  adverBarioB  nactae  sint. 
Quorum  criminaiioDibua  nunc  ita  tantam  ntor,  nt  fainc  ali- 
qno  initio  aumpto  pergam  ad  universitatea  com  alia  parte 
inatitutorum  publicorum  ad  litteras  pertinentinm  comparan- 
daa:  ei  forte  atiquid  inde  loci«  in  illamm  commoc^  rectina 
perspicienda  rednndet.  Gomparabo  autem  non  cum  ea  parte, 
quae  proximo  ab  illia  intervallo  distana  gymnasiorum  hodie 
nomine  comprehenditar,  sed  cum  ea  quae  anperior  noirerai' 
tatiboB  habetur  et  proprium  academiarum  nomen  invenit. 

Et  in  universitatibuB  qoidem,  qualea  hodie  sunt,  praeter 
alia  vituperari  hoc  aolet,  quod,  cum  litterae  ipsae  tarnquam 
aetema  necesaitate  quadam  numquam  intertoiaeo  gradu  ac 
potins  rapide  cnrsu  progrediaotur  et  nova  semper  incremenia 
capiant,  illum  quidem  curaum  non  aatds  aeqneut  litteras  do- 
ceutium  personae.  Qaippe  tardius  has  in  ianta  vitae  bu- 
manae  qiiantumviB  per  se  brevia  diutnmitate  inataurari:  per 
bumanae  enira  naturae  imbecillitatem  tarn  angustis  finibus 
ciroumscriptae  certoque  modulo  incluaam  indolem  non  pares 
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esse  sjngulorum  hominum  aetates  incrementis  illis  assequendis 
atque  compiecteadia:  ita  fieri  at^  dum  profeesio  litterarum  sit 
p«neB  aeniores,  penea  iuniorea  eamndem  incrementa  aint  et 
recentiasima  quaeqne  inventa.  Hiiic  autem  criminationi  etai 
rectiasime  ita  reapondetnr,  ut  hoc  ipso  consilio  privatim, 
non  publico  o^cio  docentium  munas  esse  institutum  dicatur, 
ne  seoesceret  atqae  obsolesceret  vel  scientia  litterarum  Tel 
tradeDdaram  propagandammque  ratio  ac  diaciplina:  tarnen 
fatendum  est  vel  sie  aliquantum  ad  id,  quod  ait  perfectum 
vel  perfecto  prosimum,  desiderari.  Et  unum  quiddam  aatia 
habeo  uao  verbo  aignificasae,  quo  qnidem  illius  coDsilü  salu- 
britaa,  tn  quo  ipeam  vim  vitalem  uniTersitatum  potissimnm' 
esse  repoaitam  pridem  intellectum  est,  non  mediocriter  ele- 
vatar  atque  attenuatur:  boc  dico,  quod  etiamnunc  quaedam 
docentinm  scholae  sunt,  quas  freqnentari  non  optio  diacen> 
tium  et  libera  potestas,  eed  legis  necessitas  iubeat:  quo  in- 
atitnto  nihil  noatra  sententia  cogitari  pemiciosiÜB  potest. 
Verum  hoc  ut  mittam:  apero  enim  fore  ut  abolitis  tarn  dam- 
Bosis  legibus  aliquando  ad  veram  plenamque  libertatem  etiam 
in  boc  genere  perreniamaa  vel  potius  redeamus:  idem  facile 
largioT  ne  sie  quidem  aeDescenttB  et  obsolesceniis  in  univer- 
aitatibus  noatris  vel  scientiae  vel  inatitationia  detrimenta 
satis  ab  omni  parte,  ut  nunc  res  est,  compensari,  idque  non 
unam  ob  causaam.  Dixi  de  litterarum  incrementia,  quibus 
exsequendia  non  par  ait  aingnlorum  indolea  etiam  non  de- 
cresoens:  dicam  nunc  de  iudolis  decremento,  nee  celabo  quae 
eaae  vera  concedendum  ait,  non  pudenda  tarnen,  quia  ipaius 
humanae  naturae  sive  ueceaaitate  sive  vitio  fiunt.  Nee  eninr 
vires  tantum  mentis  in  aeneacente  corpore  marceacunt,  sed 
vi  consuetudinis  volnntas  quoque  langueacit  et  certa  quae- 
dam facultas  eaqae  ad  firactuoae  docendum  graviasima  be- 
bescit.  Et  haec  quidem  facultaa  in  eo  cemitur,  quod,  quo 
provectiorea  aetate  iuventutis  doctores  evadimus,  eo  etai  sane  v 
matoriorea  exsistimus,  aimul  tamen  non  posanmus  non  alie- 
niores  ab  ipaa  indcAe  iuventutis  fieri:  contra  quo  propior  iu- 
venili  nosira  aetas  est,  eo  et  faciliua  et  efficacius  ad  iuvenile 
nostrom  ingenium  accommodamua  et  tamquam  aseimnlamua, 
quo  fit  ut  ipai  iuvenum  aalnti  rectiua  consulamus.     luvidio- 


n,gti7cdT:G00glc 


674  LATEINISCHE  BEDEH. 

aiuB  est  qnod  etiam  volantatem  languescere  faBsos  eum,  id 
quod  minime  in  segniora  tantum  et  ignaviors  ingenia  cadere 
contendo,  sed  aliqua  ex  parte,  ut  sumuB  homines,  in  omnia, 
etiam  eorum  qui,  quo  tempore  in  iuventute  ipsi  constituti 
fuere,  incitatissimo  etudio  et  fervore  Sagranttasimo  informan- 
dorum  adulescentium  operae  aese  dediderunt  Licet  in  hoc 
dolere  indotem  humanae  naturae,  non  licet  enlpsre.  Nee 
vis  tantum  cousuetndinis,  novitatis  gratiam  annonim  decoiBu 
exuentis  et  incitamentomm  illecebris  carentia,  sive  vim  in- 
ertiae  dicere  tralaticio  nomine  males,  illud  efScit  ut  leni 
progressn  fastidium  quoddam  docendi  subnascator,  sed  eodem 
aliud  desiderium  valet  et  id  quidem  uobilissimum.  Non  de- 
crescere  enim,  sed  creseere  ipse  in  nobis  litterarDm  amor 
solet,  crescere  in  dies  vel  certe  in  singulos  annos  litteramm 
nostra  ipsorum  industria  augendamm,  neo  ore  tantam  tra- 
dendarum,  sed  scriptie  promovendarum,  landisqne  ex  ea  in- 
dustria quaerendae  et  nominis  memoria«  conserrandae  non 
profecto  ignobilis  cupiditas,  His  antem  Totis  et  consiliis  sno 
quemqne  exemplo  expertum  esse  paullo  provectiorem  aetate 
suspicor  quam  adversentur  eins  condicionis  rationes  univer- 
sae,  in  qna  professorum  et  eorum  quidem  non  a  Bcbolis 
racastium,  sed  reapse  docentium  mnltitudo  constitnta  esse 
solet.  Qui  quo  plus  studii  et  operae  in  informanda  Iuven- 
tute Gonsumunt,  tanto  minus  sibi  et  virinm  et  otii  relictnm 
dolent,  quo  ipsis  litteris  prosint.  Quo  fit  ut  aut,  qui  siunmo 
audientium  plausu  doctores  suapiciuntur,  aaepe  nullo  in  nu- 
mero  vel  parum  librorum  feraces  ecriptores  aint:  aut,  qui 
in  hoc  genere  bene  de  republica  litteraria  mereant,  desint 
Bcholis  et  auditorüs.  Et  tarnen  utrumque  genua  pari  et  uti- 
litate  et  neceasitate  censeri  in  confesso  esse  putamus,  pariqne 
iure  litteras  ut  sibi  satisfiat  quam  scholam  flagitare. 

A1^  audio  enim,  illud  ipsum  haudquaquam  propositum 
est  universitatibus  earumque  doctoribus  tamqnam  finis  priu- 
cipalis,  ut  litteramm  Sorem  augeant:  poase  boc  non  inepte 
accedere  ut  aecundanum  et  adventieiam,  'sed  primarium  offi- 
cium esse,  coDserrare  tarn  effecta  litterarum  incrementa  et 
iam  praesentia  inventa  prop^are.  Vbi  igitur  ipsi  finnt  pro- 
gressus?  Quibus  tandem  debentur  inventa  illa  et  incrementa? 
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Nirairaiii  hoc  consilio  conditio  esse,  quae  peculiari  Domine 
ab  tmiTersitatibits  discretas  academias  litterarum  vocant, 
magnis  per  majores  ciTitates  pleraaque  impensis  Bustentari 
solitas,  tralaticia  voce  respondetar.  Hnic  autem  reaponao  nt 
rarsum  respondeam  adversando,  in  hoc  vero  cardo  oraüonis 
'  meae  vertitar.  Nam  ut  pancia  comprehendam,  doh  eredo 
Uli,  quod  tarn  mf^iöce  iactatur,  consilio  publico  academias 
mm  inßtituto  vel  poase  aatiafieri  vel  prae  univeraitatum  qui-  vn 
dem  instituto  aatisfieri  revera.  Illinc  ut  ordiar,  vel  hoc  non 
est  profecto  nullius  momenti,  quod  litteraa  nniverBas,  quarum 
consociatione  suo  nomine  dignae  universitatea  evasere,  ne 
Tolunt  qnidem,  quae  hodie  academiae  foventur,  complecti, 
sed  excluais  plerumque  sat  gravibus  disciplinia  philoBophicis 
et  vero  magna  ex  parte  etiam  medicie  et  iuridicis  (nam  ex- 
closas  theologicae  minna  aegre  fero)  aagnstioribns  sese  fini- 
bus  historicanun,  philologicarum ,  mathematicaruio  physica- 
rnmqae  circnmBaepserunt.  Sed  mitto  nunc  et  hanc  et  qnae 
etiam  graviores  cauaaae  in  promptn  sunt,  cur  suapte  natura 
pares  esae  academias  ei,  cni  institutae  essB  feruntur,  conailio 
negem,  pauUo  post  hnc  reversuruB.  Quodsi  nunc,  non  quid 
Tel  possint  Tel  non  poasint  praestare,  sed  quid  praestiterint 
et  praeet«nt  quaerimua,  omninm  primum  procul  habenda  est 
eins  academiae  comparatio,  a  cnins  exemplo  et  e£Egie  recte 
repetoutuT,  qnotquot  in  uoatra  patria  conditae  sunt  et  imi- 
tando  formatae:  quam  ease  Francogallicam  coiiBtat,  instoB 
eam  honores  conaecutam  et  debita  gloria  iruentem.  Atqui 
non  minus  constat  in  FrancogaUia  quidem  ingenio  doctrina- 
que  excellentes  homines  et  tamqaam  capita  litterarum  in 
nnam  fere  urbem  coactoB  esse,  qnae  cum  ipsiua  terrae  Caput 
ait,  disciplinanun  in  se  copias  omnea  compleza  yera  et  prope 
nna  artinm  litteranimqne  sedes  exstet,  emergentia  autem 
per  proTincias  ingenia  continuo  baustn  asciscat  suoque  in 
sinu  recipiat:  contra  uniTersitates,  nostris  qnidem  vel  digni- 
tate  parea  vel  consilio  similes,  nee  in  provinciis  nee  in  ipsa 
urbe  exstare  omnino.  A  qua  condicione  diverBissimas  ra- 
tiones  habemuB  quod  nobis  gratulemur.  Inter  quoa  a  prin- 
cipio  aequabiliter  per  aniversae  Germaniae  provincias,  urbea, 
oppida  loage  lateqne  (JisBeminata  doctrina  non  modo  nulla 
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in  urbe  ita  praeter  ceteras  radices  egit,  ea  at  principatom 
qaendam  vel  tenuerit  vel  teneat,  sed  etiam  propria  eibi  ar- 
mamentaria  atque  propngnacula  ipsas  invenit  uniTersitates, 
quarum  tamqnam  in  foco  perpetuatae  salutares  acintiliae  in 
ea  luinina  exEirsare,  quae  cum  patriae  terrae  tum  ipsum  or- 
bem  terrarum  illustrarunt.  Ergo  igitur,  ut  ono  verbo  dicam,  ' 
apnd  nos  cum  ipae  fioa  et  robur  artium  litterarumque  non 
sit  penes  academias,  sed  penes  univeraitates  et  ait  et  fuerit, 
conaequeuB  est  ut  ad  litteras  aua  cauasa  colendas  non  esse 
opuB  academiis  concedendum  ait  An  ulla  est  disciplina, 
quae  cum  pristinam  apeciem  suam  ac  rationem  oostra  aetate 
prorsua  mutant  —  mutasse  antem  constat  plarimas,  qnae 
tarn  Bui  dissimiles  hodie  eTasenuit,  vix  ut  eaedem  esse  vi- 
deantur  —  eins  quidem  emendationis  beneficium  academiis 
potiasimum  acceptum  referat?  Sociia  quidem  academiarum 
plurimis  eo  in  genere  deberi  plurimum  fatendum  eat  et  \at- 
giendum  liberaltter:  sed  hoc  quam  contra  nostmni  senten- 
tiam  nihil  valeat,  ilico  auditorea  perapicietis,  ubi  eoadem 
illoa  universitatum  esae  aocios  reputaveritis.  Äge  enim,  aca- 
demias  orbemua  eoram  multitudine  sociorum,  qui  süuui  pro- 
feaeorum  munere  in  se  recepto  universitatea  omant:  non  sine 
vm  miratidne  apparebit  numerantibua,  quantillum  sit  qnod  restei 
Non  nescio  exempta  esse  ex  huius  eondicionis  commnnitate 
qnaedam  nomina  splendidissima,  ac  praeter  ceteros  non  ob- 
liviacor  illina  viri  immortalia,  cui  nunc  inter  mortales  non 
immerito  quendam  litterarum  principatum  deferre  venera- 
bunda  aetaa  nostra  solet  Ät  hi  et  uumero  sunt  paucissimi 
et  rero  tales,  quos  certisaimum  sit  de  litteiis  non  minus 
praeclare  merituros  fuisae  atque  ad  idem  prorsus  velnt  iasti- 
ginm  gloriae  eacenauros,  si  vel  nuUi  academiae  aacripti  es- 
sent,  vel  aimili  ac  nunc  cum  academia  vinculo  h.  e.  libenore 
cum  aliqua  universitate  continereutur :  nee  desnnt  enim, 
quamquam  paaciorea  etiam,  qui  cum  nentra  coniuncti  tarnen 
de  doctrinae  artibua  et  bene  promeruerunt  et  iure  inclame- 
runt.  Nee  illud  ignoro,  quam  esimia  litterarum  monumenta, 
coniunctis  multorum  atudiia  et  consilüs  parata,  ex  academia- 
rum  tamqnam  officinis  cum  prodierint  tum  etianmunc  pro- 
deant,     aumptus    liberaliter    civitate«  auppeditante.      Rursoa 
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aat«m  qnaerere  licet,  quid  sit  cur  ooa  eudem  parari  ab  uai- 
versitatibaa  pari  successu  potuerint,  praesertim  cum  ex  bis 
artiGces  suos  ei  fictores  illos  ipsse  academiae,  uti  ante  dixi- 
nius,  asciaeere  consneverint:  modo  in  illarum  iidem  qui  in 
harum    lucubratioues   samptus   publica   muniSceiitia   impea- 


Uabeut  haec,  quae  adhuc  disputaTimu« ,  haue  vim,  ut 
eBiie  utile  academianim  institutum,  uon  esse  necessarium  de- 
monatratum  sit,  propterea  quod  eandem  prorsus  utilitatem, 
ut  litterarum  ipsarum  conmtodis  cousulatnr,  habere  univer- 
sitates  et  sine  sumptuosis  academiarum  ambagibua  praeatare 
posaint.  Nunc  autem  longius  progrediendum  eat  et  firmia, 
ut  uobia  videtur,  argumentia  probandum,  utiliorea  etiam  in 
eandem  partem  atque  fructuosiores  academüa  uuiveraitates 
faturas  eaae,  quippe  penea  quaa  dod  äoa  et  robur  tantum 
litterarum,  quod  antea  conteDdebamus,  sed  earundem,  ut 
verbo  cumplectar,  tamquam  via  vitalis  ait.  Cernitur  autem 
haec  nulla  alia  in  re,  niei  quod  iu  universitatibus  litterarum 
tractatio  et  cum  vitse  usibus  et  cum  adolesccDtis  iureututis 
cMimmunione  tonge  suluberrimo  vinculo  continetur,  a  quibus 
loogiaaime  abhorrere  academiarum  magnificam  aolitudiuem 
constat  Non  eoa  dico  vitae  uaus,  qui  dum  ad  opilicionim, 
commerciorum  negotiorumque  commoda  spectant,  in  quaestu 
lucroque  prirato  veraantur  inque  humaiiis  »ordibus  ipsum 
finem  bonorum  quaerunt:  aed  de  iis  cogito,  qui  ad  veram 
salutem  civitatia  diriguntur  huiuaque  sapienter  curandae,  li- 
beraliter  administrandae,  fortiter  vindicandae  auctorea  et 
custodea,  virtutisquc,  honeatatis,  veritatis,  humanitatia,  iusti- 
tiae  acres  propugnatorea  ef&igunt.  Huc  autem  ut  litterae 
valeaiit,  non  poterit  umquam  uiai  consociata  cum  meditan- 
tiam  et  commentantium  personia  generosa  disceudiquc  cupida 
iuTentute  efSci:  cuius  vigore  et  ingenuitate  certam,  ad  quam 
se  dirigaf^  normam  nacta  revireacat  aemper  recreeturque  fa- 
«Ue  canescena  doctriua. 

Quid  antem?   nonoe  id  ipsum  questi  aumua  ab  initio, 
quod  ninua  ioter  se  dissideant  litteras  docendi  easdemque  tx 
excolendi  muaera,  quam  quae  sine   ipsarum   detrimento  ni- 
mioque  vel  docentium  vel  Bcribentium  impedimento  commode 
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in  liiH  Dostris  univereitaÜbus  couiungantur?  Itaqne  breviter 
—  8cio  eiiim  ut  maxime  breves  sint,  ita  maxime  has  probari 
orationes  —  breviter  igitur  significabo,  qua  mihi  via  aimal  et 
incommoda  oinnia  removeri  et  onmia  parari  commoda  conci- 
liarique  felicisBime  videantur.  ToUendae  sunt  nostra  opinione 
academiae  seorsam  constitutae  et  in  universitates  tranaferen- 
dae,  et  ita  quidem  transferendae,  ut  et  eingulae  univerBitates 
Baas  babeant  speciales  academias  et  hae  totidem  partes  effidant 
unius  generalis  academiae,  in  qoam  tamquam  in  commune 
corpus  qnoddam  aingnlae  coalescant.  CooptaudoB  autem 
bamm  socios  academiamm  ex  iis  potissimum  professoribus 
censemns,  qni  postquam  per  sat  mnltos  annos  in  erudienda 
instituendaque  luventate  vitam  Tireaqae  consumpserunt,  iam 
nihil  valdiuB  exoptent,  qnam  ut  Jn  litteris  toti  habitent  eas- 
que  scriptis  illuBtrantes  maiori  in  posterum  saluti  sint  rei 
publicae,  quam  docendi  opera  eodem  quo  antebac  labore 
parique  ririum  intentione  couÜnuata.  Nee  enim  votoptate 
docendi  exclusos  Tolnmos,  sed  necessitate  liberatoa  eiusdem- 
qne  libertatis  felicitate  beatoa,  qua  hodie  academiamm  sociis 
licet  in  eo  genere,  quod  placet:  quorum  non  paucos  vide- 
mus  e  sus  quemque  disciplina  tantum,  quantum  commodom 
est,  arbitratu  suo  delectum  publicis  nnlversitatum  scholia  ob- 
lectationis  caussa  doctia  aduleacentibna  expUcantea.  Ita  fiei, 
ut  et  aerumnosu  labori  tamquam  debitom  praeminm  cum 
honorificum  tum  fractuoaum  otinm  concedatur,  et  in  äacces- 
centinm  magistrorum  locum  efflorescentium  doetorom  vigor 
continuo  ordine  sufflci  posait,  mi^o  uniTersitatam  aenescen- 
tinm  commodo,  non  nimio  incommodo  aerarii,  siquidem  cum 
ipBO  academitirum  Institute  earundem  reditua  in  uaiTersitates 
diatribunntur.  Simul  dolendi  caussa  cesaabit,  tot  praeclara 
ingenia  et  ad  bonas  artes  excolendae  nata  a  nobili  acade- 
miamm industria  necesaario  exclnaa  esse:  qaibuscam  etai 
nunc  honoris  titulos  possunt,  non  posaunt  atndiorum  com- 
mercium societatemque  labomm  communicare,  ipsis  loconun 
intenrallis  refragantibua.  Ynde  coasequena  eat  ui  ret^e  ei 
ÜB  nunc  academiae  concreacant  litteratis  hominibus,  qui  caau 
magis  in  on&m  urbem  conäati  quam  consilio  convocati  com- 
munis domicilii  opportunitate  utuntnr.   Quae  nrbes  quo  am- 
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pHores  sunt  et  locupletiores,  eo  sane  et  optio  Itberior  et  in- 
Bignior  nomiDniD  splendor:  quo  si  accedit  lantns  doctrinae 
apparatus,  non  possant  hinc  Qon  fruCtus  in  litteraa  redun- 
dare  raro  exemplo  praeclari,  et  dignitas  naeci  bene  merito- 
runi  multitudine  quaesita  veraeque  Tirtntis  laude  affluens. 
Sed  hanc  laudem  dam  minores,  quas  commendavimua,  aca- 
demiae  aeinulftbuntur,  non  erit  profecto  quod  vel  iustam 
gloriam  tamquam  germauae  natu  maiori  invideant  vel  debi- 
iam  ei  praerogativam  denegare  animam  inducant.  Talis 
Butem  praerogativae  iura  et  decora  qoibuB  consiliis  dirigenda 
quibusque  finibna  circomscribenda  esse  videantur,  oon  magis 
est  huius  loci  persequi,  quam  reliquae  partes  adoroandi,  di-  x 
gerendi,  administrandi  eiug  instituti  singUlstim  deecribere, 
cuius  nihil  aiai  snmmam  quandam  Toluimua  populariter  ad- 
ambrare  et  vim  universam  signilicare. 

Kevertimar  igitur  tmde  exorsi  snmuB,  ad  eiua  pbincipis 
sanctissimam  recordationem,  cui  et  inclitam  academiam  et 
non  minus  inclitas  uniTersitates  suas  tarn  eaae  cordi  scia- 
mus,  hinc  nt  gratiasimi  animi  testificandi  caussa  locupletis- 
sima  hauriatuT.  Faxit  igitur  Dens  Optimua  Masimns,  ut  per 
longissimum  annorum  spatiam  incolumis  nobis  et  civitati 
uofitrae  et  umveraae  patriae  conservatus  RES  AyovaTISSIUTS 
largissimam  sibi  copiam  inTentam  gratuletur  generoae  exae- 
quendorum  quae  tam  generöse  incohavit,  conailioramqae 
omnium  digna  maioribus  gloria  perpetrandorum  opportun!- 
tstes  nobiaoum  laetetur  ezoptatiasimaa.     Q.  D.  B.  V. 


Oratio  de   Friderico  Guilelmo  111    uniTeraitatis 

Bhenauae  conditore  habita  die  111  m.  Auguati 

a,  1865.  •) 

Quinque  luatrorum  apatium,  auditores  euo  quisque  loco 

spectatiaaimi,   hoc  ipso  anno   exactum  est,   cum   enm  nobia 


*)  [Hiuio  oratioaem  nltimam  in  uniTBTiiUte  Bhenana  bftbuit  Rit- 
«oheliiu  ipBO  eiatdem  umi  antomno  in  academiam  Lipsieiuem  düce- 
dsDs.    C.  W.] 


n,gti7cdT:G00glc 


dqO  lateinischb  bsden. 

priocipem  ttreptum  luximus,  cnius  piae  meniorioe  hodiemi 
diel  sollernuitas  conaecrata  est:  rerum  DOBfcrarum  atatorem, 
couDervatoFem ,  patrouum  augustissimum  clemenüsaimum 
Fridericvh  Gvilelhvh  III.  Fugerant  tempora,  mansit 
manetque  noa  fucata  pietas,  atque  adeo  singulis  annis 
augetur;  —  in  mutata  rerum  onmium  specie  et  condiciooe 
constans  in  nientibuB  nostris  haerst  Divi  Begis  imago  et 
ia  dies  clarius  enitescit,  Quae  res  tarn  graves  habet  tarn- 
que  varias  caussas,  illinc  ut  inexliaasta  diceudi  niateria 
publice  oratori  siippetaL  Talis  igitar  materia  quemadmo- 
dum  per  quindecim  annorum  coiitinuitat«ni ,  qnibas  hoc 
ego  mauere  imp^er  olim  et  integer  fungebar,  quantamvis 
viriHUi  ipediocritatem  meam  numquam  defeeit^  sed  banc  com- 
pei]»avit  potiuB  iogenita  nbertate  sua,  ita  non  est  rerendum 
ne  futuros  oratores  umqaam  deäciat.  Verum  pleiiam  et 
Kegia  virtute  dignam  laadationem  quo  minus  capiunt  horae 
luigustiae,  eo  plus  excusationis  paratum  esee  ei  conauetudiui 
opero,  qua  Bingulis  annis  singulas  partes  tarn  late  patentis 
praeatoutiae  delibare  soliti  sumua,  tamquam  quosdam  flores 
uude  largam  vivamqae  coronam  vestra  opera  coalescere  iu- 
beretia.  Nee  fere,  quid  potissimani  decerperemus,  dubitaudi 
moleatiam  umquam  aenaimua:  «tenim  aptum  praedicandi  lo- 
cum  circumgpicieutibu8  ipsa  plerumque  tempora  auccurreruut, 
quorum  singularia  ratio  et  condicio  reete  moneret  commode- 
que  suppeditaret,  cuius  potissimum  et  regiae  laudis  et  uiimi 
affectus  Testri  interpres  existere  deberem.  Itaque  fuit  cum 
diutunii  imperii  praeclare  gesti  gloriam  et  felicitatem  per- 
aequeremnr,  bellica  fortuna  non  minus  quam  animi  constan- 
tia  quaesitam,  in  ipsaque  communi  Europae  clade  imprimis 
conspicuam.  Fuit  cum  in  vitae  domeaticae  innocentis  com* 
moraremur,  in  morum  iutegritate,  religionis  aimplicitate,  in- 
stitutorum  aanctimouia.  Non  semel  ad  pacia  artes  exspa- 
tiati  Bumus  litterarumque  decus  pari  monificentiae  sapientja 
adauctum  atque  siiatentatum,  Tel  institutionis  publicae  bene- 
ficia  plane  singularia.  Aliqnando  in  recoleuda  memoria  im- 
mortali  eorum  virorum  aumus  veraati,  quibus  Ule  longe  sa- 
luberrimo  consilio,  dilectu  autem  felicissimo,  sociis  laborum 
utebstur  moderandaeque  ciTitatia  administris,  ut  Altensteinii, 
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Humboldtii,  Steiaü,  Scharaborstii.  Itaque  iuvabit  hodie  ad  ea 
optimi  principis  facinora  aniniuni  advertere,  quae  cum  noe- 
tris  poiissimum  rationibus  proximo  vinculo  coniuacta  sunt. 
Etenim  quod  prionun  aetatum  memoria  et  pliirimis  et  iu- 
signioribus  exempÜB  docuit,  i<l  bos  qnoque  experimur  magno 
commodo  noatro:  ut,  quo  trietiora  tempora  Bint,  ad  quorum 
emendationem  nullae  sini  privatorum  hominum  partes,  eo 
gravior  ad  honim  animos  ptacandos,  consolandos,  recreaudoB 
vis  et  efficacia  eonim  atudionim  sentiatur,  quibus  a  lugubri 
eademque  inftuctuosa  retum  publicarum  cogitatioue  abstra- 
hamur  et  ad  laetiorem  Tivendi  condiciooem  traducamur.  Tale 
autem  solacium  e  liberali  artium  litterarumque  tractatioue 
Petitum  ut  libero  et  liberali  homine,  ei  quando  neceaaitas 
urget^  nequaquam  indiguum  est,  ita  creacere  multoruiu  com- 
muDione  solet.  Itaque  quod  nobia  licet  e  publicae  calami- 
tatia  aogustüs  ad  haue  bonestisaimi  otii  lactabilem  fructuo- 
aamque  societatem  animoa  ooatroa  meutesque  recipere,  eaa- 
que  regiouee  colere  in  quibua  ipsi  dominemur,  uulliua  arbitrio 
obuoxii  nullisque  nisi  veritatia  limitibus  circumsctipti,  id  pro- 
fecto  in  praeclaris  Fbidebici  Gvileliu  beneficiis  habendum 
esse  rix  umquam  tam  evidenter  ipaa  tempora,  quam  in  bis 
quae  hodie  per  Germaniam  obtinent  miserüs,  docueruut  per- 
suaaeruDtque.  Quod  beneficium  tametsi  acimus  non  noatra 
privata  causaa  collatum  esae,  aed  ad  rationea  uniTersas  civi- 
tatia,  eccleaiae,  vitae  adiuvandaa  adoruaadaeque  spectare,  ta- 
rnen quid  impedit  quominus,  quae  praeter  publicam  utilita- 
tem  illinc  etiam  privata  commoda  redundant,  eia  ut  subsi- 
ciria  et  adventiciis  grato  aoimo  fruamur?  In  eodemque 
genere  ai  ab  bac  nostra  Muaarum  eede  in  alias  commuuiti 
pabnae  partes  oculos  converterimua,  longe  etiam  uberior  ac 
luculentior  praedicandi  venerandiqne  Fridebici  Qvilelhi 
materia  suppetit.  Namque  alma  Bhenana  quo  tempore  muni- 
ticentissimo  lUius  consilio  condita  est,  iam  in  pacia  alumnam 
felicitatem  et  tranquillitatem  bellicae  turbae  cesserant  ex- 
cussoque  hoetium  iugo  non  pristina  tautum  et  libertaa  et 
poteataa  recuperata  erat,  sed  eadem  novia  incrementis  copiis- 
que  insigniter  aucia.  Ät  in  maximam  Regiae  liberalitatis  * 
admirationem  merito  abripimur,  cum  illa  tempora  apud  ani- 
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muin  recogitamus,  quibos  primordia  saa  litterarum  imiTer- 
sitas  BeroliDensis,  ioBtanrationem  ab  insfcitutione  non  multam 
divetsam  VratistavtenaiB  debent  Contractds  fiDiboa  ad  dimi- 
diam  sui  part«m  ipaa  civitas  redacta:  ne  ia  ealTam  partem 
qiiidem  libera  dominatio,  sed  contamaciBaimiB  superbientis 
victoris  ininHis  atqae  rexationibiiH  tnrpiter  coercita;  ezhauata 
vis  Tobnrque  proTincianun:  aerarii  difGcultas  proxima  rni- 
nae;  fractus  et  propemodum  abiectus  ciTinm  animas:  salatis 
nee  spes  neo  via  in  promptn.  Nee  tarnen  tot  tantaeqne  de- 
sperandi  caussae  impetrare  ab  animo  vere  regio  potuenmt, 
quin  omiesia  aliquantisper  cnria  proximis  et  ad  ipeas  rivendi 
administrandique  necessitates  pertjnentibas,  Hamboldtio  po- 
tiasiinam  auctore  et  saaeore  ad  eam  Btudiomm  aedem  con- 
dendam  seae  applicaret,  quae  non  maltornm  annorum  inter- 
vallo  optimia  doctrinae  fructibus  ceteraa  Germaniae  univer' 
sitates  aequaret,  lautiasimo  variae  eruditionis  apparatu  vm- 
ceret.  Talis  igitur  principis  ^acram  memoriam  qnod  com 
Btirolinensibus  nos  Bonnenses  boc  die,  qui  Uli  natalia  fnit^ 
qnotannis  recolimus,  ea  pietatia  ac  reverenüae  aignificatione 
DOD  minus  profecto  ipsiua  virtoti  qnani  animi  affiectui  nostro 
aatisfacere  videbimar.  Pertinetqne  ad  eum  seosum  etiam 
magis  excitandum  confirmandumque  boc  ipaunt,  qaod  cum 
huins  diei  sollemDitate  aempüerno  Tinctdo  sociare  itusi  sn- 
mna,  certaminum  litterariomm  inetitutnm  Tictoriammqne  ex 
illis  reportatarum  publica  rennntiatio.  Eins  enim  consilii 
Tim  non  immerito  sie  interpretabimur,  nt  facinorum  potios 
diaertiB  doeumentis  quam  Terborum  lenocinÜB  et  quamris 
iacondae  orationis  ieiunitate  laudes  desideratisaimi  Principis 
emineant  suaqne  et  iuata  seque  digna  in  luce  coUocatae  tam- 
quam  ocnlis  appareant.  Nam  qnod  saapte  natara  leve  videri 
potest,  prope  pusillum  autem  ai  cum  ceteraxnm  rorum  a  Diro 
Fridebico  Gyilelmo  praedare  gestaram  vet  mnltitadine  rel 
eplendore  comparatnr,  id  si,  quo  consilio  conditom  mi,  spec- 
tamuB,  et  laudabile  et  efficax  imprimiB  esse  iutellegimus,  at- 
que  ita  comparatam  ut  animi  vere  regü  indolem  manifesto 
documento  tebtetur.  Quippe  non  tam  illud  auapicimus  et  lau- 
damaa,  quod  omniuo  ingenii  exercendi  viriumque  augendanuo 
utiliaaima  aane  opportunitas  ciribus  aoademicis  per  baec  no- 
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▼em  et  quod  excedit  lustra  oblata  est,  quam  quod  litterarum 
tractatio  iubetur  non  vitae  potius  usibns  serviena  reique  pu- 
blicae  necessitatibas  et  futuri  miniBterii  officÜs,  aed  unain 
veritatem  sectans  iminsque  veritatis  arbitrio  parens,  vel 
ut  UDO  verbo  dicam,  litteraram  tractatio  vere  liberaliB. 
NoD  ego  profecto  18  aam,  qni  non  iUam  quoque  priorem 
atilitatem  probem;  nam  nt  paucis  ampliasimum  aane  locnm 
complectar,  si  ab  eis,  quae  vere  bona  aunt,  Terom  utilitatem 
B^r^ari  non  poaae  conaidero,  etiam  litteras  esae  utiles  de- 
bere  haad  aegie  concedo.  Sed  haec  utilitas  cum  du  ab  na 
parübna  consistat:  altera  quidem,  qnae  cum  vitae  cottidia- 
nae  commodis  ptozimo  vinculo  coutiuetur,  fniamtir  tamquam 
adrentieia,  non  tamquam  primariam  postalemns:  idque  nulla 
alia  de  causaa,  niai  qaod  molto  plus,  multo  malus  qoiddam 
et  latiae  patena  illnd  eat,  quod  ex  altera  parte  praeatare 
eaedem  litterae  ingenita  rirtute  posaunt.  Ätque  hanc,  quam 
non  fortuitam,  aed  veram  dicimus  et  aetemam  utilitatem, 
ecquia,  qnae  qualisque  ait,  coram  bac  liberalium  et  ut  puto 
conaentientium  bominum  Corona  uberiua  persequendum  pu- 
t«t?  et  diaceptandum  tamquam  dubitatum,  quod  esae  confea- 
snm  et  ezploratum  roa  certe  uuo  ore  clamaturi  aitia?  — 
eeqniB,  cum  ana  causaa  colendaa,  exercendas,  propagandas 
litteraa  dicimua  aapientissimortmi  hominum  auctoritate,  uti 
fönte  divino  prognatus  animua  diTinam  indolem  nutriendo 
Boi  similior  fiat,  talem  igitur  tgI  postulationem  Tel  exapec- 
tationem  ecquia  exnlare  ad  aomnia  philoaopborum  iubeat? 
Ecquia  denique  tarn  caecua  sit,  quin,  etiam  in  rei  publicae 
aalutem  louge  efficaciorem,  quam  quem  antea  fortuitum 
fructnm  peratringebam ,  banc  ease  vim  scientiae  perspiciat, 
ut  artium  litterammqne  lux  divina  in  aii^ula  civitatis  mem- 
bra  tamquam  anima  permanet  vitae  e&ectriz  et  moderatriz 
virtutisque  parena  et  m^atra?  Atque  baue  illam  dico 
numqnam  aat  magni  aestimandam  liberalitatem,  qua  et  reli- 
qnas  rationes  cum  publicae  isstituticaiis  universae  tum  acar 
demicae  disciplinae  regi,  et  haec  ipea  aduleeceatium  nostro- 
rum  certamina  nobilitari  Auguatiaaimus  huiua  aniveraitatia 
conditor  voluit  Tali  autem  via  qui  ad  veram  humauitatem 
perveniri  veraeque  saluti  civitatis  consuli  persaaaum  babuit, 
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iiecesse  est  liberali  isdole  ipae  fuerit.  Eamque  indolU  übe- 
rttlitatem,  ei  verum  volurnua  fateri,  per  diutnmuDi  Ille  im- 
perium  tot  tunique  luculentis  testimoniis  comprobaTit  in  om- 
nes  partes  inetitutionls  publicae  pateutibua,  ut  hine  potissi- 
muni  Jandia,  virtutis,  felicitatis  tarn  diu  in  BoruBsiam  redon- 
dantis  non  mediocrem  part«m  uniTersae  tox  Europae  repe- 
tierit.  Qui  ai  nee  insita  naturae  voluptate  trabebatur  ad 
litterarum  studia,  nee  earum  rationes.  singillatim  peracrutatus 
Buo  iudicio  aatia  confidere  in  illis  moderaudie  administran- 
diaque  potuit:  profecto  ob  id  ipsnm  multo  etiam  maiore 
veueratione  dignus  exstitit:  —  primum  quidem  quod,  quia 
salutarea,  quia  boneataa  eaae  bonaa  artea  intellexerat,  ita  eis 
prospiciebat,  quaai  in  deliciiä  haberet  et  in  intimo  siau 
tbveret:  —  deiode  quod,  quibua  negotiia  recte  accurandis 
aemet  ipaum  iinparem  sentiret,  eorum  administroa  iutellegea- 
tiasimos  adsciscebat  coDsiliorum  äuorum  socios  graviasimos 
et  acerrimoa  viiidices.  Nam  si  aumma  laua  est,  ne  egere 
quidem  aliena  ope,  paucis  illa  mortalibua  couceaaa:  at  non 
ultima  haec  est,  immo  proximo  ab  illa  interyallo  distans,  at, 
quibua  copiis  ipse  egeaa,  eaa  pari  circumapicientiae  aagaci- 
tate  habeaa  qui  tibi  aliunde  pariaa.  Et  in  eo  quidem  genere 
quam  eximio  saccessu  Fbideeicvs  GviLELKVS  elaboraverit^ 
cum  ipse  Öos  et  robur  beatissimae  pacia  ai^mento  eat,  tum 
Hplendidisaima  nomina  eorum  teatautur,  quibuscum  Ille  re- 
gendae  rei  publicae  munia  commuuicavit.  Poaaum  in  hoc 
ai^mento  exapatiari  longiua:  verum,  quando  id  quod  sum- 
mum  eat,  ut  pietatis  aSectui  grataeque  recordationis  ofScio 
quamvia  tenui  voluntatia  teatificatione  aatiatieret,  iam  potest 
aliquo  modo  effectuui  videri,  nolo  veatra  patientia  abuti  ex- 
apectationemque  vestram  diutius  morari. 

Ergo  ut  traoaeam  ad  propoaitaa  auperiore  anno  quae- 
stioiiea,  iam  qod  mea  elocutione  utar,  sed  fidem  verborum 
ab  ipsia  ordinibua  cliartie  consignatoruin  serrabo.   — 
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Garmina  latina. 

1. 

CoDsalatatio  Ioannis  Goeblitz  conrectoria  muiDi 
iD  lyceo  Wittenberge.nsi  auüpicati.*) 

ITpöc  coip(f  niv  lx«v  TÖA^ov,  ^dXa  difiipopöv  tcm  ■  - 
Eaenns  Par. 

Nunc  decet,  insolitis  innectere  tempora  sertis, 

Nunc  bona  sollemni  dicere  verba  die. 
Fa)lor?'an  et  Titan  face  candictiore  coruscat? 

Laeidtiaque  pia  pectora  cuncta  tnment? 
Sepositis  caelo  descendit  Apollo  sagittis, 

Dividuaeque  lavat  Gastalia  unda  comas? 
Gsae  quid  lioc  credam?  —  festo  Tibi  lumine  fulget, 

Et  Tibi  formoso  Pboebus  honore  uitet. 
Nee  mimm:   sanctos  Di  dilexere  ministros, 

Ni  fallax  nobis  Oraecia  vana  refert. 


*)  [Prodüt  Wittenbei^ae  typü  BabeneriMiiB  aio  ioscripl«: 
'Tiro  I  ampliaiimo  (toctUsimo  |  loanni  OOrülx  |  sobconreotoris  et  doc- 
toria  niperioriB  |  mnnas  t  >■■  iDclyto  \joeo  Witteubergenai  [  rit«  anapi- 
cato  I  D.  D.  D.  I  obvia  inventtitU  atadiosae  pietaa  |  iitterprete  [  Frid. 
Gnil.  lUtachl,  Thoringo.  |  Witt«nbergae,  d.  xir  laonar.  oioioocoxxv.' 
C.  W.] 
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Sic  Tibi  iam  faveatl    qui  canis  nostra  sacerdos 

Ingrederis  Clario  templa  dieata  Beo; 
Parva  quidem,  fateor,  sed  priscis  cognita  saedis, 

Gaernkus  celebrem  qua  secat  Albis  humum. 
Amplins  haec  per  Te,  nulla  labefacta  ruioa, 

ExBurgant,  radiis  conapicienda  novia. 
Sic  urbi  Teteris  doctrinae  fama  vigebit^ 

Proferet  et  meritum  LenconB  alma  decue. 

Sed  Tv,  quem  gremio  laetissima  terra  recepit, 

0  sfJre,  nostrae  lux  colnmenque  scholae! 
Quem  iuTenem  qnondam  nutririt  Lipaia  clara, 

Fovit  et  in  caato  docta  Minerra  bIqu. 
Ei^  baec  Phoebeia  oleagina  aerta  corolHs 

Addidit,  et  tiuxit  nectare  labra  suo. 
Huius  et  Aonidum  consortia  grata  aororam 

Hie  quoque  defeaao  dulce  levamen  erunt. 
Praesto  semper  erunt,  aeu  Te  Naaone  iubeute 

Duxerit  in  vslles  fertilie  Henna  sacraa, 
Sen  memoret  Gyn  Xenophon  fatalia  r^pia, 

Sen  teneant  mentem  Gallica  bella  Tvam, 
Sire  truces  Parii  vatia  aecteria  ismboa, 

Seu  Te  Mimnermi  blanda  querela  iuvet. 
Te  dnce  mox  alacris  forti  pede  turba  Tvohvh 

Scaudet  ApoUinei  culmina  summa  iugi. 
Tv  studio  vigili  mitia  auccmre  tenellis 

Mentibns:  hinc  illia  nobilia  ardor  erit. 
MoUit  euim  regimen  —  iuTenilia  pectora  testes  — 

Lene  feros  aoimoa,  obsequiumqae  parit. 

Yos  autem  buneti  mecum  gaudete  sodalea, 

Spaigite  Totivis  turea  dona  focia! 
Hoc  etenim  meruit  fidi  proba  cura  magistri, 

Hoc  labor  asaiduuB  conaililque  ödes. 
Iam  precor,  buic  stet  firma  aalua,  fortuna  secundet 

Proapera  coepta,  diea  gaudia  qnaeqne  ferat! 
Aceipias  vultu,  doctor  venerande,  beoigno, 

Quae  -pietae  bodie  munera  parva  tulit 
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Parva  licet  sint  ista,  tarnen  laudanda  Tolnntas: 
Flacat  et  aversos  hostia  parva  Deoa. 


Epithalamium  in  Albertam  ducem  Saxooiae  et 
Victoriam  Britanoiae  reginam.*) 

Q.  B.  F.  F.  F.  Q.  S. 

Ergo  virgineis  sceptris  parere  iuberent 

Divi  SaxonibuB  condita  regna  Tiris? 
Uaesta  Britannorum  gens  miraretur  Eliaae 

M^nauimae  privos  post  tria  saecla  toros? 
Aemulaque  illinB  vinci  regina  negaret 

Sic  quoqne  Tictricis  nomen  et  omen  habena? 
Nempe  pharetratae  stabat  sie  mcDte  Tolnntas 

Diauae,  glacie  cui  fera  corda  rigent. 
Eat  aliqnid,  solio  de  ano  geminare  triumphosi 

Tale  decns  castja  inseruiase  chorisl 
Verum  Dictynnae  tarn  diria  invidet  ausia 

Non  umquam  victo  nnmine  fteta  dea, 
Maltaqne  Sammato  Cythereia  corde  volntane, 

Quid  male  sana,  ioquit,  quid  mea  regna  petis? 
Nonne  saÜs,  socias  Wfri  tot,  Lafonia,  nymphas 

Masada  devotas  spemere,  saeva,  wga? 
Quid  atpis  aetemis  moriaies  ivmgere  honores? 

IMnta  quin  victrix  praemia  forma  ferat? 
Iratae  quae  Sit  Veneria  vindicta,  memento. 

Ocias  aerio  devolat  illa  Noto, 
Perque  oras  bominimi  Germanaque  mra  vagatar: 

Vnde  tibi  regnm,  terra  Britaiuia,  aeges. 


*)  [E*Todiit  Bonnu  m.  Febmario  umi  cioiaoccxzzx  sie  inaorip- 
tmn:  'Alberto  |  seieDiuiiito  daci  Sazoniae  {  eno  unper  civi  illiutriB- 
rimo  I  nnptiamm  |  cum  |  Victoria  |  aagagtiasima  Britumiae  regina  | 
factaram  canitB  ]  8.  F.  D.  |  ex  animi  sententia  gratolabaada  ]  Httera- 
rnm  imiTenitat  ]  Fridericia  Onilelmia  Rhenana.'    C.  W.j 
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Denique  tarritas  greBaum  compescit  aä  Rices, 

Qua  Thuringa  domua  nobile  aomen  habet: 
NobiliuB,  postquam  venerantur  Saxoaas  nna 

Cum  Lusitania  Belgiea  regna  daces. 
Conatitit,  ut  invenem  stupidis  'conspexit  ocellis, 

Cni  Bedet  in  blando  regius  ore  decor, 
Spirant  virtutem  generoso  pectora  flatu, 

Germanaqne  micant  lamina  pleua  fide. 
Hie,  ait,  hie  diffnus,  decoret  ctti  tempora  tnjfrtas: 

Hie  mihi  guaerendi  finis,  o^iww,  cniesf . 
Aon  metuet  vtnci,  eignet  vineaiur  ui  ipsa 

A  tedi  quamvis  dura  p»eBa  viro. 
TEque,  Albebte,  manu  prenBum  voce  increpat:  lUuc, 

Eia  age,  tnrgmeutn  ie  diadema  vocat. 
Haud  mora:  oayigerum  ad  Tamesia)  TB  docit  OT&Dtein, 

Fallere  nee  patitur  verba  parentis  Amor. 
.  Vinceris  et  Tincis:  tibi  dat  ViCTORlA  palmam: 

Pronuba  eigoificat  gaudia  mille  dea. 
Mos  Hymenaeus  adeet,  sponsis  fert  myrtea  (terta: 

Splendent  sollemni  regia  teeta  face. 
Volgus  Hymen  Hymenaee  vocat:  quatit  aera  plaosns: 

Peativo  reboat  Teutonia  ora  aono. 


Insolito  Rhenus  strepitu  pater  excitua,  undis 

Diatinctum  tollit  vite  virente  capnt, 
St  qua  saxasi  septemplice  culmine  montes 

Nubila  coDtingunt,  talia  dicta  dedit. 
Heus,  ait,  heus  dves,  et  nobis  gaudia  fecU 

Haee  deus:  immemores  non  decet  esse  ducia. 
Quem  cum  germano,  patriae  duo  sidera,  fovit 

Lattrigerae  Sonnae  docta  Gamena  stm*. 
lüwm  Castalio  miiritttm  nectare  nostis: 

Nil  tisquam  Alberto  suavius  oriis  habet. 
Vrbi  grande  decus,  fna^tis  cum  civibus  iüum 

Nuper  es  amissam  gitesta,  magistra  cohors. 
Ergo  in  laetitiae  ctmsortia  laeta  veniie; 

Haec  amoTj  haee  pietas  dioere  vota  wbet: 
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Vivile  felices,  par  nobile:  dulcia  roBia 

Non  mUus  casus  laedere  vincla  queat. 
Illttstri  parilis  genereiur  stirpe  propago, 

Manet  ut  ad  serös  gloria  avita  dies. 
Vivite  felices:  pleno  vo8  Copia  eornu 

Augustamque  beent  Spesque  Fidesque  domum. 
Tum  placida  quondam,  prihceps  carissimf.,  fronte 

Yitae  Bhenanae  te  meminisse  ivvet. 

Dixit  et  in  glaacis  abBCondidit  ora  fiuentis: 
Consonus  inaequitnr  dicta  aasurrus  aquae. 
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Ein  griechisches  Gedicht: 

'Ab6X(pou  ToO  TötSuiv  ßaciX^iuc  Kai  TiXXüou  toO 

AOcTpiaKiIiv  CTpaxiiToO  i\  iv  eüpuit^biu  näxH*)- 
(TOi^kagen  in  Wittenberg  am  ReformatioDafest  des  Jahre«  ISM.) 

'Aktici  (pXoT^rjc  fiTibcpKÖptvov  xö^i'vo  biov 
Kuav^iic  ivibv  Xijiviic  tpäoc  "HeXioio, 
'AvepiÜTToic  fiepÖTTCCCi  iToXiicTOva  crjiiaTa  »paTvov 
KäßßaXe  t^  vetp^tuv,  ^XeXiSac  paKpdv  "OXupnov, 
ATfiaTi  ^utioX^ac  i;ii<!(bac  Zeüc  TepniK^pauvoc  b 

'Cc  TT^bov,  ?v6a  Mäxqci  biaKpiv^ecOai  fpeXXov 
YUec  AöcTpiQKÜiv  koI  TötÖoi  xo^^oxiTiuvec. 

Toi  T^p  ^v  EüpuiT^bijj  fpißuiXaKi,  Kr]TÜpevTi 
'AvTißi?]v  VcravTO,  biappaicai  pefiailiTEC 
TToXXä  b'  äp'  i^pVicavTo,  irpöc  oiüpav6v  eüpijv  tbövrec,        lo 
"Cvda  iTEp  äOävaTOC,  Ta^irjc  noX^^oio  KpaTaioO, 
NiKiic  netpai'  ^x^r  in€\i\  ffoXü  (p^pxepoc  dvbpiuv. 
Tiji  o\  x^ipoc  ÄWcxov,  ^c  oüpavöv  eüpüv  ttiövrec. 

Toici  b'  "Apric  ßpoToXoixöc  ^iri  <ppeci  6<!(pcoc  fd^KEV, 
"AXKipov,  äXXi^Xoici  (p^peiv  ÖiivaTOV  ical  äXeöpov,  is 

'Hb'  SfiOTov  pax^cacOoi  ^c  ^^Xiov  Kaxobövra, 
"eTXeci  T£  CTißapoTc  Kai  KUJin'|€VTi  cibl^ 

*)  [Schon  abgedruckt,  aber  fehlerhafl,  Ut  diese  EÜuipaodie  dn 
Primaners  P.  B.  in  Seebode'4  d.  krit.  Bibliothek  für  daa  Schal-  nnd 
Unteirichtaweaen  VII.  Jahrgang  (18S6)  p.  820—885,  hier  nnteneicboet; 
'Frieder.  Qail.  BitscU,  ThTiringug',  während  das  Mannscript  die  Vater- 
Schrift  trägt:  'Ev  AEUKop^i;.  £lpriviKÖc  MdEi^oc  PItcxX  ö  voilycac.  TgL 
(Ibiigens  EUbbecki  F.  Ritaobl  I  p.  11.     C.  W.] 
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Kai  br|toici  Ttüpeccr  ^idXicra  h'  &y'  i\x6)i6v€cciv, 
AÜToTc  nep  tppov^ouciv,  ^vl  cx^pvoic  ^evoc  fJKev. 
'Hpxe  b'  iv  AücTpiaKOit  i^iyac  fjpujc  öiupiiKT^iv, 
TiXXuoc  ä^ßpl^0EpTäc'  ^v\  crriGecci  bk  Öufiöv 
Öp^H/ev  dTapnipöv  Kol  dpeiXixov,  ujtT€  Xükoio 
'ßfiocpÖTOu,  Sct'  iLko  Kar'  oOpEoc  üXnevTOC 
'€jiTi^cij  f|  öIecciv  f|  äTpaüXgci  ßöecciv 
"HvTiva  b'  etv  öviix€cci  Xdßij,  ii  aöx^va  äEac, 
ATn"  ?Ti  Sepftöv  fnive  ciiv  dnXi^Toiciv  Aboöciv 
Toloc  iibv  i(vacc€,  kX^oc  ßaciXEÜraroc  ävi^p. 

ToO  h'  iit'  dipicT€piS9iv  \aoi  ct^XXovto  kot*  Öp8t)v, 
Ofipe'  &va  CKiöcvTO,  tA  t*  Cüpunebov  crevövLUTai, 
'Gc  0iXi>paTXEiou  ^paroö  Upöv  irroXieÖpov. 
'£v  b'  dÜTiAv  6p^UPV  jrepiq)aivoji^voici  Kdpy|voic 
'Imrijuiv  nuKivat  6iTo6u)pi^ccovTo  (päXirrr£C- 

Aeürepoc  aör'  äpxnTic  iv\  CTpoTi|p  Aiftipiübiic 
"GnXeTO  KapTepd^ufioc,  d^ü^iuv  ÜÜIoc  "Apnoe 
CSci  b'  iiyv  XaoTci  neXiiipioc  i^Ore  mipToc, 
°OcTe  ndXiv  (twim  ko\  retxeo  (lOKpö  tiuX&luv. 
"Qc  6  fifev  ^iTEfiöveue  fieö'  inni^cctv  tiTauoTc, 
XaXK€06iiipT]£iv'  to\  t^p  KdpTicToi  dirävTiuv. 

rÖTÖUA'  b'  dpxdc  £t\v  kqI  4ni«onoc  f^i.  caiuxiip 
iWXtatoc  ddaväroiciv  ävoE,  neT<i6u)iOC  'AboXtpoc. 
Tiji  o\  CKTlnTpov  Snaccc  ironip  b'  die  tieto  bi'mtij, 
OöveKEV  i^Triov  aitv  ^vl  (ppECiv  fJTop  Jx'CKev 
Kai  o\  ixr\bta  ttukv*  ^T^vovt'  dnl  KäpiEi  X£1P*^V- 
*AXX'  öt'  'YiTEpßop^iuv  iErtTOTE  iriXöeEv  aliic 
'Av^pac  aixMTiTäc  i.v  novroiiöpoici  v^ecciv 
'Gvöa  ^läXicra  -nifpUKe  Kpdroc  tioXioTo  cib^pou. 
Toüc  b'  ßf'  ^"'  'Hi^ujv  Koüpoic  fieTÖflupoc  'AboXipoc 
'AvTiov  fcnicev,  kotä  l«Eid  Xaöv  ^^pTu»v, 
Kpivaio  b'  eIc  tppiVrpac  Ka\  <pöXa  cüv  fifEnivECciv, 
'Qc  €Ö  tvoIt)  ^KdcTOU  ^v  atvQ  briiörrp-i 
'Am^mStepov,  KOKiriv  t'  öpe-rfiv  h(  re  KubidvEipav. 
Oü  TÄp  ^v  Göpun^bou  ^pißdiXoKOC  atnoXioiciv 
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Anioic  ävrißioi  rÖTÖoi  ^6voi  iCTixüuJvro' 

TIXtICIOV   dXXÄ   TTOp^CTUKaV   K^EITOI   ^TIlKOUpOl, 

Ca£öv£C  ifx^naxox,  di  CoEoviriv  lvi}tovTO  i 

KdkT)V,  iVraO^tiv  beüovTO  bt  Ooüpiboc  dXidic, 

Oi  )itv  Koipavoi  j^cav  iv\  CTpariJi  f\i}k  ^^bovTEC, 

Kai  brj  f)'  ä^q>0T^pu>8£V  iKapxOvavro  (pÄKarrac 

TIpo<ppov^iuc'  KaTibibv  b'  4£  atO^poc  dtpuT^TOio 

Tatav  direipectTtv  iruKVOit  ijivait  KEpauvoic  f 

'AGdvoTOC  eeöc  aindc-  4n^CT€ve  b'  oüpavöc  eOpüc. 

Cüv  b'  &\xa  Ic  dv^^oio  kovicoXov  ^cpapdTiZiEV, 

Kai  ip^pev  fvSa  Kai  fvöa  kok?!  npb  ÖüeWa  Su^XXr] 

'At^(|p  bi  (pXoT^i^  Xaoi  nupöc  eiXutpöiuvTO, 

Kai  fiETäXa  ßpop^ouca  bi'  fiipoc  iitx\>Qr\  <p\6i.  i 

'Glti  bk  xQü>v  K&cd,  Kat  fipcpcne  6Ep^öc  äüt^i] 

Yi^ac  AöcTpiOKuiv  Kai  rörOouc  x^'Xi'oX'TUJveic. 

(M^fSaTo  b"  ^v  iTEbiiu  ^paTf|c  cdXTiiTTOC  iiui'l, 

"Hte  HETäfTEXic  icn  buciix^oc  'Apeoc  6cca. 

Tf^c  b*  ^TTti  oöv  qwivfiv  XaiTiv  crixec  Etcr^KOUcav,  l 

TTäciv  öplvfln  Öunöc  lb4  Tpä^oc  AXaßE  yma 

Toüc  äXXouc  TE  Kai  airoO  —  6  yöp  kok6v  öcceto  6vfi^  - 

TiXXüou  ji^voc  i\0-  TTÖtraccE  b^  o\  (piXov  i^rop. 

"OxÖiicac  b'  Äpa  eItte  npöc  6v  fiEToXi^TOpa  öu^iöv 

'Q  poi  irxüi  Ti  nddui;  4n£\  öcxic  dvfjp  TruKl^I^br|C  i 

MyJTnu  Tapßi^cac  f)  drrotxETOi  f)  k"  dX^TjTai 
'Ycniviic  KpOTEpiic'  dXX'  f^^Ev^iuc  Tciacöai 
Xpf|  m6X'  ÄpicTtüovr',  i^T'  fßXrjT'  fjT'  tßaX*  dXXov. 

TqOto  h^v  ol  q>pov4ovTi  <piXoc  biEX^Eoro  Bufxöc" 
"Cveev  b*  i^vopdi]  Trkuvoc  «ai  ^(pi  ßi)]9iv,  8" 

CtÄC   iv    ^^CClll    ÖÜCEV   ävoE   H^TO   IE    bElVliv   T€, 

AficTpKiKoTci  bi  näci  fj^f"  cö^voc  f^ßoX'  ^KÄcnf» 

Kapbiq  öXXiiktov  tioXehKeiv  ■f\bk  nöxecöai. 

Toö  b'  ÄipüvoVToc  irpuX^Ec  te  Koi  diK^EC  Itttteic 

"Gc  n^bov  ^ppiOovTO  qnXonroX^niuv  fiE^aiiiTEC  8f 

"Aopi  X€UTaX^4J  boXixäc  iX&cpi  cTixac  dvbpuiv 

'AXX'  oüx  f^fe«  öti?"  öv^wriH  fIvbavE  ßoiiXt^. 

CEuo|i^vu)v  b'  l^Trntuv  noXmix^c  dipope  boönoc, 
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eecTTCcir)  b'  aürdjv  tax^i  n^Tov  oüpavöv  I£ev, 
Teüxta  h'  out"  dpdßiicev  ^tt'  iIpmoic  alxMITWuv, 
ToCic  h'  öt'  iv  6<p6aXjiotciv  tb€V  ^€Ta6u^oc  'AboXtpoc, 
CiciiTTTpiii  £pEicdfi€voc  ^Ti£'  olc  Irdpoici  ^€TTlÜba' 

'Q  (piXoi,  i\piu€c  röTÖoi,  ÖtpäTTOvrec  "Apiioc, 
Aibili  e^ce'  ^vl  euiiiji,  iva  ttXioc  lcQ\6w  Äpiiie, 
Tö  jSa  Kol  icco^^voici  ^et'  dtv^unroici  n^XiiTai. 

"Qc  itpa-r''  o\  b'  fipa  ndvrec  ÄKOücavrec  ßaciXfjoc 
MäXXov  ^q>i6p^r]cav  TioXe^i^Eiv  ^  ^äxecOai, 
0pii£avT€c  böpu  boupi,  cäxoc  cäKti  KXivovrec' 
'€txoc  fip'  i-ixoc  £pEib£,  KÖpuc  KÖpuv,  äv^pa  h'  dvrjp- 
'Qc  TTUKvoi  bnioiciv  icp^cracov  dvrißioiciv. 

Avrtäp  ^Tiei  ^*  o&tuk  Ic  TiXXOoit  öpßpiMocptoü 

X^pc'   ÜITO    buC^EV^WV   TpWTläCKETO    X^^^KOXLTlIlVtDV, 

AÖTic  ö*r'  ä^ac  ^7r\  CaEöciv  Stj»  ^XeXixOr). 
'Qc  b*  St'  Atta  Z^q>upoc  b^vbpiuv  KOT^ceicev  öiriüpac 
'Peia  pdX',  ilic  töiv  jitv  vi^pid^a  xäpriva  bäfiaccev, 
"O^pa  XiTTOV  q>EÜT0VTEC,  dväXxibEc!  oüXap6v  ävbpüJv. 

"EuK  oö  toöt'  fTT^prjVE  cöv  l(p6i^oiciv  fraipoic, 
'ej^Xac'  ^c  ttXt|Güv  ispöv  ji^voc  AlT£ipü>bouc, 
"Oc  loöiovc  röTöouc  bi]ioiciv  in'  fJTOTe  cpÄTOc, 
TtXXüou  ä^ßpl^O£pto(f  Ctfiaupifi  KÜbEi  Ta>wv. 
"GnTÖKic  fve'  ^fföpoucEV  ävappn£ai  ^eveuIviuv, 
'eirrÖKic  aÖT*  ävExäZex' ÄvaE  ö^kujv  irep  dvÖTKri' 
"AXXoc  b'  äXXov  ^TTEq>VE,  Kai  fppCEv  atpctTi  toTo- 
'AödvaToc  bk  ÖEÖc  bEivöv  Tipac  ^ke  xomo^c. 
AUtöv  üii«n£TT]v,  ^l&\'  ä-faXXö^£vov  ■nrepüfecciv, 
TÖV   b'  ittü  OÖV   dvÖTJCev  ^V   AÖCTpiOKOlClV   ^KaCTOC, 
*Qk'  ävExwpi^cavTO  M<»XnCi  XflEav  bk  q>dvoio. 
TaÖT*  im  b££idq}iv  CTpaTifjc  dvEtpaivETo  ^pTO- 

€lTa  hi.  T^TpoTov  aÖTic  d^al^aK^TOJo  bEbtiei 
Neikeoc  ifitfioTipoic  Xaoic  iroXümKpoc  ^pujfj. 
AEÜTEpo  T^p  T£  pdxnv  »üpcev  fi^T«  TiXXOou  ?tTOp" 
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Ti|i  b'  üfXL  vncfjcciv  £XiXai€TO  Ou^öc  dr^vuip, 
Aicc€To  b4  KpoviuJva  qcpiOvuMOV  Efrxoc  dp^cdai. 
Ol  bi  T€  «pdcrava  ^axpä  koI  ^tx^'oc  itivaSav, 
Kai  bfiEoic  röTÖoiciv  dnaXf^a  ^öxdov  föriKav. 
"HpiTTC  b'  fiXXoc  in'  fiXXiu  ^v  alv^  bniÖTiiTi 
rärdufv,  Tüiv  |iäXa  iioXXo\  £keTc'  IXov  alav  6boöciv. 
Kai  vii  K   tmvxo)Uvo\av  ötr^p^opct  vfkroc  iiiJxöH. 
Gl  iii\  äp'  6EÖ  v6j\av  ÖvaE,  neT'S6"M0C  "Atokipoc, 
'Acn^Tou  iwxHoio,  ßoXäuJv  te  Kpanpöiuv. 
'Pi^qKt  6'  ^TraUacKEV  d^uv^^ev  otciv  dXeOpov 
'ApToX^ov  Toic  b'  aüiiK*  iv\  (pp€d  dujiidc  iövOn. 
Totoc  f&p  C91V  Äpurföc  ÖTrtjXuöe  Moc  "A&oXipoc- 
KiÜTiptfi  b'  etbijievoc,  toO  t'  tlc  KÜvac  ^Tpioc  6p^i^, 
'Cnnecev  AöctpiaKoici  M«T4X|i€voc  aixuintK'V' 
TToXXoTc  b'  ^i^ßaXe  Ki^pac  &vd  kXövov  fiopi  6üuiv 
'Qko  ^l6X'  ivBa  Kai  ivQa-  cpdiuc  b'  ^räpoiciv  ?9i]k€V. 

AöcTpiaKoi  b'  ^pinp€c,  imi  Ibov  ixT^di  röTÖoiK, 
TTi^MO'ifx^  ucTOTlq  irep  ivi  crovöevroc  ävä^Kq 
"Atj(  dvex'i'Pflcav,  kokiii  b'  äp'  ilnnfjXuOe  Oufiöv. 
TToXXÖJV  b'  iv  Koviijci  M^Xi^icocÖat  }i€im\inviv  ' 
XsTpec  äTiripäxOiicav  ön&c  KecpoX^ci  ko\  oöt^c 
"CnXtTO  bt  CTOvaxrj  T€  bofKiap^vuiv  alZriüiv, 
rdröuiv  b'  iix'üiA  fieTaX"S<pP"'v  viKi)cävTuiv. 
Anibn  b'  4k  Tiebiou  q>Epov  dnXcTOV  IvQ'  iiA  vikq 
'AcntTa  KaTXoXötüVrec  £ü9pova  iropcüvecxov 
CiXoTtivriv,  Teö£av  b'  Itpäc  poKäpecct  OurjXdc 
"Öoxa  b*  aö  Tinrjcav  ö^iiuc  ^ioXti^ci  koi  äXXoic 
*€fatToic  Tcpätcciv  dpicr^ac,  iljv  üii6  ToX^Q 
Kai  KäpTEi  T^Xoc  eCpov  ö'iZupoO  noX^fxoio. 
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Akademische  Ansehläge,  Oratalationen,  Adressen 
und  Aehnliches  in  lateinischer  Sprache, 


[Aus  der  langen  Keihe  amtlicher  ÄctenstQcke  in  )atei- 
nisclier  Sprache,  welche  Ritschi  erst  in  Breslau,  dann  in 
Bonn  als  Professor  eloquentiae  anzufertigen  hatte,  habe  ich 
hier  zehn  Nummern  zusammengestellt,  welche  die  höchst 
verschiedenartigen  Kichtungen,  in  denen  sich  diese  officielle 
Eloquenz  za  bewegen  hatte,  und  die  glänzende  Art,  in  der 
er  sich  dieser  lästigen  Pflichten  zu  entledigen  wasste,  zu 
keunseichnen  besonders  geeignet  erschienen.  Naturgemäss 
reihen  sich  in  diese  Serie  ein  einmal  die  Weihetafeln  für 
Gottfried  Hermann  und  B5ckh  (Nr.  8  und  9),  zum  andern 
die  Gratulationsadressen,  die  Kitsch!  im  eignen  Namen  Bem- 
hardy  und  Lehrs  zu  ihren  Doctorjubiläen  schickte  (Nr.  12 
und  13),  sowie  das  einzige  officielle  Stück  ähnlicher  Art  aus 
Leipzig  (Nr.  4).  Den  Schluss  bildet  eine  Auslese  aus  den 
immer  varürenden  Anreden  an  die  Studenten,  die  den  Pro- 
oemien  der  Lectionskataloge  beigegeben  zu  werden  pflegten 
(Nr.  16).     C.  W.] 


Anschlag  der  Bonner  Universität  bei  dem  prenssi- 
schen  Thronwechsel  1840. 

Vniversitatis  Litterarum  Fridericiae  Guilelmiae  Rhenanae  i 
Bector  et  Senatus  ;  Commilitonibus  l|  8. 

Cuins  rei  nuntio  luctuosissimo  universa  iam  patria  afflicta 
est,  eins  eaiusa  tob  qaoqae,  commiliiones,  fas  est  publica 
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a  nobis  ptonantiatione  compellari.  Habuistis  tos  non  minus 
quam  nosmet,  quam  cives  uuiTersi,  quod  summa  Tobis  bene- 
fieia  Gongratularemini,  quibns  cum  reliquas  partes  civitatis 
tum  almam  hanc  litterarum  sedem,  cuius  adeo  conditor  eztiiit 
liberalissimus,  jj  Fridebicvs  Gvilelhvs  in  [  Rex  Äugusti»- 
simus  I  cnmnlaTit  oeteraa  nunc  natura«  necessitate  uobia 
Tobisqne  ereptus.  Qui  posteaquam  divino  beneficio  per  DOTem 
ferme  lust-ra,  raro  inter  mortales  exeiuplo,  reipublicae  gu- 
bemacula  tarn  et  fortiter  et  sapienter  et  clementer  et  Tero 
felieiter  rexit,  ut  nee  in  extrema  patriae  calamitate  coostan- 
tiam  nee  in  prospera  rerum  onmium  fortnaa  temperantiam 
desideroree,  prope  cotiBummasse  boni  principie  imaginem  Ti- 
den potest.  Talis  regia  ut  piam  gratomque  memoriam  co- 
latis,  non  estis  monendi,  commilitones:  exiget  enim  hoc  a 
vobis  Tester  ipsorum  affectus.  Qui  quemadmodum  triste  de- 
siderium  Clementissimi  Regis  Tita  modo  defnocti  nobiscum 
communicatis,  ita  ad  tob  non  minus  quam  ad  reliquos  Bo- 
russos  pertinere  eam  Tenerationem,  caritatem,  oboedientiam 
arbitrabimini,  quae  iam  [j  Regi  Augustissimo  |,  Fhiderico  Gti- 
LELHO  IUI  jl  debetur  non  regni  tantum,  sed  etiam  virtutis 
paternae  et  amoris  populoris  beredi.  Cuius  ingenium,  doctrina, 
humanitas  quo  laetiora  sperari  ipsis  litteris  artibnaque  iubent, 
eo  magifi  ve&trum  esse  intellexeritis  preces  et  vota  ex  animi 
seutentia  facere  pro  salute  Fatris  Patriae,  cui  Deus  Optumus 
Maxumus  faxit  uti  bonis  ominibus  suacepto  imperio  felicia 
fauBta  fortunata  quaeque  eTeniant.    Valete. 

Scr.  Bonnae  Villi  Kai.  lul.  a.  ciaioccczxxx. 


Anschlag  der  Bonner  UniTersitat  bei  dem  preussi- 
scKen  Thronwechsel  1861. 

Rector  et  Senatus  H  Vniversitatis  Fridericiae  Guilelmioejl 
Rhenanae  |  Commilitonibus  J  S. 

Quo  nunc  luctu  graTissimo  patria  uniTersa  afflicta  est, 
eins  cansaom  praecipuam  intellegitis  od  nos  Tosque  pertinere, 
qui  commuui  consortio  almae  Fridericiae  Goilelmiae  Rhenuiae 
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continemtu'.  Quam  cum  certam  in  his  torris  sedem  optima- 
rum  artium  et  tamquam  peremiem  fontem  veritatis,  solidae 
nullaqne  praeiudicata  opinione  coeiTcitae  doctrinae  magistram, 
fidei  ac  religionia  incorruptae  nntricem  Banaeqiie  in  quovis 
genere  libertaÜB  vindicem,  denique  humanitatis  effectricem 
atque  cnatodem  esse  Divvs  Fridekiovs  Gvilelmvs  III  to- 
luisset  Tere  regio  consilio:  eadem  paternae  et  liberalitatis  et 
Tolontatis  heredem  \  Regem  ÄugustiBaimum  ClementisBimum  || 
Divam  H  Fbidebicvh  GviLELMVH  im  I  iniqua  nunc  uaturae 
necessitate  Bonissis  suiB  ereptom,  per  quattnor  lustrorum 
diatamitatem  tam  muDificnm  conBerratorem  experta  eBt,  tam 
et  nobilem  et  mitem  patronum  venerata,  ingenii  cum  beatiB- 
simi  tum  cultissimi  tam  luculentum  exemplar  admirata,. 
nulla  ut  temporum  oblivio  exstinguere  talium  et  beneficio- 
rum  et  virtutum  gratissimam  memoriam  posBit,  Ergo  Se- 
BENISSIHO  Pbincipi,  post  laborum  et  doloram  plurimaa 
aerumnas  ezantlataB  nunc  placide  requiescenti,  ut  quaesitam 
meritis  gloriam  recordatione  observautiasima  perpetuabimns 
debitamque  rarae  pietati  pacem  ex  auimo  apprecamur,  ita 
tristisBimae  iaeturae  efficacisaimum  Bolatium  ex  Eivs  Pbin- 
ciPis  praeBtautia  petimuB,  quem  eingulari  nnminiB  divini 
beneficio  Illivs  iam  succeasorem  BuspicimuB  uobisque  con- 
gratulamur  ß  Regem  AugustiBsimum  Olementissimam  |  Gvi- 
LELHTU.  H  Cuius  Candida  ödes  et  generoBa  BimplicitaB  cum 
praeclara  animi  coostaiitia  agendique  prudentia  conBOciata 
quo  laetiora,  ut  ceteris  partibus  bene  et  liberaliter  guber- 
natae  civitatis,  ita  artium  litterarumque  cum  studiis  tum 
commodiB  sperari  iabent,  quorum  Ille  moderatorem  eun- 
demque  iudicem  adscivit  iatellegentissimum :  eo  magiB  ves- 
trum  esse  seutitis  preces  et  vota  ex  auimi  senteutia  facere 
pro  aalute  Patbis  Pateiae,  cui  Devs  Optihvs  Maximvs 
faxit  uti  proaperis  auspicÜB  suacepto  imperio  felicia  fausta 
fortnnata  quaeque  eveniant,  praeter  cetera  autem  illud  con- 
tingat  boniB  omnibuB  exoptatisaimum  deaideratisaimumque, 
ut  mox  artiore  quam  nunc  rinculo  cum  BoruBBici  nominiB 
auctoritate  äoa  et  robur,  bonos  et  dignitaa,  saluB  et  incolu- 
mitas  Germaniae  nniversae  contineantur.  Q.  D.  B.  V.  Yalete. 
Datum  Bonnae  Idib.  lan.  a.  cioiqccclxi. 
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Studien-   und   Sittettzengniss   dem    Preussiacheu 

Kronprinzen  Friedrieb  Wilhelm   beim  Abgang' 

von  der  Universität  Bonn  ausgestellt.*) 

Celsissimo  Regiae  domus  Borussicae  !|  Principi  '1  Pride- 
rico  Guilelmo  |!  commilitoni  suo  generoaissimo  |;  S.  F.  D.  :| 
Begiae  Yniversitatis  Fridericiae  Guilelmiae  [|  Rector  et  Se- 
natus. 

Quoniam  in  eo  es,  Princeps  Celsissime,  ut  discessom  ex 
hac,  cuius  per  biennium  consortium  participasti,  nniversitate 
pares,  non  officü  tantum  sanctitati,  sed  ipsi  animi  aßectui 
nostro  deesBemua,  nisi  et  bonorifico  morum  studiorumque 
testimonio  debita  virtuti  praemia  conferremus  veteri  atque 
antiquo  inatituto  academico,  et  votis  pientissimia  tarn  in- 
lustrem  civem  tamque  carum  nobis  caput  proeequeremur. 
Qui  ubi  Regie  Auguatiasimi  summis  auapiciis  aapientiasimo- 
que  Celsissi morum  Parentum  consilio  atque  auctoritate  prae- 
ter alias  in  communi  patria  Musarum  aedes  hanc  almam 
Rhenanam  petebas,  uti  bonarum  artium  acri  tractatione  ad 
omnem  bumanitatem  meutern  Tuam  liberaliter  informares, 
fieri  non  potuit  quin  et  aingulari  nobis  honori  tarn  ingennam 
fiduciam  in  nostra  potiasimum  diaciplina  positam  duceremua, 
et  spem  iucundissimam  couciperemus,  fore  ut  cum  Tua  de 
nobis  tum  de  Te  noatra  exspectatio  optimia  fructibus  ex- 
pleretur.     Tales  fructua  quod  nunc  in  Te,  Princeps  Celaia- 

*)  [Dieses  Zextgma»  warde  damale  auf  einetu   beaondeni  Folio- 
bogen,  dnnebeD  aaoli  in  deuUcher   Ueberaettuug  veröffentlicht.     & 
mag  bei  dieeei  Gelegenheit  das  Epigramm  mitgetheilt  werden,  wetchea 
damals  Ritschi  Seioer  Kanlgl.  Hoheit  ins  Stammbach  schreiben  dmrfl»: 
'  Wenn  im  modernen  Gewand  sich  die  Mnse  Dir  schmeichelnd  ans 
Hers  legt, 
Bleibe  der  classiBchen  anch  gastliche  Statte  vergOuut; 
Nicht  in  Palästen  allein  nnd  Hallen  und  schimmernden  Bahnen, 

Wie  sie  dem  ECnigesBitz  kOnigUch  'Werde'  TCrleiht: 
Anch  in  der  Stille  der  Brust,  wo  sie  ernst,  harmoniacli  nnd  edel 
Ueber  der  Zeiten  Gewirr  hebet  ein  sinnig  Oemfltb.' 

C.  W.J 
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sime,  et  plenisaimi  et  Baluberrimi  redun<ianuit^  id,  etsi  nostra 
Tibi  Tolnntas  nmnqniuii  deüiit,  tarnen  longe  graviasima  ex 
parte  Tua  ipsins  virtate  effectum  esse  scito:  qna  in  litteraa 
qnidem  ita  incnbnisti,  nt  in  hoc  qooqne  genere  maiornm 
gloriam  aemolarere  constantia  tempenmtia  perseverantia  par- 
tam,  hnic  aatem  atrenoae  cont«iitioni  animi  candorem,  vitae 
innocentiam  moromque  BaaTitatem  tantam  aociasti,  ut  pari 
cnm  praeceptoribna  tum  conunilitonibua  voluptati  atque  toti 
nniTersitati  omamento  eases.  E&qae  indolia  praestantia  cnm 
nltra  nniveraitatiB  finea  qnoqnoTenna  patena  eniteret,  non 
potuiati  non  onmiam  Tibi  Rheoanorum  animoa  adeo  devin- 
eire,  ttt  diu  obtinens  inter  ÄugnatisBimam  domum  Tnam 
terramqiie  Rhenanam  necesaitadinis  Tinculam  etiam  artius 
constringi  videretur,  laetisBimaque  Tna  inter  nos  praeaentia 
pro  QOTO  pignore  mntuae  caritatis  haberetur  et  consortionia 
per  fntora,  qnae  divinuni  numen  averruncet,  discrimina  rerum 
feliciaaime  duratnrae. 

Itaque  non  noatro  tantum,  aed-  tamquam  nniveraae  pro- 
viacise  nomine  iam  precamnr  ex  animi  sentenüa,  utt  Tibi, 
CeUissime  Princeps,  bona  fauata  fortunata  cuucta  Dens  Opti- 
mns  Maximus  duit  dataque  perpetuet,  beatumqae  Te,  in  quo 
spes  et  aalus  futura  patriae  reposita  eat,  per  annorum  diu- 
tomitatem  propitius  eoapitet  anperstitetque.  Macte  igitur 
virtute  Tua,  et  si  fas  eat  petere,  noatrum  huiuBque  univer- 
eitatis  annorumque  et  dulciter  et  ut  speramus  aalutariter  Iiic 
transactorum  tarn  benevolam  recordationem  recole,  quam  de- 
Tota  Tibi  Tuisque  virtutibua  pietas  noatra  perennabit.  Vule. 

Scribebamus  Bonnae  Idibus  Martüa  a.  cioiacccLii. 


4. 

Anachlag  der  Leipziger  UniverBität  bei  der  Ueber- 

nahme  dea  Rectorats  durch  den  König  Albert 

Rector  et  Senatua  YniTeraitatiB  Lipaiensis  |  Civibus  aca- 

demicis  |  et  quicumque  cum  ia  hac  nrbe  tum  apud  exteros 

rebns  noabia  bene  volant  ||  Salntem. 

Foatqnam   anniTeraarium    officium   redüt  novi  Rectoris 
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Hagnifici  creandi,  scire  tob  volumus  commani  aententia  Se- 
natum amplisBimumque  Gollegium  ProfesaoruiD  decreTisse, 
uti  \  Rex  noBter  AugustiBsimas  Pater  patriae  Clementisaitnus 
Albertvs  II  qui,  patemae  virtutis  heres  et  aemnlas,  cum 
aliia  documentiB  propenaam  in  humanitatis  optimanmique 
aftium  stadia  Toluntatem  luculenter  comprobarit,  tum  ipaam 
hanc  litterarum  univeraitatem  praesens  nuper  insigniore  fa- 
Tore  amplexus  est,  precibas  Dostris  obaerrantisaimis  adiretur 
atque  ad  fl  Bectorie  Yniversitatis  Magnificentissimi  B  munoB 
perpetnum  ^  liberaUt«r  in  Sehet  auacipieadnm  invitaratnr. 
Ei  igitnr  desiderio  non  aine  aiogalari  Toluptate  accipietis 
diguatum  ease  Genesosissihvh  eundemqae  Carissihvh 
Pbjncipeh  perbenigne  obaecundare  inclitamque  Masarum  ae- 
dem  nostram  ferme  exacto  qninque  aaecnlomni  cursn  noro 
hoc  eoque  praeclaro  et  honore  et  aplendore  augere  adomare 
condecorare. 

Quod  DeuB  Optimus  Maximns  bene  vertat  |  et  felix  fau- 
Btum  fortunatumque  ease  iubeat. 

Dstam  Lipsiae  die  XVIII.  menais  lunii  anni  hdccclxxv. 


5. 
Gratulationaadresse  der  Bonner  UniTeraität  zum 
SOOjäbrigen  Jubiläum  der  Albertiua  in  KSnigsberg. 
Prorectori  Mf^nifico  et  Ülnstri  Senatui  |  Inclutae  Vni- 
veraitatia  Albertinae  j|  S.  P.  D.  ||  Rector  et  Senatus  !|  Vni- 
veraitatia  Fridericiae  Guilelmiae  Rbenanae. 

Yix  nobis  quicquam  accidere  Tel  exoptatiuB  rel  bono- 
rificeotius  potitit,  quam  quod  nos  participea  ease  eiua  laeth 
tiae  Veatrae  voluiatis,  quam  rara  et  virtutia  perpetuitate 
partam  et  numiniB  divini  gratia  concesaam  ex  animi  aen- 
tentia Vobis  congratulamur.  Nam  cum,  quibns  hominum 
vita  cum  laude  trauaacta  honeatatur,  ea  aoUemnia  non  posaint 
non  cum  aubtriati  cogitatione  imbecillitatia  fragil itati^que 
bumanae  sociata  esse:  at  haec,  quae  iam  et  Vobia  et  a 
Yobia  saecularia  aoUemnia  parantar,  non  infirmitatem  rerum 
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humanarum  et  virium  defectionem ,  eed  äoris,  roboris,  gra- 
vitatre,  anctoritatis  incrementum  et  at  udo  verbo  dicamua 
ipsius  seuectutis  iuveatutem,  aed  vim  immortalem  diviaitus 
inaitae  mortali  generi  indoÜB,  sed  perennem  snmmi  deorum 
beaeficii,  quod  artium  litteraramque  lumine  continetur,  digni- 
tatem  luculentissime  testantur.  Itaque  poetquam  cum  vario 
tempomm  decursa  tum  gravi  horum  annorum  Ticissitudine 
iam  triBaecliseuex  Albertioa  Vestra  virtutis  et  in  litteris  or- 
nandis,  augendia,  illuBtrandis  conapicuae,  et  in  vita  ad  veram 
liberalemque  bumaDitatem  conformanda,  yindicandaqu^  omni 
nerrorum  contentione  cogita.ndi  agendique  in  quovis  genere 
veritate,  iustitia,  übertäte  comprobatae  exemplnm  longe  aplen- 
didissimum  edidit:  huius  quidem  ezempli  praeetantia  cum 
vim  commaDem  debeat  in  germanas  patriae  iiniversae  aca- 
demias  habere,  tum  aliquanto  propius  videri  poteat  ad  noatraa 
potissimum  rationes  pertinere.  Habemus  enim  noa  quidem 
cur  Voa,  veterem  et  antiquam  uniTeraitatem  adolescena  et 
tamquam  pubeacens,  imprimis  suspiciamus  e  Vestroque  ez- 
emplo,  ut  e  viri  auctoritate  iuvenilis  aemnlatio,  efficaciaai- 
mum  virtutia  incitamentnm  petamus  et  voluntatia  firmamen- 
tam.  Quo  accedit,  quod  conaimili  condicione  incluta  Albertina 
Veatra  et  baec  Fridericia  Guilelmia  Khenana  hac  utimur, 
quod  in  extremis  regni  Boraasici  terminia  collocatae  sumus 
certissima  vernaculae  et  incorruptae  doctrinae  propugnacula 
tum  a  barbara  illiberalitate  tum  a  liberal!  levitat«  vindican- 
dae.  Ergo  aequi  bonique  consulite,  quibua  aingularem  tem- 
porum  VeatroroiQ  felicitatem  votia  optimisque  ominibua  proae- 
quimur:  quae  curavirnus  ut  etiam  coram  nuncupentur,  miaaiB 
dnobus  collegis,  a  quibuB  hae  Vobia  litterae  reddentur,  altero 
ipaiuB  Albertinae  alomno,  F.  A.,  aatronomicarum  diaciplina- 
mm  apud  noa  profeasore,  altero  C.  S.,  Inreconsultorum  Or- 
dinia  h.  t  decano  eodemque  senatore. 

Faxit  Deus  Optimua  Maximua,  at  inclutae  Albertinae 
gloria  in  poaterum  illibata  dnret,  fortiterque  propulsatia  eis 
pericuÜB,  quae  Tel  auri  sacra  fames  aordidaque  ]acri  cupi- 
ditaa,  quae  nunc  fere  dominari  in  rebua  bumania  occepit,  vel 
auspicax  et  tortuosa  illiberaliuni  tenebrionnm  machinatio, 
quam  confidimna  ad  veram  dominationem  namquam  perven- 
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tnrsiu,  communi  impetu  litterarnm  utÜTersitatibus  miuantor, 
a  liLetioribns  etiam  quurtis  haec  tertta  aaecularia  excipiuitnr. 
Valete  uobisque  &vete. 

Scrtbebamns  Bonnae  XIII  Eal.  Sept.  a.  ciaiocccxxxxiiii. 


Gratulationsadresse  der  Bonner  UciTersität   znm 

dr6ibundertjährigen  Jubiläum  der  UniTersität 

in  Jena. 

Rector  et  Senatus  |!  Voirersitatis  Fridericiae  Guilelmia« 

Bhenanae  |j   S.  F.  D.  |  Prorectori  et  Senatui  |  Inclitae  Vni- 

veraitatis  lenensia. 

Tam  profecto  iucondum  quam  bonorificum  nobis  accidit, 
quod  natae  ante  baec  tria  aaecula  nniversitatia  Veatrae  in- 
luBtrissimae  eiusdernque  per  temporum  Ticissitudines  divini 
numinis  beneficio  proaperrime  conaervatae  faostam  memo- 
riam  dos  concelebrare  iuaaistis  proque  futnra  illins  incolu- 
mitate  Toloiatis  cum  Vestris  nostra  vota  pientiasima  conso- 
ciari.  Nam  praeterquam  quod  laetitiae  Vobiscam  partici- 
pandae  caussa  grariaaima  inventa  est  in  communi  atndiomm 
artiumque  necesaitudiiie  omnium,  accedebai  buc  singularis 
vis  ipains  disaimilttudüiis  qua«  inter  Vestras  nosirasqae  ratio- 
oea  intercedit.  Quemadmodum  eoim  in  vita  hominum  invenili 
aetati  aenilia  prudentia  proponi  solet  ad  imitandum,  ita  res 
noatrae  ad  maturitatem  pauUatim  auboleseentra  non  posse  ad 
clarius  et  efficaciua  exemplar  dirigi  videbantur,  quam  quod  in 
omni  et  doctrinae  et  honeatatia  genere  a  Yestra  naiveraitate 
editum  esset  amplissimisqne  trium  saeculorum  documenÜs 
propagatnm  commandatumqne.  Quam  qnidem  merito  reeor- 
dabamur,  ex  quo  generosissimis  consiliis  loannis  Friderici 
M^nanimi  condita  est,  multia  ac  aaevis  cum  domesticorum 
tum  extemomm  periculorum  tempestatibua  iactatam,  cum 
levis  et  imbecilla  fortuna  animornm  firmitate  atqne  gravitate 
tamquam  äuctns  aaxorum  robore  vinceretui,  vim  ac  poteata- 
tem  virtutia,  laboris,  ioduatriae,  constantiae  tam  clara  in  luce 


n,gti7cdT:G00glc 


OBATULATIONEN  UND   ÄHNLICHES.  703 

posuisae,  vix  ut  nobilioribus  exempÜB  umqnam  enitaerint. 
Elandemqae  memmimuB  cum  maiorum  aetate  lit^eralinm  stu- 
dionim  etabilem  aedem  certnmque  domicilium  esse,  tum  Ga- 
rolo  Aagasto  poüssimum  glorioso  duce  atque  auspice  tautis 
copÜ8  et  optimarum  artium  et  ingeniorum  cultissimorum 
affluere,  iade  ut,  quasi  ex  uberrimo  fönte  benignos  rivtilos, 
io  ceteras  OermaDiae  partes  politioris  humanitatis  frnctus 
redondasse  grata  testdficetur  posteritas.  Tarn  rarae  igitor 
tamque  certae  laudis  admiratio  facUe  eSecit,  ut  praeeentem 
felicitatem  Yestram  non  tastum  oMcii  caussa,  quod  esse 
sanctissimam  aentimus,  seä  ex  aoimi  sententia  Vobis  con- 
gratulemur,  Deumque  Optimum  Maximum,  nti  fundatam  ma- 
ximiB  laboiibus  plurimaque  yirtate  stabilitam  Masarum  sedis 
Vestrae  gloriam  tatari,  augere,  perpetuare  velit,  omni  reli- 
giöse comprecemur.  Atqne  cum  celebrandis  a  Vobis  per 
proxiraoa  dies  sacris  saecularibos  iam  nunc,  quod  bonum 
faustum  felix  fortunatumqae  sit,  praefamur,  tum  eosdem 
animi  senaus  gui  etiam  coram  Vobis  noatro  nomine  testetnr, 
legaium  academicum  ad  Vos  misimus  F.  B.  nostrum,  Ordinis 
lureconsaltorum  h.  t.  decanum  eondemque  senatorem:  quo 
praesente  praesentiorem  es  festa  laetitia  fructum  nos  per- 
cepturos  confidimns.  Valete  reaqne  nostraa  Vobis  commen- 
dataa  habet«. 

Datum  Bonnae  Non.  Aug.  a.  MDCCCLVIU. 


7. 

GratulatioDsadresse  der  Bonner  UniTersitÜt  zu  dem 

öOjäbrigen  Jubiläum  der  Berliner  Universität. 

Bector  et  Senatna  J  VniTersitaiis  Fridericiae  Guilelmiae 
Bhenanae  |  S.  P.  D.  H  Hectori  Mt^nifico  lUustrique  Senatui  jj 
Inclitae  VniTeraitatis  Fridericiae  Guilelmiae  |  Berolinenais. 

Quo  graTiora  et  luctuoaiora  sunt,  qnae  optimorum  atu- 
diomm  contentionumqne  honeatissimarum  veteri  atque  anti- 
quae  dignitati  pericula  ab  Horum  qualia  ingmerunt  tempo- 
mm  indnstriosa  levitate  sordidaque  cnpiditate  aive  imminent 
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sire  magno  stolidoqae  clomore  parantur,  eo  profecto  laetiore 
animi  aSecta  eoque  fortiore  Beoauniu  testificatione  coiis«ii- 
taneum  est  talia  sollenutia  afiademica  a  bonia  omnibns  et 
excipi  et  concelebrari,  qualia  r&ro  fortunae  beneficio  intra 
trium  lustrorum  spatinm  haec  aetaa  sena  vidit;  Erlangensia, 
Begimontana,  Grypiliana,  Friburgenaia,  lenensia,  BaBÜiensia. 
Quibus  guae  nunc  septima  accedunt  Berolinensia  Vestra,  cmn 
a  srngulari  splendore  suo  aon  possint  &ou  uturersae  patriae 
cordi  esse  praeter  cetera,  tum  multo  etiam  propius  ad  hob 
potisBimum  nostrasque  rationea  pertinere  apertum  est,  qui 
coadicionia  conailiorumque  societate  Yobiscum  conilinctiaaimi 
ad  eottdem  finem  contenderimna.  Nam  et  commimem  origi- 
oem  Fridericia  Guilelmia  Veatra  et  haec  Frideiicia  Guilelmia 
Rbenana  ipais  nominibus  teatamur  augustiasimi  eitisdemque 
mnnificentissimi  cooditoris  immortali  memoriae  dicatis,  et 
laborum  cum  diMcultatea  tum  praemia  ideo  simiUima  habui- 
mns,  quod  tamquam  aduleacentibna  ac  pubescentibaa  coneer- 
tandum  fuit  cum  tot  aliia  per  GrermaDiam  Musarnm  sedibus, 
non  senescentibas,  sed  aonorum,  immo  saeculorum  longin- 
quitate  maturis,  sed  meiitia  quaesita  auctoritate  graTibus^ 
sed  debito  virtati  bonore  cumulatia.  Quem  contentionia  cor- 
Bum  longe  nobiliaaimae  qaaiita  Vob  quidem  cum  gloria  per 
horum  decem  lustrorum  continuitatem  ad  praeclarisaimum 
in  quovis  et  doctrioae  et  boneatatis  et  humanitatia  genere 
exemplar  direxeritia,  cum  peraeqiii  longum  est  tum  in  pro- 
patulo  positum  communique  cnltioria  Europae  conaenau  com- 
probatum.  Tantae  igitur  tamque  eximiae  laudia  admiratio, 
accedente  invitatione  Vestra  benerolentissima,  non  poteat 
Qon  hanc  vim  babere,  quin  praeaentem  felicitatem  VeBtram 
et  officii  caussa,  quod  eaae  eanctissimum  sentimus,  et  ex 
animi  sententia,  quo  Dobis  ipsi  satia  faciamus,  Vobia  con- 
gratulemur,  omniqne  religione  Denm  Optimum  Maximum  com- 
precemur,  nti  in  illnatribus  illnstriaaimam  Fridericiam  Goi- 
lelmiam,  yere  regio  consilio  inter  temporum  iniquiasimorum 
diacrimina  olim  inatitutam,  soa  autem  virtute  tam  clara  in 
luce  iam  collocatam,  aervet  aoapitet  aecundet  Sic  autem 
cum  celebrandia  a  Vobia  per  proximoa  dies  aacria  aemiaae- 
cularibuB  iam  nunc,  quod  bonum  felix  fanatum  fortonatsm- 


n,gti7cdT:G00glc 


GRATULATIONEN   UND   ÄHNLICHES.  705 

que  Sit,  prsefamnr,  toin  eosdem  animi  senaus  qui  nostro 
nomine  coram  testenturj  legatoa  academicos  ad  Vob  misi- 
muB  I.  G.  L.  ipaius  universitatis  Vestrae  olini  alumnum,  et 
I.  B.  H.,  illum  historianim,  buoc  theologiae  catholicae  Pro- 
fflssorem  P.  0.:  a  quibue  hae  Vobis  litterae  cnm  obaerrantiae 
testiltcatione  ut  confidimas  facundissima  reddentur.  Valete 
nobisqne  favete. 

Datum  Bonnae  VI  Idus  Octobres  a.  HDCCCLX. 


Weibetafel  von  der  PhilologenTersammluDg  in  Gotha 
1840  Gottfried  Hermann  flberreichL*) 

Q.  B.  F.  F.  Q.  S.  |!  Viro  immortali  '|  Godofredo  Hermanno  || 
criticorum  commoni  et  popularium  et  exterorum  |[  Beotentia 
principi  |  qaod  litterarum  antiquarum  inter  Germanos  sfcudia 
e  languore  resuBcitata  severioria  artis  Tineulie  astrinxit  erepto- 
que  aliis  gentibus  philologiae  principatu  in  aupremum  digni- 
tatia  locum  evexit:  quod  antiqnitatis  monumenta  litteris 
GonBignata,  qua  ratione  cum  ad  pristinum  nitorem  revocanda 
tum  iacto  firmiseimo  criticae  artis  fundamento  recte  inter- 
pretanda essent,  et  praeclare  docuit  et  luculentiasimis  exem- 
plis  commonstravit:  quod  grammaticam  artem  ab  rerum 
Cognition«  ad  causBarum  indagationem  traductam  iucredibi- 
liter  anzit,  Graecae  autem  linguae,  quam  haud  immerito  in 
illo  revisisse  dicas,  praeceptor  totius  Germaniae  exstitit, 
eoque  beneficio  de  promoTenda**)  re  scbolaetica  univeraa 
insigniter  meritus  est:  .quod  rara  oris  facundia  elegantiae 
latinae  et  antiquae   simplicitatia  et  sensum  et  studium  miri- 


*)  [Abgedruckt  in  den  TerhaudloDgeu  der  dritten  deutschen  Phi- 
lologenTerBammlnng  (in  Gotha  ISiO)  p.  ii\  der  von  Bitschi  Toige- 
legte  Entwurf  en  dieier  Votirtafel  war  einatimmig  von  der  Versamm- 
lung approbirt  worden,  b.  a.  a.  O.  p.  fl.    C.  W.] 

**)  [Dies  Wort  fehlt  in  dem  Abdmck  a.  a.  0.,  findet  sich  aber  im 
Hannscript.    C.  W.] 
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fice  acuit  excitavit:  quod  diutuma  ignoratione  prope  ioter- 
mortuos  veterum  poetarum  modos  tersiseimo  attrium  iudicio 
perceptos  iaatauravit  noTaque  metrorum  diBciplma  arünm 
pbilologicarum  orbem  amplificavit:  quod  diBcipulonuti  nu- 
mero  iofinito  et  liberaliter  institiitoruiD  et  Opera  cousüioqae 
per  totam  yitam  benignissime  eastentatomm  plurimorum 
cum  gymnasiorum  tum  academiamm  cathedras  omavit  at- 
que  bac  certissima  via  verae  vereque  salutaris  doctrinae 
pereimitati  coneuluit:  ||  viro  integritatia  suaTitatisque  eum- 
mae  B  forütudinia  autem  et  conBtaatiae  ||  in  verbis  factiaque 
prorans  aingulaha  ||  libertatiB  veritatiaque  vicdici  |  volnntate 
Bcerrimo  ||  oaturae  beneficio  ingeniosissimo  Q  succesau  felicia- 
aimo  I  venerabundi  gratique  animi  testimonium  ||  exstare  vo- 
luit  H  philologonim  Grermanicorum  ||  Gothae  urbe  hospitalis- 
aima  H  a.  cioidcccxxxx  coDgregatorum  j|  rererentia  admiratia 
pietas. 


Gedenktafel  von  der  Teubner'acbenVerlagaliandlung 

au  Auguat  Böckh  zu  seinem  fünfzigjährigen  Doctor- 

jubiläum  am  lÖ.  März  1857  überaandt 

[DaiB  RitecU  der  VerfasBer  dieser  Gedenktafel  tej ,  war  bereit* 
TOD  Fleckeiaea  in  den  Jahrb.  f.  claBs.  Fhilol.  1867  p.  SG3  iu  einer  Bedac- 
tionsnote  zu  dem  Bericht  ÄBchenou'a  Aber  BOckh'e  JnbilänmsTeier 
mi^theilt  worden.  Eh  heiast  dort;  'Die  Eigenthfimer  der  Tenfaaer- 
8Chen  Verlagahandlnng  hatten  üch,  damit  der  t^^graphisohen  Ele- 
ganz. .  anch  die  innere  Qedieganheit  des  Inhalts  entapreche,  an  diesen 
anerkannten  Meister  in  Handbabnng  de«  rUmiachen  Lapidaratih  mit  der 
Bitte  am  Entwerfong  derselben  gewendet,  und  Bitschi  entsprach  dem 
Beehren  gern,  nm  in  ähnlicher  Weise,  wie  er  1840  den  Gefühlen  der 
Goihaer  PbilologenTeraammlung  gegen  das  damalige  Haupt  der  Phito- 
togie  G.  Hermann  in  einer  Yotirtafel  Äuadruck  geliehen  hatte,  so  aach 
dem  heutigen  Ältmeiater  nnaeier  Wissenschaft  an  deasen  Ehrentage 
seine  Enidigang  (wenn  auch  hier  in  Anderer  Namen)  daranbringen.' 
C.  W.] 
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10. 
GratulatioDsBchreiben  der  philosophiachen  Facnltät 
zu  Bonn  an  Friedrieb  Thiersch  zu  deBsen  fünfzig- 
jährigem Boctorjubiläum  am  18.  Juni  1858.*) 
Philosophorum  Ordo  |  YuiTersitstis  Fridericiae  Guileltniae 
Bfaenanae  ||  S  ■  P  •  D  |  Friderico  Thierechio  H  nro  ioluBtrissimo 
bene  merentissimo. 

Yitae  Tvae  et  ingenita  rirtute  et  debito  honore  cumu- 
latae  ubi  aospicatisBirnnm  diem  illnm  instare  accepimus,  quo 
ante  baec  decem  lustra  ea  dignitate  auctuB  es  qua  negamus 
exstitisBe  Te  digniorem,  non  potuimus  nou  animi  et  laetis- 
simi  et  gratissimi  Bensibus  granter  commoveri.  Praesto 
enim  esse  memoria  rarae  doctrinae  atqne  sE^acitatis  Tvae, 
qua  com  aeternoa  aetemorum  poetamm  fontes  et  coriose 
enarrando  et  facunde  imitando  feliclBsime  reclusisti,  tum 
artis  longe  praestantisaimae  vicissitadines  aingulari  li\ce  con- 
lustraBti,  tum  grammaticae  diaciplinae  et  nova  et  certa  fun- 
dameDtaiecisti:  praeBto  esse  nobilissimi  ferroris  illius  reeor- 
datio,  quo  non  veterum  tantum  Graecorum  ingenia  pie  lu- 
culenterque  colendo,  sed  posterorum  quoque  a  generosissima 
stirpe  prognatomm  rebus  sublerandis  atque  iDStauraadiB  pu- 
blicaque  ealute  tuenda  ac  atabilienda  (t>IA£AAHNOC  et  deco- 
mm  nomen  et  laudem  iustissimam  inveniati:  praesto  esse 
cogitatio  contentionum  honesÜBsimarum,  quibas  cum  schola- 
Bticae  inetitutdonis  universae  emendator,  tum  optimorum 
studioTum  Tvis  in  terria  et  conditor  et  custos  tanto  succeasu 
exstitisti,  ut  suum  Te  praeceptorem  non  discipulorum  tan- 
tum ^equentia,  sed  ipsa  Bavaria  ad  humanitatem  Tto  be- 
neficio  informata  iure  meritoque  suspiciat  atque  veneretor: 
praesto  esse  sancüssima  imi^o  Tiri  boni  et  fortis,  ädei  et 
religionis,  Teritatis  atque  libertatis  in  quovis  genere  cum 
ore  tum  exemplo  vindicis  acerrimi,  propugoatoris  constaa- 
tissimi.  Ergo  tanta  cum  gloria  transactae  aetatis  tamqne 
mnltiplici  virtute  peraciorum  consiliorum  praeclariasimorum 


*)  [Bereit«  abgedruckt  v^  den  Jahrbüchern  f.  cImb.  Philologie 
1868  p.  581  f.    C.  W.] 
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admiratio  effecit  ut  de  communi  Ordinis  sententia,  cuius 
ut  munera  ita  studia  proximo  cam  TviS  a&itatis  vinculo 
cootinentur,  hiB  Tibi  litteria,  tit  eximie,  et  sollemniimi 
qoinqtiagenariornm  felicitatem  es  animo  congratularemur,  et 
pro  cara  nobiB  aalute  Tta  vota  pientiasima  coBciperemna,  et 
propeosae  voluntati  Ttab  hob  resque  nOBtras  cum  rereren- 
tiae  testificatione  dursturae  commendaremuB.  Quod  Deua 
Optimus  M&ximua  bene  vertat  et  felix  fanstum  fortuDatiim- 
que  ease  iubeat.     Vale. 

Datum  Botmae  Idibua  luniis  anni  Cioidccclviii. 


II. 

Gratulationsschreibcii  dea   Senatea   der  Universität 

Bonn  zu   dem  fünfzigjährigen  Professorjubiläum 

F.  G.  Welcker'B  am  16.  October  1859.*) 

Rector  et  SeaatuB  Q  Yniversitatis  Fridericiae  Guilelmiae 
Bbenanae  Q  S  ■  P  •  D  ||  Friderico  Tbeophilo  Welckero  g  vito  in- 
lustrisaimo  beoe  merentiasimo  U  conlegae  dilectiasimo. 

Qui  rara  inter  mortales  felicitate  auspicatisBimus  iam 
Tibi  dies  obortus  est,  auacepti  ante  baec  decem  lustra  pu- 
blici  muneris  teatis  laetiasimus,  cum  ad  patriam  universam, 
immo  ad  orbem  terrarum  pertinet  aliqua  humanitate  tinc- 
tum,  tum  longe  etiam  propioria  communionis  vinculo  cum 
nostris  et  rationibus  et  seusibus  continetur.  Litterh  quid 
profueria  et  doctrinae,  satis  alii  praedicabunt  penes  quos  in 
boc  genere  indicium  est:  praedicabunt  Masarum  graecarum 
interpretem  et  tamquam  vatem  divino  spiritu  afflatam,  cuiuB 
non  eruditioni  tantum  singulari  miraeque  aagacitati,  aed 
aublimiori  ferrori  ingenioaaeque  aimplicitati  com  aeternoB 
aetemorom  poetarum  diu  occIubob  fontea  recluBOS  debeamua, 
tum  operta  artia  Bine  exemplo  praeclarae  penetralia  aperta 
novaque  in  luce  conlocata,  tum  abdita  et  perplexa  deorum 


•}  [Bereits  abgedniokt  in  den  Jahrb.  f.  olaas.  Philologie  1860 
.  10  f.    C.  W.] 
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oumina  atque  sacra  tamqiiam  ab  aliqno  mystagogo  explicata 
et  velut  in  propatulo  posita:  praedicabont  veram  Bolidamqae 
antiquitatis  totiua  imaginem  ut  indolis  escellentia  ita  laboria 
perpetaitate  et  mente  a  Te  infonnatam  et  duraturis  littera- 
Tum  fflonnmeDtie  plurimis  consignatam,  hinc  aatem  progeni- 
tam  philotogia«  atqne  archaeologiae  conBOrtionem  illam  fmc- 
tnosissimam,  coins  per  plurimoa  annoa  nnictun  exemplar  eni- 
tuisti:  praedicabunt  talium  studionua  Balabritat«  imbntam 
discipuloTum  freqaentiam,  Tvo  exemplo  spleadidiBsimo  vel 
Htteras  oraautiam  rel  iurentntem  liberaliter  instituaiitium 
vel  aliquam  partem  publicae  salntis  strenae  tuentium.  Tenini 
tot  tantaque  beneficia  quod  voluisti  ad  hanc  potissimum  uni- 
versitateoi  Fridericiam  Guilelmiam  Rhenanam  redundare,  cai 
per  lottgiseimum  vitae  spatiain  decori  et  honori  in  primis 
fuisti,  id  vero  noatri  esse  officii  intellegimus  tanta  qnantain 
cumque  pectora  noatra  capiunt  obserrantia  atque  veneratione 
prosequi.  Qui  cum  contentionum  illanim  booestiaBiinamm 
ftnctus  uberrimOB  ex  animo  Tibi  gratulamur,  etiam  impen- 
BiuB  nobismet  ipsis  eeae  gratulandum  Bentinma,  quos  per 
octo  tustrotum  faustissimam  continuitatem  multiplicis  rirtu- 
tiB  gratia  ae  praeatantia  incredibiliter  demerueria.  Nam  con- 
lega  nobia  numquam  non  suavis  et  fortia,  aanctus  et  int«I- 
legens,  oon  philologorum  tantum  atudÜB  auctor  exstitisti 
graTisairnua,  sed  diactpliuaB  universaa  couailiis  et  sapientis- 
BinÜB  et  BolIertiBsimiB  et  beiievoleiitisaimis  amplexas  omsium 
instruinenta  parasti  laatissima  publicoque  naui  opportunissi- 
me  patentia:  nee  ullo  modo  substitisti  in  ütteris  litterarum- 
que  atudiis  aogendis  promOTendia  sublevandis,  aed  idem  ip- 
aius  univeraitatis  aalutem  dignitatem  aactoritatem  eiaaque 
l«gea  ac  iura  pro  ririli  parte  austentasti  vindicaatiqae:  nee 
academicam  tantum  rem  publicam  bIdti  foTisti,  sed  communis 
patriae  florem  et  aana  libertate  atabilitam  gloriam  tarn  to- 
tis  cohiisti  ardeDtjasimis  quam  constanti  et  poteatiorum  nu- 
mine  non  perturbato  animo  alere  atqne  defendere,  qnantum 
in  Tb  erat,  numquam  dubitavisti:  denique  candoris  et  int«- 
gritatis,  fidei  ac  religionia  reraeqne  in  quoTis  genere  huma- 
nitatia  exemplum  quod  semularemur  edidisti  luculentisaimum. 
Tarn  igitur  carum  et  nobia  et  patriae  caput  uti  Dens  Opti- 
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mus  Mazimus  diu  sospitet  auperstitetque,  cum  Tva  cauäsa 
tum  aosträ  omni  et  pietate  et  instantia  optamus  compreca- 
murqne.  Quod  deus  bene  vertat  et  felis  faustum  fortoua- 
tumque  esse  iubeat.  '  Vale. 

Datum   Bonnae  die  XYI    m.  Octobris  a.  ciaiQCCCLvmi. 


12. 
GratuiatioDsadresse  Ritscbl's  zn  dem  fünfzigjährigen 
Doctorjttbiläum  von  G.  Bernhatdy 
am  30.  October  1872. 
Godofredo  Bemhardy  ||  per  vitae  laborumque  fructuosis- 
simam  longin quitatem  Q  cum  iurentutis  optimarum  artium 
stiidiosae  |  doetori  atque  moderatori  integerrimo  ])  tum  aequa- 
lium  in  antiquitatis  studiis  vereantium  omnium  magistro 
unico  II  quippe  qui  acriptomm  graecornm  latinorumque  tarn 
et  subtilis  ezietimator  et  intellegens  interprss  et  luculentas 
enarrator  exstiterit  ||  ut  eius  discipliuae,  quam  hodie  hietoriae 
litterarum  nomine  complectimur,  iure  meritoque  post  mag- 
nnm  F.  A.  Wolfium  alter  parens  atque  couditor  babeatur  |; 
hoDornm  quinquagenariorum  felicitatem  ||  es  animo  gratula- 
tur  J  plurimorumque  aonornm  perpetuam  salutem  prosperita- 
temque  exoptat  H  Fridericus  Ritscheliua  |[  Lipsiensis  ||  olim 
Halensia.  i  Scr.  d.  XXX  m.  Oet  a.  cioiocccLXXii. 


Gratulationsadresse  Ritschl'a  zu  dem  fünfzigjährigen 
Doctorjubiläum  von  Karl  Lehrs  am  7.  März  1873. 

Karolo  Lehrsio  ||  Reglmontano  |{  universitatis  Älbertinae 
decori  atque  omamento  singnlari  Q  eximio  eximii  praeceptoris 
et  discipulo  et  aemulo  \\  Ariatarcheae  rirtutis  interpreti  atque 
vindici  vere  Aristarcheo  ||  ZiiäpSujciv  Üi\fT\av  xpiciv  cum  grae- 
carum  tum  latinamm  litt«rarum  \\  veterum  magistrorum  ex- 
emplo  11  laetissima  eademque  fructuoaiBaima  conaortione  so- 
cianti  {]  strenuaque  iuventutis  institutione  U  ad  faturae  aetatia 
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usam  saeculi  vitio  in  dies  periclitantem  |  ealutariter  propib- 
ganti  B  tarn  luculenter  Buatentatos  honores  quinquageaarioB  || 
Noois  Martiis  a.  ciaiacccLXxm  |j  ex  animo  gratnlatur  |  mul- 
torarnque  aniiorum  salutem  prosperitatem  duraturamqae  hi- 
laritatem  U  amiciesime  exoptat  ||  Fridericna  Ritschl  |  olim  Bou- 
nenais,  nunc  unue  e  LipsiensibuB  si  fas  est  dicere  TP«^^a- 

TIKOIC  

14. 

Anschlag  zu  der  Feier  von  Fichte'a  hundertjährigem 

Geburtstag  (19.  Mai  1862). 

Vciversitatis  Fridericiae  Guilelmiae  Bhenanae  U  ßect«r  et 
Senatus  ||  Professoribus  Doctoribus  Civibus  |t  S. 

Diem  iustare  nostis  longe  auspicatisBimum,  quo  abhinc 
centum  annoa  unum  e  praestantissimiB  mater  Germania  filiom 
progenuit  ||  loannem  Theophilum  Fichte  ||  virum  bonum  foi> 
tem  sapientem  imprimis.  Cuius  aimul  atque  uomeu  ad  anrea 
acciderit,  non  philosophum  tantum  cogitamus  io  paucia  snb- 
titem  atque  ingenioaum,  non  acriptorem  uberem  et  elegan- 
tem, non  oratorem  facundum  et  luculeutum,  non  praecepto- 
rem  suaTem  valentemque,  sed  vitae  partes  omnes  complexum 
mi^istrum  humanitatis  auspicimus,  aed  veritatis  in  quovis 
genere  strennum  propugnatorem,  sed  iustitiae  vindicem  acet^ 
rimum,  sed  fidei  liberalitatia  simplicitatis  custodem  atque 
tutorem  integerrimum,  sed  moram  emendatorem  longe  effi- 
caciBaimum.  Tarn  autem  rarae  virtutis  vis  cum  od  patriam 
civitatemque  umveraam  pertineat,  tum  proximo  eam  Ttnculo 
cum  nostria  ratiouibua  contineri  aentimus,  qui  eiadem  quibus 
ille  optimarum  artium  atudiis  vitam  conaecravimua.  Nobis 
igitur  quod  praeter  ceteros  proposuit  bumanae  praeatantiae 
exemplum  prorsus  singulare,  idem  ab  eisdem  praeter  ceteros 
coli  obserrarique  par  est.  Quocirca  huiua  universitatia  Rhe- 
nanae  et  officio  et  d^nitati  defuisaemus,  niai  sanctae  memo- 
riae  Fichtianae  communiter  concelebrandae  proapexissemus. 
Ergo  ad  audieudam  orationem  publicam  tos  invitamus,  quajj 
die  XIX  huiua  mensis  hora  XI  in  aula  magna  |  conl^a 
noeter  grariasimus  Chriatianua  Augustua  Brandis,  philoso- 
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phiae  professor  pubUcns  Ordinarius,  eorum  sensuum  interpres 
esistet,  quos  non  dubitamus  quin  et  nobiscum  et  cum  bonis 
Omnibus  ex  animo  commonicetis.     Yalete. 

Dabamus  Bomiae  Idibna  Maus  a.  ci3ioccclxii. 


Zwei  RelegatioDspatente. 


Vniversitatis  Fridericiae  Guüelmiae  Rhenamte  ||  R«ctoT 
«t  Senaiua.  j|  Cum  multa  iu  academiis  iuvenJIium  animo- 
rum  aut  levitas  aut  fervor  giguere  peccata  soleat,  quae  pa- 
ternis  admonitionibns  coerceri  aut  lenioribus  secundum  le- 
gum  instituta  poenis  castigari  satia  est,  rursus  alia  tarn  sunt 
importuua,  tam  oppoaita  legibus  omnibaa  atque  a  bene  con- 
stituta  civitate  aliena,  ut  animadvertendi  aeveritatem  inexo- 
rabilem  noo  auadeant  tantum,  sed  postulent  efflagitentque. 
In  quibus  facile  intellegitur  praeter  cetera  illud  esse,  cum 
magistratuum  iusea,  eaque  ipsi  legum  auctoritati  innixa,  non 
aliqua  vel  neglegentia  vel  iutemperantia  migrantur,  aed  a 
scientibus  et  volentibua  illuduntur  pari  insolentiae  libidine. 
Itaque  cum  nuper  pompae  publicae  nocturnae  sollemnitati, 
qualem  fieri  nisi  venia  impetrata  leges  vetant,  quamvis  a 
summe  universitatis  magiatratu  den^atae  et  graviter  inter- 
dictae,  tarnen  m^na  per  urbem  concurrentinm  trequentia 
et,  quod  vetitum  erat  imprimia,  tibiis  tubisque  concinentibus, 
locus  datus  easet:  eiua  autem  pertinacisaimi  facinoris  prae- 
cipuuB  quidam  auctor  et  suo  et  aliorum  teatimoniia  appa- 
niisaet  ||  N.  P.  ||  Kempenaia  ||  medicinae  etudioBus:  ||  bunc  non 
potuimna  quin  legum  auctoritati  huiusque  universitatis  exi- 
stimationi  consulturi  a  civium  nostrorum  societate  remove- 
remus  et  ab  hac  litterarum  sede  relegaremus.  Quod  ut  om- 
nes,  quomm  intereat,  cognoscant  strenueque  vindicatae  diaci- 
plinae  publicum  docnmentum  exatet,  relegationia  exempla  et 
nostria  valvia  affigi  et  cum  ceteris  academiia  hoc  cooailio 
foederatia  communicari  iuaaimns.  Egimua  Bonnae  d.  VU 
m.  Hart.  a.  cioi^ccczxxxviiu. 


n,gti7cdT:G00glc 


714  LATEINISCHE   ANSCHLÄGE,   ADBES8EN, 

b. 
Vaiversitatifi  Fridericiae  Guilelmiae  ßhenaiiae  |  Rector 
et  Senatus  j  Oivibus.  ||  Meministie  quam  insolita  licentis  mense 
Äugusto  huiua  anni  cum  legum  anctoritati  tum  moram  ho- 
nestatl  a  nultis  Testram  illusum  sit:  quam  effirenati  per  ui> 
bis  Ticos  tumultus  aoctumi  editi:  quam  obstinate  debita 
magistratibus  academicis  oboedientia  omissa:  quanta  petu- 
laatia  carcerum  publicorum  foribus  effractis  ernptum  era- 
sumque.  Tarn  indigna  esistimatione  vestra  &ciaora  nobia- 
cum  intellegitis  non  impune  licere.  Quapropter  cum  alia 
aliorum  et  culpa  et  poena  fuerit,  tum  in  duos  vestrum  non 
potuimus  quin  ea  severitate  animadverteremuSj  qua  et  lusti- 
tiae  aanctitudini  et  publicae  securitati  et  a'cademicae  saluti 
iiisigniorem  in  modum  satis  öeret.  Scire  igitar  yos  toIu- 
mus  1  C.  A.  A.  G.  Confluentinum,  iuris  studiosura  et  C.  L.  S. 
Brigenaem,  item  studiosum  iuria,  £  quos  in  ducibus  atque 
antesignanis  turbarum  illarum  fuisse  intelleximus  contuma- 
ciaeque  et  magistroa  et  eosdem  administros  praecipuoa  ^»igno- 
vimus,  hac  universitate  agroque  Bonnensi  a  nobis  exclusoa 
esae  atque  in  perpettmm  relegatos:  confidimusque  non  me- 
diocrem et  commendandae  innocentiae  et  libidinie  reprimen- 
dae  vim  talem  castigandi  neceasitatem  habituram.  Dabamiis 
Bounae  Kai.  Dec.  a.  cioiocccLii. 


16. 

Proben  der  Anreden  an  die  Studenten  am  Schluas 

der  Prooemien  der  Lectionskataloge. 

a)  Im  Prooemium  des  Winteraem.  1839/40 
(gnomologium  Vindobonense). 
Qnodai  ex  tanta  quantam  e  Tindobonenai  codice  propo- 
suimua  praeceptorum  multitudine  uanm  vobis,  commilitones, 
commendandum  sit  praeter  cetera  non  inTenirnua  quod  huic 
loco  aptins  ilio  sit  praeclaro  pronuntiato:  o\  nenaibeu^^vot 
TÖcov  biatp^pouci  Tüiv  difaibEÜnuv  öcov  Oeöc  tüpv  divöpunnuv 
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Tel  quae  Ariatotelis  Torba  sunt  ficov  o\  Züivrec  tiüv  teÖvcüj- 
Twv.  Quodsi  animo  impresatim  et  tamquam  iuscnlptum  te- 
nebitis,  non  Teremnr,  ne  ex  Üs  quarum  iam  vobis  indicem 
tradimus  scliolis  Don  pulcberrimi  frnctua  ad  voa  sunt  redun- 
daturi.    Talete. 


b)  Im  Prooemium  des  Sommeraem.  L840 
(de  gemino  exitu  Ändriae  Terentianae). 
Atqne  haec  praefati  samus,  ut  fere  fit  in  hoc  genere, 
t6  jiiv  ndpepTov  ?pTov  ific  ttoioO^cvoi,  tä  b'  ?pTov  ibc  itäp- 
epyov  ^KTCovoü^cvoi.  Restat  enim,  ut  vobis,  carisaimi  com- 
militones,  scholarum  per  baue  quae  inatat  aestatem  in  alma 
optimarum  artium  sede  nostra  b abend arum  indicem  com- 
mendemua,  ex  eo  uti,  quae  maxime  in  vestmm  uaum  non 
Tideantur  esse,  sed  vere  sint,  deligatis,  rectoque  iudicio  de- 
lectis  recte  fruamini.  Quo  quidem  cavere  volumus,  ne  verum 
usum  eum  putetia,  qni  ad  vitae  quotidiauae  sire  commodi- 
tates  aive  uecessitates  spectet,  neu  perperam  interpretemini 
quod  aiunt  vitae  esse,  non  scliolae  discendum.  Yeram  enim 
et  aetemam,  quae  e  liberali  littetarum  tractatione  redundat, 
utilitatem  mementote  eam  esse,  ut  fönte  divino  prognatus 
aoimus  ingenitam  indolem  nutriendo  sui  similior  evadat: 
quo  artium  litteiammque  lux  diviua  in  singula  civitatis 
membra  tauquam  auima  permanet  vitae  eiTectrix  et  modera- 
trix  virtutisque  parens  et  magistra.     Yalete. 


c)  Im  Prooemium  des  Sommersem.  1841 
(de  Plauti  cognomine  'Aainius'). 
Denuo,  commilitones,  vel  ex  hac  diaputatiuncula  aesti- 
mabitis,  quid  sit  non  dicam  criticae  arti  tribaendum:  quam 
quis  tarn  bebee  est  et  tamquam  plumbeus  quin  merito  sua- 
piciat:  sed  ei  parti  Ulius  artis  quae  acrntatur  ayllabas  et 
apices  rimatur.  Quam  etsi  non  posaumuB  profiteri  omnes, 
tarnen  eurandum  est  ut  cum  eo,  quo  opua  sit,  temperamento 
ad  soa  quiaque  studia  transferatis. 
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Tantamst    valete,  bene  rem  gerite  et  vincite 
Virtute  vera,  guod  feästis  anüdhae. 


d)  Im  Frooemium  des  SommersenL  1842 
(de  porta  Metia  q.  f.  urbis  Uomae). 
Novo  exemplo  nee  cognitu  ut  arbitramnr  iniucundo  in- 
tellexistis,  cives  carissimi,  quam  sit  non  modo  in  hominum 
vita  communi,  sed  in  litteris  quoque  et  periculosum  et  saepe 
peroicioaum  esaedificare,  quae  non  sint  solidis  et  omni  cnra 
conti rmatis  fundamentis  auperstructa.  Hoc  igitur  curate 
praeter  cetera,  qui  inservire  aliquando  BiTe  vitae  uaibue  site 
bonis  Htteris  cupitis,  ut  firma  nunc  fundamenta  doctrinae 
iaciatis.  Cuius  consilii  effectrix  restra  ipsorum  contentio 
erit,  odintriz  autem  earum  scholamm  copis,  qnas  in  quoque 
genere  in^  propositas  babetis.  Qnibns  ita  ntimini,  ut  per 
iude  ad  noa  voluptas  atque  ad  voa  utilitaa  redundet.  Valete. 


e)  Im  Frooemium  dea  Sommersem.  1843 
(de  actae  Trinummi  tempore). 
Sed  satis  historiarumst:  restat  enim  ut  vobis,  carissimi 
commilitones,  vestraeque  industriae  earum  scholarum  varie- 
tatem  commeudemoa,  quaa  infra  et  largiter  propositaa  vide- 
tis  et  uovonim  nominum  clarissimorum  accessione  liberaU 
Rkois  ÄVOV8TISS1UI  beneficio  inaigniter  condecorataa:  in 
eiaque  Eivs  nomine*)  qui,  maaculae  virtutia  luculentum  ei- 
emplam,  non  linic  tantum  univeraitati  noatraeqne  urbi,  sed 
uuiveraae  Gcrmaniae  singulati  decori  eat  atque  voluptati. 

f)  Im  Frooemium  des  Wintersem.  1843/4 
(qnaestionea  onomatologicae  comicae);  Äufangaworte. 
Sero  accipitis,  ut  conauestia,  acholarum  indicea  proximo 
aemeatri  apatio  babeadarum,  quaa  plurimum  veatra  interease 

•)  [F.  C.  Dahlmann.] 
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intellegimne  fi  Tobis  in  tempore,  boc  est  ante  feriarnm  in- 
itium  communemqne  diaceasum,  qualea  futurae  sint  rescisci. 
Illani  igitur  tarditatem  cum  iure  vestro  saepe  questi  sitis; 
nobis  quidem  vehementer  dolendum  est  solam  conquerendi, 
corrigendi  null  am  ease  potestatem  relictam,  qui  nulladum 
cura  et  meditatione,  nullis  artibas  machinisve,  nulla  virium 
conteutione  quamria  acerrima  eas  superare  difficultatee  po- 
tuerimuB,  quae  cum  apertaa  cauaeas  habent  tum  a  noetrae 
culpde  cuiusUbet  communione  prorsus  Beiunctas.  Quae  cum 
ita  aint,  unum  est  quo  et  vos  et  noamet  ipsi  consolemur: 
quod  leviua  fit  patientia,  quicquid  corrigere  est  nefaa.  Quo 
autem  tos  diatius  fatalis  neceasitaa  morata  eat,  eo  nunc 
minuB  moiae  nos  interponemus,  aed  indici  indice  praefabi- 
mur,  qui  nee  eauaaarum  ezpoaitionem  uberiorem  nee  aliquem 
florem  oratiouis  prae  ae  ferat. 


g)  Im  Frooemium  des  Wintersem.  1844/5 
(de  cantico  Trinummi  Flautinae). 
Particulam  vobiscum  commnnicaTimus  amplioris  diapu- 
tationia,  quam  integram  proponere  per  aliam  opportunitatem 
academicam  propediem  lic«bit.  Nunc  enim  cavendum  erat, 
ne  nimifi  vos  moraremur  ad  eas  tamquam  studiorum  epulas 
feetinaturoa,  quas  in  qnovia  genere  largiesimas  vobia  appo- 
sitas  videtis:  quibus  ita  utemini,  ut  et  ad  vos  pulcerrimi 
fructus  redundent  et  noa  impensae  vobis  operae  ne  paeniteat. 
Sed  tarnen  prins  quam  tob  ralere  iubeam,  illud  agendum 
est,  quod  cum  hoc  prooemiandi  o^cio  coniungi  nuper*) 
placuit  nOQ  mediocri  ut  arbitramur  vestro  ipsorum  commodo. 
Quo  enim  vobis  certius  de  cgrtahinvh  acadehicobvh, 
quorom  quotannia  varia  ac  multiplex  materia  proponitur, 
ratione  atque  eventu  constet,  visum  est  boc  loco  vobiscum 
communicare,  quae  cum  de  novisaimis  contentionibua  veatris 
ainguli  ordiues  iudicarunt  tum  voh  tractare  per  proximi 
anni  spatium  iuaserunt.    £o  autem  munere  scire  vos  volu- 


•)  [Dm  ffCMhah  laenit  1843.     C.  W.J 
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mus  ita  noa  defungi,  ut  noD  nostra  elocntione.  utamur,  sed 
fidem  verborum  ab  ipsis  ordinibus  in  Chartas  couiectomm 
serremue.  •) 


h)  Im  Prooemium  des  Sommeraem.  1845 
(de  tabernis  fori  Romani). 
Sed  satis  dictum  esto  de  taberDis  opaoniisque  quae  vo- 
bia,  commilitonea,  tamquam  aliquam  promulsidem  apposui- 
mue  eius  cenae,  quam  proximo  studiomm  cursui  vestrornm 
paratam  coaspicitb  lantissimam.  £  cuias  luculeuta  varietate 
hortamur  ut  pari  fervori  prudentia  deligatis  quaotam  satia 
sit,  hoc  est  nee  partim  nee  nimium:  quando  et  e^  modus  in 
rebus  et  itX^ov  i^^icu  navröc  pridem  veterum  sapientia  prae- 
cepit,     Valete.  

i)  Im  Prooemium  des  Wintersem.  1845/6 
(de  VarroniB  logistoricis). 
Verum  satis  dictum  esto  de  Tarrooe  liberalis  aalntoris- 
que  doctrinae  inter  Romanos  summo  lumine  et  columine. 
Cuius  cum  Tobis  exemplum  proponimns  quod  intueamini  et 
pro  virili  parte  aemulemini,  non  eruditioqie  potina  landem 
cogitamus,  quae  in  illo  tanta  fuit  ut  non  poasit  nisi  paucia- 
simos  aui  similes  habere,  quam  indolis  honestatem  apecta- 
muB  bonique  et  riri  et  civis  officia:  quae  ille  longe  lucolea- 
tiasimo  documento  per  diutumum  vitae  apatium  eo  compro- 
bavit,  quod  ab  umbraticae  gloriolae  vanitate  alieniaaimus  ad 
patriae  saintem  conservandam  inatanrandumque  Bomani  no- 


*)  [Der  ofGciellen  Mittheilnng  äer  aenen  Preisanfgaben  und  der 
Art,  in  der  die  Bewerbnng  ststUnfinden  habe,  pflegte  Ititechl  noch 
den  pereOnlichei)  Schln«B  hinrazofflgen:  'Landie  pariendae  campnm 
ampliuimnm  vobie  apeitnm  intellegitü,  commilitoiiea.  Hoc  igitor  hk- 
cite  convoletis,  nsviter  de  propoeitis  praemii»  decertetis  Tictricesqoe 
polmaa  e  nobilieaimo  certamine  reportetis.  Valete'  oder  aach:  ''laudem 
igitnr  fiicite  ex  aberrima  dispntaodi  materia  qnaeratia:  qua  parta  et 
in  TOB  ntilitatia  et  in  noemet  voluptatis  largisaimi  froctna  rednndent 
Valete.'    C.  W.] 
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minia  spleDdorem  Bcribendi  commentandique  operam  et  atu- 
diam  sunm  omne  coDtulit     Valete. 


k)  Im  Prooemiuam  des  SommerBem.  1846. 
Interim   valete  et  qos  amate,  oblatiaque  etudiorum  ve- 
etrorum    adminiculis   et  instrumentis   ita   utimioi   ut,    quam 
quisqae   rel  norit  vel  noodum   satis  norit  artem,  in  bac  ee 
strenue  exerceat. 


I)  Im  Frooeminm  des  Wintersem.  1848/49 
(de  lacunis  Trinummi);  Anfangsworte. 
Littersnun  studia  quoni&m,  at  ait  ille,  adulescentiam 
alunt,  senectutem  oblectant,  aecundas  res  ornant,  adversis 
perfaginm  ac  solatium  praebent,  delectant  domi,  non  impe- 
diunt  foris,  pemoctant  nobiscum,  peregrinantur,  rusticantnr: 
non  est  cur  veteri  atque  antiqua  consuetudine  relicta  vel  bis 
temporibus,  quibus  in  vindicaada  übertäte  illastrandaque 
patria  omnium  et  oculoa  et  animoB  defixos  videmus,  aliunde 
niai  e  commtmibna  vel  prope  commimibae  litteria  eins  argu- 
mentum prae&tionis  petamus,  qua  scbolanim  per  inaequens 
semestre  apatium  habendarum  fructuosam  Tobis  varietat«m 
commendamuB.  RevocamuB  autem  voa  ad  feativum  caput 
illiua  paetae,  qni  cum  erebram  praebuerit,  tum  inexhauatam 
praebet  praebebitque  commentandi  materiam. 


m)  Im  Prooemium  dea  Sommeraem.  1850 
(de  Stichi  veteri  retractione). 
Atque  haec  more  maionun  proluBimna  acholarum  quae 
vobis  offerontur  renuntiationi ,  quo  denuo  moneamini,  quod 
ease  summum  in  discendis  litteria  putamus,  ut  ne  quid  cre- 
datis  temere:  non  gui  temere  de  quibuslibet  dubitare  vos 
iubeamus,  sed  cum  ratione  dubitare  de  omuibua  prius  quam, 
quae  dubitationem  non  habere  intellexeritis,  recte  credatis. 
Valete.  
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n)  Im  Prooemium  des  Wintersem.  1853/54 
(de  Bepulcro  Furiorum  Tusculaao). 
Habetis,  cori  adulesceoteB,  tamquajii  promnlsidem  ut 
aiuDt  earum  dapum  quas  s&tis  et  varias  et  lantos  parataa 
videtis  et  llbeialiter  appositas.  Quibus  ita  utimini  ut  nee 
deguatetis  delicatius  nee  appeteatius  helluemini,  aed  cam  de- 
lectu  Sana  et  simplicia  sectantes  misceatis  utile  dnlci.  Yalete. 


o)  Im  Prooemium  dee  Sommersem.  1854 
(veriloquia  Plautina), 
Ätque  haec  satis  suuto  in  praesenti,  quibus  ad  ea  quae 
infra  posita  sunt  eruditionia  inatmmenta  variarnque  discipii- 
narnm  aupellectilem  oculi  veatri  animique  tradacantnr.  Vnde 
curabitis,  quem  ad  modum  consueriatia,  ut  in  artiam  litte- 
rarnmque  studia  veatra  ei  tid  omnem  humanitatem  informa- 
tioaem  ft'uctüa  optimi  redundent  diacendique  ferrore  veatro 
prompta  docentium  voluutas  exaequetur.     Talete. 


p)  Im  Prooemium  des  Sommeraem.  1855 
(de  titnlo  Lambaesitano). 
VoB  autem  commilitonea  valete  et  cum  alia  curate  quae 
vos  curare   addecet,   tum   praeter  cetera  illud,   ut  sit  Tobis 
mens  sana  in  corpore  aano. 

q)  Im  Prooemium  des  Wintersem.  1855/6 
(de  idem  isdem  proa.  formia). 
Tantae  molis  erat  breviculam  de  re  puailla  admonitio- 
nem,  aed  magni  viri  admonitionem  sua  sibique  debita  in 
Ince  coUocare.  Quodsi  memineritiB,  cari  commilitonea,  e 
parvia  et  puailÜB  magna  omnia  et  maxima  conflari,  nee  haec 
ignave  proetermittetis  nee  ineptiua  illa  faatidietia,  sed  salu- 
tari  conailio  utriaque  conaociatis  omne  tos  punctum  tuliase 
exiatimabitis. 
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r)  Im  Prooemiam  des  Sommersem.  1856 
(qusest.  onomatolog.  Plaatina«). 
Verum  satis  est  nugarum,  qaamqnam  in  genere  non  iu- 
fructuoso  nnganim.  Quod  ut  ita  esse  vobis  persuadeatis, 
mementote,  commilitoneB  cariesimi,  quod  diu  est  cum  looge 
clarissimi  vir  et  nominia  et  exempli  pronuntiavit,  non  aliimde 
discidia  in  rebus  longe  gravissimis  pendere  nisi  ab  ignora- 
tione  grammaticae.    Yalete. 


s)  Im  Prooemium  des  Sommersem.  1857 
(de  Aeschyli  in  Septem  versibus  254 — 261). 
His  feliciter  ut  speramus  vel  ealtem  optamus  peraetia 
Buperest  ut  inatantis  aestatia  atudiia  vestris,  commilitoaes, 
inatitutionis  academicae  luculentam  ubertatem  illam  com- 
mendemua  quam  subiectanim  tabularum  varietaa  common- 
atrat,  ei  autem  commendatioui  alteram  hanc  sociemus  ipaiua 
prooemii  nostri  ducem  atque  comitem,  qua  nervös  contineri 
si  non  sapientiae  at  intellegentiae  Siculua  poeta  disit:  väcpe 
xal  fl^^vac'  dTiiCTetv,  äp6pa  Taöra  TÜtv  tppevüJv.    Valete. 


t)  Im  Prooemium  des  Sommersem.  1858 
(epimetrum  de  Varronis  hebdomadibua). 
Sed  satis  et  scripturae  est  et  coniecturae.  Quae  si  talis 
esse  esistimabitur  quae,  utut  euapte  natura  ambigua  et  in 
lubrico  genere  lubrica,  nee  temere  harioletur  nee  petulanter 
cavilletur,  satis  esse  consecuti  uobis  videbimur.  Ceterum 
YOB  valete  et,  quantum  per  rationem  licet,  certa  potiua  quam 
incerta  sectamini. 
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u)  Im  Prooemium  des  SommerBem.  1860 

(elogium  L.  Comeli  Scipionia). 

SupereBt  ut  annos  gnoH  viginti  magnam  sapimtiam  mui- 

tasque  virtuies,  utut  ißcompertas  nobia,  vobis  cari  eommili- 

tones  commendemuB  pro  viiili  parte  aemulandas,  sed  eas  ab 

aeteUis  pafviüUe  quam  maxime  seionctaB.     Talete. 


y)  Im  Prooemium  des  Sommersem.  1S62 
(cantictim  Oedipi  Colonei). 
Et  de  Sopbocle  quidem  haec  hacteous:  qaem  memea- 
tote  cui(ppocuvt]c  atque  EfiKoXEac  in  quovis  genere  exemplum 
et  admirabile  et  prorsus  amabile  ezstare  dignissimumque 
qnod  in  suo  quisque  genere  aemulemnr  cum  houestatiB  fmctu 
nberrimo.  Qnod  superest,  echolarum  intra  positamm  copiam 
atque  varietatem  conaolitae  industriae  vestrae  commeDdamnB 
adqne  ea  tos  stadia,  quae  aetati  vestrae  imprimis  conTeniunt^ 
ex  officio  cohortamur,  quo  robis  hnmanitatis  praeceptrii, 
non  corruptrix  haec  vita  academica  evadat  neve  in  alienamm 
contentionum  intemperiem  atqne  acerbitatem  optimamm  af' 
tiiim  dulcedo  et  tranquillitas  vertat.    Yalete. 


w)  Im  Prooemium  des  Wintersem. 
(priscae  lat  epigr.  suppl.  I). 
Xovis  exemplis  quibusdam  perspexiatis,  cives  i 
veritatem  Solonii  illius,  qao  et  aemet  profitebatur  et  alios 
aigniücabat  TIpi^icKeiv  alel  noXXä'bibacKOM^vouc  Qnod  tamea 
oblivisci  nolite  ita  tantum  yerum  esse,  ai  fißdcKOvrec  vel  sal- 
tem  fißiUvTEC  coeperimns  non  solum  discere,  sed  doctnDae 
solida  fundamenta  iacere.  In  qua  contentioDe  honestissinia 
si  quid  -voe  adiuvare  ea  institntione  poterimas,  cnins  s«t 
Varia  inatrameiita  infra  proposita  videtis,  et  restra  canan 
et  nostra  gaudebimua.     Valete. 
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x)  Im  Prooemium  des  Sommersein.  1863 
(priscae  latin.  epigr.  suppl.  II). 
Sed  tempua  est  a  litterarum  exilitate  transire  ad  renim 
gravitatem.  Qnamquam  eae  ipsae  res,  si  veram  volumas 
fateri,  et  proficiscuntur  a  litteris  et  ad  easdetn  non  possnnt 
Don  multifariam  redire:  quando  litteris  carere  Htterae  iie- 
quennt,  vel  ut  planitia  dicam,  arte  grammatica  ars  discipli- 
narum.  Hamm  autem  disciplinaram,  qnibus  et  mentem  ex- 
erceatis  et  excolatis  auimum,  hos  iam  indices  accipite  qni- 
bus  studiorum  aestivorum  ducibas  utamini.  Vtemini  autem 
ita,  si  quid  noBtra  apud  tos  auctoritas  valet,  ut  propositarum 
scholarum  ubertas  animos  vestros  non  tantum  adliclat  cum 
suavitatt,  sed  cum  &iictn  detineat.     Yalete. 


y)  Im  Prooeminm  des  Wintersem.  1S63/G4 

(priscae  latin.  epigr.  suppl.  III). 

Quod   superest,   infra    poBitarum   scholarum   copiam   ac 

varieiatem  vestrae,  cives  cariesimi,  indnstriae  commendatam 

ToIumuB,  indnatriam  autem  vestram  Bono  Eventui.     Valete. 


z)  Im  Prooemium  des  Sommersem.  1864 
(priscae  latin.  epigr.  suppl.  IV), 
Novis  quibusdam  exemplis  didicistis,  commilitones  caris- 
fiimi,  quam  Tere  dicatur  dimi  die  doceri  nosque  ipsos  TnP<^- 
CKeiv  ate\  ttoXXö  bibacKOM^vouc.  Quod  tarnen  ita  intei-preta- 
bimini,  ut  parum  valere  illa  ttoXXü  recordemini,  nisi  in  eis 
TÖ  noXi)  insit.  Ergo  ex  hac  quoque,  quam  infra  propositam 
videtis,  multiplici  varietate  studiorum  litterarumque  curabitis 
ut  prudenti  consilio  eanoque  temperamento  ea  deligatis,  quae 
in  solidae  certisque  finibns  circumacriptae  disciplinae  tam- 
quam  quoddam  corpus  coeant,  neve  maltieciae  notitiae  vago 
appetitu  Teram  simplicemque  scientiam  praevertatis.  Valete. 


«• 
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Selbstftndig  erschienene  Werke. 

1)  Scliedae  ciiticae,  quas  ...  in  academia  Fridericia  sum- 
morum  in  philoBophia  bonorum  rite  obtinendoruin  causea  die 
XI  m.  luUi . . .  defendet  F.G.K.  Halis  Sax.,  Gebaner.  1829. 
46  S.  8"  [■=  Opusc.  I  702—743.    II  662—667]. 

2)  Commeniationis  de  Agathonis  vita,  arte  et  tr^oe- 
diarum  reliquiis  particula,  quam  ad  veniam  litterae  in  acad. 
Frid.  Halensi  docendi  rite  impetrandam  ...  die  XV  m.  Äugueti 
publice  defendet  F.  K.  Ealis  Sax.,  Gebauer.  1829.  IV  und 
24  S.  8"  [-=  Opusc.  I  411—436]. 

3)  ÄpparatuB  criticus  et  exegeticuB  in  Aescbyli  tragoe- 
dias.  2  voll  Halia  Sax.,  Gebauer.  1832.  XXXII  und  750  S.; 
XXVra  und  410  S.    8». 

Vol.  I.  Thomas  Stanleii  commentarius  in  Aeechyli  tra- 
goediaa;  ex  achedis  auctoris  mss.  multo  auctior  ab 
Sam.  Butlero  editus.  Accedunt  Caroli  Reisigii  emen- 
dationes  in  Prometbeum. 

Die  Zugabe  der  Seisig'schen  Emettdationen  (p.  XXI 
—XXXIJ)  ist  wieder  (Agedruckt  Opusc.  I  378-303. 

Vol.  n.  Frid.  LudoT.  AbreHchii  Animadversionum  ad 
Aeachylum  libri  IIL 

4)  Thomae  Magistri  sive  Theoduli  Monacbi  Ecloga  to- 
cum  Atticarum.  Ex  rec  et  cum  prolegomenia  F.  R.  Halia 
Sax.,  libr.  orphanotrophei.    1832.    CXLVI  und  504  S.  8". 

5)  HevoqMSvTOC  KOpou '  dväßacic.  Xenophontis  expeditio 
Cyri.  Editio  quarta  emendatior.  Accedunt  indicea  et  tabula 
get^raphica.    Halia  Sax.,  libr.  orpbanotropbei.   1834.     8". 

Die  Vorrede  ist  wieder  abgedruckt  Opusc  V  567 — 569; 
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ewei  Emendationen,  die,  in  den  Anmerhxmgen  m  I,  2,  3  auf 
p.  5  f.  und  gu  1,  7,  10  auf  p.  33  f.  Iwrg-  erläutert  loaren, 
sind  mtsfuJa-lich  bekochen  Bkcin.  Mus.  XIII  p.  136 — 144 
—  Optisc.  I  437—448. 

6)  De  Oro  et  Orione:  apecimen  historiae  criticae  gram- 
maticorum  Graecorum.  Scripait  et  muneris  profeasom  extra- 
ordinarii  in  univeraitate  Yratialavienai  suacepti  caussa  die  VII 
m.  Febr.  publice  defendet  F.  R  Vratislaviae,  Ä.  Schulze  &  aoc. 

1834.  85  S.  8»  [=  Opuac.  I  582-673]. 

7)  Plauti  Bacchide«.  Ad  codd.  Palatinorum  fidem  cum 
integra  scripturae  diBcrepantia  reliquorum  libromm  ed.  F.  El. 
Halia  Sai.,  libr.  orphanotrophei.   1835.    XXVI  u.  181  S.  8". 

8)  Plauii  Bacchides.  Ad  codd.  Palat  fidem  cum  nnme- 
rornm  notatioue  ed.  P.  R.    Halia  Sax.,  libr.  orphanotropbei. 

1835.  rV  und  96  S.  8". 

9)  Die  Alex  and  riniBchen  Bibliotheken  unter  den  ersten 
Ptolemäem  und  die  Sammlnng  der  Homerischen  Gedichte 
durch  Piaiatratus:  nach  Anleitung  einea  Plantiniachen  Scho- 
liona.  Nebat  litterarhiatorischen  Zugaben.  Breslau,  G.  Pb. 
Aderhölz.  1838.  X  und  148  S.  S"  [=  Opusc  I  1—122]. 

10)  Parerga  zu  Plaatns  und  Terenz.  (Parergou  Plauti- 
Dornm  Terentiauorumque  vol.  I.)  Leipzig,  Weidmann.  1845. 
XXXn  und  638  S.  8". 

11)  T.  Macci  Plauti  Comoediae.  Ex  rec.  et  cum  appa- 
ratu  critico  F.  R.  Accedunt  Prolegomena  de  rationihua  cri- 
ticia,  grammaticia,  prosodiacia,  metricia  emendationis  Plan- 
tinae.  Tom.  I  faac.  1-3:  CCCXLVI,  XXXH,  XIV  und  148, 
224,  155  S.  —  Tom.  II  fasc.  1-4:  XXXI,  XV,  XVI,  XVIII 
und  109,  195,  157,  157  S.  -  Tom.  IH  faac.  1.  2:  XIV,  XU 
und  130,  118  S.  S°.  —  Bonnae,  R  B.  Koenig;  Elberfeldae, 
R.  L.  Friderichaj  Lipaiae,  B.  G.  Teubner.  1848—1854.  [Die 
'iVoiepomewa'  wiederholt  Opusc.  V  285—551.} 

IIa)  T.  Macci  Plauti  Comoediae.  Iterum  recenenit,  in- 
atnimento  critico  et  prolegomenia  ausit  F.  R.  Tomi  I  fasc  1 
Trinummum  continena.  LXXI  utid  168  S.  Lipaiae,  B.  G. 
Teubner.    1871.    8". 

Dieses  Heft  Inldet  nun  das  erste  SükA  der  Gesammt- 
ausgäbe:  *T.  Macci  Plauti  comoediae.  Recenauit,  inetrumento 
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critieo  et  prolegomeniB  anxit  F.  R.  adstimptie  operae  sociis 
Gustavo  Loewe,  Georgio  Goetz,  Friderico  Schoell'  (vgl, 
Taämer's  MittheO.  1877  Nr.  1  p.  i).' 

12)  T.  Macci  Plauti  Comoediae.  Scholarum  in  usum  re- 
eensnrt  F.  IL  Tom.  I:  94,  126,  104,  66,  116,  94,  94  8.  — 
Tom.  II:  76  und  78  S.    Ibidem,  1848-1854.    8". 

13)  Monamenta  epigrapbica  tria  ad  arcbetypomm  fidem 
exempUs  litbographis  expressa  commentariisqne  grammaticis 
inlu8tnita.  Berolini,  I.  Gattentag.  1852.  38  nnd  XVm  S.  4» 
(mit  3  Tafeln).  [Es  sittd  hier  die  unten  unter  Nr.  38  und  39 
vereeichneten  Programme  n^tst  ihren  Tafeln  vereinigt;  =Opi«c. 
IV  115-182;  Taf.  IV—VI.} 

14)  Aeschyli  Septem  ad  Thebaa.  Ex  rec.  G.  Hermann! 
cum  scriptnrae  discrepantia  scboliiaque  codicis  Medicei  scho- 
larnm  in  usum  ed.  F.  R.  Elberfeldae,  R.  L.  Fridericha;  Lip- 
aiae,  B.  G.  Teubner.  1853.    XXIV  und  71  S.  8". 

14a)  Aeschyli  Septem  adversas  Thebaa.  Bi  rec  G. 
Hermann!  cum  acripturae  discrepantia  scboliiaque  codtcia 
Medicei  accuratius  conlati  in  uaum  acbolaram  suanim  iterum 
edidit  F.  R.  Praecedunt  de  Aeachyli  vita  et  poeai  testimonia 
veterum  composita  a  F.  Schoelk  Lipsiae,  B.  G.  Teubner. 
1875.     XVI  und  120  S.  8". 

15)  Prooemiorum  Bonnenaium  decas.  Berolini,  I.  Gutten- 

tag.  1861.  vni,  XII,  VI,  x,vm,  xin,  xvi,  xii,  ix,vis. 

4"  (mit  Tafel).  [Es  sind  die  unten  unter  Nr.  44,  45,  4?,  48, 
49,  50,  53,  51,  52  nnd  59  aufgeführten  Programme,  die  Tafd 
ist  die  von  59.} 

16)  Priacae  latinitatia  monumenta  epigrapbica  ad  arche- 
typorum  ädern  esemplis  lithograpbia  repraeaentata  edidit  F.  R. 
Berolini,  G.  Reimer.  1862.  98  Tafeln  mit  128  S.  Text  Im- 
perialfolio.  (Zum  Corpua  Inacriptionum  latinamm  ed.  cooa. 
et  auctor.  Acad.  litt  reg.  Boruas.,  toL  I,  geh5rig.) 

17)  Ino  Leukothea:  zwei  antike  Bronzen  von  Neuwied 
und  München.  Mit  3  Tafeln.  Bonn,  A.  Marcua.  1865.  42  S.  4<* 
[erweiterter  Abdruck  aus  den  Jahrb.  v.  AUertkumsfreanden  im 
Bheinlande.    Heft  XXXVII.     Bonn  1864,  S.  72—102]. 

18)  Kleine  philologiacbe  Schriften  (Opuacula  philolo- 
gica).     Bd.  I:    zur  griechischen  Litteratur:  XIV  und  851  S. 


n,gti7cdT:G00glc 


730  ANBANO. 

Bd.  II:  zu  Plautus  und  lateinischer  Sprachknnde:  XXI  und 
813  S.  Bd.  III:  zur  römischen  Litteratur:  XIX  und  856  S. 
Bd.  IV:  zur  lateinischen  Inschriften-  and  Spraohkonde:  ilV 
und  799  S.  Bd.  V:  Vermischtes:  XII  and  772  S.  Leipzig, 
B.  G.  Teubner.  1866—1879.    8".    [Bd.  III— V  sind  von  C.W. 

19)  Neue  Plautinische  Ezcurse.  Sprachgeschichtliche 
Untersuchungen  Ton  F.  B.  Srstes  Heft;:  auslautende«  d  im 
alten  Latein.    Leipzig,  B.  Q.  Teubner.     1869.     139  S.  8o. 


n. 
Yerzeichniss  B&mmtlieher  Programme  Bitechrs 

nebst    Angabe    der    Stellen,    an    denen    sie    wieder 
abgedruckt  sind.*) 

1.  Programme  von  Breslau 

(1836 — 1839).  wled«  »bgMnukt 

1)  De  Plaut!  Bacchidibus  disputatio  (qua  orationem 
muneris  professoris  ordin.  in  univ.  Vratisl.  suscepti  canssa 
die  XXII  m.  lan.  a.  1836  babendam  indicit);  23  S. 

P  391-427 

2)  De  Marsyis  rerum  acriptoribus  (Prooem.  ind.  schol. 
aest  a.  1836);  12  S.  I  449-470 

3)  Meletii  de  natura  hominis  commentarius  e  codice 
Cracoriensi  edi  coeptus  (Diem  natalem  Friderici  Gailelmi  TII 
d.  m  m.  Ang.  a.  1836  celebr.  indicit  F.  R.);  32  S. 

Dies  Programm  mthält  p.  1—27  dm  Anfang  des  Todes 
(=  Oramer's  Änecd.  Ozon.  JII  p.  1—45,  36),  p.  26—32 
die  adnotatio  critica  nebst  Vorrede;  nur  die  Vorrede  i^  (mit 
netten  ZutlicUen)  wieder  <AgedrwM  I  693—701 

4)  Spicil^ium  epigraphicum  I  (Prooem.  ind.  schol. 
aest.  a.  1838);  12  S.  IV  1—15 


*)  Eine  rorgesetzte  rdmiBohe  Ziffer  (I— V)  bezeichnet  den  Band 
der  Opoicnla,  ein  vorgeietetes  P  den  enten  (uid  einzigen)  Band  der 
Farerga;  die  arabisdien  Ziffern  geben  die  Seitenzahlen  bb. 
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6)  De  Diönysii  HalicamaBsensiB  Äntiqnitatibus  Romanis 

Gomment&tJo  (Diem  natalem  Friderici  Guilelmi  III  d.  HI  m. 

Aag.  Ä.1838  oelebr.  indidt  F.  R.);  28  S.*);  dazu  eine  Tafel. 

ffier  ist  von  p.  3^15   der  Tezt  und  die  lateinische 

U^iersetmng  von  Lapus  ftir  Dionys.  I,  1  —  8  gegdten  nebst 

Jmiiseher  Ädriotatio,   was   alles   his   auf  eia^  Partien  der 

Adnotatio,  die  a.  a.  0.  p.  494^501  als  Anmerkungen  tcie- 

dergegeben  situf,  in  dem  Wiederabdruck  we^etassen  wurde. 

I  472—490;  494—501;  daau 

eine  Tafel. 

6)  De  emendstione  fabülarum  Terentianarnm  dispu- 
tatdo  (Prooem.  md.  sclioL  liib.  s.  1838/39);  12  S. 

m  281  —  297 

7)  Scena  Plantina  [Mfl.  glor.  H,  4]  emendftta  (Prooem. 
iad.  scbol.  aeet.  a.  1839);  8  S. 

Von  diesem  ^ogramm,  das  p.  4 — 6  den  PUmÜnischen 
Text,  p.  6 — 8  die  adnotaHo  critiea  enthält,  ist  nur  Yonoort 
und  SdUussu)ort  wieder^yedrwäct  Y  552  f.  Anm. 

2.  Programme  von  Bonn**) 
(1839-1865). 

1)  Deveteribufl  Plaut!  interpretibue  disputatio  (qua 
orstionem  loci  in  phüoBoph.  online  irnir.  Bbenanae  obtineodi 
cau&Ba  die  VIT  m.  Septembris  a.  1839  habendom  indicit  F.  B.); 
16  S.  P  357-387 

2)  Gnomologinm  Tindobonense  (Prooem. ind. scbol. 
hib.  a.  1839/40);  XH  S.  I  560-581 


*)  Der  Sepantabdraok,  in  dem  diesea  Piogramm  in  den  Handel 
kam,  ist  mit  einer  Dedicationupistel  (p.  m.  IV)  an  Bitschl'B  Veroneaer 
Gastfrennd  Graf  Orti  aiugegtattet,  die  ich  aU  Zasatt  1  abdnicken  \aaK. 
**)  Die  Bonner  VoTlesunffsTerzeicfanisae  tragen  erst  vom  Jahre 
1668  an  anf  dem  Titelblatt  die  Angabe  de«  InhMta  nnd  des  V erfasaera 
de*  Prooemiums;  für  die  fraheren  Prooemien  kann  deshalb  eine 
anthentäMb«  Paaumg  des  Titela  nnr  in  den  fallen  gegeben  werden, 
wo  ■.  Z.  eine  Specialaasgabe  bei  J.  Gattentag  enchien,  wie  nament- 
lich bei  den  epigtaphiachen  Progntmmen  Mit  18G1  geachehen,  oder 
von  BitaoU  »elbet,  aei  ea  in  den  Parerga  sei  es  in  der  'Prooemiomm 
Bonnenainm  deoaa'  (1861)  oder  endlich  in  den  Opaacnla  eine  Bepobli- 
cation  beaorgt  iat. 
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3)  De  gemino  eiitu  Ändrise  Terentianae  (Prooem. 
ind.  ecbol.  aest  a.  1840);  XH  S.  P  581-602 

4)  CoroUarium  diBputatiouis  de  bibliothecis  Alexan- 
drinis  deque  Fisistrati  curia  Homericis  (Immortali  me- 
moriae  Liberi  Baronis  Caroli  de  Stein  ab  Altensteia  . . .  grati 
animi . . .  teatimonium  exstare  voluit  unir.  Bhenanae  pieta& 
1840);  X  uiid  55  8.  V  638-644;  I  123—171 

5)  Bisputationia  de  stichometria  deque  H«liodoro 
supplementum  (Prooem.  ind.  echol.  bib.  a.  184C^41);  X  S. 

I  173-189 

6)  De  Plauti  cognomine  'Asinias'  (Prooem.  ind.  scfaol. 
aesi  a.  1841);  VI  S.  P  3—9 

7)  De  aetate  Plauti  commentatio  (Sacram  memoriam 
diri  Friderici  Ouilelmi  III  natali  eins  lU  m.  Aug.  a.  1841 
celebr.  indicit  F.  R.);  21  S.  P  45-70 

8)  De  argumento  acrostichoMilitis  gloriosi (Prooem. 
ind.  Bchol.  bib.  a.  1841/42);  XII  S.  H  404—422 

9)  De  porta  Metia  quae  fertnr  urbis  Romae  (Prooem. 
ind.  schol.  aeat.  a.  1842);  X  S.  II  375-384 

10)  Meletematum  Plautinorum  apecimen  onomato- 
lognm  (Sacram.  mem.  divi  Frid.  Guil.  m  natali  eins  III 
m.  Augusti  a.  1842  celebr.  ind.  F.  R.);  31  S.  P  9—39 

11)  Oratio  de  comparatione  inter  Fridericos  Guilel- 
mo8  m  et  rV  instituenda  (Prooem.  ind.  schol.  hib.  a. 
1842/43);  X  S.  V  644—654 

12)  De  actae  Trinummi  tempore  (Prooem.  ind.  schol. 
aeat.  a.  1843);  XII  S.  P  337—354 

13)  Quaesfciones  onomatologicae  Plautinae  (Prooem. 
ind.  Bcbol.  hib.  a.  1843/44);  X  S.  IH  333-341 

14)  Commentatio  de  turbato  acenarum  ordine  Mo- 
stellariae  Plautinae  (Natalicia  Friderici  Guilelmi  HQ  d. 
XV  m.  Octobrifl  a.  1843  coucelebr.  indicit  F.  R.);  50  S. 

P  431—503 

15)  Laudatio  Guilelmi  Humboldtä  (Prooem.  ind. 
schol.  aest.  a.  1844);  X  S.  V  654—663 

16)  De  cantico  Trinummi  Plautinae  [TV,  1]  (Prooem. 
ind.  schol.  hib.  a.  1844/45;  XI  S.  P  543—556 

17)  Commentatio    de   interpolationibus    Trinummi 
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Plautinae  (Natalicia  Frid.  Gull.  IIH  d.  XV  m.  Oetobr.  a.  1844 

concelebr.  ind.  F.  R.);  46  S.  P  509—643;  556—576 

Diese  Abhanälut^  erschien   besonders   unter   dem    Titel 

'Ätheteseon  Plautinanim  über  I'   mit  einer  EpisHtla  dedi- 

catoria  an  G.  Hemumn  als  Präsidenten  der  I^esdener  Fhi- 

lologenversantmlwng.  •) 

18)  De  tabernis  fori  ßornaci  [Prooem.  ind.  Hchol.  aeab. 
a.  1845);  X  8.  U  385—394 

19)  De  M.  Terentü  YarroDis  logiatoricis  libria 
(Prooem.  ind.  Bchol.  hib.  a.  1845/46);  XIV  S.       III  403-418 

20)  Quaestiones  Varronianae  (NatialJcia  Frid.  Gull.  IUI 
d.  XV  m.  Oct  a.  1845  concel.  ind.  F.  R.);  55  S. 

ni  352-402 
Dieses  Programm  erschim  im  Ecmdd  wnter  dem  beson- 
dem    Titel    'De   M.   Terentü   Yarronie    disciplinarum 
libris  commcntarittB  F.  R.' 

31)  Glossarium  Plautinum  (Prooem.  ind.  schol.  aest 
8.  1846);  X  S.  II  228—240 

22)  Etymologici  Angel icani  principium  (Prooem. 
ind.  schol.  Üb.  a.  184e(/47);  IX  S. 

In  diesem  ^ogramm  wurde  der  Anfang  des  Elpnologi- 
cum  Angeticanum,  und  gtoar  der  Bttchstab  A  vollständig, 
getreu  nach  dem  Codex  mii  Facsimilirting  schwietigerer  Com- 
pendien  puUidrt;  der  Wiedered)drudi  gibt  hiervon  mir  das 
Vorwort  Sitschl's,  die  ersten  6  Glossen  vollständig,  von  den 
andern  nur  di^enigen  Rirtien,  m  denen  sich  Citate  finden. 
I  674—675;  678-684 

23)  Specimen  Dion^eii  HalicarnasseDsis  ex  optimis 
codicibus  emendatj  (Natalicia  Frid.  Guil.  IDI  d.  XY  m.  Oct. 
a.  1846  concel.  ind.  R  R.);  41  S. 

Dieses  Programm  erschien  im  Handel  unter  dem  Titel 
'Dionysii  HalicamasseiiBis  Antiqaitatum  Romanarum  libri 
I  capita  XXX  priora  ex  optimis  codicibus  emendata  a 
F.  R.'**);  es  enthält  den  Text  und  die  latein.  Üä)ersdeung 

*)  Diese  Gpiatulft  dedicatoria  üt  unten  als  Ziuats  2  abgedruckt. 
**)  In   dieser  Sonderauagabe   iit   eine  Widmung   an  Honaignore 
Lanreani,   Scrittore   d»r  bibliotec»  Vaticona  (Tgl.   Ribbeok:   Ritschl 
I  p.  196)  beigefDgt,  die  ich  als  Zniata  S  abdrucken  lasse. 
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von  Dio».  I,  1 — 30  nebst  hnUscher  Adnotaiio  vnd  hartem 
Vorwort  Bitschl's;  nur  Aänolatio  ««d  Vorwort  sind  tciedtr 
abgedruckt  I  490-615 

24)  Etymologici  Angelicasi  ptxa  altera  (Prooem. 
ind.  schol  aeat.  a.  1847);  XII  8. 

Enthält  ausser  einem  Vorwort  die  Buchstaben  B  T  A  in 

ders^>en  Art  der  FtAlication  wie  N.-31;  der  WiederabdrwA 

gibt  ni^  das  Vorwort  und  die  durch  Citate  widttigen  Partien 

I  675-677;  684-685 

25)  De  Fomponii  Baasali  epigrammate;  cum  tab. 
lithogr.  (Prooem.  ind.  schol.  hib.  a.  1847/48);  XVI  S. 

IV  16—33  (mit  Tafel  zu  p.  17) 

26)  Diaputatio  de  codice  Vrbinate  Dionysii  Hali- 
carnasseDsis  (Natalicfa  Frid.  Guil.  HU  d.  XV  m.  Octobr.  &. 
1847  eoncel.  iad.  F.  R);  25  8.  I  616—540 

27)  Oratio  de  emendanda  rat-ione  academiaruro  et 
univerBitatiHm  babita  (Prooem.  ind.  sebol.  aest  a.  1848); 
X  8.  V  670—679 

28)  De  laouniB  Trinummi  Plautinae  (Prooem.  ind. 
schol.  hib.  a.  1848/49);  XII  S.      Pwleg.  Plant  p.XDI  fin.— 

XXVDmed. = Fraef-Trin.» 
■  p.  XT  med.  —  p.  XXX 

med.   und  Oposc  V  291 
—292  in. 

29)  Cantica  Trinnmmi  Plautinae  (Natalicia  Frid. 
Guil.  mi  d.  XV  m.  Oct.  a.  1848  conceL  ind.  F.  R.);    18  S. 

Nat^  mier  httreen  E^l&iung*)  steheri  die  in  den  ^'o- 
Ugomena  a.  a.  0.  mederholten  Fmsimil«8  der  Sandsehriflen, 
hierauf  folgt  der  emmdirte  Text  nebst  hriüacher  Adnotatio, 
identisch  mit  der  1849  ersdiienenen  Edition. 

Proleg.  Plaui  OCCI-CCCXHI 
—  Praef.  Trin.»  p.  XXXIV 
— XLVI 

30)  De  interpolatione  Militia  gloriosi  Plautaoae 
[U,  2,  24  sqq.]  (Prooem.  ind.  schol.  aest.  a.  1849);   VIII  S. 

Praef.  Mil.  glor.  p.  XXIV—XXXU 


*)  Sie  folgt  nnteii  ai»  ZnBait  A, 
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In  der  Vorrede  eum  Mäes  a.  a.  0.  sagt  Süschl:  *reli- 
quis  corruptelae  generibua  cum  gravius  esse  hoc  soleat 
quod  mtegromm  Tersuum  interpolatione  continetur  haud 
raro  cnm  paiiinm  transpositione  coniuacta;  quoniain  unum 
einsmodi  ex  Milite  eiemplmn  aceidit  nt  per  nuperam  op- 
portnnitatem  academicam  paulo  explicatiua  tractarem,  eo 
commentariolo  non  abs  re  esse  dnxi  hanc  prae&tionem 
terminare  panonÜB  tantum  mutatis  additisTe.* 

31)  Eieronymi  index  libronim  ab  Origene  Marcoque 
Varrone  compositorum;  cum  tabula  litht^apha  (Prooem. 
ind.  schol.  hib.  a.  1849/50);  4  S.     HI  506—507  (nebst Tafe!) 

32)  De  Stichi  Flautiaae  vetere  retractatione  (Frooeia. 
ind.  schol.  aest.  a.  1850);  VI  8. 

Praef.  Stichi  p.  IX  med.  —  XIV  fin. 

33)  Canticum  Pseuduli  Plautinae  fV,  1]  emendatum 
(Prooem.  ind.  schol.  hib.  a.  1850/51);   VIII  S.         . 

Nach  htreetn  Vorwort*)  folgt  Text  und  adnotatio  critira 
in  der  Fassung  wie  in  der  Äusgtäte  von  1850. 

34)  Gauticum  Menaechmorum  Plautinae  [IV,2, 1—36] 
(Prooem.  ind.  schol.  aest  a.  1851);  TI  S. 

Nadi  hweer  EmleUung**)  isi  Text  und  adnotatio  eritica 
gegAen  in  der  Fassung  vne  in  der  Ausgtdic  von  1851. 

35)  Canticum  Mostellariae  PlautiiLae  [1,2]  (Prooem. 
ind.  sphoL  hib.  a.  1851/52);  YIII  S. 

Äuaser  einem  Vorwort***)  Text  wnd  Adnotatio  wie  in 
der  Ausgäbe  von  1851. 

36)  Legis  Rubriae  pars  superstes.  Ad  fidem  aeris 
Parmensis  exemplo  lithographo  esprimendam  curavit  F.  R. 
(Natalicia  regia  Friderici  Ouilelmi  IUI  d.  XV  m.  Oct  a.  1851 
concelebr.  ind.  F.  ß.);  14  S.  IV  34-54;  Taf.  I.  II 

Die  Tafel  ist  m  dem  Atlas  der  Opuscula  nicht  wieder- 
holt, sondern  das  neue  FacsänÜe  aus  P.  L.  M.  E.  tedt.  XXXII 
auf  Tafd  I.  II  wiedergegdien.  —  U^ier  die  Sonderausgabe 
dieses  ^ogramms  s.  Opuse.  IV  34  Anm. 


*)  Diei  Vorvort  steht  unten  &b  Zugatz  G. 
**)  Diese  Einleitang  ist  als  ZnsatE  ä  unten  wieder  abgedruckt. 
***)  Dlet  Torwort  folgt  nnten  als  Znsati  T. 
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37)  De  titnlo  Mnmmiano  nunc  Yaticano;  com  tab. 
lithogr.  (Prooem.  ind.  BchoL  aeat  a.  1852);  XVUI  S. 

IV  82-114;  Tat  lU 
Die  TafA  ist  KtetitiscÄ  mü  F.  L.  M.  K  tab.  LI  A; 
über  die  Sonderatisgabe  s.  Opusc.  IV  82  Anm. 

38)  De  miliario  Popilliano  deqne  epigrammate 
Horano  commeDbariuB;  cum  duabus  tab.  lithogr.  (Sacram 
mem.  regia  divi  Frid.  GuiL  m  d.  III  m.  Aug.  a.  1852  re- 
colendam  rictonimque  rennntiatioueiu . . .  ind.  F.  B.);   38  8. 

IV  115-163;  Taf.  IV.  V 

Die  Tafdn  sind  iderOisiA  mit  F.  L.  M.  E.  tab.  LI  B 

vnd  LII A.  —   Dies  Frogfamm  und  das  nächste  (Nr.  39) 

sind  veränigt  in  'Monumenta  ^ngraphiea  tria'  (s.  oben  unter 

Vereeichniss  I  Nr.  13). 

39)  De  titulo  Aletrinati  L.  Betilieni  Vari;  cum  tab. 
lith(^.  (Prooem.  ind.  schol.  hib.  a.  1852/53);  XVm  S. 

IV  163—182;  Taf.  VI 
Die  Tafd  ist  identisch  mü  F.  L.  M.  E.  tab.  LIIB; 
s.  die  Bemerhtmg  eu  Progr.  38. 

40)  Inscriptio  quae  fertur  colamnae  rostratae  Duel- 
lianae.  Marmoris  Capitolini  exemplo  lithographo  exprimen- 
dam  curavit  F.  R.  (Natalicia  Frid.  Guil.  Uli  d.  XV  m.  Oct 
a.  1852  concel.  ind.  F.  R.);  24  S.  IV  183-204;  Taf.  VH 

Die  in  den  Opusc  beigefügte  Tt^d  ist  nicht  4k  des 
Frogr(wims,  sondern  die  verbesserte  der  F.  L.  M.  E.  tab.  XCV; 
über  die  Sonderausgabe  s,  Opusc.  183  Xwn. 

41)  Änthologiae  latinae  corollarium  epigraphicum 
(Prooem.  ind.  schol.  aeat  a.  1853);  Xu  S.        IV  238—251 

t/efter  die  Sonderausgabe  s.  Opusc  IV  238  Anm. 

42)  De  aepulcro  Furiorum  Tusculano;  cum  tabula 
lithogr.  (Prooem.  ind.  achol.  hib.  a.  1853/54);  VIII  & 

IV  257-265;  Taf.  VUI 
Die  Tafd  ist  identisd^  mit  F.L.M.R  tdb.XLIX  AB; 
über  die  Sonderausgabe  s.  Opusc.  IV  257  Anm, 

43)  De  fictilibua  litteratis  Latinorum  antiqulssimis 
disputatio;  cum  tab.  lithogr.  (Natalicia  Frid.  Guil.  Uli  d. 
XV  m.  Oct.  a.  1853  concel.  ind.  F.  R.);  29  S. 

IV  266-293;  Taf.  IX 
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IMe  Tafd  ist  idenUsek  mit  P.  L.  M.  E,  ttA.  X;  vher 
die  Sanderausgabe  s.  Opasc.  IV  266  Anm. 

44)  Emendationes  Mercatoria  Plautinae.  (Prooeiii.  ind. 
Bchol.  aest.  a.  1854);  VUI  S.  II  395—403 

Wiederholt  in  'Prooemiorum  Bomt^isium  decas '  (1861) 
n.  I. 

45)  Veriloquia  qitaedam  Plautina  (Prooem.  ind.  schol. 
hib.  a.  1854/55);  XU  S.  U  423—435 

Wiederholt  in  'Prooemümtm  Bonnensium  decas'  (1861) 
n.  IL 

46)  Poesis  Saturniae  spicilegium  I  (Natalicia  Frid.  Gm\. 
nil  d.  XV  m.  Oci  a.  1854  cöncel.  ind.  F.  R.);  15  S. 

IV  297-308 

47)  De   titulo  metrico  Lambaesitano  (Prooem.  ind. 
Bchol.  aeat  a.  1855);  VI  S.  IV  309-312 

Wiederholt  in  'Frooemiorum  Bonnensium  decas'  (1861) 
n.  III. 

48)  De   idem  isdem  pronominis  formis  (Prooem.  ind. 
Bchol.  hib.  a.  1855/56);  X  S.  IV  313—322 

Wiederholt  in  'Prooemiorum  Bonnensium  decas'  (1861) 
n.  IV. 

49)  Quaestiones  onomatologicae  Plautinae  (Prooem. 
ind.  Bchol.  aest.  a.  1856);  VIII  S.  III  341—349 

Wied&'holt  in  'Proo&aiorum  Bonnensium  decas^  (1861)n.V. 

50)  Dieputatio    de   M.    Varronis   hebdomadum    sive 
imaginum  libris  (Prooem.  ind.  schol.  hib.  a.  1856/57);  XIII  S. 

ni  508—522 
Wied^holt  in  'Prooemiorum  Bonnensiimt  decas'  (1861) 
«.  VI. 

51)  De  ÄeBchjli  in  Septem  adversus  Thebas  veraibua 
254—261  disputatio  (Prooem.  ind.  schol.  aest  a.  1857);  XII  S. 

I  365—377 
Wieder}tolt  in  'Prooemiorum  Bonnensium  decas'  (1861) 
n.  VIII. 

52)  Emendationum  Catullianarnm  triaa  (Prooem.  ind. 
achol.  hib.  a.  1857/58);  IX  S.  HI  593-601 

Wiederholt  in  'Prooemiorum  Bonnensium  decas'  (1861) 
n.  IX. 
ts,  BincBu-ii  oPvicTui  V.  47 
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53)  Epimetrum  disputatdooiB  de  M.  VaTrotiie  hebdo- 
madum  sire  imaginum  libris  (Prooem.  ind.  schol.  aesL  a. 
1858);  XVI  S.  HI  544-563 

WtederÄoÜ  t»  ^Prooemiontm  Bonnensium  deeas'  (1861) 
n.  VJL 

54)  Oanticum  Poeaali  Plautinae  emendatum  (Prooem. 
ind.  Bchol.  hib.  1858/59);  VUl  S.  V  552—560 

55)  Gatalogas  cbirographorum  Bonnensium  &sc.I  (Nata- 
icia  Prid.  GuU.  IUI  d.  XV  m.  Oct.  a.  1868  concelebr.  ind. 
F.  R.)  I  760  Anm.  (theilweise) 

Nm-  die  Vorrede  ist  von  Säschl  geschri^)eii. 

56)  PoTcii  Licini  de  vita  Terentii  versus  integrttati 
restituti  (Prooem.  ind.  schol.  aest  a.  1859);  XI  8. 

SuetiOni  reliqniae  ed.  Beiffer- 

scheid  p.  481--482;  490 

_497— Opusc.in215— 

■     216;  225—233. 

Der   IhhtUt  dieses  Programms  ist  a.   a.  0.  vdUsländig 

aufgenommen '  bis  auf  den  Schluss,  der  erst  die  Verse  des 

Porcius  in  gereinigter  Gestalt  tmd  dann  eine  directe  Anrede 

an  die  Studenten  enihidt*) 

57)  Disputatio  de  poetarum  testimoniis  qaae  sunt  in 
vi ta  Terentii  Suetoniana  (Prooem. ind. schol. hib. a.  1859/60); 
XVIII  8,  Suetoni  reliqniae  ed.  Beiffer- 

acheid  p.  498—502;  505; 
517;  522—524,  500  Anm.; 
526—527,  485;  531—533, 
528-530  =  0pu8cin  234 
-239 ;  242;  255;  261  -263, 
236  Anm.;  265-266,  220; 
271—274,  268—270. 
Dies  Programm   ist  a.  a.   0.  vollständig   aufgenommen 
Ins  auf  den  Scklusspassus**) ,  an  dessen  Sfdle  im  Commentar 
p.  270  f.  eine  hestimmtere  und  taversii^lichere  Fassung  ge- 
treten ist. 

*)  Dieser  Epilog  ist  ata  Zusatz  8  not«)  abgedmckt 
■*)  Dieser  SoltlnsBpaBsnB  ist  als  Zosats  9  nuten  abgedruckt. 
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58)  Catologns  chin^raplioruin  Bonnensiuiii  fasc.  II  (Nata- 
licia  Frid.  Guil.  IUI  d.  XV  m.  Oct.  a.  1859  coDcelebr.  ind. 
F.  R.)  I  760—768  (theilweiae) 

Nur  die  Vorrede  ist  von  Bitachl  geschrieben. 

59)  Elogium  L-Corneli  Co.  f.  Cn.  n.  Scipionia;  com 
tob.  lithogr.  (Prooem.  ind.  schol.  aest.  a.  1860);  VI  S. 

Enarr.  P.  L.  M.  E.  tab.  JÄÄK 

p.  32  et  p.  34  Bq.;   Opuao. 

rV  734  (theüweiee) 

WiederhoU  in  'Trooetaiorvm  Bmytensium  decas'  (1861) 

n.  X    /n  den  Opusc.  a.  a.  0.  ist  nur  die  letzte  Seite  wieder 

abgedruckt. 

60)  In  leges  Yiselliam  Antoniam  Corneliam  ob- 
seiratiouea  epigraphicae;  cum  tab.  litbogr.  (Prooem.  ind.  achol. 
hib.  a.  1860/61);  XV  S.  IV  427—445;  Taf.  XIV 

üdter  die  Sonderausgabe  s.  Opusc.  427  Anm.;  die  Tafd 
ist  dieselbe  wie  P.  L.  M.  E.  tab.  LXXIA. 

61)  De  declinatione  qaadam  latina  reconditiore 
quaestio  epigraphica  (Natalicia  Gmlelmi  d.  XXII  m.  Mart 
fl.  1861  concciebr.  ind.  F.  R.);  25  S.  IV  446—469 

62)  De  titulo  columnae  rostratae  commentatio  altera; 
cum  tobula  lylogr.  (Prooem.  ind.  Bcbol.  aest  a.  1861);  X  S. 

Enarr.  P.  L.  M.  E.  p.  82—88-= 
OpaBC.IV  204—212  mit  Holzscbnitt 

63)  Supplementum  quaestionia  de  declinatione  quadam 
latina  reconditiore  (Prooem.  ind.  schol.  bib.  a.  1861/62);  IX  S. 

IV  469—476 

64)  Canticnm  Sophociium  Oedipi  Golonei  tractatur 
(Prooem.  ind.  scboL  aest.  a.  1862);  XIV  8.  I  394—410 

65)  Priacae  latinitatis  epigraphicae  supplemen- 
tum I;  cum  tabula  liihographa  (Prooem.  ind.  achol.  hib. 
a.  1862/03);  XIII  S.  IV  494—509;  Taf.  XV 

66)  Priscae  latinitatis  epigraphicae  aupplemen- 
tum  II;  cum  tob.  lithogr.  (Prooem.  ind.  schol.  aest.  a.  1863); 
XU  a  IV  509-519;  Taf.  XVI 

67)  Priacae  latinitatia  epigraphicae  supplemen- 
tum III;  cum  tob.  lithogr.  (Prooem.  ind.  schoL  hib.  a. 
1863/64);  XXU  S.  IV  520-541;  Taf.  XVU 

47* 


n,gti7cdT:G00glc 


740  ANHAS6. 

68)  PriBcae  latinitatis  epigraphicae  supplemen- 
tum  rV;  cum  tab.  lithc^.  (Prooem.  ind.  Bcbol.  aest.  a.  1864); 
XVm  S.  IV  541-557;  Tat  XVm 

69}  Priacae  latinitatis  epigraphicae  supplemen- 
tnm  Y;  cum  tab.  lithogr.  (Prooem.  ind.  achol.  hib.  a.  1864/65) 
XV  S.  IV  557-571;  Taf.  XIX 

70)  Scaena  Plautina  Poeouli  act.  11  (Prooem.  ind.  scbol. 
aest.  a.  1865);  VIII  S.  Y  560-566 

71)  G.  Brambachü  de  columoie  miliariia  ad  Khenum  re- 
pertis  commentarius  (Prooem.  ind.  scbol.  hib.  a.  1865/66). 

I  834  adn. 
Nur  das  Vorwort  stammt  von  RüschL 

3.    Programm   von  Leipzig. 
Rector  commilitonibua  certamina  eruditionia   propositia 
praemÜB  in  annum  1875  indicit. 

Enthält  nur  ein  iurses  Vorwort  EitsdU's.*) 


ANHANG. 

Gedruckte  lateiniache  Gedichte. 

1)  Viro  ampliBsimo  doctisaimo  loanni  Görlitz  aubeon- 
rectoris  et  doctoris  auperioris  munus  io  incljto  Ijceo  Witten- 
bei^ensi  rite  auspicato  D.  D,  D.  obTia  inventutis  stndiosae 
pietas  interprete  Frid.  Gull.  Ritschl,  Tburingo.  Wittenbergae 
d.  XIV  lanuar.  a.  1825.    tjpis  Rubeneriania.    4  S.   4". 

V  685-687 

2)  Alberto  serenisaimo  duxi  Saxoniae  , . ,  nuptiamm  cum 
Victoria  augustiasima  Britanniae  regina  factarum  causaa  S. 
P.  D —  litterarum  nnirersitas  Fridericia  Guilelmia  Rbeoana. 
V  687—689 

*)  Dies  ist  nottio  ali  Zusats  10  abgedrackt. 
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m. 
Anfsatee  in  Zeitschriften. 

1.    Im  KheiaiBchen    Museum    für    Philologie,     aeue 

Folge,   lieransg.   von  Welcker  und  Ritschl  (Bemaya, 

KletU,  Eibbeck).    Jithrgang  I— XXXI  (1842—1876). 

Wicdarftbdnisk  *] 

I  (1842)  8.  29—88     Die  Flautinischen  Didaskalien 

P  249—300 

—  130 — 140     Mittheilungen    aus   und   über  Handschriften. 

1.  Versus  de  XII  ventis  TranquilU  Phjsici.  2.  Zur 
lati-iniscben  Anthologie.  3.  Zu  Lucilius  Aetna.  4.  Zu 
Tindarus  Thebanus'  in  835—845 

—  140—142     DieseVien.     5.  Zu  Athenaeus  [XI  p.  462  i)] 

l  753-755 

—  142—143     Dkselben.    6.  Geographisches  l  758—759 

—  144—145     Zu  Aeschylus  [Sspt.  adv.  Theb.  315] 

I  746-747 

—  145     Zu  Euripides  [Bakch.  263  Eirchh.]  (unterzeichnet  \.) 

I  748—749 

—  145.  146    Zur  griechischen  Anthologie  [Palat.  XI,  88] 

I  755-756 

—  146    Zu  Xenophou  [Hellen.  I,  27]  (unterzeichnet  x-) 

I  756 

—  146—148     Zu  DonatuB  [zu  Adelphi  Proi.  V.  16] 

III  795—797 

—  148—149    Zu  Suetonius  Tita  Terentii  P  637—638 

—  149 — 150     Zu  Cicero  [de  republ.  I,  1,  1]  (unterzeichnet  a.) 

m  812-813 

—  193—200  (Nachtrag  p.  640)     Aristo  der  Peripatetiker  bei 

Cicero  de  senectute  §  3  I  551—559 

—  277—302  (Nachtrag  p.  640)     Zur  Metrik.  1.  Spondiakum 

des  Terpander.     2.  lambische  Anakrusis.    3.  Neuerungen 


♦)  Eine  nackte  römische  Zahl  bedeutet  wie  im  tweiten  Verzeich- 
oisfl  den  Band  der  Opascula,  ein  Torgesetztes  P  den  ersten  Band  der 
Farerga. 
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des  Archtlochns.  4.  Metrum  prosodiacnm.  5.  Accentairte 
Verse:  politischer  Vera;  Choliamben;  Lesbisches  Mfiller-. 
lied  I  271-299 

I  302 — 314      Mittheiluagea    aus    and    Ober    Handschriften. 
7.  Der  Dichter  Florus  III  729—741 

—  314—315     DUseJhm.     8.  BrOaseler  Handschriften. 

Nur  AnsBÜge  aas  Briefen  Th.  OeJdet^s. 

—  315—320     Dieselben.     9.  Qrammatischea  Fragment 

n  368-373 

—  472—473     Zu  Ovidiua   [Metamorph.  I  546] 

DI  801—802 

—  479     Mittheilungen  aus  und  Über  Handschriften.    10.  Nach- 

trag zu  dem  Fragment  des  Florus  III  741—742 

—  479—480  (Nachtrag  p.  640)     Diesdben.   1 1.  Homerisches. 

Meldet  die  bevorsU^iende  (aber  nie  erfolgte)  Herausgabe 
des  (später  von  Osann  edirten)  Anecdotum  Romamtm  dimA 
P.  SecOii. 

—  480     Epigraphisches 

Mittheüung  der  Grabins(^rift  eines  PatUomimen  =»  Bulr 
lett.  1840  p.  138  n.  10;  0.  Jahn  spcc.  ^igr.  p.38  n,  107; 
Hemen-Or.  IIJ  n.  6188. 

—  481 — 523    Die  Yermessung  des  römischen  Beichea  unter 

Angnstus,  die  Weltkarte  des  Agrippa  und  die  Gosmo- 
graphie  des  sogenannten  Aetbicus  (Julius  Honorius) 

in  743-787 
n  (1843)  157—158    Nachtr^f  zu  Aethicua      HI  787—788 

—  160     Zusatz  zu  Heirn  Wex  Abhandlung  Ober  die  Punica 

des  Plautus  II  728—729 

—  320     Zusaiz  m  K  Lachmatm's  Miscelie  "  Prosodisches ' 

n  677-678 

—  615—631  (Nachtrag  p.  640)    Suetouius  de  viris  ülustaribna 

(Chronikon  des  Hieronymus)  P  609—636 

m  (1845)  475—479     Zu  Plinius'  Kunstgeschichte  [XXXV 

§  36]  (unterzeichnet  X.)  HI  827—831 

—  617—618     Zu  CatuUus  LXVI,  57ff.  IH  800-801 
IV  (1846)  148-149    Plautinisches  BrucbetOck 

n  373-374 
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IV  354—76;  567—610     Die  nrsprOnglidie  Gestalt  der  Plau- 

tioischen  BacchideB  II  292—368 

V  (1847)  43—44    Zusätze  m  J.Becker's  Aufsatz  'zur  Kritik 

des  Fiügentiue'  lU  798—800 

—  128—150    Ueber  die  jflngsten  Flautinischen  Studien.  An 

Prof.  Schneidewin  in  Göttingen  11  202—227 

VI  (1848)  446      2Msote   eu  G.  F.   Hermanm   Parej^orum 

Faac.  m  pari  2  n.  XXXI  IH  797^798 

—  481—560    Die  Schriftetellerei  dea  M.  Terentius  Varro 

III  419—502;  (502-505) 
Unter  dem  Titel  'Die  Schriftstelierei  dea  M.  Terentius 
Varro  und  die  dea  Origenes,  nach  dem  ungedruckten 
Kataloge  dea  Eieronjmns'  erschien  diese  Äbhatidlung  um 
einen  Anhang  ertceUert  in  Sonderausgabe,  83  S.  (1847). 
Vn  (1850)  138—139  Zusa^  zu  KL.Both's  Abhandlung  'ein 
neuea  Zeugniss  über  den  epischen  Cjclus* 

Gibt  nur  Hinweis  auf  die  verwand  Behandlung  der 
Sache  in  dem  Corollarium  disput.  de  biblioth.  Alexandrinis 
p.  48  ff.  Tgl.  I  166  Anm. 

—  312-317;  472—477;  555—612     Plautiniache  Excurae  I 

—XVI  II  437-660 

—  312—317  I  [femur  fernen  feminur]  11  437—444 

—  317—328  n  [conectere  und  verwandtea]        II  447—449 

—  319-320  in  [volup  volvpe]  II  450—452 

—  472 — 477  IV  [iüm  isUm  exim  und  verwandtea] 

n  453-458 

—  555—556    V  [pistrinum  prisHmtm  pristrinttm] 

II  458-461 

—  556—558     VI  [sublimen  stdtlimis]  II  462—465 

—  559—561     VII  [drachma  drachumä]  II  469-  473 

—  561-566    VIU  [trapezita  tarpegita]  II  524-529 

—  566—576    IX  [pos  poste  post,  an  ante]         U  541—555 

—  576—583     X  [Uebergang  des  e  in  i  in  Compoaitis] 

n  556—564 

—  583—587     XI  [lactis  similis  oder  lacH  si?nilis7] 

II  570—574 

—  587— 599(Nachtr.p.612)  XII[UnterachiedederBcemachen 

und  daktylischen  Poesie]  II  581—608  (599  Anm.) 
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Vn  599-606  Xm  [EUipse  der  Copula  est]  H  608—617 
_  606—610    XIV  [lac  lacte  lactes]  H  574—579 

—  610—611     XV  [pütefOfCere  piUrefacere  und  verwandtes] 

n  618-621 

—  611—612     XVI  [zum  Casinaprolog]  II  658—659 

—  622    An  Prof.  K.  L^rs  über  den  trochäischen  S^tenar 

(Zusatz   zu  Heimaoeth's  Schreiben  an  Lehre  'über  die 
neueste  metrische  Theorie*)  II  280  Ajim. 

Vin{1853)150— 160, 159*;  475-494     Plautinische  Excuree 
XVn-XXni  n  473—646 

—  150—154     XVII  [Weiteres   über  tarpeeita:   Metathesis 

und  Hyperthesis]  II  529—536 

—  154—155    XVIII  [aqua,agüa]  II  604—606 

—  155—159     XIX  [Nachträge  zu  Eicure  VI.  IX.  XII.  IV; 
posted  postid  postidea,  antidhac  antideo] 

II465Äiim.,  544—545,  548  Änm, 
592  Anm.,  458-459,  564—568 

—  159—160,  159*    XX  [Oonstruction  tob  similis] 

n  579—581 

—  475—479  XXI  iechna  techina  U  473—477 
_  479-486  XXn  ne  nei  ni  II  622—632 
_  487—494    XXni  EI  =  t  II  632—644 

—  288     Satumiache  Grabschrift  IV  735 

—  289—292     Zur  Kritik  des  Terenz  III  297—300 

—  298—304    streng  in  der  lex  Rubria  IV  56—63 

—  -306—307     Zu  PlautuB  Menaechmen    [IV,  2,  1    (571  ff.)i 

unterzeichnet  E.]  II  726—727 

^  308—320    Cicero  über  die  Serrianische  CenturieuTerfas- 

sung  III  637—651 

—  404—406  (Nacbtr.  p.  415)     Ueber  die  Servianische  Cen- 

turienverfassung  nach  Cicero  (an  Gek.  Justizr.  Haschke) 
m  651-654 

—  448—464  (Nachtrag  Ober  si^raptus  p.  494)      Nachtr^e 

zu  der  lex  Rubria  IV  63—81  (68) 

—  494—495     Der  Genetiv  senati  IV  171—172 

IX  (1854)  1-19  (Nachträge  p.  159-160")    Die  älteste  Sci- 
pionengrabsehrift  IV  213—237 
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IX  156—159    Plantinische  Excurae.    XXIV  NominatiT  plnr. 

der  2.  Decl.  auf  s  II  646—652 

_  443-448     Zur  Bede  des  Kaisers  Clandiua  IV  751-756 

—  451  AnuL,  454  Anm.    Zuaätge  eu  Th.  Mommsm's  Äufsale 

'altrömisclie  Inscbrift  Id  Basel*  (mit  einer  Steintafel). 
ßüs  Aibüdung  ist  diesdbe  wie  P.  L.  M.  E.  Taf.  LXI 

IV  337  Anm,,  201  AnnL,  Taf.  XII 

—  469—477    Palimpsestblätter  zu  Cicero  de  fato 

m  674-682 

—  478— 480  (Nachtrag  p.  640)    Grammatiecbes;  eu  Jureaal 

[Vn,  204]  II  536-541 

—  496     Zusatz  m  Mommsett'a  AMfs(üe  'die  VenueiniBchen 

Fasten'.    Hinweis  auf  bevorst^endc  PiMicaHon. 

—  639     NaAstAr0  m  Mommsen's  Aufsate  'altrömische  In- 

schrift in  Basel'  IV  338  AQm. 

X  (1856)  1 10    Anmerhmg  eu  W.  Schmitts  Aufsate  'die  Parü- 

cipia  Praesentia'  IV  375  Anm. 

—  398     Zusate  eu  Yischer's  Aufsais  'eine  Kretische  Inschrift' 

II  532  Anm. 

—  445-447    Plauti  'Lipai^s'  TI  729-731 

—  447—455    Plantinieche  Excurae  XXV.  XXVT 

—  447—451     XXV  [Nachtrag  zu  Excurs  VII]  cycnus  cucmus. 

ItfOrnus  lucinus  II  473;  477—482 

—  451—455    XXVI  menxs  mercis  merx  mers    11652—658  ■ 

XI  (1857)  129     Kottcot-^  TU 'Aegyptolc^Bche  Bedenken'  [von 

J.  W.  LoMl] 

—  477-480    Auch  ein  Wort  für  Cicero        III  697—701 

—  612—614    Zusatß  eu  'Metrisches'  von  F.  Büchder 

ni  794—795 

—  628-636    Zn  Horatiua  [carm.  II,  1]  III  602-611 

—  640    Zusate  zu  B.  A.  Kodi's  MiscelU  'tut   Kritik  des 

Caesar'  II  715 

Xn  (1857)  99—115  (Nachtrag  p.  159. 160)     Plautinische  Ex- 

carae.     XXVII    Latiniairang  griechischer  Namen  durch 

Vocaleinschaltung    '  11  482—502  (500  Anm.,  502—503) 

—  130—131     Lexikalisches:  'Pecuascere'  IV  736-738 

—  147—154  (Nachtr.  p.  160)     Varroniana  (Sententiae.  Pseu- 

dotr^oediae.  Imagines)  III  522 — 530 
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XII  219—320     Ad  Rev.  P.  Marchi  epifltolinm     IV  280  Anm. 

—  457    Zu  Plautus  [Bacchides  I,  1,  61]  V  566 

—  457-459    Zu  Horaz  [Carm.  n,  1]  III  611—612 

—  473—476     Plautinische  Eicutee.    XXVIII  VocaleinsehBl- 

tung.    Äpollonis  II  502—508;  494  Anm. 

—  626     Zu  PlautDB  Paeudulua  [V.  736]  U  728 

—  639—640     Zusätze  zu  den  Plautinischeo  Excursen  XXVII. 

XXVm  nebst  einem  Nachwort  tOx  Herrn  Madrig 

n  509-511 

Xni  (1858)  136—144     Zu  Xeuophon.  Zwei  Reclmungsfehler 

in  der  Aoabasis  l  437—448 

—  157—163;  163—174     Zu  Herodian'a  Kaiee^oschichte  und 

Cicero  de  fato  1541—550;  III  683— 696 

—  206  Anm.     Anmerkung  zu  P.  Langen  s  Aufsats  'üeber  die 
•  Metrik  des  Phaedrua'  II  716 

—  309 — 315     Stich ometrisches  bei  Diogenes  Laertius 

I  190—196 

—  317—319    Zu  Varro's  Imagines  III  564—565 

—  319—320     Erotemata  philolc^ica.   1.  2  (unterzeichaet  V. 

A.  W.  G.)  V  597;  H  722-723 

—  471 — 473     Ztisatgu.Amnerhmgen  sitYa.TToma<hen  Brieten 

von  L.  Mercklin  und  H.  Brunn    III  577—579;  580  Anm., 
581  Anm-,  582  Anm. 

—  477*— 480*     Erotemata  philologica.  3—8  (nnterEeichnet 

V.  A.  W.  0.)  V  597-599;  U  723—724 

XIV(1859)131—141;284—319;378-418(Naclitr.  485-488) 

Epigraphische  Briefe.    An  Herrn  Professor  Tfa.  Mommsen 

IV  323—426 

—  131 — 141     1.  Die  MarcelluB-Inschritl  von  Noia  (mit  einer 

Steintafel)  IV  324-335;  Taf.  XI  A 

Die  Ahbädmg  ist  dieselbe  wie  inP.L.M.E.  Taf.XCVID 

—  284 — 298     2.  Die  Inno-Seiapea-InBchrift  von  Basel  (mit 

einer  Steintafel)  IV  335-354;  Taf.  XI  B 

Die  Äbbüdtirtg  ist  dieselbe  wie  in  F.  L.  M.  E.  Taf.  LXIIA 

—  398 — 319.    3.  Der  Popillische  Meilenatein  von  Adria  (mit 

einer  Steintafel)  IV  354-382;  Taf.  XIH  A 

Die  AWMung  ist  dieselbe  wie  in  P.  L.  M.  E.  Taf.  LTVA 

—  378-388    4.   I  longa  und  Apex  IV  382—394 
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XI7  389—418    Epigraphische   Briefe.    5.  Die  lateiniBchen 
Sortes  IV  395—426 

XV  (1860)  628    Zq  Cicero  in  Sueton's  vita  Terentii 

III  264-265 

—  637    Teretina  tribus  IV  760—761 

XVI  (1861)  297—298    Zur  lateinischen  Anthologie 

rV  254-256 

—  299-300    Zn  Diodor  [XH  57]  (unterzeichnet  €1) 

,    I  756-758 

—  300—301     Zn  Cicero  de  repuWica  HI  673 

Enthält  ausser  dem  in  Opusc.  a.  a.  0.  äbgedrwckten  die 
MUtheüung  der  Ddlrfsm'sdim  Lesung  von  III,  12,  21 

—  304—308     Etymologie   von   damnum,  damnare,  damnas. 

An  Geh.  Justizrath  Seil  II  709—714 

—  601—614    VocalunterdrUcknng  in  der  Schrift;  Praenesti- 

sches  Latein  IV  479—493 

—  618—619    Nene  HerculsuJBche  PapyruB 

Yerleündigt  die  bevorstehend  I^iblicatiim   einer   neuen 
Serie  der  vol.  ffercul.  ' 

—  625—626  (Nachtrag  p.  640)    MENATES.  MINÄTIVS 

IV  477-478  (473  Anm.) 

—  639     Zu  Cicero'a  Sestiana  (unterzeichnet  6i.) 

Die  Con^ectur  Jtf!  Seyffer^s  hei  Cicero  pro  Sest.  51, 110 
(reculam  staä  regulam),  in  Berl.  Zeitschr.  f.  Gymn-W. 

XV  p.  701  vorgetragen,  sei  schon  von  K.  Keil  im  Shein. 
Mm.  XVI  p.  316  und  von  Lc^ndorf  in  Jahrb.  f.  BiHol. 
Bd.  81  (1860)  p.  728  vorweggenommen. 

XVII  (1862)  138— 139    Anmerhmg euaWadismiOi'sMiscelie 
'Pompejana*. 

Mittheilung  aus  Mommsen's  Seheden  über  die  Pompt^a- 
»ischen  Inschrifien  C.  I.  L.  IV  n.  2440  und  2460. 

—  140—142     Satumier  des  Cirabmala  des  Eurysacea 

IV  749—751 

—  142 — 143     Philodemus  in  Herculanischen  Papyrue 

mddet  das  Erscheinen  der  beiden  ersten  Hefte  der  Bd. 

XVI  618f.  signaHswten  Fublicaiion. 

—  144—145    Vocalnnterdrüdiung  in  der  Schrift 

IV  487-488 
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XVII  300-303    Grabschrift  der  Senenia  PoeÜla 

IV  746-749 

—  328    Erklärung  der  Redaction.  *) 

—  460—462     Zu  AriatophaneB  ThesmophoriazuBen  [9.  15  ff,] 

I  751—753 

—  462     Zu  Herodot  (unterzeichnet  Z.) 

Die  Cor^jectur  Hercher's  tu  Herodot  III,  32  {ävi<pvftov) 
in  Jahrb.  f.  I^üol  Bd.  85  (186JS)  p.  108  steUe  nur  die 
Vülgate  vor   WesseUng  ioieder  her. 

—  474     Zu  ÄTian  (unterzeichnet  Z.)  III  811 

—  605—609  (Nachtrag  p.  640)     Altlateinische  Bronze  von 

Bologna  IV  727—732  (732) 

SVIII  (1863)  138-141  (Nachtr.  p.320  Anm.)     Zum  Carmen 

de  figuriB  ni  802—806  (806) 

—  141 — 142    Nachtrag  zur  Bronze  Yon  Bolc^a 

IV  732—733 

—  166 — 168     Bibliographisches.     Priscae   latioitatis   monu- 

menta  epigrapbica. 

Genaue  Inhaltsangabe  und  Verzeichniss  der  Tafehi. 

—  294—296    An  Herrn  A.  de  S.  (Zusats  zu  dessen  MisctOe 

'Zur  Beurtheilung  Cicero's)  III  705—708 

—  452—456     Zur  Sententia  Minuciorum  IV  738—744 

—  456—458     Zur  riämischen  Kalenderdatirung  IV  757 — 759 

—  479—480    Zu  Liyius  [XXXIV,  49,  8]         III  823-824 

XIX  (1864)  459—463  (Nachtr^  p.  480)     Zwei  neue  Gladia- 
toren-Tesseren  IV  643—648 

XX  (1865)  1 — 14    Dreisprachige  Inschrift  von  Sardinien 

IV  657-672 

XXI  (1866)  137- 142  (Nachtrag  p.  160)    Griechische  Inschrif- 
ten aus  Sicilien  I  779—787 

—  148  —  149     Zu  Euripides  [Medea  V.  9  ff.]  (unterzeichnet 

eip.)  I  749—750 

—  292—296  Neue  Gladiatoren-Tesseren          IV  648-653 

—  296-297  Zur  Litteratur  der  POCOLA      IV  566  Anm. 

—  297 — 298  Capuaner  Inschrift  (unterzeichnet  I.) 
IV  744—745 

*)  8i«  irt  unten  als  Zuaata  11  abgedrackt 
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XXI 316-320    Zu  Sallnst  [Ostal.  53,  5;  22  init.;  39  init;  57J 

III  818—823 

—  820    Zu  TscituB  [Hislor.  in,  5]  III  825 

—  331—332    Zusatg  m  K.  Halm's  MisceOe  'Zu  Aeschylus' 

[Sept  26.  22  f.  29]  I  744-746 

—  468 — 470     WeitereB  Ober  Crladiatoren-Tesseren 

IV  653-656 

—  488    Zu  TuciluB  [AnnaL  I,  50J  HI  826 
XXn  (1867)  598—614     GranuuatischeB  bei  Quintiliaa.    An 

Herrn  Prof.  Halm  III  709-727 

—  638    Zu  ArislopkaneB  [Thesmopb.  106]         V  283-284 
XXni  (1868)  218     Zu  QuinlUian  HI  727-728 

—  608—617     Zu  Aristophanes  FrSscben  [151  — 153i  1791; 

165  ff.]  V  272—283 

—  518-519  (Nachtrag  p.  704)     PBODE 

IV  761—763  (763—764) 

—  660—661     Zur  Plautufllitteratur  III  67-69 

—  690—691     Zu  iBokrateB  [de  pace  §  8]         V  569—570 

XXIV  (1869)  1—32  (Nachtrag  p.  132)     Zur  Geschichte  des 
lateinischen  Alphabets  IV  691—725  (726) 

—  131—132     mentula  (unterzeichnet  'Kein  SprachYcrglei- 

cher')  IV  764 

—  327—328    Zu  Euripidcs  [Cjklops  658  K.]    V  234-236 

—  482 — 492     Curae   secundae  zu  Ueft  I  der  'Neuen  Plau- 

tiniBchen  Eicurse'  lU  120—134 

XXV  (1870)  306—312       eubi  —  ubi  tmd   »erwandtes  bei 
Plantus  III  136—143 

—  318-319    Zu  Cicero  de  republica  [1,26,41]  lU  813-814 

—  319—320    Erotemataphilologica.  1.2 (unterzeichnet  F.f.) 

V  600-602 

—  456    Zu  Placidus  und  lateinischer  GloBsographie 

m  55-66 
XXVI(1871)483— 488     ZurPlautnslitteratur.il     III  69— 77 

—  494—496     Zu  Cicero  de  oratore  [1,59,251]     HI  814— 817 

—  496     Erotemata  philologica.  3.  (unterzeichnet  F.  f.) 

V  602-603 

—  599—637    Canticum  und  Direrbium  bei  PlautuB 

in  1—60 
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XXVn  (1872)  114—126     Äeachylus'  Perser    in 

ein  neues  Simonideum  V  194 — 210 

—  186— 192  (Nachtrag  p.  352}    Nachtrag  zu  *Canticnm  und 

Diverbium  bei  Plautus'  IH  50—54 

—  193—214    Äng.  Ferd.  Näke  Ober  die  thebaniache  Tetra- 

logie des  AeachyluB.    Dem  Andenken  Ludwig  Schopen's 
gewidmet  V  165—194 

—  333-342    Zur  PlautnsUtteratur.  HI  m  78-90 

—  349—351    Erotemataphilologica.  4. 5  (unterzeichnet  F.  f.) 

V  603-606 

—  495—496    Eroiemata  philologioa.  6  (unterzeichnet  F.  f.) 

V  606—607 
XXVni(1873)  151—170  (Nachtr^  p.  352)    Bibli(^p»pliiflche8 

zu  Camerarius'  Plautuastudien     ITl  90—119  (V  41  Änm.) 

—  189 — 192    Zur  lateinischen  Anthologie  [Lactautius  de  ave 

phoenice]  in  806—811 

—  350—351     Erotemata  philolt^ca.  7  (unterzeichnet  F.  1) 

V  607—609 

—  511 — 512    Erotemataphilologica.  8  (unterzeichnet  F.  f.) 

V  610-612 

—  586 — 614     Eine  Berichtigung   der  republicaniachen  Con- 

Bularfasten.     Zugleich    als   Beitrag   zur   Qe schichte   der 
römisch -jüdischen  internationalen  Beziehungen 

V  99-131 

XXIX  (1874)  337—344    Epimetrum  zu  Bd.  XXVHI  p.  586 
—  614:  Bomische  Senatusconsulte  bei  Josephua 

V  131—140 

XXX  (1876)  428—435    Nochmals  der  römische  Senatabe- 
schlusB  bei  Josephus  Antiqu.  XIV,  8, 5         T  140 — 148 

XXXI  (1876)  480     Prosodiezwang  (unterzeichnet  S.  B.) 

T  595—596 

—  481 — 492    Unsere  heutige  Aussprache  des  Latein.    Aus 

einem  Schreiben  an  Geh.  Hofrath  Perthes  in  Carlsruba 
IV  766-779 

—  530 — 557    Philologische  UnTerständlichkeiteu 

in  144-176 
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2.  Im   (alten)  Rheinischen   Museum  ffir  Philologie, 
herausgegeben  von  Welcher  und  Näke  (Bonn). 

IV  (1835)  153-216;  485—570    üeber  die  Kritik  des  Plautus 

n  1—161 

V  (1836)  153-154    Nachtrag  zu  Band  IV  p.  176 

IT  29  f.  Anm. 

3.  In  der  Zeitschrift  fQr  die  Älterthumswissenschaft, 

heraasg.  von  Zimmermann  (Darmstadt). 
IV  (1837)  Nr.  91—93  p.  737-758     Schreiben  an  Herrn  Pro- 
feasor  und  Comthur  Dr.  Hermann  [Über  den  Mailänder 
Palimpaeat  des  Plautus]  U  166—197 

4.     In  den  Annali  dell'  Inatitnto  di  corrispondenza 

archeologica  (Roma). 

IX  (1837)  183—189     De  amphora  quadam  Galassiana  litte- 

rata.     Dazu  die  Tafel  in  'Monumenti  dell'  Inst.'  XLIV" 

I  788—794;  Taf.  I 

XII  (1848)  171—197    Vaso  dal  Pelope.    Dazu  die  tar.  d' 

agg.  N— 0  I  795-814;  Taf.  H.  III 

In  den  Opusc  a,  a.  0.  in  der  ursprünglidien  deutschen 


XXX  (1858)  163—173  Pelope  ed  Oenomao.  Dazu  die  tav. 
d'  agg.  K  I  815—827;  Taf.  IH 

In  dm  OpHSC.  a.  a.  0.  in  der  ursprünglichen  deutschen 
Fasmatg  (AgednuM. 

Ö.  Im  Philologua,  Zeitschrift  fQr  das  oIaB8.Alterthum, 
herausg.  von  Schneidewin  (Stoiber^  [Göttingen]). 

I  300—314  Parallelstellen  im  Plautus  als  Ursache  von 
Glossemen  H  274—291 

6.  In  den  neuen  Jahrbüchern  für  Philologie,  heraaag. 

von  J.  Chr.  Jahn  (Fleckeisen)  (Leipzig). 
LXIX  (1854)  112—116    Abdruck  der  Recenaion  der  'Inacr. 
Neapolit.  ed.  Uommsen'  aus  dem  litt.  Centralblatt  (a.u.). 
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LXXV  (1867)  263    Oedenktafel  zu  A.  B^ckV:  Jubiläum 

V  706-707 
LXXVn  (1868)  621-622     Gpitulitioindiplom  su  F.  Thiench' 

Jubiläum  V  708—709 

—  761 — 801     Der  ParalleliBmus   der  sieben  Redenpaare  in 

den  Sieben  gegen  Theben  des  Aesch;tu8      1  300—361 
LXXIX  (1869)  96    Bericbtigung  zu  Band  LXXVII  p.  778 

I  328 
LXXXl  (1860)  10  f.     Gratulationridiplom  zu  F.  G.  Welcker'e 

Jubiläum  V  709-710 

—  510    Erotemai»  philologica  (unteraeiclinet  X.  Y.  Z.) 

V  699-600 

—  824    Naehtrag  zu  Band  LXXVU  p.  786        I  338  Anm. 
XCril  (1868)  341-343    Zu  Plautna  Mile's  gloriosua  [23  f.] 

An  Prof.  Fleckeieen  ni  789—793 

cm  (1871)  639—640    Znsaü  «i  Flakeisaia  AufsaU  'Zur 

Piaatinischen  Onomatologie'  IH  321—323 

7.  In  den  JahrbDchern  des  Vereins  von  Atterthums- 

freunden  im  Rheinlande  (Bonn). 
Heft  XXXVU  (1864)  p.  72-102    Ino  Leukothea. 

Erschien  erweitert  als  setbatandige  Schrifl;  s.  o.  I  Nr.  17. 
XXXVI1I(1864)184— 186     Ändeukmgen  über  antike  OemMs- 

steine,  die  in  dem  näehsten  Aufsott  ausgeführt  sind. 
XLI  (1866)  9-24    Antike  Gcwiohtsteinei  mit  einer  Tafel 

IV  673-690;  Taf.  XXUI . 

8.  Iq  der  Neuen  kritischen  Bibliothek  für  das  Schnl- 

und  ünterrichtswesen,  herauag.  von  Seebode. 

VII  (1826)  820—826  'H  iv  eipuii<li(p  (idxn  (Gedicht,  Tor- 
getragen  in  Wittenberg  1824)  V  690— 69i 

IX  (1827)  Stock  5  Replik  an  Herrn  Wilhelm  Dindorf  zu 
Leipzig  gegen  unbefugt«  Bekanntmachung  eines  Privat- 
schreibens  von  Friedrich  Ritschel  und  anmaaaliche  Ein- 
fShmng  desselben  in  das  Publikum  [vgl.  Ribbeck: 
Ritacbl  I  p.  41]. 
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9.    Id  der  Jenaischen  allgemeineD  Litteratur- 
Zeitung. 

1830  Nr.  25.  26  p.  193—206  Receneion  von  St^er's  'Ai- 
echyloB  Sieben  gegen  Thebe'  (unterzeichnet  A.  B.  C.) 

V  210—220 

10.  In  der  Halliechen  allgemeinen  Litteratur-Zeitung. 

1831  Nr.  121-124  p.  321—349  Recension  von  SchSU'B  Ge- 
schichte der  griechiBchen  Litteratur  fibers.  t.  Schwarze 
und  Finder  V  149—164 

—  232—234  p.  569-587    Receneion  von  Schöne  de   per- 

sonarum  in  Euripidia  Bacchabus   habitn    scenico   (ano- 
nym) V  235—248 
'  1832   Nr.  159  p.  629—632     Recension    der  Frotacher'ßchen 
Ausgabe  des  Rutilius  Lupus  (anonym). 
Vgl.  BMeck:  Ritst^d  J  p.  323. 

—  212 — 214  p.  409 — 431     Recension  von  Aristophanis  co- 

moediae  ed.  B.  Thierach.    Bd.  I  und  VI,  1  (anonym) 

V  249—272 

—  221  p.  481 — 483     Selbstanzeige   des  Apparatus  criticus 

in  Aeschyli  tragoedias. 

1833  Nr.  16— 17  p.  121—134  Recension  von  Hoffmann's  und 
Schweiger's  Handbüchern  der  classischen  Bibliographie 
und  Weber's  Itepertorium  V  613—626 

—  111p.  273  ff.     Selbstanze^e  des  Thomas  Magister  (unter- 

zeichnet Eg.) 

—  208—209  p.  441— 450    Recension  von  L  Ö.  Vossü  Ari- 

starchus  ed.  Pörtsch.   Bd.  I  (anonym)        V  573—577; 
II  667-676 

1834  Nr.  143—144  p.529-542  Recension  von  Plauti  &bu- 
lae  ed.  Lindemann  V  3]4f.  Anm.,  316f.  Anni. 

11.    Im   Litterarischen   Gentralblatt,    herausg. 
von  Zarncke. 
1852  Nr. 49  p.  792 — 795     Recension  von  Mommsen's  Inscrip- 
tiones  regni  Neapolitani  latiuae  V  584 — 592 
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12.   In  Göachen's  Dentaeher  Elinib. 

Bd.  Vn  (1855)  Nr.  1  p.  ß'-e"  Gutachten,  angehängt  an  Küian's 
Aufsate  '  Ueb^  die  richtige  Aussprache  der  in  ideus  om- 
gehenden  analomiadien  Adjective'  I  769—773 

XII(1860)Nr.3p.31''-32''  ETvideraag,  ang^ängt  an Eüian's 
Replik  'Herr  Prof.  S.  SchuUise  in  Gr&fswald  ais  Phih- 
log'  ■       I  773-778 

13.  In  den  Abhandlungen  der  k.  Bayrischen  Akademie 

der  Wissenschaften  Ci.  L 
Bd.X(1864)2.Abth.p.293— 356    Die  Tesserae  gladiatoriae 
der  Kömer.     Mit  3  lithograph.  Tafeln 

IV  572-643;  Taf.XX-XXH, 

14.  In  den  Berichten  der  k.&ächsiechen  Gesellschaft 

der  Wissenschaften. 
Bd.  XVni  (1866)  56—74    üeber  TibuU'a  vierte  Elegie  des 
ersten  Buchs  UI  616—636 

15.    In  den  Acta  societatie  pbilologae  Lipsiensis. 

I  393—395    Zu  Euripides  [Cytlops  321  S,  nnd  Ion  I196f.] 

V  232—234 

II  praef.  p.  XI     Zu  Plautus  Triwimmus  491         V  793—794 

—  praef.  p.XII     l/efer  consere  =  eensere  und  endoteridia 

m  832  Anm.,  834 

—  448  f.  450  f.     Anmerkungen  tmd  Nachtrag  gu  A.  Kägi's 

Miscelle  über  dfi'ipaToc,  ärfffpcnoc,  dx*ipavToc 

V  570-572 

—  470    Zusatg  0w  G.  Lötens  Miscelle  über  die  Glosse  entoridia 

bei  Philoxenus  UI  831-834 

V  praef.  p,IIIf.     Nacktrag  gu  der  Ausführung  über  'entoridm* 

m  834-835 

VI  365—368    Varronianum  idemque  Plautinum     ■ 

ni  188—191 
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Beiträge  zu  Sammelwerken  oder  Schriften  anderer. 

1)  Zum  ConrersatiotiBlexikoii  der  neuesten  Zeit  and  Litteratur. 

Leipzig,  Brockbaae.  1833.  wied«r>biinirk 

Bd.  III  p.  449—450  F.  Pasaow  (unterzeichnet  88)    V  92—95 

—  p.  497— 500  Philologie  (unterzeichnet  88)     V  1  —  18 

—  726—728    K.  Reisig  (untereeichnet  88)       V  95—98 
2)  Zu  Ersch  und  Gruber's  allgemeiner  Encyklopädie  der 

Wiaaenachaften 

Sect  m  Th.  1  (1830)    Ode  (Volkslied)  der  Griechen 

I  245—257 

Sect  III  Th.  3  (1832)     Olympus  der  Aulet  I  258-270 

Seci  III  Th.  4  (1833)    Onomakritos  von  Athen    I  238—244 

Sect  III  Th.  5  (1834)  Orion  und  OroB,  griechische  Gram- 
matiker. 

Vgl.  Opusc.  I  583  Anm. 

3')  Verhandinngen  der  Gothaer  Philologenversammlung  p.  33 
-34  ff.,  42  V  677—581;  705 

3**)  Verhandlungen  der  Bonner  Philologenversammlung  p.  1, 
8—10,  63,  84-85  V  583 

4)  Enger  de  Aeachyliis  antistrophicomm  responsiouibus 
(Vratisl.  1836)  p.  36—46  V  224-231 

6)  L&bell  Weltgeschichte  in  Umrissen  und  Ausfilhrungeu. 
Bd.  I  (Leipzig  1846)  p.  600—602  *Stufengang,  welchen 
das  Homerische  Epos  durchschritten  hat'       I  59f.  Anm. 

6)  C.  Suetoni  Tranquilli  praeter   Caesarum  libros  reliquiae 

ed.  A.  Reifferscheid;  inest  vifca  Terenti  a  F.  RitsclieHo 

emendata  atque  enarrata  (Lips.  1860)  p.  26  ff.  und  481ff. 

m  204—214;  215—279 

7)  W.  Brambach  rhytiimische  und  metrische  Untersuchnngen 

(Leipzig  1871),  Einleitung  p.  IX— XI  V  592—595 

8)  F.  BOcheler  de  Tiberio  Claudio  Caesare  grammattco  (Elber- 

feld  1856),  praefatio  p.  UI.  IV  (S.  D.  Theodoro  Momm- 
aeno,  Guilelmo  Henzen) 

i8* 
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I  Corpus  inscripHonum  Rhenanarum  consilio  et  auetoritate 
societatis  aotiquariorum  Rhenanae  ed.  Guil.  Brambach. 
Praefatus  est  F.  Ritschi.  Elberfeld  1867.  Votrede. 


V. 

Znsätze. 

1. 

DedicatioQsepistel  an  den  Grafen  Orti 
(in  'Dionydi  Halicarnassensis  prooemium  Aatiquitatttm  Ro- 
manarum  e  codicibus  msa.,  de  quorum  indole  et  uau  dispntatur, 
emendatum  ab  F.  R.'  Vtatisl.  ap.  G.  Ph.  Aderholz  1838). 
a  FRIDEßlCVS  RITSCHELIVS  |  S.  P.  D.  |  lOANNI  HIERO- 
NYMO  I  COMITI  DE  H0RTI8  DE  MANARA  ]  NOBIU 
VERONENSI  I  MVSEI  PVBLICI  LAPIDARII  VERONEN- 
SIS  CONSEKVATüRl  |  DIRECTORl  POLYGRAPH!  |  SARD. 
ORDINIS  SS.  MAVRITII  ET  LAZARI  EQVITL 

Duodecimus  mesaie  ^tnr,  e  quo  tvo,  illvstbissiue 
C0ME6,  blandaeque  urbie  tvae  dnlciasimo  hospitio  dimiasns, 
e  serenie  hortis  Hesperidum  in  caliginosaa  uebulos  orarum 
Cimmerianim  redii.  Quo  omni  tempore  dici  rix  poteai  quo- 
ties  Tvi  ac  virtutum  TVABVH  beneäciorumque  largiter  in  me 
collatorum  tum  apud  me  memoriam  recoluerim,  tum  coram 
amicia  per  cottidianas  opportunitatea  aim  profeasns.  Sive 
enim  veram  nee  fucatam  liberalitatem  tvah  cogito,  sive 
raram  etiam  in  Vestra  terra,  leponim  omnium  venerumque 
altrice,  sermonis  et  morum  auavitatem,  aive  artdum  littera- 
rumque  amorem  flagrantissimum,  eive  acetrimum  studium 
ad  humamtatem  informandorum  civium  tvobvh,  aptumqne 
rebus  urbanis  gubernandis  ingenium:  cum  multa  sane,  dum 
inter  populäres  Tvos  moror,  Tel  benevolentiae  documenta  * 
expertua  sim  vel  digna  aemulatione  exempla  cognoTeiim, 
tarnen  cui  uni  tantum,  quantum  TIBI,  et  debeam  et  tribuam, 
profecto  Bcio  neminem.  Recordare  quaeso  illins  diei,  qno 
TE  duce  et  interprete  Museum  Scipionis  Maffei  nomine  nobi- 
litatum,  TVA  autem  industria  laetiua  in  dies  efflorescens,  ego 
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et  oarisBimaB  Aemilivs  Beavnivs  noster  perveBtigabamus, 
defemi  ftutem  quamvis  fructuOBO  scnitaadi  oegotio,  refrige- 
randi  recreandique  caassa  cippo  Sex.  Atilii  Sanui  insidenteB 
inter  potnm  feativissime  confabulabamur;  recordare  Mantuani 
poeiae  earumque  machinanim,quaB  satius  fnerit  Bilentiopremere: 
recordare  domestici  illiuB,  quo  hob  non  nolentes  coercebas, 
carceris,  ainplisBimia  quidem  librorum  copiis  stipatoa  quibas 
Inciüenta  tibi  bibb'otheca  afSuit,  ex  urbe  aat«m  diacedendi 
libertate  vel  publica  iaterposita  auctoritate  privatos.*) 

Pro  tot  tantisqne  Tvis  de  me  meritia  etsi  gratis  um- r 
quam  referri  nequit,  habend a  tarnen  tanta  est,  quantam 
maximam  capere  anirnua  poasit  Enm  autem  aenaum  cum 
aliquo  tcatimonio  palam  deciarare  pridem  decreviasem,  nunc 
mallem  sane  aliquid  iu  promptn  fuiaset,  quod  propius  ad 
Veatra  It-alorum  atudia  attineret,  qui  in  artium  potiasimum 
antiquitatumque  amoenioribus  diverticulis  habitare  soUti,  band 
fere  codicum  rimandorum  triypfandaeque  grammaticae  aman- 
tisBimi  exatiteritis.  Sed  parumper  baeaitanti  animum  hoc 
addidit,  quod  argomenti  exilitas  illa  et  facile  excusari  morae 
faga,  et  fortasae  ipaa  yoluntate  animique  siDceritate  com- 
peQBari  vldebatur.  Äccessit,  quod  in  eo  nostra  disputatio 
scriptore  versatur,  quem,  quibua  obsitns  eat  sordibus  purgari, 
et  liberari  quibus  obscuritatibua  laborat  Vestra  imprimis 
referat:  ut  qui  in  ipsia  originibus  et  rebua  geatis  principis 
Italiae  urbis  illostrandis  operam  collocarit  snam. 

Accipe  igitnr  qua  me  dndum  aasuefecisti  benignitate 
leridense,  quod  tibi,  vir  dilectiBaime,  obtuU  dicatumque 
esae  yolui  mnnnaculum,  meque  quod  adhuc  fecieti  amare 
perge.  Praeterea  aegre  ferre  noli,  quod  de  reliquis,  quae 
adieci,  huius  opellae  noatrae  exemplia  ad  populäres  quosdam 
Tvos  clarissimos  tranamittendia  nou  veritus  aum  te  solli- 
cJtare:  ad  Cattanevm,  Bentivolivm,  Catenam,  Gattvm, 
Labvm  Mediolanenaes,  Bettivm  et  Moschinvh  Venetos, 
Fvblanettvu  Patavinum,  Equitem  de  Iaeoer  Veronensem. 
Praeter   qiios   cum    etiam   BiANCONO   Bononiensi,    Equ.   de 

*)  [Vide  <]iiae  de  hoc  hospitjo  Veronenei  Hibbcckius  narravit  vilae 
fiitecheliiuiao  toI.  I  p.  288.  C.  W.] 
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FvBiA  et  MiLiAEiNO  Florentinis,  Vekmiliolo  et  Spbkoki 
Peruainis,  Komams  autem  Revr.  Patr.  Mabco  ei  Falsacapae, 
ac  praeter  ceteros  jncomparabili  comitate  viro  Lavbbano, 
suntmae  uanc  litteratorum  laetitiae  thesaurorum  Vaticanomm 
praefecto,  denique  TuEiNEBO,  liANClo  et  Delicato  auaris- 
simia,  memorem  infiuitorum,  quibuB  me  obstrinxeruat  et  ex 
parte  cumularunt,  beneficiorum  aDimum  publica  bac  gratianiiD 
actione  declaravero,  etei  nihil  admodum,  niai  quod  pietas  et 
honestas  postulat,  egisse  videbor,  tarnen  mihi  ipse  certe 
pristinoque  desiderio  meo  BatJBfecero.  TV  autem,  COHES 
N0B1L18SIHE,  iterum  iterumque  Tale  ac  mihi  fare. 

Scribebam  Vratislaviae  prid.  Non.  Avg.  a.  cioiocccxxxvm. 


Dedication  an  Gottfried  Hermann 
(in  'Atheteseon  Plautinaxum  liber  I',  1844*)). 
PRIDERICVS  RITSCHELIVS  j  S.  P.  D.  |  (JODOFREDO 
HERMANNO  |  EQVITI  PER  ILLVSTRI  1  PHILOLOQORVM 
DRESDAE  CONGREGÄTORVM  PRAESIDI. 

Dici  Tix  potest,  Hebmanne,  quanto  dolore  sim  afFectus, 
quod  propter  domesticas  rationes,  quae  hie  enarrare  nihil 


*)  Diese  Sonderaiugabe  warde  in  mehreren  Ezemplaran  an  die 
DreBdener  PhilologenTeraamtnlung  geschickt  (h.  die  Verhuidliiiigeik  den. 
p,  S).  Davon  nahm  0.  Hermann,  ihr  Vorstand,  VeranlaiBung  in  seiner 
Bede  über  Fr.  Woifg.  Reis  die  Worte  lu  sprechen,  die  in  der  Qeschichte 
der PlantiuBtadien  einen  hervorragenden  Denkstein  bilden  (b.  Verh.p.9): 
'Als  Eeiz  einmal  ein  Bach  sachte,  wobei  ich  ihm  lenchtete,  i*sren 
wir  an  ein  Bücherbret  gekommen,  das  viele  Ausgaben  des  Flantoe 
enthielt.  Da  blieb  er  stehen  und  sprach:  «das  soll  Ihre  Biant  sein: 
mit  der  verlobe  ich  Sie  hiermit  fSrmlich,  und  der  sollen 'Sie  tren 
bleiben». . .  Üebrigena  ist  die  ern^nte  Verlobung  freilich  nicht  bis  tor 
Vermählnng  gediehen,  da  ich  nicht  nur  ein  anderes  Versprechen 
la  lOsen  habe,  aondem  ancb .  indessen  alt  geworden  bin,  und  ein 
anderer  noch  in  der  BlQthe  der  Kraft  stehender  B^ier  aufgetreten 
ist,  dem  ich  meine  Verlobte  gern  und  willig  fiberlasse.  Sein  Recht 
doranf  hat  er,  da  er  eu  miserm  Bedauern  nicht  perattnlich  encheinen 
konnte,  von  neuem  durch  den  zu  unserer  BegrQaBung  geschriebenen 
A*Jtätseon  Plautinarum  Über  primus  dargethan.' 
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attinet,  non  licuit  te,  cuius  scis  quanto  teneri  deBiderio 
aoleam,  in  iucaudissimo  hospitio  DresdenBi  coratu  intueri 
atque  appellare  tvaeqvb  virtntia  venerationem  cum  sua- 
TiBsimis  ainicia  et  familiaribua  conimunieare,  quorum  prae- 
sentia  conicio  iBtum  te  praeside  illustrem  couventum  con- 
decorari.  Qaod  quidem  pergrare  mihi  damnum  ut  aliquo 
modo  reaarcirem  meamque  abseotis  memoriam  cum  tibi  tum 
tot  caris  capitibus  rediutegrarem  et  saltem  sie  pars  essem 
laetissimae  societatis  v^trae,  haec  ad  te  misi  de  loco  e 
communibus  litteris  petito  uuper  perscripta.  Quae  tibi  sacra 
essent  etiam  nOD  consecrata:  TIBI  enim  accepta  referuntur, 
qai  non  tantum  ad  humauitatis  studia  et  ipss  et  per  Reisigium 
TVVH  Lobeckiique  tvi  Spitznerum,  quos  cum  tot  aliis  viris 
TVAE '  grata  Borussia  discipliuae  debet,  olim  me  ioformaris, 
sed  etiam  homm,  quae  ad  comicum  spectaut,  studiorum 
onus  mihi  dm  et  sola  praeter  dirinum  Britanni  ingenium 
lux  ezstiteris.  Quodsi  eam  ipsam  operam  TVAM,  qua  tarn 
praeclaram  viam  stravisti,  aliquoties  nunc  impugnavi:  id  ubi 
recte  fecero,  minime  dubito  quin  idem  aut  prjdem  ipse  in- 
tellexeris  aut  eomm  quae  mihi  contigere  praesidiorum  usu 
ilico  intellexisses;  ubi  minus  recte,  band  gravate  liberi  lau- 
dator  oris  condonabis.  Vale,  carissime  ÜERMANNE,  vir  lande 
mea  qualibet  maior:  noatraaque  litteras,  quod  per  tot  lustra 
fecisti,  non  Dresdae  tantum,  sed  per  plurimoa  amios  regere 
perge:  perge  bene  mihi  velle,  et  bi  qui  pbilologornm  auspi- 
cato  TVO  moderamine  laetantium  mihi  bene  volent,  meo 
nomine',  si  faa  est  petere,  aaluta. 

Scribebam  Bonnae  X  Kal.  Oct.  a.  cioidcccxxxxiiii. 
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3. 

Widmung  an  Monsignore  Laureani 

(ia  'Dionysii  Halicarnassensis  Antiquitatum  RomaDarum  )ibri 

1  capita  XXX  priora  ex  opttmis  codicibua  emendata  a  F.  R.' 

Bonnae  formis  Georgii  1846). 

VENERABILI-VIRO 

GABRIELI  LAVREANI 

PII-IX-  PONT  ■  MAX'PBABLATO-DOMESTICO 
PROTONOTARIO  -  AP08TOLICO 
BA8ILICAE  ■  DIVI  -  PETBI  •  CANONICO 
BIBLIOTHECAE -VATICANAE ■ PRAEFBCTO 
ABCADIAB  -VKIVEBSAE  ■  CVSTODl 
XII  -VIRO  •  COLLEQII  •  PHILOLOOOBT^  -  VRBIS 
INOENU  •  DOCTBIHAE  ■  ELEOANTIAE  •  LAVDE  ■  FLORENTISSIMO 
DE-  HYFERBOREORVH-  STVDIIS  •  BOHANI8 
C0N8ILI0  ■  COHITATE  •  LIBERALITATB  ■  BENE  ■  HERENTISSIHO 

FRIDERICVS  •  RITSCHELIVS 
D  •  D  L  ■  M 

GRATAE   ■   HEHORIAE-   ERGO 


Vorwort  za  dem  Programm  'Cantica  Trinummi  Plautinae* 
(Bonn  1848). 
Dum  in  perpolienda  Plauti  Trinummo  privata  industria 
elaboro  non  cogitans  de  publicis  n^otiis,  repentina  moni- 
tione  ad  muneris  officium  excitor,  quod  paene  oblitua  eram: 
quo  quidem  aollemni  ad  feBtiasimum  diem  celebrandum  invi- 
tationi  aliquid  proludendum  est  e  communibus  Htteris  petitum. 
Scribendi  igitur  cum  necessitas  ni^eat,  ad  elimandam  autem 
aliquid  desit  otium,  visum  est  ex  eo  quod  in  manibua  est 
ai^umento  materiam  potlua  commentandi  iudicandique  tam- 
quam   inatnimenta,   aed   ea  ut   puto  haudqnaquam   inutilia. 
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expromere  quam  iuetam  commentatdoDem  oexarnque  ratio- 
cinandi  contiiimtateiii  edere.  Itaque  ex  ipsa  illa  fabula  Plau- 
tina  eam  partem  delegi,  qua  cantica  continentar  tnitio  actus 
II  posita:  quorum  ut  canticorum  omnium  et  difSciliima  emen- 
datio  est  et  dubitationum  plenissima.  Quonjam  antem  cum 
emendatio  omnis  ex  antiquomm  fide  librorum  iqbs.  pendet, 
tum  ad  horntn  et  propriam  indolem  aestimaodam  et  mutuas 
rationes  perspiciendas  ipsa  cantica  imprimis  apta  sunt: 
scenarnm  illarnm,  quales  in  optimis  codicibus  scriptae  ap- 
parent,  iotegra  exempla  exstare  Tolni  quanta  potnit  fide 
repraesentata.  Nam  cum  in  liberiore  genere  metroruni  sciant, 
qni  horum  usum  habent,  cardinem  rei  in  eo  verti  ut,  quae 
distinguendorum  int«r  se  Tersuum  ratio  sit,  curiose  obser- 
vetur:  facite  intellegitur  hoc  sola  atmotatione  non  potuisse 
ullo  modo  quäle  esset  satis  Tel  plene  Tel  plane  significsri. 


Vorwort  zu  dem  Programm  'Canticnm  Pseuduli  Plautinae 
emendatum'  (1850). 
Exemplorum  cum  duplex  Tis  sit,  aut  ut  adhortentur  ad 
imitandum  aut  ut  debortentur,  non  profecto  e  priore  genere 
petitum  est  quod  infra  propoeuimus,  sed  idem  tarnen  ita 
comparatom,  ut  in  ipsa  morum  nequitia  mirificam  habeat 
ab  arte  poetica  commendationem.  Verum  haec  ars  poetae  ut 
qnae  qualisque  sit,  et  plenius  et  rectius  quam  adhuc  potuit 
pemoscatur,  opus  esse  philologi  arte  intellegetis,  ubi  Plau- 
tinae quam  Tobts  exhibemua  scenae  eam  speciem,  quae  per 
saecalorum  intervalla  ad  nostram  aetatem  prodita  est,  cum 
QOTa  forma  comperaTeritis  quam  illa  iusta  emendatione  iu- 
duit  Yersatur  autem  ea  in  Psevdvli  servi  sermone,  qui 
fabulae  scena  paenultima  continetur:  cui  et  Terbonim  inte- 
gritas  et  sanitas  sententiarum  et  numerorum  elegantia  sie 
nisi  fiillimur  noo  improbabiliter  restituitur. 


n,gti7cdT:G00glc 


Einleitung  zu  dem  Programm 'Canticum  Menaechmorum 
Plautinae'  (1851). 
Coniunctam  iuris  consultorum  philologorumque  operam 
cum  aliae  scenae  PlauÜnae  postulant  ad  leges  et  iudicia 
spectantes,  tum  memorabile  in  hoc  genere  canticum  quod 
est  in  Menaecbmia  act.  TV  sc.  2.  Quod  cum  nee  probabi- 
liter  emendari  sine  explicatione  possit  nee  sine  emendatiooe 
satis  tuto  explicari,  tamen  ab  alteratra  parte  esse  exordien- 
dum  apparet.  Vt  igitui  habeant,  ubi  nos  pbilologoe  edoc- 
turi  paullo  confidentias  quam  in  tralaticia  scriptura  pedem 
figant  iuris  periti,  non  reformidato  errandi  periculo  bos  ipsoB 
Visum  est  aliquo  esemplo  docere,  qua  fere  via  cum  e  scrip- 
iorum  librorum  memoria  tum  e  metricae  potissimom  artis 
rationibus  ad  sauiorem  formam  Plautioi  versus  esse  revocsndi 
videantur.  Facimus  autem  id  ita,  ut  nostra  coniectura  pro 
virili  parte  instaurato  Menaechmi  sermooi  eorum  codicum, 
e  quorum  fide  emendatio  Plauti  omnis  peadet,  discrepantias 
sine  canssarum  expositione  subiciamus. 


7. 
Vorwort  zu  dem  Programm  'Canticum  Mostellariae 
Plautinae'  (1851). 
Varietatem  delectare  etsi  non  inepte  dictitant,  tamen 
nos  cum  idem  genus,  e  quo  prooemiandi  argumentum  iam 
aliquotiens  petiimus,  nunc  recolimus,  vix  est  verendum  ue 
Yobis  fastidium  potius  et  satietatem  quam  aliquam  iucundi- 
tatem  aSeramus.  Quippe  is  scriptor  est  Plautns,  cnius  cum 
ingenita  ars  et  virtus  novitatis  gratiam  perpetuet  l^entibus, 
tum  temporum  iniquitate  effecta  difGcultas  atqne  depraTafdo 
inexbaustam  quaerendi  exercendiqne  materiam  philologis 
praebeat  Itaque  illorum  commodis  eo  consuluimus,  quod 
fabulae  alicuius  aliquam  scenam  (potuerat  enim  quaelibet 
alia  deligi)  ita  perpui^atam  pristinoqne  nitori  sno  pro  virili 
parte  restitutam  proposuimos,  ut  et  cum  minore  quam  autea 
offensione  et  ut  speramus  cum  aliqua  volnptate  legi  intellegi- 
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qne  poasit;  ad  borum  autem  utilitatem  spectare  breTem 
quam  uubiecimuB  earuin  rerum  iiotatiooem  voluimus,  qaibus, 
qui  ratiooes  perspicere  Doetrae  biopöUicemc  vellent,  non  poaae 
carere  Tidereotur.  Quodsi  qui  rel  sie  sibi  satia  factum  ne- 
gent,  solacium  ex  ea  varietate  capiant,  quam  iafra  poaiti 
Bcbolarum  indices  affatiiu  suppeditaut :  quos  et  creacena  sin- 
gulis  aniiia  doctorum  frequentia  et  multiplicis  doctrinae  ap- 
paratua  uberrimuB  satis  vobis  commendabit.  Qua  tarnen  va- 
rietate vobis  auctores  sumus  ut  cum  iudicio  atque  delectu 
utamini  neve  obliTiacamini,  quod  oblivisci  paene  in  morem 
rertit  huius  saeculi,  TToXu^adiiiv  v6ov  06  <pÜEiv,  sed  omnea 
virtutia  Dumeroa  £v  T^Xeiov  continere. 

Set  autem,  quem  partim  veterum  librorum  beoeficio 
partim  vi  rationia  emendatum  vobiacum  communicamua,  Phi- 
lolachetia  aduleacentis  in  Moatellaria  hie  aermo. 


Epilog  zu  dem  Programm  'Porci^Licini  de  vita  Tereutü 
versus  integritati  reatituti*  (1859). 
Mirabimini  fortaaae,  commilitonea,  oullam  in  hac  tota 
disputatione  mentionem  loaephi  Scaligeri  factam,  qui  Porcii 
veraua  a  se  ut  ait  castigatoa  animadversionibus  iu  Euaebii 
Chrono  logica  suis  iuaeruit  p.  144  ed.  alt.  Fatendnm  est 
autem  praeter  unum  veraum  aextum,  ubi  abU  m  Qraeciam 
recto  iudicio  edidit,  in  reliquis  quae  aua  usus  coniectura  pro- 
poauit  omnibuB  ne  unam  qnidem  quae  probari  poaait  litteram 
ease.  Quod  ne  in  tanto  viro  perperam  interpretcmini,  obli- 
visci  nolite  quantoa  per  herum  trium  aaeculomm  decuraum 
diaciplina  philologica  progresaua  fecerit,  in  hoc  poiiaeimum 
intricatiore  genere,  in  quo  quod  nunc  tanto  plua  quam  Sca- 
ligeri aetate  aapere  didicimus,  non  noairae  potius  virtuti 
quam  alterius  Scaligeri  divino  ingenio  acceptum  referimus, 
Ricardi  Bentleii.  Itaque  hoc  exemplo  moniti  in  veatrts  quo- 
que  atudiis,  quorum  et  varia  et  lauta  invitamenta  vobis  pa- 
rats  ei  qui  aubiecti  sunt  indices  oatendunt,  illud  diltgenter 
tavete  ne  depoaita  quae  maioribaa  debetur  reverentia  immo- 
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destius  superbiatJB,  bene  memores  post  dos  quoque  ezsüturos 
qui,  quaiito  nos  intervallo  illos,  taoto  nosmet  pone  se  ipsi 
relinquant.     Valete. 


SchluBB  des  Programms  'Diaputatio  de  poetanim  testi- 
moniis  quae  snnt  in  vita  Tereotii  Suetonlaoa'  (1859). 
PeTcensuimue  quae  in  medinm  prolata  sunt  omnia:  satis 
facere  nihil  intelleximus.  Malta  identidem  conimiDieceudo 
coniectaTimuB  ipsi:  non  paaca  consulti  de  hac  äTropit;  amici 
nobisciim  communicanint:  opinandi  ambiguitatem  quod  su- 
peraret,  inventum  est  nihil.  Fieri  potest  sane  ut  sive  Yalgii 
sive  alins  cuinsdam  liber  (sive  finitius  'libellani'  dixeris) 
exstiterit  'Actio'  inscriptus,  qno  ille  veterum  poetanim  liirta 
Tel  nescio  quos  alias  culpas  exagitaret  hac  forma  usns,  ut 
tamquam  accusator  prodiret  actlonemqne  reis  int«nderet: 
quae  nisi  fallimur  Schopeni  sententia  fuit,  simplicissima  for- 
tasse  omnium.  Sed  cum  aliqua  tamen  confidentia  quis  yel 
talem  coniecturam  amplecti  ausit,  quamdiu  »on  altquo  sat- 
tem certiore  fundamento  nitatur  vel  aliunde  petito  firma- 
mento  aliquo  stabiliatur?  Itaque  nJei  quid  forte  feliciori 
aliorum  sagacitati  rectius  successerit,  noTO  hoc  exemplo  di- 
scite  esse  etiam  nesciendi  artem  quandam,  quam  meminisüa 
saluberrimo  consilio  commeodare  Godo&edum  Hermannum 
solitum,  fecundiasimi  in  inveniendo  rero  ingenii  virnm.  Ce- 
terum  ralete  oblatisqne  doctriua«  copiis  studionunqae  adin- 
mentis  ita  utimini  ut  diecendi  indostria  atque  religione 
vestra  oostram  docendi  Tolnntatem  fidemque  ezaequetis. 


10. 

Vorwort  zu   der  Verkündigung  der  Preisaufgaben 

in  Leipzig  1875. 

Certamina  eruditionis  ab  academia  Lipsienei  indici  non 

Boleut,  qnin  profeasorum  aliquia  ipse  quodammodo  in  arenam 

descendat,  studiorumque  suorum  specimen  communi  eorum, 
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qui  talia  legunt,  iudicio  proponat.  Videtnr  hoc  a  maioribua 
sie  institutum  esse,  Don  tarn  ut  cuiquam  nostrum  iugenii 
exercitandi  occatio  praeberetur,  ea  eaini  bominibua  eruditio- 
ribuB  non  fädle  deest,  nee  ut  aliquis  ad  quaestioneB  novas 
atque  reconditiores  iustituendas  iustigaretur,  quUo  eiiiin  eius- 
modi  iBcitameuto  opus  est  eis,  qui  in  ipsis  litteris  veraantur, 
aed  ut  adolescentea  litteramm  atudiosi  hoc  exemplo  quasi 
quodam  stimulo  ad  certamiiia  gnaviter  subeuuda  incitareotur. 
Hoc  vero  anno  edenda  fuit  certaminum  indlctio  nuda  omni- 
que  eruditionia  omata  Tacua.  Cellega  enim  doctissimiu  at- 
que humamssiniuB,  qui  apud  nos  programmatarii  munere 
fungitur,  Lndovicus  Langius  a  febre,  quam  in  itinere  Italico 
per  ferias  autumnales  auscepto  sibi  contrasit,  nondum  ita 
revaluerat^  ut  ex  multiplicis  qua  oroatus  est  eruditionia  penu 
aliquid  praeparare  et  in  publicum  edere  posset. 

Nihil  igitur  restat,  nisi  ut  statim  ad  eam  rem  transea- 
mus,  quae  igitur. 


11. 

Erklärung  der  Redaction 

(im  Rhein.  Museum  Bd.  XVn  p.  328). 

In  Folge  eines  das  Rheinische  Museum  betreffeodeu 
Zeitungsartikels,  der  aus  einem  Pommerschen  Blatt,  worin 
er  unseres  Wissens  zuerst  erschien,  in  Teracliiedene  andere 
übergegangen  ist,  sind  der  Redaction  mehrfache  Aufragen 
über  das  Fortbeatehen  oder  vermeintliche  Eingeben  dieser 
Zeitschrift  zugekommen,  die  uns  zu  nachstehender  Aufklä- 
rung Terpäichten. 

Es  ist  richtig,  dass  dem  Rheinischen  Museum  eine  Unter- 
stützung aus  Staatsmitteln,  die  ihm  seit  Niebnhr's  und  des 
Ministers  von  Altenstein  Zeiten  unter  allen  preussischeu 
Ministerien  ungeschmälert  geblieben  war,  seit  Anfang  dieses 
Jahres  durch  denHerrnStaataministervon  Bethmann-Holl- 
weg  wegen  mangelnder  Fonds  insoweit  entzogen  worden  ist, 
daaa  die  Anzahl  von  Exemplaren,  die  bis  dahin  behufs  der 
Vertheilung  an  preussiache  Gymnasien  zum  Ankauf  kamen, 
auf  Vs  herabgesetet  wurde.  Es  ist  auch  richtig,  dass  uns  diese 
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Masaregel  schmerzlicli  berfibrt  hat:  niclit  in  persönlichem 
Interesse,  wozu  eine  darcbans  nnentgelÜicli  gefDhrte  Redat^ 
tion  keinen  Anlass  bieten  konnte:  wobl  aber  in  dem  sadi- 
lichen  der  Wissenschaft  und  wenn  wir  nicht  irren  aach  der 
Schule,  sowie  unter  dem  allgemeinen  Gesichtspunkte,  dass 
es  unter  allen  Umständen  er^eulicbei  ist,  Sammelpunkte 
geistigen  Strebens,  die  sich  einmal  gebildet  and  lebenskräftig 
erwiesen  haben  —  mögen  sie  Form  und  Namen  haben  wie 
sie  wollen,  ron  grösserer  oder  geringerer  Tragweite  und  Be- 
deutung sein  —  fDrsoi^lic^  begflnstigt  und  freisinnig  eiiial- 
ten,  als  beeinträchtigt  und  verkümmert  zu  sehen.  Denn  dass 
gerade  die  UmverBität  Bonn  sich  einer  solchen  Begünstqping 
philologischer  Studien  nicht  werth  genug  gezeigt  habe, 
möchten  wir  nicht  gern  annehmen. 

Es  ist  aber  nicht  richtig,  dass  das  Rheinische  Museum 
um  dieser  Ursache  willen  einzugehen  gedenke.  Dem  wackem 
Sinne  des  Herrn  Verlegers,  der  sich  durch  eine  .Torfiber- 
gehende  Ungunst  nicht  abschrecken  Jässt,  haben  vielmehr 
wir,  und  mit  uns  alle  denen  es  nützlicher  scheint,  eine  solche 
Zeitschrift  exiatire  als  sie  existire  nicht,  deren  ungestörtes 
Fortbestehen  zu  danken,  indem  die  Verlagshandlnng  zugleich 
vertrauensvoll  darauf  rechnet,  dass  diejenigen  Anstalten, 
welche  das  Museum  bisher  als  Gnadengeschenk  empfingen, 
aber  femer  nicht  mehr  empfangen,  es  nun  aus  eigenen  Mit- 
teln fortzuhalteo  geneigt  sein  werden. 

Bonn,  April  1862. 

F.  G.  Welcker.        F.  Ritschi. 
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